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C, Qale Buchſtabe. Der an die Stelle 
bes priechifhen Kappa und zum Theil 
Des Bamma getretene, den Briechen 
fremde, dritte Buchſtabe, Gaumen⸗ 
und flummer GSonfonant bes lateinis 
ſchen Alphabet und dadurch auch 
aller lebenden europäifchen Spraden. 
Laut ift kein beſtimmter, ſon⸗ 

geht nach BVerſchiedenheit der 
achen oder der Zuſammenſetzung 
Vocalen und anderen Gonfonans 
„von K bis 3 ale RUancen durch 5 
ur gehört daher nicht der Raturfpras 
. de an, fondern iſt ein bloß conventios 
n:lled Sprachelement. Die Lateiner 
ſprachen ihn wie K aus, aber bie 
fremden, Italien überfchwemmenden 


g stker zifhend, welche Ausfprade, 


ſpäter beybehalten warb, wiewohl je» 
de Ration nad ihrer Organifation 
diefeibe modificirte. Ginige haben das 
& als undeutfch ganz aus unferem Als 
phabet verbannt und nur bas KR ges 
braudt wiffen wollen, aber mitunrecht, 
denn die ſüdlichen und weftlichen deuts 
ſchen Bölkerſchaften kannten in ben 
älteren Zeiten kein K, fondern bloß 
das G (ſchrieben 3. B. Sinne, das 
Kinn, cofan, kieſen); die öftlichen 
und nörblichen hingegen, zu denen bie 
Römer nicht kamen, und die, befons 
ders die Normänner, mehr mit den 
Griechen verkehrten, wandten K weit 
häufiger als S an. Schwantend vers 
fahren die Deutfchen bey vielen Wör⸗ 
tern im Gebrauche des C und K, 
indem Ginige 3. B. Carl, Clavier; 
Andere Karl, Klavier 2c. fchreis 
ben. Die Art ber Ausſprache des 
& richtet ſich in den meiften lebens 
den Sprachen nadı dem folgenden 
Vocal; die Deutfchen fprechen es vor 
a, o, u, ai, au und vor Gonfonans 
ten ftärker und etwas hart (wie ®), 
Gonverfationd = Lericon. 4. Bd. 





vor ä, e, 5, i und y leiſer und mit 
etwas Ziſchen (wie z oder tf) aus. In 
den älteften Zeiten der Römer ward 
C bald wie ein griehifhed Gamma 
(T) geihrieben, vertrat auch, ehe die 
Römer das G kannten, alfo bis nach 
dem erften punifchen Kriege, die Stelle 
diefes Buchſtabens, bald wie ein las 
teinifches L; fpäter mit 2zEcken [), 
noch fpäter mannigfach gerundet; 2) 
als Zahlzeichen: C (centum), fo v. w. 
100, CC 200 u.f. f. 19 (woraus D 
entftand)500,CIDI (worausM entftand) 
1000, 123 5009, CC1DD 10,000, 
1939 50,000, CCCIIII 100,000, 
IDOOO 500,000, CCCCIIIII 
1,000,009. Die Hälfte von 100 (50) 
ward durch die untere Hälfte bes C 
(nad der alten Geſtalt [ ) bezeichnet 
(L), woraus fpäter ein L warb; 
3) ald Abkürzung: a) in römifchen 
GSriminalgerichten C (condemno, ich 
verbamme ), von ben flimmenden 
Richtern auf ein Täfelchen gefchries 
ben (daher von Eicero litera tristis 
genannt; vgl. A); b) in römifchen 
Inſchriften und Handfchriften und auf 
Münzen: Caecilius, Caesar, Cajus 
(dagegen umgekehrt (9) Caja und 
auch dad Gewicht Sicilicus), Calagur= 
ris, Cassius, Capitolina, Caput (Gas 
pitel, ald Bezeichnung des Anfanges 
eines neuen Abfchnittes in einer 
Schrift; daher die Uncials (Anfangs-) 
Buchſtaben auch literae capitales 
heißen), Castra, Censor, Centuria, 
Carthago, Sicilia, Sinope (doch in dies 
fen beyden Wörtern eigentlich nicht C, 
fondern das fpäter aufgefommene Zei⸗ 
hen für den griedifhen Buchſtaben 
Sigma (Z)), Circensis, Civis, Ci- 
vitas, Clarissimus, Claudius , Cly- 
penus, Collegium, Gohors, Golonia, 
Comitla , Comitialis (dies), Ouuour. 
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dis, Conscriptus, Conjux, Conser- 
vator, Consul, Corona, Curavit, 
Candidatus ; c) aufbem Revers neues 
rer Münzen: aa) auffranzöfifchen : die 
(ebemahlige , jest dafür Caen) Münzs 
ſtadt St. Loo, bb) auf öſterreichi⸗ 
fhen: Prag, cc) auf preußifchen : 
Cleve; d) in Handelsbüchern und 
Ähnlichen; Capital, Courant, Gons 
to; e) beym Huthandel: Gaftorhut; 


H (Juwelier), fo v. w. Kryſtallz g) 


(Med.), auf Recepten: calz (Kalt); 
vgl. CE; h) (Math.), fo v. w. 
beftändige Größe; 4) (Mufi), a) in 
ber modernen Muſik der erfle (tieffte) 
Zon der 4 DOctaven, aus welchen das 
jegt gewoöhnliche Tonſyſtem befteht. 
In ber Solmifation wirb er mit o sol 
ut, c sol fa ut ober ut bezeichnet. 
Man beginnt mit ihm jegt die Reihe 
der fogenannten urfprünglidhen (gan= 
zen) Toͤne (e, d,e,f,g,a,h), und 
berechnet die mathematiſche Groͤße der 
Zöne oder das Verhältniß ber Inter⸗ 
vallen nach ihm; vergleiche C- dur, 
C-moll, Cis; b) C ift Zeichen des 
4/a Zactes, und mit einem Striche 
der Länge, mit breyen der Breite 
nach durchftrichen, des Allabrevetacs 
tes; c) f. C⸗ſchlũſſel. 

Cabale, 1) eine geheime Verbindung 
mehrerer Perfonen zu einer unerlaub⸗ 
ten und durd binterliftige Handlun⸗ 
gen zum Nadıtheile eines Andern zu 
erreihenden Abfiht; kommt, nad 
Hume , von den Anfangsbuhftaben 
der Blieder des berüchtigten englifchen 
Minifteriums im 3.1670, Clifford, 
Aſhley, Buckingham, Arlington und 
Lauderdale, welches unter dem Nah⸗ 
men Sa bat bekannt iſt; nad) Ande⸗ 


gen von wcBalos, Lufligmader, - 
Cabarrus (Erangois, Graf von), 


Wortverdreher; oder von dem 
inbiſchen Kapila, dem Erfinder der 
Bahtenphilofophie, wovon bie hebräis 
ſche Kabbala; 2) bie geheimen argli= 
Kigen Handlungen zu einem unerlaubs 
ten Zwecke verbundener Menſchen, 


Cabarrus 


Hänke, umtriebe, fhlechte Kunftgriffe 
Überhaupt ; vgl. Jatrigue; daher C as 
baliren, Mäuke ſchmieden, geheime 
Verbindungen angetteln. 


Sabanis, 1) (Jean Baptifte), geb. 


zu Iſſodun bey Brives in Nieder⸗-ki⸗ 
moufin 17233 warb wegen feiner Eins 
fihten in der Öconomie vom Minifter 


-Zurgot zu Rathe gezogen ; flard zu 


Brides 1786, Essais sur les principes 
de la .gtefle, Borbeaur 1764, mit 
Noten 1781 , neucfte Ausgabe, Paris 
1803, hinterlaffend. Er verbreitete in 
feinem Raterlande den Anbau der 
Kartoffeln und verbeflerte die Schafs 
zucht durch fpanifche Schafe. 2) (Pes 
ter Johann Georg), geb. 1757 zu 
Conac; früher der Dichtkunſt zuges 
neigt übernahm er eine franzöftfhe 
Überfegung der Iliade, bildete fi 
aber fpäter befonders zum Arzte, lebte 
eine Zeit lang in Auteuil, warb dann 
nad und nach Prof. der Geſundheits⸗ 
lehre, Mitglied des Rationalinftitus 
tes, Profeflor der Klinik an der mes 
dieinifhen Schule zu Paris, trat als 
Bollörepräfentant in den Rath der 
500, und als Mitglied in den Erhal⸗ 
tungsfenat;ft. 18085 hinterließ: Me- 
langes de littörature allemande, Pa⸗ 
ris 1787; les degres de certitude de 
la medecine, ebend. 1792, Üüberfegt 
Göttingen 1794 3 Coup - d’ocil sur les 
revolutions et la reforme de la me- 
decine,, Paris 1804 , befonders aber 
Trait& de physique et du moral de 


‚J'bomme, 2 Bde., ebend.1802, auch 
1803 , überfegt von Fr. v. Jacob, 


Halle 1804. 


Cabaret(fr.),1) Wirthshaus, Schen⸗ 


ke; 2) Thee- und Kaffehbret. Caba- 
retier, Schenkwirth. 


geb. zu Bayonne 1752; widmete ſich 
Anfangs dem Handel, heirathete ſpäter 
zu Saragoſſa und legte zu Caravan⸗ 
chel eine Seidenfabrik an. Während 
des amerilanifchen Krieges warb auf 


* 
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feinen Rath ein Papiergeld in umlauf 
gefegt, welches dem baaren Gelde 
gleich ſtand. Darauf errichtete er 1782 
die San Garlosbant , beren Director 
er fpäter war, unb 1785 die Haus 
deldeompagnie ber Philippinen. Nach 
dem Tode Karls III. fiel er in Uns 
gnabe, warb 1790 verhaftet, erhielt 
nad) zwey Jahren feine Freyheit wies 
der und ben Brafentitel. Im 3. 1798 
ging er als Minifter zum Briedenss 
eongreß nad Raftadt, erhielt nach 
feiner Rückkehr großen Ginfluß auf 
Spaniens Angelegenheiten, fiel aber 
fpäter wieder in Ungnade, und flarb 
4810 als Kinanzminifter von Joſeph 
Buonaparte. Er hinterließ eine Lob⸗ 
sede [auf Kart Ill, und mehrere andere 
Schriften. 
Cabell (Geogr.), Grafſchaft im norb⸗ 
amerikaniſchen Staate Virginia, 4789 
Ew.; Hauptost Guyardot. 
Cabello (Puerto Gabello, Geogr.), 
Stadt im Departement Venezuela des 
©taates Solumbia auf einem Küftens 
eylande, das durch eine Brücke mit 
dem Feſtlande zufammenbängt, wos 
ſelbſt Ach eine gut gebaute Vorſtadt 
ausbreitet. Beyde find befefliget, zaͤh⸗ 
len 7500 Ew. und befigen in der Bai 
einen der beften Häfen des Staates, 
welcher vor allen Winden geſichert ift 
und ſelbſt Kriegsihiffe aufnehmen 
Bann ; der Hafen für Garaccas, vers 
kehrt nicht allein mit Weſtindien 
und Nordamerika, fondern auch mit 
Europa ; 1801 führten 100 Fahrzeuge 
für 1,909,290 Bulben Waaren aus. 


Indeſſen ift die Luftfür Europäer fehr . 


ungefund, und Erdbeben nicht unges 
wöhnlidh. 


Cabesterre (Geogr.), 1) Stadt u. 


Kirchſpiel auf der franzöſiſchen Inſel 
Guadaloupe, auf der Oſtküſte, 1788 
mit 4483 Ew., wovon 4147 Sclaven; 
2) ſo v. w. hohes Land, auf einigen 
weſtindiſchen Inſeln die den N. W.⸗ 
GSturmen ausgeſetzte, meiſt durch Hohe 


Cabinet 5 


Küften geſchütte Beite ; im Begenfas 
ge von Baffeterre. 


Sabezade Baca (Alvar Rune), 


Statthalter von Paraguay; unter⸗ 
nahm 1539 auf königt. Befehl eine 
Entbedungsreife längs des Plataſtro⸗ 
mes, unterwarf fidh 1541 die Länder 
der Guarani’s, und gab ihnen nach feis 
nem Vater und Großvater den Rabe 
men ber Provinz Vera. Seine Bedrä« 
dungen erregten jedoch einen Aufftand 
unter den Einwohnern der Stadt Afs 
fomption ; er ward nad) Spanien ger 
fHidt und nad gemachtem Prozefle 
nad) Afrika verbannt. Er hinterließ: 
Naufragius de Alrar Nunez Cabeza 
de Vaca, begleitet von einer Schrift 
feines Secretärs: Commentarios de 
Alvar Nunez Adelantaudo y gober- 
nador de la provincis del Rio de la 
Plata, Valladolid 1555, 4. 


Gabezo (Beogr.), 1) (GC. de Buey), 


Billa in der Proving Eſtremadura 
(Spanien); hat 5300 Em. und arte 
Sudweberey. 2) (de Maria), Bergs 
fpige von 5882 (6861) Fuß auf der 
Gierra de Alcaraz in Spanien. 


Cabinet(fr.), 1) (Bauk.), gewöhnlich 


ein nicht über 140 bis 150 Quabdratfuß 
enthaltendes Behältniß neben einem 
arößeren Zimmer oder Saal, theils um 
durch basfelbe unbemerkt zu den Cor⸗ 
ridors, ober auch vermittelt einer klei⸗ 
nen Treppe (escalier derobe) in ein 
anderes Geſchoß zu gelangen, theils 
neben einem Gefellfchaftszimmer als 
Buffet oder Spielgemadh. Dft wirb 
ein Gabiner angebracht zur Zoilette, 
Garderobe, ald Bader, Leſe⸗, Schlafs 
eabinet u.f.w. 2) Bey Palälten ſtatt 
Wohnzimmer, zum Unterſchiede von 
Audienz⸗ und Vorzimmer, jenes iſt 
alsdann oft zugleich Schlafzimmer; 
3) Verſammlungsort ber höheren 
Gtaatsbeamten; 4) daher das Golles 
gium, weldes aus den vornehmften 
und vertrauteſten Miniitern eines Rans v 
besfürften beficht, in fo fern dasſelde 
1 o 


Cabinet 


auswärtige Angelegenheiten ober zu 
faffende Befchlüffe, zu undeutliche Ges 
fege u.f.w. in Berathung zieht: 5) 
Ver Landes fürſt als Behorde ſelbſt (vgl. 


Cabinetsbefehl);6)e in Zimmer zu einer. 


Gammlung von Koftbarleiten unb 
Geltenpeiten, 4. B. Munz⸗ oder Kunſt⸗ 
eabinets 7) eine folde Sammlung 
ſelhſt, 3. B. ein Raturaliencabinet ; 
8) ald Buchtitel, deutet auf eitle Aus⸗ 
wahl von darin befaßten Begenftäns 
den hin. Zu de koſtbarſten Werken 
diefer Art gehört: Cabinet du Roi, 
gr. Fol., Paris, 23 Bde.; enthält 


Kupfer, weile auf Befehl Ludwig's 


XIV. verfertiget und Anfangs von 
3677 an einzeln in derſchiedenen For⸗ 
maten mit gedruckten Griäuterungen 
ausgegeben, nachmahls gefammelt 
Wurden: er 1727 wurden fie ih eitt 
ganzes Werk vereiniget ; man zog alle 
Kupfer auf größeres Papier ab und 
deudte neue Erläuterungen und Bers 
zeichniſſe; 1745 ward das Verzeichniß 
in &. Bol. mit einigen Veränberungen 
neu gebrudt. Wie früheren Samm⸗ 
lungen werben wegen der erfieh Abs 
drucke der Kupfer, bie fpäteren wegen 
der Bonftäudigkeit gefchägt. Cabinet 
setyrique ou Becueil de possies gail- 
lardes de ce teims, composdes par Si- 
gegne, Regnier, Motin ete., Paris 
41618, 12., enthält auſtößige, doch 
zum Theil wigige Poefien, bie in ber 
fpäteren verhehrten Ausgabe, 1620, 
4632, fehlen. Geſucht ift bie Ausgabe 
in 2 Bon. v. 1066. Cabinet des foes ou 
Colleetion choisie des contes des 
fbes et autres contes merveilleux, 41 
Wide. mit K., neucfte Ausgabe, Am⸗ 
ſterdam 1785 — 89 ; etithält eine volls 
Kändige Sammlung arabiſcher Maͤhr⸗ 
dyen. Antiquarian and typographical 
Cabinet, contsining a series of ele- 
gant views of ihe most interesting 
objects of cutiosity in Great-Britain, 
erfchien in 10 Bon., London 1807 dis 
4810, 12., mit 500 fhyönen Kupfern, 
Deutſche Sammlungen biefer Art ind 


Gabinetsfecretär 


geroBhnlicdh mit Worten bezeichnet, bie 
die Begenflände der Sammlung näher 
begeichnen, fo: WBüchercabinet, 62 
Shelle, Köln 1711 — 22; Staatsca⸗ 
binet von 3. Müller, Jena 1714—173 
eröffnetes Cabinet großer Herren, 25 
Thle., Leipzig 1735 — 35 ; neueröffs 
netes Hof⸗ und Staatscabinet, 12 
Thle., Leipzig 1740 — 43, ober mit 
Bufammenfegungen,, wie: Thalerca⸗ 
binet, Groſchencabinet u.a. 9) C. de 
treillage (Bartent.), von Lattenwerk 
gefertigte Lufkhäufer. 


Gabinetssbefeht, 1) fov.w. Gas 


binetsordre $ 2) Befehl, welchen die 
engl. Regierung in auswärtigen drin⸗ 
genden Angelegenheiten ertäßt, ohne 
das Parlament vorher zu befragen. 
G.stourier(v. fr.), 1) Eilbothe, 
der von einem Gabinete abgeſchickt 
iſt; 2) auch wohl Titel für Perſonen, 
die zu Gotrieren gebraucht werben. 


Gabinetösmahler, 1) befonders 


sefhidter Mahler, welcher Cabinets⸗ 
ſtücke tiefert; 3) auch wohl gleichbes 
deutend Mit Hofmahler. G.=mints 
ſter, ein Minifler, der zu ben ges 
heimen ittieren Berathungen zugezo⸗ 
gen wird, dem Provinzial⸗ und Gons 
ferenzminifter meiſt entgegengefent. 


Gabinetssordre (Gtaatsw.), ein 


Befehl, den der Regent unmittelbar 
aus dem Gabintet, entweder an bie ven 
ihm augeorbneten Behörden, oder an 
einzelne Glaſſen, oder an fämmtliche 
Unterthanen ergehen läßt. 


Gabinetsösfetretär, ein Secretde 


in eiuem fürftlichen Gabinet. G. » fies 
gel, bad Biegel, womit die aus dem 
Gabinet eines Fürſten ausgehenden 
Befehle unterflegelt werden. G.⸗ſt ü ck, 
1) (Mahlerk.), Meines, 1—1 1/2 
Yuß großes Bemäpibe, weiches ganz 
in der Nähe betradgtet werben muß, 
um gebörig erfannt zu werben ; 2) 
im Kunſt⸗ und Raturalienhanbel, 
Geltenheit der Kunſt ober Ratur , 
3.98. Münzen, Mineralien, Medail⸗ 


len 2c., welche von großer Gchäupeis 


Cabot 


und daher werth find, in einem Ga⸗ 
binet aufbewahrt zu werben. 

Gabor (Gabotto, Sebaſtiano), geb. 
zu Briftol 1477 5 entdeckte mit feinem 
Bater Giovanni Cabotto 1497 bie Dfts 
Lüfte von New » Koundland. Im J. 
1517 landete er auf einer neuen Reife 
in Brafitien, ſuchte aber umſonſt 
einen Weg nad) Oſtindien und lehrte 
unverrichteter Sache nad England 
zurück. In fpanifchen Dienften unters 
fuchte er darauf die Küften von Bra» 
filien und gab bem Rio de la Plata 
den Rahmen. Mit Undank belohnt 
Vehrte er mad) England zurüd, wo 
er als königlicher Oberpilot und Gous 
perneur ber Geſellſchaft zur Eptde⸗ 
dung unbelannter Länder 1657 ſtarb. 
Er fol zuerft die Declination ber 
Maguetnadel entbedit haben; fchrieb: 
de navigazione nelle parti septentrio» 
neli, Venedig 1583. 

Cahbotage (fr. , Hölgew.), 1) bee 
Verkehr von eigem Hafen zum anbdes 
een, ohne in bie hohe See zu kommen; 
vgl. Küftenhandel. 2) Die Kenntnig 
dee Küften und der Buchten, Fläſſe, 
Strömungen u. ſ. w. an ihnen. 

Gabra (Geogr.), 1) Vida am Gabra, 
in ber Gampina, Provinz Gorbova 

. (Könige. Spanieg); bat6000 Em. ; 
2) Gabra dei Can CGhriſto, Stabtin 
der Provinz Iaen (Bpanien); Hat 
2300 &w.; 3) Handelsort in Sudan 
in Mittel:Afrika ; beingt guten Stahl. 

Babrad (Geogr.), Berg von 2377 
Juß H6He in der Grafſchaft Aberdeen 
(Mittel s Schottland). 

Sabral, 1) (Piebro Alvarez), ein ver⸗ 
tugieſe; warb vom Könige Emanuel 
41500 nach Indien geſchickt, wo er am 

, 24. April Broftlien enthedte, bem er 
den Rahmen Terra di Santa Crocs 
Gab. Auf dem Wege nach Indien vers 
Ior er die Hälfte feiner Flotte durch 
einen Sturm, führte aber mit dem 
Mefe mande kühne That gegen 
die indifhen Könige aus und kehrte 


1501, mit Aeichthümern beladen, nach 


Cabrera 5 


Europa zuräd. 2) (Iranz), portus 
gieſiſcher Jeſuit, geb. zu Covilhana 
1528 ; ſtudirte Philoſophie und Theo⸗ 
logie zu Goa, ging als Miſſionär 
nach China und Japan, wo er durch 
ſeinen Eifer Viele zum Chriſtenthume 
bekehrte; ſt. daſ. 1609. Mehrere feiner 
Briefe finden ſich in Annuae litterae e 
Sinia et Japoniana, erflere von 1571 
bi6 1584, leutere von 1583 4.84, und 
in einer neueren gleihen Sammlung, 
die zu Evora 1608 erſchien. 


Geabrera (Beogr.), 4) eine ber ba⸗ 


leariſchen Inſeln zur fpanifchen Pros 
vinz Mallorca gehörig; iſt Elein, Hat 
einen guten Hafen und ein Schloß als 
Zuchthaus ; im Innern vieles Wild, an 
den Küften guten Fiſchfang. Dabey 
die noch kleineren Inſeln Gonejera, 
Korabebe u. Planas; 2) eine der bucis 
narifchen Inf. in der Meerenge von Bo⸗ 
nifacio(zwiſchen Sardinien u. Corſica); 
bat niele Kaninchen upb wilde Ziegen. 


Gabrera, 1) (Bernardo de), Staates 


xath Peter's IV. von Aragonien ; ‚egte 
biefe Stelle, um dem Reide und ben 
Berfolgungen der Höfligge zu entge⸗ 
den, nieder und ward Moͤnch, Auf 
Bitten des Könige untersog er ſich 
1349 der Verwaltung ber Regierungs⸗ 
gefshäfte vog Neuem, fiel jedoch ip 
Ungnabe und warb 1364 zu Garas 


goſſa entpauptet. 2) (Bernardo de), - 


Günfling König Martin’s von Sici- 
lien ; wollte fi) 1410, na deſſen Tode, 
der Krone bemächtigen,, und führte 
deßhalb einen Krieg mit Martin’s 
Witwe, Blanfa, die ihm ihre Hanb 
verweigerte. Er warb gefangen und 
ſchmachtete im Kerker, bis ihn Ferdi⸗ 
nand, Martin's Nachfolger, unter 
der Bedingung, Sieilien zu verlaffen, 
in Freyheit fegte. 3) (kouis de), geb. 
zu Gorbovg ; nahm Kriegsdienſte, 
warb aber berühmter durch feine ge> 
ſchichtlichen Werke: Tratado di hi- 
storia, para entenderla y escrivirle, 
Madrid 1611, 4.; Historia di Filipe 
segundo, rey de Espana, ebendaf, 


6 Cabriolet 


1619, Fol.; 4) (Don Tuan Thom. 
Henriquez de), Admiral und Staatds 
rath unter Karl il., der ihn auch zum 
Herzog von Mebina bei Rio Seco 
ernannte. Nach Karl’s II. Tode fiel 
er aber in Ungnade, unb warb von 
Philipp von Anjou verbannt. Bon 
diefer Zeit an vertheidigte er die Sa⸗ 
che Öfterreicha ; ft. 1705 zu Eiffabon. 

Cabriolet(fr., Wagenb.), ein leich⸗ 
tes 2räberiges Fuhrwerk, welches blos 
mit einem Pferde befpannt wird. 

Caca (ital., fr.), Kothabgang, befons 

ders von Kindern. Sacabe Daus 
phin, gelbgrüne Barbe, ehemahlige 
Modefarbe. 

Gacamo(Geogr.), Parlamentsſtadt in 
der Intendantur Palermo auf Sici⸗ 
lien ; hat 6500 Ew., liegt am Meere. 

Gacao(fpan., Waarenk.). Die Früchte 
eines Baumes ber Tropengegenden, 
theohroma cacao, f. Theobroma; 
doch mögen bie geringeren in den Hans 
dei gebradhten Borten zum Theile 
auch von anderen Arten (theohr. bico- 
lor , guianeusi«) kommen. Die Früch⸗ 
te des wahren Sacaobaumes find aur⸗ 
tenförmig, fleiſchig, 6— 8 sr Lıng 
und 2 30 breit, zugefpiet, furdig 

und mit Warzen befegt, anfänglidy 
von blaßgrüner, dann gelblicher, bey 
der Reife von hochrother Farbe. In 
einer doppelten Rinde, einer gelben 
diden und einer darunter liegenden 
weißlihen zarten, finden fi, in eis 
nem weißlichen,angenehm fauern Mark 
gehüllt,dieGacaobohnen 25—A0, 
von ber Bröße einer Dlive, enförmig, 
in einer harten, zerbrechlichen Schale 
einen violettblauen, faftigen Kern ents 
baltend, der leicht in mehrere vers 
fhieden geftaltete Stüde ſich zerthei⸗ 


Cachar 


einer Art Gährung unterliegen, roth⸗ 
braun werden, und ihren vorher bit⸗ 
tern und berben Gefchmad verlieren 3 
dann werben fie an der Sonne getrock⸗ 
net, und find nun zum Verpaden und 
Verfenden vorbereitet. Der C. wirb 
befonders zur Bereitung der Ghocos 
late benugt. Der ſtärkſte Verbrauch 
davon ift in den ſüdlichen Ländern, 
aufden Golonien, in Spanien, Pors 
fugal und Italien. Außerdem wird 
dad Gacaodhl (E. = butter) daraus 
gewonnen. Der ©. gehört zu ben Eräftig 
nährenden Pflanzenſubſtanzen, dient 
daher nidht nur zum diätetifehen. Ges 
braudy (einfach als Gefundheitschocos 
late), fondern aud in bloßer Abko⸗ 
dung der geröfteten Bohnen, als kaf⸗ 
fehähnliches Getränk, unb wird fo 
von vielen Perſonen mit Vortheilt 
ftatt des Kaffehs genoflen, aud in 
Krankheiten mit Entträftung und Abs 
sehrungen aller Art als Stärkungs⸗ 
mittel. 

Cacayuan (Geogr.), einer ber Quel⸗ 
lenflüße des Rio⸗Regro(Südamerika). 

Caceres (Geogr.), 1) Partido in 
der Mitte der Provinz Eftremabura 
(Spanien), und Stadt dafelbft am 
Fluße gleihen Rahmens ; bat 8000 
Einw., welche Leder (17,000 Etüd), 
Fayance, Seilerwaaren fertigen und 
mit Wolle (Gaceres, geringe Sorte) 
handeln. 2)G. de Camarinha, fo v. 
w. Samerines, 

Gachao (Geogr.), 1) (Sahau),f. Bars 
kind. 2) (Cachen), Hauptort ber por⸗ 
tugiefifhen Riederlaffung in Biffago; 
hat Gouverneur, 15,000 Einw., wels 
de mit Gold, (Sklaven), Gifenbein, 
Wachs u. anderen Probucten Afrika’s 
handeln. 


Ion läßt. Wenn bie Gacaofrädtereif Gachapayos (Beogr.), Stadt im 


find, werben fie abgenommen, die 
Schalen zerbrocen, die Bohnen von 
den fleifchig fehleimigen Umgebungen 
nereiniget ind in bedeckte Körbe ober 
.Sefäße gethban, wo fe 4— 5 Tage 


ſüdamerikaniſchen Reiche Peru ; bat 
5 Klöfter ; der Diftrict gleichen Rah⸗ 
mens bat 16,000 Einw. 

Gadhar (Geogr.), Fürſtenthum im 
Lande ber Garrows (HintersIndien), 


Cache 


unter britifcher Hoheit, bewohnt von 
den Cacharins (Aikobah von den Hins 
Bus, Banga in ihrer Sprade ge: 
nannt), die fih zur brahmanifchen 
Religion bekennen und deren Maja, 
einen Sohn der Bpnne fih nennend, 
der Sonne opfert. Haupts und Res 
. Üdenzftadt: Gospoor. 

Cachs(fr.), 1)geheim, verborgen; 
2) heimtückiſch, perſteckt; 3) Carte 
cachee, im Kartenfpiel verbedt ges 
baltene Karte. 

GSahemir, f. Kafdemir. 

Cachet, letires de, f. Letires de 
cachet, 

Cachexia(Mcb.),f. Kadyerie. C. vir- 
ginaum, f. Shlorofe. 

Kachimapo (GBeogr.), Fluß, welder 
in Sharcas entſpringt, bey la Pluta 
vorbeygeht und im Gebiethe von 
St. Eruz be la Sierra in den Pils 
comayo mündet, in den Staaten von 
Sübdamerifa. 

Facique, f. Kazikr. 

Eactus (c.L.), Pflanzengattung ber 

natüurlichen Familie ber Cereen «ins 
gereiht, zur Icoſandrie, Monogynie 
Des Linn. Syſtemes gehörig. Char.: 
zöhriger Kelch mit den zahlreichen 
Sorollenblättern verwachſen, fehr 
viele Staubfäben,, unter ſich und mit 
dem corollinifchen Überzug zufammen: 
fließend ; einfacher Stempel mit viels 
fach getheilter Rarbe; einfäcerige, 
untere, vielfamige Beere ; die knochen⸗ 
artigen Samen in dem Kleifche eins 
gebettet. Alle Arten find in fchr heis 
fen Ländern heimifch und zeichnen fidy 
dadurch aus, daß der vielartig ges 
bildete Stamm oder Stengel ber 
Blätter entrathet. Diefer abweichen: 
den Form wegen und bey der Leicy 
tigkeit der Kortpflanzung durch bie 


‚jungen Sproffen, bie man von Stanım 


und Zweigen ber Mutterfproflfen ab⸗ 
nimmt, zum Theil aber auch wegen 
der Schönheit ber Blüthen, die dann 
mit bem meift umjefäuigen Stamme 


Cactus 7 


einen auffallenden Contraſt bilden, 
werden ſie häufig in Treibhäuſeru 
eultivirt. Mon theilt fie in cacti me- 
locacti (echinomelocacti), M e1os 
aenbifteln,v.niedriger aber unvers 
hältnißmäßig dicker Form, und e. corei, 
Fackeldiſteln, bie fih wieder in 
ſolche mit aufredht ftchendem Stamme 
(erecti), und mit riehendem Stamme 
(repentes) theilen. Cine dritte und 
vierte Glaffe, opuntiae, mit biden, 
blattartigen Gliedern, und perescia, 
mit deutlichen Blättern, bilden nad 
neueren Botanikern, ald Opuntia und 
Perescia, eigene Gattungen. Zu den 
Melonendifteln gehören c. mammil- 
laris und melocactus, Feine und 
große Meionendiftel, Jene, Warzen 
tragend, bildet eine auf der Erde (in 
Amerika auf Felfen) platt auffigende 
Kugel, die im Alter etwas länglid) 
wird, von 26 Zoll Höhe, mit einem 
weißen wolligen Überzug der Spitzen 
der Warzen und einer Menge röthlich 
brauner Stacheln, die von einer War: 
ze zur andern reichen ; erft nad) meh⸗ 
reren Jahren treibt das Gewächs zwi⸗ 
ſchen den Warzen ähnliche rundliche 
Körper, welche Blumen und Früchte 
tragen; von dieſen löſt ſich nie eine 
für ſich ab, ſondern alle wachſen fort, 
bis das alte Gewächs unter ihnen ver⸗ 
trocknet. Die blutrothe, ſaftige Frucht 
von ſüßem Geſchmack wird in Amerika 
gegeſſen. Dieſe (die größere) hat Mes 
lonenform , ähnelt voriger fehr, ift 
aber flatt der Warzen mit Burden 
verfehen ; bie Stacheln bedecken eben⸗ 
faus die ganze Pflanze ; die Blumen 
entfpringen. auf dem Gipfel berfelben 
aus einem dichten wolligen Weſen, 
u. liefern länglich runde, rothe Früch⸗ 
te. Unter ben Fadelbifteln (fo bes 
nannt , weil man in Amerika bie 
trodnen Stengel, in Ähl getränkt, 
als Zadeln benugt) find die bekann⸗ 
teften, mit Aufrehtem Stamme: <. 
tetragonus , pentagonus, hexagonus, 


gen und verwelten dann; vieden 
micht angenehm «, repandus, aus 
Süd-Amerika, gewöhnlich mit 8 Eden, 
und c. lanuginosus aus Guragao, ges 
mwöhntid mit 9, doc kaum merktis 
Sen Eden, die gleihfalls mit Sta⸗ 
chein, doch kürzeren als bie fie ums 
‚gebende Wolle, befegt find. C. pe- 
ruvienus, meift mit ftumpfen Eden, 
seidnet ſich durch feine Höhe von 
20— 50 Buß aus. Bon den Gactuss 
arten mit kriechendem Stamme ift die 
gewöhnlichfte: c, Dagelliformis, Ran» 
Benbiftel, aus Süd Amerika, in 
viele lange, faſt walgenförmige Zweis 
ge ſich theilend, die dicht mit borftens 
artigen Stacheln befept find, von 
weißgrauer,, im Alter aber brauner 
Farbe; vom März bis Junius ers 
füeinen zwiſchen ihnen rofenrothe 


" vielfach getheilte Blumen; läßt ſich 


leicht, gegen Froſt bewahrt, überwins 
tern. Am belicbteften ift c. grandi- 
Horus aus Weft-Indien, im Kußeren 
vorigem ähnlich, doch größer, ſawie ⸗ 
riger und nur in Ruhe gehalten und 
durch viele Sonnenwärme zur Blüthe 


‚zu bringen, Die Blume entwidelt ſich 


aber bann fchnell umd zu ungewöhn⸗ 
licher Größe und Schönheit (im Ins 
nern goldfarben, mad) Außen ſchnee⸗ 
weiß), verbreitet einen der Banille 
gleichen Geruch , erblaht meift nur des 
Abends und dauert gicht leicht bis 
nach Anbruc; des Tages. C. triangu- 
Iaris aus Jamaika fteht, mod) jung, 
aufrecht, aber feine Zweige ſenten ſich 
und kriechen, merben viele Ellen lang 
und beflehen aus lauter brepedigen, 


Cada Mofto 
fpannenlangen, durch Gelenke verbun⸗ 
denen Gliedern; an den 
fernförmig auögebreitete * 


häufiger als an anderen Arten geben 
vom Stamme und von den Zweigen 
mit braunzother Rinde bebedite Wurs 
ein ab, die, fobald fie mit den Spis 
gen die Erde berühren ober als abges 
ſchnittene Zweige in die Erbe gelegt 
werden, anmurzeln. Nur felten blüht 
er, aber dann anfehnlih und nur 
bes Abends. 

Gacus (lat., or. Katos, Mothol,), 
macht eine italifhe, vielleicht ums 
ſprunglich ariechiſche (ranos, Bölee 
wit) Sage zu einem Sohne Buls 
kans, einem flammenfpeyenden Ries 
fen und mächtigen Strafenräuber in 
Italien, der auf dem aventinifdjen. 
Berge, an dem Orte, welcher zur 
Zeit Roms Salinä hieß, hart ander 
nadmahligen Porta trigemina, im 
einer Höhle wohnte, deren Eingang 
er mit einem von 10 Paar Gtieren 
nicht zu bewegenden Felsſtücke ſchloß 

Gadalach (Gadolaus), einer berältes. 
ften Markgrafen in Friaul unter 
Kaifer Ludwig dem Frommen ; warb 
vom Herzoge Ludwig in Nieberums 
garn graufamer Handlungen beſchul⸗ 
biget, konnte aber deren nicht übers 
führt werben ; ftarb 819. Nady fei= 
nem Zode ward bie Markgraffhaft 
Briaut in 4 befondere Grafſchaften 
getheilt, 

Gada Mofto (Ga dba Mofto, Aloiſo 
da), geb. zu Wenebig 1452; machte 
in Handels angelegenheiten einige See» 
reifen im mittelländifchen Meere, ward 
1454 dem pottugieſiſchen Infanten, 
Don Heinrich, befannt, für welden 
er im folgenden Jahre eine Entdes 
Aungsreife längs der Küfte Afrika’s 
unternahm, Er fam bis zum Gambia 
und kehrte, mit Reichthümern beladen, 
nach Portugal zurück. Mit Antonietto 
ufo ſchiffte er 1456 wieder nad dem 
Gambia ,"emtbeit die Infeln des 





u 


Cadean 
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aräinen Vorgebirges und kam bis zum Gabet be Bafficourt, 4) (tub⸗ 


Biuße Safamanfa und dem Rio Brans 
De. Nach dem Tode bes Prinzen Heins 
rich kehrte er in fein Vaterland zus 
säd, wo er eine Reiſebeſchreibung 
berausgab unter bem Titel: Prima 
navigazione per l’oceana alle terre 
de Negri della bassa Etiopin, Bis 


cenza 1507, 4., Mailand 1519, kr 


lat. und franz. überfegt. 
‚Gabeau (fe.), 1)ein kieines Freund⸗ 
ſchafts⸗ ober Selegenheitsgeſchenk, 


Augebinde 5; 2) Gaſtmahl, Frauen⸗ 


zimmern zu Ehren veranftaltets 3) 
Schaödrkel, an einem Buchflaben zur 
Berzierung angebracht. 
Sabenat (Geogr.), Dorf in ber ia» 
jahſchaft Gochin der Provinz Mala⸗ 
bar (Borber-Iudien); it Gig des 
fyrifden Metropotiten. 
Gadence (fr, Cadenza ital., Cadenz), 
41) (Tonſchluß, Schlußfall, Muſ.), 
Cadence in derHarmonie, der 
förmliche Schluß einer Harmoniefolge, 
oder body ein Ruhepunkt in derſelben. 
2) (Bigurirte Sadenz), zuweilen auch 
die Figur , die ber Sänger ober Gone 
eertipieler vor dem Hauptſchluße des 
Muftküdes nad) Belieben anbringt. 
3) (Zanzt.), das Tanzen genau nad 
dem Takte, eines ber erſten Erforder⸗ 
niffe der Tanzkunſt; 4) (Meitl.), das 
Zeitmaß, in welchem ein wohl dreffirs 
tes Pferd feine Bewegungen abthei⸗ 
ien muß, um feine Schuieh gehörig 
zichtig zu vollführens 5) (Khetor.), 
fo v. w. Rhythmus. 
Gabdet (fr.), 4) eigentlich der, jüngfte, 
dann jeder jüngere Sohn befonders 
adeliger Kamilien ; fonft nahmen diefe 
wegen ber beſtehenden Majorate meift 
. Wilitärdienfte,, ‘ober traten in las 
tholifhen Ländern in ben geiftlichen 
Stand s daher 2) ein junger Menſch, 
ber freywilig in den Militärbienft 
tritt, um biefen zu lernen und als 
Dfficier fortzubienen 3 3) ein Bögling 
sines militärifhhen Grzichungshaufes. 


wig Glaube), geb. gu Paris 1731; 
Pharmacent, dann 1757 Dberaufs 
ſeher der franzöfifhen Hofpitäter in 


| Deutſchland, nahmahls Oberapothes 


ter der Armee in Spanien; erlangte 
als Chemiker und Pharmaceut hohen 
Aufs farb 17995 Hinterließ: Ans- 
lyse chimiqne des sauz de Passy, 
Paris 1757 u. a. mw. 2) (Karl Euds 
wig), geb. su Paris 1769; war Abs 
vocat bis 1791, dann kaiſ. Hofapo⸗ 


theker bis 1814, if gegenwärtig Ges 


eretär ber pharmaceut. Gection der 
königl. Alabemie der Mebicin; bes 
Tannt durch: la Chimie domestique, 
3 Bde., Paris 1801, 12.; Diction- 
naire dechimie, 4 Bbe., Paris 1803 \ 
Formulaire magistral et mesmorial 
pharmaceutigue, ebeubaf. 1812, und 
öfter, zulegt 1819, Pharmacie do» 
mestique,, dafelbft 1815, u. a. m. 


Cabet de Baus (Anton Xleris), geb. 


1743 zu Paris; Witglied des phar⸗ 
maceut. Sollegiums, ehemahls kön. 
Genfer s Berfafler von : Observations 
sur les fosses d’sisence, Paris 17781 
Avis sur le moyens de diminuer 
l’insalubrits des habitations apres les 
jaundations, Paris 1784 und 18023 
Mumoire sur la gelatine des os et 
son application a l'$oonomie alimen- 
taire, ebend. 1803, überfept Frauk⸗ 
furt 1805, unb mebrerer zur Lands u. 
Hauswirthſchaft und zum allgemei- 
nen Befundheitswohl gehörig. nlglie 
hen Schriften, 


Cadetsde marine(fr,, Kriegsw.), 


junge Leute, welche auf Koften eines 
Staates für den Seedienſt gebilder 
werden , bafür aber in eine anderen 
Dienfte geben dürfen, 


Gabdettenscorps6 (Kriegew.), ein 


Gorps junger Leute (mei Knaben 
von 10 — 17 Jahren), welche militäs 
rifh in Sompagnien formirt find, zu⸗ 
fammen wohnen unb fi zu Tünftigen 
DOfficierftellen vorbereiten (ollen. Die 


10 | Cadbogan u Cadir 


77— wo ſie wohnen, und die ganze nien); 2) Hauptſtadt berfelbens hat 
aſtait zuſammen wird Cadettene⸗ Biſchof, Akademie mit Zeichnen ſchule 
haus genannt. Sie erhalten in dem⸗ und botaniſchem Garten, eine mathe⸗ 
felden Unterricht in ber Mathematit, matiſche, nautifche und Piltenfchule, 
— Seographie, in Kriegewiſ⸗ Sternwarte, iſt Gig drever Seede⸗ 
enſchaften und überhaupt in Allem, partementalbehörden, des Tribunals 
was einem Officiere zu wiſſen nöthig für Kolonialſtreitigkeiten und Auf⸗ 
werben praktiſch in den Waffen ge⸗ bewahrungsort des größten Theiles der 
Hbt und an Subordination gewöhnt. Flotte; ferner ift bier eine ſchöne 
Gonſt wurden nur Jünglinge von Kathedrale, ein größeres Tönigliches, 
Adel in das G. aufgenommen; jegt mehrere kleinere Hoſpize, Öffentliches 
End fie aber faft allenthalben für Arbeitshaus, Zollhaus, Börfe, Ar» 
Soͤhne verbienter,, befonders vordem ſenal, Amphitheater für Stiergefech⸗ 
Beinde gebliebener Dfficiere im Als te; die (8000) Häufer find mafliv, oben 
gemeinen beftimmt. Die ©. find franz. platt mit Thürmchen und Gärten vers 
Nrfprunges; Ludwig XIV, bildete 1682 ziert, jedes hat feine Gifterne zum 
mehrere Sompagnien Gabetten. Späs Auffangen des Regenwaſſers (das 
ter verwanbelten fie fich dort ſammt⸗ Trinkwaſſer mirb pop Puerto Maria 
lich in Mititärfchuten, unter welhem geholt). Die Einw. (?Q-- 80,000, 
Rahmen fie noch beftehen. In Öfters zur Zeit der Belagerung 1812 wohl 
reich haben wir mehrere dergleichen.” 100,000) treiben einen ſehr ausge⸗ 
Jabhogan (Graf Wiliam), engl. breiteten Handel (in den Händen ven 
General; rettete in der Echlacht von 110 Rbedern, 670 Großbandiern und 
©t. Menin dem Herzoge Mariborough einer Menge kleinerer aller Nationen 
Bas Leben, und theilte mit demfeiben, mit den Kolonien, 1803 mit 125 DRIN. 
als er in Ungnate fiel, fein Schidfat, Gulden Einfuhr aus Amerika). Ca⸗ 
indem er beanfeiben in die Kieber. dir IR ber feſteſte Plat Spaniens ; 
Iande folgte. Rah dem ode der es liegt auf der Weftipige der Inſel 
Königinn Anna (1714) ward er Obers Leon (feit 1812 burch einen Durchs 
fier bey einem Regimente von ber Rich des Dammeß, Gortabura ge⸗ 
Garde, dann als Bevollmächtigter MAMA, getrennt und burg eine eis 
mach Dolland zu den Verhandlungen ferne durch ein Bollwerk vertheidigte 
nach Antwerpen geſchickt, und brachte Brüde mit ihr sufammenhängend), 
4717 ein Bündniß zwiſchen Holland, auf einer fandigen, weit voriprins 
England und Frankreich zu Stande, genden Landzunge, hat unvegelmäs 
Später warb er Pair und ging als Hige Mauern und Baſtionen, zwey 
außerordentlicher Gefandter nach Hols Borts, ©. Gatalina und ©. Se 
Land; ſtarb als Oberbefehlshaber ber bakiano, mit Leuchtthurm, und nur 
Artillerie zu London 1726. 2 here, Der Hafen ift groß, fiher 
und gut befeftiget s der Buſen bat 

Banitpac (Cadillac, Geogr.), Stadt zwey Abteilungen, S. Gatalina 
im Bezirke Borbeaur, Depart. Si- und Puntales, dieſe vertheibigt 
ronde (Frankreich), Hat 1400 Einm, durch die Farts Matagorda und von 
welche viel Strümpfe fertigen, Schloß, yuntales (die beyden Yuntales 
in der Räͤhe 15 Ciſenhämmer; list genannt). Zur Sicherheit find an ben 
an ber Baronne, war Hauptſtadt der ufern der Bai noch die feiten Punkte 
Srafſchaft Benauges. Trocadero, die Stadt Puerto Real 
Cadiz, 3) (SGadiz, Beogr.), Zrefoe und Vila Garraca. Die Baivon Puns 
reria in ber Provinz Sevilla (Spas tales it am Ginzange 509, und bie 


| Cadix 
von Gadix 2000 Klafter breit. 3) 
(Geſchichte). Cadix ift von ben Phoͤ⸗ 
nitiern unter dem Rahmen Gadir 
(Saphir, auch Gotinuffa), d. h. ein 
umzäunter Ort, in uralter Zeit an 
der Mündung bed Bätis (jetzt Gua⸗ 
dalquivir) gebaut und war ſchon bas 
mahls hochberühmte Handelsſtadt. 
Sie bauten dort den Tempel des 
tyriſchen Herakles. Bon ihnen erhiel⸗ 
ten ſie die Karthaginenſer, die ſie 
zum Hauptpunkte ihres europäiſchen 
Handels machten, und von da aus 
ihre Groberungszlge unternahmen ˖ 
Rad) dem 2. puniſchen Kriege kam es 
in die Gewalt der Roͤmer, die es Ga⸗ 
des, auch Sarteſſus nannten; zur 
Zeit der Republik war es im Roͤmer⸗ 
reich die bevölkertſte Stadt nach Rom 
und trieb betraͤchtiichen Handel; uns 
ter Cäſar warb daſelbſt noch eine 
Kolonie, Augusta urbs Julie Gadita- 
na, angelegt. Später warb es von 
Gothen, Banbalen und Mauren Übers 
ſchwemmt und verwüſtet, bis es den 
Lepteren von den Ehriften 1262 wieder 
entriffen ward. Es war nun ein Haupts 
plan bed Handels mit Afrifa unb 
erhielt no mehr Wichtigkeit, als 
Amerila entdedt warb, weil es ber 
Eandungsplag der ſpaniſchen Silber⸗ 
flotte und überhaupt aller amerika⸗ 
nifhen Schiffe warb. Die Engländer 
verbrannten unter Effer und Raleigh 
dort bie fpanifche Flotte 1596 und 
verwüfteten und plünderten auch bie 
©tabt. 41702 mißglüdfe ihnen «in 
neuer Angriff. Bep der franz. Invas 
fion fand die fpanifche Gentraljunta 
bier ihren Zufluchtsort. General Ges 
baſtiani blodirte fie vom Febr. 1810 
bis Ende 1812, wo Wellington’s Vor⸗ 
züden ihn zur Aufhebung der Belas 
gerung zwang. Gr hatte mit unges 
beuesm Aufwand an Gelb, Menfchen 
und allen Künften der Belagerungse 
Zunft wiiter nichts erlangt, als. bie 
Groberung.einiger Forts an der Küfte. 
Selbſt eine mit eigens dazu gegofles 
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nen Mörfern unternommene Beſchie⸗ 
fung war unnüg. 1823 flüchtete fi 
die Regierung ber Gortes mit dem 
von ihnen gefangen gehaltenen König 
in diefen Play als legten Zuflutde 
ort; die Franzoſen unter dem Hera 
zoge von Angouleme belagerten aber 
G., und zwangen fie, den König frey 
zu laffen. Jetzt hat Cadix franzäflfgye 
Befagung. Hierbey quch Schlacht am 
17. Januar 1780 zwifchen ber englis 
fhen Flotte unter Rodeny und ber 
fpanifchen unter Langara, worin Igge 
tere gefchlagen warb. 


Gabirstorali (matrepora ramsa 


L., litlodendron rameum Schw., 
caryophillia ramea Lam., 3001.), 
Art aus der Gattung Sternlorallen 
(Ordnung Korallen) ; it baumförs 
mig, 1 — 2 Fuß hoch, armedid, 


 äflig, mit kurzen, walzigen Geis 


tenäften,, großen Sternen am Enbe, 
zieht frifh nah Biſam; wirb bes 
wohnt von Polypen, beren Arme wie 
Krebsſcheren find, und deren Mund⸗ 
fäben immer zittern ; ift der fchänfte, 
regelmäßigfte Matrepore , lebt meby 
als 100 Klaftern im Waſſer, wächſt 
zu anſehnlicher Größe, kommt ges 
wöhnlid von Gabir. 


Cadogan (fr.), bie in einem Wulſt 


zufammengewidelten und oben am 
Kopfe befeftigten Hinterhaare. 


Cado ve (la Pievedi Gadore, Geogr.), 


Marktflecken an der Piave in ber Des 
legation Belluno , Gouvern. Venedig 
(lomb.⸗venet. Königreich); hat 1600 
Ew. und Holzhandel; Geburtsort des 
Mahlers Zitian. 


Gaboudall@eorge , gewöhnlich Oi eo 


orge genannt), geb. 1769 zu Brech 
bey Auray im Dep. Morbihan, Sohn 
eines Tiſchlers; fludirte zu Bannes, 


“ erltärte fi in der Revolution für die 


soyaliftifhe Partey und warb Parteys 
gänger in dem Wenbeelriege. Bier 
warb er gefangen, entflob aber wies 
ber, ward Anführer der Chouans und 


CGadre 


ſchwang ſich nach dem Unfall von Auts 
beron zum Shef der Infurrection in 
ber Niederbretagne empor; 1796 uns 
terwarf er ih fcheindar, um 1797 
ſich wieder zu erheben, 1800 unterwarf 
er fi von Neuem und begab fi nad 
England, wo ihm zum Lohne feiner 
Treue gegen bie Bourbons vom biefen 
das vothe Band und ber Brad als 
Benerallieutenant gegeben warb. Gr 
Lehrte wieder nach Frankreich zurück, 
ohne jedoch etwas Wichtiges ausrich⸗ 
ten zu können. Die Sffentliche Weis 
nung hatte ihn in Berdacht, an der 
Berſchwoͤrung ber Hoͤllenmaſchine 
Theil genommen zu haben, doch G. 
läugnete es öffentlich. Dennoch lieh 


er $& 1803 mit Pichegru in eine neue 


Berſchwörung gegen das Leben Buo⸗ 


naparte's ein, landete zu Beville in 


ber Normandie und ging nach Paris. 
Man fagte, daß er den erften Sonful 
mitten in feiner Garde ermorden woll⸗ 
te. GSechs Monathe war er ſchon in 
Poris, die Polizey war feiner Vers 
(dwörung längft auf der Spur, hatte 
mehrere Mitverfchworne fchon verhaf⸗ 
tet, ohne feiner felbft Habhaft werden 
zu lönnen. Endlich arretirte man ihr 
nad) verzweiflungsvoller Gegenwehre, 


: als er eben ausfahren wollte, under 


ward den 25. Juny 1804 guillotinirt. 


Cadre (fr), 1) eigentlich Einfaſſung, 


— 


ahmen; 2) (Kriegew.), ber Stamm 
eines Begimentes 2c., entweder in 
Briedenszeiten, wo bie Dfficiere und 
Usterofficiere gewöhnlich volzählig, 
von den Golbaten aber nur eine ges 
wiffe Anzahl beybehalten, letztere aber, 
bey Ausbruch eines Krieges, nach dem 
vorgefchriebenen Beflande compietirt 
werben; ober zur Belt eines Krieges, 
ber zurückgebilebene Stamm eines 
auögerüdten Regimentes 2c., welcher 
die zum Erſat nothigen Wannſchaften 
u. Pferde exertirt und adrichtet; auch 
Die zurucgeſchickten Officiere und Gol« 
baten zu Gesigtung eines neuen Bes 


Eicilia 
gimentes ; 3) ein Rahmen zu Aus⸗ 
simmerung ber Brunnens usb Mis 
wengänge. 


Caduceus (Caduceum, lat., griech, 


anpuuoy), Berolbsftab, Friebensftab 
(Eorber= oder Dlivens) Stab, den um 
Frieden Bittende ober Friedensbo⸗ 
then oder fonft in frieblicher Abficht 
Kommende trugen, um von feindfelig 
Sefinnten ſchon von ferne als foldhe 
erkannt zu werden. Bielleicht find fie 
Binnpild der Klugheit. Rach Böttiger 
(in ben Bafengemählden) entftanben 
fie aus Tünftlihen, den Handel bes 
geichnenden Knoten an ben Friedens» 
ſtäben der zu rohen Bälkern kommen⸗ 
den Phönilier, Wit biefem Gtabe 
führte Hermes die Schatten in die 
Unterwelt, ſchläferte Wachende ein, 
wedte Sclafende auf, ermunterte 
Zräge zur Ihätigkeit unb verwanbelte 
damit Berührtes in Gold. Bgl. Eire⸗ 
flone. 


Caduk (v. lat.), 1) Yinfällig, ges 


brechlich; 2) verfallen ; 3) baufällig ; 
4) ungültig, nidtig ; 5) zu Grunde 
gerichtet. 


Gäcilia, 1)(Saja), ber von ber Ta⸗ 


naquil, ber Bemahlinn des Tarqui⸗ 
nius Priscus, IR Rom gngenommene 
Rahme. 2) Die übel berüchtigte Mut⸗ 
ter des &ucullus. 3) (Metella), Toch⸗ 
ter des Cäcilius Metelus Numidicus, 
Gemahlinn bes Sylla ; entkam glüds 
Hd mit ihren Kindern ber Wuth des 
Marius, lebte ſehr ausſchweifend, 
weßhalb ſich endlich Sylla, kurz vor 
ihrem Ende (80 v. Ghr.) von ihr 
ſchied, ihr aber doch ein prächtiges 
Beihenbegängniß Halten ließ. 4) (St.), 
eine vornehme Römerinz im 3. Jahr⸗ 
hunderte; bewahrte ihre Keufchheit 
gegen ben ihr wider Willen vermähls 
ten Baterianus, und bekehrte ihn und 
feinen Bruder Ziburtius zum Ghris 
ſtenthume. Die beyden Brüder wurs 
den deßhalb hingerichtet, C. aber, nady 
mißgiürkten Berſuchen, Be im heißen 


Cicilins 


Babe zu erſticken und zu enthaupten, 
farb erſt dem 3. Tag. Gie wird als 
Patroninn der Muſik verehrt, man 
weiß eigentlich nicht warum, andy bie 
Erfindung der Drgel ſchreibt man ihr 
au. Ihr zu Ehren wurden fonft in 
den Klöftern ‚große Mufikfefte gefeyert 
(Säcitiefeke). Tag: der 22. Rov. 
Gäcitlius(röm. Geſch.), plebejifches 
Geſchlecht, deflen Stammvater wahr⸗ 
fheintih 2, Gäcilius, des C. Servi⸗ 
lius Geminius Tucca Mitconful, der 
von den Genonen getöbtet warb, war, 
wiewohl Ginige es von Säculus her⸗ 
leiten. 

Gäcina (Gecina, Cecinna, a. Sees 
graphie), etrurifher Fluß, weſtlich 
frömend, Mundung bey Wolaterrä 
in das mitteländifche Meer. 
Gäcina, rim. Familie, ans Gtrurien, 
wahrſcheinlich aus Wolaterrä ſtam⸗ 
mend, vielleicht nach dem Fluſſe gi: 
N. benannt. Belannt find : 1) (Aulus 
Gac.), röm. Ritter, aus Etrurien, 
Pompejus Anhänger, fchrich gegen 
Gäfar, vor deffen Kache er nach Si⸗ 
eilien flüchtete. Für ihn hielt bey eis 
nem Prozeffe über ſein Landhaus dis 
cero eine noch Vorhandene Rede. 2) 
(Aulus C. Geverus), roͤm. Unterfeld⸗ 
herr unter Germanicus am Khein. 
Nachdem er den bey der Nachricht von 
Auguſtus Tode ih empörenden Legios 
nen zu wenig Eräftig widerſtanden, 
erwarb er fh doch Kuhm gegen 
die Gheruster und Marfer. Bey feis 
nem Rüdzuge mit 4 Legionen längs 
des &Rheines gegen bie Ratten überfiel 
ihn Arminius zwey Wahl und ſchlug 
ihn gänzlich ; allein, als bie Germanen 
fein Lager angreifen wollten, that er 
plöglih einen Ausfall und fhlug ben 
Beind in die Flucht. Germanieus ers 
kannte ihm dafür die Iriumphinfigs 
nien zu. 3) (Alienus), aus Bicentia, 
Quäfor in Bätica, erklärte ſich fos 
gleich für Galba, ward deßhalb Aus 
führer einer Legion in Obers Deutfchs 
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lad ; aber vermeintii von Balbe 
beleidigt erkannte er den Bitellius- 
an, der ihn nad Italien vorrüden 
ließ, wobey er Helvetien auspläns 
berte. Hierauf Placentia belaperab 
erlitt er burch einen Ausfall eine bes 
Deutende Niederlage, ward auch von 
Otho gefchlagen ; aber nach dem Slege 
des Bitellius Über Otho bey Bedria⸗ 
cum erhielt er nebſt Fabius Valens 
das Sonfulat; aus Giferfucht gegen 
diefen ward er untreu, wurbe aber 
von den Soldaten ſelbſt gefangen ges 
nommen, wiewohl von der Vespaſta⸗ 
nifhen Partey bald wieder befrepk. 
Bespaflanus behandelte ihn gätig, 
gab ihm aber kein Amt. BWielleiht 
befwegen zetteite er 79 auch gegen 
diefen eine Werfhwörung an, nad 
deren Entdedung ihn Zitus hinrichten 
ließ. 


Caen (Geogr.), 1) Bezirk im Dep. 


Galvados (Frankreich); hat 20 1/8 
Q. M., 130,000 Ew. ; 2) Hauptadt 
darin umb des Departements ; bat Cl⸗ 
tadelle (zum Theil in ber Revolution 
zerſtoͤrt), 2 Friedensgerichte, Yräs 
fetten, Departementatbehörden, Korte 
‚eonfervation,, Gerichtshof, Handels⸗ 
gerichts liegt am Ginfluffe des Odon 
in die Orne ı ift fhön gebaut, mit ante 


‚ genehmen GSpagiergängen, ber Gig 


einer Akademie, @efellfchaft der Wifs 
fenfchaften und Künfte, Ackerbauge⸗ 
ſell ſchaft, hat eine öffentlidhe Biblio⸗ 
thek, botaniſchen Garten und 36,600 
Ew., welche (wie aud in ber Umge⸗ 
gend) Epigen !iöppeln id Zwirn, 
(dwarger und weißer Geibe, Gtrüms 
pfe (auf 800 Gtühlen in Wolle, 
Baumwolle, Zwirn, Angoralanins 
chenhaaren, die feinften durch einen 
Singerring zu ziehen), Zellen, Tabak, 
Bier, Porzellan, Leinwand, Leber, 
Spielkarten, buntes Papier u. f. w. 
fertigen, Blumen ziehen und bamit, 
fo wie mit Geeprobucten, handeln s 
jährliche, 15tägige Mefle. Sehburts⸗ 
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von Tanatull Faber, Daniel Huet, 
Dranz Malherbes und Gegrais. 3) 
Regerſtaat in Senegambien; hat das 
engliſche Fort Tanerowell. 


« äpio, 1) (6. Servilius), rom. Sons 
ſul zur Zeit des Krieges mit ben Cim⸗ 
‚ bern in Gallien. Er plünderte den 


Tempel zu Zolofa,, warb von ben. 


Balliern gefchlagen, in Rom proferi: 
birt und gefangen gefegt. 2) (En. Ser⸗ 
vilius), ſehr firenger roͤm. Genfor, 
welcher felb den Augur Lepidus we: 
gen eines theuern Hauskaufes zur Res 
chenſchaft forderte. 3) (Du. Serv.), 
ein Sohn bes En. Serv. G., und als 
Gonful gegen den Biriatus nach Spa: 
nien geſchickt, den er durch Meuchel⸗ 

mörber toͤdten ließ. Der Senat vers 
weigerte ihm deßhalb die verfprodhene 
Belohnung. 4) Gato’s von utica Stief⸗ 
bruder, vielleicht eins mit des Pom⸗ 

yejus Schwiegerfohn gleichen Rah⸗ 
‚mens. 5) (Bannus Gäpio), Mitvers 
Ichworner des Murena gegen den 
Kaiſer Auguſtus, mit Murena vers 
rathen und hingerichtet. 


Märdiff(Garbiff, Geogr.), Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz Glamorgan in Güds 
Wales ( England) an der Tape; 
hat 2500 Ew.; der Hafen ift zu Pes 
marth ; man handelt mit Zinnbledy 
(300,000 Kiften jaͤhrlich). 

Taermarthen (Gormarthen, eos 
graph.) , 1) Grafſchaft in Sud⸗Wales 
(Sagland), liegt an der See; hat 
37 1/4 (45 1/3) Q. M. hügeliges und 
bergiges Land, mit Kalkküſten, bes 
waſſert vom Towy und Tivy; bringt 
Getreide und Flachs; hat 77,600 E., 
welche gutes Vieh (beſonders Feder⸗ 
vieh) ziehen und gute Steinkohlen gra⸗ 
benz 2) (Caervyrden), Hauptſtadt 
darin, am Towy; ſendet einen Parla⸗ 
mentsdeputirten, iſt Sig der Kanzley 
des Fürſtenthumes, bat 7300 @., weis 
che Zinnblech, Scile fertigen, Schiffe 


Gäfar 
‚bauen, und mit Schweinen, Mutter, 
Ehdern (für 5500 Pfund Gterling 
jährlich) Handeln. u 

Caerwys (Geogr.), Marktflecken in 
der Provinz Flint in Gübs Wales 
(Sngland); Hat 900 Em. Sonſt ward 
bier (1798 zum legten Mahl) das Eis 
ſtedfod gehalten, ein Feſt, bey wels 
chem die alten wallifchen Barden in 
Muſik und Dichtkunſt wetteiferten und 

» um Preiſe ſtritten. 

CAES. (lat.), Abkürzung für Caesar, 

CAES, A., für Caesar Augustus, 

Säfalpinia (caes. L,), Pflanzen. 
gattung nah A. Gäfalpini benannt, 
aus der natürl. Familie der Hülſen⸗ 
pflanzen, 2. Art mit fat regelmäßis 
ger.Sorolle und getrennten Staubfäs 
den, ber 10. El. 1. Ordn. des Linn. 
Syſtems. Ehar.: Stheiliger Kelch, mit 
unteren großen gemölbten Lappen, 5 
ziemlich gleichen Blumenkronenblät⸗ 
tern; Staubfäden an der Baſis bes 
haart; Hülfe rhomboidiſch, Bamen 
ohne Scheidewand. Arten: meift ans 
fehnlihe Bäume in Weftindien und 
Südamerika, auf Oftindien, wovon 
mehrere in Treibhäufern cultivirt 
werben. C.brasiliensis (bahamensis) 
echinata, sappau geben bie verfchies 
denen Sorten bes Braſilienholzes. C. 
pulcherrima, wird als 10—14 Fuß 
hoher Strauch auf den caraibifchen 
Infeln zur Umzäunung ber Felder 
benugt, empfiehlt fi aber auch durch 
ſchoͤne gelbe, mit Both gemiſchte 
Blumen, 

Gäfar, Familie des Juliſchen Geſchlech⸗ 
tes, daher auch alle dieſesKahmens den 
Rahmen Julius führen, und zwar feit 
Sertus Julius Gäfar, ber 210. Chr. 
Prätor war. Merkwürdig find : 1) (Rue. 
Jul.), 88 v. Ghr. Gonful, gegen bie 
Samniten und den Papius ſiegreich 
und mit dem Zitel eines Imperators 
beehrt, dann Cenſor; fiel, nebſt ſei⸗ 
nem Bruder, Gaj. Jul. Gaſar, 86 


Caͤſar 


als Dpfer der Grauſamkeit des Mes 
eins. 2) (e. Zullus), des Antonius 
Oheim, 66 v. Chr. Gonful, dann 
praefectus urbi, von den Triumviren 
proſcribirt, doch durch feine Schwes 
ſter Julia, bes Antonius Mutter, ges 
rettet. 3) (C. Zul.), des Dictators 
Gäfar Broßvater, und 4) (6. Jul.), 
deffen Sohn, durch Aurelia, Gotta’s 
Tochter, Vater des Dictators Gäfar; 
war Prätor. 5) (Gajus Julius), 
Sohn des eben Genannten, geb. zu 
Nom ben 6. des Quinctilis (ſpterhin 
ihm zu Ehren Julius genannt), 100 
Jahre v. Chr. Bon Natur befaß er 
ausgezeichnete Geiſtesgaben, lebte jew 
doch im „ufblähenden Iünglingsalter 
{ehe ausfchweifend. In der Epoche 
des Marius vermäplte er ſich mit Gin⸗ 
na's Tochter, Sornelia, die ihm bie 
Julia gebar; als Sylla Rom bes 
herrſchte, verlangte dieſer, daß er 
jener Verbindung wieder entfagen folls 


‘te. &. weigerte ſich jedoch flandhaft, 


was ihn faſt auf Sylla's Proferips 
tionstiften gebracht hätte, wenn ihn 
wicht feine Kreunde und feine Jugend 
dagegen gefhügt Hätten. Dennoch vers 
lied er heimlichKom, wanderte eineBeit 
lang in Sabinum umher, ging dann 
zu Nikomedes in Bithynien, von ba 
zum M. Minucius Thermus, Prätor 
in Afien,, und befriegte unter beffen 
Befehlen Mityiene mit Glück, verlieh 
jedody bie Zlotte wieder, um nad 
Rhodos zu ApoHonios, Gicero's Leh⸗ 
rer der Beredſamkeit, zu gehen. 
‚Unterwegs kaperten ihn Seeräuber, 
aus deren Gewalt er ſich mit 50 as 
Ienten löſen mußte. Gr eilte aber fos 
gleidy nach Miletos, Überfiel von ba 
aus mit wenigen Schiffen jene Piras 
ten und ließ fie größtentheils kreuzi⸗ 
gen. Hierauf ging er nah Rom, wo 
er kurz binter einander Frihuuus mi- 
litum, Quäftor und Ädilis ward. Der 
verworrene Zuftanb Roms nährte und 
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befefkiate ſchen jett feinen Plan, ſich 
zum ununfhränkten Beherrſcher ber 
Republik zu machen. Er gewann das 
Volk dadurch, daß er das Andenken 
feines früheren Günftlings, Darius, 
im Gegenfage der ariftofratifchen Par⸗ 
tey bes Sylla, erneuerte, bie Gatis 
Iinarifche Verſchwoͤrung insgeheim bes 
günftigte und den Ginfluß der Reden 
Cato's und Gicero’s durd) gleißende 
Berebfamteit und durch Befriedigung „ 
des Hungers und ber Schauluſt des 
Bolkes zu ſchwächen wußte. Bald nach 
Vertreibung Gatilina’6 warb er 
durch bas Voll Pontifer Maximus. 
Als Proprätor erhielt er Hispania al- 
terior zur Provinz, wo er die erſte 
Gelegenheit fand, Soldaten und 
Geld für feine Zwecke zu erwerben, 
diefes auch um feine Schulden (am 
6 Millionen Thaler) zu bezahlen. Zus 
rückgekehrt fiftete er, um feine Geg⸗ 
ner cine Zeit lang in Schach zu hal⸗ 
ten, mit Pompejus und Graflus bas 
erſte Sriumvirat (60 v. Chr.), wobey 
die edle Julia des Pompejus Gemah⸗ 
linn ward. Hierdurch ward Gäfar mit 
Bibulus Gonſul, Lehterer ohne allen 
Ginfluß. Um Pompejus ruhig zu er⸗ 
halten, wirkte er ihm die Beftätigung 
feiner eigenmädtigen Ginridhtungen 
in Afien und Belohnungen für feine 
Soldaten aus; er felbft aber lich ſich 
durch das Volk als Proconful des eis» 
alpinifhen Gallien nu. Ilyrien (Obers 
Stalien bis an bie Donau) auf fünf 
Jahre ald Provinz ertheilen, wogu 
ber erſchreckte Senat noch das transs 
alpinifhe Gallien (das heutige Krank 
reich) binzufügte. In diefen Provins 
gen warb er eine von ihm abhängige 
Armee, Geld und Ruhm. Cine Menge 
einzelner vcher Volkaſtämme, germas 
nifher und celtifher Abkunft, bes 
wohnten jene Gegenden; unter dieſen 
wußte er fortwährend Kriege zu un. 
terbalten, wodurch er die Gallier fo 


‘ 
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Berfes,, daß die Wörter durch bie 
Bersfüße gerfchnitten werben und alfo 
die Wortfüße und die Wersfüße nicht 
eineriey find, 3. B. der nach Worts 
fügen eingetheilte Herameter: Una | 

salus | viclis | nullam | sperare | sa- 
lutem , erfcheint nach Versfüßen eins 
getheilt, fo: Una sa | lus vic | tis 
nul | lam spe | rare sa | lutem; hier 
find fo viele Gäfuren als Wörter. b) 
Im engeren Sinne die Zerfchneibung 
ber Wörter durch das Versmaß, wels 
che durch den Wohllaut an einer bes 
flimmten Gtelle des Verſes bedingt 
iR, 3.8. in zehnſylbigen Berfen nach 
der 4. Sylbe, in zwölffpibigen nad 
ber 6. Der GSäfur geht ein Arſis vor: 
der und folgt eine Theſis. 2) (Muſik), 
Abfchnitt oder kurzer Ruhepunct einer 
mufitalifhen Periode von einigen 
Zacten; fie wird nicht durch ein eiges 


Caeteris paribus 


nes Zeichen angedeutet, ſondern ſoll 


vol empfunden feyn. 
Cacteris paribus (Iat.), wenn 
alles Übrige glei ift, d. h. unter 
gleichen Umſtänden. 
Gafaggiuto (Geogr.), feftes Schtoß 
in ber Provinz bes Großherzogthumes 
Zoscana ; ift Stammhaus der Fami⸗ 
lie Medicis. 
Cafarelli (Scipio), Schwefterfohn 
bes Papſtes Paul's V., geb. zu Ende 
des 16. Jahrh.; trat in den geiftlichen 
Stand und ward von feinem Oheime 
zum Cardinal ernannt. Hier nahm er 
den Geſchlechtsnahmen ſeines Oheimes, 
des Cardinals Boraheſe, an. C. ers 
hielt von dem Papſte viele Gunſtbe⸗ 
zeugungen, baute die Villa Borgheſe 
und ſtarb in ber erften Hälfte des 
17. Jahrh. 
Cafetieor(fr.), Kaffehſchenk, Kaffeh⸗ 
wirth, Kaffehſieder. Cafetidre 
(Uufr.), Kaffehkanne. 
Gaffarelli, 1) (Gaetano Majorano), 
ein berühmter Sopraniſt und Caſtrat, 


Cagayan 


trefflichen Stimme kam er zu einem 
Mufiler der Kathedralkirche zu Bart, 
der ihn fpäter nad) Neapel zu Pors 
pora ſchickte. Er entzüdte England, 
Stalien, Deutfchland und Frankreich 
durch feinen Gefang. Bon feinem bes 
beutenden Vermögen, das er ſich ers 
worben ‚ kaufte er fi die Herrfhaft 
Santo Dorato unb nahm den Kitel 
Duca an. Bey feinem Tode 1783 hin⸗ 
terließ er einem Verwandten 12,000 


Ducaten jähriger Einkünfte und jene 


Herrſchaft. 2) (du Falga, Louis Was 
rie Joſeph Mar.), geb. 1756; bes 
fhäftigte fi vor ber Revolution mit 
den Wiſſenſchaften; beym Ausbrudhe 
der Revolution nahm er Kriegsbienfte 
und flieg bey der Rheinarmee zum 
General. Weil er bie Hinrichtung 
Ludwig’s XVI. mißbilligte, warb er 
abgefegt und 14 Monathe lang eins 
gelerkert, erhielt dann feine Freyheit 
wieder und blieb 1799 wor St. Jean 
d'Acre als Divifionsgeneral. 3) (Aus 
guft), Generaltieutenant, geb. 1766 
diente Anfangs unter dem farbinifchen, 
fpäter unter dem franzöſiſchen Heere. 
Vom Jahre 1806 — 10 war er Kriegs⸗ 
minifter in Italien, ging dann ale 
Divifionär der italien. Truppen nady 
Spanien; während der 100 Tage wurs 
be er zum Chef der erften Militärs - 
diviſion ernannt, und feit diefer Zeit 
lebt ex von feiner Penfion. 


Gaffieri, 1) (Philipp), Bildhauer, 


aeb. zu Rom 1654 ; ward vom Gars 
dinal Mazarin 1660 nach Frankreich 
berufen und ftarb 1716 zu Paris. 2) 
(Sacques), Bildhauer, Sohn des 
Vor., geb. zu Paris 1678; ft.1755, 
mehrere Büften in Bronze hintcerlafs 
fend. 3) (Jean Zacques), des or. 
Sohn, geb. 1723; ebenfalls Bild 
bauer ; ftarb 1792 als Profeflor ber 
königl. Mahler: und Bildhaueraka⸗ 
demie. 


geb. zu Neapel 1707, wo fein Vater Cagayan (Cagayon, Caguayan, Sag» 


ein Landmann war. Wegen feiner vors 


nan, Beogr.), Provinz nördlich auf 


Cagli 


der Inſel Manila, ſpaniſchen Anthei⸗ 
lesz gebirgig, mit dem Fluſſe Zaje, 
meiſt nur an den Küften bewohnbar. 
Bewohnt von den Sagayanern, 
chriſtlichen Glaubens, eigenen Dias 
lektes; währen fich durch Reißbau und 
Biehzucht, vom Holzfällen, vom Vers 
fertigen baummwollener Zeuge unb vom 
Handel mit Wade u. bgl.; Ginw. 
77,000. Hauptflabt gi. R. oder Reu⸗ 
Gegovia. 

Cagli (Geogr.), Gtabt mit Bifchof 
am Santiano in ber Delegation Urs 
bino (Kirchenſtaat); Hat 3100 E., wels 


che ih mit Seidenbau beſchäftigen; 


ward durch das Grbbeben 1781 ſehr 
befchäbiget. 

Sagliari (Beogr.), 1) (Sapo bi, 
Gapo Sotto), füdliche Abteilung ber 
Inſel Sardinien; theilt fi) in Lam⸗ 
pidana (Flachland) und ODleaſtra 
(Sebirg), umfaßt, außer mehreren 
Gerichtsbarkeiten , die 3 Barbagie, 
Wohnſitze der alten Barbariciner ; bat 
290,000 Ew. 2) Hauptflabt darin und 
der ganzen Infel, Sig bes Vicelönigs, 
Erzbiſchofes, verſchiedener Regie⸗ 
rungsbehoörden, einer Univerſität, eis 
nes Seminars, Muſeums ber Alters 
thümer, 1 Bibliothe? (18,000 Bbe.); 
liegt am Ginfluffe des Mulargia ins 
Meer, um ein fefles Schloß herum, 
auf einem Hügel, und enthält das 
konigl. Schloß, eine Kirche mit Mars 
moraltar und unterirbifchen Sapellen, 
20 Kiöfter , einige Lazarethe, Münze 

Kornmagazin (28,000 Schff. Vorrath) 
und 35,000 (25,000) Ew., welche 
Tabak und Pulver fertigen und nicht 
fehr bedeutenden Handel treiben, obs 
ſchon der Hafen gut if. Die Stadt 
hat Mangel an Trinkwaſſer; die alts 
römifhe Wafferleitung ift verfallen. 
In der Rähe find einige Salzfeen mit 
Geefalzbereitungen. 

Gaglioftro (Alerander, Graf von), 
eigentlich Giuſeppe Balſamo, Sohn 
armer Altern, geb. 1743 zu Palermo; 
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trat noch ſehr jung in den Orden bes 
barmberzigen Brüder, erwarb ſich 
hier mancherley mediciniſche Kennt⸗ 
niſſe, warb aber wegen Ausſchwel⸗ 
fungen aus bem Orden geftoßen. Jn 
Palermo täufchte er hierauf die Leichte 
gläubigkeit des Volkes dur Zaubern 
Tünfte und Schatzgraben, mußte jes 
doch nad Entdeckung feiner VBeträs 
gereyen, bie auch im Nachahmen fals 
fer Handfchriften beftanden, nach 
Rom fliehen. Auf dem Wege dahin 
lernte er in Calabrien die ſchoͤne Flo⸗ 
renza Feliciani, eine Gürtlerstochter, 
kennen und heirathete ſie. Er durch⸗ 
zog nun Deutſchland, Frankreich, 
Italien, Pohlen, England als Mar⸗ 
cheſe Pellegrini und ſpäter als Graf 
Caglioſtro u. erwarb durch feine feinen 
Gaunereyen, zu denen er auch feine 
Gemaplinn mißbrauchte, bebeutende 
Summen. Beſonders wollte er den 
Stein der Weifen zu bereiten lehren; 
auch erhob er eine von ihm erfundene 
Lebenstinctur, nebft einem Schönheites 
wafler hoch. Später trat er als Gtifs 
ter einer geheimen Secte auf u. durchs 
wanderte Europa zum zweyten Mahle 
als vermeinter Wunberthäter und Ma⸗ 
gier. In Paris war er 1785 in die bes 
rühmte Halsbandgefchichte des Cardi⸗ 
nals Roban verwidelt; Anfangs warb 
er in die Baftille geſezt und dann 
aus Frankreich verwiefen. In Rom 
warb er 1791 zu lebenslänglichem Ges 
fängniffe verurtheilt und flarb 1795 
im Gefängniffe zu &t. Leo. 


Cagnano (Geogr.), Stadt mit 3500 


Ew. in ber Provinz Gapitanata (Kös 
nigr. Neapel). 


Sagnoli, 1) (Belmont, befannt uns 


ter dem Nahmen bes Abtes Gagnio- 
li), Venetianer; lebte im 17. Jahrh. 
und hinterließ Gedichte, von denen ' 
fi) die Zerflörung von Aquiteja, Ve⸗ 
nedig 1725, 8., auszeichnet. 2) Aftros 
nom, aus Zante gebürsig; ließ fig, 
nachdem er früher bey ber venentanis 
2 


20 Cagot⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Parts angeſtellt 
geweien, 1782 in Verona nieder, 
warb nad der Verwüuſtung feiner 
Sternwarte durch die Franzofen 
(1796) , die jedoch feinen Schaden ers 
festen, Profeffor der Aftronomie bey 
der Kriegsſchule in Modena, und ſtarb 
zu Verona 1816. Unter feinen Schrif⸗ 
ten zeichnen fih aus: Glemente der 
Sternkunde u. allgem. Trigonometrie. 
Cagots (Caffets, Caffots, Gahets, Gas 
beto, fr.), eine rohe, elende Menſchen⸗ 
claſſe an den Pyrenaͤen, im ſũdl. Frank⸗ 
reich, die den Cretins ähneln und in 
der tiefften Armuth und Verachtung 
leben, mit einer Art erblichen Aus⸗ 
ſatzes behaftet find und auf ber tief⸗ 
Ken Stufe der motalifchen Eultur fles 
ben. Vielleicht ſtammen fie von ben 
Weftgothen, die Klodwig befiegte, 
vieleicht von den von Karl Martell 
unterjochten Arabern ab. Wenigſtens 
erwähnt ihrer die Befchichte feit 800 
Jahren. Sonft wohnten fie,von allen 
Menſchen abgefondert, in eigenen Hüt⸗ 
ten, trieben bas Zimmerhandwerk, 
mußten zum Abzeichen ein Stüd ros 
then Tuches oder eine Eyerſchale auf” 
den Kleidern tragen und durch einen 
eigenen Eingang zur Kirche geben, 
durften nur unter einander heirathen 
n.f.w. Die Revolution hat ihnen glei⸗ 
che Rechte mit den Übrigen Menfchen 
gegeben, ohne das Vorurtheil gegen 
diefe europäifhen Parias heben zu 
können. Verſüche Haben gezeigt, daß 
fie der Gultur fähig find. 
Cahawba (Geogr.), 1) bedeutender 
Fluß im norbamerilanifhen Staate 
Alabama, ber weithin ſchiffbar ift 
und der Alabama zuftrömt. 2) Die 
Hauptſt. des Gtaated Alabama, beym 
Bufammenfluß der Gahawba u. Alabas 
ma; erſt der Embryo einer Stadt u. feit 
1820 der Gig der Regierungsbehörben, 
mit dem Staatenhaufe und 1823 mit 
30 bis 40 Häufer. 
Cahier (fr.), 3) Heft; 2) Schreibe 
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buch für Lehrſtunden; 3) kleines Rs 
tizbuch; 4) lederne Taſche, zur Auf⸗ 
bewahrung von Schriften beſtimmt. 

Cabirconrigh (Seogr.), 4200 Fuß 
hoher Berg in Geſtalt eines Zucker⸗ 
hutes aufſteigend, die höchſte Spite 
der Grafſchaft Ketry (Provinz Moun⸗ 
ſter), ſo wie überhaupt in Irland. 

Cahiz (Cahi, Cahia, Caffis, Gahis), 
Getreidemaß in Spanien und in Rord⸗ 
amerila ; enthält nad) den verſchiede⸗ 
nen Orten 9374 — 16472 Par. Kubils 
zoll; 1 Gahiz enthält 4 Barfellas oder 
12 Fanegas und 144 Almudas. 

Sahlore (Geogr.), teibutbares Fue⸗ 
ſtenthum in ber brit. Prodinz Qurwat 
(Vorderindien), am Sutulege, zahlt 
60,000 Rupien. Hauptflabt Belaspoor. 

Cahokia (GBeogr.), Fluß im norbs 
amerik. Staate Illinois, welcher dem 
Miffifippi zugeht. An feiner Müns 
dungtiegt der gleichnahmige Hauptort 
der Graffchaft St. Clair mit 711 fas 
thol. Einw., der aber ein Stapelplag 
zu werben verfpricht. 

Cahors (Geogr.), 1) Bezirk im Dep. 
Lot (Frankr.); hat 39 1/3 Q. M., 
108,000 Ew. 2) Hauptftabt daſelbſt 
und des Dep. ; hat die Departementals 
bebörden, 2 Friedensgerichte, Biſchof, 
Handelsgericht, Ackerbaugeſell ſchaft, 
Bibliothek, alte Kathedralkirche, 
12,000 Ew., welche feine Tücher, 
Spitzen, Leder, Papier, Wein (Vin 
de Graves), Branntiwein, Rußoͤhl 
machen; liegt am Lot, und in der 
Kähe find Trümmer eines römifden 
Amppitheaters ; fonft Gadurcum. 

Sailtaub, aus Rantes, ein Uhrma⸗ 
her von Profeffion ; fam in Geſchäf⸗ 
ten nach Ägypten, wo ſich die Leidens 
fhaft, Entdeckungen zu machen, ſei⸗ 
ner bemächtigte. Er ſuchte, in Auftrag 
des Paſchas, die ehemahligen Ema⸗ 
ragdgruben am rothen Meere auf, 
ohne ſie jedoch zu finden, bereiſte dann 
die Wüflen und zog mit dem Gefolge 
des Sohnes des Paſcha, der in Rubien 


Caille 


Krieg führte, den Nil hinauf, wetter 
als bisher irgend ein @uropäer ges 
kommen war. 1823 kehrte er nad 


+; 
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4080 Fuß zum Sramplan gehörig, 
In ber mittelfeppttländifchen Grafſchaft 
Banff. 


Europa zurüd. Jomard, Präfident Gairnna ple(Geogr.), höcfter Berg 


der ägyptifchen Sommiffien, gibt feine 
Reifen heraus. 


(1492 Fuß) in der fühfchottländifchen 
Provinz Linlichgow. 


Saitte (Nicolas Louis de la), Aftros Gairnsmuiy (Geogr.), ein 2597 


nom, geb. zu Rumigny 1713; ſtudirte 
gu Paris, half dem jüngeren Caſſini 


Bus Hoher Berg in der Graffchaft 
Kirkudbright (Südfchottiand). 


die berühmte Mittagslinie burd ganz Gairo (Geogr.), 1) Marktfieden am 


Frankreich ziehen, warb 1739 Pros 
feſſor ber Mathematik und 1741 Mit⸗ 
glied der Akademie ber Wiffenfchaften. 
Im 3. 1750 unternahm er, um bie 
Geftirne der füdlicyen Halbkugel ges 
nauer zu beflimmen,, eine Reife nad 
dem Gap ber guten Hoffnung, vers 


Bormido in ber Provinz Mondovi, 


FSürſtenthum Piemont (Könige. Gars 


binien) ; hat 4000 Ew. und Schloß. 
2) Marftfleden in der Provinz Mors 
tara (ebendaſelbſt), am Einfluffe der 
Agogna in ben Po; hat 1300 Einw, 
3) f. Kahira. 


weilte 2Zahre dafelbft und beffimmte Caisse (fr.), Kite, Kaſten, Gelde 


bie Stellung von 9800 bis bahin uns 
befannten Sternen. Er ſtarb 1762 u. . 
hinterließ ; Lecons &lömentaires de 
mathematique, Pariß 1741, neuefte 
Auflage 1807; Lecons élé ment. de 
mecanique, ebend. 1745; Legons 


kaffe; daher Caisse d’escompte, 1) 
Auswechslungskaffe, z. B. Staatspas 
piere; 2) (Hdlgsw.), eine 1776 im 
Paris errichtete Bank, welche in 2 
und 3 Monathen zahlbare Wechſel zu 
3 pro Gent jährlich discontirt. 


&löment, d’astronomie, chend. 1746, CGaithneß (Geogr.), Graffhaft in 


4. Aufl. von 2alande 1780; Elem, 
d’optique et de perspective, ebend. 
1755, u. Aufl. 1807; Fundamenta 
astronomiae, cbend.1757, 4,5 Tables 
solaires , ebend. 17585 Tables des 
logarithmes pour les sinus et tangen- 
tes et toutes les minutes da quart 
de cerole eto., ebenb. 1760, n. Aufl., 
1799; Journal. du voyage fait au 
Cap de Bonne. Esperance, von Gor⸗ 
tier herausg. , ebend. 1763, beutich, 
. Altenburg 1778. 

Ga-ira (fr), 1) es wirb geben, «6 


Nordſchottland am beutfchen Meere; 
bat 32 1/10 Q. m. gebirgiges und 


bügeliges Land mit fruchtbaren Tha⸗ 


lern, mehrere Vorgebirge, Drd of 
Caithneß 1250, Pap of Caith⸗ 
neß 1929 Fuß u. Baien (Sinclairs⸗ 
bai); wird bewäffert vom Thurſo und 
Wick und vielen Seen, ſo wie von 
ſehr häufig fallendem Regen; man 
treibt Ackerbau, Viehzucht, Sagb, 
vorzüglich Fiſcherey, auch einige Ins 
buftriearbeiten ; Einwohner 23,700, 
Hauptſtadt Wid. 


wird fi) machen; 2) Benennung eis Caivano (Beogr.), Marktfleden in 


nes ber wüthendften Revolutionslies , 
der (nad) dem Anfange fo genannt), 


ber Provinz Serra di Lavoro (Könige. 
Neapel); hat 5500 Ew. 


das die franzöſiſchen Republikaner Gajare (Beogr.), Stadt am Lot im 


während ber Revolutionszeit, um ſich 
zu gefährlichen Unternehmungen ober 
su Greuelfcenen zu ewmuthigen, 
fangen. 

Bairugorm(l@eogr. ), Bergfpige von 


‚Bezirke Bigeac bes Dep. Lot (Brants | 


rei); hat 2000 Ew. und in der Rähe 
bie vier Waiffrieshöhlen. 


Cajazzo (Gajazzo, Geogr.), Stadt 
und Bisthum in der Provinz Terra 


Ta 


23 Cajeput 


di Lavoro (Könige. Reapel); hat 2800 
Ew. und Caſtell. 

Cajeput, Baum auf der Inſel Ban⸗ 
da, nach ber Benennung desſelben in 
der Landesfpracdhe caju- puti (weißer 
Baum) gebildet, im Syſtem als me- 
laleuca leucodendrum Willd, aners 
Tannt, begeichneter: Sajeputbaum. 
Bon ben getrodineten wurzhaften Blät» 
teen wird in Banda das Gajeputöhl 
(oleum esjeput s, cajeputi) beftillirt 
und von da Über Batavia nad Hol⸗ 
land verfendet. 


Gajetanus, 1) (&t.), aus einem 


gräftihen Haufe im KBenetianifchen 
entfproflen, fchon in feiner Jugend 
ber Heilige genannt, flubdirte die 


Rechte, kam dann nad Rom zu Zus ' 


tius I1., fliftete dort. Krantenhäufer 
und ward der Stifter des Theatiner= 
ordens , deflen Beflimmung Unterricht 


und Krantenpflegewar. Er ſtarb 1547 ' 


zu Neapel und warb von Stemens X. 
heilig gefprocdhen. Tag: ber 7. Auguft. 
2) (eigentiih Ihomas de Vio), geb. 
zu Gaeta (Gajeta, daher der Rahme) 
1469 ; widmete fi dem griftiichen 
Stande unb ward 1508 Benriai der 
Dominikaner unb Gardinal; ein ge⸗ 
lehrter und fireng fittlicher Geiftlicher 
und päpfllicher Legat in Deutfchland, 
um den Beytritt ber Reichsftände zum 
Zürtentriege zu vermitteln; wirkte 
auf dem Reichſtage zu Augsburg 1518 
auf bie unterdrückung ber lutheriſchen 
Echrfäge hin, richtete aber bey Luther, 
der fih vor ihm ftellen mußte und von 
welchem er unbebingten Widerruf 
forderte, nihts aus. Gr war 
1623 Eegat in Ungarn; flarb 1534 5 
f&rieb ; Erklärungen Über die Bibel, 
kyon 1639, 5 Bde., Fol.; Über die 
Bumma theulogiae des Thomas von 
Aquino, Antwerpen 1686. 

Gejoliren(v.fr.), ſchmeicheln, ſchoͤn 
thun, liebkoſen, einen durch Liebko⸗ 
ſungen gu gewinnen ſuchen. @ajoles 


Eajus 


zie, Schmeicheley u. f. w. Gaje 
leur, Schmeidler. 


Gaju, malaifher Rahme von Baum 


ober Holz; baher eine Menge Bäume 
in DOftindien von älteren Botanikern 
mit Rahmen bezeichnet werben, bie 
mit diefem Worte zufammengefegt 


ſind, wie Saju Ajer, Gaju Arenz, 


Caju Jati u. a., die größtentheils 
fpäter wiſſenſchaftlich beſtimmt unb 
darnach unter Geflecht und Art in 
das Syſtem aufgenommen find. 


Sajus (Worterki. u. röm. Ant.), fpds 


tee auch Gajus (.C.u.@.), gewöhns 
lich durch 6. abbrevirt ; urfpränglich 
Vornahme, fpäter vielleiht auch eis 
gentlicher Rahme(Nomen), 3.8. beym 
Rechtögelcehrten Titus Cajus; biefes 
Rahmens fcheinen fi die Römer zur 
Bezeichnung von Perfonen, die man 
eben nicht nennen konnte oder wollte, 
bedient zu haben, wo bie Reuern A. 
oder B. 2c. oder N. N. (Nomen nescio) 
gebrauchen ; wenigftens thun biefes Die 
Zuriften, fo wie mit Gejus, Lucius, 
Zitus, Mävius und Gempronius ; 
daher der Bebraud des Wortes bey 
Heirathsföormlichkeiten. Sueton bes 
merkt, daß dieſer Nahme für die Kai⸗ 
fer ominös war. Auch in philofophis 
fhen Schulen braudt man gewähns 
lich E., einen beliebigen Menſchen zu 
bezeichnen ; Gegenſat bazu gewöhns 
lich Sempronius. Bemerkenswerth 
iſt Gajus (nad der gewöhnlichen 
Meinung mit den Bornahmen Titus 
oder Zitius), berühmter römifdher 
Rechtsgelehrter und zlehrer unter Das 
drian, ben beyden Antoninen (117 
— 61) und Garacalla ; hielt bie Mit⸗ 
telftraße zwifchen den Sabinianern 
und Proculejanern. Fragmente feiner 
Schriften (in ben Pandecten ber 
Jüdifchen Gompilation und bey Boe⸗ 
thius) find gefammelt von Wieburg, 
Sraneder, 1733, 4. Seine Inftitutios 


nen, die, fö,wie bielibri rerum po- 


Ealabozo " 

ditianerum frühzeitig ein gangbares 
Lehrbuch wurden, ließ Zuftinian größs 
tentheils in feine Pandecten aufnehs 


men und Alarich Il., König ber Wefts ' 


gotben, nebft andern in einen Auszug 
bringen (breviarıum Alaricianum), 
der no vorhanden ift, doch nicht 
frey von Veränderungen weftgothis 
fher und neurömiſcher Gompilatoren 
(herausgegeb. zuerft Paris 1525, 4.5 
mit Gotofredse und Difelius Noten 
von Leen, in: Auctores de orig, et 
progr. jur. civ. Rom., £eyden 1671, 
8., zulegt v. Haubold, Leipz. 1792). 
Bol. Sojarih. Seine Snflitutionen 
aber, voUftändig in einem Codex re- 
scriptus (die Briefe des heil. Hiero⸗ 
npmus waren darauf gefchrieben), 
fand 1816 in Verona Niebuhr, auf 
feiner Reife als preuß. Geſandter 
nach Rom, mit Hülfe von v. Savigny. 
Der Philolog Im. Better und der 
Surift Göſchen, von ber berliner Aka⸗ 
bemie der Wiflfenfhaft nad Verona 
geſchickt, und ber fi ihnen freywils 
lig anſchließende Profeflor Bethmann⸗ 
Holweg ftellten die gange Schrift, bis 
auf einige unleferlihe Stellen, wies 
der ber (herausgegeben Berlin 1820). 
Calabozo (Beogr.), Stadt im Co⸗ 
Iumbiadepartement Venezuela, zwis 
fen dem @uarico und Orituco, 1804 
mit 4800 Einw., bie ſich meiftens von 
der Viehzucht währen. 


Galabria, 1)(a. Beogr.), Landfchaft, 


bie den unteren Theil der Halbinfel 
bildet, und die von Zarent oder won 
dem Hafen Gafina auf einer und 
Brundufium aufder anberen Scite bis 
zur Spige der Halbinfel fi)‘ herabs 
309. Sie hieß bey den Hellenen Ans 
fange Japygia, Meflapia und Gas 
lentina, beydes ihre Umfluthbung vom 
Meere anzeigend, und endlich Galas 
bria, von xaAds und Ppuw, von ber 
Üppigleit ber Vegetation. 2)(n. Geo⸗ 
graphie), heil des Königreiches 
Neapel; wird getheilt in a)Gala: 
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bria citeriore (C. citra, Provin⸗ 
cia bi Coſenza), im Suͤden Neapels, 
an das tyrrhneiſche Meer ſtoßend; 
bat 158 (166) AM. mit 345,000 
(346,000) Einmw.; ift durch bie Apen> 
ninen gebirgig (mit ben Spitzen: 
Melaspina , Gilifterno ,„, Mauro , 
Sfauro und dem Zweige Gila), 
wird nach Süden zu ebener (Ebene 
von Coſenza), bildet bie Vorgebirge 
Roſeto, Zrionto Saracino u.a., hat 
nur Küftenflüffe (Grati, Coscile, 
Trionto, Lao u. a.), gefundes, body 
durch den Siroeco bisweilen beſchwer⸗ 
lies Klima, berrliche Wegetation ; 
man baut @etreide hinreichend, Hüls 
ſenfrüchte, Flachs, ſchlechte Baum⸗ 
wolle, Tabak, Süßholz, Wein (Gas 
labrefer), Rofinen (Galabrefer Ro⸗ 


ſinen), vieles Öhl, Südfrüchte, Seide, 


Manna (von der Mannaeſche); treibt 
Viehzucht (Schafe), Fiſcherey, Berg» 
bau; bat aber wenig Snduftrie. Der 
Galgbrefe ift ſtark, wohlgebildet, gut= 
müthig , tapfer, und weniger zu 
fürdten ale andere Staliener. Es 
zerfällt in 4 Diſtricte; Hauptſtadt 
Cofenza.b) Salabria ulteriore 
(C. oltya, ſüdliches E., Provincia bi 
Gantazaro), 154 — 155 UM. mit 
434,000 Einw. ; gleichfalls bergig 
Durch die Apenninen (Spigen : Nerbo, 
Ordico, Glibano, Gorvara, Tejo 
Aspro), weile fih mit bem Gap 
Spartivento endigen ; wird von Gis 
eilien buch die Meerenge von Mefs 
fina getrennt, hat vulkaniſchen Bo: 
den, ift nahmentlich auf der weftlis 
hen Küfte häufigen Erdbeben (1638 
— 41, ſchrecklichſtes 1783) ausgeſetzt, 
fo wie den glühenden Sonnenftrahlen 
des Sommers und ben heißen Winden 


Sirocco und kihecchio, body ungemein 


fruchtbar an Getreide, Hülſenfrüch⸗ 
ten, Buchweizen, Baumwolle, Ta⸗ 
bat, Süßholz, Melonen, Spargel, 


‚ Artifhoden, Salbey, Wein (Con- 


terfa, Monte Leone, Sciglio), Hhl, 
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Sübdfrücdte u. dgl. Es fehlt bie Eule 
sur, fo wie auch bie Viehzucht vers 
nachläſſigt wird. Doch wird Kifcherey 


ſtark getrieben, mit Ausbeute von . 


Shunfifhen, Sardellen u. a. Die 


Induftrie befchäftiget fi mit etwas . 


Seidenbau unb Schifffahrt, doch diefe 
meift nur an ber Küfte. Es zerfält 
in Calabria ulteriore I. (Hauptſtadt 
Reggio), und II. (Hauptftadt Gans 
tazaro), jenes nördlich. 3) (Geſch.). 
E.'s Ureinwohner, die Jazygier, 
Meflapier, Satentiner, Gaflabrer 
follen illyriſchen Urfprunges gewefen 
feyn 3 indeß hatten ſich ſchon früp 
helleniſche Kolonien über bie Küften 
und das Binnenland verbreitet. Bald 


fanden ſich griedifche Anſiedler an 


den Küſten ein und ſo ward es ein 
Theil von Graecia magna, mit dem 
es alle Schidfale theilte. In der 
Folge warb es von den Römern uns 
terjocht und fiel in ber Zheilung 
bes römifhen Reiches dem oftrömis 
fen Reiche zu. 827 eroberten es bie 


Garacenen und blieben, trog bem, - 


daß es Nikephoros II. als Heiraths⸗ 
“gut feiner Tochter an Kaifer Dtto’s I, 
Sohn abtrat und der Kaifer es zu 
erobern fircebte, Herren davon, bis 
Robert Quiscarb im 11. Jahrhunderte 
fie daraus vertrieb. Gr nannte fi 
feit 1059 Herzog v. Salabrien u. Apus 
lien. Durch Gröfhaft kam es (um 
1150) an Roger II., König von Nea⸗ 
pel und Sicilien, und blieb feitbem 
integrirender Theil dieſes Königrei- 
des. Der Kronprinz von Neapel 
führt gemeiniglid den Zitel Prinz 
von GSalabrien. 

Galabritto (Galabritta, Geogr.), 
Marktflecken am Silaro in der Pro⸗ 
vinz Principato citeriore (Königreich 
Reapel); bat 2200 Einw. 

Galais (Geogr.), 1) Stadt im Bes 
zirke Boulogne, Depart. Pas de Ca⸗ 
lais (Frankreich), befeſtigte Seeſtadt, 
von England nur 7 Stunden ents 


Calambat 


fernt (Überfahrt oft nur 2 Stunden), 
an ber Meerenge Pas be Calais; hat 
[hönes Rathhaus und ſchönen Markt, 
reizende Spiziergänge auf ben Wäls 
len und dem Damme (mit dem Ans 
blide von Dower in England), Gols 
legium, Börfe, Handelsgericht, Ka⸗ 
fernen , 860 Einw. und fein Quells 
wafler. Der Hafen ift feiht und wird 
durh 5 Forts und 1 Gitadelle vers 
theidigt. An ihm fteht die Bilbfäute 
Ludwig's XVIIL. u. deffen erfter Fuß⸗ 
tapfen nad der Rüdkehr in Bronze 
gegofien. Wöchentlich geht das Pas 
detboot viermahl, und bie Menge ber 
Sremden ift ungemein groß. Man 
treibt etwas Handel, mehr Fiſcherey 
(Kabeljau, Heringe, Mafrelen) und 
fertigt Seife, Müpen , Strümpfe, 
Mertwürdige Belagerung 1347, wo 
es Eduard III., König von Eng⸗ 
land, nad) 11monathlicher Belagerung 
durch Hunger eroberte. Es war ehe⸗ 
mahls die Hauptftadt der Landfchaft 
Aye und gehörte von 1347 — 1558 
den Engländern. In legterem Jahre 
eroberte eöder Herzog von Buife, u. 
die Königinn Maria von England 
kränkte fich darüber fo, daß es eine 
ber Urſachen ihres Zodes,warb. Nach 
bem Frieden von Chateau⸗-Campreſis 
folte C. 8 Jahre in franzöfiiher Ges 
walt bleiben und dann ben Engläns 
bern zurüdgegeben werbeni aber 
Frankreich behielt es unter eitien Vor⸗ 
wänben. 1596 eroberte es Erzherzog 
Albert von ſterreich, jedoch warb 
es im Frieden zurüdgegeben. 2) (St. 
G.), Bezirk im Depart. Garthe; 
bat 21 AM., 66,400 Em. 9) Haupts 
ſtadt dafelbft an der Anille ; bat 3700 
Sinw., welche Leder, Giamoifin, 
Tücher, Gerges u. Leinwand fertigen, 


Gatambac (Handigew.), die befte 


Sorte bes Aloeholzes, von brauner 
Farbe mit afchgrauen Abern, faft 
ganz aus Harz beftebend, ſchwer, 
aber boch im Waſſer night unterſin⸗ 


Colamianen 


kend, von balſamiſchem Geruche unb 
Geſchmacke. Seiner Seltenheit wegen 


iſt es dem Golde gleich gefhägt, und 


wird in China mit dreymahl ſo viel 
an Gewicht Silber bezahlt. 

Calamianen (Geogr.), Inſelgruppe 
zu der Gruppe der Philippinen (Oſt⸗ 
Aſien) gehörig; ſind mit viel Felſen⸗ 
riffen und kleinen Inſelchen umgeben, 
und von 16,000 Ew. bewohnt; brin⸗ 
gen Yams, Bataten, Hölzer, Wachs, 
Pferde, Salanganen u. a. Dazu die 
Inſeln Buswagen, Calamiana (mit 
dem Dorfe Culiong, Sitz des Alca⸗ 
ben), Calavitte, Gaburlahan u.m. a. 

Ealamität, 1) Wetterfhaden, bes 
fonderde an Getreides 2) jeder bes 
trächtliche Schaben, Unglüd, Noth, 
Send. Salamitös, elend, uns 
glücksvoll. 

Galamiten (Mineral.), verſteinerte 

Schilfgewachſe; fie finden ſich bäuflg 
in Schiefer und Steinkohle, find oft 
zufammengedrüdt, wahrfheintihims 
mer nur Stücken; dußerlih bemerkt 
man Streifen unb Knoten. 

Salamitta (Geogr.), Berg auf ber 
Infel Elba (Großherzogth. Foscana)z 
bringt Magneteifen. 

Oalamus (lat.), 1) Halm ober Sten⸗ 
gel; 2) bef. des Schilfes oder Rohres z 
3) Kalmus; 4) aus Rohr Verfertig⸗ 
tes, daher Rohrpfeife, Schaft eines 
Pfeiles u. m.; 5) beſonders auch 
Schreibegriffel,⸗ feder; vgl. Kalamos, 

Salamus (cal. L., Rotang), Pflans 
zengattung in der natürlichen Glaffis 
fication eine anomalifhe Form der 
Palmen und Übergangsform von ben 
Gräfern zu biefen bildend, zur 6. 
Glaffe 1. Drdg. des Linn. Syſt. ges 
börig. Ein geglieberter, falziger, meift 
dorniger Strunk, treibt fchmale, meift 
dregnerpige Blätter 5 die Blüthen 
tommen aus befonderen Scheiden in 
zufammengefegten Ähren vor. Kelch: 
6theilig , Feine Gorolle , 3theiliger 
Stengel; Frucht: Zfamige Beere, 
mit Schuppen; die Samen befteben 
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gang aus Eyweißkorper, ber an ber 
Bafid in einer Höple den nagelföre 
migen Embryo wie bey ben Palmen 
fieben hat. Alle Arten wacfen iu 
beißen Ländern und fumpfigen Gegen⸗ 
ben, und find daher in Treibhäufern 
darnach zu behandeln. C. rotang, ges 
mein. Rotang, ein ſtachelig rohrar⸗ 
tiges Bewächs mit langen, biegfamen 
Gtengeln, die fi um nahe. fehenbe 
Bäume ſchlingen; aus feinen jungen 
Trieben bereiten bie Indianer, in⸗ 
dem fie ſolche auf Kohlen röften ober 
in Wafler kochen, mit Pfeffer eine 
wohlfhmedende Speiſe; aus ben 
Stengeln die fogenannten fpanifchen 
Rohre, aus den dünnen ften Res 
genfhirmftäbe ; von feinen zellernuße 
artigen Früchten fowohl, als auch 
denen von co, draco,, wird das 
Dradenblut erhalten, das aber auch 
aus ber gerigten Rinde ber letzteren 
Art ausfließt. 

Galaroga (Salarnega, Geogr.), une 
bedeutendes Schloß in der Didces von 
Osma (AltsGaftilien in Spanien): 
Geburtsort von Dominikus, Gtifter 
bes Dominilanerorbens. | 

S alas (Ican), geb. 1698 in Lacapas 
roͤde bey Chartres; war ein allgemein 
geachteter Kaufmann zu Toulouſe 
und ward, da ſich fein Altefler Sohn, 
Marc Antoine, 1761 aus Melancho⸗ 
lie erhängt hatte, eingezogen, 1762 
vor das Parlament zu Zouloufe ges 
ftelt, angellagt, feinen Sohn aus 
Religionshaß ermorbet zu haben, zum 
Tode verurtheilt und wirklich Hinz 
gerichtet ; der jüngfte Sohn wurde 
verbannt, bie Mutter und eine Magb 
aber freygeſprochen. Voltaire lernte 
die unglüdliche Kamilie in Genf ken⸗ 
nen, bewirkte eine Reviſion bes Pros 
zeſſes und völlige Öffentliche Erklä⸗ 
zung ber Unfchulb bes Hingerichteten. 


Calaſantius KJoſeph, Sanct, aud 


Josepbus.a matre Dei), geb. 1556 in 
Aragonien ; ſtammte aus einem vors 
nehmen fpanifchen Gefchlechte, warb 
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Beiftliher und ging nad) Rom, wo 


ee Rath des Sarbinals Colonna ward. 


Calchagua 


Guadiana; hat: ein Queckſilberberg⸗ 
werk. 


Hier faßte er den Entfchluß, denüns Galatravasorden, geiſtlicher ſpa⸗ 


terriht der Jugend zu verbeflern, 
und fliftete deßhalb ben Piariftens 
orden, welcher fpäter von mehreren 
Yäpften Beftätigung erhielt. Er ftarb 
1648 und warb 1728 heilig gefprodhen. 
Galascibett a (Galatafcibetta, 
Geogr.), Yarlamentsftadt in ber Ins 
tenbantur Galatanifetta (Königreidy 
Gicilien) ; hat 5000 Einw. und in ber 
Nähe viele Berghöhlen. 
Calascione (Golasciome, ital. Mus 


fl), ein lautenähnliches Saitenin⸗ 


firument mit zwey Saiten, welde 
mit einer elaftifhen Baumrinbe oder 
auch nur mit den Fingern geriffen 
werben ; in Unter: Italien gewöhnlich. 

Galatabellota (Beogr.), Gtabt 
im Bat di Mazzara, auf der Infel 
Bicitien, am Fluße gleichen Rahmens; 
dat 7500 Einw. 

Galatafimi (sfini, Geogr.), Par: 
lamentsftadt in der Intendantur Tra⸗ 
pani (Königreich Sicilien); hat 10,000 
Ginw., welche gute Käfe fertigen. 

Galataniſetta (Beogr.), 1) In⸗ 
tendantur im Königreide Sicilien; 
grenzt an das afritanifhe Meer, hat 
155,300 Einw. und bie Diftricte Ca⸗ 
latanifetta, Piazza, Terra nova; 
2) Hauptftadt darin; hat die Provins 
sialbehörden, Schloß, 16,000 Einw., 
weldye etwas Handel treiben. 

Galataroturo (Beogr.), Stadt in 
ber SIntendantur Palermo (Königr. 
Sicilien); hat 4100 Einw. 

Galatayub (Geogr.), 1) Eorregis 

miento in ber fpan. Provinz Aragon ; 
2) Hauptftabt deffelben am XRalon und 
ber Zitoca; hat Schloß und 9000 
Einw., weidhe Ohl und Hanf bauen, 
und Leber und Seife fertigen; in der 
Nähe die Ruinen von Bilbilis. 

Galatrava (Geogr.), Villa in ber 
Provinz la Manche (Spanien), am 


nifher Orben. König Sanctius II. 
von Gaftilien fliftete ihn 1158, wo 
er bie Stadt Salatrava von ben Maus 
ten erobert hatte, bie er dem Drben 
zur Vertheidigung übergab. Der 
Großmeifter war unabhängig. @eine 
Macht mochte dadurch zu ausgebehnt 
werden, daher ſich 1523 der König 
sum Großmeifter erklärte. Die Bes 
figungen diefes Ordens find noch jegt 
ſehr bebeutend. Die Ordenskleidung 
beftebt aus einem weißen Mantel, 
mit einem rothen lilienförmigen Kreu⸗ 
ze auf der linken Seite. 

Calau (Benjamin), geb. zu Fried⸗ 
riheftadt in Holftein 17245 Hof—⸗ 
mahler zu Berlin. Borzüglich zeichs 
nete er fi in Portraits aus, auch 
hält man ihn für den Wiederauffin⸗ 
der des punifhen Wachſes, befien 
fi die Alten ftatt bes Öhles bedien⸗ 
ten. Friedrich II. ertheilte ihm ben 
Alleinyerkauf desſelben z er farb zu 
Berlin 1788. 

Calayanund Gamiguin (Beogr.), 
zwey Infeln aus ber Gruppe der Bas 
buyanen, jenes mit 500 Einw., bies 
fes mit Handel von Goldſtaub, Wachs, 
Quaſſia, Kokognüffen. 

Calcar (Saldar, Joh. v.), berühm⸗ 
ter niederländifcher Mahler aus Kal« 
car (Herzogthum Gleve), geb. 1536, 
Schüler Titian's, deffen Manier er 
täufhend nachahmte; nahm hernach 
die Manier Raphael's von Urbino an. 

Calcariuslapis, f. Kaltftein. 

Calcaylares (Geogr.), Diftrict in 
dem Staate Peru, auf der Terraffe 
der Gonbillara von Cuzco, vom Pils 
comago bewäſſert, und von 1U,U00 
Ginw. bewohnt. 

Calchagua (Geogr.), Provinz bes 
Staates Chile, zwiſchen Cachaput 
und Teno, reich an Korn, Wein, 


Calcination 


Früchten und Gold; die Hauptſtadt 
St. Fernando. 

Caleination (v. lat., VBerkalkung, 
technol. Chem.), 1) das Verfahren, 
in dem feſte feuerbeftändige Körper 
durch fchwächeres oder ftärkeres Glü⸗ 
ben eine folche Veränderung erleiden, 
daß fie in einem Ioferen, Leicht gers 
zeiblihen Zuſammenhang oder ale 
Yulver zurüdbleiben. Calciniren, 
diefes bewirken. Vgl. Kalt. 2) Ines 
befondere hinſichtlich ber Metalle der 
Prozeß, wodurch auf gleiche Weile 
Berbindung bed Sauerfloffes mit bens 
ſelb. bewirkt wird(Metallkalke). Ga ls 
eination auf naffem Wege 
(Calcinatio potentialis, ält. Shem.), 


die Behandlung der Metalle, indem 


fie aus ihren Auflöfungen durch zus 
. gefegte Körper als Metalllalte nies 
dergefchlagen werben. 
Galcinato (Geogr.), Marktflecken 
am Ghiefe mit 3300 Einw. in bee 


Delegation Brescia, Bouvernement ' 


Mailand, lombarbifchsvenetianifches 
Königreich. Schlacht 1706. 

Gal eio (il ginoco del calcio), feftlis 
ches WBallonfpiel in Italien, von 2 
Parteyen bey einer feyerlichen Gele⸗ 
genheit gefpielt. 

Salculation (v. lat.), 1) Berech⸗ 
nung, Überfchlag von etwas nad 
feinem zu berechnenden Werthe. 2) 
(Hanbigew.), Berehnung bes von 
Sanbelsunternehmungen zu erwartens 
ben Gewinnes. 

GSalcutta (von Galy, einer Hindos 

. fanifchen Gottheit, und Eutta, Tem⸗ 
pel, Geogr.), 1) (die 24 Perguns 
nahs) Diftriet in der Propinz Ben⸗ 
galen (britifches Vorders Indien); hat 
41 QM. und 1,625,000 (2,225,000) 
Sinw.; 2) Hauptflabt der Provinz 
und aller britifchen Befigungen in 
BorbersIndien, Sie bes Beneralgous 
verneurs unb ber BRegierungsbehörs 
den, am Bangesarme Hoogly; hat 
800,000 bis 1 Mil. (nad) neueren 
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Angaben nur 180,000) Einw., zur 
Beſchütung das Fort William (für 
15,000 Dann eingerichtet), iR eine 
deutfche Meile lang. Gie theilt ſich 
in bie weiße (dev Guropder) und 
ſchwarze (der Hinduss) Stadt; jene 
bat fchöne Straßen u. Gebäube, große 
Ciſterne, 300 langen Markt, Zollhaus, 
Waarenfpeicher (Schwarze Höhle), 
Monument für die gemordeten Weis 
ten, Regierungsgebäube,, Kathhaus, 

6 Kirchen, mehrere Pagoden, reich⸗ 

haltigen botaniſchen Warten, Schiffe 
docken; bie ſchwarze Stadt hat ſchlech⸗ 
te Häufer (zum Theil aus Bambus), 
enge Straßen, viele. Moſcheen unb 
Yagoben, Kanäle, Bazars, die Mün⸗ 
ze. Die Vorftädte gleichen der ſchwar⸗ 
zen Stadt. Die Einwohner find Bri⸗ 
ten, Portugiefen, Armenier (meif 
reiche Handelsleute), Mongolen, Chi⸗ 
nefen 5 die geiftlichen Angelegenheiten 
fichen unter 1 Bifchof, 1 Ardibige 
ton, einem Molla und Braminenz 
man bat hier eine berühmte aflatis 
ſche Geſellſchaft, Collegium, Akade⸗ 
mie für Muhamedaner, Sternwarte, 
Waiſenhaus, Hoſpital; man fertigt 
fabrikmäßig Baummollens u. Geidens 
waaren, irbene Gefäße, Leber, Aral, 
Tabak, Zuder; ferner Holze, Gold⸗ 
und Silberwaaren, vorzüglich vieles 
Schuhwerk und Schiffsgeräthe. Der 
Handel iſt ſehr lebhaft, unterſtütt 
durch 2 Banken, 16 Aſſecuranzge⸗ 
ſel ſchaften und viele Kandle. Die uns 
fruchtbare Gegend wird durch viele 
Landhäuſer verſchönert. Eine Vor⸗ 
ſtadt heißt Balliaghaut. 

Caldara, 1)(Yolidor), genannt da 
Garraveggio, nad) einer Stadt im 
Mailänbifhen, wo er um 1495 ges 
boren ift. Gr gehört in Rückſicht auf 
feine Geburt in bie lombardiſche, nach 
feiner mahleriſchen Erziehung aber 
zur römifchen Schule. Da er fa 
Alles in Fresco und nur wenig Gtafs 
feleygemählde mahlte, und bie ‚Bes 


“ 


Cabdariſches Er; 


baubde mehrentpeils zu Grunde ges 


gangen And ober fehr gelitten haben, 


in welchen ſich feine @emählde befans 


den, fo findet man nur felten etwas 


Erhaltenes diefes ausgezeichneten Ars 


beiters. 2) (Antonio), Tonkünftier, aus 


Benedig gebürtig; war von 1714.— 


GZ Bicecapellmeifter zu Wien und 


hinterließ viele treffliche Stücke für 
Kirche und Theater. 


Sald arifhes@rz (Chem.), eine! von 


dem Medailleur Loos in Berlin ers 


‚Tunbene Metallcompofition, aus Kus 


pfer, Zink und anderen Zuthaten, 
woraus Uhrketten, Petichafte, Loͤf⸗ 


ſel ze. verfertiget werben, bie ben 


goldenen fehr gleich kommen, allein 
auch fehr theuer find; nad Caldari- 
um aes benannt. 


< ald as (Beogr.), 1)(G. de Rainha), 


Billa in der Gorkeicao de Alenquer, 
Provinz Gftremabura (Könige. Pors 
tugal); bat 1000 Ginw., Mefle im 
Auguft und 4 beſuchte GSchwefelbäs 
ber (von 26 — 279 Reaum. Hige) mit 
Babehaus. 2) (C. de Gerez), Babes 
ort in ber Provinz entre. Minho e 
Buero (Königreidh Portugal) ; 3) (6. 
bei Rey), Badeſtadt am Umia, in ber 
Provinz Galicia. 4) (6. de Monbup), 
Badeort in Gatalonien (bie 2lepteren 
in Spanien). 


Galdaſia (c. willd.), Pflanzengat⸗ 


tung, von Humboldt, einem Botanis 
ter des ſüdlichen Amerikas, of. Cals 
dos zu Ehren, benannt; aus ber nas 
tür. Familie der Convolvuleen, beys 
gefügte DOrbnung ber Polemonieen, 
6. SI, 1. Ordn. bes Linn. Syſt. Eins 
zige Art berfelben: co. heterophylia 
(vorher bonplandia gemininillora 
Car.), füdameritanifche Pflanze von 
2 — 4 Fuß Höhe; bey uns in Zreibs 
bäufern. 


Faldeirao (Serra de, Geogr.), 


Grenzgebirge der portugiefifchen Pros 
ving Alentejo, gegen Algarbien zu; 


Calderon 


brinugt Silber, Kupfer, Bley, Eiſen, 
Sinn. 


Salderari (eigentlich Keffelfchmiebe, 


neue Geſch.), eine verbrecheriſche po⸗ 


litiſche Geſellſchaft in Neapel und 
dem Übrigen Italien; entſtand in 


Palermo um das Jahr 1809, als Lord 
Bentint die Zünfte auflöfle. Die 
Berfammiungen . ber Keſſelſchmiede 
wurben die Bereinigung ber Ungufries 
denen. Als Bentink hiervon Nachricht 
erhielt, ließ er die größten Schreyer 
nad) Neapel Überfegen. Hier ſtiſteten 
fie bald neue Gonfpirationen, und 
ſchloſſen fi) an eine der älteren polis 
tiſchen Geſellſchaften, bie Unitarier, 
an, bie ihren Rahmen in ben Gals 
derari ummandelte. ie beftanden aus 
Leuten der niebrigften Volksclaſſen. 


Galderino (Domicio), geb. um 1447 


zu Torri bey Galdiero im Berones 


ſiſchen (daher ber Rahme) ; warb Pros 


feffor der fhönen Wiffenfhaften zu 
Kom unter Yaul II. und Girtus IV; 
ſtarb bafelbft ſchon 1477. Br hinter⸗ 
ließ Ausgaben von Martial, Rom 
1474, Fol.3 Guetonius, Mailand 
41480; Zuodnal, Venedig 1475, 8.1 
Birgit, ebendafelbft 14895 Perfius, 
Briren 1496; Statius Ptolemäos, 
Kom 1478, in einerlat. Überfegung, 
bey der fich bie erften in Kupfer ges 
ſtochenen Karten vonBudind befinden. 


Galberon, 1)(Don Pebro ©. de 


la Barca Henao y Riano), geb. zu 
Madrid am 1. Januar 1601. Er ftus 
dirte zu Salamanca, war bann mehs 
rere Jahre Golbat und zeichnete ſich 
fo rühmlich aus, daß ihn Philipp IV. 
1637 zum Ritter bes &t. Jago⸗Dr⸗ 
dens ernannte. Auf feinen Wunſch, in 
den geiſtlichen Stand zu treten, ward 
er 1653 Sapellan zu Toledo, im 62. 
Sabre in die Eongregation von St. 
Pedro aufgenommen, und 1687 zu 
ihrem Capelan mayor erwaͤhlt; ſtarb 


als foldyer 1687. Er if unftreitig ber 


amatiler ber Spanier. Dun 


. Kalderon 


hat von Ihm: 127 dramatifche Werke, 
die in Intriguenftüde, heroiſche Kos 
möbdien, hiftorifche Schaufpiele und 
Sragddien zerfallen. Bor feinem 14. 
Jahre bereits fchrieb er fein erſtes 
Schauſpiel: elCarro del Cielo. Eines 
feiner vorzäglihften Zrauerfpiele ift : 
der flandhafte Prinz. Außerbem Hat 
er no 95 Autos sacramentales 
(Srohnleihnamsftüde), durch bie er 
: Alles verduntelte, was bie fpanifche 
‘ giteratur bisher in biefer Gattung ber 
Poeſie aufzumweifen gehabt hatte, 200 
- Loas (Borfpiele) und 100 Sayneres 
(Divertiffements) gefchrieben, fo wie 
mehrere Heinere Gedichte (Lieder, So⸗ 
nette u. f. w.), bie, obgleih ihnen 
ber Beyfall feiner Beitgenoffen in 
nicht geringem Brabe zu Theil warb, 
jegt in Vergeſſenheit gerathen find. 
Die vollfiändigfie Ausgabe feiner 
Schaufpiele, von Don Yuan be Bera 
Zaflis y Villarel, erfchien zu Mas 
drid 1685, 9 Bde. Cine neue unvolls 
endete Ausgabe von J. 3. Keil ers 
ſchien in 4 Bdn., Leipzig 1820 — 22, 
A. W. Schlegel hat in feinem ſpa⸗ 
nifhen Sheater (Berlin 1805—9, 
2 Bbe.) 5 feiner Stücke überſett. 
. Mehrere andere bat Gries übertras 
gen (Schaufpiele von Don P. Gal⸗ 
deron de la Barca, Berlin 1815 — 
24 , bis jegt 6 Bände) und vonv. der 
Malsburg, 4 Bde., Leipzig 1819 — 
22. 2)(DomNRobrigo v. G., Graf 
von Diiva, Marquis von Siete⸗Igle⸗ 
fia6) , geb, zu Antwerpen, ber Bohn 
eines armen fpanifhen Goldaten 
und einer Flammländerinn, Rah 
mens Marie Eendelen ; zeigte in fpäs 
teren Jahren große Gefchidtichkeit in 
den Gefhäften und trat deßbalb in 
bie Dienfte bes Herzogs von Lexma, 


Calebonia 29 


als derſelbe 1618 in Ungnade flel, 


mit in ſeinen Sturz verwickelt; des 
Hochverrathes und der Zauberey an⸗ 
geklagt ſchmachtete er 2 Jahre im 
Gefängniſſe und ſtarb 1621 auf dem 


Blutgerüfte. 
Galdiera (Weogr.), Bebirg in Illy⸗ 


rien; bat viele Höhlen und vieles 
Holz; hängt mit den kärntneriſchen 
Alpen zufammen. 


Caldiero (Geogr.), Dorf am Vibio , 


hat 2200 Einw. in der Delegation 


Poleſina, Gouv. Veunedig (lombard.⸗ 


venet. Kbnigreich). Hier Schlacht am 
29. bis 31. Detober 1805 zwiſchen 
dem Marſchall Maſſena und bem Erz⸗ 
bergog - Karl. Erſterer verfuchte gur 
Stöffnung bes Feldzuges, ben bie 
Oſterreicher in der -Defenfive begans 
nen, bie Verſchanzungen von Caldiero 
binter der Etf gu erſtürmen, ward 
jedoch Hier (am 29.) fo wie bey Gos 
lognola (am 30.) und bey Chiarisca 
bei Chriſto (am 31. Det.) mit einem 
Berluſte von 9000 Mann zurüdges 
ſchlagen. 


Faldogno (Geogr.), Marktflecken in 


der Delegation Vigenza „Gouv. Bes 
nedig (lombarb. s venet. Konigreich); 
bat 3100 Einw. 


Caldwell (Geogr.), 4) Grafſchaft 


im nmordamerikaniſchen Staate Illi⸗ 
nois an ber Cascaſſia, ſeit 1820 era 
richtet; 2) Sraffhaft im nordameris 
tanifhen Staate Kentudy am Cum⸗ 
berland , bat 9022 Einw.; Hauptort 
Princeton. 


Gale (a. Geogr.), ein Safın in ber 


Provinz Hispania terraconensis, an 
der Weftküfle des Meeres, der fchon 
früh befudht war. Gr lag im Lande 
ber Gallaici Iucenses, und ift das 
heutige Porto. 


deſſen Bünftling er warb. Ihm vers 
dankte er, nad) feiner Erhebung zum 
Minifter , Ehrenſtellen, Erhebung 
sum Marquis und Grafen, Würden ” 
und Reichthümer; er ward aber auch, 


Salecuttifhes.Hubn,f.Zruthußn, 
Caledonia, 1)(a. Geogr.), f. Sas 
lebonien ; 2) (n. Geogr.), Grafſchaft 
im norbameritanifchen Staate Ber⸗ 
mont am Gonnecticht ; 23 Ortſchaften, 


Se Calebonien 

46,069 Eiaw.; Hauptort Banville; 
3) Hafen und Bai an der Küfte des 
atlant. Deeans, in dem Solumbiabep. 
Gauca ; merkwürdig durch den fehle 
geſchlagenea Verſuch ber Schotten, 
hier 1698 eine Kolonie zu gründen. 
Geledonten (a. Geogr. und Geſch.), 
1) der noͤrdliche Theil der Infel Als 
bion, alſo das heutige Schottland, 
von ber Mauer bes Severus bis and 
nöchlicge Meeresufer. Die Bewohner, 
De Galebonier (Gaelen) , waren 
eeltifchegallifchen Urfprunges u. wahrs 
ſcheinlich die urſprünglichen Einwohn. 
der großen Inſel. Im Güpen von 
den Belgen, einem Eymbrifchen Bolte, 
das Über den Kanalauf biedinninfel 
Lam, zurüdgebrängt hatten fie, als 
die Bömer den Boben ber Infel bes 
traten , ihre Zuflucht in den nörblis 
Gen Gebirgen gefunden, von wo aus 
Be nach Hibernia übergegangen und 
ſich über diefe Infel verbreitet hatten. 
Die Römer, die fie nad ihrer bes 
mahlten Hautfarbe Pilten ober auch 
GSeoten nannten , befanden ſich wähs 
rend ihrer Herrſchaft über Britannien 
in einem fleten Kriege mit diefem 
Wolle; Agricola durchſtreifte ihre Bes 
bierh , ohne fie zu befiegen, unb bie 
tömer vermochten gegen biefe Eins 
fäte fi nur durch bie Biefenwälle, 
- von deren Überbleibfel noch vorhanden 
ind, gu fchügen. Sie nannten biefen 
Theil Britanniens, da fie ihn nicht 
begwingen Eonnten, Britanuia barbara 
ober ultersior, und dann, nad dem 
größten Theile feiner Ginwohner, Ca- 
ledonia, Die Kaelen,, deren Sprache 
bie gasliſche oder erfifche heißt und 
noch von ben Hochſchotten und Iren 
geredet wird, lebten in einer Art 
von Lehensverbande unter erblichen 
Gians, welchen ein gemeinfdaftlicher 
Heerführer, Tpäterhin König, vor⸗ 
Rand ; fie wurden im 6. Zahrhun 
Ghriften , ihre Sprache, in m 
der unſterbtiche Offian dichtete 


Ealembour 


einft ein golbenes Beitalter. Noch jeht 
find ihre Rachlommen die Bewohner 
des Hochlandes von Schottland. Bel 
Schottland. 2) Stadt daſelbſt, im 
eigentlichen Gebiethe ber Galebonier. 


Galedonifher Kanal (Geogr.), 


in Schottland, geht vom Frith of . 
Murray bis zum Dcean, iſt 13 Meis 
len lang, gebt durdy die Seen Ne, 
Ad und Loy, hat oben 110, un⸗ 
ten 50 Fuß Breite, 20 Fuß Xiefe 
und 13 Schleußen. G.s6 Meer, der 
Theil bes atlantifchen Meeres, weis 
er zwifhen Schottland und ben bes 
bridifhen Infeln Liegt. 


Salefactor (v. lat.), I)eigenttich 


Einer, der warm macht; 2) daher Ein» 
beiger ; 3) (Kriegsw.), ein Mann, der 
bey Abtheilung ber Poften einer gro⸗ 
fen Wade beſtimmt wird, um eins 
zubeigen, Holz zu machen, für bie 
Mannſchaft auf der Wache das Ns 
thige berbeyzuhohlen,, den Dfficter 
zu bedienen u. ſ. w.z 4) daher auch fo 
v. w. Dfficierbebienter (veraltet) ; 5) 


da ſolche gewöhntich etwas mehr Frey⸗ 


heit haben und loderer leben, als ans 
dere Soldaten, ein loderer, aus⸗ 
fdweifender Menſch, und Cale fa e⸗ 
tern, herumlaufen, liederlich ſeyn. 


Calembour (Calembourg, Calam⸗ 


bourg), ein Wortſpiel, wo man dem 
eigentlichen Sinne, den eine Phraſe 
hat, einen anderen Sinn unterlegt, 
ben fie haben könnte, wenn man nach 
ber Ausfprache, nicht nach der Schreib» 
art urtheilte. Die franz. Sprache iſt 
beſonders ſtark in biefen G., und ber 
Marſchall von Bienre machte fo viele 
G., daß Derville de fammelte unb 
berausgab. Den Nahmen haben bie 
G. von einem beutfchen Edelmann, 
v. Galemburg , erhalten , der am 
Hofe des Königs Etanislaus von Poh⸗ 
len lebte u. ſo ſchlecht franzöſiſ. ſprach, 
tets die lächerlichſten Verwechs⸗ 

zum Vorſchein kamen. Die 

von Boufflers, bi 


Calendarium, 14) (lat., 


Calendae 


liebte Stanislaus, merkte ſich biefels 
ben, um bie koͤnigl. franz. Familie 
damit zu beluſtigen. Es wurde nun 
am Hofe Mode, jeden Doppelfinn G. 
zu nennen, und vom Hofe ging das 
Wort auf Paris und ganz Franls 
reich über. 


Calendae (Alterth.), ber erfte Tag 


einesjeben Monathes, an welchem dat 
sömifche Volk in die Calahra curia 
zufammen gerufen wurbe. Obſchon 
man dieſen Tag mit Opfern und 
Luſtbarkeiten hinbrachte, fo wurde er 
doch auch Calendae tristes genannt, 
weil an ſolchem die gelichenen Capi⸗ 
talien zurüdzuzahlen und die Binfen 
gu begahlen waren. Vgl. ad calendas 
graecas und Kalender (Antiqu.). 


Galendario (Philipp), Bildhauer 


und Baumeifter des 14. Zahrhunders 
„tes; baute bie prächtigen Säulengänge 
zu Venedig, bie ringe um ben Et. 
Marcusplag herumlaufen, und auf 
denen große Gebäude ruhen. Die 
Republik überhäufte ihn mit Gütern, 
und fogar der Doge beehrte ihn mit 
feiner Sreundfchaft. 

Antiqu.), 
das Schuldenregifter beyden Römern, 
in welches die auf Zinfen ausgeliches 
nen Gopitalien,, nebft den eingehen⸗ 
ben Zinfen, eingetragen wurden; 2) 
f. Kalenber. 


Galendula (cal, L.), Ringelblume, 


Pflanzengattung aus der natürlichen 
Samitie der Zufammengefepten, Orb» 
nung der Radiaten, ber 4. Ordnung 
der Syngeneſie des Linn. Syſtemes. 
Shar. : vielblätteriger, einfacher Kelch, 
nadter Fruchtboden; Samen ungleich» 
förmig , theils mit ſtark gezadter 
Schale, theils gerändert, halbmond⸗ 
förmig gebogen. Von ihren zahlreis 
hen Arten find folgende zwey eins 
heimifh und gemein: c. arveusin, 
Beldringelblume, einjährige 
Pflanze, unter der Saat, auf Wieſen u. 
‚in Weinbergen ; blüht blaßgelb vom 


Gali (Sant Iago be Gali, 


Caliari 8: 


Suny bis September; c. oflicinalis, 
gemeine Ringelblume, ber 
vorigen ähnlich, doch weit größer unb 
1—11/2 Buß hoch, fa in gang 

Deutfchland wild an ungebauten Gtels 
len wachſend; die fafrangelben Blü⸗ 
then Öffnen fih erft um 9 Uhr und 
bleiben nur bis 3 Uhr Nachmittags 
offen. Sie wirb häufig audy in Bärs 
ten gezogen, wo fie unter mehreren 
Abänderungen, auch gefüllt, vorkommt. 
Sonſt waren Kraut, Blüthe und Gas 
men (herba, flores , semen calende. 
lae) officinel und zur Xuflöfung zähen 
Schleimes und in mehreren chronifchen 
Übeln gefhägt. Die Blumen dienen 
zur Färbung ber Butter, überhaupt 
als Surrogat des Safrans zum Fär⸗ 
ben. Bon den ausländifchen Arte 
find mehrere firaudartig, als: ©, 
fruticosa, graminifolia, nudioaulis, 
rigida, tragus, fämmtlid) Gappflanzen. 
C. pluvialis, ebendaſelbſt, ſchließt 
fiy bey trübem Wetter, wie auc des 
Abends, wird aber, wegen ihter 
Schönheit bey ganz heiteren Tagen, 
als Zierpflanze in Gärten gezogen; 
eben fo c.hybrida, linifolia , sancta, 
tomentosa U, a. 


Salepio (Beogr.), Thalund Flecken 


am DOylio, im ber Delegation Bres⸗ 
cia, Gouvern. Venedig (lomb.svenet. 


Koͤnigreich); Geburtsort von Ambrof. 


Salepino, 


Calbuco(Geogr.), Stabtam Auftrals 


ocean, in dem Gtaate Chile; hat 
Kirche, 2 Kıöfter und 1 Rhede. 

Geogr.), 
Stabt im Solumbiabepartement Cau⸗ 
ca, in einem reichen und fruchtbaren 


Thale; hat 7000 Einw. und baut auf 
Gold. 


Caliari, 1) (Paul), gewöhnt. Paul 


Beronefe, v. Verona, feiner Vater⸗ 
ſtadt, genannt, geb. 1532, Mahler 3 
gehört zur venetianiſchen Schule. Er 


ſedte von fruüheſter Jugend an durch 
feine Talente in Erſtaunen u. ging früh 


So Calleo 


‚nah Rom, um die Antike und Ras 
phael zu fludiren. In außerordentlich 
großen Gemählden ift er vortrefflich, 
und man findet in feinen Werfen eine 
fruchtbare, lebhafte, erhabene Eins 
bildungstraft, friſches Golorit und 
‚wohl angebrachte Localfarben. Unter 
feine vorzüglichften Werke werben ges 
zählt : Die Hochzeit zu Kanaa im 
Gpeifefaale des Kioftere St. Giorgio: 

‚Maggiore mit 120 Figuren ; die Mahls 
geit bey Simon dem Ausfägigen in 
der Kirche St. Sebaftian ; bas Gaſt⸗ 
mahl bey Levi dem Zöllner in der 
Kirche St. Johann und Paul. Die 
nah feinen Gemählden verfertigs 
ten Kupferflihe fhägt man auf 
380 Stücke, worunter einige von 
feiner eigenen Hand. Er ftarb zu Ve: 
‚uebig 1588. 2) (Karl), Sohn bes 
Vor.; flarb 1596, 26 Jahre alt, zu 
früh für die Kunft, in der er fogar 
feinen Vater würbe übertroffen haben. 
3) (Gabriel), war Kaufmann und 
beichäftigte fich nur inden Mufenftuns 
ben mit der Mahlerey ; ftarb 1631 an 
der Peft. Die wenigen Gemählde, bie 
‚von ibm übrig find, zeugen von ſei⸗ 
nem großen XZalente. 

Salibriren, einen Heberbarometer 
unterfuden, ob fie wirkti völlig 
gleiche Weite haben. 

Galico (Geogr.), am Lago di Gos 
mo in ber Delegation Como, Gou⸗ 
vernement Mailand (lomb. : venet, 
Königr.)5 dabey die Trümmer bes 

Fortes Fuentes, gefprengt von den 
Zranzofen 1795. 

Galico (Galicoes, Holgsw.), englis 
fher , wie glatter Rankin gewebter 
Kattun. Mancheſter liefert die meiften. 

Calicut (Calecut, eigentlicdy Colicodu, 
Geogr.), Hauptſtadt der Provinz Ma⸗ 
labar (Vorderindien); liegt im Dis 
ftricte Poolnad, hat ſchlechte Stra⸗ 
fen, 24,000 Ew., welche Weberey 


und Handel mit Gewürze und Hoͤlzern 


treiben, vorzüglich mit den Arabeyn. 


Callfornia 


1498 kamen bie Portugieſen ſchifffah⸗ 
rend hier an; 1773 ward ed von Hp 
der genommen, alle Kaufleute baraus 
verjagt, alle Plantagen umher zer 
flört, welches Wert Zippo vollendete, 
der auch die Ew. nad) Baypoor vers 
fegte. Calicut warb vonihnen Faru⸗ 
ckabad genannt. Seit 1792 britifche 
Befigung und wieder in Aufnahme. 
Calif, f. Khalif. | 
Salifornia (Californien, Beogr.), 
1) ein Staat im Merilo. Er befteht 
aus der großen Dalbinfel, die Gortez 
1526 entdedte, und einem langen ds; 
ftenftriche, der ſich längs dem Auſtral⸗ 
ocean bis zum Hafın S. Francesco 
erſtreckt; erftere hieß bisher Califor- 
nia la vieja (Xlts), letterer, ber erſt 
feit 1770 Miffionen erhalten hat, 
California la uueva (Reu s Galifors 
nien); beybe erftreden fi von 2559 
29° bie 2689 14’ &, und 229 55° His 
38° 30’ Br. und bebeden einen Fla⸗ 
chenraum von 399 Q. M. Die Halb⸗ 
inſel iſt dürr, unfruchtbar und von 
einer langen Bergkette durchzogen, 
die mehrere Vulkane und Gipfel von 
4500’ Höhe enthält; fie bringt we⸗ 
nig mehr ald Gactus von ungebeues 
zer Größe hervor, hat indem Buſen 
reichen Fiſchfang und Perlenbänke, 
aber keinen einzigen Fluß und wenige 
Quellen. Der Küftenftridh bagegen ift 
waſſerreich, hat einen Hödft fruchts 
baren Boden und liefert Mais, Korn, 
Bein, Öhl, Häute und Diterbätge. 
Die Ew. mögen gegen 40,000 ſeyn, 
faft durchaus Indianer von verfchies 
denen Stämmen, von denen 1803 
9000 in den 16 Miffionen von Alts 
Salifornien, 15,562 inben 18 Miſſio⸗ 
nen von Rey: Salifornien lebten. 
Diefe Miflionen werben in erfterem, 
nad Verjagung ber SZefuiten, bie 
1697 zuerft fie begründeten, von Do⸗ 
minitanern, in legterem von Kran 
eistanern geleitet. Die Mönche find 
nicht allein bie Seelſorger, fondern 


Caliguia 


auch die Richter und Herren der Im 
bianer, welchen fie europäifche Cul⸗ 
tur, Aderbau und Viehzucht zuges 
führt Haben. Die Spanier befaßen 
bloß einige Präfivios, die fie "zum 
Schuge ber Millionen mit unbedeus 
tenden Sarnifonen verfähen. ©. Gars 
los de Monterny war das Huuptpräs 
fidio in ReusLoreto in Alt: Galie 
fornien. 2) (Salifornifdhes 
Meer, Meer des Cortez, Purpurs 
meer), ein Bufen an dem XAuftrals 
oceane, der ſich zwifchen der Halbinfel 
Salifornien und der Küfte von Sonora 
tief in Mexiko erftredt, 165 Meilen 
lang, aber nur 55 bie 40 breit ifl. 
Cortez unterfudhte ihn völlig 1535 und 
bewies fhon damahls, daß Kalifors 
nien keine Inſel, fonbern eine Halb⸗ 
infel ſey, woran man body in der 
Folge Über ein Jahrh. lang zweifels 
te. Gr nimmt den großen Fluß Golos 
rado auf, trägt viele Eylande und 
ift fowohl wegen feiner Perlen ale 
feiner Fiſche bekannt. 

Saligutla (Caj. Julius Säf. Germa⸗ 
nieus), des Germanicus und der 
Agrippina 3. Sohn, Enkel des Drus 
ſus und der Antonia, Urentel bes 
Antonius unb ber Octavia, im Las 
ger, wahrſcheinlich in Germanien, 12 
n.Chr., geboren und erzogen unter den 
Legionsfoldaten (mit denen er gleiche 
Bußbelleidung,, caligae, trug. woher 
er den Beynahmen Caligula, GStiefels 
chen, erhielt) ; wußte durch Schmei⸗ 
cheleyen bes Kaifers Ziberius Gunſt 
gu erwerben und entgüng allein unter 
feinen Ättern und Geſchwiſtern ber 
Mordſucht desfelben; er warb von 
demſelben mit Shrenftellen und Wobls 
thaten Üüberhäuft, aud) zum princeps 
juventutis und heimlidy zum Nachfol⸗ 
ger ernannt, was er auch, nach beffen 
Tode, ohne Schwierigkeiten und uns 
ter großen Srwartungen ward. So⸗ 
gleich ſuchte er feinen noch lebenden 
Berwandten das unter Ziberius ers 


Genverfationd s Arzicon. 4 Mb. 
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Kttene Schickſal vergeffen zu machen, 
ebrte das Andenken ber todten Ver⸗ 
wandten , befreyte die Staatögefans 
genen, wies alle Hochverrathsklagen 
von fih, gelobte dem Senate gerechte 
und gemäßigte Regierung, empfahl 
ben Richtern Gerechtigkeit und Rück⸗ 
figtstofigkeit auf des Kaifers Perfon, 
gab Komagene dem rechtmäßigen Ers 
ben, Antiochos, und bem gefangenen 
Agrippa Freyheit und Reich zurüd, 
und ſchloß mit den Parthern einen- 
ſehr vortHeilhaften Frieden ; biefes 
Alles in 8 Monathen, meift unter 
Leitung feiner Großmutter Antonia; 
benn er felbft war von ſehr ſchwachem 


Ealigufa 


‚Grifte, von Kindheit an krank, im 


Lager roh, aufgewachſen, durch den 
Umgang mit Tiberius verwahrlofet, 
Da fiel er aufs Neue in eine feinen. 
Verftand zerrüttende Krankheit. Bon 


nun an erfcheint er als graufamer, 


ſchwelgeriſcher, verſchwenderiſcher (in 
einem Jahre verſchwendete er 67 1/2 
Mill. Specicöthaler) Tyrann, der 
des Drufus Sohn, Tiberius, öffent⸗ 


lich hinrichten läßt, feiner hochacht⸗ 


baren Großmutter den Tod bereitet, 
Unterthanen jeden Alters und Ge⸗ 
ſchlechtes unerwartet die Zunge aus⸗ 
ſchneiden und ſie wilden Thieren vor⸗ 
werfen läßt, feinen Schwiegervater, 
M. Silanus, undden Macro, dem er 
Leben und Thron verbantte, nebft 
deffen ganzer Familie und eine große 
Zahl edler Römer morbet, feine 
zweyte Gemahlinn ihrem Bräutigam 
am Hochzeittage wegnimmt, um fie 
wieder zu verftoßen, feine dritte 
Gemaplinn ihrem Gatten entreißt und 
fie alsbald wieder entfernt (bie vierte, 
Säfonia, wußte ihn zu feſſeln), ſich 
gleich Jupiter verehren läßt, feinem 
Lieblingspferbe einen Hofftaat hält, es 
an feiner Tafel efien läßt, u. ihm bie 
Sonfulwärde zu ertheilen im Begriffe 
it, der, da die von ihm erfchöpfte 
Staatscafle nicht mehr liefern kann, 
3 
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pländert und raubt, was er findet, 
fih von Reihen zum Erben einfehen 
läßt und fie dann töbtet, ungeheuere 
Abgaben erpreßt und felbft der Tem⸗ 
pelfhäge nicht fchont. (Eine Menge 
anderer Zollheiten nennen Sueton und 
Dio Eaflius). Rom, das ben Unmens 
ſchen 46 Monathe estrug, warb von 
ihm 41 befrept. 

Salingunge ( Geogr.), 1) Stadt 
mit 4000 Ew., im Diftricte Purneah 
der Provinz Bengalen (britifch Bor: 
derindien); 2) Stadt mit 3000 Ew., 
im Diftricte Boglipoor, Provinz Bas 
bar (ebend.). 

Salitri (Beogr.), Stadt in der Pros 
vinz Principato eiteriore (Königreich 
Neapel); an dem Ofanto; hat 4600 
Einwohner. 

Salirtiner (Kirchengeſch.), huſſiti⸗ 
ſche Partey, ſo genannt, weil der 
Genuß des Kelches (calix) im Abends 
mahle für die Layen ihre Hauptfors 
derung, auh Prager, weil bie 
Bürgerfhaft zu Prag darin mit bem 
böhmifchen Abel verbunden war. 


Calixtus (Calliſtus). I. Heilige. 1) 
(&t.), ward im 3. Jahrh. auf Faif. 
Befehl in Korinth ins Meer geworfen. 
Zag: der 16. April. 1. Päpfte. 
2) (&.1., St.), Yapft, folgte dem 
Zephirinus 217 und warb 222 in el: 
nem KBollsaufftande ermordet. Er 
warb vom Kaifer Alerander Severus 
fehr geihägt. 3)6.1l., Guido, Graf 
von Burgund, vorher Erzbiſchof von 
Bienne und päpftlicyer Legat in Kran: 
reich, 1119 zu Clugny gewählt; hielt 
Soncilien gegen die Ketzer zu Tou⸗ 
louſe und zu Rheims, enbigte zu feis 
nem Bortheile im Bunde mit deutſchen 
Farſten den Inveftiturftreit durch Ab⸗ 
ſchluß des Wormſer Goncorbates 1122, 
worauf er den Kaiſer abſolvirte und 
den 12. December 1124 ſtarb. 4) Jo⸗ 
hann Unghieri, vorher Cardinalbiſchof 
von Zusculum, warb 1168 in Ro 


Calla 


als Gegenpapft gegen Paſchalis III. 
gewählt, mußte jedoch, unvermögend, 
ſich gegen deſſen Rachfolger, Alexan⸗ 
ber III., zu behaupten, 1178 abdiciren, 
u. Card Statthalter von Benevent. 5) 
C. III., Alfons Borgia, vorher Wie 
ſchof von Valencia, als Rath des Kös 
niges Alfons von Aragonien und bey⸗ 
der Sicilien durch kluge Unterhand⸗ 
lungen und Rechtskenntniß berühmt; 
warb in hohem Alter 1455 Yapfl, une 
ternahm mit feinen Galeeren unb 
Subſidien an Scanderbeg einen Zürs 
kenkrieg, der aber nichts Erhebliches 
ausrichtete. III. Patriarchen von 
Conſtantinopel. 6) G. J., Pas 
triarch von Conſtantinopel; war früs 
ber Mönch auf bem Berge Athos und 
erhielt diefe Würde vom Kaifer Kane 
taluzenos 1354. Im folgenden Jahre 
ging er in ein Klofter, erhielt aber 
jene Würbe wieder und flarb in Gers 
vien, wohin er des Friedens wegen 
gefandt worden war. 7) ©. II., Pas 
triarch von Gonftantinopel von 1406 
bis 1419. 


Galla (calla L.). Pflanzengattung 


aus der natürlichen Kamilie der Arois 
been, der Synanbrie, Polyandrie des 
Linn. Spftemes. Gewoͤhnlichſte Arten: 
c. acthiopica, ihrer Zierde wegen 
bäufig in Gtashäufern eultivirt (wirb 
oft für arum colocasia gehalten); c. 
palustris, Drachenwurz, in Nordeu⸗ 
zopa, aud in mehreren Gegenden 
Deutfchlandse in fumpfigen Drten; 
wird Häufig aud in botanischen Gär⸗ 
ten gezogen; ihre feuerrothen, nicht 
an einander figenden Beeren geben 
ihr zur Zeit ber’ Reife ein gutes An⸗ 
fehen. Die Wurzel war fonft (als 
radix callae s, dracunculi palustris 
s. aquatici) offieinel und warb als 
fgweißtreibend verorbnets fie enthält, 
wie ber Samen, eine brennende Schärs 
fe, gleich bex Aronswurzel, body wird 
Key Getreidemangel 

Buhl gemahlen, zu 

io 


Callah 


Brot verbacken ober auch als Brey 
genoſſen. 

Gallah, La (la Calles, la Galle, 
Geogr.), Stadt in der Provinz Sons 
fantine des afrilanifhen Reiches Als 
gier; ift befefliget und von 3— 400 
Sranzofen um ber Korallenfifdherey 
willen bewohnt, feitdem bie Baſtion 
de France verlaſſen ift. Der Hafen ift 
gut, die Stadt aber im Verfall. Das 
bey bas eiferne Thor (Dammy Gaps 
per), Paß durch Felfen gehauen und 
Über Abgründe führend. 

Sallao (Beogr.), Stadt und Hafen 
in ber Peru = Intenbantfchaft Lima, 
nur 1 1/2 Meile von der Metropole 
Peru’s entfernt, an einem Beinen, 
gleihnahmigen Fluſſe, der fich bey ihr 
in ben Auftralocean münbet; ſtark bes 
fefliget, mit etwa 1100 hölzernen 
 Häufern und 6000 Ew.; ber Hafen, 
ber befte am Auftralocean in übe 
Amerika, 

Sallianee (Seogr.), 1) Diftrict in 
ber britifchen Provinz Zurungabab 
(Borberinbien); ift Küftenftri,, bes 
wäflert von den Flüſſen Tanja, Kos 
naul, Bhagorati u.a.; 2) Hauptfladt 
darin , am Holauß, meift von Mus 
bamedanern bewohnt; man fertiget 
baummollene Waaren, irdene Ges 
fhirre, Meffing, handelt mit Kokos⸗ 
näffen, Öbl u. a. 

Callimachi, der Rahme einer grie⸗ 
chiſchen Küärftenfamitie, in welder 
Mehrere angefebene Staatsämter in 
der Tärkey bekteider haben. Einer 
derfelben,, Sonftantin, war mach bem 
Tode des Hospodars ber Walachey, 
des Kürften Alexander Suzzo, im J. 
1821 zum Nachfolger beftimmt wor⸗ 
ben, doch hinderten ihn die damaplis 
gen Umftände, bie Stelle anzunehmen. 
Sallifen (Ehriſtian Zriebrich), geb. 
zu Slückſtadt 1776; ſtudirte zu Leip⸗ 
zig und Jena Xheologie, war dann 
‚eine Zeit lang Lehrer der Philofophie 
gu Kiel and if jent Probſt zu Schles⸗ 
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wig unb feit 1815 Ritter vom Danes 
brogorden. Dur feine zahlreichen 
populären unb Unterrichtöfchriften 
(Winke zur Amtsführung für. Schule 
lehrer , Altona 1807; Winke zu Bes 
nugung bes Beinen Katechismus Lus 
there , ebend. 1807 ; Abriß bed Wife 
fenswürbigften aus ber Befchichte, ber 
Naturlehre, der beutfchen Sprache, 


Erdbeſchreibung u. f. w. , jedes ein⸗ 


geln, ebend. 1808 — 11, u. a. m.) 
bat er fih um das Schulweſen und 
die Volksbildung in ben dänifchsbeuts 
hen Staaten große Berbienfte ers 
worben. Rod hat man von ihm: 
Theophilus, ein Beytrag gur Philos 
fophie ber Religion, Amberg und 
@ulzbady 1803 ; SHriftlihe Glaubenss 
lehre nady Vernunft und Schrift, Als 
tona 1810; Handbuh zum Gebraudye 
nachdenkender Chriften beym Eefen ber 
heil. Schrift N. J., 2Thle., ebend. 
1813, 1814, u. v. a. philof. und 
theolog. Schriften und Abhandlungen. 


Galtot (Jacques), geb. 1593 zu Rans 


ey , einer der berühmteſten Kupferftes 
her. Kunflliebe trieb ihn ald Knaben 
gegen den Willen feiner Xitern zwey 
Mahl nach Italien ; doch immer brach⸗ 
ten ihn Bekannte zurüd. Endli gab 
fein Vater den Wünfchen Callot's nach 
und er kam nad) Kom zu Thomaffin 
in bie Lehre, von ba jedoch bald aach 
Florenz. Hier zeichnete er fich aber 


. bald aus, warb vom Broßhergogefehr 


geachtet, ging 1624 nad) Nancy zus 
rüd, heirathete dort. und flarb 1635 
an einer Magenverhärtung. Geine 
beten Werte find 20 Platten mit 
Schlachten ber Medicis, die 7 Tod⸗ 
fünden nach B. Pochoti, der Märtys 
rertob ber unfchuldigen Kinder, ie 
Belagerung von Rochelle, Zle be Rs 
und Breda, für Ludwig XII, gefers 
tiget, und eine Menge Skizzen, die, 
launig, oft wiberfinnig, aber dennoch 
genial gedacht, ihn gerade berühmt 


‚machten. Sie veranlaßten aud) €. 2. 


3 * 
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A. Hoffmann zu den Phantafieſtücken 
in Gallot's Manier. 

Gallus (fatein. callus; callum), 1) 
Schwiele der Haut, befonbers durch 
anhaltenden Drud, Vermehrung von 
Abfonderung plaftifher Lymphe unb 
deren Verdickung entflanden, wie bed 
Perforten , die Harte Arbeis verrich⸗ 
ten, in den Bänden oder an ben 
Sußfohlen vom Drude der Fußbeklei⸗ 
dung , oder beym Barfußgehen; bat 
Unempfindlidykeit der Haut zur Folge 
und ift feiner Natur nach eine vers 
dickte Oberhaut ; 2) (Chir.), gleiche 
Verhärtung in der Saut u. in häutigen 
Gebilden, bie zu Folge einer” nit 
gehörig zertheilten Entzündung ents 
ſteht; fo befonders in Wundrändern, 
die callös werden; wird durch neue 
Anregung der Entzlindung, durch 3er: 
theilung oder zu Folge eines entflans 
denen Giterungsproceffes befeitiget ; 
3) Sallusder Knphen, der aus 
zerbrochenen Knochenenden ausſchwi⸗ 
dende Knochenſaft, der anfänglid 
flüßig, immer zäher werbend, end⸗ 
lich fih in wirkliche Knochenſubſtanz 
umgeſtaltet. Er iſt die Raturhülfe, 
wodurh in Knochenbrüden die ges 
‚seennten, aber wieder in Berührung 
gebrachten Anochenflüde zufammen- 
heilen (vgl. Knochenbruch); 4) (bot. 
Romencl.), ſchwielig fich barflellender 
Pflanzentheil. 

Calmang (Galmank, Calmande, Gar 
lamande, Callmang, Laſtings, Waa⸗ 
renk.), ein einfarbiges, buntes, gemus 
ſtertes, ſtreifiges ober geblümtes 
wollenes 3eug , welches nur aufeiner 
Seite recht iſt. Wird es ſtark geglättet, 


fo nennt man eswollenen Atlas. 


Galmet (Augufiin), geb. 1672 zu 
Mesntl ta Horgue bey Commercy; 
1638 Benedictiner der Gongregation 
gu St. Banned zu Toul, feit 1698 Leh⸗ 
rer ber Philoſophie und Theologie und 
Prior in verſchiedenen Klöftern der 
Gongregation, 1718 Abt zu Rancy, 


&ofenne ' 


1778 ga Sennones; Farb zu Paris 
1757, durch lichtoolle Werte zur Bis 
belerfiärung: Commentsire sur tous ' 
les livreg de l'ane. et dünouv. Lasts- 
wett, Paris 170°—16, 4., 23 Bdea 
Dictionnasre hist. et erit. de la bible, 
Paris 1722 — 28, Fol., 4 Bände, 
deutſch von Glöckner, Liegnig 1751 
bis 1754, und feift aus den Quellen 
geſchöpfte Histoire eccles, et civ. de 
Lorraine, Rancy 1728, Fol., 4 Bde., 
auh 17455 — 47, Fol., 6 Bde., vers 
dient. Seine Bibliotheque lorraine und 
Hist wnivers. saerée etprof., ©traß-: 
burg 1735 — 71, 4., 17 Bde., Hand 
fleißig , body ohne Kritik compilirt. 

Galmiren (v. fr.), 1) befänftigen, 
flillen, beruhigen; 2) (thier. Wagnts 
tismus), Manipulation bes Magneti⸗ 
feurs, woburd die Entfernung krampf⸗ 
bafter Bewegungen oder ſchmerzhafter 
Gefühle erziwedt wirb ; Wird gewöhn⸗ 
lich mit der flachen Hand, als Pal⸗ 
marmanipulation , bewirkt. 

Salne (Geogr.), 1) Borough, der 2 
Deputirte fendet, in der Graffchaft 
Wilts (England); liegt aneinem Arme 
bes Wiltss und Berkſhirekanals 3 Hat 
3500 Ew., welche feine Webereyen 
inaden. 2) Stadt in der Graffchaft 
Berks (England) ; liefert Tücher. 

Calo di prezzo (ital., Hblgew.), 
das Abfchlagen der Waarenpreife. 

Salomel (calomelas, Med.), ſ. Ka⸗ 
lomel. 


Calonne (Geogr.), Fluß in Frank⸗ 
reich, entſpringt im Departement@ure, 
geht in das Departement Galvados, 

Galonne(Charles Alerander de), geb, 
zu Douay 1654; ſtudirte die Rechte 
zu Paris, warb dann nad) und nad 
Generaladbvocat bes Gerichtshofes von 
Artois, Generalprocurator im Parles 
ment zu Douay, Maitre des requätes, 
1:68 Intendant von Meg, [päter von 
Lille und, nah Maurepas Tode 1783, 
durch Vergennes Einflup, Yinangmie 


Calophydum 


niſter. Hier war er ſehr bemüht, dis 
gerrätteten Finanzen wieder herzu⸗ 
Kellen. Diefes war auch fehr nöthig, 
da die Schulden ungeheuer waren. Er 
nahm bie Miene völliger Sicherheit 
an, verfchwendete, um diefe zu haben, 
bebeutend und befolgte zuerft das vor 
ihm angenommene Anleiheſyſtem, dach⸗ 
te aber bald darauf, um die Gtaatseins 
- Lünfteo. 475 auf 590 Mill. zu erhöhen, 
eine allgemeine @rundfteuer einzufähs 
ven und die Stempeltare zu erhöben. 
Dazu hatte er bie Beyſtimmung bes 
Adels und der Geiftlichkeit nöthig, und 
auf feinen Rath verfammeiten fid) das 
- her178TbieNotabeln.Er legte ihnen ben 
Stand ber Finanzen vor und entbedte 
denfefben ben jährlichen Ausfall von 
4115 Millionen. Die Notabeln, hiers 
Über erfchroden, Elagten ihn laut und 
heftig ungeregelter Nerwaltung an, 
fo daß der König, nach einem vergebs 
lichen Verſuche, ihn zu. halten, ihn 
entlaffen mußte. Er ward nad Loth 
zingen verwiefen, begab fidh aber von 
da völlig arm nach England und vers 
tbeidigte hier feine Verwaltung in 
einer Menge gegen feine Ankläger ges 
richteter Schriften. Zur Zeit der Res 
volution war er für den König fehr 
thätig, unternahm in deflen Sache 
mehrere Reifen, kehrte jedoch 1795 
nad) London und fpäter nad) Frank⸗ 
rei zurück, wo er zu Pariß 1802 
farb. Merkwürdig ift unter feinen 
gahlreichen Schriften fein Tableau de 
l’Europe,, Parig 1795. Er war ein 


guter Minifter, feine Fehler waren 


die franzöfifhe Leichtigkeit, Mangel 
alles Scharffinnes und ber Babe, bie 


Zukunft zuerrathen. Künfte und Wifs 


ſenſchaften begünſtigte er. 

Calophyllumſ(cal. L, Schoͤnblatt), 
Pflanzengattung aus der natürlichen 
Familie der Guttiferen, Ordn. Me- 
fueen , ber Polyandrie, Monogynie 


des Linn. Syftemes ; fämmtliche Arten 


Ünd tropifge Bäume. C. apetalum 


Calpe * 


Willd. (ealuba L.), indiansfdher 
Maftisbaum in Oſt⸗ und Weſtin⸗ 
dien, von vorzüglicher Größe. Aus 
der zerfähnittenen Wurzel quillt ein 
gelblicher harziger Saft, aus der Rin⸗ 
be des Stammes und feiner Afte ein 
dem Maftir ähnlicher Gummi; die 
Früchte gleihen an Form und Farbe 
ber Cornelkirſche, fie find bitterlich, 
boch eßbar; in Indien gewinnt man 
Brennöhl baraus. C. inophylium, 
ebendaf., auch Baum von vorzüglicher 
Schönpeit mit fehr guoßen Blättern, 


deſſen wohlriechende Blumen im Lanbe 


fehr gefhägt und benugt werben. Aus 
dem Stamme wird das ald Tatama⸗ 
hac befannte ausfließende Harz und 


‚aus den Früchten das Tacamahacdhl 


gewonnen. Die Blätter färben das 
Waſſer, in das man fie wirft, blau; 
man braucht bigfes im Lande gegen 
Augenentzündungen. C. spectahile. 
Willd. (acaminatum L.), auf den 
moludifchen Infeln; wird, wie vorige 


* Arten, nebfl anderen in großen Zreibs 

häaäuſern epitivirt. 

Salorimeter (lat., ge., Phyſ.), 

- WBärmemefler. Salorimetrie, bie 
Lehre dapon, ob. das Verfahren babey. 

Galota(Geogr.), Stadt ander Mage 


batena indem Golumbiabepart.Gauca, 


- 1641 durd die Indianer gerftört, aber 


beffer hergeftellt, „mit anfebnlicher Bes 
völlerung unb lebhaftem Handel. 


Calotine (fr.), Art ſcherzhafter ſa⸗ 
tyriſcher Verſe. 
Calpe (a. Geogr.), Stadt in ber 


Landſchaft Hispania baetica, ha wo 
fi) jegt Gibraltar neben dem Borges 
birge gl. N. erhebt. Man ſchreibt ihre 
Erbauung dem Hercules zu. Die Aras 
ber nannten es von einem ihrer Feld⸗ 
herren Tarick, baher Dſchebel el Tarick 
(d. i. Zaridsberg), nachmahls Gi⸗ 
braltar. Mit dem gegenüber in Afrika 
liegenden, von C. durch das Fretum 
gaditenum getrennten Berge Abyla 
pildete ©. bie Säulen bes Heraus. 
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GSalpi (Geogr.), Stadt in der Prodinz 
Agra (britiſch Vorderindien) am 
Dſchumna, feit 1806 britiſche Beſi⸗ 
Yung ; dat Diamantgruben. 
Ealprenede (Gautier des Goſtes de 
la), geb. zu Zolgau in Gascogne; 
farb zu Paris 1673 als königl. Kam⸗ 
merherr; Berfafler mehrerer Romane, 
deren Gtoff er aus der römifcdyen und 
griech. Geſchichte entiebnte, wiewohl 
fie zugleich den Geiſt und Gharalter 
der romantifchen Bitterzeit an fich 
tragen. Bey aller ihrer Weitſchwei⸗ 
figkeit find diefe Romane (Gaflandra, 
10 Bbe., Paris 1642, n. And. 17313 
Gleopatra, 12 Bbe.; Baramond, 7 
Wbe., baf. 1661 u.a. m.) burd bie 
künſtlich verflochtenen Begebenheiten 
and ihre poetiſche Haltung keineswegs 
ohne Intereffe. 

Galpurnia, 1) Tochter dest. Piſo u. 
4. Gattinn des Dictators G. Jul. Caãſ., 
welche ihren Batten vorbem verhänds 
nißvollen Bange auf bie Curie, wo 
er ermordet warb, gewarnt haben foll 
und ihm theurer geweien zu ſeyn 
fheint, ats ihre Worgängerinnen in 
der Ehe, Soffutia, Sornelia und Pom⸗ 
peja. Sie war es, die dem Antonius, 
nebft großen Summen , Cäſar's Pas 
piere übergab und fo diefen mächtig 
machte. 2) Plinius des Jüngeren Ges 
mablinn ; erfcheint in deffen Briefen 
als fehr achtbar. 

Calpurnia lex, 1) repetundarum 
oder derepetundi«, vom Volkstribun 
e. Gatpurnius Pifo Frugi 14) v. 
Ehr., auf die Beſchwerden der Eins 
wohner in den Provinzen, zu Stande 
gebracht; verordnete, daß keine obrigs 
Beitlihe Perfon unter irgend einem 
Borwande ein Geſchenk von Icmanden 
annehmen, und dab das Geſchenkte 
ſelbſt durch Verjährung nicht Eigen⸗ 
thum des Beſchenkten werden ſolle. 
2) Acilis Calp. de ambitu, unter dem 
Gonful E. Salpurnius Pifo 67 v. Chr. 
gegeben; fegte fe: daß Jeder, der 


Galpumius 


um ein Gtaatsamt anhielt, bey Etrafe 
der Ehrloſigkeit und einer Geldbufle 
von 100 solidis (Dulaten) ſich ent 
halten folle, gebungene Bürger zus 
Begleitung auf der Strafe anzaneh⸗ 
men und die Bürger während biefer 
Bewerbungszeit zu tractiren. 3) Calp. 
lex militaris gab dem commanbdirens 
den Dberfeldberren die Macht, Hälfte 
völkern , die fih unter feinem Com⸗ 
mando befonders ausgezeichnet hatten, 
dasrömifche Bürgerrecht zu ertheilen. 


Galpurnius, plebejifches Geſchlecht; 


doch ningen Conſuin unb andere Ma- 
giftrate aus ihm hervor. Es theilte 
fi in die Ramilien der Asprenas, 
Bibulus, Flamma, Pifo zc. Die 
befannteften Glieder desſelben find: 
1) (M. Galpurnius Flamma), ein 
gegionstribun unter dem Gonful 


‚Atilius Gollatinus in Gicilien , wels 


der mit 300 Sapferen die von den 
Carthaginenſern eingefchloffene Armes 
des Gonfuls rettete und mit einer 
Krone von Gras belohnt ward. 2) 
(S.Sraffus), ein römifcher Yatricier, 
welcher mit dem Regulus gegen bie 
Maſſilier aefhidt ward ; beauftragt, 
ein ſehr feftes Schloß einzunehmen, 
ward er gefangen und follte bem Sa⸗ 
turn geopfert werden:; da verliebte 
fi Bifaltia , die Tochter des Königs, 
in ihn und verriet ihren Kater, 
und als Salpurnius fie verließ, durch⸗ 
bohrte fie fidh mit einem Schwerte. 3) 
(M.BibulusG.), ein MitconfulGäfar's 
bey deffen erfiem Gonfulate und hef⸗ 
tiger Gegner desfelben,, aber darum 
vom Volke gehaßt. Er vernichtete eine 
Abtheilung ber Flotte Gäfar's bey 
Brundufium, entging den Profcrips 
tionen der Triumpiren, that ih im 
Deere des Brutus hervor und gelangte 
fpäter noch zu hohen Ämtern. 4) (Zit. 
Sul. ©.), aus Eicilien, um 280, 
Berfaffer von 11 Idyllen (bucolica), ° 
in denen ſich eine mit vieler Originas 

erhundene Rahahmung Theo⸗ 


Calſabigi 


krites und Birgil's, wiewohl mehr 
Leichtigkeit ber Verſification als dich⸗ 
terifches Talent, zeigt. Die Latinität 
{ft für diefes Zeitalter Lobenswerth. 
Die vier legten Idyllen pflegte man, 
jeboh ohne Grund, feinem Zeitges 
noſſen Nemeflanus beygulegen. Erſte 
Ausgabe, Rom 1471, Fol., dann in 
Burmann's Anthologie und in Werns⸗ 
borf’s Poetae lat, min., auch mehr⸗ 
mahls mit Nemeflanns, mit Anmerk. 
von Ch. D. Bed (der ihm die erfte 
Idylle abfpricht)), Leipzig 1803 ; Überf. 
von Adelung, Petersb. 18013 von 
Wiß, Leipzig 18055 am beften von 
Kaufen, Altona 1807. 
Galfabigi (Ranieri de‘), gefchägter 
itatienifher Proſaiſt und Dichter, 
vorzüglich befannt durch feine Disser- 
tszioue aulle poesie drammatiche di 
Metastasio und durd feine Lettera 
al Conte Vitt, Alfieri aulle quattro 
sue prime Tragedie (vor dem erften 
Bande der Zrayerfpiele Alfieri’s). 
Galtagirone(Galtaygerone, Geogr.), 
PDarlamentsftadt in der Intenbantur 
Satania (Königr. Sicilien), am Ters 
ranova ; hat Afabemie, lebhaften Hana 
bei, weitläuftiges.Gcbieth mit reich 
licher Production fieilianifher Ge⸗ 
wädhfe und 20,003 @w., welche gute 
Zöpfe fertigen. In der Nähe die Ein⸗ 
fiedelcy jl Yaradıfo di Indica. 
Galtha (calthal.), Pflanzengattung 
aus ber natürlichen Kamilie der Ras 
nunculeen, doch mit abweichender 
Borm, durch vielfamige Kapfeln, der 
Polyandrie, Polygynie bes kinn. Eys 
ſtemes; ohne Kelch, mit 5 oder mehr 
Kronenbtäthen. @emeinfte Art: c. pa- 
lastris, Kubblume, in Sümpfen und 
an Ufern von Waffergräben, in ganz 
Oeutſchland wild wachfende Pflanze, 
Im März und April goldgelb blühend ; 
kommt aud in einem fetten feuchten 
Gartenbeete fort, wo fi dann bie 
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vieh ſchädlich gehalten z doch ſoll die 
Butter aus Mil von Kühen, bie 
bavon gefreffen,, gelb werben. Die 
noch unaufgeblühten Blumenknospen 


ſollen wie Kapern benutzt werden 


tönnen. 


Caltura (Geogr.), Stadt im Gorle 


Raygam auf der britifchen Infel Cey⸗ 
lon (Borberindien) ; liegt am Muli⸗ 
waddi; bat ftarke Arad: und Rhum⸗ 
brennereyen, auch bebeutenben Handel. 


Galumnie (v. lat.), Verläumdung. 


&alumnids, verläumberifh. C as 
Iumniren, verläumbden, läftern. 


Calvados (Geogr.), Departement 


im nordweftlicden Frankreich, gebils 
bet aus einem Theile der Riedernors 
manbie, von einer Felfenkette am 
Ufer benannt; bat 101 1/2 (91 1/2) 
Q. M. etwas bügeliges, an den Ufern 
fandiges (Dünen) und mit Kalk⸗ und 
Kieshügeln befehtes, in den Thälern 
frudgtbares Land, wirb von vielen 
Gewäflern durdfihnitten (Orne, Vire, 
Zoucques mit vielen Rebinflüffen) ; 
bringt Hausthiere, Fiſche, Auftern, 
Mufcheln, Getreide, hlgewächſe, 
Dbft (mit Cyderbereitung), Gemüfe, 
Seetang, Torf, allerhand Steinars 
ten, Bolus, Mergel u. f.w.; Einw. 
505,500, zum heile Reformirte; 
treiben Aderbau (mit nicht hinreis 
chender Production), Viehzucht, bey 
autem Wiefenbeftande mit Butterges 
winn (von Iſſigny, Käfe von Livarol 
und Pont l'Eveque), Fiſcherey; 
dabey befchäftiget die Verfertigung 
von Leinwand (toiles cretonnes ), 
Baummollenwaaren, Spigen, Papier, 
£eder u. f. w. viele Hände und ben 
Handel. Hauptſtadt Gaen. 2) Fels 
fenbant an der Küfte diefes Departes 
ments (das davon den Nahmen bat), 
zwifchen den Mündungen der Drne 
und Vire, etwa 3 1/2 Meilen lang, 
liegt etwas vom Ufer entfernt. 


Blumen wohl auch füllen. Sie wird Calvaire (la Congregution de notre - 


wegen äyenben Saftes für das Rikds 


Dame du), Gongregation ber Heil 


An Cal varia 


Maria von Galfaria, ein Orden von 


Stonhen, ehemahls in Frankreich, 
nad) der Regel des heil. Benedict; 
warb im 9. 1617 gu Poitiers von 
Antoinette von Orleans, der Witive 
Karl's von Gondi, mit 24 Ronnen 
bes Drdens von Fonteurault geftiftet 
und vom Papſte Paul V. und Könige 
£udwig XII. beftätiget. Rach dem 
baldigen Tode der Etifterinn nahm 
fi der Gapuziner Francois le Glere 
du Tremblay, fonft Zofeph genannt, 
dieſes Ordens, bey deffen Errichtung 
er fchon fehr thätig gewefen war, an, 
und fo entflanden auch noch mehrere 
Klöfter besfeiben. Die Nonnen tragen 
ein weißes Kleid und darüber einen 
ſchwarzen Schleyer. 

Calvaria, 1) (Calvarienberg), bie 
Schädelſtätte, ſ. Golgatha. 2) In ka⸗ 
tholiſchen Ländern ein Hügel oder 
Berg, auf dem ein Kreuz aufgerichtet 


iſt, zu dem in ber Faſtenzeit gewall⸗ 
fahrtet wird. Oft ift der Pfad dahin 


mit kleinen Kapellen befegt, in denen 
bie verfchiedenen Momente bes Lebens 
Ghrifti abgebildet find. Oben find 
Bann oft drey Kreuze angebradt, an 
deren einem Chriftus, an den anderen 
die beyden Schädher hängen; Statuen 
verfinnlichen oft die anderen Perfonen 
der Leidensgefchichte. 3) Berg im ſchi⸗ 
tomirifhen Kreife (Gouv. Wolhy⸗ 
nien), mit ungeheueren Trümmern 
einer alten Burg, nad) der Sage von 
Rieſen oder Hünen erbaut; wahrs 
ſcheinlich ein altheiliger Ort der vors 
chriſtlichen Zeit. 

Salvarr (Dionyfius), geb. zu Ants 
werpen 1555; kam früh nach Bologs 
na, wo er anfänglich Landſchaften, 
fpäter Hiftorien mahlte, als ihn Fon⸗ 
. tana, ein gefhägter Künftler und 
Lehrer Ludwig Garraccio's, in feine 
Schule aufnahm. Er ging, die Werke 
Gorreggio’s, Mazzuoli's u. A. zu ſtu⸗ 
diren, nach Rom und kehrte dann 
zurück, eine ſehr fhägbare Schule gr 


. Calvil 


ſtiften, in der ein Guido, Albani, 
Dominico bie erſten Grundſäätze der 
Kunft empfingen. Gein Pinfel ift ans 
genehm , feine Karben fanft und har⸗ 
moniſch; aber er ift mehr durch feine 
Schüler, als durdy fih ſelbſt berühmt 
geworden; ftarb 1619. 

Salvert (Geogr.), Braffhaft im 
norbameritanifhen Staate Maryland 
an ber Chefapeakbai ; hat 8073 Ew.; 
Hauptort Prince Krederic. 2) f. Bals 
timore. 

Calverts⸗inſeln (Geogr.), Gruppe 
von 15 Inſeln zu den Mulgraves in⸗ 
feln (Auftratien) gehörig; bewohnt: 
von tupferfarbigen Menfchen. 

Salvi (Geogr.), 1) Stadt und Biss 
thum in der Provinz Terra di Lavoro 
( Königr. Neapel); war einfl groß 
und anſehnlich, hat jegt nur nody die 
bifhöflichen und einige andere Ge⸗ 
bäude mit 40—50 Em. und Gemis 
nar. In der Nähe der Sampus Fa⸗ 
lernus. 2) Bezirk von 25 Q. M. und 
187,000 Ew. auf der Inſel Corfika 
(Frankreich). 3) Hauptfladt darin 
auf dem Vorgebirge und an dem Wolf 
gl. N. ; hat Keftungswerte und 1200 
Einwohner. 

Salvil (Yomol.), eine Bamilie der 
Äpfel, Eenntli daran, daß fie von 
der Mitte an genen die Blume fpis 
tziger zulaufen, daß fie am Baume 
einen Duft haben, daß fie durchs 
Liegen wie fettig werden, loderes, 
Leichtes Zleifh und einen Erd» oder 
Himbeergeſchmack haben. Darunter 
gehören: a) Aniscalvil (rother 
Derbftaniscaloil), ift platt oder rund⸗ 
lid, hat die Blume in enger, flacher 
Bertiefung mit flachen Rippen, rothe, 
ſchwärzlich ſchillernde, carmoifin ges 
freifte, punctirte Schale, riecht nad 
Dimbeeren, ift gufer Herbflapfel ers 
fien Ranges, reift im Etptember, 
bätt fi nur bis November; b) 
Birncalvil; c) Blumtncal 


= 442 Bol hoch, 2 1/2 3ou 


Calvil 
breit, hat langblätterige, geſchloſſene 


Blume in weiter, tiefer, faltenrei⸗ 


cher Einſenkung, die Falten gehen 
über bie ganze Fruchtz der kurze Stiel 


Agt ineiner tiefen Höhle ; die Schale . 


iſt citrongelb, auf der Sonnenſeite 
goldgelb, etwas rothfireifig; riecht 


nah Quitte, bat geibliches, faftiges, 


wohrſchmeckendes Fleiſch, ift frühzei⸗ 
tig reif, behauptet den erſten Rang. 
d)Der engliſche (grüne) Calvil, 
großer, gerippter Apfel, gelb mit ro⸗ 
then Streifen, roth auf der Sonnen⸗ 
ſeite, ſchmeckt nach Himbeeren, dauert 
bie Pfingſten. e) Geſtreifter, 
gelber Herbfic., groß, Hat bie 
Blume flach eingefenkt und mit Rips 
pen umgeben, :die über ben Apfel 
binlaufen, langen, bünnen Stiel, blaßs 
gelbe, auf der Sonnenfeite dunkelroth 
geftreifte Schale, ſtark riehendes, 
weißes, faftiges, muslatellerartig 
ſchmeckendes Fleiſch mit großem Kern⸗ 
haus; reift Ende Septembers. dauert 
bis December, hat erften Rang. f) 
Geftreifter Herbſtcalvil (ges 
flammter, rother Herbfte), Zafels 
apfel vom erften Range, etwas ku⸗ 
gelförmig gebaut, die Blume in fla⸗ 
cher, feinfaltiger Einſenkung figend, 
den Stiel lang und bünn, bie Schale 
grüngelb mit dunkelrothen Gtreifen, 
das Fleifh mit Veilchengerud, weißs 
grüntih , faftig, ſüß, rofenartig 
ſchmeckend, mit grünliden Abern 
durchzogen; reift im November, hätt 
fi bisgebruar. gJ Rother Herbſt⸗ 
ealvil(großer, parifer, ſavoyiſcher), 
auter Zafelapfel, ift etwas länglich 
gebaut, 3 1/2 Zoll hoch, 3 1/% breit, 
bat die halbgefchloffene Blume in 
einer flachen Einfentung, von wo aus 
Rippen bis zum Gtiele berablaufen, 
rofenrothe , aufder Sonnenſeite car⸗ 
moifinrothbe, auf ber Schattenfeite 
weiß ober gelbröthlich punectirte Schas 
le , röthliches, weinfäuerliches,, lo⸗ 
deres, faftiges, nach Himbeeren ries 
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chendes Fleiſch; reift Aafangs Octo⸗ 


ber, dauert bis Weihnachten. b)R oe 
tber Baftardcalvil (zöpfer 
Apfel, Sörlinger), ähnelt dem eche 
ten Herbſte., ift aber ſchlechter. i) 
WeißerHerbftc. (Jungfernapfel), 


. groß, grünlichgeib , mit tief liegender 


Blume, auf der einen Geite mit hös 
beren alten, als auf der anderen, 
hat mildes, faftiges, wohlriechendes 
Fleiſch; wird im September und Dcs 
tober reif. k) Geftreifter Some 
merc., ift plattrund, mittelgroß, 
bat die offene Blume nicht tief zwi⸗ 
[hen Zalten figend,, kurzen, ſtarken 
Stiel; bünne, auf der Sonnenfeite 
rothgeftreifte, auf ber Gchattenfeite 
grüngelbliche Schale, röthlichweißes, 
zartes, Tüßfäuerliches Fleiſch; reift 
Ende Auguſt, dauert bis. Ende 
September. I) RothHerSommerec. 
(früher, rother ©., Sommererdbeers 
apfel), ift mittelgroß, flumpf tes 
gelförmig, wird bis 3 Zoll hoch und 
breit, mit flach liegender, geſchloſſener, 
mit Rippen umgebener Blume, hat 
ftarten, grünen, tief figenden Gtiel, 
biauduftige , rothe , häufig punetirte 
Scale, weißes, mürbes, loderes, 


-foftiges , nach Erdbeeren ſchmeckendes 


Fleiſch; reife Mitte Auguſt, dauert 
nur einige Wochen, hat erften Rang. 
Gin anderer f. Baftardfommercalpil, 
m) Rothgeftreifter, fpiger 
Sommerc., groß, die Blume fteht 
zwifchen Bucheln, bie fi über die 
Schale als Kalten verbreiten, bat 
hellgelbe, carmoifinrothe , geftreifte, 
braun punctirte Schale, weißes, zar⸗ 


‚tes, wohlſchmeckendes Fleiſch; zeift 


im Auguft. n)WeißerSommere. 
(Auguftapfel), ift plattrund, bat tief 
figende, mit Beulen umgebene Blume, 
Rippen Über die grünlicy gelbe, weiß 
punctirte Schale, gelblichtes, mildes, 
fügfäuerliches, nicht ſehr faftreiches 
Fleiſch; reift Mitte Geptembers, 
beuert bis Mitte Detober. o) Rother 
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Bintere. (rother Himbeerapfel, 
Erbbeerapfel), iſt länglih, etwas 
walzenförmig, hat die langblätterige 
Blume faſt flach zwiſchen Rippen ſi⸗ 
thend, dünnen, langen Stiel in tiefer 
Höhle, blau angelaufene, goldgelbe, 
auf der &onnenfeite carmoifinröthe, 
gelb und ſchwarz punctirte Schale, 
weißes, untermifcht rofenrothes, füßs 
fäuerlihes, erdbeerartiges Fleiſch; 
zeitiget im November, dauert bis März. 
Der Baftarbwintere. (rother 
Eckapfel) iſt nody röther, aber nicht 
fo gut. p) Weißer Wintere. 
(franzöfifdger Quittens, weißer Hims 
beer⸗, weißer Erdbeer⸗, Eds, Pas 
radiesapfel), ein bekannter franyöfis 
ſcher Apfel, groß; die Blume fleht in 
einer tiefen, fünfrippigen Ginfentung, 
der Stiel in einer tiefen Höhle, iſt 
blau angelaufen, am Baume ftrobs, 
auf dem Lager goldgelb , grün punc« 
tiert, auf der Sonnenfeite roͤthlich, im 
Bleifche etwas gelblicht, Locker, faftig, 
sucderfüß, mit Wuscatellerfäure vers 
bunden; reift im December, dauert 
bis März. Etwas Bleiner ift ber Bas 
flarde. (weißer Himbeerapfel, Egge⸗ 
ling); bat aber feinen Himbeergerudy. 
q) Türkenc., ſehr großer Wirths 
ſchaftsapfel, Hoch gebaut, mit tief 
liegender Blume und Rippen über bie 
Frucht; der Stiel ift kurz, tief lie 
gend, die Schale blaßarän, auf dem 
Bager goldgelb, auf der Sonnenfeite 
earmoifinftreifig, das Fleiſch weiß, 
ſaftreich, weinfäuertich ſchmeckend. 
Calvin (Joh., Jean Jauvin, latein. 
Oalvinus), Sohn eines Boͤttchers zu 
Noyon in ber Picardie, geb. den 10. 
July 1509; ats Züngling durch Göns 
ner mit Kirchenpfründen verforgt, 
Rudirte er Theologie in Paris, wo 
9. 8. Dlivetan ihm zuerft Sinn für 
Bibelſtudium und kirchliche Neuerung 
einflößte, dann KRechtswiſſenſchaft gu 
Drleans und Bourges, wo fein Lehrer 
Im Griechiſchen, Melch. Bollmar, 


ihn in den Grundſätzen der Keforma. 
tion befeſtigte. Seitdem widmete er 
ſich ganz ihrer Verbreitung; entſagte 
1532 ſeinen Pfründen, gab zu Paris 
einen Commentar zu Seneca's Schrift 
de clementia heraus und latiniſirte 
feinen Rahmen. Der neuen Lehre vers 
dächtig entging er 1633 der Berhaf⸗ 
tung nur durch den Schut der Könis 
ginn Margarethe von Navarra, fand 
Zuflucht in der Baintonge zu Poitiers 
und Nerac, wo er Lefevre d'Etaples 
fprady, wendete fih 1534 wieber nad 
Paris,aber, in feinen Plänen gehemmt, 
bald darauf nad Bafel, wo er zur 
Vertheidigung der Weformirten in 
Frankreich den Entwurf feiner Insti- 
tutio christ, religionis, Baſel 1535, 
herausgab. Diefe fahen in Galvin’s, 
bey jeder fpäteren Ausgabe (Straßb. 
1539, 43 ff.; Genf 1545, 50, 53, 
54 ff., am volljtänbigften 1559 ff.) 
vermehrten und verbefferten Werte 
die erſte Darſtellung ihres Glaubens, 
ihrer Kirchenverfaffung und politifchen 
Stellung, fo daß er daburdy Geſetz⸗ 
geber feiner Kirchenfecte ward. Im 
Frankreich nicht ficher blieb er auf 
feiner Rüdreife 1536 in Genf ats 
Drofeffor der Theologie und Prediger, 
warb aber im April 1538 verwiefen 
Run Profeffor der Theologie zu Straße 
burg ftiftete er die dafige franzöſiſche 
Gemeinde , verheirathete fih 1539 
mit Zpdelette von Bure, ber Witwe 
des von ihm befchrten Lüttiher Ana⸗ 
baptiften Storber und ging ale Des 
putirter der Stabt 1541 zu den Reichs⸗ 
tagen in Worms und Megensburg, 
wo er fih mit Melanchthon befreuns 
dete. Dringend zurüdgerufen trat 
er im September 1541 wieder in feine 
Imter zu Genf. Nicht zu rechtfertis 
gen {ft Calvin's unduldſamkeit ala 


Theolog. Sie verleitete ihn, Gegner 


in Streitſachen verädtlic zu behan⸗ 
dein, jeben WBiberfprudy einzufchüdys 
tern, einen Gollegen, den Mibelüber: 


Calvinismus 


fege® Caſtellio, 1544 aus Genf gu 
verjagen und, ba auf feinen Betrieb 
der 1552 zu Vienne dem Feuertode 
entwifchte Antitrinitarier Mich. Gers 
vet 1563 in Genf feftgenommen und 
verbrannt ward, die Rechtmäßigkeit 
der Todesſtrafe gegen Ketzer zu vers 
fehten. Seine Seftalt war von mitts 
lerer Größe, mager und bleich, der 
Kopf aufrecht, ber Blick ernft und 
feurig. Dft von Krankheiten gequält 
und durch Arbeiten aufgerieben ftarb 
er den 27. May 1564. Die Samms 
lung feiner dogmatifchen, eregetifchen 
und polemifchen (einzeln meift pfeubos 
nym) Schriften erfchhien zu Amſter⸗ 
dam 1677, Fol., 9 Bde. 
Galvinismus, ber nach Galvin’s 
Lehre modificirte Glaube der Refor⸗ 
mirten, im engeren Sinne als Gegen⸗ 
ſatz des Univerſalismus oder Armi⸗ 
nianiemus, der Glaube an eine uns 
bedingte Vorberbeflimmung Gottes, 
wer felig ober verbammt werden mäffe, 


ohne Rüdfiht auf den fittlichen Werth. 


der Menſchen. 

Galviniften, f. Calvin und Refor⸗ 
mirte Kirche. 

Galvifano (Beogr.), Marktflecken 
in der Delegation Brescia des Gou⸗ 
vernement Mailand (lomb.svepet. Kös 
nigreich); hat 3509 Einw. 

Calvo (Beogr.), hoͤchſte Spitze bes 
Garganogebirges im Königreiche Rea⸗ 
pel; reich an Waldung und Wild. 

Calx (Ilat.), 1) Kalt; 2) (Anat.), bie 
Serfe ; 3) (Creta, rôm. Ant.), im Cir- 
cus maximus eine weiße Linie, ober 
eine mit Kalk gefüllte Furche, biss 
weilen , flatt eines Geiles oder einer 
Kette, vor die Garceres gezogen s auch 
bezeichnete e8 das Ende des Laufes, 

und die Grenze des Giegep. 

Calyciflorus(bot. Romenecl.), 1) auf 
bem Kelch figend,, von einer Blumen 
krone; 2)mit Kelch verfehen, aber 
ohne Blumenkrone, von Blüthen. 

Galycifken (Calycistap, Bot.), Bo⸗ 
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taniker, welche in Aufſtellung Tünfttie 
cher Syſteme die Claſſeneintheilung 
vom Kelch hernehmen; vgl. botaniſche 
Syſtematik. 

Calypſo (ec. Zool.), bey Riſſo eine 
Gattung aus der Familie Fächer⸗ 
ſchwanzkrebſe; hat nur am erſten 
Zußpaare Scheren, die übrigen Füße 
End kurz, ſchwach, haben einfache Räs 
gel; der Körper it breit und rund, 
die Stira wie ein langer, ſpitziger 
Schnabel, die mittleren Fühlhoörner 
find kürzer und doppelt. Art: die ges 
fährliche Calypſo (c. perioulosa), hat 
einen eyfoͤrmigen gewölbten Leib 5 das 
Schalenſchild befteht aus Duerftäden, 
bat an den Seiten Zähne ; die Augen 
find braunröthlich ; das Thier ift fonft 
sothbraun mit bimmelblauen Quero 
ſtreifen; lebt einfam in Klippenide 
dern, riet wie Wanze, iſt unge» 
fund , diene Fiſchen zur Rahrungs 
im Mittelmeere. 

Calza (Antonio), Mahler, geb. en 
Verona, 1613; war Schüler von 
Garlo Eigeani, und lieferte beſon⸗ 
bers Landſchaften und Schlachtſtücke. 

Calzada (Geogr.), 1) (Domingo de 
Salzada), Bleden in der Provinz 
Burgos; bat 5609 Einw. 2)(G. la 
Hergujueie), Grafſchaft im Diſtricte 
Krurilo, Provinz Eſtremadura (beybe 
in &panien). 

Camalou (fr., Mahlerey), 1) Bilbers 
flein 3 2)die Abbildung eines Gegen⸗ 
Kandes mit nur feiner Farbe, vers 
ſchoͤnt durch die bioße Wirkung des 
Helldunkels; 3) gewöhnlich Gemählde 
von zwey oder drey Farben, wo die 
natürlichen ber Gegenſtände nicht bes 
pbadhtet find. Daher fagt man: ein 
blanes, grünes GSamaleu u. ſ. w., 
auf) ein Gemählde in Gamaleumas 
nier, und bezeichnet damit ebenfalls 
mißfälig ein ſolches, das einfarbig 
und ſchlecht colorirt zugleich If. 

Camaldulenſer (Galmalboliten, 
Kircheng.), Drben vom heil. Romuald, 


4 Camalecon 


einem Benedietiner aus Ravenna im 
Zoscanifhen, um 1018 zur ſtreng⸗ 
fken Beobadhtung ber Regel Benebicts 
geftiftet und 1072 vom Papfte befläs 
tiget, fo benannt nad Gamalbeolt 
(Campo Naldoli), einer Anhöhe bey 
Arezzo, wo Romuald 1012 anfing, 
Ginfledeleyen anzulegen. Zunächſt nur 
in Italien verbreitet theitten fie ſich 
in Gremiten , die In neben einander 
ſtehenden Klaufen lebten, und Mönche 
in gewöhnlichen Kiöftern mit mildes 
ver Obfervanz. Die aus dem zu Mus 
rano im Benetianifchen 1212 ale 
Ginfiebeley geftifteten, 1300 Klofter 
gewordenen Stammfige Gt. Michael 
: Bervorgegangene, 1476 abgefonderte 
Gongregation von Gamaldutenfer 
WMnchs⸗ und Ronnenkiöftern ward 
gwar 1513 mit Camaldoli vereinigt, 
aber 1616 wieber getrennt. Im 17. 
und 18. Jahrhunderte beftand der Dr: 
Den aus 2000 Religiofen in 5 von 
einander unabhängigen Songregatios 
nen, unter eigenen Beneralen (majo- 
ren). Weiße Kutten trugen Alle, weis 
tere die Mönde ; die Eremiten trus 
nen Bärte, und beobachteten größere 
Strenge im Zaften, Gchmweigen und 
Selbſtgeißeln. Außer Damian gehörte 
ihnen GSratian, ber Sammler ber Des 
eretalen, und ber um die griechiſche 
Eiteratur verdiente Ambrof. Trava⸗ 
feri an. Sie Haben ſich den Wiſſen⸗ 
fdyaften weniger, mehr dem befchaulis 
hen Leben gewidmet. Jett befteht 
nur noch Camaldoli ſelbſt, mit wenis 
gen im Kirchenflaate und 1822 im 
Neapolitaniſchen wiederhergeftellten 
Einfiedeleyen. Die Übrigen find aufs 
gehoben, Mauerbah bey Wien ift 
feit Zofepb BI. ein Spital der Siechen. 
Camalecon (Beogr.), ein Fluß der 
Musquitofäfte oder des mittelameris 
kaniſchen Staates Honduras, ber 28 
Meilen aufwärts ſchiffbar int und in 
das XAntillenmeer gebt. 

Gemane (Geogr.), 1) Diftriet in der 


" Camafleı 


Veruproving Arequipa am Auftral 
oceane, reich an Wein und im Ge⸗ 


birge an Bold. 2) Hauptfladt am Fluße 


Mages; hat nur nody 1500 Cinw. 


Gamanden (Jetaus, Geogr.), Ja⸗ 


bianerflamm im norbameritanifdgen 
Gebiethe Miffuri, um die Quellen bes 
Kanzas ſeßhaft, nad Pika 2700 Krie⸗ 
ger oder 8200 Indier in 1020 Hütten. 


Gamaret (Beogr.), 1) Dorf im Bes 


zirke Chäteautin, Dep. Binigterre 
(Frankreich) 3 liegt auf einer Halbin⸗ 
fel gleichen Rahmens ; hat 700 Eiumw, 
und kleinen Hafen; dabey eine Heide 
von 60 Kelfenftüden , in einer Länge 
von 1800 Fuß, neben einander ges 
flelt, daran 2 Reiben von 12 Fuß; 
wird für ein celtifhes Dentmahl an« 
gefehen 5; 2) Kleden im Bezirke Drans 
de, Departement Bauclufe; liegt 
am Ayguez, hat 2100 Einw. 


Gamargo (Marie Anne Guppi), bes 


rühmte Zänzerinn, geb. zu Brüffel 
1710; entzüdte das Publicum in ihrer 
Baterſtadt, zu Rouen und zu Paris. 
Sie verließ 1754 die Bühne, ließ fi 
jedoch bewegen, nochmahls aufzutrer 
ten; ftarb 1770. 


Samargue(Geogr.), Infel von ber 


Rhone an ihrem Ausfluffe ins Mits 
teimeer gebildet; liegt im frang. Des 
partement Rhonemündungen , hat 
gif AM, ift ein Delta, deſſen 
Seiten 7 Stunden Länge haben ; ift 
fruchtbar, hat einige Seen (Valcas 
zus) und vieles Vieh. 


Camarones (Geogr.), 1) Fluß und 


Vorgebirge in Oberguinea, Grenze 
bes Reiches Biafaro (Weft:Afrika) ; 
bildet beym Ausfluffe einige Inſeln; 
2) Fluß aufder Ofttüfte Patayoniens, 
welcher bey feiner Mündung in den 
otlantifhen Dcean, 3) die Bai Gas 
marones bildet. 


Samaffei (Andrea), geb. 1604 gu 


Bevagna ; berühmter Mahler, Schü⸗ 
ler des Domenico Zampieri und Ans 
dena Sacdji z zeichnete ich durch Lieb⸗ 


Cambaceres 


tichkeilt und Erhabenheit aus und 
. ftarb 1648. 
Gambaceres, 1)(1’AbbE), geb. 1712 
zu Montpellier, Archidiakonus ber 
Kirche daſelbſt; bildete ſich nach Boſ⸗ 
fuet und Bourbaloue, erlangte aros 
fen Ruf als Prediger unter Lud⸗ 
wig XV. und flarb zu Paris 1802. 
Er ſchrieb Predigten, 1768 3 Bbe., 
12., und 1787; und Pandgyrique de 
St. Louis, 1768, 4. 2) (3.3. Regie 
de), geb. zu Montpellier 1755; wids 
mete ſich ben Rechten und warb Rath 
an der Cour des comptes in feiner 
Baterftadt. 1792 Sonventsbeputirter, 
ftimmte 1795 für den Tod Ludw. XVI., 
ward Mitglied des Wohlfahrtsauss 
ſchuſſes und legte dieſem noch in 
bemfelben Jahre den Pian zu einem 
bürgeriihen Gefegbuche vor, den er 
nad feinem Eintritte in den Rath ber 
500 erneuerte ; 1797 trat er ausdem 
Rathe der 500, nach der Revolution 
vom 30. Prairial des Jahres 7 ward 
er zum QJuftizminifter erhoben, unb 
nad) dem 18. Brumaire zweyter Sons 
fut. Durd die Erhebung des erften 
Sonfuls zum Kaifer außer Wirkſam⸗ 
keit gekommen, warb er Reichslanzs 
ler und Großofficier der Ehrenlegion, 
und 1848 ernannte ihn berfeibe zum 
Dergoge von Parma. Er zeichnete 
ſich durch vorzügliche Anhänglichkeit 
an Rapoleon aus und begleitete bie 
Kaiferinn nach Blois. Nach Napo⸗ 
leon's Rückkehr von Eiba 1815 erhielt 
er das Portefeuille des Zuftizminiftes 
riums, warb aber nach deſſen Sturze 
von Eudwig XVIII. ‚verbannt, lebte 
in den Riederlanden, kehrte jeboch 
1818 nah Frankreich zurüd. Gr 
flarb 1824. 
Cambai (Gambaya, Geogr.), 1) 
Stadt im Diftriete Sherroten, Ges 
bieth des Guicowar in ber Vorder⸗ 
indifchen Provinz Gujerate, am Bus 
fen Sambai; war font belebt und 
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dat 30,050 Einw., einige Feſtungs⸗ 
werte , ‚berühmten Hindustempel 
(Jumma Musja), mehrere unterirs 
difhe Tempel, muhamebanifche Grds - 
ber ; man fertiget baummollene Zeuge 
und fehneidet Steine. Der Handel vers 
fällt mit dem Zurüdziehen bes Mee⸗ 
res; ift Refidenz eines eigenen Ras 
bobs, dem Guicowar zinspkictig. 
2) Bufen im Norden des arabiſchen 
Meeres. 


Cambellanus (Camberlingus, Cu- 


bicularius, Praepositus sacri cubie 
culi, cambrerius c., röm. Ant.), 1) 
Kammerherr, weldger unter anderen 
Geſchäften die Oberauffiht im Aus 
bienzzimmer hatte, die Vaſallen vors 
führte, ihnen im Nahmen des Kais 
fers antwortete, wofür er von ben 
Vafallen den Ehrenmantel, ben biefe 
bey der Beleihung trugen, erhielt. 
Gpäterhin ward biefes in eine nad 
Größe bes Lebens beflimmte Geld⸗ 
fumme verwandelt (cambellagium) y 
2) zuweilen fo v. w. Camerarius,. f. 
Kämmerer. 


Gambert, franzöfifher Tonkünſtler, 


Gapellmeifter der Königian Mutter, 
Anna von Öfterreih. Er gab zuerft 
in Sranfreih, in Verbindung wit 
Francois Yerrin, Opern heraus. Bon 
&ulli 1672 verdrängt ging er ale 
GSapellmeifter Könige Karl II. aach 
England, wo er 1677 farb. Mandat 
von ihm die Dpern: Ariadaue, Po- 
mone, la mort d Adonis, und meh⸗ 
rere Divertiſſements. 


Cambialis (lat., Kechtow.), was euf 


einen Wechſel Beziehung hat, daher: 
c. elausula, Wechſelclauſel, die Be⸗ 
bingung, nach Wechſelrecht Zahlung 
gu leiſten; co. creditor,. Wechfelgläus 
biger s c. debitor , Wechſelſchuld⸗ 
ner s o. litera,, Wechſelbrief; co. obli- 
getio, Wechſelverbindlichkeit; c. pro» 
Cessus, Bechſelprozeß, ſ. Wechſel. 
Bgl. Cambio. 


reich, ett zum Theile in Berfall; Cambiano (Geogr.), Marktflecer in 


‚Benelon, deffen Dentmaht 2 
thebrate befindlich; 
Wellington’s von 1815 — 1811 
Gambrayer Friede, 
Gambray 15.9 ; beenbigte 
zwiſchen Spanien und 





worin Letzteres auf alle H 
Artois und Flandern 
und dafür ben Befig des 
mes Burgund und ber 
Grafſchaften wieder erhielt. 
Briedenstractat durch Karl’ 
ters Schwefter, Margaretha, ver 
wete Herzoginn von Savoyen, Ge 
vernantinn der Nieberlande, um 
Anamefen tributbar und endlich ganz Seiten Frankreichs durch F 
— Es iſt noch ſehr unbe-Mutter, Louiſe, verwitwete H 
annt, theilt ſich in 3 Diftricte: Angouleme , abgefajloffen we 










(Hauptftadt Gi war, fo führt er auch ben 
dames(Damı 


⸗ 


Cambrayer Ligne 


tat, worin ſich der Papſt Julius IL., 
Kaiſer Maximil., König Ludwig XII. 
von Frankreich und Ferdinand der 
Katholiſche von Aragonien gegen die 
Republik Benedig verbanden. Der 
Papft machte den Anfang, trat aber 
auch zuerft ab (1510), und ihm folgte 
König Yerdinand von Aragonien ; 
ja beyde verbanden fih fogar mit 
den Venetianern und mitden Schwei⸗ 
gern in der heiligen Ligue gegen 
Brantreih, der aud Heinrich VIII. 
von England beytrat. Darimilien 
allein blieb noch dem Bunde treu und 
machte im venetianifhen GBebiethe 
beträchtlidge Sroberungen, ſchloß aber 
mit den Benetianern einen Waffens 
FKilftand auf 10 Monathe, und 308 
feine Truppen von ber franzäfifchen 
Armee zurüd (1512). Mitdem Papfte 
war Marimilian Schon vorher zers 
fallen. Zubwig XII. warb von den 
Bunbesgenoflen, zu benen nun aud) 
der Kaifer gehörte, in feinem eigenen 
Lande angegriffen, und fand zulegt 
feine Rettung nur in Particularvers 
trägen. Endlich kam auch zwiſchen 
dem Kaiſer und der Republik Bene⸗ 
dig ein Friede zu Stande (1518), 
worin jener der legteren das eroberte 
Berona gegen eine beflimmte Geld⸗ 
fumme wieder herausgab. 


Cambrays (Gambrils, Waarenf.), 
batiftene Leinwand, die vorzüglich in 
Frankreich, doch auch in den Rieder: 
landen , in Weſtphalen, Schiefien 
und Irland gefertiget werben. Wahr⸗ 
fheintih Haben fie ihren Rahmen von 
der Stadt Gambray, oder auch von 
ihrem Grfinder Baptifte Chambray. 
Bgl. Batifl. 


Gambria(l@eogr.), Grafſchaft in dem 
nordamerikanifchen Staate Penſylva⸗ 
nien; 3281 @.; Hauptort Ebensburgh. 


Gambridge (Geogr.), 1) Sraffchaft 


in England ; hat31 1/5 (39) AM. mit 


402,000 Ginw., iſt nördlich eine von 


Cambridge 4 


ber Dufe, Nine, und einigen Rande 


len gebildete , theilweis moraftige, 
jegt meift zu Marfchland umgebildete 
Inſel (Ey), füdlich ebenes, fruchtba⸗ 
ses Land, wird bewäffert von ber 
Dufe und ihren Nebenflüffen Ren, 
Sam, Granta, von mehreren Kands 
len und Jeichen; if reich an Gartens 
und Feldfrüchten, und dienlich zur 
Unterhaltung anſehnlicher Viehzucht 
(mit Butters und Käfegewinn); 2) 
Hauptflabt darin, am Sam, hat eine 
Univerfität (welche, wie bie Etabt, 2 
Parlamentsdeputirte fendet) mit 17 
Hallen, in denen die Studenten ver« 
eint wohnen, 17 Profefforen, 400 
Bellows und 666 Scholaren, meh⸗ 
rere Bibliotheken (von 40,000 unb 
100,009 Bänden) u. Gemaͤhldeſamm⸗ 
lungen, botanifcyen Barten, Ratus 
ralienfommlungen ; ferner Kranken⸗ 
haus, Howardſches Befängnif und 
11,100 Sinw. Geburtsort von Edmund 
Gaftel. 3) City und Hauptort der 
Maffachufetts s Sraffhaft Middleſer 
am Charles (NRorb- Amerika), durch 
Brüde mit Bofton und Gharlestown 
verbunden. Sig der Harwards s Unis 
verfität, feit 1638 geftifter (1819, 20 
Profefforen, 383 Studenten), Biblios 
thet (25,000 Bände), Sternwarte, 
lat. Schule, Staatsarfenal, 2323 Ew. 


Gambridge (Adolph Frederik, Prinz 


von England, Herzog von ©.), geb. 
17743 widmete fich dem Kriegsbienfte, 
warb , nachdem er bie Univerfität 
Oßttingen befucht und fih am Hofe 
Friedrich Wilhelm's II. aufgehalten, 
bey feiner Boljährigkeit zum Ober⸗ 
fien und Herzog von Cambridge er» 
nannt und In die Parrskammer berus 
fen, wo er immer in feinen Gefins 
nungen ſchwankte. 1803 ging er mit 
einer Armee nady Hannover, trat aber 
den Oberbefehl bald an Wallmoden ap 
und Eehrte nach England zurüd. Nach 
Napoleon's Sturz ward er Generats, 
fatthalter von Hannover , und der, 
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mahlte ſich 1818 mit Auguſte, Tochter 
des Landgrafen Friedrich von Heſſen. 


Cambronne (Pierre Jacques Eti⸗ 
enne), geb. 1770 zu St. Sebaſtien 
bey Nantes; machte Anfangs als 
Rationalgardift unter der Republik 
die Feldzüge in der Vendee mit, trat 
1795 in bie Linie, diente in allen 
Kriegen, flieg 1810 gum Oberſten und 
begleitete DBuonaparte nad Giba. 
Bey deflen Landung im Jahre 1815 
befehligte er das kleine Korps, wels 
ches ibm in die Berbannung gefolgt 
war, fchlug nad deffen Einrüden in 
Paris den Grab als Generallieutes 
nant aus, ben jener ihm anboth, bes 
fehligte in der Schladht bey Waterloo 
eine Divifion der alten Garde, machte 
fih bier durch den Ruf: la vieille 
garde meurt, mais se ne rend pas, 
berühmt und fiel, ſchwer verwundet, 
in britifche Gefangenſchaft. Weil er 
der Bourbonifhen Regierung keinen 
Eid der Treue geleiftet hatte, ward er 
von dem niedergefräten Kriegsgerichte 
nach feiner Rückkehr aus England 
freygefprodhen, und 1820 zum Goms 
mandanten von Lille ernannt. 


Gamden (Geogr.), 1) Sraffchaft im 
norbaineritanifchen Staate Georgien, 
am®. Marys, 4342 Einw., Haupts 
ort Iefferfon ; 2) Grafſchaft im nord, 
amerikaniſchen Staate Nord-Carolina 
am Albemarleſunde, 6547 Einw., 
Hauptort Ionesborough. 


Gamee (Ant.), überhaupt ein jeder 
erhaben oder auswärts gefchnittener 
Edelſtein (gemma easculpta) „ im 
Gegenſatze der einwärts gefchnittenen, 
Intalgie (gemma insculpta). Der 
Urfprung des Wortes Camee wird fehr 
verfhieden angegeben. Es Eommt zus 
erft in der mittleren Latinität des 
43. und 14. Jahrhundertes vor. Gas 
meen find fehr viele von dem Alters 
tbum auf und gelommen, weit die 
Alten Diademe, Armbänder, ſelbſt 


Gamelforh -- 


Trinkgeſchirre mit C. fhmädten. Gie 
find meift aus Onyren, Achaten ober 
anderen fhidhtenförmig gebildeten 
Steinen gefchnitten, fo dab der Grund 
von einer anderen Farbe erxfcheint, 
als die ausgearbeitete Figur. Zumels 
len find fie mit bevunderungswerther 
Kunft ausgearbeitet, zuweilen aber 
aud in ber Arbeit vernadhläffigt. Man 
hat in neuerer Zeit die @. mit großer 
Kunit nachgemacht, und es ift Höchk 
ſchwierig zu beſtimmen, welche 6. 
echt oder unecht find. Alle Werk: 
mahle, wie das Polirtfeyn ber Ber 
tiefungen, bie runde und ovale Sorm, 
ber erhabene Rand an etruskiſchen 
Steinen, erhabene, altgriedyifche, erru» 
rifhe oder punifhe Umſchriften fiad 
trüglidhe Kennzeichen, da fie eben fo 
gut nachgeahmt werden können; das 
figerfte ift immer no, wenn fie ans 
tite Saflung haben, oder unmittelbar 
aus dem Driente kommen, wo eg in 
neuerer Zeit wenig Künſtler gibt, die 
bie Nachahmung unternehmen Eönnten. 
Aud aus Glasfluß bildeten die Xıren 
bie C., wo denn die obere Schicht 
verfchiedenfarbig von der unteren war. 
Kur erft in neuerer Zeit bat man 
gelernt, diefc®taspaften nachzuahmen. 
Iſt die ©. in Stein geſchnitten, fo 
wird fie mit bem Rädchen und ber 
Diamantfpige ausgearbeitet und bana 
die Vertiefungen mit Heinen knopf. 
artigen Spigen polirt. Die berüpm. 
teften G. find: die Apotheofe des Aus 
guſt's (achates Tiberianus) zu Paris, 
der 1 Fuß ho) und 10 Zoll breit if, 
und eine ändere von -Dioskurides ges 
arbeitete, ebenfalls Glieder der Bais 
ferlihen Familie zu Tiberius Zeiten 
darftellende, zu Wien. 


Camelford (Geogr.,, Borough am 


Samel in der Graffhaft Cornwal 
(England); fendet 2 Depurirte sun 
Parlamente, bat 1100 Einw.; Kes 
rühmt wegen der Schlachten zwiſchen 
den Briten und Sachſen, und des 


Camelot 


Könige Arthur und feinem Neffen 
Mordred. 

Camelot (franz., Holgsw.), dichtes, 
nach Art der Leinwand von Wolle, 
Ziegenhaar, Seide u. ſ. w. gewebtes 
Zeug. Dft iſt der Einſchlag von 
Wolle und die Kette Linnengarn, oder 


pie Kette Biegenhaar und ber Eins 


ſchlag Halbfeide und Ziegenhaar, oft 
beydes Ziegenhaar oder Wolle. Sie 
werden entweder im Stücke oder vor 


dem Weben gefärbt, und find bald 


glatt, bald geftreift, gewäflert, ſchat⸗ 
tirt, hangeant u. f. w. Die brüffes 
ler und tendener find die beften und 
feinften, am nächſten fommen ihnen 


die englifchen und franzöſiſchen; in- 


Deutfchland werden zu Göttingen, 
Magdeburg und Berlin fehr ſchoͤne 
verfertiget. 

Camera (latein.), 1)(Arhit.), ges 
wölbte Dede, f. Dede; 2)eine Art 
Schiffe mit einer bogenförmigen Be⸗ 
dedung an jedem der beyben Enden 
und Steuerruder zur leichten Wen⸗ 
dung nadh jeder Gegend 5 bey den Gers 
manen und auf dem ſchwarzen Meere 
vorzüglich gebräuchlichz; 3) im Mits 
telalter ein Feldmaß 5 4) Gemach, 


Kammer; 5) Zimmer, wo Geld aufbe⸗ 


wahrt warb, befonders das Privat, 
vermögen eines Kaifere, Könige u. 
a. Kürften; daher Camera compto- 
rum (fr. la chambre des coomptes) 
oberfte Behörde für alles des Lan⸗ 
desherrn Ehatoulle Betreffende ; 6) 
Länder und Ortfchaften, die Privats 
eigenthum eines Yürften find; 7) 
landesherrlihe Münze. 

Cam’era obscura (Phyſik), wörtt. 
finſtere Kammer; eine Vorkeh⸗ 
zung, durch welche fich äußere Geſichts⸗ 

. gegenftände in einem dunkeln Raun 
auf einer beflimmten Fläche farbig 
darſtellen. Die einfahe (optifche) 
wird erhalten, indem man in einem 
ganz verfinfterten Zimmer durch eine 
ganz kleine runde Öffnung die Strah⸗ 

Gonverfations s Lericon. 4. 3b. 


Camera obscura 49 


len von äußeren erhellten Gegenſtän⸗ 
ben auf eine, jener Öffnung gerade 
entgegengeltellte, weiße Fläche fallen 
läßt. Es ftellen fih dann jene Gegen⸗ 
fände (fefte, wie bewegliche) in ums 
gekehrter Stellung und auf entgegens 
gefenter Seite bar. Da aber der mas 
terielle Stoff, worin das Loch anges 
bracht ift, immer einige Dide hat, 
fo Zönnen nur dann Strahlen von 
Gegenftänden von nur einigem Ums 
fange in gerader Richtung durch bass 
felbe gehen, wenn das Loch nicht alls 
zu Mein ift; dann werden aber bie 
Punkte, auf denen fih äußere Ge⸗ 


genſtände abbilden, auch durch Geis 


tenlicht erleuchtet. Es wird alſo jenes 
Bild um ſo undeutlicher, je größer 
die Offnung iſt, und verſchwindet, 
wenn das Zimmer bis zur Tageshelle 
dadurch beleuchtet wird. Ein vor die 
gedachte Öffnung geſetztes converes 
Glas aber vereint bie fämmtlichen 
einfallenden Lichtfirahlen von dem 
erhellten äußeren @egenftänden auf 
einen Fleineren Raum (in ben Brenne 
raum, vgl. Brennglas). Nach diefer 
Vorfehrung (der dioptrifden) 
wird das verkleinerte Bild zugleich 
weit lebhafter, entfpricht aber genau 
der Färbung, wie ber Korm der dus 
Seren Sefichtögegenftände. Die Erfine 
dung wird gewöhnlich Johann Bapt. 
Porta zugefchrieben ; vor ihm hat aber 
fon (1540) Br. Reinhold verfins 
fterte Zimmer zur Beobachtungen von 
Gonnenfinfterniffen benugt. Doch hat 
jener die Caın. obsc. unter dieſem 
Nahmen zuerft befannt gemacht. Epäs 
ter hat man berfelben mehrere For⸗ 
men gegeben , befonders indem man 
nicht einen Raum, in den man fi 
ſelbſt verfegte (eine Kammer), fons 
dern einen kleineren (Kaften), in dem 
man das entflandene Bild pon außen 
befhaut, bafür wählte. So entfiant dic 
tragbare Cam. absonsa, Wıchzeri 
Veränderungen derſelben, veioaders 
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in Berbindung mit Mikroſkopen, ents 
hält Brander's Beſchreibung einer 
gang neuen Art einer Cam. obsc., 
Augsb. 1767, und beflen Befchreibung 
ber neu abgeänderten und mit meh⸗ 
reren Zufägen verfehenen Cam obsc, 
ebendaf: 1775. In ähnlicher Art, wie 
bey einer tragbaren Cam. obsc., find 
in neuerer Zeit, zur Befriedigung der 
Schauluft von Perfonen, denen biefe 
Erſcheinung noch fremd ift, portative 
Häuschen eingerichtet worden, indie 
Mehrere zugleich eintreten können, 
und dann, nad Zerfinfterung beflels 
ben, ſichtbare Gegenſtände der äußeren 
Umgebung, mittelft eines in der Höhe 
desfelben fchief geftellten Planſpiegels 
und eines converen Glafes, auf einer 
in der Brennweite desfelben horizons 
tal geftellten Tafel verkleinert ab» 
gebildet, wie jene ruhend oder in 
Bewegung, erblidten. Eine andere Mo⸗ 
bification einer tragbaren Oam. obsc, 
ift die als Camera clara bezeichnete, 
von Rheinthaler zuerft angegebene 
Vorkehrung. In biefer wird das, wie 
in einer gewöhnlichen Cam, obsc, 
durch ein convexes Glas einfallende 
und durch einen Planfpiegel reflecs 
tirte Bild, flatt ſolches von einer 
Fläche aufzufaffen, durch ein zweytes 
convered Glas von außen und zwar 
von oben befhaut. Wegen großer 
Öffnung ber Gtäfer erfcheinen die Ges 
genftände hier fehr Licht und heil. Eine 
andere Vorkehrung ift die durch Wols 
lafton befannt gemachte (dur Lüdi⸗ 
ke verbefferte) Camera lucida. Wenn 
bier das Auge einem dafür gehörig 
geftellten Prisma genähert wird, ers 
biidt man den bavor befindlichen Ges 
genftand im Bilde mit Klarheit und 
Schärfe und kann ihn darnach abs 
zeichnen. 

GSamerarius, ein uraltes Geflecht, 
aus Kärnthen flammend; führte in 
frühefter Zeit den Nahmen Lichhard ; 
nachdem aber Conrad Liebhard, ber 
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1152 gu Forchheim ein Freyhaus des 
faß, beym Biſchofe Eberhard vom 
Bamberg das Kammermeifteramt zus 
Verwaltung erhalten hatte, zu welcher 
Stelle dann fpäter mehrere biefer Fa⸗ 
milie gelangten; fo nahmen fie ſelbſt 
den Rahmen Sammermeifter an, ben 
dann Hanfen Sammermeifter's. (geb. 
1443, geft. zu Bamberg 1627) Söhne 
latinifirten und fi) Gamerarius nann⸗ 
ten. Unter diefem Rahmen zeichneten 
fi befonders Folgende aus: 1) (HSi e⸗ 
ronymus), Hanſen Cammermei⸗ 
fter’s ältefter Sohn, geb. 1490; warb 
1522 Rath und Kanzler des Biſchofes 
von Bamberg und, der neuen Lehre 
verdächtig, eingezogen, aber auf Vor⸗ 
bitten einiger Bärften wieder frey 
grgeben; farb als pfälziſcher Math 
und Kanzler 1545. 2)(Ioahimi.), 
Bruder des Vor., einer ber größten 
Eiteratoren und Polyhiſtoren Deutfche 
lands, geb. 1500 zu Bamberg ; ging 
1521 mit Gobanus Heilus na Wit⸗ 
tenberg, wo er fih Melanchthon's 
Breundfchaft erwarb ; fhrieb 1524 
fein erftes Merk, die Latein. Übers 
fegung einer Rede des Demofthenes, 
und 1525 feine Bemerkungen über bie 
Zuscul. Quäftionen Gicero’s. Der 
Senat von Nürnberg ernannte ihn 
sum Lehrer der Latein. und griechifchen 
Sprade an der neu errichteten Schu⸗ 
le u. 1530 zum Deputirten am Reichs⸗ 
tage zu Augsburg ; als foldyer faßte 
er mit Melanchthon bie unter dem 
Rahmen ber Augsburger Confeſſion 
befannte Acte ab. 1535 berief ihn 
Herzog Ulrid von Würtemberg nach 
Tübingen, um ber baf. Univerfität 
eine neue Organifation zugeben, und 
er ging in gleichen Geſchäften 6 Sabre 
fpäter nady Leipzig, wo er längere 
Zeit das Rectorat und Decanat ver⸗ 
waltete. 1555 ward er wieber als Des 
putirter auf den Reidhstag nad) Augs⸗ 
burg, von da mit Melandithon nady 
Nürnberg, und 1576 zum Reichätage 
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nach Regensburg geſchickt. Der Tod 
Melanchthon's veranlaßte ihn deſſen 
Leben, zugleich mit der Geſchichte der 
Reformation, Leipzig 1592, u. mehrm. 
(neuefte Ausg. v. G. Strobel, Halle 
1777), u. deffen Briefe, Leipzig 1569, 
herauszugeben. 1568 folgte er der 
Eintabung Kaifer Marimilian’s II. 
sah Wien, um. fih mit ihm über 
verſchiedene kirchliche Angelegenheiten 


zu berathen. Er kehrte reich beſchenkt 


nach Leipzig zurück, und ſtarb 1574. 
Seine Schriften, deren man (vollſt. 
verzeichnet: Fabricii bibl. gracca, 
T. XIII.) äber 150 zähıt, umfaſſen 
faſt alle Zweige des menſchlichen Wiſ⸗ 
ſens. Bon folgenden griech. Schrift⸗ 
ſtellern: Homer, Herodot, Xenophon, 
Ariſtoteles, Theophraſt, MArchytas, 
Kſop, Sophokles, Thukydides, Des 
moſthenes, Theokrit, Lucian, Plu⸗ 
tarch, Euklides, Ptolemäos von Pe⸗ 
luſium, Theon von Alexandrien, Ga⸗ 
len, Theodoret, Rikephoros, St. 
Gregor von Kyrene, St: Gregor von 
Nyſſus, Syneſios von Kyrene lieferte 
ex überſezungen ber ſämmtl. Verke od. 
einzelner Schriften, mit Scholien und 
Erklärungen. Auch hat man von ihm 
Gommentare und Bemerkungen über 
das R. %., Über Plautus, Terenz, 
Cicero, Birgit, Quintilian u. m. 
GSeine Commentariilinguae gr. et lat., 
Bafel 1551, Fol., werben vorzüglid 
geihägt. Auch hat man von ihm gries 
chiſche und latein. Gedichte, Episto- 
lse familiares, 3 Bbe., Frankf. a. M. 
1585 — 95, viele hiſtoriſche Werke 
u. f. w. Mehreres von ihm enthält 
Gronovii thesaurus, T. VIIl., IX. 
u. X. 3) (Joachim II.), des Vo⸗ 
rigen Sohn, geboren 1534 zu Nürn⸗ 
berg; berühmter Arzt, -Shemiler, vors 
züglich aber Botaniker; prafticirte 
feit 1564 in Nürnberg, wo er 
auch ale immerwährender Decan eines 
auf feine Beranlaffung vom Magis 
firate daſelbſt 1592 geflifteten medi⸗ 
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ciniſchen Gollegiums ſtarb. Er kaufte 
Gonrad Geßner's bot. Bibliothek und 
Handſchriften, und benugte die babey 
befindlichen trefflichen Holzfchnitte für 
fein Wert: de plantis epitome utilis- 
sima P. A. Matthioli,  novis iconi- 
bus et descriptionibus aucta, Frankf. 
1586, 4., und mehrm., zulegt 1626, 
beutfh von Handſch, ebendaf. 1586, 
Bol., dem er noch eine Beine Anzahl 
Abbildungen feltener von ihm zuerß 
beſchriebener Pflanzen hinzufügte. 
Außerdem haben wir von ihm: dere 
Fuslica opuscula nonnulla, Nürnberg 
1577, ebendaf. 1596; Synopsis quo= 


rumdam commentariorum de peste, 


ebendaf. 1683; Hortus medicus et 
philosophicus, Frankf. 1588, 1654, 
4.; Symbolorum et emblematum cen- 
turiae tros ; J. ex re herbaria desum- 
ts, II. ex animalibus, III. ex insec- 


. tis, Nürnberg 1530 — 1597, 4. ‚und 


mehrm., zulegt Mainz 1677. 4) (J o a⸗ 
ch im III.), Sohn des Vor., geb. 1366; 
ward Arzt, burchreifte Italien, Hol⸗ 
land u. England, u. farb in Rürn⸗ 
berg 1642, nachdem er Leibarzt des 
Fürſten von Anhalt gewefen war; 
gab J. Dubravii libri V de piscinie 
et piscium, qui in illis aluntur, na- 
tura c, auctuario, Nürnberg 16:3, 
heraus. 


Cameorastellata, ein Gerichtehof 


in England, befichend aus dem Lorb» 
Kanzler und konigl. Räthen, weldger 
Über die Staatsverbrechen angefches 


‚ner Perfonen richtet. Sr hat feinen 


Nahmen von Sternen, bie die Degy 
des Gigungszimmers desſelben ches 
mahls zierten. 


Camerata (Joſeph), Miniaturmah⸗ 


ler, geb. zu Venedig 1728; bildete 
ſich nach Cattani. Gr zeichnete ſich 
auch als Kupferſtecher aus, und ſtach 
nach den beſten Meiſtern der Dresdner _ 
Bildergalerie mehrere Stücke; farb 
zu Dresden 1764. 


Camerines (Geogr.), Provinz auf 
4 © 


52 Camerine 


ber Infel Manila, ſpaniſchen Ans 
theiles, auf der Halbinſel gleichen 
Rahmens; gehört bloß den Küften 


GCamttius - ' 
lengo, ber del pägftt. Schatz verwal⸗ 


tet; 2) in Italien ein Beamter, ge⸗ 
ſegt, Abgaben einzunehmen. 


nach den Spaniern; iſt im Inneren Gameronianer (Cameronier,-Kirs 


gebirgig, hat an der Küfte gute Anters 
pläge, bringt Reis, Tabak, Fatbe⸗ 
hölzer und Fiſche; wird bewohnt von 
den Samerinen, einem krieger. 
und räuberifhen Volke, das Übrigens 
gefhidte Weber Hat, und Baftas, 
Calicos, Nippis (Beug aus Kafern 
von Blumenrohr und Seide), Cabo⸗ 
negrotaue (aus ben Zafern einer Pals 
menart) fertigen. Einwohner 164,000, 
Hauptftadt Reucaceres, 

Gamerino (Geogr.), 1) Delegation 
im Kirchenftaate; hält 18 12 AM. 
und 31,200 Einw., wird von ben Apen⸗ 
ninen durchzogen und von ber 
Ghienti und Potenza durchfloſſen, ift 
seid an italifhen Probucten ; 2) 
Hauptſtadt darin, mit den Delegas 
tionsbehörben ; hat 7100 (5400) Ew., 
19 Kiöfter u. eine geringe Univerfität. 
Gamerino,1)($rongois de), ein Ita⸗ 
Lienex ; ging als Miffionär nad dem 
Driente, kam 1433 mit einem Eng⸗ 
länder Richard zum Papfle Johan⸗ 
nes II. nad Avignon, um ihm den 
Wunfch des Kaifers Andronikos, bie 
griechifche Kirche mit der röm. zu vera 
binden, zu überbringen. Der Papft 


ernannte ihn zum Biſchofe von Bobs 


poros und ſchickte ihn als Runtius 
nach Gonflantinopel. Im folgenden 
Jahre langte er auch dort an; allein 
die Abſicht feiner Sendung, bie gries 
Wifche und lateiniſche Kirche zu vers 
einigen, mißglüdte. 2)(Don Al⸗ 
fonfo Varano), geb. zu Kerrara 
4705 5 erhielt den Beynahmen Games 
sino, weil er aus ber Familie ber 
alten Herzöge von Camerino ſtammte. 
Gr ftarb in feiner Vaterſtadt 17883 
ſchrieb: Zrauerfpiele , verfchiedene 
Gedichte, befonders auch Kobgedichte. 
Camerlengo (ital., daß deutſche 
Kämmerling), 1) fov. w. Camerarius; 
fo gibt es auch einen Garbinal Camer- 


chengeſchichte), eine Partey unter 


den Presbyterianern in Schottland, 
weldje , unzufrieden mit ben auf 


Bertitgung des Presbyterianisnuus 
abzielenden Änderungen Karl's 1. 
und feines fchottifchen Yarlamentes in 
ber Kirchenverfaffung , fih von ihren 
fügfameren@laubensgenoffen 1675 abs 
fonderte, bey ihrer alten kirchlichen 
Drbnung bebarrte und bem Könige 
das Recht auf den Thron abfpracdh. 


Camers (Ich., eigentlid Giovanni 


Ricuzzi Vellini), geb. zu Samerins 


(hiervon der Nahme) 1448; ward 


Minvrit und lehrte nad) unb nach zu 
Padua, Verona u. Wien freye Künfte, 
Theologie und Philoſophie. Er ſtarb 
zu Wien 1516 oder 1556 und hinters 
Veh Ausgaben von Claudian, Wien 
1510, 4.5 Florus, Bafel 1512; Ius 
fin, Eutrop, Plinius, Golin, u. a. m. 


Gamilla (Gasmila, Myth.), Toch⸗ 


tet des Metabus, Könige von Pri⸗ 
vernum (einem Lande ber Volsker). 
Diefer, von feinen Unterthanen vers 
trieben, floh mit ihr bis an ben eben 
überfchwemmten Yluß Amafenus; da 
befeftigte er das Mädchen an feinen 
Speer , weihte es der Diana, ſchleu⸗ 
dette es glüdlih über den Strom 
und ſchwamm nad. €E., von einer 
Stute gefäugt , widmete fih ber 
Jagd u. anderen männlichen Beſchaf⸗ 
tigungen, und im Kriege des Tneas 
mit Turnus ſtand fie diefem tapfer 
bey, "bis fie, trog der Sorge ihrer 
Schutzgöttinn Minerva, durch Aruns 
fiel. Opis rettete, nad) Aruns Ermors 
dung, den Leihnam der E. 


Gamillus, Beynahme ber römifchen 


Familie ber Furier. Merkwürdig ind; 
1) (M. Furius C.), Patricier v. es 
burt, frühzeitig Eoldat, bald Tribe- 
nus militam und während, der Bes 


5959. Chr.) 


zum erften Mahl gegen die Etrus⸗ 
‚ter Dietator; er ſchlug fie und ers 


“ 
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oberte Veji. Im folgenden Jahre er⸗ 
oberte ger als Tribunus militaris Fa⸗ 
lerii durch Capitulation. Um dieſe 
Zeit begannen die Einfälle galliſcher 
Volksſtaͤmme; aber eben jest verließ 
6. Rom und ging freywillig ins Grit 
nad) Ardeg, weil die Volkstribunen 


"von ihm Rechenſchaft über die Vers . 


theilung ber Beute gefordert und 
ihn dazu vor ihr Tribunal beſchie⸗ 


den hatten. Unterdeflen fhlugen die - 


Sallier unter Brennus ein röm. Deer 
am Alia und eroberten und ver 


brannten Rom bis auf das Gapitol. 


Sechs Monathe belagerten bie Gallier 


bie Burg; da gelang ed G., ein Heer - 
- zu fammeln, und nadhdem er fi vom .. 
Senate er Ehrenerklärung und Zus . 
cüdberufung hatte ertheilen laſſen, 


flug er die Gallier, nad Livius, 
oder veranlaßte fie doch, nach Poly: 
bios, was wahrſcheinlicher it, zum 
Rückzuge. Als Dictator auf ein Jahr 


fegte er jegt die Wiederprbauung ber - 


eingeäfcherten Stadt durch und bins 
berte die von ben Plebejern beſchloſ⸗ 
fene Auswanderung nad Beji, um 
ſich fo von den Patriciern u. ihren Bes 
drücdungen frey zu machen. Bald bar: 


„ aufwarb er zum ten Mahle im Kriege 


gegen bie Äduer, Volsker, Etrusker, 
£atiner, Hernicer ꝛc. Dietetor, bie 
ex Tämmtlidy befiegte, und endlich zum 
vierten Mahle, als das gerechte, aber 
von ben Patzigiern heftig beftrittene 
Verlangen ber Plehejer nady Gleich⸗ 
ſtellung mit den Patriciern bey den 
Wahlen für das Conſulat Uyruhen 


befürchten ließ. Auch ©. wiberfepte . 


ji aufs hartnädigfte, als er aber 
nicht durchdringen konnte und ſelbſt 
von den Zribunen mit Gefängniß be⸗ 
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Sexrtius, ein Volkstribun, deſſen ener⸗ 
giſches Benehmen dieſe Einwilligung 
erzwungen hatte, ward der erſte ple⸗ 
bejiſche Conſul. Bald darauf wählte 
man ihn abermahls zum Dictgtor 
gegen einen gallifchen Raubzug, ben 
er auch, trotz feines hoben Alters, glück⸗ 
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lich zurückwies. Eine Peſt, die um 


dieſe Zeit in Rom wütbete, raffte 
auch ihn im 80. Jahre ſejnes Lebens 
bin. ©. war ein großer Mann, und 
mit Recht Heißt er der 2. Schauer 
Roms. Bein Streben, die Macht ber 
Patricier auf Koften ber Plebejer zu 
vermehren, ift ber einzige Fehler, 
den man ihm vorwerfen Tann. 2) 


. (Bpurius urius G,), bei Bor, 


Sohn, ber erfte Prätor in Rom. 3) 
(Euciusßpuriusgurind ©.) 
ber erſte Aedilis curulis ; warb Dies 
tator, während die beyden Gonfuls 
Popilius Länas und Cornelius Sci⸗ 


. pio trank waren, um den neuen Wah⸗ 


len zu präſidiren. Es gelang ihm, biefe 
ganz den Patriciern wieber zuzu⸗ 


wenden, und fi) und ben Patricier 
Appius Glaudius. Sraffus zu Sonfulg 
wählen zu laſſen. Als Gopful fihlug 


er bie wieder erſchienenen ‚Gallier.im 


pontiniſchen Gebiete. 4) (St.), "in 


Italien 1550 geb., aus bem vorneh⸗ 
men Geſchlechte ber Lellier; ergab fig 
als Soldat dem Spiele u. and. &aftern, 
doch erwachte er im 25. Jahre ur 
Befonnenpeit und Beflerung , ward. 


"Gapuziner, ging nah Nom, vers 


eichtete im Hofpitale ber Unheilbaren 
mit heidenmüthiger Liebe die gemein 
ſten edeihafteften Krantendienfte, 
ward Priefter, errichtete eine eigene 
Songregation zur Werpflegung der 
Kranken, und widmete fein ganzes 
thätiges Leben ihrem Dienfte ; ftarb 
1614. Zag: der 18. Julius. 


droht ward, befchloß der Senat auf Faminha (Beogr.), Bila in ber 
. feinen Rath, dem Volke zu wilffahren, 


fliftete aber dafür zu Bunften der Pas 
tricier zwey neue Würden, die bes 
Prastor und bed Acdilis curulis, 


Gorreican de Valenza, Provinz entre 
Mindo e Duero (Portugal), am Eins 
fluße des Gouro in den Minho und 
bes Minho Ins Meer; ift befekigt, 
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dat 2500 Einw., meiſt Fiſcher, und 
geräumigen, ſichern Hafen, doch mit 
enger Einfahrt; davor eine Infel mit 
dem Kort NRoftra Sennore ba Iafula. 
Gaminda (Pebro de Andrabe), einer 
der beten ſpaniſchen Dichter; hinters 
ließ Eklogen, Epifteln und Glegien ; 
ſtarb 1589. Seine Werte kamen zu 
£iffabon 1791 herauß. 
Gaminiren (Fechtk.), dem Gegner 
durch einige Schritte feitwärts eine 
Biöße zu entloden ſuchen; eine Ber⸗ 
änderung In ber Lage desfelben hebt 
Ben Bortheil, den ber Andere gewinnt, 
wieber auf. Birarb Thienbald erfand 
das G. und machte es 1628 befannt. 
@amifano (Geogr.), 1) Marktflecken 
mit 3800 Einw. in der Delegation 
Bicenza, Souv. Venedig (lombarb.s 
venet. Königreidh) ; 2) Flecken in ber 
Delegation Bergamo, Gouvernem. 
Mailand (ebendaf.). 
Gamifarden (Kirchchgeſch.), die 
zeformirten Bewohner der Gevennen 
in Niceder:angueboc während ihrer 
Empörung 1702—6, weil fie, mei 
Lanbleute, Gber ihren Kleidern Hems 
den (camises provengalifdy) trugen. 
Camoenarum lucus (Mufenhain, 
a. Seogt.), ein beiliger Hain in Las 
tium , nahe an der Porta capena von 
Rom, in deffen Mitte die Quelle der 
Rymphe Egeria. 
Camoens (Louis be), der berühmtes 
tte Dichter der Portugiefen, war 1517 
in Liffabon geboren. Er ſtudirte zu 
Geimbra, und ging 1533 zu Schiffe 
nach Indien, wo er ſich aber durch cine 
®atyre: Disperater in Judia, den 
Haß des Bicekönigs zuzog und nad 
Macao verwiefen ward. Dier vollens 
dete er feine Lufiade, in der er Basco 
de Gama's Unternehmung nad Ins 
dien befang,, und die Erzählungen 
Der portugiefifhen Geſchichte mit 
dem Blanze der Poeſie und das Chris 
ſtenthum mit ben Fabeln der My⸗ 
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Weife vereinigte. Ein vorzügtähe 
Intereſſe erhält diefes Gedicht dar 
das patristifihe Gefühl, von dem es 
durddrungen if. Im 3. 1563 werd 
ihm erlaubt, wieder nach Liffeben zu 
rüdzutchren. Die damahls graffirende 
Per verhinderte die Herausgabe fels 
ner Luſiade, an ber er 30 Jahre ger 
arbeitet hatte. Gie erſchien er 1572, 
und der Dichter erhielt für die Debis 
cation an ben König Sebaſtian eine 
lebenslänglige Yenfion von 25 Thler. 
Er ſchmachtete in der äußerten Därf. 
tigkeit, die fo groß wear, daß ein 
Sklave, den er aus Indien meitgebrat 
hatte, des Nachts in den trafen 
bettelte, um das Leben feines Herrn 
zu friften. Sein Tod erfolgte 1879 
in einem Hoſpital, und 15 Jahre 
fpäter warb ihm ein prädtiges Denk 
mahl erriditet. Wir befigen zwey 
Überfegungen der Lufiade: von Kupe 
nnd Winkter, Leipzig 1802, und von 
Heiſe, Hamb. 1807, 2 Bäcden. 
Samonica (Bal di C., Beogr.), Thal 
in der Delegation Bergamo, Beour. 
Mailand (lomb.:venet. Rönigreidg) ; 
zieht ih am Fluße Oglio Hinz het 
gegen 40,000 Bewohner, welche gute 
Biehzucht, auch etwas Bergbau trei⸗ 
ben. Hauptort Breno. 
Sampagna (Geogr.), Stadt in der 
Provinz Prineipato eiteriore (Rbuig⸗ 
reih Neapel); hat Bisthum, GB00 
(4000) Einw., welche Geide und Ohi 
bauen, und Handel treiben. 
Sampagua (Hieronymus G.,da Wergs 
na), berühmter Bildhauer um bie 
Mitte des 16. Jahrhundertes zu Be⸗ 
rona, Schüler Jacob Tatti's, gem. 
Ganfovino ; man hat in mehreren 
Kirchen Italiens Statuen von ihm; 
am gefhägteften if ein Basrelief im 
ber Kirche des heil. Antonius zu 
Yadua, welches zu den gelungenen 
Werten ber neueren Bildhauerey ges 
rechnet wirb. 


thologie auf eine äußert angiehende GampagnadiRomanG. die 


Campagna di Verona 


eitimalGeogr.), ehemahls Provinz 
des Kirchenftaates (Italien); jest in 
verfchiedene Delegationen getheilt. 
Erſtere ift ſehr fchlecht bebaut und 
höchſt ungefund (vgl. aria catliva), 
ein übel, dem Anbau und ernftlidye 
Anpflanzungen von Bäumen abhelfen 
würden. 

Campagnadi Verona (Geogr.), 
Gegend bey Verona, wo die Schlacht 
zwifhen Marius und den Kimbern 
vorfiel; ift fehr fleinig ; f. Verona. 

Campagne (fr.), 1) das Land; fo: 
à la campague leben, auf dem Lande 
lebens 2) ein Beldzug, gewöhnlich die 
Zeit vom Frühjahre bis in den Nos 
pember. \ 

Sampagnola (Domenico), Mabler 
des 16. Jahrhundertes; lebte zu Ve⸗ 
nedig und war Schüler von Titian, 
dem er fo gut nachahmte, daß beyder 
Arbeiten oft verwedfelt werden. 

KCampan (Geogr.), Martıfleten im 
Bezirke Bagneres, Departem. ber 
oberen Pyrenäen (Frankreich); hat 
3700 Einw., welche Stamines, Gre: 
pons u. dgl. fertigen ; liegt im ſchoͤnen 
und fruchtbarer Campanerthale, 
durch welches fi der hier entiprin= 
gende Adour ſchlängelnd hinzieht. 

Campan (Henriette) , geb. Genet; 


erhielt die vortrefflihfte Erziehung, 


kam frühzeitig ale Vorleferinn der 
Töchter Ludwig's AV. an den Hofund 


ward 1770 von der Königinn Marie 
Antoinette, die fie kennen und fchäs - 


gen lernte, durch die Verheirathung 
mit ihrem geb, Secretär Gampan, in 
ihre Nähe gezogen. Sie bulbete mit 
der Prinzeilinn während des ganzen 
Anfanges der Revolution und ward 
erfi durch Pethion's Weigerung , fie 
mit in den Tempel zu laffen, von ihr 
getrennt. Nach Robespierre’s Sturz 
errichtete fie zu St. Germain eine 
Denfion für junge Mädchen, welde 
bald ausgezeichnetes Glück machte. 
Hortenſia, nachmahlige Königinn von 
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Holland, Stephanie Beauharnois und 
Garoline Buonaparte, nachmahlige 
Königinn von Neapel, wurden in 
ihrem Snftitute gebildet, und Napos 
leon faßte eine fo große Borliebe für fie, 
daß er ihr die Leitung bes Erziehungss 
baufes von Töchtern der Inhaber ber 
Ehrenlegion zu Ecouen anvertraute. 
Nach der Rückkehr des Königs ward 
dasfelbe aufgehoben und Madame ©. 
entlaffenz fie lebte nun in der Stille 
zu Paris, und batte den Kummer 
ihren Neffen, den Marfchall Ney, era 
[hießen und ihren einzigen Sohn 
flerben zu ſehen; fie ſelbſt ſtarb 1822. 
Ihre ſehr intereſſanten Menioiren er— 
ſchienen zu Paris 1823, 4 Bde., und 
find in faſt alle europäiſchen Spra⸗ 
chen überſetzt. 
Campana (-um, lat.), f. Glocke. 
Campana (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Calabria citeriore (Königr. , 
Neapel); Liegt in einem Thale des 
Silamwaldes, am Aquanite hat bedeu⸗ 
tenden Handel mit Manna, mit jährs 
lihem Verkauf von 30,000 Pfd. 2) 
(S. Barbara), große Infel an Pas 
tagoniens Weftfüfte, mit viel Holzung. 
Sampana, Familiennahme mehres 
rer zum Theile unbedeutender Mah⸗ 
ler und Kupferftecher der italienifchen 
Schule; am bekanntiften ift: 1) (Pes 
ter), aus Brüffel, ausgezeichneter 
Schüler Raphael's; für die Hauptkirche 
zu Sevilla mahlte er eine Reinigung 
Mariä und die Abnahme Chrifti vom 
Kreuze, weldye fehr gefhäst werden. 
Er flarb um 1570 zu Brüffel. 2) 
(Pietro), geb. zu Ron 1727, Kupfere 
ſtecher, ſtach nach mehreren Meiftern. 
Campanella (Thomas), geb. 1568 
zu Stilo in Calabrien, als Domini⸗ 
kanermönch wiſſenſchaftlich gebildet; 
mußte, weil er die Ariſtoteliſche 
Philoſophie angegriffen (Philosophia 
sentihus demonatr. Neapel 1591, 4.) 
1592 — 98 im nördl. Italien Schutz 
ſuchen. Während desſelben ſchrieb er, 
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noch Skeptiker: de rerum natura, im 
Ausjuge Prodromus philos. instau- 
randae, Frankfurt 1617; de sensu 
rerum et megia, libri IV. ebendaf. 
1629, 4.3 n. Aufl., Paris 1636 ; Apo- 
logia pro Galilaeo, Frankf. 1622; 
Philosophia epilogistica realis, ebd. 
1620, und als Anhang: Civitassolis 
(Schilderung eines Idealſtaates), 
1623, 4.3 Scelta d’alcuue poesie filo- 
sof, da Settimontano Squilla (Ges 
dichte von großer poetifcher Kraft), 
ebendaf. 1622, 4., von Tobias Abas 
mi herausgegeben ; ferner : Antrolo- 
gicorum libri VI, £yon 1622 und 
Sranffurt 1630, 4.5 Atheismus tri- 
unphatus, Rom 1631, Fol. Apos 
logie für den römifhen Katholis 
cismus). Papft Urban VIII. erlöfte 
ibn 1626, gab ihm 1629 Frey⸗ 
heit und Unterhalt und fchügte ihn, 
bis 1634 ſpaniſche Nachſtellungen ihn 
nad Frankreich trieben, wo er, vom 
Könige unterhalten, 1639 zu Paris 
flarb. Diefe Bunft verdantte er mehr 
feinen Schugfchriften für Kircheniehre 
und Papismus (Monarchia Messiae 
dem. jura summi pontif. super unirv, 
orbem und della liberta & della felice 
auggettione allo stato eccl., beyde 
Jeſi 1633, 4.) und feinen aftrologis 
ſchen, Fabbaliftifhen und theurgifchen 
Pfantafien (worunter auch Medici- 
nalium juata proprie principia li- 
bri VII, yon 1635), als dem erft 
fpäter gewürdigten philofophifchen 
Gehalte feiner Hauptwerke (Univer- 
salis philosophia methaphysicarum 
rerfum juxta ‘propria dogmata , Par- 
tes III, Paris 1658, Fol.; Philo- 
sophia rationalis, Paris 1638, 4.). 
. Den ideenreih und im hinreißend 
lebendigem , nur raubem Ausbrude 
darin durchgeführten eklekt. Dogmas 
tismus ließ fein Berwechfeln u. Mens 
gen ideal. u. realiftifcher Principien u. 
Begriffe und das ihn felbft Übermwäl: 
tigende Weucr feines bicdhterifchen 
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Schwunges nicht zur Klarheit kommen, 
wenn auch Strahlen geſunder Philos 
ſophie durchleuchten. Roch hat mar 
von ihm de monorchis bispenica diss,, 
Amft. 1640, 24, neuefte Ausg., Aufl. 
1653, 12, ital., engl. unb beutfh 
Üüberfegt, worin er dem Kömige von 
Spanien Mittel angibt, zur Nnivers 
falmonardyie gu gelangen , u. m. 
Schriften, die wie obige fa fämmts 
lid; felten find, und ein Grödchen zum 
Wahrzeichen führens de propriis li. 
bris et recta ratione studendi syn 
tagme, von G. Naude herausgegeben, 
erſchien Paris 1642 und -i mehr 
mahls in anderen Werken wieber abs 
gedrudt worden. An ber beabfichtigs 
ten Herausgabe feiner ſämmtlichen 
Werke in 10 Bdn., Fol., warb G, 
durch den Tod verhindert. Gein Le⸗ 
ben beſchrieb E. S. Cyprian, Am 
fterdam 1705, 1722. 


Sampanersähal (Beograpp.), f. 


Campan. 


Campani (Alimenis, Mattia), Pfar⸗ 


rer zu Rom, Erfinder ber ſtummen 
Penduln, fo wie der Laterne, die man 
feitbem in der Leterna magica ans . 
wendet, und durch welche in ber Nacht 
die Stunden deutlich auf einem Buche 
erſcheinen; ſchrieb: Horologium, Som 
1678, 4., und war aud) wegen Ans 
fertigung großer Glaslinfen für aftros 
nomifche Inſtrumente berühmt; lebte 
noch 1678, 


Sampania, 1) (a. Geogr.), "eine 


Landfchaft des unteren Italiens eine 
der fchönften und fruchtbarſten Gegens 
den der ganzen Halbinfel, die ihren 
Rahmen von dem hellenifchen Worte 
zapra, eine Krümmung, führt und 
fi) vom Eiris bis zum Vorgebirge der 
Minerva erfiredte, im SD. aber an 
Eucania, im Norden an Samnien 
grenzte. Sie wurbe ihrer Kruchtbars 
teit wegen nur regio felix genannt. 
Wirklich war fie auch eine der Korns 
tammern der Römer: ihr Kalerner 
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übertraf alle Weine der Balbinfelz 
ihr Ohl, ihre Früchte, ihr Vieh aller 
Art waren vortreffiih , ihre Städte 
nah Rom die berühmteften und fchöns 
fen Italiens; ihre Bevölkerung, theils 
Eingeſeſſene, theils Helenen, waren 
am Geſtade die Sinueſſaner, bie 
Gumaner, Puzzolaner, Neapolitaner 
und NRoceraner, im Inneren bie Gas 
lanier, Zeaner, undim Mittelpuncte 
lag das reihe Capua. 2) (Geſch.). 
Urfprünglidy bevölkerten die Obici S.; 
biefe wurden durch bie Tuscier u. and. 
norditaliſche Bölkerfchaften verdrängt; 
Griechen ſiedelten fih an ber Küfte 
an, und bald machten fie fi) das ganze 
Sand unterwürfig und gaben demfelben 
den Rahmen magna Graecia, Die 
Römer eroberten e8 fpäter und bes 
zeichneten ihre Eroberung zwar durch 
Verwüftung und Verfegung ber Eins 
wohner; doch fendeten fie neue Colo⸗ 
wien aus ihrem Schooße nah E., 
und das Land blieb blühend bis zu 
den Sinfällen der Barbaren; Vanda⸗ 
len, Gothen, Eongobarden verwüſte⸗ 
ten es nach ber eihe, und letztere bes 
midhtigten fid) des Landes, wo nur 
wenige Seeſtädte in den Händen ber 
Byzantiner blieben; im 9. und 10, 
Jahrh. blühten hier die Fürſten⸗ 
thümer Benevent, Salerno und Ca⸗ 
pua, im11. ſtifteten die Rormänner 
bier ihr Mei, wovon Reapolis die 
Hauptſtadt ward, von ber der Rahme 
nad und nad) in Terra di Lavoro und 
Napoli Überging. 

Sampanien (Geogr.), nad älterer 
Abtheilung Theil vom Königreiche 
Nrapel; hält 119 Q. M. mit 1,300,000 
Ew., iſt gebirgig durch die Apenninen 
(mit den Spitzen Monte Ceſino, Colle 


retondo, Cairo, Veſuv und den Zwei⸗ 


gen Auronco u. a.), im Oſten ziem⸗ 
lich eben. Der Boden iſt meiſt vulka⸗ 
neiſch und hat mehrere ſolcher Merk⸗ 
würdigkeiten (3.8. Hundsgrotte, Sol⸗ 
fatara, Dampf: und Mineralbäder 
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ma), iſt ſehr fruchtbar, trog mans 


cherley Verwüſtungen des Veſuvs: 
wird bewaſſert vom Garigliano und 
Volturno mit den Rebenflüffen und 
mehreren Eeen (Agnano, Seſſa, Bons 
bi). Die Luft ift (wo nicht Sümpfe 
find) gefund, das Land im Ganzen 
aut angebaut mit Getreide, Mais, 
Hirſe, Garten und Hülfenfrüdten, 
fo wie mit Suüdfrüchten, Wein (La⸗ 


. grima, Nino greco, Gambicatto, 


Pilarello), Hhl= und: Maulbeerbäus 
men, Kaftanien,, Zitronen und Pos 
meranzen. Man treibt: Biehzucht mit 
Gewinn von Butter und Käfe (Ca⸗ 
eiocarallo aus Kuhmilch, Provole aus 
Büffelmilch), Kifcherey (Sardellen, 
Auſtern), aber, außer Benutzung der 
gewöhnlichen Mineralien, keinen 
Bergbau. Die üppige Gegend iſt arm 
an Induſtrie, Geſchmack, Thönen 
Wohnungen und Ortſchaften, und Al⸗ 
les drängt ſich in die Hauptſtadt Nea⸗ 
pel zuſammen, wo man gleichwohl 
ſeine Bedürfniſſe aus fremden Län⸗ 
dern zieht. Es wird jetzt getheilt in 
die Provinzen Napoli und Terra di 
kavoro. 


Gampanula (camp. L.), Glocken⸗ 


blume, Pflanzengattung aus der na⸗ 
türlichen Familie ber darnach benann⸗ 
ten Campanuleen, zur 5. Claſſe 1. 
Ordnung bes Linn. Spft. gehörig, mit 
Stheiligem Kelche, glodenförmiger, 
Stheil. Gorolle, mit Stheiligem Saum, 
gewälbartig erweiterten Staubfäben , 
Sfpaltigem Stigma, unterer, 3—5s 
fäheriger, die Samen durch Seitens 
loͤcher ausftreuender Kapfel. Unter ben 
zahlreichen Arten (gegen 250) zeichnen 
ſich aus; c. aurea, mit goldgelben, 
riſpenartig ſtehenden Blumen, gefärb⸗ 
ten Kelchblättern, aus Madera, bey 
uns im Glashauſe gezogen: c. glomera, 
ta, mit tnopfförmig ſtehenden blauen 
Blumen, bey und wild wachfend, 
aber auch in Gärten eultivirt, fo wie 
auch c, persicifolia, welche durch die 
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Gultur gefüllt wird; c. medium, mit 
sahlreichen, großen, blauen ober weis 
fen Blumen; c. pyramidalis, mit 
feitwärts befeftigten , fi puramidens 
artig geftaltenden Blumendolden und 
eßbarer Wurzel; beyde in Italien und 
Güddeutfchland wild und bey uns als 
dierpflange eultivirt; c. rapuncouloi- 
des, ebenfalls wild wachfend , alt 
ſchwer zu vertilgenbes Unkraut ben 
Gärten ſchädlich; c. speculum, in 
Öfterreich , ebenfalls eine Zierpflans 
ge ber Gaͤrten. Außerbem find: c. 
©ervicaria, patula, rapunculus, ro- 
tundifolia, trachelium, fehr häufig in 
Deutfhland wild vorfommende Arten. 
Gampbeilt (Geogr.), 1) Graffcaft 
im nordamerik. Staate Kentudy am 
Ohio; hat 7022 Ew.; Hauptort News 
port ; 2) Graffchaft’ im nordamerik. 
Staate DÖfttenneffee s Powell; hat 
4244 E.3 Hauptort Sadfonsborougd ; 
3) Grafſchaft im norbamerif. Etaate 
Virginia, am Roanoke ; hat 16,559 
Ew.; Hauptort Lynchburgh. 
Campbell, 1) (John), geb. zu Edin⸗ 
burg 1708; ſtarb als Cabinetsſecre⸗ 
tär zu London 1775; ſchrieb in engli⸗ 
ſcher Sprache: Kriegeriſche Thaten 
des Prinzen. Eugen und bed Herzogs 
Mariborougb, 1:36, 2 Bbe., Fol. ; 
Lebensbefchreibungen berühmter Ads 
mirale und Seehelden ber Engländer, 
4 Bde., London 1742 und 1744 5 ers 
fhien neu unter dem Titel: Naval 
hist. of great Britain, bis 1812 fort» 
geführt in 8 Bbn., London 1813; 
Gegenwärtiger Zuftand von Europa, 
ebend. 1750, und noch in 6 Auflagen ; 
Politifhes Gemählde von Großbris 
tannien, 2Bde., baf. 1744, 4.5 Ges 
fhichte der Niederlaffungen der Pors 
tugiefen, Holänder, Spanier, Frans 
sofen, Schweden und Dänen in Oſt⸗ 
Indien , u. a. m. 2) (Thomas), bes 
sühmter, noch lebender engl. Dichter, 
geb. zu Glasgow in Schottland 17775 
bezog fchon in feinem 12. Jahre bie 
Univerfität Glasgow und fchrieb, 21 
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Sahre alt, fein Eehrgebicht the ple= 
sures of Hope, bdas feinen Dichter⸗ 
ruhm in England gründete. Bon 1800 
bis 1803 bereifte er das Feſtland und 
ließ ſich nach feiner Rückkehr zu &- 
denham nieder, wo er noch leben fol. 
Außer bem angeführten Gedichte het 
man noch von ibm: Annalen ve 
Großbritannien, feit ber Thronbeſtei⸗ 
gung Georg’s III. bis zum Frieden 
von Amiens, 1808 ; Gertrud of Wye- 
ming , 1809, und Specimens of the 
british poets, with biograpbical end 
critical notices and an essay one 
glish poetry, London, 7 Dde., 8. 


Gampe (Joa. Heinrich), geb. ya 


Deerfen im Braunfhweigifchen 17461 
ftand zuerft (1773) als Feldprediger 
bey dem Regimente Prinz Heirriqh 
von Preußen in Yoltsbam ; 1776 ward 
er Educationsrath und Director ein 
Stziehungsinftitutes in Deffau, legte 
1777 ein eigenes Inftitut in Ham 
burg an und privatifirte gu Tritton 
bey Hamburg; 1787 ward er all 
Schulrath und Domherr nah Braun 
ſchweig berufen und 1804 zum Doctor 
ber Theologie ernannt. Er befaß and 
eine Buchhandlung und Buchdruckerey, 
nachmahlige Viewegiſche; farb baf. 
1815. Um bie Berhefferung. und Bei 
nigung ber deutfchen Sprade Hat ® 
fih wahrhaft verdient gemacht, wie 
feine 3 Proben einiger Verſuche deut 
fer Sprachbereicherung, WBrauss 
ſchweig 1791—1794 3 fein Wörterbud 
zur Aufllärung und Berbeutfchung ber 
unferer Sprache aufgedrungene 
fremden Ausdrüde, 2 Bde., ebenb. 
1801, 2. Aufl. 1813, unb base von 
Ehrift. Sam. Theod. Brandt bearbeis 
tete Wörterbuch ber deutfchen Spra⸗ 
he, 5 Bde., ebend. 1807 — 11, 4., 
binlänglih beurfunden. Nächkdem 
wird fein Andenken aber audy in ſei⸗ 
nen zahlreichen, faft in alle Sprachen 
überfegten Zugendfchriften noch Lange 
fortleben. Bon legten find folgende 
die wichtigſten: Kleine Kinderbiblio⸗ 
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thek, 12 Bochen. Hamburg 1779 bie 
1784, 11. Aufl. 1815; Robinſon ber 
Jüngere, 2 Bde., ebend. 1779, 16. 
Aufl. 1822 ; die Entbedung von Ames 
rita, 3 Bde., ebend. 1781 u. 82, B. 
Aufl. 1817; Theophron ober der ers 
fahrene Rathgeber für bie Jugend, 
2 Thle., ebend. 1783, 8. Aufl. 18195 
Väterlider Rath für meine Tochter, 
ebend. 1789, 7. Aufl. 1819. Gr gab 
auch heraus und arbeitete mit daran: 
Allgemeine Reviſion des gefammten 
Schul⸗ und Grgiehungswefens, 15 
Bde., ebend. 1785 — 91; Sammlung 
intereffanter und zweckmaßig abgefaßs 
ter Neifebefchreibungen für die Ju⸗ 
gend, 12 Thle., 1785 —93, 4. Aufl. 
18205 Reue Sammlung merkwärbis 
ger Reifebefchreibungen für die Zus 
gend, 6 Thle., ebend. 1802 — 1804, 
neuefte Ausg., 7 Bde. 1820. Auch hat 
man von ihm: Wriefe aus Paris zur 
Beit der Revolution gefchrieben, 
Braunfhweig 17%; Verſuch eines 
Leitfadens beym dhriftlichen Religionss 
unterrichte, ebend. 1791, 6. Aufl. 
1804. Sämmtliche Kinder s und Zus 
gendfhriften, Ausgabe ber letten 
Hand, erſchienen in 38 Bänden, ebend. 
1806 — 1822. - 

Campeche (Beogr.), 1) Stabt am 
©. Francisco im Mericos Staate Ins 
caton und zwar auf beffen Weſtküſte, 
feit 1540 gegründet, ummauert ; bat 
6000 Einw. und verfertiget Kattun. 
Der Hafen, zwar ber beſte der gans 
gen Küfte, iſt doch für Geefchiffe uns 
sugänglidh, bie in einiger Entfernung 
ankern müflen. Handel mit Wachs u. 
Gampecheholz; 2) Fluß in ber Rähe 
ber vorgebadhten Stadt, an welchem 
und dem Ghampoton das befte Sam: 
pecheholz geſchlagen wird, das von 
biefem Fluſſe ven Rahmen hat. Ga ms 


pehebai, Meerbufen im Beide 


Merico, geht in den mezic. Meerbuſen 
und von dem Vorgebirge Condocedo 


bis ans Gebirge von Gt. Martin. An 


Campenhauſen do 


den Ufern wächft Campecheholz, u. die 
Briten haben ſeit 1763 Erlaubniß, 
bier Holz zu fällen; fie haben eine 
Golonie (1808 von etwa 4000 M 


ſchen) angelegt. 


Campeche⸗holz (lignum camp 


chianum , Baarent.), das Holz eines 
in der Campeche⸗ auch Hondurasbai 
und in anderen niedrigen und ſum⸗ 
pfigen Gegenden in Weftindien wache 
fenden, unter die Pflanzengattung 
Sämatorylum (haem. campschienum) 
geftellten Baumes. Der Gplint bes 
Holzes it weiß, deffen Kern aber 
zothz letzterer gelangt befonders, 
als ſehr gefchägter Faͤrbeſtoff, nad 
Europa. Das von Jamaica kommende 
(englifche) wird weniger gefchägt, ald 
die Hondurasforte (mericanifche). Es 
kommt inganzen Gtäden, ober auch 
gerafpelt und gemahlen, in ben Hans 
bei. Den Kärbeftoff nimmt ſowohl 
Waſſer als Weingeiſt auf, die beyde 
dadurch eine fchöne ins Purpur fpies 
lende Röthe annehmen, welche aber 
allmählich dunkler und endlich faſt 
ſchwarz wird, daher es dann auch bes 
ſonders zum Schwarzfärben benuttt 


wird; doch werden auch durch eigene 


Behandlungen andere Karben daraus 
gewonnen. 


Sampeggi (Sampegi, Gampegius), 


ein berühmtes Geſchlecht in Italien, 
feit dem 13. Jahrh. bekannt, aus bem 
befonders viele Geiftliche hohen Hans 
ges hervorgegangen find. 


Gampengbet (Beogr.), Provinz in 


DÄber s Siam (Dinterindien), an ber 
birmanifchen Grenze, mit der Haupt⸗ 
fladt gl. N. ; hat gute Gifengruben 
und Metallarbeiter. 


Gampenhbaufen (Balth.von), rufs 


filyer geheimer Rath und Reichscons 
troieur; trug viel zum Aufblüben der 
ruſſiſchen Univerfitäten bey u. war ein 
guter Raturpiftoriter ; ſtarb 1823 als 
Minifter des Inneren; fchrieb : Liefs 
Ländifches Magazin, Gotha 1903; 
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Bemerkungen Über Rußland, Leipzig < ampetti, ein Landmanng am Ufe 


"1807, u.m. a. 


Gamper (Peter), geb, 1722 zu Leys 


ben, einer ber ſcharfſinnigſten Ärzte 


und NRaturforfcher bes 18. Jahrh.; 
ward 1750 Profeſſor der Anatomie 
und Ghirurgie in Franecker, 1755 zu 
Amfterbam und 1763 zu Gröningen, 
wo er auch Botanik lehrte. 1773 308 
er ſich nad) Franecker zurück, brachte 
mehrere Jahre auf Reifen zu, erhielt 
feit 1787 ig im Gtaatsrathe und 
209 deßhalb nad Haag, wo er 1789 
ftarb. Eine befondere Erwähnung vers 
dient die Aufftellung feiner Geſichts⸗ 


linien. Bon feinen zahlreichen Schrif> 


ten find die widptigften : Demonstra- 
tioaum anatomico - pathologicarum, 
2 Ihle., mit 8., Haag 1760 u. 62; 
Verhandeling over het natuurlyk ver» 


schil der vezenstekken in menschen 


van onderscheiden landaart en ou- 
derdom, m. &., Utrecht 1781; franz 
zboſiſch, ebend. 1791, 4.5 deutſch von 
Gömmerring , Berlin 1794, 4 ; Re- 
devoeringen over de wijze, om de 
onderscheidene hartstog ten op onze 
wezens te verbeelden,, m. K., Utrecht 
1792, 4., franzoͤſiſch, ebend. 1792, 
beutſch, Berlin 1793, Dissertatio- 
nes X, qnibus ab illustriss, Europae 
praecipue Galliau academiis palma 
sdjudicata fuit, gab Herbel in 2 
Bdn., Lingen 1798 — 1800, heraus. 
Andere Sammlungen feiner großen 
und Kleinen Schriften find: Oeuvres, 
qui ont pour objet l’hist. naturelle, 
la physiologie et l’anatomie compa- 
rde, 3 Bde. und Atlas in Kol., Paris 
4803. Kleine Schriften, bie Arzney⸗ 
kunſt und Naturgefchichte betreffend, 
von 3. F. M. Herbell, 3 Bde., m. K., 
keipzig 1782—90 ; Bermifchte Schrif⸗ 
ten, bie Araneys, Wundarzney⸗ und 
Entbindungstunft betr., Lingen 1801. 
Rah feinem Tode gab Sömmerring 
beffen Icones hernierum, Frankfurt 
3801, Fol., heraus. 


Gampidoglio (Geogr.), 


des Barbafeed, zu Gargano geboren; 
machte durch bie natürliche Gabe, 
Wafler und Metalle unter ber Erde 
mitteilt Törperlider Empfindungen 
wahrnehmen zu fönnen , großes Auf: 
fehen. Ritter begab id 1806, auf Ber 
fehl des Königs von Beaiern, zu ihm 
und hohlte ihn nad München, we 
angeftellte Berfuche feine Behauptung 


beſtätigten. Vgl. Wünſchelruthe, Baf 


ſerfuͤhlen. 


Camphora, ſ. Kampher. 
Camphorosſsma (camph. L., Kam 


pherfraut), Pflanzengattung aus der 
natürlichen Familie der Shenopobeen, 
zur 4. Glaffe 1. Ordn. des Linn. Ey 
flemes gehörig, mit kopfförmigen 
Kelche ; Hauptarten: campbor. ac 
ta, in ber Zartarey, Italien und, 
wiewohl felten, im füblichen Deutſch⸗ 
lard wild; c. monspeliace, 2.3 
Fuß hoher Strauch, mit ſchwachen, 
niederliegenden Zweigen, von ſtarkem 
kampherartigem Geruche, nicht ohne 
arzneyliche Kräfte, in Frankreich und 


"Spanien, bey und im Winter im 


Freyen nicht ausdauernd: 


Campi (Beogr.), Stadt am Bifengis 


im Gebietbe von Florenz (Sroßher⸗ 
zogthum Toscana) ; Gig eines Pode⸗ 
fa ; man fertiget fehr feine Strohhäte. 
jegiger 
Rahme des Eapitols in Rom, 


Gampiglia(Geogr.), 1) Bitariat u. 


2) Stadt im Bebiethe von Pifa (Sroß⸗ 
herzogth. Toscana); hat gute Mars 
morbrücde (Marmor Brocadeo di Ges 
radesca) und Sußholzbau. 


Campio (mittl. Alterth.), Kämpfer, 


Fechter bey nörblichen Völkern , bes 
fonders im Mittelalter diejenigen Pers 
fonen , welche entweder für ih ober 
für einen anderen Angefchulbigten, zur - 
Vertheidigung der Unfchuld, oftaud 
über die Entfdyeibung einer theologis 
fhen oder rechtlichen Streitfrage, 


fochten. 


Gempi phlegrei. 


Oampi phlegrei (a, Geogr.), eine 
Ebene in Gampanien, worauf bie 
"Städte Bajä, Cumä und Mifenum 
fanden und bie vor Alters und auch 
noch jest vulkaniſchen Ausbrüchen 
unterworfen war. Hier lagen das Fo- 
rum Vulcani, die heutige Solfatara, 
und die Seen Eucrino und Averno. 
Gampiren (v. fr.), fo v. w. lagern, 
bef. ohne Zelte, f. Bivouarg. Sams 
pirpfähle, Pfähle zum Anbinden 
der Pferde beym Bivonacquiren; jes 
der Reiter pflegt deren‘, fobald das 
Bivouacrquiren beginnt, einen mitzu⸗ 
‘führen. 
Gampiftron, 1) (Bean Balbert be), 
geb. zu Zouloufe um 1656, ſtand 30 
Jahre in Dienften bey ber Armeevers 
waltung; war fehr beym Herzoge von 
Bendome und dem Prinzen Gonti in 
Gunſt, ift Verfaſſer mehrerer zu feis 
ner Zeit mit Beyfall aufgenammener 
Zrauerfpiele (Virginie, Alcibiade u 
a. m.). Er bat auch einige Opern 
(Achille, Alcide, Acis et Galathee) 
gefchrieben,, fo wie ein Luſtſpiel: le 
jalouz desabuse, Geine Werke, in 
benen die Nachahmung Raeine’s, ben 
er gleichwohl nicht erreichte, unvers 
kennbar ift, erlebten 10 Auflagen, 
find aber größtentheils in Vergeſſen⸗ 
heitgerathen; flarb zu Kouloufe 1723. 
2) (Louis de), Bruder des Vor., geb. 
su Zouloufe 1660 ; flarb in dem Je⸗ 
fuitencollegium bafetbft 1737. Unter 
feinen Gedichten, bie man in bem 
Recueil des jeuz florauz findet, zeichs 
"net fid) feine Ode sur le jugement 
dernier, als eines ber fchönften Iyris 
[hen Stüde, aus. 
Campli (Geogr.), Stadt in der Pros 
vinz Abruzzo (Königr. Neapel); bat 


Biſchof, liegt am Tordina, hat 6300 


@inwohner. 

Sampo (Beogr.), 1) überhaupt eine 
flache Gegend in Italien, Spanien, 
Portugal, wie in Frankreich Champ; 
:änsbefondere: eine hochliegende Lands 


Campo Formi⸗s 63, 


Beede. in Brafilien mit wenig Damme 
erde und mit Gras und bärftigen 
Straͤuchern befest und noller Schluch⸗ 
ten, reich an ſeltenen Thieren; 2) 
eine Haidegegend in ber Provinz Murs 
cia (Spanien); iſt fandig und bebedit 
mit Lavendel, Rosmarin u. dgl.; 3) 
in einigen fpanifchen Provinzen Abs 
theilungen der Diftricte. 


Gampobaffo (Geogr.), Hauptſtadt 


ber Provinz Molife (Könige. Reapel)s 
hat Mauern, 7700 Einw., welche 
Stahlarbeiten (Scheren) fertigen und 
Kornhandel treiben. 


Campo de Durique Cuenir),. 


Sorreisao im füdlichen Theile von 
Alentejo (Portugal) ; Hat 52,000 Eiv. 
Hauptſtadt: Ourique. 


Sampo Formio (richtiger Gampo 


Formido, Geogr.), Dorf mit einem 
Schloſſe in der Delegation * , 
Gouvern. Venedig (lomb. s venet. Ko⸗ 
nigr.), bey udine; hat 1350 Einw. 
Hier Friedensſchluß zwiſchen öfter: 
reich und Frankreich in der Kacht von 
bem 17. auf den 18. October 1797: 
Bon Geiten ſterreichs unterzeichnete 
ihn Cobenzl, Meerveld, Degelmann 
und der Marquis von Gt. Gallo, von 
Seiten Frankreichs Buonaparte. 
Oſterreich geſtand die Abtretung der 
oſterr. Niederlande und überhaupt 
des linken Rheinufers zu und erhielt 
dagegen Venedig, mit Einſchluß des 
größten Theiles von deſſen Gebieth, 
und Dalmatien, erkannte die cisal⸗ 
pinifche Republik an und verfprach, 
ben Herzog von Modena durch ben 
Breisgau zu entihädigen. Diefer Fries 
de war durch das Vorbringen Buos 
naparte’3 von ber franz. Grenze durch 
Italien veranlaßt und früher in feis 
nem Wefentlihen bereits durch ben 
Prätiminarfricden von Leoben vorbe= 
zeitet; ihm follte, um das Reich in 
ben Frieden einzuſchließen, der Gons 
greß zu Raſtadt folgen, welcher ſich 


— bald nieder und lebt jegt von 
alten Geſchaften zurückgezogen. 

Gampoi (a. Grogr.), bey Ptolem. 
die bepden Klüffe Cham in Baiern 
und Kamp in Oſfterreich. 


manes (Don Pebro Rodri⸗ 
Graf in Afturien, geb. um 17105 
ward wegen feines bedeutenden Rufes 
in ber Mechtsgeleprfamkeit von Karl 
IN, zum Fistkal des königl. hohen 
Rathes von Gaftilien ernannt, Er uns 
terftügte ben Grafen von Aranda bey 
Vertreibung der Iefuiten aus Spa- 
nien, veranlaßte durch zwey Gchrifs 
ten, daß dem Gauner » und Bettler» 
wefen gefteuert und der Getreidehans 
del fren gegeben ward, Karl IV. erhob 
ihn 1788 zum Präfidenten des Ras 
thes von Gaftilien und zum Staates 
miniſter ; aber von dem Grafen Flo⸗ 


Ga 


Campus (lat.), 1) 
2) befonders flaches geld, 
Ebm. Antig.), frever, 
meift berafeter Play in 
Feyern von Spielen, zu 
fammlungen, zu ' 
und Khalichem benugt; 
und Forum; 4) fo v. w. €: 
Martius; 5) fo v. ö 
auf bem Campus Martius 
wurden). 

Martius, Mar 
pus ohne weiteren Zufag, 
Naminius (fo genannt nach 
tigften Gebäude, dem Circus fie 
"nius, darauf), das größere Maı 





Campus Martius 


84. Region geböriger Platz, außer 
Halb Roms (nördt.), zwifchen bem capi⸗ 
tolinifhen und dem pincifchen Hügel, 
größtentheils von der ſich bier fehr 
trümmenden Ziber umfloßen, nad 
, Rinigen [don von Romutus dem Mars 
geheiliget ; gewiß fcheint, daß wenigs 
ftens ſchon unter Servius Zullius hier 
in einem Marstempel die comitia cen- 
turiata gehalten und das erfte Euftrum 
gefeyert ward. Tarquinius Superbus 
eignete es ſich ale Ackerland zu; uns 
tee ben erflen Gonfuln aber warb 
das darauf erbaute Getreide in bie 
Tiber geworfen (woraus die Tiber⸗ 
infel entflanden feyn foll), und bas 
Volk erhielt das Marsfeld wieber zum 
vorigen Gebrauche. Seit diefer Zeit 
wurben audy Öffentlihe und gymna⸗ 
ſtiſche Übungen bier veranfaltet, 
Truppen gemuftert und ausgehoben, 
‘und alle größeren Bolläverfommluns 
gen unb bie feyerlichften Leichenver« 
‚brennungen gehalten. Rach und nad) 
ſchmückten prächtige Tempel den Play 
(wichtige Ruinen übrig). Außer dem 
erwähntenOircus Daminius waren, ber 
Lage nad) aufgezählt, wichtige Gebäus 
de und Kunflwerfe: Arcus portu- 
galli (Trofolius) , Porticua Argonan- 
tarum , die Antoninianifhe Säule, 
der Zuturnatempel, bad Ifeum und 
Gerapium, das Minervium, das 
Ddeum, die Raumadia, das Sta⸗ 
dium, Dioeletian's Bäder, Lucullus 
Gärten, das Begräbniß ber Domi⸗ 
tier und Rero's, Auguſtus Erbbegräbs 
niß (Mausoleum), die Septa auf dem 
Collis Citorias (Citatorius), der Por- 
ticus Europae, bie Ville publica, 
des Taurus Amphithenter, bes Bals 
bus Theater, der Terentus; noch 
jegt ift das C. M. eine der bebauteften 
Gegenden Roms. 2) Das kleinere 
Margfeld, audy C. Florae, tiefer unter 
bem Ziberis als 1), von der Veſtalinn 
Caja Tarutia oder Sofletia dem röm. 
Bolke vermacht; zu ihm führte bie 


N) 
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vie reota; hier thestram Pompefl, 
porticas P. unb curia P., Rero’s 
Bäder, das Pantheon 2c, 3) Im its 
telalter eine geräumige Ebene um 
größere Städte, auf ber die Einwöhs 
ner Waffenübungen hielten. 


Samuccini, ausRomgebürtig ; warb 


in der neueren franz. Schule gebildet 
und gilt für ben erſten jest lebenden 
italien. Geſchichtsmahler. Geine ers 
fien Arbeiten von Bedeutung find bie 
Ermordung Gäfar’3 und ber Tod ber 
Virginia. Im Jahre 1818 warb ex 
als Director der Akademie nach Nea⸗ 
pel berufen, Lehrte jedoch bald wieder 
nad Rom zurüd. 


Samus (Armand Gaſton), geb. zu 


Paris 1740, Abvocat der GBeiftliche 
keit, fpäter Rath des Shurfürften von 
Trier und bes Fürſten von Salm⸗ 
Salm, dann Deputirter der Gtabt 
Paris in ber Berfammlung der No⸗ 


tabeln, wofelbft er für den Tod Lub⸗ 


wig’6 XVI. flimmte, Auf feinen Bors 
flag, Dumourieg zur Rechenſchaft 
zu ziehen, warb er nebſt 5 anderen 


Gommiſſarien an ihn abgeſchickt; diefer 
ließ ihn aber gefangen nehmen und 


den Öſterreichern ausliefern. Rad 2 
Zahren Gefangenfhaft (1795) warb 
er gegen die Herzoginn von Angous 
leme, Tochter Ludwig's XVI., auss 
getauſcht. Ob er gleich ein eifriger 
Republikaner und dem Conſulate ent⸗ 
gegen war, behielt er dennoch auch 
unter dieſem ſeine Stelle als Archivar; 
ſtarb 1804; ſchrieb: Code matrimo- 
nial, Patis 1770, 4.5 Manuel d’Epic- 
tete et tableau de Cébôs, ebendaſ. 
1796 — 1803, u. m. a. 


Canada (Geogr. u. Geſch.), ein gros 


Bes Land im Rorben von Rordames 
rika, jegt in allen feinen Theilen den 
Briten gchörig; C. warb 1497 von 
ben Briten unter Tabotto aufgefuns 


" den, 1534 von dem Franzoſen Gartier 


unterfucht und feit 1608 unter Cham⸗ 
plain colonifirt, 1759 aber von den 


6%, Ganaba 


Englänbern erobert und 1765 an bies 
felben von den Franzoſen cedirt. Der 
Rahme kommt von Cabo de Nada, 
ödes Land, von den Spaniern fo ges 
nannt , als fie die Höhe bes Lorenz 
erreicht. Geit 1791 haben die Briten 
es unter 2 Gouvernements vertheilt s 
a)Quebec ob. UntersGanada, 
wozu aber auch Neu = Wales und das 
weſtliche Binnenland in politiſcher 
Beziehung gehören. Das eigentliche 
Unter⸗GCanada erſtreckt fi auf bey⸗ 
den Seiten des Lorenz, grenzt im 
TB. an Neu⸗Südwales, im RO. 
an Labrador, die Lorenzmündung u. 
Reus Braunfdhweig, im DO. und ©. 
an die nordamerik. Union, im SM. 
an Ober sGanada, Im W. an das 
weftliche Binnenland, und enthält ein 
Areal von 6800 A. M. GE bilder das 
Ziefthal des mädtigen Loͤrenz, ber 
auf feiner Spige fi in das Meer 
wälzt, wird von deſſen Zuflüflen, 
worunter der Uttawas ber ftärkfte ift, 
bewäflert 3 hat im Inneren bie Lan⸗ 
beshöhe und andere unbedeutende 
Hügel und im NO. viele Seen und 
Moräfte, ift aber bloß erſt zu beyden 
Geiten des Lorenz in Gultur genoms 
men, das Innere faft ein zufammens 
bängender Wald und wahre Wüſte; 
das Klima weit Fälter als in ben Län⸗ 
dern der Öftlihen Hemiſphäre unter 
gleiyer Parallele, fo daß die firenge 
Winterkätte zum Sprichworte gewors 
denift; dafür heiße Sommer und eine 
träftige Vegetation. Hauptproducte 


find Getreide, Hausvieh, Fiſche, 


Wild, Holz und Ahornzuder, und 
G. ift eine wahre Kornlammer für 
das britifhe Weftindien, das Holz⸗ 
magazin für die britiſche Flotte; aber 
ber größere Theil des Pelzwerkes, 
das die Montrealer Pelzgefeulfchaft in 
den Handel bringt, kommt aus dem 
weftlihen Binneniande. 1810 betrug 
der Werth der Einfuhr 9,728,370, 
der Ausfuhr 10,628,270 Gulden ; des 


Canıda 


Canadahandel befchäftiget 661 briütk 
fhe Schiffe mit 143,893 Nonnen. 
@inw.: 335,000, worunter 275,000 
Sanabier von frang. Abflammung, 
nody mit franzöfifhyer Sprache und 
Geſetzen, und 25,090 Imbianer von 
verfchiedenen Stämmen, der Reſt Bris 
ten, Deutſche u.f.w 5 bie katholiſche 
Kirche, wozu fih alle Canadier bes 
kennen, hat ihren Bifchof zu Que⸗ 
bec; aud die Episkopalen haben dert 
einen Biſchofsſig. Der Bouveruew ju 
Quebee führt bie Aufficht über bie 
Übrigen Gouverneure bes britifden 
Nordamerika und ſteht an ber Gpige 
ber ausübenden Gewalt ; bie gefegges 
bende üht einin2 Kammern getheilte 


Parlament aus, das indeffen gewifle - 


Maßen von dem britifcyen abhängt: 
bie richterliche Gewalt ift unabhängig 
und nad) ber englifhen Rorm gemes 
beit, obgleich das alte franzöfifche Her⸗ 
kommen geachtet wird. Das Land wird 
in 4 Diftricte und 21 Graffchaften 


abgetheilt 5 Hauptfladt : Quebec. b) 


DbersGanaba, im Weſten vor 
Unters Ganada, zwifhen den großen 
canabifchen Seen, der norbamerilasis 
fen Union, dem weſtlichen Binnen 
lande und Unter» Canada, und 450 
Q. M. groß. Es genießt eines wei 
milderen Klima als Unter = Ganabe, 
hat gleiche Producte (do Tommen 
bier fhon Mais und Obſt trefflich 
fort) und einen höchft einträglicen 
Boben ; es ift vorzügli längs der 
großen Seen und an den biefen zu 
gehenden Zıüflen angebaut und fommt 
von Jahr zu Jahr mehr auf, ba der 
größte Theil der auswandernden Bri⸗ 
ten fidy hier ziwifchen Landsleuten ans 
fiedelt. 1821 hatte es fhon 134,259 
Ew., während es vor 1785 ohne Se 
dianer deren faum 5000 zählte. Die 
Einwohner find bis auf 3259 India⸗ 
ner, die meiftens im NW. wohnen, 
meiftens Engländer, theils und mehr 
Schotttea, Iren und Angloamcerikaner, 


VE gr ne ng — — —— ee —⸗ 


Canadiſcher Balſam 


daher denn auch Überall engliſche 
Gprade, Sitten und Rechte herrſchen. 
Seit 1791 bildet es ein befonderes 
Gouvernement, beffen Gouverneur 
nur in Militärfahen von dem zu 
"Quebec abhängig ift, Hat feine eigene 
Sonftitution und eigenes Parlament, 
aus Dber= und Unterhaus beftehend, 
und feine befonderen Gerichte 3 bie 
Episkopalkirche ift als die herrfchende 
anerlannt; die Diffenters , unter des 
nen die Methodiften u. Presbyterianer 
die zahlreichften find, ſchützt das Gefen. 
Der Handel des Landes geht Über Que⸗ 
bec; auch ift feine Ein: und Ausfuhr 
unter ber von Uhter s Ganaba begrifs 
fen ; der Schmuggelhandel mit Words 
amerika iſt jedoch äußerfl lebhaft. Ober: 
Canada iftin 10 Diftricte, die Diftricte 
in 19 Sraffchaften und biefe wieder in 
Ortſchaften eingetheilt; Hauptftadt: 
York; daher denn auch Ober⸗Canada 
gewöhnlich das Bouvernement York 
genannt wird, 
Sanadifher Balfam oder Ters 
pentin (balsamum cauadense ober 
de Canada, Pharm.), ein aus ber 
Balfamfichte (pinus balsamea, aud) 
pinus canadensis) ausfließender Nas 
türliher Balfam von weißer, durchs 
fitiger,, mit dem Alter gelber wers 
bender Sache, zähe, von lieblichem 
Geſchmatke; ift als die feinfte Ter⸗ 
pentinforte zu betrachten; man braucht 
ihn wie gewöhnliche Balfame. 
Canadiſche Seen (Geogr.), dies 
Seen, die ſich zwiſchen dem britiſchen 
Norbamerika u. der nordamerik. Union 
ausbteiten und zu den groͤßten der 
Erde gehören. Es find der obere Bee, 
der. Huron, ber Michigan, ber Grie 
und Dntario, die zuſammen einen 
Spiegel von 4473 DA. M. bedecken; 
ihr einziger Abfluß iſt ber Lorenz. 
Canaillo(fr,), 1) gemeines Bolt aus 
der niebrigften Glaſſe; 2) ein niebris 
ges Ech impfwort liederlicher, laſter⸗ 
hafter Leute aus der unterſten GClaſſe; 
Tonverſatloas⸗ dexicon. 4. mu 
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daher Canaillse, liederlich, nichts⸗ 
wärdig. Sanaillerie, niedriget, 


ſchändliches Betragen. 


Canal (Geogr.), 1) Villa im Correi⸗ 


gao be Evora, Provinz Alentejo (Pors 
tugal). Schlacht 1663, fiegreich für 
die Portugiefen gegen bie Spanierz 
2) ſ. Mandela. 


Ganal de Principe (Geogr.), 


Meeresarm an der Nordweſtküſte von 
Amerika, gebildet von Banks Island 
im Güdweft, und Pitts Archipel im 
Rorbweft, von dem Spanier Camaans 
zuerſt entbedit unb befahren. 


Ganale(Geogr.), 1) Marktflecken in 


der Provinz Alba des farbinifhen 
KürftenthHumes Piemont ; hat 3200 E., 
welche Weinbau treiben und Steinfalg 


- drehen 5 liegt am Borbo. 2) Markt⸗ 


fleden im Kreife Görz bes Königreis 
ches Illyrien (Kaiferth. Öfterr.) ; dat 
50) Ew., liegt am Liſonzo. 


Canale oder Sanal, 1) (Fabio), 


Geſchichtmahler, geb. zu Venedig s 
ein Schüler Tiepolo's, deſſen Manies 
er annahm. 2) (Anton, genannt Ga⸗ 
naletto), Mahler aus der venetianis 
Then Schule, Bruder des Vor. , geb, 
1687 ; widmete ſich der Landſchafts⸗ 
mahlerey, die er nach ber Natur flus - 
dirte und auf eine Weite ungezwungene 
Manier behandelte. Seine Werte find 
aus wenig Stoffen verfertiget, athmen 
Leichtigreit und bringen eine richtige 
Wirkung hervor. Sr war der erfte, 
der fi) der Camera obscura zu der 
Perfpective bediente. Eines feiner bes 
zühmteften Gemählde ift eine Ausficht 
von Venedig in ber Vogelperſpective. 
Er farb in London 1768. 


Cananao(ital., Waarenk.), ein durch 
ganz Italien beliebter Muscateller⸗ 


wein von Gardinien. 


Canandaigua (Beogr.), 1) Gere in 


der Reu⸗VPork⸗Grafſchaft Ontario; 

2) Abfluß aus demfelben, aus weis 

em fi die Seneca entwidelt. 3) 

Marktflecken am See ſelbſt; Liegt auf 
6 
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einem Hügel; der Hauptort der Graf⸗ 
haft Ontario mit 300 Häufern, 1788 
Ew. und lebhaftem Gewerbe. 
Cananove (Geogr.), Etadt niit Has 
fen im Diftricte Gotiote, Provinz 
Malabar (britifc Vorderindien); Hat 
mit dem Gebiethe 10,400 Ew., welche 
Handel mit Gewürz unb Holz treiben; 
fteht unter einer Regentinn (Bilby), 
welche Handelsgeſchaͤfte madıt. 
Canara (Carnata, Geogr.), vorder⸗ 
indiſche Provinz, zur britiſchen Präſi⸗ 
dentſchaft Madras gehörig 3 hat 388 
4/2 DQ.M. Küftenland, ik fandig u. 
gebirgig durch die Ghats, bewäflert 
durch den Chandraghiri, Comardau⸗ 
ree, Soovurna u. A. nebſt vielen 
Seen, im Sommer durch heftige Re⸗ 
gengüffes man baut etwas Getreide, 
Heis, Kokospalmen, Gewürze, fin« 
det Büffel, Bienen u.f.w. Einwoh⸗ 
ner 580,009, meift Hindus, body auch 
Muhamedaner. Es theilt fih in Süd: 
Ganara (Zulavd) mit 400,000 Bew. 
und der Hauptfladt Mangelore, und 
Mord s Ganara , mit der Hauptftabt 
Gundapvor. 

Canarias (Gevar.), 1) (Ganarien, 
Ganarifdhe Anfein‘, 20 Inſeln im 
atluntifchyen Ocean an der Weftküfte 
Afrikas, 151 1/2 (224) Q. M.; find 
pulkaniſchen Urfprunges, haben bobe 
Werne (Pic von Teneriffa), angenebs 
mes Mlima und 181,000 Em. fpanis 
ſcher Abſtammung; find fpanifche Bes 
fieung. Producte: Wein, Wade, 
etreide, Züdfrildhte, Zucker, Raums 
wolle, Onnurienvdgel, Handel, Wein⸗ 
batı Mulvaller), @iridenweberep ift 
die Mehdilftiuung der Mewohner. Eie 
waren Ienit unter dem Wabmen glüds 
Tide niit kekannt, murbden von 
Anita wu Brratfenti gu Ende dee 
11.NuıE ve® Bun Wenuneſen entdeckt, 
nad Rt du dir med Ociff⸗ 
carie gan Dar und Aluelınd 
Kar. br tdi Rena VII. 
ne \miühe Yu Yuan ie N 


Sanariensfamen, 


Ganarienvogel 


Gerda, der jedoch nie in ben Be 
berfeiben fam. 1478 wurben fie von 
den Spaniern zu eroberm angefangen, 
woburd die Eingebornen (Guanches) 
gänzlich vertilgt murben. Die fleben 
bewohnten Inſeln heißen s Ganarla, 
Teneriffa, Yalma, Forteventura, Lan 
ceroto, Gomera , Ferrol. 2) Gruppe 
meift unbewohnter Infeln, zu den 
Molukken gehörig ; bringen Gewärge 
und Hölzer. " 


GSanarien s baftarbe ( MWogelg), 


die im Bauer gehaltenen Gauariens 
vögel begatten fich leicht mit einigen 
Geſchlechtsverwandten, 3. B. mit a) 
dem Stieglitz, b) dem Zeiſig, c)bem 
Bergzeiſig, d) dem Grünling, e) dem 
Hänfling, f) dem Girlig, g) dem 
Zitronenzeiſig, h) dem Bimpel. Die 
Barbenzeihhnungen fallen verfdies 
den aus. 


Canarien⸗hecke (Bogelz.). Eine 


Anftalt, um Ganerienvdgel zu ziehen. 
Samen von 
phalaris canariensis, auch bulbosa, 
als vorzügliches Vogelfutter , befons 
ders für Ganarienvögel, obgleich fie 
davon leicht zu fett werben und dann 
zu fingen aufhören. 


GSunariensfect(G.: wein, Waarens 


tunde), ein weißer, füßer, ſtarker 
und angenehmer Wein, ber von den 
candrifchen Infeln, vorzüglich von Te⸗ 
neriffa, fömmt. Er theilt ich in Male 
vofiers und PYalmenfect. 


Sanariensvogel(E.:zeiflg, frim 


gılle canaria L., spinus c., Zool.), 
Art aus der Gattung Fink; ift grau, 
unten grün, fällt durch Zähmung jent 
meift gelb, flammt von ben canar. 
SInfeln, wo cr den Zuderplantagen 
Schaden thut, fol aud in Eiba wilb 
feon ; jegt wegen feines Gefanges und 
Gefieders als Stubenvogel in gang Eu⸗ 
repa gejegen; wird mit Hanf, Mohn, 
verzüglid Semmerrübſen, auch mit 
etwas Brünem gifüttert und in Hecken 
vorzügli in Imbſt in T.vrol) ges 


Canarium 


gogen) ; bringt mit allen Arten Fin⸗ 
kenbaſtarde, f. &. » baftarde (auch 
fruchtbare) ; if gelehrig und zu mans 
Gerley Kunftftüden abzurichten, fo: 
mit gegebenen Buchftaben Wörter zus 
fammenzufegen und mit Ziffern Kech⸗ 
nungderempel aufzuftellen 5 wird bis 
20 Zahre alt; erfordert viele Wars 
tung und ift vielen Krankheiten uns 
tesworfen. 

Ganarium (can. L., Ganarienbaum), 
Pflangengattung aus ber natürlichen 
Familie der Zerabinthaceen, der Diö⸗ 
eie, Pentandrie des Linn. Syſtemes. 
Hauptart: c. commune, aufben Mo⸗ 
lukken; trägt in feinen Nüſſen eßbare, 
den Mandeln ähnliche Kerne, Sanas 
ziennüffe, welde tbeils roh, 
teils geröftet mit Salz gegeffen, uns 
ter das Brot verbaden und auf Öbhl 
benugt werden, aber, vorder völligen 
Neife genoflen, Dyſenterien erzeugen. 
Sanata (Beogr.), Stadt in ber Ins 
tendantur Eyracus (Königr. Bicilien); 
giebt treffliche Maulthiere und Pferde. 
Gancale (Geogr.), 1) Vorgebirge 
und 2) Flecken im Bezirke St. Malo, 
Depart. Ile und Vilaine (Königreich 
Frankreich); dat mit dem Kirchſpiele 
300 Ew. und großen Aufterfang s 
daher 3) {Rocher de Cancale), Trais 
teurhaus in Paris, worin bie beften 
Auftern zu haben find. 

GSancar (Pontiano, GBeogr.)> Theil 
der Landfchaft Cambodſcha in Hinter⸗ 
indien ; liegt zwiſchen Süd⸗Cambod⸗ 
Ida und Siam, gefliftet von einem 
« Hinefifhden Kaufmanne, Kiang:Tfe, 
ber Wälder ausrotten, das Land ur⸗ 
bar maden ließ und einen freyen 
Staat bildete; fleht jest unter der 
Oberherrſchaft von Anam. Hauptſtadt 
gl. R. am Fluſſe Cancar, bewohnt 
von Ehineſen, welche mit Betel, 
Hölzern, Baumwolle, Gifenbein u. 
dgl. handeln, gegen Thee, Meſſer u. a. 
Gance (Geogr.), Nebenfluß der Rho⸗ 


. ne; entfpringt im Ganton Batillieu, ' 
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mündet bey Se. Ballier (Depart. bey 
Ardechen, Frankreich). 


Cancellarius(lat.), eigentlich eine 


in oder bey ben Cancelli fi) aufhals 
tende Perfon ; daher im Mittelaiter: 
1) an dem Gitter. hinter bem ber 
Richter oder der Fürſt felbft Recht 
ſprach, ſtehende Perfon, Thürſteher, 
Aufwärter, Kanzleydiener; 2) Ge⸗ 
richtsſchreiber (woher das neue Wort 
Kanzelliſt)3 3) der Chef ſolcher Schrei⸗ 
ber, Kanzleydirector oder Kanzler; 
4) an Kathedralkirchen, der Auf⸗ 
ſicht führte über den Vortrag und die 
Leſeweiſe der Prieſter, die die Kirche 
betreffenden Documente verfaßte, die 
Ordnung ber Prediger beſtimmte w. 
f.w.; 5) aufniverfitäten, |. Kanzler. 


Cancer(Krebs, Krabbe, Zool.). Uns 


ter diefem Rahmen begriff inne alle 
die ungeflügelten Infecten. Sept bes 
greift man unter dem Gattungenahs 
men cancer diejenigen Spinnentrebfe, 
welche,obne vorftehenden Rüffel, eine 
breitere, als Tange, am Vorder⸗ 
rande faft Halbzirkeiförmige Schale, 
Bangfüße mit kegelförmig zugefpig- 
ten Gndgliedern haben. 


. Sancion (Poetik), Iyrifhe Heim» 


ver&art der Spanier, beftehend meift 
aus 12 trochäifchen Verfen, deren 4. 
erfte und 4 letzte, gewöhnlich jedoch 
mit Variationen auf den Grundreim, 
übereintreffen, und wo die 4 legten 
meiftens eine zarte Auflöfung des in 


den 4 erſten entfponnenen, in ben 4 


mittleren in eine veränderte Wen— 
bung gebrachten Gedankens enthalten; 
auch im. Deutfchen nachaebildet von 
Gr. v. Schlegel („Wie fo innig, möcht’ 
ih fagen”, in deffen Abendrörhe), 
Silvio Romano (5. W. Riemer) und 
Anderen. 


Cancionero (fpan.), Liederfamms 


lung ; unter diefem Zitel erfchienen im 
16. Jahrh. mehrere Werke, die für 
bie Kenntmiß ber Älteren fpanifchen 
Poefie von Wichtigkeit find, wie: 
5° 
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Canclonero general de los mas prit» 
eipales trobadores d’Espana, compi- 
Jato di. del Castillo, Valencia 1512, 
gol., und öfter; eine andere Samms 
fung , Antwerpen 1573, 1557, 1678; 
Cancionero de romances, ebendaf. 
4550, 1555 , Liſſaben 1581 , 12. 

GSansanum (a. Geogr.), eine Etabt 
der Jazygae melanastae in Dacien, 
nad) Reichard, das heutige Cſanad. 

GCandelaber (candelabrum), 1) 
(Ant.), Geſtell zu Aufſtellung von 
eichtern, auch wohl Räucherwerk, 
urſprünglich aus Rohe, oben mit eis 
hem Zeller, unten mit einer Scheibe. 
Das britifhe und franzöfifhe Mufeum, 
doch mehr aber der Vatican, enthals 
ten ſeht Töne und marmorne Gandes 
laber; noch ſchöner und Luftiger ſind 
aber die mit Silber eingelegten und 
mit verſchiedener Metallmiſchung glän⸗ 
zenden, welche man zu Herkulanum 
fand. Höchſt merkwürdig war der bey 
Tlexandrien in Ägypten als Leucht⸗ 
thurm bienende G.; 2) auch jegt noch 
ein nach antiken Muſtern geformtet 
gueridonartiger Leuchter; ſo 3) der 
thüringifheGandetaber,ein 
30 Fuß hohes candelaberaͤhnlich ges 
formtes Denkmahl, auf der Stelle der 
erſten von Bonifaeius gegründeten 
&riftiichen Kirche, bey Altenberga auf 
dem thüringer Walde im Sothaifchen, 
dus gefammelten Bedträgen don Hers 
206 Auguft von Gotha 1811 errichtet, 

Gandelata (Geogr.), Fluß in ber 
Provinz Capitanata (Könige. Nea⸗ 
pel)3 etgießt ſich in den Meerbuſen 
von Manfredonia. 


Candidat 


in der Nähe ein ſiſchreicher Gier 9) 
Inſel im ägäifchen Meere , 1- Kandia. 


Candiano, 1) (Veter), Doge von 


Benedig, erwählt 8873 fiel 5 Done 
the darnach in einem Treffen geger 
die Slavonier. 2) (Peter II.), erwählt 
932, folgte auf Brio Particiaceio und 
ftarb 939 nach einem Siege über die 
KRarentiner. 3) (Peter III.), folgte 942 
auf Pet. Particiaccio. Als Seerdͤtber 
aus Trieſt aus der Kirche zu Gaftello 
42 Zungfrauen, bie eben detrauf wer: 
den ſollten, geraubt hatten, verfolgte 
er fie mitden Galeeren dee Republil ss; 
entriß ihnen ihre Beute. Zum Unbess 
ten an biefe That federten bie Benes 
tianer nech in fpäten Zeiten ein Be, 
an welhem 12 Zungfrauen auf Kos 
fien des Staates verheirathet wurben. 
4) (Peter IV.), des Borigen Soda: 
folgte feinem Water in ber Regierung, 
war zwar tapfer im Kriege, aber 
wegen feiner Grauſamkeit alfgemeil 
verhaßt. Bey einem Bollsaufruhre 
ging fein Palaſt in Flammen auf, und 
er feibft warb ermordet. Ihm folgte 
Yet. Urfeolo, der Anflifter des Auffion 
des, und nad deſſen Tode 5) bed 
Vor. Bruder, Vitalis Candiano, 978, 
der nach 14 Momathen ſeine Würde 
niederlegte, Mönd ward und beid 
darauf flarb. 


Candida (lat., röm. Alterth.), 2) 


weißes Kleid ; 2) die von Ganbibaten 
ber Prätur, Auäfturze. veranflaltere 
Feyer von Spielen. 


Sandidä, aus Neapel; fol zuerſt 


dem heil. Petrus, als er in dieſe Stadt 
kam, entgegen gekommen und von 
ihm getauft worden ſeyn. Tag: der 4. 


en 


Candelae (lat.), 3) Kerzen; 1)(c. 
famales) ; Räucherkergen (f.d.). 
Candel⸗zucker, ſo v. w. Candis (f.d.). 
Condeur(fr.), Reinheit, Unſchuld, 
Wiederfinn. 
Gandia (Geogt.), 1) Marktfleden in 
der Provinz Jorea des farbinifchen 
‚Yürtenthumes Piemont ; hat 2700 &.; 


September: 

Candibat (v. lat.), der Bewerbei 
um ein geiftliches oder weltlihes Amt, 
befonders derjenige, welcher auf Bes 
förderung zu einem Prebigtamte wars 
tet; von Candidalus f6 genannt, 
Gandibatur (Candidatura), Aus 
wartſchaft auf ein Amt: 


Candidatus 


Sandidatus (lat.), 1) eigentlich ein 
"in einer candida toga Gekleideter; 
baber berjenige,, welcher, ber Sitte 
nach fo gekleidet und gewoͤhnlich ohne 
Zuniga (un die empfangenen Wuns 
ben zeigen zu lönnenzc.), in Rom fich 
nm ein Gtaatsamt bewarb, und zwar 
meifl 2 Jahrelang. 2) (gr. Asuyupen), 
Hofs⸗ und Soldatencharge, feit Kats 
fer Sorbianus dem Ülteren, der aus 
ber Garde (scholares) die körperlich 
und geiftig Ausgezeichneten in eine 
befonbere Cohorte (schola) zufammens 
treten ließ, und ihnen vieleicht ein 
weißes Kleid oder eine andere Abzeich⸗ 
nung diefer Farbe gab. 
Gandidus, C. und Cyrion, die ans 
geſehenaſten unter den 40 Tappabolis 
fen @otbaten, welde unter bem 
Kaifer Licinius zu Sebaſte ip Armes 
nien den Märtprertod fanden. Tage 
der 9. März. 

Banudiren (v. fr., Zuderbäder), 1) 
mit Zucker überziehen; es gefchieht 
diefes , indem man ben Zuder in sis 
nem Gefäße Über dem Feuer fchmels 
zen läßt und dann bie Sachen, wels 
he candirt werben follen, hineinwirft; 
2) aus Zuder und Kraftmehl allerley 
Sonfest verfertigen. 

Kandis (Gandiszuder, Waarenk.), 
kryſtalliſirter Zucker, in ſcharfkantige 
Stücke brechend. Er wird aus aufge⸗ 
löſten Raffinaden, feinen rohen Zus 
ckern oder feinem Syrup in kupfernen 
Geffäßen gewonnen, indem ſich beym 


Abdampfen und Erkalten der Zucker 


an darin ausgeſpannten Zwirnsfaden 
als der beſte, aber auch an den Seiten 
und auf dem Boden kryſtalliniſch an⸗ 
fegt. Der Syrup, welcher nicht kry⸗ 
ſtalliſirt iſt, heißt GCandisſyrup. 
Holland, Hamburg und Bremen lie⸗ 
fern den Candis in großer Menge und 
allen Sorten. Der weiße wird aus 
Kanarienzucker bereitet; der braune 
vorzüglich aus Caſſonade (f.d.). Gr ift 
beſonders wegen Wohlgefchmades und 
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mehrerer Feſtigkeit beliebt; dey Hei⸗ 
ſerkeit und Bruſtkatarrh iſt derſelbe, 
zerſtoßen mit Eydotter für ſich oder 
in Thee, ein beliebtes Hausmittel. 


Candiſh (Cavendiſh, Ehomas), geb. 


zu Suffolkſhire; von einer adeligen 
Semilie; zeichnete ſich ia mehreren 
Seeſchlachten aus und unternahm 1586 
mit drey Schiffen eine Reife um bie 
Welt, von der er nad zwey Jahren 
glücklich mit einem Schiffe zurückkehr⸗ 
te, nachdem er bas zweyte aus Mans 
gel an Leuten verbrannt und das dritte 
verloren hatte. Auf einer zweyten Reis 
fe 1591 verlor er 4 Schiffe an ber 
Küfte von Brafilien und erreichte mit 
einem einzigen die Bai von St. Vin⸗ 
eent, wo ibm 30 Leute, bie er, um 
gebensmittel aufgutreiben,, ans Lanb 
selhid Hatte, von ben Portugieſen 
erſchlagen wurben. Er ſelbſt, vom Uns 
glüde erihöpft, ſtarb ayf der Rückreiſe. 


Candolle (Aug. Pyr. de), f. Decan⸗ | 


dolle. 


Sandy (Geogr.), Stadt im Gorle Ges 


wahette auf der Infel Geylon (Vor⸗ 
derindien), ehemahlige Refidenzfkabt 
eines eigenen Königes, am Fluße Mas 
libagonga; ift umgeben von den dich» 
teften Wäldern, durch welche nur 
ſchmale Pfade führen 3 galt fonft als 
Hauptftadt ber Infel, war 1803 (als 
bie Briten Ceylon befegten) faft mens 
ſchenleer; bat jegt wieber einige Gigs 
wohner. 


Cane (Garlo del), geb. zu Gallerata 


bey Mailand 4618 ; vorgüglicher Lands 
ſchafts⸗ und Thiermahler, Schöler 
Gillardini's; ahmte jedoch mehr P. F. 
Mazzucchelli's Manier nach. Wegen 
feines Familiennahmens bezeichnete eg 
feine Stüde mit einem Hunde. 


Sanea (Beogr.), 1) Sandſchak auf 


ber InfelKonbia. 2) Bezirk daſelbſt 
mit fleinigen , kahlen, oft fchneebes 
beiten Gebirgen und Ebenen, fruchts 


- bar an füblichen Ergeugniffen; auch 


wird Fiſchexrey und Viehzucht getrie⸗ 
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den. 3) Hauptſtadt daſelbſt, ſonſt Cy⸗ 
donia, Sitz des Paſcha und eines 
griechiſchen Biſchofes; hat einige Fe⸗ 
ſtungswerke, Hafen und 12,000 (7000) 
Ew., welche Seife machen und aus⸗ 
gebreiteten Handel mit Öhl, Wache, 
Seife u. a. treiben. 
einen Leuchtthurm und die Umgegend 
iR ein Dlivenwald ; erobert von ben 
Zürlen 1645. 

Ganefaß, f. Sancvas. 

Eanetti (Geogr.), Marltfleden am 
Belbo in der Provinz Afti des farbis 
nifhen Zürftenthbumes Piemont; bat 
3200 Ew., weldhe Wein bauen und 
Kalk brechen. Geburtsort des Mah⸗ 
lers Aliberki. 

Ganelon (Beogr.), Billa in der bras 
fllan. Gapit. Gisplatina, an einem 
Meinen Zufluffe des Plata, mit 350) 
Ew.; 1778 gegründet. 

Ganero(Geogr.), Küftenfluß in Aftus 
sien (Spanien). 

Ganes (Beogr.), 1) (Sannes), Stadt 
im Bezirke Sraffe, Dep. Bar (Frank⸗ 
sh) ; hat 2700 Ew., Schloß und 
Dafen am Mittelmeerez treibt Hans 
dei mit Sardellen (jährlich 2000 Gın.), 
Shi, Südfrüchten; 2) (Gandes), 
ein Diftriet der Peruintenbanz Suzco 
auf der Zerraffe der Cordillera, in 
einem gemäßigten Klima ; zählt 1800 
Einwohner. 

Ganeto (Canneto, Geogr.), Markt⸗ 
fecken am Oglio in ber Delegation 
Mantua, Gouvern. Mailand (lomb.s 
venet. Königr.) ; het 3200 Em. 

Caneva (Beogr.), Dorf mit Gaftell 
und 3000 Einw., in der Delegation 
Friaul, Gouvern. Venedig (lombard.s 
venet. Königr.); hat den beften Weins 
bau der Delegation. 


Canevas(fr.), 1) (Waarenk.), ein 


aus Flachs und Baummolle verfertig> 
tes Gewebe ; 2) eine Art Gteifleins 
wand zum Butter der Kleider; 3) das 
bolländifhe Segeltuch; 4) eine rohe 
banfene Leinwand in ber Normandi⸗ 


Der Hafen hat _ 


Canigeu 


5) Im gemeinen Leben gewähalld 
eine ungebleihte, dünne unb Bar 
gewebte, flähfene Leinwand; mem 
nennt auch 6) den erfien noch auspa⸗ 
führenden Entwurf zu etwas C. ; fo 7) 
(Beom.), ber Entwurf zu einer tape 
graph. Karte, bad Rep; 8) bie er⸗ 
fen gegebenen Worte ober bie bes 
flimmten Reime eines Gedichtes, um 
barnady die anderen einzurichten; 9) | 

aufgegebene Noten, Berſe dazu 8 

machen. 

Sanga = Arguellas (Don Joſe), 
fpanifher Finangminifter von 1820 
bis 1821, früher Abgeorbnneter von 
Valencia bey den Gortes, ausge⸗ 
zeichnet durch Salente. Gr war 
es, ber den Gortes die ũberſicht 
der Staats⸗ und Kirchengüter über 
reichte, aus der ſich ergab, daß let⸗ 
tere ein Drittheil mehr betrügen, als 
eritere. Im 3.1814 nad) Penniſtola 
verwiefen, aber 2 Jahre darauf wies 
ber anyeftellt, gab er 1320 eine Schrift 
über den Finanzzuftand des Staates 
heraus und fchlug mehrere verftänbige 
Mittel zur Verbefferung desſelben vor. 
Nachdem er 1821 wieder aus bem Mi⸗ 
rifterium getreten, warb er das Jahr 
darauf zum Mitglied der Gortes ge⸗ 
wählt, wo er ſich zur Partey der ge⸗ 
mäßigten Liberalen bekannte 3 nach ber 
Reſtauration erlangte er noch keine 
neue Anſtellung. 

Cange (CEharles du Fresne, Sieur da), 
ſ. Fresne (Charles u. ſ. w.). 

Canicatti (Geogr.), Parlaments⸗ 
ſtadt in der Intendantur Galatanis 
fetta (Königreid Sicilien); hat 16,500 
Ew., welde Getreide, Wein, eigen, 
Mandeln, Aloe u. a. bauen. 

Ganigou (Geogr.), Gpige ber Pyre⸗ 
nden, im Bezirke Prades, Dep. Ofts 
Pyrenäen (Frankreich); hat 8650 Yu, 
auf dem @ipfel ein eifernes Kreuz, if 
7 Monathe mit Schnee bedbedit und 
Aufenthalt von Wölfen, Bären und 

ı Schweinen. Sonft war an feis 





Canis 


.’ nem Buße die Abtey St. Martin be 
Gonigoy. . 


Canis, 1)(Ant.und 3001.), f. Hund; 


2) (Afteon.), C. major, C, minor, 


großer, Feiner Hund, als Sterne, ſ. | 


unter Hund (Aftron.). 

Banifius (Peter), geboren 1524 zu 
Nimmwegen, 1543 Jeſuit (dev erfte 
deutfche) , 1549 Profeffor zu Ingol⸗ 
fladt und Rector ber Univerfität, 1551 
Rector bes Collegiums feines Orbens 
in Wien; formte die daſige Univerſi⸗ 
tät und, bey einjähriger Bermaltung 
bes Wiener: Bisthumes, das Kirchens 
und Schulweſen in Öfterreich ganz 
nach feinen Grundfägen um. Gein 
Ginfluß auf Ferdinand J, und fein 
Werl: Summa doctrinae clırist,, 
1554 (befte Ausgabe, Prag 1585, 
Fol.), in faft alle Sprachen Überfent, 
auch ins Griechiſche, Prag 1612, 
griech. latein., Augsburg 1612, auch 
diefelbe im Auszuge, wovon bie neues 
fie Ausgabe, Augsb. 1:62, beutfch) 
wurden bie wirkfamften Mittel zur 
Unterbrädung des Proteftantismus in 
Öfterreih und im füdlichen Deutfchs 
Iand. Ale Propingial der deutſchen 
Jeſuiten legte er ihre Gollegien in 
Prag, Augsburg, Dillingen und Frey⸗ 
burg in dee Schweiz an, wo er 1597 
farb. Sein Katehismus, von ben Je⸗ 
fuiten nach jenem Werke bearbeitet, 
leitete bis in bie 2. Hälfte bes 18, 
Jahrh. den Volksunterricht im kath. 
Deutſchland und wird auch jegt noch 
gebraucht. 

Ganig (Friedr. Rud. Ludwig, Frey⸗ 
herr von), geb. 1654 zu Berlin, ſtarb 
1699 als geheimer Staatsrath da⸗ 
ſelbſt. Er hatte ſich mit dem durch 
körperliche Reize, wie durch Geiſt 
gleich ausgezeichneten Fräulein Doro⸗ 
thee von Arnim vermäplt, deren frühen 
- Zob er durch bie damahls vielgepriefes 


ne Klagode auf ben Tod feiner Doris 


verherrlichte. Reinheit, Wohllaut der 
Sprache, verbunden mit Leichtigkeit 
im Beusbau, zeichnen feine Gedichte 


Cannabis Ti 


aus, unter denen indeflen bie Saty⸗ 
zen, bey denen "er ſich Botlean zum 
Muſter wählte, den Vorzug verbies 
nen. Seine Gedichte: Poetiſche Er⸗ 
hohlungen, Berlin 1700, erfchienen 
erft ih der 9. verbefferten Auflage 1719 
unter feinem Nahmen. 3. U. König 
veranftaltete eine 10. Auflage mit 
deſſen Biographie, Berlin 1727, neues 
fte Aufl. 1765. 


Sanlaffil@uido), wegen feines häß⸗ 


lichen Geſichtes Gagnacci genannt, bes 


rühmter italienifcher Mahler, Schü⸗ 


ler Guido Reni's, geb. zu Gaftelbus 
vante ober St. Archangelo bey. Rimi⸗ 
ni 16015 flarb 1681 zu Wien. Die 
Gemähtde feiner früheren Periode, wo 
er mehr im Golorit und in der Mas 


- nier feines berühmten: Lehrers arbeis 


tete, find gefuchter als feine fpäteren. 


Gannabid, 1) (Bottfr. Ehrift.), geb. 


zu Gondershaufen 1741, Gonfiftorial« 


rath und Superintendent bafelbft ; 


befannt durch feine Kritik alter und 
neuer Lehren der chriftlichen Kirche, 
Berbft und Leipzig 1799, 3. Auflage 
1805; Praktiſche hriftliche Religions: 
lehre, 2 &hle., Leipzig 1810 — 11; 
Ghriftlicher Religionsunterricht ;, Ers 
furt 1796, verb. Aufl. 18035 Pres 
digten über die Evangelien, 6 Thle., 
Leipzig 1797 — 1805 ; Chriftl. Schul: 
und Bolkebibel, 2 Ihle., Leipz. 1802, 
und mehrere theologifhhe Schriften ; 
auch Sammlung nener und verbeffers 
ter geiftlicher Lieder, Sondershaufen 
1794, fpäterhin (1798) unter bem 
Titel: Schwarzburg s Sondershäufi: 
ſches Geſangbuch. 2) (3.8. F.), früher 
Rector zu Creußen im Schwarzburg⸗ 
Sonders häuſiſchen, jett Prediger in 
Niederböfa: bekannt durch ſein kehrbuch 
derGeographie nach den neueſten Frie⸗ 
densbeſtimmungen, Sondersh. 1806, 
9. Aufl., daſ. 1823; Kleine Schul⸗ 
geographie, daſ. 1818, 5. Auflage, 
Ilmenau 1824. 


Gannabis(c. E), Pflanzengattung 


ausjder natürlichen Kamilie der Urs 
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ticeen, zur Discie, Pentandrie des 
£inn. Syſtemes gehörig. Männliche 
Bläthen mit 5theiligem Kelche, ohne 


Gorellez weibliche Blüthe 2 Eriffel; 


ber Fruchtknoten ift mit einer einfas 
den Schuppe umgeben. Einzige Art: 
e, saliva, Hanfpflange, einjäbs 
sige Pflanze von höchſt unangenehs 
mem Gerude, in Perfien und Oſt⸗In⸗ 
bien heimifh, bey uns häufig anges 
baut. Aus dem Baſte des Gtengels 
werben Seilerwaaren und fehr fefte 
Leinwand bereitet (pgl. Hanf). Die 
Samen (sem, cannabis ) werben in 
ben Dffieinen gu Bereitung von 
Emulfionen, audy Yomentationen und 
Klyſtieren, dgl. zur Fütterung vers 
fhiebener Gingvögel, zur Bereitung 
eines gelben, geſchmackloſen, leicht 
gerinnenden Hhles benugt. Das Kraut 
iſt narkotifh, und wirb von ben 
Drientalen zu Bereitung beraufchens 
der Getränke, auch als Rauch⸗ und 
Kaumittel,, angewendet. 
GanndLe. Geogr.), Gtabt in Apus 
lien, unweit des Auſidus. Hier im 
2. punifchen Kriege Schlacht, wo die 
Römer unter G. Zerentius Varro 216 
v. Chr. von Hannibal eine berühmte 
Niederlage erlitten, mit einem Ver⸗ 
luſte, den fie bisher noch nie gehabt 
hatten. Hannibal war 40,000 Mann 
Bußvolf und 10,000 Reiter, bie Rös 
mer 80,000 Dann Fußvolk und 10,000 
Reiter ſtark. In beyben Schlachtord⸗ 
nungen fland das Fußvolk in der Mit⸗ 
se, die Meiterey auf den Flügeln, 
die Römer Ichnten ben redhten, bie 
Gorthager den linken Flügel an den 
Fluß Aufidbus. Die numidifche Reite⸗ 
rey warf zu Anfınge der Schlacht bie 
sömifche und verfolgte fie; das römis 
ſche Fußvolk drängte das carthagifche 
gu Karl in ber Witte und warb das 
ber won ihren einfchwenfenden Zlüs 
in in bie Flanke genommen. In 
Ffm Leqeablicke Lam die numibis 
We Beitzrz uk und faßte bie 


Canuemann 


Römer in dem Rüden. 60, Ooo Mam 
wurden getäbtet, 13,000 gefangen. 
Rom wäre verloren gewefen, wenn 
nit Hannibal zu Sapua vermeilt 
und fo ber Republik Zeit gegeben 
hätte, fih vom erſten Schreden zu 
erhohlen. Noch gräbt man auf dem 
Schlachtfelde, das jegt das Blutfeld 
beißt, Waffen und andere Dinge aus, 


. bie an jenen Tag erinnern, unb nod 


fiehgt man Trümmer von dem alten 
Sannd, bas Hannibal nad (n. Ant, 
ſchon vor) der Schlacht zerftörte. Dat 
heutige Canne ſteht nit auf ber 
Gtätte bes alten. 


Sannay (Geogr.), Infel aus bes 


Gruppe der Hebriden, Grafſchaft 
Argyle (Schottland); hat 300 Einw., 
Hafen, Fiſchfang (Stod» und Walls 
filhe), Viehzudt. Dee Gompaoß⸗ 
felfen am Hafen hatauf die Mag⸗ 
netnabel ſtarken Einfluß. 


Sannelirung (Aushöhlung, Bauk), 


nach einem Viertheil , Drittheil ober 
balben Zirkelbpgen ausgehöhlte und 
lotbrecht an dem Säulenfchafte herab⸗ 
laufende Vertiefungen, deren 16 bis 
24 um eine Bäule herum angebradt 
werden, und bie benfelben ein fdyfans 
feres Ausfehen geben. 


Gannelstohle (Kadellohle, Weines 


ralogie), ein brennbares Mineral, 
bey Eeonhardunter bie Gonbuftibilien, 
organifchen Urfprunges, harziger Sub⸗ 
fRanz, bey Oken Art der Schwerze 
kohle; wiegt 1,2, brennt leide, läßt 
wenig Tohligen Rüdftand, Hält 75 
Kohle, 21 Harz, 3 Aſche, kommt in 
(England und Schottland vor, iſt berb, 
mit mufcdeligem Bruce und 3 ſenk⸗ 
echten Durdgängen, von Farbe 
ſchwarz und graulich. 


Cannemann, niederländiſcher Mini⸗ 


ſter und Staatsrath; erwarb ſich 
durch feine tiefen Kenntniſſe feit 1795 
ein bedeutendes Anfehen; 1805 warb 
er Generalſecretär im Finanzfache 
und 1811 Direstor der directen Steu⸗ 


Cannibalen 


ern im. Departement her Maaſsmün⸗ 
dung. Nach ber Schlacht bey Leipzig 
41813 ftellte er fih an bie Spitze der 
Patrioten und verfaßte im Rahmen 
bed Prinzen von Dranien einen aß 
gemeinen Volksaufruf; der Prinz ers 
nannte ihn audy zum Staatsrathe des 
neu errichtsten Königreiches. 

Sannibalen, 1) Einwohner der cas 
sgibifhen Infeln, welche ihre Feinde 


zu freflen pflegter 3 hiervon figürlich:; 


2) Menfchenfreffeg, wilde oraufane 
Menſchen. Cannibaliſch, 
hoͤchſten Grade grauſam. 
Sanning (Georg), geb. 1770 in 
Eondon, Bohn eines mittelmäßigen 
Dichters; flubirte zu Eton und Oxford 
und machte ſich ſchon im 24. Jahre 
old Mitherausgeber der Zeitfchriften; 
Milrolosmus und Ihe weckiy exami- 
ner, bekannt; 1793 trat ey in das 
Parlament und zeichnete fih Hier als 
Redner aus; befonders ſprach er für 
bie Abfhaffung des Sklavenhandels. 
96 warb er Unterftgatsfecretär und 
Bing als folcher ganz dem Syſteme 
Pitt's an, mit dem er 1802 das Mis 
nifterium verließ, mit dem er aber 
auch wieder in basfelbe trat. 1806, 
nad) Pitt’s Tode, verließ er e8 aufs 
Reue, warb jedoch 1807, als Pers 
geval, an das Ruder kam, zum Dis 
nifter der auswärtigen Angelegenheis 
gen ernannt. Als folder befahl er 
1807 die Wegführung ber dänifdhen 
Flotte aus Kopenhagen, ſchloß 1809 
einen Allianztractat zwiſchen Großs 
britangien und Gpanien mit ber 
pberften Junta ab. Er veruneinigte 
fi mit Caſtlereagh und ſchoß fi 
mit demfelben. ©. warb leicht vers 
wunbet, Gr trat nun aus bem Wis 
nifterium ,„ ohne fih jedoch ents 
fhieden der Oppofition anzureihen. 
Im Parlamente ſprach er 1812 eifrig 
für die Emancipation ber Katholiken, 
ging 1813 als Geſandter nach Liſſa⸗ 
bon, kehrte aber 1816 nad) England 
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zuräd, trat 1817 aufs Reue Ina lie 
niſterium unb warb Präflbent bei 
Indifhen Minifkerialdepartementes, 
Später warb er außerordentlicher 
Gefandter in der Schweiz, kehrte aber 
1820 nad London zurüd, warb 1822 
nach Londonderry's (CGaſtlereagh's) 
Tode an deſſen Stelle Minifter bes 
auswärtigen Angelegenheiten, und 
änderte ſogleich das Syſtem Englands. 
In die ſem Sinne trat er vermittelnd 
in der ſpaniſchen Angelegenheit auf, 
und bewirkte die Höchft wichtige Aner⸗ 
Tennung ber füdamerikanifchen Frev⸗ 
flaaten von Geiten Englands. In der 
1825 im Parlamente zur Sprache ger 
tommenen Emancipation der Katho⸗ 
liken ſprach er für diefelbe und war 
fo eine der Haupturſachen, daß die⸗ 
felbe im Unterhaufe burchging , ohne 
jedoch deren Verwerfung im Ober⸗ 
hauſe verhindern zu koͤnnen. 


Cannizares (Don Joſeph be), Luſt⸗ 


fpieldichter Spaniens ; blühte zu Mas 
brid im 17. Jahrhunderte. Unter ſei⸗ 
nen Stüden, die ſich durch freue Schil⸗ 
derung der Sitten, und burch lebhafte 
und geiſtreiche Dialoge auszeichnen, 
find die vprzüglichfien; Musico por 
el amor: Domine Lucas, Beine Co- 
medias erſchienen u 2 Bbn., Mabrip 
1756, 4. 


Gano (Beogr.), H dieden i in der Pro⸗ 


vinz Alentejo (Portugal); 2) (Shana), 
Reich mit gleichnahmiger Hauptſtadt 
in Nigritien (Afrika); abhängig von 
Soudan; 3) kleines Eiland im Weſten 
des Golfs Dolce im Auſtralocean, 
zum mittelamerikaniſch. Staate Coſta 
Rica gehörig. 


Gano, 1) (Jacob), portugiefifchen 


Seefahrer des 15. Jahrhundertes, der 
das Königreih Congo entdeckte, mit 
4 Regern in fein Vaterland zurück⸗ 
kehrte, dann als Geſandter an den 
Koͤnig von Congo geſchickt ward und 
noch eine Strecke Landes, 200 Meilen 
jenſeits des Zaire, entdeckte; 1488 


74 Cano de Trocadero 


Gansfa 


Kam er nach Liffaben zurüd, wo ee. Canon, 1)lateinifhes, vom Gricdk 


einige Jahre barauf ftarb. 2) (Ganus, 
Melchior), geb. su Barancon bey Los 
ledo 1523, fpanifher Dominikaner 

und Profeffor ber Theologie zu Gas 
famanca ; ward unter Yaut III. zum 
tribentiner Concilium gefhidt und 

1652 Biſchof der canariſchen Inſeln, 
von wo er jedoch baid in ſein Kloſter 
surüdkehrte, und zu Toledo 1560, als 
Provinzial von Gaftilien, ſtarb; vors 
güglich befannt durch feine Abhands 
lung: Locorum theologicorum li- 
bri XII, Salamanca 1563, $ol., 
neuefle Ausg., 2 Bbe., Wien 1754, 
4. Seine Werke: Lat. Köln 1605, 
neuefte Aufl., Eyon 1704, 4. 3) Se⸗ 
baftian del), geb. zu Guetaria in 
GQuipuzcoa , Magellan's Gefährte 
auf feiner Reife um bie Welt; ers 
veichte, nach deſſen Tode, die Sunda⸗ 
infeln, von wo er 1522, nad einer 
Abwefenheit v. 3 Jahren u. 4 Wochen, 
nah Sevilla zurüdkehrte. Karl V. 
gab ihm zur Devife im Wapen eine 
Erdkugel mit ben Worten: Primus 
me circumvexisli. Er unternahm auf 
ber von Loayfa befehligten Flotte 
eine neue Reiſe und flarb 15:6 

- auf der Südfee. 4) (Alonzo), el Ras 
elonero genannt, aus der fpanifchen 
Schule, gebor. zu Granada 1610; 

ſtammte aus einem edlen Geſchlech⸗ 

te. Er zeichnete fih in ber Mahlerey, 

Bildnerey und Baukunſt aus. Mit 
Genie in der Gompofition vereinigte 
berfelbe Schönheit der Karbe und 
Gorrectheit der 3eid,nung. Er ftarb 

su Branada 16:6 ale Generaldirector 

der koͤnigi. Bauten. 

Eanode Trocadero (Geographie), 
Infel in der Nähe von Sadir, durdy 
eine Meerenge vom Feſtlande der 
Provinz Sevilla ( Spanien) ges 
trennt, hat Magazine, Sciffswerfte 
und ein Fort; zuletzt erobert durch 
bie Franzoſen, unter dem Herzoge von 

. Angouleme im Sept. 1823. 


fhen flammendes Wort, welches cd 
gentiih ein Lineal, eine Schiene, 
dann bie Regel, bie Rorm für etwa 
bezeichnet ; im Deutfchen wird es hal 
mit dem G., bald mit dem K. gs 
ſchrieben (daher ift in diefem Werk 
bie legtere Schreibart vorgezogen af 
pur, wo lateinifhe Weugungen di 
nöthig machten, die GSchreibart wi 
bem ©. beybehalten worden); fe: 2) 
(Theologie, Philoſ, Math., Aftres, 
Poetit, Mufit, Chronol., Buchdr.), 
f. Kanon; 3) jährliche, fefkgefegte Abs 
gabe unter den römifchen Kaifern; C. 
frumentarius und Ähnt.; 4) nad Bi: 
truv, Windlabe, ber Kaften, die kade 
in der hydrauliſchen Maſchine, wer 
in die Luft bewahrt und in bie ein 
zelnen Kanäle vertheilt wird. 


Ganone (Kriegsw.), nebft allen 3w 


fammenfegungen,, f. Kanyne. 


Canones, f. unter Kanon. 
Ganonicat (Canonicatus), die Stelle 


eines Sanonicus, 


Canonicat (Beogr.), Eiland in da 


Rarraganfetbai, zu ber GBraffdeft 
Newport des norbameril. Gtaatel 
Rhodeisiand gehörig, etwa ZA DM. 
mit 504 Einw. 


Canonici praemonstratensei 


(Kirchengeſch.), ſ. Prämonftratenfer. 


Canonicus, ſ. Kanonikus, @tift. 
Canoniſation, Canoniſirung, Ges 


noniſch und Zuſammenſehungen, f. 
Kanoniſation, Kanoniſch u. ſ. w. 


Canoniſſin (Chorfrau), eine Per⸗ 


fon weiblichen Geſchlechtes, die bey 
einem Stifte eine Pfründe genießt, 
Stiftefrau, Stiftsfräulein. Bis zur 
Periode der Seculariſationen gab es 
in Deutfohland nicht nur katholiſche, 
fondern auch evangelifche Damenfifte 
diefer Art, die zum Theil fürftl. Rechte 
und Befigungen hatten. Bgl. Stift. 


Sanopus (Aftron.), Stern 1. Größe 


im Schiffe Argo am Gteuerruber. 


Ganofa (Geogr.), Stadt am Dfante 


Canoſa 
in der Provinz Bari (Konigr. Neapel); 
bat 4100 Einwohner, welche Weizen 
bauen; ift das alte Canuſium, von 
dem noch Ruinen übrig find. 
Ganofa (Herzog von), neapolitas 
nifher Minifter vor und nah der 
- Revolution im Jahre 1820. 
Sanoffa (Beogr.), Marltfleden im 
mobenefifchen Herzogthume Reggio; 
hat ein feſtes Bergſchloß, wo Hein⸗ 
rich IV., Kaiſer von Deutſchland, ſich 
gegen Papſt Gregor VII. demüthigte. 
Eanot (Pirogue), Fahrzeug der ame⸗ 
rikaniſchen Wilden; ſie werden ge⸗ 
woͤhnlich aus Rinde und für 3—5 
Derfonen gefertiget, und wegen der 
Leichtigkeit bey gefährlichen Stellen 
in Flüſſen ausgehoben und fortgetras 
gen. Ginige haben Segel und find 
für mehrere Perfonen eingerichtet. 
Ganova (Antonio), geb. zu Poflugno, 
einem Dorfe im Benetianifchen, 17575 
zeigte früh Talent zum Bildhauer, 
welches die Edlen Kalieri, denen fein 
Geburtsort gehörte, bemerkten; das 
ber thaten jie ihn zu einem Bildhauer 
in Baſſano in die Lehre. Von da kam 
er auf die Akademie nad) Venedig, wo 
er mehrere Preife gewann und Grs 
wartungen erregte, welche der Erfolg 
fpäter weit übertraf. 1779 fandte ihn 
ber Genat don Venedig mit einem 
Gehalte von 300 Ducati nah Rom, 
wo er von dem treuen Gopiren der 
Katur zum Idealen Überging. The⸗ 
feus auf dem Minotaur figend war 
hier das erfle feiner Werke, das ben 
Stempel der Meifterfchaft trug. Sein 
Ruhm nahm immer zu, u. er ward nach 
und nad der Gründer einer britten 
Bildhauerſchule unter ben Neuern, 
weldye die feiner Vorgänger Michel 
Angelo Buonarotti und Bernini weit 
übertraf. 1798 und 99 machte er mit 
bem Prinzen Rezzonico eine Reife 
durch Deutſchland, und zeigte fi 
nach feiner Rückkehr auch als Mahler, 
indem ex für bie Kirche feines Ges 


Canſtein 66 
burtsortes ein Altarblatt mahlte. 
1802 ward er zum Oberaufſeher der 


romiſchen Kunſtſchäte und zum Bits 


ter bes goldenen Spornes erhoben. 
1815 ernannte ihn Pius VII., zum 
Lohne der aus Paris zurückgeforder⸗ 
ten Kunftwerle, zum Marquis von 
Iſchia mit 3000 Scudi Einkommen. 
Er farb 1823. Außer bem Theſeus 
bat S. noch viele fehr werthuolle Stas 
tuen verfertiget, unter denen eine 
büßende Magdalene, eine Gebe, Amor 
und Pſyche, ein Perfeus, mehrere 
Portraitfiatuen und mehrere Grabe 
mäbhler das Ausgezeichnetfte find. Er 
mobellirte größtentheils feine Kunfts 
werte nur, überließ dann ihre Aus⸗ 
führung gefhidten Arbeitern und 
legte bloß bie lezte Hand zur Wollen. 
bung berfelben an. 


Canſo (Beogr.), Gilanb, Gar ‚und 


Fiſcherbank auf der Südoſtküſte der 
britifhen Provinz Neu: Schottland, 
etwa 30 Meilen von Halifax. Bon 
demfeiben hat das Gut of Canſo oder 
die Straße, welche zwifchen dem Feſt⸗ 
lande und Gap Breton in den Lorenge 
bufen fällt, den Rahmen. 


Sanftein, 1)(Reban, Freyherr v.), 


preuß. Staatsminiſter, geb. 1617; 
übernahm mehrere Sendungen nad 
Holland, Brantreih, England und 
Schweden mit vieler Klugheit und 
Umſicht. Kurfifürft Friedrich Wilheim 
ernannte ihn zum Juſtizminiſter; aber 
ber Ränke neidifher Höflinge müde 
legte er feine Stelle nieder, und flarb 
1680. 2) (Karl Hildebrand, 
Freyherr von), geb. zu Lindenberg 
1667 , war Anfangs Page bes Kurs 
fürften von Brandenburg und biente 


“ Hierauf als Freymilliger in den Nies. 


derlanden. Won einer langwierigen 
Krankheit genefen begab er fih nad 
Halle und widmete fi dort frommen 
Werten. Damit auch Ärmere fidy die 
Bibel verfchaffen Lönnten, beforgte er 
eine wohlfeile Ausgabe derfelben mit 


BB - ‚Cantabile 


ftehenben Lettern, ſchrieb eine Gons 
„eorbang ber 4 Evangelien, Halle 
1718, $01.; das Lehen des Dr. Spener, 
bas jeboch erft 1729 erſchien, und Karb 
4719. Seine Bibliothek und einen 
großen Theil feines Bermögens vers 
machte er dem hallifhen Wajſenhauſe. 
Srlebr. Wild. I. v. Preußen aeflattete 
biefem letzteren 1735 neue Privilegien 
gur Wiederanlegung der Druderey. 
Die von ihm geftiftete Ganfteiner 
. Wibelanftalt, begann’1712 mit 
bem Abzuge von 5000 Eremplaren bes 
R. T.; im folgenden Jahre erfchies 
nen 4 neus Auflagen und die ganze 
Biber in erfter Auflage. Der Abſat 
davon, bey per Riedrigkeit der Preife, 
bat fi bis jegt fo erhalten , daß 
jim Laufe eines Jahrhundertes aus ber 
Anftatt 2,171,986 ganze Bibeln, und 
fiber eine Million neye Teftamente 
Servorgegangen find. Noch jetzt wer⸗ 
den tägli 12,000 Bogen gedruckt. 
Cantabilecital., Fantabel, fange 
bar, Muſik), 1) dag Zufammenhäns 
gende, Leichte u. Bließende einer Mes 
Jodie; 2) die fanfteren Stellen eines 
Muſikſtückes von mäßig langfamer 
Bewegung, fo daß es mittelft ber 
@ingorgane leicht vorgetragen wers 
den könnte; 3) ein Konftüd von langs 
famer Wewegung unb gleihem Cha⸗ 
ralter, 
Gantabri (a. Geogr.), Land in ber 
Provinz Hispauia tarraconensis, wels 
(he die baskiſchen Provinzen und einen 
Theil des heutigen Burgos, die Co« 
sta de las Montanas umfaßte, und 
yon welcher inder Folge der anftoßens 
de Theil bes Dceans ben Rahmen 
Gantabrifhes Meer und das fie 
fm üben begrenzende Gebirge den 
Rahmen Gantabriſches Gebirge 
erhalten bat. 
Gontabrifche Kriege (Geſchichte), 
Kriege ber Römer (24 — 18) gegen 
die Gantabri geführt. 
Fanta⸗Gallina (Remi), Kupfers 


Cantare 


ſtecher, Mahler und Zugrmieut ; wer 
Lehrer Gallot’s, wirmete fidh vorzäg- 


lich ber Landfchaftsmahlerey u. Da 


lerey tbeatralifcher Decorationen, die 
er theils felbft erfand, theils nach Is 
lius Parigi copirte und dann in Re 
pfer flach. Er Harb zu Zlorenz 162. 


Cantal (Geoge.), Depart. im fü 


oſti. Frankreich; hat 106 12 AM. 
ift fehr gebirgig durch das Gebirge 
von Auvergne (ausgebrannte Vulkase, 
mit den®pigen Sant al (montes Cel- 
torum) 5964 Fuß, davon ber Rahm 
des Departement, Yuy Mari 7:7 
Buß, Puy Biolent 5760 Fuß), nmiqht 
gang fruchtbar, bewäſſert von ber 
Dorbogne und einer Menge kleirer, 
meift vom Gantal entfpringenden 
Flüſſe; bat durch die Schneegebirge 
Taltes Klima, mit Stürmen und bäu 
figem Hagel; bringt Zuchtthiere, Wilb⸗ 
pret, Fiſche, Bienen, Getreide, 
etwas Gemüfe, piel Holz, verſchie⸗ 
dene Metalle, Walkererde, Thon. 
Einw. 251,000, Katholiken, welche ſich 
durch allerhand Kunſtfertigkeiten und 
Arbeiten außerhalb der Heimath nähe 
ren, und gute Viehzucht (Pferde, 
Maulefel, mulets d’Auvergne) treis 
ben. Hauptſtadt: Aurillae. 


Gantar (Hdigsw.), 1)eine Art make⸗ 


bonifher Baumwolle. 2) Öhlmaß ia 
Portugal == 430 par. Eubifzog. 


Kantarini (Bimon), Mahler, it Pe⸗ 


zorefe genannt, geb. zu Pezaro 16121 
Schüler und Breund Guido Beni’s, 
mit befien Werfen man die feinigen 
oft verwechfelt,, farb 1648. Er hatte 
auch einige feiner Werke in Kupfer 
geftodyen, fo wie er auch 30 radirte 
Blätter nad) Paul Beronefe und Gas 
racci hinterließ. 


Cantaro (Gantgr, Hbglsm,), 1) Ge⸗ 


wicht, a)auf der Infel Cypern von 
400 Pfund, b) in Gonftantinopel, 
Venebig und anderen Orten Italieng 
mit Rottili glei, c) in Garbinien 


x 155 Pfd. 2) In Livporno sin @etreides 


Cantat⸗ 


"Maß gewohnlich von 4 NAubis. 3) Zu 
Spanien Weinmaß— I Arroba major. 
SGantate, 1)(cantata, vom ital. can- 
tare, fingen, Dufilu. Dichtk.), ein 
Ihtiſches Gedicht in verſchiedenen Sa⸗ 
gen, beſtimmt, mit Inſtrumentalbe⸗ 
gleitung geſungen zu werden. Meiſt 
beſteht es aus Recitativ, Arie, einem 
Duett, Terzett und Chören. Sie uns 
terfcheidet fi vom Drama dadurch, 
daß fie mehr Empfindungen auszu⸗ 
brüden ſtrebt, während dieſes meht 
Handlungen darſtellt. Deßhalb muß 
ſie auch, um nicht zu ermüden, nicht 
von zu großem Umfange ſeyn, und ihre 
Gedanken concentriren , überhaupt 
Lehren und Bemerkungen weniger bars 
flellen, als Gefühle. Scenen aus der 
Ratur, aus der Moral, Religion, 
weniger aus ber Befchichte, koͤnnen 
daher Stoff zur C. geben. Man unters 
ſcheidet hiernach geiftliche u. welts 
liche ©.; erſtere heißen, in größerem 
Style ausgeführt, befonbers wenn fie 
Gcenen aus dem Leben Zefa darftels 
len, Dratorium. Ramler , Jacobi, 
Bürde , Meißner (Lob der Muflt), 
Niemeyer finb als Dichter, Händel 
(Aleranderfeft), Rolle, Haydn (Schso⸗ 
pfung, Jahreszeiten), B. A. Weber, 
Maria Weber, A. Romberg als Com⸗ 
poniſten von Gantaten ausgezeichnet. 
Die 6. entwidelte ih im 16. Jahr⸗ 
Hunderte aus dem Madrigal. 2)(S ans 
tates@onntag), ber 3. Sonntag 
vor Pfingften, an welchem die Mefle 
mit den Anfangsworten bed 98. Pſal⸗ 
mes, Cantate Domino etc., beginnt. 

Ganterburp (Gantelberg , Geogr.), 
Hauptfladt ber Grafſchaft Kent in 
GUngland ; fendet zwey Parlamentss 
beputirte, if Gig bes erſten Erzbi⸗ 
fchofes von England, eine alte Stadt, 
‘mit merkwürdiger Kathedrale, Sy⸗ 
Bagoge , Beneralhofpital, Slonomts 
fher Geſellſchaft und 11,000 Ginw., 
welche Seidenwaaren, Kattune, bes 
. fondbers aber Muffelin fertigen, und 


Content . 


mit Vockelfleiſch haudeln. In der Rähe 
zwey Heilquellen. Der Erzbiſchof von 
Ganterbury ift Primas von Großbeis 
tannien, 1. Pair bes Königreiches, hat 
bie Königskrönung zu verrichten, bes 
flepit über 20 Biſchöfe (dev londaet 
ift fein Provinzialdecan, ber von 
Wincheſter fein Kanzler, der von tes 
&efter fein Capellan), fchreibt die Mas 
tionalfynoben aus, wohnt gewohnlich 
zu Lambeth. 

Ganthariden (cantharides, oantha- 
ridiae), ſ. ſpaniſche Fliegen. 

Canticum oanticorum, f.hoßes 
Lied Salomon's. 

Cantius (St.), Santianus ub 
Santianilla, Geſchwiſter aus ben 
Anieifchen Gefchlechte gu Rom ; theil⸗ 
ten ihr Bermögen den Armen aus, und 
begaben fidy zur Zeit der Verfolgung 
bed Diocletianus und Marimianus 
nad Aquileja, flärkten die gefanges 
nen Ehriſten und wurden, weil fie 
ben Göttern nicht opfern wollten, um 

290 enthauptet. Tag: der 31. Maps 

Oanto(ital., Muft), 1)@efangy 2) 
fo v. w. Discant. C. firmo, Gefang, 
einfady unb-ohne viele Figuren , fo wie 
es ber alte italienifche Kirchenſtyl vers 
langt 3 ihm entgegengefegt der C, 
figurato, ein mit dielen Verzierungen 
ausgezeichnetes Muſikſtuck, wie in den 
Opern gewöhntid ifl. Mel. Figural⸗ 
gefang. 

Ganton (fr.), 1) überhaupt jeber in 
einer gewiflen Beziehung abgegrenzter, 
als für fi beſtehendes Banze bes 
trachteter Theil eines Landes ober» 
Bebiethed ober einer Stadt. 2) Uns 
terabtheilung ber Gouspräfeeturen in 
Brantreich. 3) Bezirk, aus welchem (in 
Preußen fon, in Rußland nech) für 
einzelne Regimenter Reeruten ausge; 
hoben werden. Jedes Begiment hat 
feinen eigenen Bezirk, unb führt über 
bie dienſtpflichtige Mannſchaft eine 
genaue Lifte, die nach den Zauftabels 
len angelegtift,, und ergänzt ih aus 


3 Canton. 


‚ dem G.nach Bebürfniß. In Deutſch⸗ 
. Sand bat die Gonfcription unb bie 
barauf gelommene allg. Militärpflich⸗ 
. &glelt dem Gantonſyſteme ein 
Ende gemacht. 4) Die einzelnen Theile 
der helvetifhen Republik, wiewohl 
. folge in der Schweiz felbft nicht Gans 
tons, fondern Orte und Ortſchaften 
geißen. 5) Bisweilen braucht ber Aus⸗ 
länder : Santone für Schweiz. 

Ganton (Beogr.), 1)(Quangtong), 
Provinz bes cdyinefifchen Reiches am 
chineſiſchen Meere und dem Bufen von 
Anam ; bat (mit Hainan) 4966 
(3695 12) AM. und gegen 7 Mill. 
Einw.; ift durch Gebirge (mit Spi⸗ 
gen von 3,4 bi8 mehr Taufend Fuß), 
wild und zum Zheile walbig, am 
Ufer gerriffen, mit vielen Buchten und 
Borgebirgen ; wird bewäſſert vom Si⸗ 
kian (Mebenfluß: Peliang), Ton⸗ 
glongtiang, Rgannankiang u.a. meift 
durch Kanäle verbundenen Flüſſen; 
bat füdlich fehr heißes, in ben Ges 
birgen gemäßigtes Klima ; ift auf dem 
Flachlande gut angebaut, und bringt 
gewöhnlich doppelte Ernten von Reis, 
Gartenfrüchten, Tabak, ferner Thee, 
Baumwolle, Zucker, Ohſt, Sudfrüch⸗ 
te, Fichten, Firnißbäume, Rhabar⸗ 
ber u. A. Die Ginwohner befchäftis 
gen fih mit Viehzucht (Schwein⸗ und 
Hausgeflügel), Fiſcherey (vicle Gin» 
wohner wohnen in Sampanen, einer 
Art Schiffe, auf den Flüſſen), Geis 
benbau, etwas Bergbau (Kupfer, Ei- 
fen, Quedfilber, Steintohlen) , Ra: 
bricationen von feidenen, leinenen, 
baummollenen Wauren, Papier u. f. 
w., und find bie einzigen Bewohner 
China's, die mit dem Auslande ver⸗ 
Behren bürfen. Diele Provinz bieß 
vor ihrer Ginverleibung mit China 
(1141 v. Ehr.) Nane⸗Yue, fteht 
mit Kuanfi unter einem Statthalter 
(Zfontu) , und theilt fi in bie 
Theile GSanton oder das Keftiand, die 
Halbinſel Macao und die Infel Hais 


Canton 


nan. 2) (G. Gantfcheufu , Quant⸗ 
theous fu), Hauptſtadt ber Yroving, 
am Pekiang (unter ber Stadt Ziger 
genannt), Gig des Gouverneurs, het 
große Mauern (2 Stunden im Um 
fange), 2 Haupttheile (chineßſqhe 
und mandfdurifhe Stadt), 3 Gita 
bellen, viele Kactoreygen ber Eure 
päer (vorzüglich der Briten), 800,000 
(n. And. nur 250,000) GEinw., wa 
denen 100,000 auf Sampanen weh 
nen, 400 Pagoben (eine davon wir 
von 400 Bonzen beforgt), viele Deab 
mähler, Spaziergänge (unzugängliä 
für Fremde). Die Einwohner fertigen 
Geidens, Baumwollen⸗, Porzellan, 
Perlmutters, Shildplattwaaren, un 
treiben ausgebreiteten Hanbel ‚ ve 
züglich mit Thee (250 — 300,000 Sta. 
jährliche Ausfuhr), doch iſt der ſelbe ia 
den Händen bes Hongs (10 — 12 reis 
hen Shinefen), muß viele Bebrüdem 
gen (firenges Durchſuchen ber Shift 
und Berweigern des Dafeyns der ſelben 


waäbrend des Winters, große Zolad. 


gaben, viele Gefchente) leiden. Die 
Briten handeln feit 1517 Dierher. 


Ganton, 1) (Johann Gabriel), aß 


ler, geb. zu Wien 17103 mahlte yon 
züglich, außer menſchlichen Geſtalten, 
Pferde und übernahm dieſe oft ie 
den Gemählden Orients und Meptens; 
Rarb zu Wien 1753. 2) ( Sohn), 
ſcharfſinniger, englifch. Raturforfcher, 
geb. zu Gtrout in Gloucefterfhire 
1718 ; Anfangs für das Gefcyäft feis 
ned Waters, eines Tuchwebers, bes 
ſtimmt bewog er diefen durch feine 
außerordentliche Neigung zu ben mas 
thematifchen und phyſikaliſchen if 
fenfhaften, ihn 1737 nad London 
zu [hiden, wo er Schreiber bey &as 
muel Watlind, einem Lehrer an der 
Akademie des Spital Square wart, 
und fpäter deſſen Stelle erhielt. 
Schon 1750 machte er fi durch bie 
Erfindung, künſtliche Magnete obne 
ben Gebrauch der natürlichen du vers 


| 


Cantoni 


ſertigen, bekannt und ward Mit⸗ 
glied der Royal Society zu London, 
in deren Schriften er Ihägbare Aufs 
fäge lieferte; vorzüglich beſchäftigte 
er ſich mit @lectricität, trug vielzur 
Verbreitung der Franklinſchen Ent« 
dbedungen in Gngland bey, erfand 
den Elektrometer, und entbedite 1762 
zuerſt die‘ Elafticität bes Waffers, ins 
dem er bewies, daß das Waſſer durch 
das doppelte Gewicht der Atmofphäre 
um1/10,870 feines Raumes zufammens 
gepreßt werde ; ftarb 1772 zu London. 

Gantoni (Ganuti, Gatterina), eine 
Mailänderinn , berühmt wegen ihrer 
Kunſt, Portraits zu ſticken, welche 
der Mahlerey faſt gleich kamen; bluͤhte 
um 1590. 

Gantoniren (Kriegsw.), in Santos 
nements fi befinden. 

Gantonnement (fr., Santonirung, 

. Santonirungsquartiere, Kriegsw.), 
der zu einer größeren Erhohlung, als 
im Bivouacg , beftimmte Aufenthalt 
einer Truppe in Städten und Dörfern. 

C suntor (lat.), 1) eigentlich Sänger ; 

. 2) Borfänger in einer Kirchengemein⸗ 
de; 3) Lehrer in einer Öffentlichen 
Schule, welcher Unterricht im Geſange 
ertheilt. Das Amt iſt alt und wird 
von Ginigen bis ins 4. Jahrh. v. Chr. 
gurfidigefegt, von Anderen wirb dem 
Papfte Bregorius d. Gr. dieſe Ein⸗ 
richtung zugefchrieben; 4) ein Zitel 
von Dorffchullehrern, bie zugleich Or: 
ganiften find. 

Cantores amant humares(Iat.), 
fprihwörtliher Ausbrud: Gänger 
lieben Naffes , trinken gern. 

Cantus (lat.), Gefang, daher: C, 
ambrosianus, f. Ambrofianifcher Rob: 
gefang. 

Gantyre (Kintyre, Geogr.), Halb⸗ 
infel und Diftrict von 13 4/5 Q. M. 
in der mittelfottländifhen Sraffchaft 
Argyle. Aufder äußerften Spige (Gap 
de Cantyre) ſteht ein Leuchtthurm von 


Canzone 19: 


235 Fuß Höhe. Hauptort Gampbels 
town. 
Canuel (Simon), konigl. franzöfifches 
Generallieutenant, geb. 1767; warb 
1793 Diviſionsgeneral, focht unter We⸗ 
ſtermann und Roſſignol in der Ven⸗ 
bee, erhielt das Obercommando im 
Lyon. Später auf Penſion geſetzt bes 
gab er ſich auf feine Güter nad) Ans 
jou, bewaffnete 1815 bie Vendéer 
gegen Napoleon und leiftete dem Ko⸗ 
nige nügliche Dienfle. Vom Departes 
ment be Bienne als Deputirter er⸗ 
wählt zeigte er ſich als eifriger Ultra. 
Canule (fr., Röhren, Ghir.), bes 
fonders als hirurgifches Inſtrument, 
von Metall, gewöhntih Silber, an 
beyben Enden offen und nad) Berfchies 
benpeit feines Gebrauches verfchieben 
geftaltet ; dient befonders beym Caute⸗ 
rifiren in Höhlungen,, um bie umges 
benden Theile zu fhügen, auch in 
Verbindung mitfchneidenben und ftes 
enden Inftrumenten, um biefe bes 
quem einzubringen, auch um durch 
fie in Wunden einen Ausfluß zu bes 
wirken; ift fo vorzüglich auch ein 
weſentliches Stüd bes Trocarts. 
Ganzone, 1) (Canzonetia, italien., 
Mufit), Singftüd von 4 oder mehre⸗ 
ren Stimmen, weldes in Yrivatzirs 
fein gefungen wurde ; 2) jegt Befang 
oder Melodie Überhaupt, befonders 
wenn legtere ohne Zert iſt; fo 5.8. 
das Thema zu Variationen. 3)(Dichts 
tunft) , lyriſche Dichtart provencalis 
ſchen Urfprunges, ſchon im 13. Jahrh. 
in Stalien gebräudlidy, von Petrarca 
in beflimmte Form gebracht (daher 
C. Petrarchesca) und von ben Tos⸗ 
canern ausgebildet (daher C. Toscana), 
befteht aus Stangen von eilfs und 
ſiebenſylbigen Werfen, mit gleich ges 
ſtellten Reimen, und fließt gewöhn⸗ 
lich mit einer Stanze, die klelner iſt, 
als die übrigen, undripresa, cogedo, 
comiato (Abfchieb) Heißt. Die C. Ana- 
creoutica beſteht aus kleineren Stay, 


ur 


Eaorie 


gen u. EirgerenBerfen: dieC. Pindarica 
(©. alla Greca), (zuerft im 16. Jahrh. 
burch Suigi Alamanni eingeführt und 
durch Chiabreſa ausgebildet), tft fo, 
wie die Anacreontica, den Dichtern 
des Altertbumes nachgebitbet. Die 
dorm ihrer Stangen, die Freyheit 
in der Bersart und Stellung ber Verſe 
machen fie den griechiſchen Ghören 
gleich. C. a ballo, eine ber älteften 
italienifhen Dichtarten, weldye beym 
Zange gefungen wurbe ; ift feit dem 
16. Jahrh. nicht mehr üblich. 
Gaorle (Gähorle, Geogr.), Stadt 
auf einer Lagunen = Infet in der Des 
legation und dem Gouvern. Venedig 
(lomb. ‚ venet. Koͤnigreich); ſteht mit 
ber Stadt Venedig durch Kandie in 
Verbindung ; hat 1550 Ew. und treibt 
Fiſcherey. 

Gap (fr. und ital., Geogr.), ſ. Vor⸗ 
Gebirge ; die einzelnen ftehen, ohne 
die Hier genannten, unter ihren Haupts 
nahmen ; fo: Gap (Gapland), f. Gu⸗ 
ten Hoffnung (VBorgebirge der). Gap 
©. Andreas(&.&. Andrea, Beogr.), 
4) Borgebirge, im Weften der Infel 
Mabagaslar (Afrika); 2) Landſpitze 
des Andreasgebirges, in ben vereinigs 
ten Provinzen vom Plata (Sudameri⸗ 
ka). Sap®&t.Antonii(E, Gt. Ans 
ton, @eogr.), füdlichfle&pige von Aras 
bien, nad der Straße Babelmandel 
zu. Gap und Button, 2 Infelden 
in der Straße Gunda (Südafien); 
jene mit zwey großen, tiefen Höhlen 
vo Salanganenneſter, daher häufig 
beſucht. 

Capable (fr.), faͤhig, tauglich, im 
©tanbe. 

Gapaccio (Beogr.), Stadt am mits 
telländifchen Meere, in der Provinz 
Prineipato citeriore ( Könige. Reas 
gel); theitt ih inC. vecchio (bloß 
die Kathedrale und geiſtlichen Gebaduͤ⸗ 
de) und in C. nuova; iſt Biſchofo⸗ 
ig und hat 1900 Ew.; fleht auf den 
Krümmern bed alten Päſtum, von dem 


Capef | 
noch eine Ringmauer, 2 Sem 
Amphitheater u.bgl. geſehen 

Sayacität (v.lat.), 1) Aue 
Fahigkeit, Faſſungkraft; 2) 
perliche Inhalt eines hohlen A 
fo ı eines Schiffes, Faſſes © 
figen Gefäßes. 
Sapanna (Geogr.), Berg v 
Buß Höhe aufder Infel Eib: 
Capaxz (lat), 1)fähig, tuchti 
lih 3 2) geräumig, fähig, « 
fi) aufzunehmen; 3) fonft I 
Maitheferrittern ein Ritter, 
Feldzüge gegen die Türken | 
und fih fünf Jahre zu Mat 
gehalten hatte und deßhalb fäl 
eine Comthurey zu bekleiden. 
Cap⸗bezirk(Geogr.), Abtheil 
Caplandes (f. Guten Hoffaun 
gebirge der), ber fchönfte x 
züglichfte Theil desfelben ; ha 
Ew. und die Hauptfladt G 
Zu ihm gehört noch der von bı 
des Erdbodens genannte Zwar 
Cap de bonne Esperar 
Guten Hoffnung (Worgebirge 
Sapedunum (a. Geogr.), 
ber Scordiſer, in der Landſch 
ders Pannonien, am Sfter, n 
chard Kapfenberg. . 
Sapel, 1) (Arthur, Capel | 
Hadham), Sohn des Ritter & 
Gapely3 war 1640 Repröfent: 
Grafſchaft Hertford im Par 
und zeichnete fi) Durch M 
aus, obwohl er fih zur Boll 
neigte. Er flimmte für bie Bert 
des Grafen Stafford, bereuete 
bitter in der Kolge und wider] 
ben zu gewaltfamen Maßreg 
Parlamentes, die er nicht e 
hatte. Zum Lord Gapel erhoben 
erindem barauf ausbredhenden 
der Sache bed Königes mit 
Eifer, weßhalb die Kammer 
meinen feine Güter einzog. R 
Gapitulation von Goldefter 
sechtli in den Tower geſeg 


Capella 


.. ge zu entfliehen, warb aber wieber 
. ergriffen und 1649 hingerichtet. Wäh⸗ 
send feiner Gefangenfchaft dichtete er 
zührende Stangen, bie mehrere Aus⸗ 
gaben erlebten. 2) (Arthur, Graf von 
Effer), Sohn des Vor., geb. 1635, 
sum Andenken an feinen Vater zum. 
®rafen von Eſſex ernannt ; Gefandter 
in Dänemark, fpäter Statthalter von 
Irland und endlid 1679 erſter Lord 
der Schagfammer. Im 3. 1683 Elagte 
ihn Lord Howard von Esric einer 
Verfhwörung an; er ward in ben 
Tower gefeht, woman ihn einen Mo⸗ 
nath darauf mit einem Barbiermeffer 
entleibt fand. 

Capella (lat.), 1) eine Biegey 2) 
(Aftron.), Stern erſter Größe, in eis 
ner der zwey jungen Bjegen, welche 
der Fuhrmann an ber Schulter trägt. 
SFapella, 1) Elegiendidhter, - unter 
Gäfar oder Auguft; feiner gebentt 
Doid. 2) (Martianus Mineus Fe⸗ 
lir) , lateiniſcher Dichter; ſoll, nach 
der Behauptung @iniger, 490 v. Ehr., 
nad And. in ber Mitte des 3. Jahr. 
gelebt haben, aus Afrika gebürtig 
und Proconfulgewefen feyn. Er fchrieb 
ein Werk unter bem Titel: Satyricon, 
in 9 Büchern, enthaltend de nuptiis 
Pbilologiae et Mercaurii, u. de septem 
. artibus liberalibus, das ſchwülſtig und 


voller Schwärmereny iſt; zuerft gedrudt . 


zu Vicenza 1499, $ol.; Brotius bes 
forgte eine gute Ausgabe des Satyri- 
con, mit Roten und Berichtigungen, 
Leyden 1599, Eyon 1649 und 16595 
neuere gute Ausgaben: von L. Wals 
ther, Bern 1763, und von J. A. Goͤtz, 
Nürnberg 1794. 3) (Galeazzo Flavio 
Capra), geb. zu Mailand 1487, einer 
der ausgezeichnetften Literatoren feis 
ner Zeit; war Gtaatöfecretär beym 
Herzoge Kranz Sforza, det ihn zu 
mehreren Gefandfchaften und Unters 
bandlungen braudte, und blieb in 
feinem Poften, ale Karl V. das Her⸗ 
zogth. Mailand an fich gebracht hatte. 
Gonverfationd s Kericon. 4+ Bb. 


Bı 


Gr fchrieb » de rebus in Italia gestis 
et de bello mediolanensi, Venedig 
1532, 4., und mehrm., auch in Grae- 
vii thes, antiquitatum ; Historia bellä 
mussiaui, als Fortſezung, Gtraßb. 


Capellen 


1538, u. m.; ſtarb 1537. 


Gapellan (Capellanus, Kaplan), 


1) ein Geiſtlicher, der einer Gapelle 
vorgefegt ift, überhaupt jeder, der 
den Gottesbienft leitet und beforat; 
3. 8. Hauscapellan, d. h. Priefter, 
der inden Häufern einer Yrivatperfon 
bie Meffe liefetz 2)jeder, ber zu der 
seiftlihen Gapelle eines katholiſchen 
Kürften gehört. 


Gapelle (Capella, lat), 1) (Kirs 


henmw.), eine Meine Kirche zum Uns 
terfchiede der eigentlichen Pfarr⸗ und 
Kathebralticchen, welche entweder an 
einer größeren angebaut if, oder für 
fi) befteht, od. auch in einem Privats 
hauſe angebracht if ; 2) insbefondere 
die Gefammtpeit der zum Gottesdienſte 
beftimmten Muſiker, weil diefe ges 
wöhnlidy in einer an bie Kirdye ans 
gebauten G. ſtehen; daher in weiterer 
Bedeutung 3) jeder Verein von Ton⸗ 
künſtlern, welde ein Kürft oder 
Herr in Dienften hat. 4) (Teſt, 
catillus cinereus, ciueritium, Marks 
f&eibel.) , eine Borkehrung , die aus 
wohl ausgelaugter, geriebener und 
gefiebter Holz⸗ oder Knochenafche, oder 
aus Kalkfpath bereitet, zum Abtreis 
ben bes Silbers im Kleinen dient. 


Gapellen, 1)(3.%. van), trat 1772 


* 


in den holländiſchen Seedienſt, ward 
1782 Gapitän und zeichnete fidh bey 
mehreren Sergefechten aus. 179.2, als 
bie Franzoſen Holland bedrohten, bes 
fehligte er Mehrere Kanonenböte nee 
gen biefelben. 1799 commandirie er 
benjenigen Theil der boländifchen 
Blotte, welche, ohne gu ſechten, gu 
den Engländern überging. Deßhalb 
vor ein Kriegsgericht gefortert ward 
er, als er ſich nicht "eilte,, in cont 
macıam zum Jode veruriheist zb 
6 
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Nlebte bis zum November 1813 In Eng» 
land. Nach der Rückkehr des Prinzen 
von Öranien ward er 1814 zum Bices 
Admiral ernannt und beauftragt, die 
dolländ. Colonien in Oftindien wieder 
in Befig zu nehmen. 1816 comman⸗ 
dirte er die niederländ. Flotte, welche 
fi) zur Erpebition gegen Algier mit 
der engl. unter Lord Exmouth verei⸗ 
nigte und hatte vorzüglichen Antheil 
an bem glüdlichen Ausgange berfelben. 
2) (@. A. 3., Baronvon), ein. Hols 
länder, ward nad) und nad) Präfectur⸗ 
Secretär in Utrecht, 1808 Präfect in 
Oſtfriesland, Minifter des Inneren 
und Staatsrath. Als foldher vermoch⸗ 
te er Ludwig Buonaparte,, die Krone 
nieberzulegen. Unter Rapoleon nahm 
er keine Dienſte; deßhalb ernannte 
ihn auch Wilhelm, König der Nieders 
Lande, zum Solonialminifter u. brauch⸗ 
te ihn in verfchiedenen and. wichtigen 
Geschäften. 1815 ging er nad) Batavia 
und iſt feitbem unermübet thätig, dem 
Handel ber Niederländer aufzuhelfen 
und auf Java nügliche Einrichtungen 
zu Weffen. 

Gapeltsmeifter, 1) ber Vorſteher 
einer Gapelle. An Höfen erhält diefen 
Charakter gewöhnlich derjenige, wel⸗ 
cher beftimmt ift, die Mufitftüde für 
den Hof zu componiren, die übrigen 
aufzuführenden Zonftüde zu wählen 
und die Aufführung zu birigiren. Bgt. 
Mathefon volllommener Gapellmeis 
fter, Hamburg 1739, und Junker eis 
nige der vornehmſten Pflichten eines 
Gapelimeifters, Winterthur 1782. 2) 
Titel für ausgezeichnete Muſiker und 
Directorin von Wufithören, wenn 
diefe auch nicht Gapellen find. 
Capello, eine ber ebeiften Familien 
Venedigs, die, aus Gapua ſtammend, 
im 9. Jahrh. aus Furcht vor ben Bas 
razenen ſich nad Venedig gewendet 
hatte. Merkwürdig iſt befonders: 
Bianca ©., geb. um 1548; enifloh 


Esper 


mit einem jungen Florentiner, Pietz 
BuoHaventuri, ber in Wenebig Gem 
mis eines Dandelshaufes war wm 
ihre Liebe erworben hatte. Den Eat 
flohenen, die die beften Juwelen dei 
Hauſes Gapello mitgenommen Hatten, 
folgte der Zorn ber Famikie, bie vom 
Senate fogar einen Xchtungsbefell 
gegen Buonaventuri auswirkte. Is 
Florenz lebte B. in ziemlich bürftiger 
Uumftänden, bieder Großherzog Frei 
fie ſah und leidenſchaftlich begür 
ftigte; er erhob ihren Mann zus 
Sntendanten ſeines Palaftes. Rah 
einigen Sahren beſchloß der Groß 
berzog, auf Zureden feiner Brüber, 
mit B. zu brechen. Diefe wußte aber 
dur alle mögliche Künfte fich in der 
Gunſt zu erhalten. Durch Stolz und 
die eigennügigfte Herrſchaft ihres 
Bruders, der eine Zeit lang Gür 
ling und Minifler war, machte fk 
fi) dem Volke immer mehr verbot 
und fah fih daher geitig nach eine 
Zufludht, im Falle der Großherze 
fterben follte, um ; wollte fidy deßhalb 
mit den nädften Ihronerben aus 
fühnen und veranftaltete eine Zufemw 
menfunft mit bemfelben. Gier kat 
erft der Großherzog, dann B., bey 
den 19. October 1587. 


Capena porta (Appia, fontiash 


triomphalis, röm. Topogr.), nor 
oſti. Thor in Rom, inber 1. Region, 
auf die appifhe Straße u.nacdh Capu 
(nit nad Gapena in Etrurien) füß 
rend; jest Porta di San Sebastisne 


Caper (v. fr., lat.), 1) ber Anfühee 


eines oder mehrerer Kriegsfchiffe, de 
fi) feindlicher Schiffe mit @riaubaif 
feines Herrn zu bemädtigen fudt. 
Gewöhnlich werden mit Ausbrud eb 
nes Seekrieges von ben Abmiralitk 
ten ber Krieg führenden Mädhte Ga 
perbriefe, d.b. Erlaubnißſcheine, 
Saperey zutreiben, ertbeilt und der 
Eapitän und die Mannihaft eind 


% 


Caper 


jeden Caperſchiffes, das ohne Caper⸗ 
briefe capernd betroffen wird, als 
Seeräuber betrachtet. Die Ausrüftung 
eines Capers beſtreiten ein oder meh⸗ 
rere Kaufleute (armaleurs), die dann 
an bem Erlös der genommenen Schiffe 
heil haben. Genommen können alle 
Schiffe werden, die feindlich find oder 
von feinblidhen Häfen kommen oder 
nad ihnen geben, eben fo neutrale 
Schiffe, welche feindliches Gut gelas 
ben haben; doch ift im legteren Kalle 


Capillargefäße 8 


Im 15. und 16. Jahrh. findet man 
erft Saperbriefe, und ber niederländie 
fe Krieg diente bazu, die Gaperey 
in ein förmliches Syſtem zu bringen. 
(Martin's Verſuch über die Gaper, 
Göttingen 1797). 2) Das Schiff eines 
ſolchen privilegirten Seeräubers; «6 
find meist mit Kanonen verfebene und 
ſtark bemannte Kauffahrteyfchiffe, bie 
ohne Labung fegeln und befonders 
ſchnelle Segler find. 3) Der Gapitän 
eines Saperfchiffes. 


bloß die Ladung verfallen, das Schiff Capes (Geogr.), 1) Fluß in Afrika ı 


‚aber frey. Sobald ein Schiff genoms 
men ift, werben fogleich alle Papiere 
in Befchlag genommen, wohl verwahrt 
und das Schiff in einen Hafen ges 
bracht, wo alle VBorräthe inventirt 


entfpringt aufbem Atlas, trennt bie 
Reihe Tunis und Tripolis, mündet 
ins mittelländifhe Meer bey 2) ber 
Stadt C., welche eine Gitadelle und 
Hafen hat. 


Gapet (Hugo), ſ. Hugo Capet. 
Sapetinger (Geſch.), das Haus 


und verfiegelt werden. Das Admiras 


litäts« oder Seegericht entfcheidet ſo⸗ 
Jann, ob Schiff und Ladung eine gute 
Prife ift. In diefem Kalle werden 
beybe verkauft, gewiffe Procente an 
den Staat geaeben und das andere 
zwiſchen dem Ausrüfter des C. und 
bee Mannſchaft besfelben getheitt. 
Wird das Schiff vom Berichte frey 
gegeben, fo ift der C. oft verpflichtet, 
bem Befiser Schaden, Koften und 
Zeitverluſt zu erfegen. In neuerer 
Seit haben die Engländer das Recht 
prätendirt, jedes neutrale Schiff in 
Kriegszeiten zu vifitiren, ob es nicht 
feindliches But am Bord habe. Eis 
genttich ifE bie Gaperey dem Wölkers 
sechte zuwider, weil die Kriege zwis 


fen ben Regierungen, nicht aber . 


swifchen feindlichen Kaufleuten geführt 
werden. Dennoch) aber findet fie bis jegt 
bey allen Seekriegen Statt. Die ers 
len Spuren der C. finden ſich im12. 
Jahrh., wo in Dänemark ein Berein 
sur Bertheidigung gegen Seeräuber, 
aud um fie anzugreifen, zufammen: 
trat. Die Fürſten begünftigten diefe 
Vereine, fahen aber bald das Ge⸗ 
fäprliche dieſer ‚Einrichtung ein und 
befpräntten fie durch Verordnungen. - 


Hugo Capet's, die 3. fränkiſche Dy⸗ 
naftie. Gie begann 987 mit Hugo 
Capet und erloſch 1528 mit Karl IV., 
wo dann die beyden Seitenlinien Ba» 
lois und Bourbon nad) einander zur 
Regierung kamen. Bgl. Frankreich 


(Geſch.). 


Capetonier (Capetons, Kirchen⸗ 


geſch.), eine ſchwärmeriſche Partey 
der ruſſiſchen Kirche, ‚die im 17. Jahrh. 
vorzüglich an der Wolga ſich verbreis 
tet hatte. 


Gapiltlarsgefäße (Haargefäße, 


capillaria vasa, Xnat.), die an ber 
Grenze der peripherifchen Enden des 
arteriöfen und venöfen Syftemes, mit 
beyden zufammenhängenden, unends 
ich feinen, nur mit dem inneren Ums 
fange eines Haarröhrchens zu vergleis 


enden Gefäßen. Sie empfangen 


aus den feineren Arterienzweigen, des 
ren Kortfegungen fie find, entweder 
wirfliches Blut, oder nur den dünn⸗ 
ften fläffigften Beftandtheil desſelben, 
zerfegen biefe Fläſſigkeiten, bilden 
neue Stoffe daraus, welche entweder 
an die Organe abgefegt oder in eige⸗ 
nen Kanälen fortgefügrt werden, und 
6 % 
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Capitale 


usthwenbiger Shell derfelben und eis 
us ber wefentlichften Unterfcheibungss 
zeichen der verſchiedenen Bäulenorbs 
sungen ; 3) (Buchdr.), Steg, welcher 
bey Zurichtung einer Form oben und 
an die Linde Seite gelegt wirb; 4) 
(Buchbinder) , Peraamentftreif oder 
GBräddhen Band, weldhes am Rüden 
eines Buches oben und unten ange: 
Jeimt unb mit Seide umflodhen wird; 
daherGapitalen, ein Buch mit dies 
in Streifen verfehen ; 5) der vorgügs 
lichſte oder Haupttheil einer Sache 
oder biefer in Bolllommenpeit, bes 
baders in Zufammenfegungen, wie 
Tapitalhirſch, Capitalmaͤdchen u. f. w. 
6) Eine Summe Geldes, bie dazu 
beſtimmt ift, Bewinn zu bringen, im 
Gegenfage der Zinfen. Cie wird ents 
weder ausgeliehen und hierbey ber 
Binsfuß beffimmt, ober man fchlägt 
uchrere kleine Forderungen in eine 
dauptfumme zufammen unb verwan: 
beit fe in ein S. Je nachdem das G. 
ſicher, durch Hypotheken gedeckt, oder 
yafiher ift, beſtimmen ſich auch bie 
für dasſelbe zu ziehenden Zinſen 
(vgl. Zinſen). Der Kaufmann betrach⸗ 
tet fein ganzes Vermögen als ein von 
tinem Anderen geliehenes C. und bes 
rechnet fi) Zinfen von demfelben. Eine 
san; unnäg angelegte Summe nennt 
maneintodte8 Sapital. 7) Der 
$auptton in einem Muſikſtücke. 
Capitale (fr.), Hauptftabt. 
Bapitana (Seew.), 1) das Haupt⸗ 
ſchif einer Flotte ; 2) die vornehmfte 
Galeere (außer der Reale) bey Klotz 
ten; 3) die vornehmfte Barke bey 
Yerißfhereyen. 
Sapitanata (la Provincia bi Luce⸗ 
za, Beoge.), Provinz im Königreiche 
Keapel, am gdriatifhen Meere; hat 
115 3% (155) A.M. und gegen 254,000 
Ew.; ift durch das Gebirge Gargano 
uneben; Hat die Vorgebirge Punta 
Roffa, Yunta della Zaftg u. 9. und 


Copicel Bs 


bie Spigen Calvo, Spigno u. f. w., 
bo auch eben (Tavogliere von Yus 
glia, ohne Baum und Schatten, be= 
det von Ferula, Afphobelus, Thy⸗ 
mien und Kapern, welche zu Stühlen 
und Körben verarbeitet werden) ; ift 
bewäffert vom Dfanta, Biferno, For⸗ 
tero u.a.; bat an den Küften mehrere 


Seen und Moräfte. Man treibt mes 


nig Aderbau, meift noch mit Yülfens 
früchten, mehr Wein⸗ und Olivenbau 
und Viehzucht (Pferde, Schäfe, Büf⸗ 
fel) ; das Sand bringt Sädfrüchte in 
Überfluß, wie bie Gebirge Holz und 
Wild; Heufhhreden verheeren oft bie 
Fluren. Induftrie if nicht bedeutend, 
eben fo der Handel. Die ganze Pros 
vinz fleht unter drüdenden Auflagen 
der größeren Butsbefiger. Hauptſtadt 
Foggia. Sonft ein Theil von Apulien, 


Capitania(port.), 1) Hauptmanns 


(haft; 2) portugiefifges Gouverne⸗ 
ment in Brafilien. 


Sapitei (lat. capitylum, capyt, gr. 


zspgalacoy),, 1) ein Hauptſtück; 2) die 
Hauptfadhe, der Hauptinhalt, kurzer 
Inbegriff, summariumm ; daher 3) Ab» 
theilung eines einzelnen Buches oder 
einer ganzen Schrift, weil fonft beym 
Anfange folcyer Abtheilungen ber Ins 
halt turzangegeben ward; 4) (figürl.), 
die befondere Waterie, der Gegens 
ſtand eines Befpräces, einer Unterz 
fuhung ; 5) in den Kiöftern der Saal, 
wo die Mönche täglich zuſammenkom⸗ 
men und ihnen ein Abſchnitt (Gapitel) 
ihrer Regel vorgelefen wird. Hier 
werden auch die wichtigeren Klofters 
angelegenheiten,, 3. B. die Wahl eis 
nes Abtes u. dgl., verhandelt; daher 6) 
die urfprünglich nach kloͤſterlichem Zus 
Schnitte eingerichtete Körperfchaft der 
Canonici an einer Kirche; 7) aud 
bey Hitterorden bie feyerliche Wera 
fammtung ber Ritter ; 8) ein Verweis 
(das Sapitel lefen), aus der kloͤ⸗ 
ferlichen Bucht hergenommen, weil 


865 Capitoliniſche Spiele 
raffälligen Mönchen das übertretene 


Gapitet aus den OErdenoregela vor 
dem Berweiſe vorgeleſen wird. 
GSapitoliniſſche Spirlegön. Ans 
tiq.), 1dem Jupiter arſehert, um 
Andenken der Rettung des Capito- 
liums durch die Ganſe, 1. Capitolium, 
Brennus, Gamillus. An ihnen purden 
Bejenter oͤffentiich sum Verkaufe ang 
gebotben, uber nicht yefauft, mit 
Anfpıetung uuf die Eroberung ven 
Beſi, deren @inm. ſammt dm Konige 
die Römer sffentub als Sclaben 
verfauften; > von Rero angrerdnete 
Wertſtreite ın der Beredlamkeit und 
Dichtlunft. auf dem Wuptleitum yes 
dalten, benupt, Dem Karen zu 
ſchmeicheln. 
Crpitolinus monse (Eapitelium. 
rinn Zoposgr.. fruber Zuturmus. 
weil Zuturnus der gerpeont Duben 
follte, auch Zurperus, capitotiniſcher 
Peru), fo genannte nach dem duruuf 
befindtidben Gupitel, degriff das Bus 
pitol. die rim. Bura (ara oder arm 
terpeja und den tarperiſchen Felſen 
(runes tarpeja oder saxum‘, m con 
sagen die übrigen Berge berum. 
Kıa:r9:ium., for. mw. Copitoli- 
nm<mune: 2. Jer ältere, nad Wurry, 
nr Rıma ınzelegte Geſammtrempel 
nad Juviet⸗er, Ber Jund un) ver Mis 
n 3er 5. Rezion, das Murter, 
ahnen 176 3. z13eLejt mird; 5‘ 
ine neu adhiier Zyraen des cariide 
intra Berges uf am das G., 
nee rannte Zonge ader ide 
me. veificrore 539>J7 reliıe\, 
nel Ware ae Seoner, in Jer Miccze 
Ber Dry yet \.afg Ber der 
Qua, rohr Nee WM res: der 
Oro nah Arm ao sam Sam 
irnnnisgen gefsnnern Moartkras 
Brirate (rap! (In Hr Ton, Zen 
Nau des Zomasia yezına Zarıy 218 
M:lsens und werhee :ha dom \ao“">r, 
hir Auno und der Miners, Zırauis 
mn’ Superdas ſeg?e den Bau firt; 


22⸗47 


Eapizolium 


— Jaßre ber epublil u 
un I et; dod von nun an we 
PR idatper ſonen, Magiſtrai 
au er (der Kaiſer Domitian⸗ 
x der Vergoldung Desfelben 1 
Alente), Diefeg Gebäude, der 
„Tanten Der Weltbehercfchende 

%, Immer mehr zu Derberrlicen 
Aſche aldnzender 


fiug war der Tempel ‚nit ben a 
ven Säulenreipen (auf beyden Gi 
und ım Vintertgeile 2, vorm 3), 2 
Zus lang, breit; das m 


Infangs von Thon, 
goldetem Metalle; og bewaßrte, iq 
immer mebr Reigender Wichtig 
ne Unermeßliche Menge der koßten 
Ren Beibgefchente, fo wie bie wide 
ten Staatsacten, die ſibylliniſcha 
Tücher, die Ancilia, die Gefchtafets, 
dir Seatuen aller Soctpeiten (am be 
ribmteften die des Jupiters, —** 
ter C. utolinus) und der berüßmfefn 
Frideerren. Hier ware ber Beilig 
Xaget eingeſchlagen (T. Clavas), % 
dım weiten Perticas ertielt das Ball 
tie Triumpomadizeiten. Die Gonſab 
orꝛferden Der und drachten Geläsk 
om AIntritte ihres Amtes, eben h | 
die Feidderren be fie in den Kriy 
zegen; die Kaiſer (dwurem bier ya 
Ed der Irene. und das Mor wiligte 
bier ı2 die {dm sun Kaifer Dorgeltg 
ea Tarihigge : sum Prachtigſtten no 
Ferer: oſten muftetag. ſttets Scha⸗ 
Frag ſera. Dech erfabr es auch vn | 
Vecd ſel des Eibitfaleg, Rachden e 
früder ſich al⸗ ẽeliendureg gegen die 
G:ilier, die gınz3 Rom verbranzt 
Basten, gebsiten If. Brenans, Gamil 
126° , brannte es 54 2. Chr, ap un 
zard 78 von Eulz wieder aufgebaut. 
0 n. Eer. darch Fiteliug Soldaten, 
wabrend des Krieges gegen Seſpafen, 
ia Kide zelezt, wird es vom Beſpa⸗ 


Capitulant 


Kan ernenert, und als es unter Titus 
abermahls abgebrannt war, ftellte es 
Domitian prächtiger als je wieder 
ber. Bey dem Einfalle der barbaris 
(chen Völker ward es, befonders durch 
bie Gothen, fo zerſtoͤrt, daß jegt nur 
„Roh traurige Ruinen fidy dem Auge 
barbiethen. Der tarpejifche Felſen ift 
jegt durch den von Trümmern ber als 
ten Roma am Bergfuße erhöhten Bos 
den und durch die unmerklich, befons 
ders in ſtark angebauten Gegenden 
fich zeigende Abnahme der Berge eine 
unbedeutende Anhöhe geworden , auf 
der Bonifacius IX. das neue Campi⸗ 
doglio erbaute. Auf dem Platze des 
ebemahligen Tempels ſteht jegt eine 
Kirche der Maria, Ara Coeli; 5) 
Prachtgebäude in anderen Städten, 
als Rom ; meift entffanden’ ſolche uns 
ter den Kaifern und waren theils 
Tempel, fpäter Kirchen, theild Fe⸗ 
lungen ; fo in Capua, Gpibaurus, 
Beneventum,, Byzantium, Hieroſo⸗ 
lymä, Gartbago, Mediolanım, Ras 
venna, Florentia, Verona, Augufta 
Bind., Colonia Agripp., Auguftg 
Zrevir., Narbo, Auguftodunum, Re 
maufus, Toloſa, u. v. a.; 6) noch jegt 
in Waſhington prächtiges Öffentliches 
Gebäude; 7) im Wittelalter, Reli: 
quientäfthen, in der Geſtalt eines 
Schloſſes; 8) das verfammelte Gapis 
tel der Ganonici; 9) der Verſamm⸗ 
Iungsort bes Gapiteld, fonft aud 
Sapitelftube, C,⸗ haus genannt. 

Gapitulant (vd. lat.), 1) einer, der 
eine Sapitulation fchließt, befonders 
2) der fich freywillig anwerben Iäst 


„ und darüber einen Vertrag fchließt. 


Gapitulationv.lat.),1) überhaupt 
eine in Capitel oder Abfäge getheilte 
Schrift; daher 2) (Kriegsw.), ein 
Vertrag zwiſchen zwey friegführenden 
Corps, wodurch das eine dem andes 
ren etwas einräumt, meift fich kriegs⸗ 
gefangen ergibt, fo die @. von Prenzs 
lau n.f.w.; 3) ein Vertrag zwifchen.der 


Capo d’Iitria 87 


Befayung einer Feftung u. deren Belas 
gerern wegen der Übergabe berf.; 4) 
©. der deutfchen Kaifer, ſ. Wahlcapitus 
lation; 5) der Vergleih, den ein 
Dfficier mir einem Soldaten bey def 


ſen fregwilliger Anmwerbung eingeht, 


und worin bie Dienftzeit, das Hands 
geld u. f. w. beflimmt wirb. 


Gapituliren (. lat.), 1) eine &as 


pitulation.(f.d.); 2) überhaupt über 
etwas einen Vergleich fchließen. 


Gapland, fo v. w. Worgebirge ber 


guten Hoffnung. 


Gapod'Iftria (Geogr.), 1) Diftrict 


26 1/2 QM. mit 65,100 Einw., im 

Königreihe Illyrien (Kaiſerthum 

Hſterreich); 2) Hauptftadt darin, am 
Bufen von Trieſt; liegt auf einer 

felfigen Infel, hat 5 — 6000 Einw., 
Schloß, Bifchof, Lyceum und Gym⸗ 
naftum, Gerbereyen, Hanbel mit See» 
falz, Baumdhl und Mein, treibt 
Fiſcherey und Küftenichifffahrt. Eine 
Zünftliche Wafferleitung verfieht die 
&tabt mit Trinkwaſſer ; in der Rähe 


GSalzſchlämmereyen. 
GCapod'Iſtria (Ich. Graf v.), geb. 


zu Gorfu 1780, wo fein Vater Arzt 
war; fludirte zu Venedig Ghirurgie, 
trat aber. früh in ruflifhe Dienfte, 
wo er die biptomatifche Laufbahn ver⸗ 
folgte. Er erhielt eine Anftellung in 
dem Büreau des Grafen v. Romans 
gow und fpäter bey der vuffifchen 
Gefandtfhaft in Wien. Im Jahre 
1812 verwaltete er bie diplomatifchen 
Gefchäfte bey der Donauarmee, ward, ' 
nach der Vereinigung dieſer mit ber 
Dauptarmee, Gorrefpondengführer bes 
Kaifers Alerander, erwarb ſich in 
diefem Poften großes Zutrauen, warb 
Gtaatsfecretär in dem Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten und 
1813 Sefandter in ber Schweiz. Bey 
dem Wiener Congreſſe war er gegen 
wärtig, fchloß dann den zweyten pas 
rifer Frieden von ruſſ. Seite, und 


BB Caporal 


ward kaiſ. ruffifcher Staatsminifter ; 
lebt jegt in der Schweiz. 

Caporal(fe., Kriegsw.), fo v. m. Uns 
terofficier, 

Capots(fr.), 1) eigentlich eine Kappe; 
2) ein Oberrod mit einer Kappe, wie 
ihn die Minirer bey der Arbeit tras 
gen 3. 3) überhaupt ein Oberrod;, 4) 
Solbatenmantel. 

GCapoudia (Gapudia, Beogr.), Stadt 
und Vorgebirge (au) Gap Baba) 
im füdlichen Theile des afritanifchen 
Reiches Zunig. Auf dem Vorgebirge 
fledt ein Ahurm (Bardj Kadija), zum 
Warnzeichen vor gefährlichen Klippen. 

Sappabocien, f. Kappabolien. 

Sapparis (capp.L.), Pflanzengats 
tung aus des natürlichen Kamilie ber 
Sappariden, zur Polyandrie, Mos 
nogpnie bes Linn. Syſtemes gehörig. 
Sämmtiiche zahlreiche Arten find faft 
burchgängig in heißen Ländern eins 
beimifhe kleine Sträucher, zum 
Theile mit zierlichen Blumen ; c.spi- 
nosa (gemeine Kaper), in Ztalien, 
Spanien, dem füdliden Frankreich 
an Felſen und Mauern wild wachfens 
ber, ziemlich große gelbe Blumen 
tragender, in allen feinen Theilen 
bitter und zuſammenziehend ſchmecken⸗ 
ber Strauch, von welchem fonft bie 
Wurzelrinde offıciael war; liefert in 
feinen nody nicht aufgeblühten Blu⸗ 
men, uahdenm fie mehrmahls mit 
Eſſig übergoſſen und wieder ausges 
brüdt, dann mit Effig eingelegt wers 
den, die Kapern (ſ. d.). 

Sappezonnier, 1)(Glaude), geb. 
zu Mont: Didier in der Picarbie 167135 
farb als Profeſſor der griehifchen 
Sprache am Eönigl. Gollegium zu Pas 
eis 17445 in ganz Frankreich wegen 
Seiner tiefen Gelehrſamkeit in diefer 
Sprache bewundert. Er gab heraus: 
Quintiliani instit. orat,, Paris 1725, 
$ol.; Antiqui rhetures lat., Straßb. 
1:56, 4.5 Überfegte 2 Bücher von Nice⸗ 

phorus Gregoria Hist. bizantina, mit 


Tapponi 


gelehrten Anmerkungen u. a... 9 
(Jean), Neffe des Borigen, geb. j8 
Monts Didier 1716 5 erhielt mach feines 
Pheims Zode bie Stelle besfelben, 
war Mitglied ber Alademie ber Je 
fhriften und flarb 1775. Man Mt 
von ihm fehr braudbare Ausgabes 
von Anafreon, Paris 1748, 12., & 
Jar, daf. 1754, 2 Bbe., 12., Pla» 
tus, mit einem Bloffarium von Joſ, 
Valart, 1759, 3 Bde., 12., GSophe⸗ 
kles, nad) feinem Tode von Bar 
pilliere herausgegeb., 2 Wbe. 4., Ju 
fin, 1770 12.,.und mehrere Abhanbe 
lungen. 3) (Iean Auguftin), geb. 
Mont: Didier 1745; warb königl. Bis 
bliothelar zu Paris und farb 18% 
‚ale Herausgeber alter Autoren, neh 
mentl, des Quinctilian, 1803, 4 Bir, 
12., und ber Quaestiones academis. 
Gigero's, 1795, 2 Bde., 12. 


Sapponi, edles florentinifches Ge 


ſchlecht, das feit dem 13. Saprhay 
berte blühte und in den bürgerlichch 
Unruben im 14. Ichrhunderte eis 
bedeutende Rolle fpielte. Werkwär 
dig find: 1) (GSino); bemächtigte fd 
mit Pietro Degli Albizgi 1382 ber 
Regierung von Florenz, unb behielt 
für fi die Militärangelegenpeiten 
"unter dem Zitel Sommiffarius ber 
Republit und Kriegsdecemvir. Ihn 
verbankte Florenz die Eroberung von 
Pifa (1406). Er farb 1420, vom feis 
nen Mitbürgern aufrihtig betramert. 
Er befchrieb den Aufftand der Ciompi 
(Boltämmer), im XVII, Thle. v. 
Muratori script. Ital. befindlich, gus 
gleih mit einem Fragmente von Gaps 
poni über die Groberung von Pife, 
2)(Reri), Eohn und Erbe ber großen 
Sugenden und Reichthümer des Bor; 
war Gommiffarius ber Plorentiner 
während der Belagerung von Lucca, 
1329 und 30, und trug 1440 in ber 
Schlacht von Anahieri ben Sieg über 
Niccolo Piccinino zu Gunſten feiner 
Baterſtadt davon. 40 Jahre lang as 
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gemeine Achtung genießend unb bie 
höchſten Ämter befleidend war er ein 
würdiger Nebenbuhler von Coemo bi 
Medici. Er farb 1457, 69 Jahre alt, 
und hinterließ GSommentarien über 
feine Verwaltung, in Mauratori script, 
tal, befindlich. 3) (Pietro), Sohn 
bes Bor.; verwaltete mehrere wich⸗ 
tige Ämter in feiner Vaterſtadt und 
warb an K. Kari VIII. von Frankreich 
gefandt, als derſ. auffeinem Zuge nach 
Reapel fi) dem Gebiethe ber Republik 
näherte. Da die Anforderungen des⸗ 
felben demüthigend waren , verließ er 
mit feinen Gefährten das Zimmer bes 
Königs, drohend, der Macht nachdrück⸗ 
liche Vertheidigung entgegen zu ſeten, 
und erhielt daher milde Bedingungen 
für Florenz. Er blieb 1496 beym Ans 
griffe auf das Beine Schloß Sciano 
bey Pife. 

Eapra (lat.), f. Ziege und Schaf. 2) 
(Aftton.), fo v. w. Capella, aud 
Steinbock. C. saltans (Meteorolpgie), 
f. ſpringende Ziege. 

Saprä (a. Geogr.), ein Hafenplatz 
der Hiftrier in Gallia transpadana, 
bes zwiſchen Piranon und Tergeſte lag, 
wohl das heutige Gapo d'Iſtria. 

@apraja (Geogr.), 1)Infel zum Hers 
zogthume Genua gehörig (Königreich 
Sardinien) ; ift vulkaniſch, felſig, 
reich an Wein und Ziegen. 2) Haupts 
ſtadt gleichen Rahmens; hat 1600 
Einw. 3) Schloß in dem Gebiethe von 
Florenz (Großherzogth. Toscana). 

Gapraro, 1) (Graf Albert, nicht, wie 
oft irrig angegeben ift, Aneas), Herr 
von Sielos, geb. zu Bologna 1651, 
ein Reffe des berühmten Grafen Pics 
golomini ‚trat ſchon früp in kaiſ. Diens 
ſte,nahm an 40Feldzugen Antheil, flieg 
zum k. k. Generalfeldzeugmeiſter und 
Ritter des goldenen Bließes, und 
zeichnete ſich beſonders unter dem Ders 
zoge von Lothringen bey ber Erobe⸗ 
zung von Reuhäufel (1686) aus. Seit 
biefer Zeit befehligte ex äfterg kaif. 


Eapch &g 
Armeen , befonders gegen bie Kürlen, 


ward aud 1682 und 85 nad) Conſtan⸗ 


tinopel als Sefandter gefhidt, ohne 
jedoch das erfte Mahl eine Berläns 
gerung des Waffenftillfiandes erlan⸗ 
gen zu. können, und flarh zu Wien 
1701. Man hat von ihm einige Übers 
ſetungen aus Seneta's Sphriften.. 2) 
(Giambattifta)-, geb. zu Bologna 
1733, nahm nicht den Nahmen feines 


Vaters, eines Grafen von Monte Eo« 


solli, fondern den feiner Mutter, auf 
der Familie Caprara, an; trat in 
ben geiſtlichen Stand, warb 1758 von 


Benediet XIV. als Vicelegat nach Ras 


venna und 1767 von Elemens XIL, 
als Nuntius nah Köln gefhidt. 
Shen fo erhielt er 1785 von Pius 
VI, eine Sendung an ben Kaifer 
Jofeph II. Derſelbe Papft gab 
ihn 1792 den Cardinalshut, machte 
ihm 1793 zum Beyſitzer im Staats⸗ 
rath, und 1800 zum Biſchofe von 
Jeſi. Von Pius VII. 1801 als Lega- 
tus a latere nad Paris gefandt, 
brachte er ein Concordat zu Stande, 
und ft.,erblindet, 1810 in Paris, feine 
Güter einem Hofpitate vermachend. 


Saprgrola (Weogr.), merkwürdiger 


Palaſt in der Grafſchaft Ronciglione, 
erbaut für den Cardinal Farneſe im 
16. Zahrhunberte durch den Baumes 
fer Vignolg ; jegt Eigenthum bep 
Königs von Eicilien. 


Sapreä (a. Geogr.), ein Eiland an 


der Küfte Sampania’s vor bem Buſen 
von Neapolis, 3 Milliarien von Mis 
nervens Borgebirge entfernt, mit fo 
fteilen, felfigen Ufern, daß nut ein dep 
Gegend kundiger Schiffer die wenis 
gen Landungspläge aufzufinden wußte, 
Ihre erften Bewohner folen Belles 
nen, bie Teleboer, geweſen feyn; fie 
war ein Eigentbum ber Stadt Nea⸗ 
polis, von welcher fie Auguſt gegen 
Pithecuſa eintauſchte, worauf er ſie 
wegen der Schoͤnheit ihres Himmeis 
und ihrer reizenden Lage zu feinem 
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Gommeraufenthalte wählte. Er baute 
- an ihrem nördlichen Ufer auf einem 
Borgebirge, einem ber hoͤchſten Punkte 
der Infel, einen Palaſt, und er und 
Ziberius verbrachten hier ben größs 
ten Theil des Sommers; legterer bes 
wohnte fie 9 Jahre lang und legte 
42 Billen mit Prachtgebäud. an, deren 
größte, die Villa Jovis, er meiftens 
bewohnte. Nachher blieb ©. verlaflen 
und warb bloß Staatsverbredyern als 
Eril angewiefen. Bon Ziberius Pa⸗ 
laſt noch Ruinen, fonft wenige Zeus 
gen ber alten Herrlichkeit; jegt Capri. 
GCapreolus (300l.), f. Reh. 


Gapri (Anacapri, Geogr.), Infelam 
Golf von Neapel, in ber Provinz 
und dem Königreiche Neapel; befteht 
aus zwey hohen Bergen und einem 
dazmwifchen liegenden , 500 Zuß über 
dem Meere erhabenen, fruchtbaren, 
gut angebauten, Ohl und Wein brins 
genden Thale. Die 3700 Einm. bes 
ſchäftigen fi mit Viehzucht, Wachs 
telfang (wodurch ber hieſige Bifchof 
fein Bisthum, Wachtelbisthum ges 
nannt, hoch nugt), Korallen» und ges 
wöhnlicher Kifcherey. Sonft Gapreä. 
Capriccio (ital.) , 1)( Goprice ), 
ein Gegenftand, der auf eine eigene, 
fonderbare, launenhafte Weife behans 
beit iſt, fo 2) ein Gemählde von lau⸗ 
nenhafter, doch genialer Grfindung 
und Ausführung. 3)C. musicals, 
ein Muſikſtück, wo der Gomponift, 
fi einer Laune Überlaffend, von den 
bergebradhten Formen abweicht und 
Die (Gedanken freyer und loderer an 
einander reiht. 4, Zonftüd, das bloß 
die Übung in gewiffen Rotenfiguren 
u. [hwierigen Yaflagen zumämede hat 
und baher dicfe vorzugsweiſe enthält. 
6) Ehedem eine fugenartige Compo⸗ 
fition für das Glavier, die fih nicht 
freng an die Regeln ber Zuge hielt. 
Caprice (fr.), 1) Laune, Gigenfinn ; 


2) ſ. Capriccio. Gapricids,launig. . 


Soprification (v. lat.), ein in der 


Caprimulgus (390.), ſ. Raqt 


Sapriote (p. ital.), 1) eigentüq 


Caprotina, 1) (Mythol.), Beynab 


Sapfali (Geogr.), Hauptort auf be 


Capſicum (Beißbeere, caps. L.), 


Capſi cum 


GSaprieiren, launenhaft ſeyn, fe 
nen Kopf aufetiwas fegen. 


Levante allgemein , auch zum Theile 
in Italien befolgtes , ſchon ben Gries 
hen und Römern befanntes Berfah 
sen, bie Reife ber Feigen zu befin 
dern und fie in größerer Menge ze 
erhalten. 


ſchwalbe, 


Bocksſprung; 2) beym Tanzen cn 
leichter und geſchickter Sprung, mel 
hen der Tänzer gewöhnlidy am Eat 
einer Sadence macht; 3) (Reitk.), der 
Sprung eines Pferdes, während beffa 
bas Pferd mit beyden Hinterfüfe 
mit voller Gepalt ausfdlägt, wäh 
vend es die beyben vordern anziet. 


me der Juno, nad Einigen, weil ſe 
eine 3iegenhaut mit Hörnern äkı 
ben Kopf getragen hätte, nad Aal. 
2) nah dem Fefe ber Juno zu Een 
genannt. 


Inſel Gerigo (eine ber jonifchen) as 
einer Rheede, mit altem Schloß, 150 
Einw., und mehreren griedhifchen Kin 
hen und Klöftern ; iſt Sitz eines Bi 
fchofes und ber Regierungsbehörben. 


Pflanzengattung aus ber natürlichn 
Familie der Solaneen, mit beerek 
artigen Früchten, zur 5. El. 4. Orks, 
des Linn. Syftemes gehörig, mit rede 
förmiger Gorolle, zweyfächriger, fefb 
loſer Beere. Bekannteſte Art: oc,» 
nuum, im ſüdlichen Amerika einher 
mifche einjährige Pflanze , weg 
ihrer runden oder länglicdhen reif, 
glänzend rothen Krüdte als 3im 
pflange bey uns in Äfchen cnttis 
virt ; befigt, wie alle zahlreichen An 
ten biefer Gattung, die ſämmtlich is 
heißen Begenden heimiſch find, ein 
ſchmerzhaft brennende Schärfe; deq 
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werden bie Früchte, nachdem fie im 
Dfen getrodnet und gepulvert find, 
im Lande als Pfeffer benust ; daher 
ir Rahme: indianifher, aud 
ſpan. Pfeffer. Bey uns werben fie bey 
Bereitung ber Pfeffergurten gewöhns 
lich gebraucht, feltener zur Stärkung 
des Magens, betrügerifcher Weife 
sur Schärfung bes Effigs und Brannts 
weines. In England werben von eis 
ner Spielart mit fleifchiger. Frucht 
die unreifen Samenkapſeln in Eſſig 
eingemadt und als Magenmittel ges 
noſſen (Poivrons der Franzoſen). C. 
baccatum, eine kleinere Art, liefert 
Früchte nur von der Bröße der Jo⸗ 
bannisbeere. In Gayenne mahlt man 
Die Samen berfelben aufeiner Mühle, 
uud biefe machen dann das Haupt⸗ 
ingrediens bes Gayenncpfeffers. 
Capſtadt (Geogr.), Hauptſtadt bee 
Vorgebirges ber guten Heffnung; 
liegt auf dem Gapbiftricte, am Fuße 
bes Teufels, Tafel⸗ und Köwenberges, 
{ft offen, dody durch mehrere Korte ge. 
fihert 5 bat 2 Häfen (Zafels und 
falſche Bai), 1150 mit Stroh (wegen 
häufiger Stürme) gededte Häuſer, 
16,300 Einw. (worunter über 8000 
Sklaven) ohne Militär, von Kands 
len durchſchnittene Straßen, ſchönes 
Rathhaus, Regierungsgebäude, Börs 
ſe, Caſernen, Schiffswerfte, Maga⸗ 
zine, Mofcheen. Die. Schiffe müſſen 
wenigſtens 4 Wochen hier liegen. Der 
Handel iſt fehr bedeutend. 
Captatio (lat.), bas Trachten, Ha⸗ 
fhen nad etwas; daher C. benevo- 
leutise, Beſtechung durch Gchmeis 
chelworte, befonders in einer Rede 
oder in einer Zueignungsſchrift. 
Gapua, 1)(a. Geogr.), Stadt in 
Sampania, 2 Milliarien vom linken 
Ufer des Vulturnus, am Fuße des 
Berges Zifeta, und 3/B Meilen vom 
heutigen Gapua entfernt. 2) (Geſch.), 


Caput a 
tuenum gegründet, jedoch gerfkört m. 


. von den Samniten 423 n. Chr. von 


neuem bevölfert, u. nach ihrem Häupts. 
linge, Sapus, Capua genannt. Unter 
ihrer Herrſchaft erhob fie ſich zu einer 
ber berühmteften, blühendften u. luxu⸗ 
riöfeften Stäbte der Halbinfel; Hans 
nibal nahm in ihr während bes 
zweyten punifchen Krieges ben Aufs 
enthalt, und machte fie zu feinem 
Dauptquartiere, aber hier war «8 
auch, wo fein Heer ausartete. Die Rös 
mer eroberten fie nad der Entfere 


„nung ber Garthager und behandelten 


bie Einwohner , von denen ein Theil 
weggeführt warb, mit ber größten 
Strenge. Die Stabt verfiel nun nad 
und nad; Sulla führte 668 eine 
romiſche Golonie dahin, 695 folgte eine 
neue von 20,000 römifhen Bürgern, 
und ©. erhielt unter den Cäfaren ihe 
ven alten Glanz und ihre Freyheiten 
zurüd, bie fie bis in das Mittelalter . 
behauptete. Aber 456 verwüftete Gens 
ferih mit den Vandalen die Stadt 
aufs Reue ‚ und 840 legten bie- Aras 
ber das wiebererfiandene @. abers 
mahls in die Afche, worauf bie Be⸗ 
wohner ihre Wohnhäufer Anfangs auf 
den Hügel Zriflico, als biefe aber 
856 abbrannten, an ben Bulturnus 
verfegten, wo noch jegt das neue Gas 
pua ſteht. Die Trümmer bes alten 
nehmen einen großen Raum ein. 3) 
(n. Seogr.), Hauptſtadt der Provinz 
Serra bi Lavoro (Königr. Neapel); 
bat Griminalhof, Giviltribunal, Erz⸗ 
biſchof, fhöne Kathedrale, Hoſpital 
und 8100 Einw.; liegt am Bolturno, 
bat mit Lava ‚gepflafterte Straßen, 
ſchlechtes Zrintwafler, ungefunde Euft, 
einige Mineralquellen. 


Capuchon (fr.), 1) Kapuze, ein 


Kragen, der Über den Kopf gezogen 
werben kann. 2) Sin Damenmantel 
der mit einer Kapuze verfeben ift. 


G. warb von den Tyrrhenern oder Caput (lat.), 1). Kopf 2) das Vors 


Etruskern unter dem Rahmen Bu ls 


züglichfie von einer Sache; 3)eine - 
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Abtheilung In den Schriften, f. Gas 
pitel 3); 4) (Bauk.), f. Capital 2)- 
Caputiyum (Capitium, mitt!. Lat.), 
ein zur Bedeckung des Hauptes ges 
braäuchliches Kleidungsſtück, das ges 
wöhnlich an der Cappa oben am Kra⸗ 
gen befeſtigt war, und ſich vor⸗ und 
rũckwarts ſchlagen ließ, wie die gro⸗ 
Sen Kragen aa unſeren Reiſemänteln. 
Die Kapuziner,, bie ſich deſſen bedie⸗ 
nen, erhielten davon ihren Rahmen. 
Auch im nördlichen Deutfhland tras 
gen die Brauen bergleichen über ihren 
Mügen, um fid gegen daſelbſt häu⸗ 
fige Regen zu ſchützen. 

Caputmortuum ’(lat.), 1) Todten⸗ 


kopf; 2) (Chem.), der Rüdftand einer 


trodenen Deftillation,, der binfichte 
lich des durch diefe zu gempinnenden 
Productes unnüg ift; 3) davon übers 
getragen überhaupt ein Rüdftand, nad) 
Ausſcheidung bes NRugbaren daraus. 
Kaprverd (Geogr.), f. grünes Vor⸗ 
gebirg. Sapverdbifhe Inſeln, ſ. 
Inſeln des grünen Vorgebirges. 
Sapsweine (Waarenk.), vortreff⸗ 
liche Weine, die vom grünen Vorge⸗ 
birge .der guten Hoffnung kommen. 
Es gibt rcthe und weiße, von denen 
der rotbe Gap>Gonftantia ber 
vorzüglichfte iſt; außerdem gibt es noch 
Peterdwein u.Portä. Dieganze 
jährl. Ernte vom Capweine betrug 
fonft etwa 200 Siepen ; kürzlich haben 
bie Engländer aber vielen Wein in 
der Gegend des eigentlichen Caps 
gebaut. 

SBaqueta (Geogr.), Fluß in dem 
Gtaate Golumbia, welcher in dem 
Quitodiftricte Sucumbios entfpringt, 
fi) nach Dften wendet, und, nachdem 
er durch mehrere Zuflüffe zu einem 
mächtigen Gtrome angewadfen ift, 
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fion S. Carlos vorbey ſein Welle 
dem Maranhon zuträgt, der zweyte 
aber nach Rorben zugeht, und in da 
Dringeo fällt. Diefer legtere Am 
heißt Sa ffin quari, wogegen ber m 
ſtere den des Reger o bepbehält. Hier 
alſo die berühmte Fereinigung der 
beyden mächtigen Ströme, die zunf 
1744 durch den Bericht einiger per 
tugiefifher Abenteurer bekannt ge 
macht und lange bezweifelt werd, ig 
ben neueften Zeiten aber burdy Hum 
bold beftätiget ift. " 


Garabiner (fr. Carabine, Kriegöw.), 


ein kurzes Bewehr mit ganzer edn 
halber Schäftung, glattem ab. gegoge: 
nem Laufe und gewöhnlidhem Flinter 
ſchloſſe z fie Haben Fein Bayonntt, 
Thießen meiftentheils eine Feiner 
Bleykugel als bie Infanteriegewehn 
und find Waffe der Gavallerie. 


Carabiwiers(fr., Kriegew.), ein 


Art ſchwerer Gavallerie, urfprüne 
lich zu reitenden Scharfſchützen ber 
ffimmt , jegt in biefer Form mid 
mehr gebräuchlich. 


Caracal (Schwatzohr, Syrifche Res 


de, felis caracal, 3p0l.), Art aut 
der Säugthiergattung Katze z hat den 
Schwanz halb fo lang wie den Leib, 
ift grau, braun, gelblich gemifdt, 
an den Schenkel fhwärzlidy ; Lebt is 
Perfien und auf dem Kaukaſus, is 
NordoftsAfrita, wirb gezähmt umb 
zur Jagd (aud von Vögeln) abge 
richtet. Man erzählte fonft von ihm, 
daß er dem Löwen feine Beute aufs 
fuhe und dadurch von dieſem bes 
lohnt werde, daß er ihm etwas Übrig 
laffe; eine Fabel, die dadurch veraus 
laßt ward, daß er bem Löwen nach⸗ 
ſchleicht und die Reſte feines Fanges 
verzehrt. 


fc in zwey Arme ſcheidet: die Jas Garacalla(M.Antoninus Pius Baſ⸗ 


pura, bie füböflih dem Marans 
bon zueilt , und den Negro, wels 
eher fi) abermapls in 2 Arme vers 
zweigt, wovon ber eine bey ber Mif: 


fianus Britannicus, röm. Geſchichte), 
eigentlich Baflianus ; erhielt erft fp&s 
tee von feinem Vater die Rahmen M 
Ant. Pius, dem bekannten Kaifer bips 
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feg Rahmens zu Ehren, ben Rahmen 
©. aber als Spottnahmen, wis er mit 
einer ungeheuren Menge diefen Nah⸗ 
. men führender Kleider nah Nom zus 
rückkehrte und fie zur Volkstracht 
machen wollte. Er war Sohn des Kais 
fers Septimius Severus u. ber Julia, 
geb. 188. Noch als Knaben nahm Ges 
verus den C. und feinen Bruder Beta 
(geb. 189) mit zu einem Beldzuge ges 
gen die Partber, wo fie don ber 
Leibwache zu Eäfaren ausgerufen wurs 
.:den. Im 14. Jahre ernamnte Severus 
fi und den G. noch in Syrien zu Con⸗ 
ſuln; bald darauf vermäplte er ihm 

in Rom mit ber Zuldia Plautilla, 
Tochter feines Bünftlings Plautias 
nus. Im Jahre 206 nahm er ihn, nebft 
Geta, mit in den verberblichen Krieg 
gegen die Briten, wo fie beyde vom 
Senate den Beynahmen Britannicus 
empfingen. Rad) dem Tode beffelben 
(211) zu Eboracum (York) follten 
©. und &. gemeinfchaftlicdy regieren 3 
allein noch in England ſuchte ©. fi 
feines Bruders, jeboch vergeblich, zu 
entledigen. Der Morb desfelben ges 
lang ihm erſt zu Rom 2412 durch 
Verrath. Groß war feine Berfchiwens 
bung in Feſten, Glanz und äffentlis 
hen Gebäuden, darunter die Antos 
nianifchen Bäder. Dazu erhob er die 
drädendften Steuern, um mit dem 
erpreßten Golde die feindlichen Ans 
griffe abzulaufen, und bie verwors 
fenftert Menſchen um fi) zu fammeln, 
Sunuden und Sklaven erhielten bie 
höchſten Gtaatsämter. Berhaßt in 
Kom machte er, wie Habrianus, eine 
Reife durch alle Provinzen des Reis 
des. Rach einem Zuge nad) Gallien, 
den er durch Grauſamkeiten bezeich⸗ 
nete, drangen bie Gatten und Affes 
mannen über bie Grenze; G. ging ges 
gen fie, aber nur um ben Frieden zu 
erkaufen. Dennod ließ er ſich Ger⸗ 
Manicus u. Alemannicus nennen. Run 
durchzog ex Dacien, Thrakien und 
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Dakebonien, ging nad) Nilstnehien, 
Antiochien, eroberte Derhöne unb 
eotonifiste die Hauptſtadt Edeſſa. Bes 
gen Armenien fcheiterten alle feine 
Verſuche. In Alerandrien richtete er 
aus Rache über die Sarlasmen eini⸗ 
ger Bewohner der Stadt Über feis 
nen Brudermord ein gräßliches Wiuts 
bad dn. Dierauf kehrte er wieder 
had Antiochien zurüd und verwäftete 
die parthifhen Provinzen ohne Urs 
fahe und Kriegserklärung, bioß, 


Mm fih Parthicus nennen zu kön⸗ 


nen. Bald darauf fliftete Macrinus , 
Praefectus prast., eine Verfhwörung 
gegen ihn zu Gdeffa, von beren ' 
einem Mitgliebe, Zutius Martialis, 
G. bey Ebeſſa getödtet warb , im 
Bahre 217. Als Zulic, Cs Mutter, 
ben Tod ihres Sohnes und bie bald 
barauf erfolgende Erhebung des Mas 
erinus auf den Thron erfuhr, ſtarb 
fie aus Bram und Berdruß freywillig 
den Hungertod. 


Saracca (Geogr.), Inſel zwiſchen 


der Inſel Leon und dem Feſtlande in 
ber Teſoreria de Cadix (Prov. Ges 
villa, Koͤnigr. Spanien)3 bar eine 
Bild mit 2000 Einw., großes See⸗ 
arfenal, Artillerieparl, Schiffswerf⸗ 
te, Taudteherey, Befängniß für Bas 
leerenfllanen w. dgl.z iſt durch bie Yes 
ſtungswerke von Cadix geſchütt. 


Goraccas (Beogr.), 1) ein Diſtriet 


des Golumbiabepart. Benezuela, ber 
nach ber officiellen Angabe 350,000 
Einw. zählt, und deſſen Hauptſtadt 
einft dem ſpaniſchen Generalcapita⸗ 
nate den Nahmen gegeben hat. Er 
liegt zwiſchen Cumanag im O., Vene⸗ 
zuela im S., Coro im W. und grenzt 
im N. an das saraibifhe Meer, Das 
dormahlige fpan. Generaltapitanat 
umfaßte bie Provinz Saraccas, Mas 
racaibo, Gumana, Guyana und ©, 
Marguerita, bedeckte ein Areal von 
12,960 A. M. und hatte, nach Depono, ' 
128,000 Sinw., worunter 291,200 


bie 


m kr 


"Earaceio (Antonio), ein Römer v 


beym Einfall der 8 
> pel unter Karl VIIL, 

fo wie Anfangs aı 

erftärte fich aber fpäter 
und warb defhalb vom fr. 





4 


Caraccioli 


befehl Über bie franz. Truppen Inder 
Provence. Er entſette 1543 Luxem⸗ 
burg und Randrecy, erhielt 1544 den 
Marſchallsſtab und den Oberbefehl in 
Piemont, worin ihn 1550 der Ders 
zog von Briffae ablöfte, morauf er 
zu Suſa, auf der Rüdreife nad) Frank⸗ 
reich, ftarb. 3) (Iean Antoine), Sohn 
des Vor. ; wählte ben geiftl. Stand, 
ward 1544 Abt von Gt. Victor zu 
Paris, und fchrieb als foldyer: Mi- 
roir de la vraie religion, Paris 1544, 
12. Der Garbinal Ludwig von Los 
thringen ernannte ihn hierauf zum 
Erzbiſchofe von Troyes (1551), welche 
Stelle er aber, weil er ſich nad) bem 

Religionsgefpräcde zu Poiſſy (1561) 
“ Öffentiich für Calvin's Lehre bekannte, 
wieder verlor. Gr ftarb 1569 auf feis 
nem Bute Shateauneuf an der Loire. 
4) (Marino), geb. zu Reapel 1468; 
fland Anfangs in den Dienften des 
Herzogs von Mailand, der ihn 1515 
auf das Lateraniſche Contilium ſchick⸗ 
te, wo ihn Leo X. kennen lernte, zum 
apoſtoliſchen Protonotar machte, und 
1518 nach Deutſchland ſchickte, um 
Karl V. zu ſeiner Thronbeſteigung 
Glück zu wünſchen, und den Kurfürs 
fien von Sachſen zur Auslieferung 
Luther's zu bewegen. Karl V. zog 
ihn wegen feiner Talente in feine 
Dienfte, brauchte ihn in den Unters 
Handlungen mit Venedig, England 
und Mailand, und fo gelang es G. 
auch, 1529 einen Frieden zwiſchen Mai⸗ 
land und dem Kaiſer zu Stande zu 
bringen, wofür ihn der Herzog zum 
Grofen von Galera ernannte. KarlV. 
hatte ihn 1524 fhon das Bisthum 
Catanea verehrt und verfchaffte ihm 


aud von Paul V. ben Garbinalsput. 


Rad) dem Tode des leuten Herzogs 


- von Mailand ernannteihn der Kaifer - 


zum Statthalter daſelbſt, wo er 1538 
farb. 5) (Garlo Andrea), Marquefe 
von Zorrecufa, Herzog von &. Geors 


gio, geb. zu Neapel 15835 trat in 


Caraccofi & 


fpanifche Kriegsdienfte und zeichnete 
fi in Afrika, Amerika, den Rieder⸗ 
landen unter bem Garbinalinfanten, 


. in Deutſchland, nahmentlih in bee 


Schlacht von Nördlingen (1634) und 
im Elſaß, in Italien und Frankreich 
aus. Mehrmahls befehligte er größere 
Heeresabtheilungen, erhielt 1641 bas 
Dbercommando in der Graffchaft 
Roufillon , Satalonien, Portugal und 


Neapel, und flarb 1646. 6) (Gefare 


Eugenio), Geſchichtſchreiber; blühte 
im 17. Sahrhunderte und: fchrieb: 
Napoli sacra, Neapel 1624, 4., forte 
gefegt von Sarla de Lelys, ebendaf. 
1654 , 4.; Descrizione del regno di 
Napoli ‚'ebendaf. 1672, 4. 7) (Louis 
Antoine de), geb. zu Paris 1721; 
ward eine Zeit lang Soldat, Dbers 
fter in pohlniſchen Dienften, durchreiſte 
dann Italien, lebte dann in Paris 
den Wiſſenſchaften, und ftarb in fehe 
bürftigen Umftänden 1803. Vorzüg⸗ 
lie Schriften: le livre & la mode , 
1000 70060 (1760), 12., roth ges 
drudt; dasfelbe, aber etwas verſchie⸗ 
ben, grün gedruckt; Lattres et recre- 
ations morales, 4 Bbe.,1767,12.; Dic- 
tionnaire pittoresque et sentencieuz, 
ZBbe., 1768, 12.; La petite Lutsce 
deveuue grande fille, 2 Bde., 12.5 
Letires interessantes du pape Clé- 
ment XIV., 4Bde., 1777, 12., unb 
viele andere, die als Oeuvres, Lüttich 
1761, 10 Bände, füllen. 8) (Franz, 
Marchefe), neapolitanifher Abmiral; 


. trat noch fehr jung zur Marine, durch⸗ 


lief die unteren Dienftgrade und ging 
dann nad England, wo er vorzüglis 
he Anlagen entwidelte; 1793 coms 
mandirte er bey der Einnahme von 
Toulon die neapolitanifhen Schiffe 
und gab viele Beweiſe feiner Uners 
ſchrockenheit und Erfahrung. Als 1798 
der Hof von Neapel nah Bicilien 
ging, befehligte ©. die Flotte, wer, 
che ihn überführen ſollte; die königt. 
Familie wählte aber englifhe. Schi. N 


Caracena 


$ 


dieſes und die kühle Aufnahme, weis 
che er beym Könige in Palermo fanb, 
veranlaßte ibn, feiner Pflicht untreu 
gu werden und nad) Neapel zurüdzus 
kehren, wo er im Dienfte ber pars 
thenopeiſchen Republik mit ben ſchwa⸗ 
chen überreſten der Marine, die nur 
aus wenigen Kanonenbooten u. Felou⸗ 
quen beſtand, einen Landungsverſuch 
der ficil.sengl. Flotte abſchlug. Nach⸗ 
dem abet 1599 Ruffo durch Capitula⸗ 
tion Neapel für den König wieder 
befegt hatte, warb auch C. mit mebs 
teren andern verhaftet, und vordem 
Palafte feiner Familie gehentt. 

Garacena (Ludovico de Benavides 
Sarillo y Toledo, Marquis von), 
aus Italien gebärtig $ trat in ſpani⸗ 
fe Dienfte, diente Anfangs unter 


den Gardinalv.Albornoz u. dem Mar⸗ 


quis von Leganez in ben Kriegen ges 
gen Branfreich, Savoyen und Parma, 
‚war dann mit bey dem Gntfage von 
Turin durch den Prinzen Thomas von 
Savoyen, warb 1640 General der 
Reitered und befand fihin der Schlacht 
von Gaſale, wo er verwundet wurde, 
Dennod war er ſchon wieder bey ber 
Schlacht von Idrea und vertheibigte 
Kortona gegen bie Franzoſen. Seine 
in $landern bewiefene Tapferkeit bes 
wog Philipp IV. von Spanien, ihm 
die Statthalterwürbe Über Mailand 
gu übertragen, welches von ben Fran⸗ 
gofen und Modenefern fehr bebrängt 
ward. Nachdem er 1648 bie genann⸗ 
ten Feinde zur Aufhebung ber Belas 
gerung von Gremona genöthiget, 
Pomponesco eihgenommen, fiel er in 
Modena ein und nöthigte ben Herzog 
zum Brieben. Weniger glücklich war 
der Einfall in Piemont (1650), allein 
1652 eroberte er Trino, Grescentino 
und Gafaole. Später trat ee unter 
Don Juan d’Auftria wieder in den 
Niederlanden auf, befehliate dann bie 
fpanifche Armee gegen Portugal, warb 
ober im Sreffen bey Billaviciofa 1665 


Garaffa 


geſchlagen, woran bie Uneintgleit 
Ber Generale Schuld war, u. R.1 
Sarade (Geogr.), Ortſchaft in 
Gtaate Columbia (Amerita), da 
quartier bes Generals Morillo, 
182C den 25. Nov. zwiſchen bi 
königl. fpanifhen DOberbefchiäk 
und Bolivar, nad) gehnjährigeng 
famen Kriegen, «ein Waffenſtill 
abgeſchloſſen ward. 
Garacoliren(v. fr.), 1) Garas 
machen; 2)Überhaupt ein Pferd 
umtummeln u. babey Häufige Scı 
tungen machen; 3) von ber Gavall 
fih vor dem Zeinde herumtummı 
ohne in ihn einbrechen zu können, 
Caracu (Beogr.), ein Fiuß in fl 
fitien, welder in den atlantif 
Ocean geht; er iſt weithin ſchif 
Garaffa (Garafa), eine berühmte 
milie aus Neapel, beren Stamm 
ein Edelmann aus Pifa war, 
Kaifer Heinrich VI. in einer Sch 
das Leben rettete. Heinrich, des! 
ters Blut vom Schilde wiſchend, 
durch drey weiße Streifen auf rot 
Grunde (nahmahliges Wapen der 
auf demfelben erfhienen, zief: ( 
fö m’e la vostra, und baraus bil 
der Nitter feinen neuen Nahr 
Mertwürdig find: 1) (Dfiver 
geb. um 1406; Erzbifhof von 8 
pel, tönigl. Rath daſelbſt. Yaul 
ernannte ihn 146? zum Garbis 
Girtus IV. ſandte ihn ats £ega 
Latere an den König Alfons 
Neapel, und ernannte ihn 1472 | 
Admiral über eine gegen die Ur 
ausgesüftete Flotte, mit welcher 
Gmpyrna eroberte und fih des Haf 
von Satalia in Afrika auf Zurge; 
bemädtigte. Nah feiner Rüdl 
ging er 1476 als Sefandter nach N 
pel, um König Ferdinand's von A 
gonien Tochter, Beatrice, Braut 
Mathias Corvinus, zur Königinn 
Ungarn zu falben. Im J. 1482 ra 
er zwiſchen Sixtus IV. und dem . 


Caraffa 


‚nige Ferdinand kinen Frieden zu 
Starde, als ſich die ſpaniſchen Trup⸗ 
pen ſchon dem papſtlichen Gebiethe 
näherten. Er ward nach und nach 
Gardinalbiſchof der Biſsthümer Alba, 
Sabina, Oſtia und Veletri, und ſtarb 
endlich aus Dechant des Gardinal⸗ 
tollegiume 1511. 2) (Job. Pet.), fı 
Paul IV., Papft. 3) (Karl), geb. 
1517 zu Neapel ; diente Anfangs al 
Soldat unter bem Herzoge von Par⸗ 
ma in ben Niederlanden, trat aber, 
von der fpanifhen Regierung beleis 
diyet, in den Malıheferorden. Vom 
Papfte Paul 1V., feinem Onkel, ward 
er, um feine Familie zu heben, zum 
Sardinal ernannt und zu verfchiebes 
nen Miffionen gebraudt. Cr, fein 
Bruder Johann und ihr Neffe Alfons 
beberrichten diefen Papſt ganz. Phi⸗ 
tipp II., König von Spanien, warb 
in einen Krieg mit dem Papfte 
verwidelt, und bald verbreitete fi 
berfeibe,, dd Heinrich II., um dem 
Papfte beyzuftehen, den MWaffenftills 
Rand brach, Über ganz @uropa. Vers 
gebens both Philipp den Garaffa’s 
den Staat! Siena als Entfhädlgung 
für die Güter Colonna's an; fie bes 
abfichtigten Brößeres und 1557 ward 
wirklich ein Friede zu ihren Qunften 
geſchloſſen. Bald darauf fah indeffen 
‚ der Yapft ein, wie unwürdia und uns 
gerecht feine Gunſt geweſen war, er 
derbannte feine Neffen im J. 1559 
und beraubte fie aller Würden, bie 
er ihnen ertdeilt hatte. Acht Monathe 
darauf flarber, und fein Nachfolger, 
Pius IV., ein erbitterter Feind der 


Saraffa’s, ließ die Brüder arretiren. 


Pius V., Rachfolger Pius IV., ließ 
1566 ben Prozeß ber Brüder revidis 
ten und fie für unfduldig erklären. 
4) (Johann), Graf von Meontorio, 
Bruder bes Bor.; ward von feinem 
Dheime, Paul IV., zum Herzöge von 
Palliano und zum Beneral der päpft: 
lichen Land s und Seemacht ernannt, 
Gonverfations s Eryicon. 4. Mb, 
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Wegen angemäßter Mißbräude der 
päpftlihen Gewalt und bes Mordes 
feiner unſchuldigen Gemahlinn los 
lanta Discarfona ward er vom Papfte 
1559 aus Rom verbannt und auf Bes 
fehl feines Nachfolgers Pius IV. 1561 
enthauptet. 5) (Alfons), Heffe der 
Vor. ; flieg mit ihnen zum Garbinat 
und Erzbiſchof von Neapel, warb aber 
au in ihren Sturz verwidelt, ges 
fangen gefegt, jedoch gegen eine Zah⸗ 
lung von 100,000 Thalern losgelaffen. 
Er zog fi in fein Erzbistyum Nea⸗ 


pel zurüd. 6) (Anton), geb. zu Nea⸗ 


pel 15385, Pius V. ertheilte ihm den 
Cardinalſshut und übergab ihm bie 
Auffiht Über die Gongregation zur 
Erklaͤrung des tridentin. Bonciliums, 
Gregor XIII, ernannte ihn zu feinem 
Bibliothekar ; er ftard 1591 und hins 
terließ ‚mehrere Überfegungen aus dem 
Griechiſchen ins Lateinifde, alsı 
Comment, Theudoreti im psalttios ; 
Gregorii Nazianzeni oratt, 3 au 
fümmelte er die päpftl. Decretalien 
und beforgte eine verbefferte Ausgabe 
ber Septuaginta mit Vokrede und 
Scholien von Pietro Morin, Rom 
1587, Fol., lat. von Flaminius No⸗ 
bilius, ebend. 1588, Fol., guter Abs 
drud don I. Morin, gr: und lat., 
mit dem R. T., Paris 1628, 3 Wbe,, 
Kol. 7) (Karl), geb. 1361, ward 
Sefuit, verließ aber nach 5 Jahren ben 
geiſtlichen Stand wieder und ward 


GSoldat, trat jedoch 1599 aus Übers 


druß von Reuem in benfelben und 
führte ein fehr firenges Leben. In 
Neapel ftiftete er mehrere Häufer der 
Reuigen, worin er dem heil. Ignatiug 
nachahmte, audy gründete ex eine neue 
Congregation für die Miffionen,, die 
Gregor AV. beftätigte; er farb 1633. 
8) (Peter Ludwig), geb. zu Reapet 
1581 5 ſtudirte zu Venedig Theologie 
und ward von Paul V. als Legat nach 
Ferrara geſchickt. Gregor XV. ernanna 


se ihn 1621 zum Cardinal und Uns 
I 


y 
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Yan, VIU. übergab ihm 1623 das Biss 
thum Tricarico, ſchickte ihn als Nun⸗ 
tius in die Niederlande und nach 
Deutſchland, wo er während ſeines 
Aufenthaltes in Köln die Gunſt des 
Königs von Schweden, bed Prinzen 
von Dranien und mehrerer anderer 
proteftantifcher Fürſten erlangte. Nach 
feiner Rückkehr ſchrieb er: Legalio 
apostolica ad tractum Rheni et pro- 
vinciss inferioris Germaniae obita, 
Lüttich 1634, 4. Er erhielt fpäter das 
Erzbisthum Sapua, errichtete bafelbft 
ein Seminatium und hatte nad Ins 
noceng IX. Tode große Hoffnung, 
Papft zu werden, als er 1665 ftärb. 
9) (Hieronymus), geb. zu Neapel 
1564, Marquis von Montes Negro; 
diente” feit 1597 unter dem Herzoge 
von Parma in den Niederlanden, bes 
fand fi 1590 mit bey der Beftürmung 
von Lagni, 1597 bey der @roberung 
von Amiens, das er auch gegen Hein⸗ 
rich IV. vertheidigte. Später diente 
er unter dem Erzherzoge Albert und 
zeichnete fih 16:0 inber Schlacht am 
weißen Berge bey Prag und 1621 im 
Maitändifchen aus. Wegen feiner vies 
len Dienite ernannte ihn ber Kaifer 
zum Reichsfürſten, fo wie der König 
von Spanien zum Vicelönig und Ges 
nerälcapitän von Aragonien. Gr farb 
als fpanifher Generalliceutenant in 
Genua 1638. 10) (Antonius), trat 
1665 in kaiſerl. Dienſte, diente in 
Ungarn gegen die Türken und warb 
von Leopold J., ale die Türken Wien 
belagerten, nad Pohlen zum König 
Johann Sobiesky gefhidt, um ihn 
um Hülfe zu bitten. Nach ber Be: 
freyung Wiens diente er wieter in 
Ungarn und Giebenbürgen gegen bie 
. Zürfen, eroberte 1685 die Stadt 
Eperies, 1687 Erlau, Munkatſch und 
Griechiſch-Weiſſenburg, kehrte hiers 
auf nach Wien zurück u.ſtarb dort 1693. 
Caraffe ifr.), Flaſche von weißen, 
meift gefhliffenem Glaſe, mit gläfers 
nem Stöpfel, zum Aufſetzen des Wei⸗ 


Caraiben 


nes ober auch Trinkwaſſers auf bie 
Tafel. 


Caraffine(fr., Technol.), 1) Feine 


giäferne Zlafhen zum Aufbewahren 
von Hhl, Effig 2c., zum Gebrauche bey 
Mahlzeiten ; 2) in gewöhnt. Sprache 
gebraude überhaupt fo v. w. Carafle. 


Caraffon (Carafon, fr.), 1) Geſchitr, 


gewöhnlich mit Eis gefüllt, zum 
Kühlhalten des Weines, der auf die 
Tafel gefegt wird; 2) die Flaſche, 
worin der abgefühlte Wein ift. 


Caraga (Geogr.), Alcaldenſchaft auf 


ber DOftfeite der Infel Magindanao s 
ift nicht ſehr fruchtbar, hat 19,200 
Ew., Hauptfladt gl. R. 


Caraglio (Geogr.), Stadt am Grano 


in der Provinz Enned, Fürſtenthüm 
Piemont, Königreid Sarbinien ; hat 
200 Ew., welde durch Seidenbau 
und Seidenhandel ſich nähren. 


Baraglio (Garalius, Giobafni Ja⸗ 


copo), Steinſchneider und Kupferftes 
her, aus Verona gebürtig; bekannt 
durch Kupferſtiche nah Raphael, 
Giulio Romano, Titian und änderen 
Meiftern, au burh Gemmen und 
Medaillen. König Sigismund I. vos 
Pohlen berief ihn nad) Warfhau und 
behielt ihn eine Zeit lang dafelbfi ; 
er ftarb zu Parma 1551. 


Caraguata (Bot.), eine Pflanze in 


Brafilien (Tillandsia usneoides), des 
ten Stengel und Blätter fi wie uns 
fer Flachs verarbeiten und zu fauberen 
Fäden, faft wie Baumwolle, fpirinen 
laffen, woraus zarte Tücher, Lein⸗ 
wand u. dgl. gemaͤcht werden. 


Caraiben (Gevgr.), ein Inbianers 


ftanım, welcher vor ber Ankunft ber 
Europäer auf den Eleinen weftindis 
(hen Infeln einheimiſch, wahrſchein⸗ 
lich ein Ankömmling von der Rord⸗ 
tüfte Südamerikas war, wo er noch 
um bie Ufer und Mündungen des 
Drinoco wohnt. Der Garaibe erſcheint 
als cin gut gewachfener Menſch, zwar 
nicht fo body wie der Europäer, aber 
breitfchulterig, voller Stärke und 


Caraibiſche Inſeln 


Schnellkraft; das Auge iſt klein, 
ſchwarz und bligend, das Haar glän⸗ 
gend ſchwarz, die Hautfarbe von Ra« 
tur gelblidy braun oder olivenfarbig, 
boch durch Orleans völlig roth ges 
färbt. Muthiger und Eriegerifcher als 


ihre Brüder auf den größeren Antillen 


festen fie den Europäern einen kraft⸗ 
vollen Widerfland entgegen; body ges 
lang es dieſen endlich, diefelben faft 
von allen Eylanden zu vertreiben, und 
bloß auf Domingo finden ſich noch 
100, auf &. KBincent 30 Familien 
diefes Volles, und am Drinoco und 
in Guinea mögen fie etwa 5000 Kries 
ger zählen, bie unter ſich und mit 
ihren Rachbarn in ewiger Fehde le⸗ 
..ben, ihre Feinde verzehren und Alles, 
was Ruhe und häusliches Glück heißt, 
verachten. Doch verehren fie ein höch⸗ 
ſtes böfes und ein höchftes gutes We. 
fen und glauben an einen künftigen Zu⸗ 
fland. Bon ihney verfchieden und jegt 
ihre furdtbarften Zeinde find die 
ſchwarzenCaraiben, Miſchlin⸗ 
ge von ihnen und entlaufenen Negern, 
die ſich auf St. Vincent ſo vermehrt 
haben, daß 1791 deren Zahl 10,000 
Köpfe Überftieg. 

Garaibifhe Infeln (Geogr.), in 
der, Schifferfpradhe die Eleinen Antils 
len, bie ſich von ben Zungfer = Infeln 
bis zu ber Küjte von Columbia hins 
unterziehen und das caraibifche Meer 
‚umgeben, das ich zwiſchen ihnen, ben 
großen Antillen und ber Küfte von 


Solumbia ausdehnt. Die Briten und . 


Amerikaner theilen fie in die Win d⸗ 
wards und Leewarbinfeln, je 
nachdem fie dem Ööftlichen Paffatwinde 
gerade entgegen ober von demfelben 
mehr abgewendet liegen und ihn bas 
her entweder ihrer Öftlichen Rage nach 
eher, oder wegen ihrer weftl. Lage ſpaä⸗ 
ter erhalten. Ienes find Windward⸗, 
diefes die Leewardinfeln, Snfeln im 
od. über u. Infeln unter bem 
Winde; zujenen werben die Antillen 


« 
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von Martinique bis Tabago, zu biefes 
die von Puerto Rico bis Dominica ge⸗ 
rechnet. Richtiger nennen die Spanier 
alleAntillen v. Puerto Rico bis Tabago 
Islas barlo veuto, Inſeln im Winde, 
und von Zabago abwärts Islas sotto 
veuto, Snfeln unter dbem Winde; 
indeffen ift bie fpanifche Eintheilung 
nicht fo gewöhnlich. Die ganze Kette 
der Infeln bat ihren Rahmen von 
ihren urfprünglicdhen Bewohnern ers 
halten, deren jegt auf denfelben nur 
noch wenige gefunden werben. 


Saramagno.(Garamagnola, Beogr.), 


Stadt in der Provinz Saluzzo, Fürs 
ſtenthum Piemont, Königreih Gars 
dinien; hat 3100 Ew. und Abtey, 


Sarambolsfpiel, Billardfpiel zwis 


C 


& 


7 


fen 2 Perfonen ; wirb mit 2 großen 
und einem Bleinen Balle gefpielt. Es 
wird bie 24 ge;ählt und wer diefe 
zuerft hat, gewinnt die Parthie. 
aramel(fr.), 1) (Waarent.), braun 
gefottener Candis, beſonders zum 
Candiren verſchiedener Krüdte; 2) 
(Kochk.), aus Rind⸗ und Kalbfleiſch 
ausgezogene braune Gallerte. 
aramouffal (türk.), türkifches 
Kauffahrteyſchiff mit hohem Hinter⸗ 
theile. 

aramuel von Lobkowit (Joh.), 
Biſchof von Vigevano, geb. zu Ma⸗ 
drid 1696 5 nahm vom Vater den ers 
flen und von der Mutter den Nahmen 
Lobkowit an, trat in den Gifterciens 
ferorden , lehrte eine Zeit lang Theo⸗ 
lodie zu Alcala, erhielt darauf die 
Abtey Melroſe in Schottiand, fpäter 
vom Könige Philipp IV. die Abtey 
zu Diffembourg, fo wie bas Bisthum 
zu Miſſy, u. vom Kaifer Kerdinand II, 
bie DBenebictinerabtey zu Wien und 
bas Vicariat des Erzbisthbumes Prag. 
Er nahm bierauf Kriegsdienfte und 
ward Ingenieur der böhmifchen Fe⸗ 


ſtungen. Kurze Zeit darauf (1669) 


gab ihm Papſt Alexander VII. die 
Bisthũmer Sampagna und Satriano 
7 ® 


Caravan 


/ fake und die Mauern ſchwaͤrzen ließ, 
um nicht die Schatten durch Reflexe 
ju ſchwächen. So ahmteer die Ratur, 

. aber in gezwungenen Wirkungen, nach. 
Beine Lichter find glänzend, bie Bes 

. leuchtung iſt überrafchend , aber {sine 
Schatten ſind hart und ſogenannte 
Übergänge fehlen. Ungeachtet dieſer 

Irrthümer gelangte er, da feine Zu⸗ 
fammenfegungen pittorest waren und 
der Ausdrud feiner Gemählde höchſt 
pitant , zu großem Rufe. Seine eitle 
and heftige Gemüthsart zog ihm piele 
Unfälle zu; er farb 1809. Der Groß⸗ 
meifter von Molta, Adolph v. Viana⸗ 
pourt, und bie Zigeunering find bie 

zwey vorzäglihfien Gemählde von 
ihm. 2) (Ppiybor ba G.), f. Calbara. 

Favavan (Geogr. ), Vorgebirge in 
der Nähe von Batavia, auf der Nord⸗ 
küſte der Inſel Java. 

Paravello (ital., Seew.), 1) klei⸗ 
nes rundes Schiff mit piereckigem 
Hintertheile und 4 dreyeckigen Se⸗ 
gein; iſt gleich einer Galeere ausge⸗ 
rüſtet, fegelt fhnell und haͤlt 25 bis 
140 Tonnen; 2) in Frankreich ges 
wöhntiches Eleines Fahrzeug, 25130 
Sonnen baltend 5 wird befonders zum 
Heringsfange gebraucht; 3) Eleines 
türkifches Kriegsſchiff. 

Carbo (lat.), f. Kohle. C. fossilis, f. 
Steinkohle. 

Farbo (GS. Papirius), Volkotribun 132 
p. Ehr., fließender Redner mit reinem 
Ausdrucke und trefflicher Action, doch 
ohne Literatur und Rechtskenntniſſe, 
Higiger, aufrühreriſcher Demokrat, 
nahm gegen den Senat und den jün⸗ 
geren Seipio Africanus (für deſſen 
Mörder er von Vielen gehalten warb) 
bie Partey des ermorbeten Tiherius 
@rachus, aber, fi ungleich, vers 
theidigte ey als Conſul 121 den Mär: 
der des, jenem gleichen, jüngeren Grac⸗ 
Aus; töbdtete fi ſelbſt, von Lucius 
Sraffus wegen feines Tribunates ans 
geklagt, 
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Ggrbonari (Koplenbrenner), eine 


verbrecherifche, politifhe, um das Jahr 
1820 vorzüglich im Königreiche Nea⸗ 
pel verbreitete Geſellſchaft. Gleich 
alen geheimen Geſellſchaften will audy 
fie ihre mythiſche Geſchichte haben 
und leitet fich baıd von dep Köhlern 
Schottlands, die Franz J., König von 
Frankreich, ale er einft an den Gren⸗ 
sen Schottlands (!!) gejagt, zueiner 
gehrimen Geſellſchaft verbunden ges 
funden und an feinem Hofe eingeführt 


. babe, bald von beutfchen Köhlern her. 


In der Mirktichkeit fcheint ihr Jr⸗ 
fprung erſt der neueften Zeit anzuges 
hören ‚ und ein gewiſſer Maghella, 
ein geborner Genuefer, Polizeyminis 
flex der Ligurifhen Republik, dann 
Reapels, diefsibe in den Jahren 1810 
pie 1815 geftiftet oder wenigftens 
ausgebildet zu haben. Alle Bilder 
waren von Kohlenbrennen und Vers 


‚treiben der Wölfe aug ben Wäldern 


entlehnt. Der Verſammlungsort hieß 
baracca,, die Umgebung desfelben bey 
Wald, das Innere baracca vendita 
(Verkauf). Die Hütten waren provings 
weife in Republiken vereint, die bie 
alten Rahmen führten, wie Oſtluca⸗ 
nien, Wefttucanien, Hirpinien, Daug 
rien u. f. m. Die DOberhütten (alta 
vendita) zu Salerno und Reapel fuchy 
ten eine Pberherrſchaft zu gewinnen, 
ohne jedoch dieſen Zweck zu erreichen, 
In den Hütten ſelbſt bezog fich bie 
ganze Decoration auf Köblenbrennen, 
und alle Bilder unb Benennungen 
waren davon hergenommen. Man hatte 
pahrfcheinlich vier Grade; doch find 
nur die zwey erften bekannt, von bes 
nen der zweyte hen Rahmen Pytha⸗ 
goräer führte. Im erften nannte man 
fih gute Vettern. Dennoch war bey 
geheime Zweck der G.; Umflurz ber 
beftehenden Thryne Italiens. Da dig 
neapolitanifche Regierung keine ges 
präfentative Berfaflung, bie guiprem 
Bwede führen folte, Haste, ſo marsy 


02 Carkone 


fie bie Haupturſache der neapolitani⸗ 
ſchen Revolution im 3. 1820 und nös 
tbigten die Regierung , die Gonftitus 
tion der fpanifchen Cortes anzuneh⸗ 
men. Kurz vor und um dieſe Periode 
mehrten fie fi) außerorbentlih, wie 
denn im Mönatbe März 1820 650,000 
neue Mitglicher aufgenommen wurs 
den. Ratürlich Eonnte bey dieſer 
Menge die Auswahi nicht firenge 
feyn, und Dancer, den man als 
Räuber kannte, ward fo &. Die klein⸗ 
ſte Stadt hatte ihre Vendita's und in 
ber Provinz Principato citra zählte 
man deren182, Iros der allgemeinen 


Sheilnahme war bo die Wirkung 


der ©., da es an Einheit und an kei» 
tung fehlte, bekanntlich höchſt gering, 
und das Inſtitut warb vor ganz Eus 
ropa lächerlich, da es vorher furdhts 
bar erfchienen war. Die öfterr. Armce 
vertilgte es daher nach ihrem Cinrüs 
den nad Reapel mit Leichtigkeit, ers 
Härte 1820 alle Garbonari für Hoch» 
verrätber und loͤſte fie gänzlich auf. 
Bol. Calderari, Gaͤrtnerinnen u. ſ. w. 
(Denkwurdigkeiten der Carbonari und 
anderer geheimen Geſellſchaften, übers 
ſetzt von H. Döring, Weimar 1822). 


Carbone (Joh. Bernhard), Mahler,. 


geb. 1614 zu Albaro im Genueſiſchen, 
ein Schüler von Joh. Andreas Fer⸗ 
zari ; mahlte Geſchichtsſtücke und Por⸗ 
träts, legtere in Yan Dyk's Manier, 
und ftarb zu Genua 1683. 
Garbonnade(fälfhlid Carminade, 
Kochk.), 1) Rind⸗, Schöps- oder 
Schweinfleiſch in einzelnen Stückchen, 
nach votherigem Klopfen und mit 
mancherley Zufägen auf dem Roſte 
faftig gebraten; 2) fo v. w. Cotelet⸗ 
tes (f.b.). 

Sarcairente (Carcarente, Geogr.), 
Billa im Govierno von Alcira, Pros 
vinz Valencia (Spanien) ; hat 6000 
Ew., melde Seibe fpinnen, Orangen 
und Granaten bauen. 
Garcaffone (Beogr,), 4) Bezirkim 


Cardamom 


Depart. Aube (Frankr.); hat 3790 
Q. M. und 90,000 Ew. 2) Hauptſtadt⸗ 
darin und des Departements, Sig 
der Departementsbehörben, eines Bi 
fhofes, Handelöfammer und Handels⸗ 
gerichtes; liegt an der Aube, woräber 
eine ſchoͤne Brüde führt, Hat (in bes 
Neuftadt) ſchöne Straßen und Ges 
bäude, Börfe, Rathhaus, Kirche mit 
Blasmahlerey und 16,000 Ew., wel 
he Tuch (jaͤhrlich 25 — 30,000 Städ), 
Kattun, Strümpfe, Papier, Nägel, 
Draht, Geife, Leinwand u. bgl. fers 
tigen und mit Wein und Obſt han⸗ 
bein. Geburtsort des Dichters Fabre 
d'Eglantine. In ber Nähe eine von“ 
Napoicon errichtete Brüde von drey 
Bogen, weldhe den Sdeanal über 
den Fluß Fresquel führt. 
Carcavpelos (Garcavelo, Geogr.), 
Dorf in dem Gorreisao be Riboteja, 
Prov. Eftremabura (Portugal); baut 
den beften (füßen, weißen) Wein ber 
Provinz, daher diefer in Englanb, 
wohin er vorzüglich gebt, Garcas 
vello genannt wird. ‘ 
Carcer, Gefängniß, Gefängnißftrafe. - 
Gardamom, Cardamome (Gars 
bamomsingwer, Cardamomum, Waas 
renf.), bie Samenlapfeln u. der Same 
eines  fchotentragenden Gewächſes 
(amomum cardamomum) in Indien 
und Afrika; ein fehr angenehmes Ge⸗ 
würz; wird inlange, große, mittlere 
und kleine Sorten unterfchieben. Die 
legte, als bie befte, kommt von ber 
malabarifhen Küftes auch liefern 
Geylon, Iava und bie füdliche Küſte 
von Afrika ſehr Ihöne C. Die in ber 
Form abweichenden Sorten mögen 
wohl von anderen Arten von Amgs 
mum fommen, dielangen wahrfcheins 
li von amomum repens. G. wird 
als beliebtes Gewürz an Speifen, zum 
Abziehen von Branntweinen, auch von 
ben Eonditoren gebraucht. Offieinell zu 
pharmaceutifhen Bereitungen find: 
sem. cardamomi minoris s, malabarı- 


Cardan 


ci, von ber gedachten Eisinen Sorto. 
Sie müffen, wena .fie völlig kräftig 
bleiben follen, bis zum Gebrauche in 
ihren Kapfeln aufbewahrt werben ; 
diefe ſelbſt find ohne erheblichen Ge- 
würzſtoff. Dur bie Deftillatign ers 
. hält man ein weſentliches Ohl. 

Barban, Cardano (lat. Cardanus), 
1) (Geronimio), aus einem altadelis 


gen Geſchlechte entfprungen , Sohn - 


eines mailändifchen Rechtögelehrten,, 
Arztesund Geometerd, Facio Gars 
danoz feine Mutter gebar ihn 
1501 zu Pavia. Gr ward als legis 
timer Sohn von feinem Vater ers 
sogen und dem geiftlichen Stande bes 


fimmt, dem er ſich jedoch entzog, . 


wogegen er mit großem Eifer ſich den 
Wiffenfhaften widmete. Frühzeitig 
entwidelte fich fein Genie für Mathes 
matik; baneben trich er Philofophle u, 
Medicin mit vorwaltindem SIntereffe 
und erwarb ſich fpäter aud; als Arzt 
einen hoben Ruf. Seit &eben war ein 
eben fo viel bewegtes, wie fein Geift. 
Er Ichte bald arm, bald rei, bald 
gefucht und geachtet, baid angefeindet 
und uerfolgt , theils als Arzt, theils 
geichäftslos, theils als Lehrer der Ma: 
thematit und Medicin zu Yabua, 
Sacco, Gallarato, Mailand, Pavia, 


zu St. Andrews in Schottland, zu- 


Bologna und zu Ron, wo er 15°6 
farb. Sein Charakter war ein Ges 
mifh von großem Verſtande, Schwär⸗ 
merey, Bizarrerie und flarken Reibens 
Ihaften, Er hat fich ſelbſt in feiner 
Schrift: de vita propria, Paris 1643, 
12., Amſt. 1654 , fo gezeichnet, in 
dent er fi eben fo bie ausgefuchteften 
. guten, als ſchlimmen Eigenfchaften 
beylegte. Am vorherrfchendften war 
feine Begierde, feinen Nahmen zu 
verewigen. Ungeachtet feines feſten 
Glaubens an Bifionen, die er felbft 
von früher Jugend auf zu haben be« 
Fannte, fo wie an einen familiären 
Dämon, ſeines Vertrauens zur Aftros 
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lozie und Kabbalg und ſeinen häufi⸗ 
gen Widerfprüchen mit fi fi:uft, hat 
er doch auch die Wiffenfchaften we⸗ 
fentlicy gefördert und beſonders in der 
Naturwiſſenſchaft fpätere hellere An=- 
fihten vorbereitet. Zyr Ausbildung der 
Algebra trug er weſentlich bey. Er.be= 
ſchäftigte fich bef. mit den cub. Bleis 


Hungen u. ftellte eine eigene Regel auf. 


Seine zahlreichen Schriften verbreiten 
fi) faft über alle Gegenftände des 
menſchlichen Wiffens, und befaffen als 
Opera omnia, Lyon 1665, von J. 
Epohn gefammelt, 10 Koliobände; 
am befannteften darunter ift fein na⸗ 
turpbilofophifches Werk: de subtüi- 
tate Iıbri XXI, Nürnberg 1559, Kol., 
neueſte Aufl., Bafel 1664; ferner: 
da rerum varietate 1. XVII, Bafel 
1557, Fol., Avign. 1558, 1581 ; 
Practica aritbmeticae generalis, Mai: 
land 1539, und als beren 10. Buch: 
Artis maguae s. de regulis algebrai- 
cis l., Nürnberg 1545, Fol., bef. 
1370; Opus nov. de proportionibus 
Dumerorum, moluum, ponderum, so- 
norum aliorumque rerum meusuran- 
darum, und Jde regulu aliza libell., 
Bafel 1570, $ol.; de sanilate tueuda 
I. IV, Rom 1580, $ol., n. Aufl.1617; 
Contradicentium medicorum |, X, 


Paris 1546, n. Aufl., Marb. 1607; 


‘gab aud Cl. Ptolomaei lıbri IV de 


astrorum judiciis, Bafel 1554 , her 
aus, Commentare Über mehrere hips 
pofratifche Schriften u.m. ; Metopo- 
scopia, Boo facies eiconibus com- 
plexa, Paris 1668, Kol. (fehle in der 
Sammlung feiner Werke). 2) (Iob. 
Bapt.), des Vor. älterer Sohn, ein 
talentooller junger Arzt; warb wegen 
verfuchter Vergiftung feiner untreuen 
Gattinn im 26 Jahre 1560 zu Pavia’ 
im Kerker enthauptet. Der Vater bes 
bauptete, daß die Hinrichtung dee 
Sohnes ihm fih durch das Bild eines 
blutigen Schwertes am Ringfinger her 
rechten Hand angekündiget habe, wels 


s 
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es felt dee Gefangennehmung bes andere Werke in Fresco und Öfl ven 
Verbrechers 33 Tage hindurch bis zur ihm haben Werth durch großen Gr: 
Soitze des Fingers hinauf gewachfen, ſchmack ber Zeichnung, einen Eräftigen, 
om Todestage feuerroth erfhienen feſten Pinfel und bebeutendes Gerit 
and dann verfchwunden fey. Zwey in ber Compoſition; auch ſchrieb a 
Abhandlungen von ihm: de fulgure ein Buch von den Gigenfchaften um 
und de abstinentia ciborum foetido- der Natur ber Farben unb ber Ast, 
rum, find indie Sammlung ber Werlg fie am haltharften zu machen: fort 
von &. Cardano aufgenommen. 1613 zu Rom, 

Garder (Peter), englifcher Schiffäcge Sarbigan (Beogr.), 1) Graffdaft 
pitän, den Franz Drake mit einem im Fürſtenthume Wales (Englanı); 
Schiffe bey feiner Reife um die Welt liegt am irifchen Meere, hat 27 fl 
mit der Nachricht zurüdfandte, daB (1) Q. M. meift bergiges Land, bes 
er bie magellanifche Meerenge durchs wäſſert vom Tivy und mehreren Gech, 
fhifft und fo eben im Begriffe fände, bringt Getreide, Zuchtvieh, Fiſche, 
in die Südſee zu fleuern. Indem. Metalle (Silber, Bey, Kupfer, Gi 
wieder durch diefe Meerenge fchiffte, Ten), keine Steintohlen ; bat 50,400 
lantete er an ber Küfte; die Wiiden Em. 2) Hauptſtadt daſelbſt, am Zivy; 
ermordeten einen Theil feiner Keute, hat Eleinen Hafen (Sachsfang), etwas 
das Schiff fcheiterte und Alle, außer  Dandel und 2200 Ew. Schlacht 1136 
G. und einem Matrofen, famen um. öwiſchen den Engländern u, Waleſen. 
Mit Mühe retteren fich biefe an ein 3)Baiindiefer Grafſch., 4Meil. Lang, 
unfruchtbares Eyland und erbuldeten 4) Infel an ber Mündung bes Kim. 
hier den größten Mangel an trinkda- @ardinäle, nennt man diejenigen 70 
sem Wafler, fo daß fie fi) einiges Prälaten, weiche den Papſt wähle 
Planten ihres Schiffes bedienten, um und mit ihm bie höchſte Verwaitung 
ihre Rettung zu verfuchen. Drey Tage der Kirchenfadyen führen. Sie werben 
waren fie das Spiel der Wellen, die in 6 Sarbinalbifhäfe, 50 Ggrdinals 
fe erft am vierten Tage dem feften priefter und 14 Sardinaldiaconps eins 
Sande zuführten. Raum ans Landges 8etheilt ynd tragen einen langen Pur⸗ 
Riegen farb fein Unglüdsgefährte, purhabit, nebft bergleichen zothen 
er ſelsſt fiel ben Wilden in die Hände, Mügen und Hüten, welche fie erins 
bie ihn jedoch, aus Mitleid mit feiner nert, daß fie bereit feyn follen, ihr 
Lage, liebreich behandelten. Beyfeis Blut für bie Fatholifhe Religion zu 
nem mehrjährigen Aufenthalte ynter laſſen. Popft Nicolaus II. Hat 1060 
ihnen lernte er ihre Sprache und ben Gardindien allein die Macht zus 
lehrte ihnen viele nügliche Dinge. Grit geeignet, einen Papſt zu wählen, ba 
1566 erreichte er fein Baterland wies vorher bie ganze Eleriſey und das 
der, wo feine Unglückefälle eine alls Volk zu Rom diefes thatenz vom 
gemeine Theilnahme, felbft bey der Paul Il. Haben fie das Recht bekom⸗ 
Königinn Eliſabeth, fanden. men, ein weißes Pferd mit goldenem 

Gardi (eudwig), genannt Gigoli oder Bügel und Deden von Purpur zu ges 
Givoli vom Orte feiner Geburt, geb, brauden; fie führen den Zitef Gmis 
4559 ; lernte bey Auori, fludirte %. nenz. Wenn ber Yapft Garbinäle 
del Sarto u. Sorreggio. Glemens VII. macht, fo ſchreibt er die Rahmen der 
berief ihn nad Rom, wo er für die Gandidaten auf einen Zettel, Legt 
Peterskirche das trefflihe Gemählde, ſelbe im Gonfiftorio mit diefen. Wor⸗ 
der geheilte Eahme, mahlte. Viele sen auf ben Fiſch; Eabetis Fratros, 


Eyrbinäle 


Gind fie in Rom zugegen , fe werben 
fe sum Popſte gefährt, ber ihnen die 
sothe Müge überreicht und fagt : Esto 
Cardinalin; ben Abwefenden aber 
wird die Müge durch einen Kammers 
herrn zugefhidt, jedoch müſſen fie 
den hut von des Papſtes Händen em⸗ 
Hlangen, Wenn dieſes gefhehen fol, 
folommen der Papſt und die Cardi⸗ 
pile im Gavalcade auf dem Vatican 
pulemmen , wo nach einer gehaltenen 
Rede und gefchehbenem Fußkuße dem 
aeuen Cardinal der Hut gufgefent 
wird: Hernach verfchlisßt der Papft 
benſelben im erften Conſiſterio den 
Bun, Bffnet ihm im anderen den⸗ 
‚fehben wieder und legt ihm den Titel 
sn einer Kirche mit Übertjeferung 
eines zoldenen Ringes bey. Die Cars 
-Rialte machen eine befondere Vers 
feumiung, il sacro collegio oder das 
Gerdinalscollegium genannt, aus und 
haben einen Decan qus ihrem Mits 
tel, mit weicher Würde auch bas 
Buthum von Dftia verknüpft iſt. Es 
werden noch dabey gebraucht ein Se- 
gretario del Collogio, ein National⸗ 
fAreiber, ein Sonfiforienfchreiber und 
fin Gegenfchreiber. Diefes heilige 
Gelegium fertiget nebft anderen Dins 
den alle Entſcheidungen in Kirchens 
ſechen und gibt in eanoniſchen Streit⸗ 
ſechen die legte Erörterung, welche 
herzech der Papſt gemeiniglich zu ges 
nſmigen pflegt, Ihren Rang und 
Sorjug betreffend, fo haben fie fols 
den nicht nur Über die Patriarcheı, j 
a und Bifchöfe wirklich eingenoms 
mn, ſondern auch ben Vorrang vor 

den Lurfürſten und königl. Abgsfand- 
lmgeforbert und dieſen zu Rom der⸗ 
gehalt behauptet, daß fie bey bem Bes 
ſuche eines knigl. Ambgffadeurs ben 
Rang und oberften Plat behalten, 
“nicht weiter als bis zur Treppe 
Mtgehen, wo fie auch den Geſandten 
mmen, da hingegen ein Fö- 


Garbinal » Protettore of 


key einem Beſuche in feinem Haufe 
die Ehre zu laſſen, ihn bey bem 


Magen zu empfangen unb ihn bis 


dahin zu begleiten pflegt. Wie kenn 
auch bey einer Öffentlichen päpftlichen 
Audienz die Sarbindie, weiche gegen⸗ 
wärtig find, mit bedecktem Haupte 
figen und ber königl. Geſandte hin⸗ 
gegen mit bloßem Haupte und ſtehend 
feine Rede halten muß, Uber bie Kurs 
fürften des Reiches, wie auch bie Ges 
fandten von Frankr. und Grandes von 
Spanien haben diefen Rang u. Vorzug 
änderer Drten niemahla gelten laflen. 
Ob bie Sarhinäte gleich feine Ambafs 
fadeurs feyn können, fo find fie doch 
pft Minifter auswärtiger Provinzen 
am päpftlihen Hofe; beforgen auch 
die Eegationen im Kirchenflaate. 


CgrdinalsGamerlengo, Kim» 


merling, ift der Vornehmſte Über der 
päpftiihen Kentkammer, der über alle 
Sachen, die das Kammerintereffe und 
bie Einkünfte des paͤpſtlichen Stuhles 
betreffen, mit Zuziehung ber 10 Kams 
merclericorum, erkennt und in deffen 
Mahmen Alles publicirt wird. Die 
Kammer bält wöchentlich zwey Mahl 
ihre Berfammlung in dem päpftlichen 
Palafte, näpıfltid; Montag und Frey⸗ 
tag, den Tag vor Gt. Petri Fer 
werben von den Kirchenichen alle Ges 
büpren in der Kammer richtig ges 
macht. Wehn der päpfttiche Stuhl les 
dig ift, fo bewohnt er das päpftliche 
Simmer, wird auf ber Gaſſe von der 
Schweizergarde begleitet, madıt Ans 
flalt zum Gonclave und hat das Recht, 
Münzen mit feinem Rahmen und 
Wapen ſchlagen zu laffen. Won dies 
fem ift der Camerlengo del sacro Col- 
legio unterſchieden, weicher gllezeit 
aus den älteften Sardinäten, bie zu 


. Rom gegenwärtig find, genommen 


wird, die Aufficht über die Einkünfte 
des Garbinalcollegii hat und folches 
Amt nur ein Jahr führt. 


Hliger Gefandter einem Sardinale Fardinal⸗Protettore, ik der 


06 Carbinalslleidung 


vornehmfte Garbinal von des beuts 
ſchen, fpanifcyen, franz., portug. und 
onberen Rationen, welcher bie Leis 
tung ber Staatsgefchäfte felbinen Lans 
des am päpftiihen Hofe führt. Es 
pflegt auch jeder geiftlihe Orden ber 
sömifch. Kirche einen gewiflen Garbi. 
nal gu feinem Protector zu wählen. 
Tardinals⸗kleidung, befteht aus 
rother Farbe, wiewohl fie zu gewiflen 
Seiten, als im Advente unb in ber 
Jaſten, auch violett, und gwey Mahl 
des Jahres, nähmlidy am pritten Ads 
dent⸗ und vierten Raftenfonntage, 
in der Farbe der falben Rofe oder 
Colore di Rose secche gelleidet ges 
ben. Es find aber ihre Kleider von 
Kud oder Zeug ; ben rothen Sammt 
zu tragen gebührt allein dem Papfte. 
An den Hüten der Cardinäle werden 
zwey rothe und bide, in einander ge⸗ 
fhlungene Schnüre angemadıt, bie 
beyde mit dergleichen befranfeten Knös 
pfen, von benen einer oben, zwey 
in der Mitte und unten drey neben 
einander bangen , geziert find. 
Tardinal⸗Staatsſecretarius, 
iſt der päpſtl. Staatsminiſter, ber 
alle Gefſchafte mit gremden Staaten 
und auch die intändifchen Angelegen= 
beiten zu beforgen bat, wenn fie für 
ben ganzenStaat von Wichtigkeit find. 
An ihn geben alle Berichte der Le= 
gaten u. Statthalter, er unterfchreibt 
bie Briefe an die Runtien und Mi: 
nifter. Die Stelle trägt wenigftene 
15,000 Seudi. 5 
Garbinalstugenden(aud Stamm⸗ 
Sugenden , Philof.), vornehmfte und 
allgemeine Zugenden genannt, in fo 
fern die Zugenden in allgemeine , 
befondere und individuelle eingetheitt 
werben. Plato führt beren 4 auf: 
die Weisheit, Mäßigkeit, Gerechtig⸗ 
keit, Zapferkeit. 
Gardbinalsvicarius (Kirchenw.), 
Stellvertreter des Papftes, hinſicht⸗ 
Lich des Bisthumes Rom. Der Spi 


Garbona 


gel enthält die Stadt und aı 
ches Gebiet um Som. ©.: 
Tanzgler, Borgefester berrä 
Kanzley, fletö ein Garbinalmi 
ge vor anderen Gardinälen. 


Gardbinalswinbe (a. b. Bel 


fonft (no) von Manitius) all 
genommenen 4 Hauptwinde, d 
Güd-, We: und Rordwind; 
der von cardinalis, vorzäglid 
wahrfcheinliher von cardo, bi 
melsgegend. 


Cardinal⸗zahlen (Grunb; 


cardinalia, Gramm.), die eine 
der beſtimmten Zahlen, im Geq— 
ber Orbnungaszahlen(ordi 
von benen jene ber Grund fü 
aus zwey, drey, vier 2c. der | 
dritte, vierte u. f. w. entfte 
fieben quf die Frage: wieviel 
DOrdnungszahlen auf bie Fra 
Wievielfte ?). Das deut ſche Woꝛr 
die lat. unus, duo, res, u 
griechiſchen ds, duo, Toast, aus 
men, ift ihre Declination fehr 
fländig; fie fönnen nicht dur 
Safus durchgeführt werben, ı 
zeihnen dad Geſchlecht nur 
©. 3ahl und Zahlzeichen. 


Gardbosbenedict (E.csben 


tentraut, Carduus bened 
Pharm.), centauria benediet 


wählt ale einjährige Pflanz 


im füdlihen Europa, wird -Här 
uns in Arzneygärten gezogen 
Kraut (herba c. b.) iſt oficinet 
mehr, wie fonft, der Same. D 
fammlung gefchieht im Junin 
dem Erblühen ber Pflanze. @ 
hält reichlich bitteren Ertracti 
doch auch efligfaures Kali und 
Harz. 


Cardona (Geogr.), Villa an 


donera in der Vegaria be Ge 
Provinz Catalonien (Spanien‘ 
2400 Einw., welche fih mit S 
mweberen und Verfertigung von 


äftigen. Der Über 50 


Carbdone 


Hohe Felſen, worauf das Schloß Liegt, 
und die gange Gegend, mehr als eine 
Stunde im Umfreife, beftehen aus 
GSteinfalzfelfen, die kaum 1/2 Fuß mit 
Erde bededt find. Man räumt leptere 
" ab und gewinnt fo bas Salz für ganz 
Gatalonien und einen Theil Frank⸗ 
reichs und des Übrigen Spaniens, fo 
wie auch zu allerhand Kunftwaaren, 
"jährlich gegen 10 Millionen Pfund, 
. was bem Könige von Spanien über 
ZMIU. Realen reinen Gewinn bringt. 
Sardone (Garbonensartifdos 
&e, cynara cardunculus L.. fpanifche 
Diftel, Gartenb.), Artifholenart im 
fäplichen Europa, unterfcheidet ſich von 
ber gemeinen durch ben viel Bleines 
een Blumentopf, blüht im Auguft 
dunkelblau. An ihr ik weniger bie 
(dey uns nicht zeifende) Frucht, fons 
bern mehr bie mittelfte ſtarke Rippe 
ber Blätter eßbar. Dan umwindet 
bie an dem Stengel angelegten Bläts 
ter, wenn die Pflanzen 4—5 Buß 
bo find, mit Strohſeilen, häufelt 
Erde daran und bededt fie mit Mift, 
fo daß nur bie Spigen herausfichen; 
nad) drey— vier Wochen ift dann bie 
Pflanze gebleicht u.fehr gartz;oder man 
läßt fie auch auf gleiche Art, aus der 
Erbe genommen, im Winter in einem 
Gewölbe oder einer Grube bleichen. 
In Stalien ift man auch die Köpfe 
als Salat mit Eſſig und Öhl, oder 
kocht fie und trodnet dann die Blus 
menböbden,, bie fo aufbewahrt auch 
zur Speiſe dienen. 

Gardbonne (Denis Dominique be), 
geb. gu Paris; lernte in frühefter 
Jugend zu Gonftantinopel türkiſch, 
arabiſch und perfifh und ward, nady 
einem 20jäprigen Aufenthalte dort, bey 
feiner Zurückkehr 1750 Profeffor der 


 türk. und perfifgen Sprache bey dem’ 


kon. Gollegium gu Paris, er iſt einer 
der ausgezeichnetften neueren Orien⸗ 
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des Arabes, 3 Bbe., 1765, 12., iR 
von Murr überfegt, Nürnberg 1768 
— 70, und von Käfi, Zürch 177035 
Melanges de litterature orientale, 2 
Bde., 1770, n. Aufl. 1796, 12., find 
ebenfalls deutſch überſeht, Deffag 
1787. Auch fepte er Galland's Contes 
et Fables indiennes in 3 Bden. 1778 
fort; beutfch Leipz. 1787. Er ft. 1787. 


Sardbonum (Garrhobunum, a. Geo⸗ 


graphie), eine Ortfhaft in Panno⸗ 
nien, die Reichard für Sandroveg, 
andere Beographen für Hradek oben 
Kornburg halten. 


Carducho, 1) (Bartholomäus), Mah⸗ 


fer und Bildhauer, geb. zu Florenz 
um 1560; zeichnete fi aud in der 
Frescomahlerey aus, ging mit Zuc- 
cheri nad Spanien, verfertigte dort 
mehrere treffiidye Gemälde, und ſtarb 
im Schloße Prabo bey Madrid 1610. 
2) (Wincenz), Bruder und Schüler 
des Vor., geb. zu Florenz 1568 ; was 
Mahler der Könige Philipp II., III. 
und IV. von Spanien, und flarb gu 
Madrid 1638. 


Carenage (Geogr.), 1)(Port Gars 


tried), Stabt und Hauptort ber bris 
tifhen Infel ©. Lucia in Weft- Ins 
dien, aufder Nordweſtküſte; Sie bes 
Gouverneurs, 450 Häufer, 4500 Ew.; 
vorzüglicher Hafen, der 30 Liniens 
fhiffe faßt, aber nur einen engen 
Eingang hat, und burh das Port 
Morne Kortune gefhügt wird; 2)f. 
Guftavia. 


Garentan (Beogr.), Stadt im Bes 


zirke ©. Lo, Dep. la Manche (Frank⸗ 
reich) ; liegt an der Taute, in fums 
pfiger Gegend, u. ift dadurch befeftigt ; 


hat Hafen, Schloß und 2800 Einw., 


welche Spitzen und Kattun fertigen. 


Carentoire (Geogr.), Marktflecken 


im Bezirke Vannes, Dep. Morbihan 
(Frankreich); hat mit Kirchſpiel 5400 
Ew.; Fundort von ſchoͤnen Kryſtallen. 


taliſten. Beine Histoire de l’Afrique Garenz⸗jahr, das Jahr, in dem ein 


“ et de l’Espagne sous la domination 


Beamter die zu feinem Amte gehö⸗ 
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renden Ginkünfte ganz oder zum Theil 
entbehren muß, weil entmeber bie 
Witwe feines Vorgängers, oder ein 
Stellvertreter, oder der Fiscus fie 
beziebt. 


Farew, 1) (Richard), englifcher Geo⸗ 
graph, geb. 1555 zu Gaft Anthony 
in Sornwallis ; ſtarb 1620 als Sherif 
in Cornwallis; vorzüglich berühmt 
durch feine Befchreibung diefer Pros 
pinz, London 16925 neue Aufl. 1723 
unb 1769. 2) (Thomas), Dichter, geb. 
in Glocefterfhire, Stallmeiffer Ks 
nig Karl’s I.; farb 1639, Oben und 
Sonette (London 1651) binterlaffend. 


Farer (car. L., Ricdgraß, Geage) 
Pflangengattung aus der natürlichen 
Fqmilie der Cyperoiden, Ordn. Gas 
riceen, zur Mondcie, Triandrie Pes 
Linn. Syſtemes gehörig, mit Blüthen 
in Ähren, Staubfäden von einfachen 
Schuppen , weibliden Theilen, von 
boppelter Hülle, deren innere ben 
Samen dicht umſchließt, bededt. Bon 
mehr als 30) Arten finden ſich unges 
fähr 85 in Deutfhland, wovon bie 
belanntefte c. areuaria, Sanbrieds 
gras, infandigen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, wo es zur Befeſtigung des Flug⸗ 
ſandes dient. Die ſehr lange, kriechen⸗ 
de, ſtrohhalmdicke, zähe, geglieder⸗ 
te, an ben Gelenken mit braunen 
Schuppen befegte, außen braupröthiis 
he, innerlich weiße, mehlige, füßlich 
und wenig gewürzhaft fchmedende 
Burzel (radiz car. arenariae 8, na8- 
saparillae germapicae) ift als ſchweif⸗ 
u. urintreibendes Mittel officin. u. er⸗ 
fegt die gheure echte Saſſaparillwurzel. 


Sarfagnana (Geogr.), Herrſchaft 
im Herzogthume Modena (Italien): 
hat gute Biehpeiden, war fonft fais 
fersiches Lehen , u. gehörte dem Groß⸗ 
bergoge von Toscana, dem Herzoge 
pon Wobena unb ber Republik Kucca ; 
jsgt ber Mutter des Herzoges von 
Modena. Hauptort: Caſtel nuova bi 
Pharfagnana. 


Gariase 


Gargadpr (portug., Cargeku 
Hdlgew.), 1) eigentlich Abfaber;i 
derjenige Mäkler, ber die Gdifu 
dung , den Ein⸗ und Bertauf } 
Waaren beforgt „ und von ber Ve 
labung ober Abfegiung eines Gdä 
Vachricht erteilte 3 3) (Garge), b 
Agent einer Handelsgefellfhaft a 
eines Privatmannes , ber mit cu 
Shiffsladung nach entfernten eg 
den gefandt wird, um bie Aufh 
über bie Waaren zu führen umb | 
Berkauf derfelben und Wiebereiali 

‚ber Retouren zu beforgen. Sip 
auf dem Schiffe, fo heißt Per, wer 
Dpberauffiht führt, Supercar 
(Obertaufmann), ber andere Unt 
cargo (Unterfaufmann). 

Sarguairafo (Beogr.), ein I 
Pit und Bullen in bem Golem 
Departem. Guayaquil, im Difr 
Riobomba, ber bie Linie bes ewi 
Schnees erreicht, und durch hen! 
tigen Ausbruch von 1698, woris 
Städte Hambuto ab 82lactaca 
verwüſtet wurden, bekannt iſt. 

Carhair (Kerakö, Geogr.), © 
am Hierre, im Bezirke GChatear 
Depart. Binisterse (Fraukreichß 
1800 Einw., welde Papier und & 
fertigen und mit Bieh handen, 
burtsprt von la Sour b’Ayperga 

Sariaco (Geogr.), 1) Stabt in: 
Columbia Depart. Drinoco, Di 
Cumana, am Fluße G.; hat 6500 
die fehr feine Baumwolle, vielen 
cao und etwas Zuder bauen; 
Fluß eben da, welcher in bie Wa 
geht, bloß bey hohem Waſſer fd 
bar ift; 3) eine Bai an ber Küſte 
Golumbiabepart. Orinoeo, bie fi 
Meilen von W.nah D. erfiredt, 
Meilen breit, 80 bis 100 Baden 
und babey fo ruhig wie ein Bin 
fee ift. Ein Kettengebirge umgib 
in Sichelform und fügt, mie 2 
nahme bes Rorboft, gegen alle % 
de, daher fie trefflihen Hafen | 
hiethet, 4) (Gariacou), eine ber 
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tiſchen Grenadinen in Wefl:Indien, Caricatur (v. ital., Serrbilb), 1) 


“jeifhen Grenada und Jsle Ronde; 
febirgig, aber gut angebaut, mit 
twa 000 Ginw., bie auf 60913 Ader 
gegen 10,000 Stn. Baumwolle, etwas 
Zuder und bie nöthigen GBubfiftenzs 
nittel für die Sklaven bauen. Der 
Hauptort Heißt Hilsborough. 
Tariati (Prinz), ergriff unter Joſ. 
" Buonaparte von Neapkl den Marines 
dien, warb dann unter Joachim Mus 
tat nach und nach Oberfter, General: 
Adjutant, Geremonienminifter, Mas 
tehal de Camp, und 1815 neapolis 
tanifher Befandter beym Wicner Ebn⸗ 
greße. Der Krieg mit Öfterreich führs 
te ihn ſchnell nad Italien zuräd; 
und er kam gerabe noch zu rechter 
Brit an, um für Murät’s Gemah⸗ 
lian einen Aufenthalt im Öfterreichis 
Then und bie ſchnellere Beſitznahme 
Reapels durch bie Öſterreicher, wo⸗ 
dur eine Plünderung durch die La⸗ 
geroni’s verhindert warb, abzuſchlie⸗ 
Yen. Er erhielt beym Könige Ferdi: 
Rand eine Anftellung, wurde 1820 nach 
" Yaris gefandt, fpäter aber verbannt 
‚and lebt jest in England. 
Gerica (car. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Su: 
eurbitaceen, zur Dißtie, Decanbrie 
de Kinn. Syſtemes gehörig. Sämmts 
lie Arten Bäume der heißen Zone 
"a Amerila und Afien. Bemerkens⸗ 
berth iſt: c. papaya (gemeiner Melo⸗ 
nenbaum), bie 20 Fuß hoher, oftindis 
Iser, auch in Amerika cultivirter 
Baum, deffen, den Melonen ähnliche, 
Ne Größe eines Kinderkopfes erreis 


hende, Anfangs grüne, reif gelbe 


drüchte, teils mit Zuder oder Satz, 
th ,theils gekocht gegeflen, theils 


ver der Reife wie Gurken einges 


legt werden. Der Mitchfaft der uns 

teifen Frucht fol ohne Beſchwerden 

die Würmer abtreiben. Aus dem Baft 
"N Stammes fertigen die Eingebor⸗ 
| un Stricke und allerhand Gewebe, 


(Mahlerey), die Übertriedene Date 
ſtellung des Eharakteriftifhen eines 
Dinges, befonders bes Komifchen oder 
Häßlichen einer Perfon, fo daß da⸗ 
durch gleihfam ein verkehrtes Ideal 
entfteht. Sie ftellt die Gegenftände 
und befonders Perfonen in &efichtss 
gügen, Berhältniffen und Beftalten 
auf eine Art vor, die fit laͤcherlich 
madhen fol. Gas euſtige und Aufges 
weckte des Geiſtes, welches in Tari⸗ 
taturbildern (GS.⸗Gemäahlden) 
liegt, enthält ihre Entſchuidigung, u. 
wenn fie, wie die von Hogarth, auf 
einen moralifchen Zweck hinleiten, vers 
dienen fie auch Achtung. Die Engländer 
find ausgezeichnet in dieſem Fache 
unb faft die einzigen, die C. gut und 
geiſtvoll geliefert haben. Gibray ifl 
einer ihrer witziigſten Garicaturzeich⸗ 
her; jedoch find feine C. nicht gang 
frey von Perſoönlichkeiten und Privat⸗ 
haß, diedie E. immer vermeiden müfs 
fen. 2)Überhaupt jebe Übertreibung 
des Fehlerhaften oder Lächerlichen in 
einer Vorftelung. 3) Ein Menſch ers 
ſcheint ſelbſt ats &. in der Beflifſen⸗ 
heit, fi einen Vorzug anzueignen, 
wobey ex durch ÜBeilreibung lacher⸗ 
lich wird. 


Sarignan (Geogr.), Stadt am Chi⸗ 


ers, im Bezirke Sedan, Deyatt. Ars 
dennes (Frankreich); hat 1500 Einm,, 
welche Betreibe bauen und Tuch fer⸗ 
tigen. 


Sarignan, 1)(Xhom. Frangçois, 


Prinz von Savoyen), fünfter Sohn 
bes Herzogs Karl Emanuel von Bas 
»soyen, geb. 1596; zeichnete fi in 
fpanifhen, italienifhen und franzds 
fiſchen Kriegsdienften mebrmahle aus, 
und ftarb zu Zurin 1656. 2) (Ema⸗ 
nuel), deffen mit Marie von Bour⸗ 
bon⸗Soiſſons erzeugter Sohn, fegte die 
inie Savoyen-Carignan, bie jener 
gefliftet, fort. 3) (Eugen Morig), der 
jüngere Sohn von 6. 1), farb als 
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Generallieutenant in franz. Dienften 
1673, und war Vater bes berühmten 
Gugen. . 4) (Eugen) , f. Eugen. 5) 
(Kari Amadeus Albert, Prinz von 
Savoyen), ge6.17985 muthmaßlicher 
Erbe der Krone Sarbinien. Im Jahre 
123 befand ſich derfelbe bey der franz. 
Invaſion in Spanien, und zeichnete 
fih bey mehreren Gelegenbeiten aus. 
SBarignano (Geogr.), Stadt in der 
“ piemontefifhen Provinz Zurin (Kös 
nigr. Sardinien), am Po; hat ſchö⸗ 
nen Marktplag und 7300 Einwohn. 
Stammort ber Prinzen von Sarignan. 


Garitiren (v. ital.), 1)etwas als 
Garicatur barftellen: 2) (Handlgsw.), 
belaften, z. B. mit Wechfeln und Trat⸗ 

‚ten belaften. 
Sarini (Geogr.), Parlamentsftadt in 
ber Intendbantur Palermo (Königr. 
@icilien), am Meere; hat 7000 Em. 


Garinthia, im Mittelalter Nahme, 
woraus das heutige Kärntben ents 
ſtanden. 

Gariös (v. lat.cariosus, Med.), von 

Anochen, auch Zähnen, die mit Knos 
chenfraß behaftet find, Legtere dann 
fhwarz und hohl werdend. 

Gariffimi (Giacomo), geb. zu Ve⸗ 
nebig zu Anfgng bes 17. Jahrhunder⸗ 
tes; warb 1649 Gapellmeifter ber 
päpftl. Gapelle, hatte vielen Einfluß 
auf Verbefferung der Muſik, und foll 
Erfinder der Gantate feyn. Er fepte 
Jephta's Opfer, das Urtheil Salo⸗ 
mon's, Dratorien, Meffen u. Motetten. 

Caritas (Mittelalter), eigentlich Lies 
be, jedoch nicht Geſchlechtsliebe, fons 
dern die innere edlere Menſchenliebe. 

Earl, f. Karl. 

Garlburg (Caroloburgum, uns 
garifch Oroszvar, d. h. Ruffenburg), 
Maärktfleden inder Wiefelburger Ges 
fpannfchaft, in Niederungarn,, im 
Kreife jenfeits der Donau, in einer 
fhönen, fruchtbaren Gegend, an eis 
nem Donauarme, der bier mit ber 
großen Donau (öreg Duna) eine Infel 
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bildet, und welcher in den Jahren 
1775 — 1777 durch einen Damm, am 
deſſen Befeſtigung noch immer vom 
Zeit zu Zeit gearbeitet werden muß, 
verſchloſſen worden iſt. In den Ur⸗ 
kunden bes XIV. Jahrhundertes wird 
es Kirchenberg genannt. Einige Beos 
graphen und Hiſtoriker (3. B. Cellı- 


rius und Mannert) fuchen hier dat 


Gerulsta bes römifchen Pannoniens, 
Nach ber Befignahme Ungarns burdy 
die Magyaren wurbe es (wie fo viele 
andere ungarifhe Ortſchaften) .von 
Auffen (die den Magyaren von Kiow 
ber folgten) bevölkert (worauf ſchon 
der ungarifhe Rahme Oroszvär beus 
tet), nicht von Kroaten (nad Bel und 
Graitidy in den vaterländifchen Blaät⸗ 
tern) , ungeachtet die ruffifhen (nach 
Engel zum Theil bosnialifchen) Abe 
tömmlinge Im Wiefelburger Gomitate 
im gemeinen Leben Kroaten (aud 
Wuflerkroaten , wegen ber nahen 
Donau unb bes Reuſiedler⸗Sees) hei⸗ 
fen. Dieſen Marktflecken befügen jeht: 
die gräfl. Familie Zichy (fpr. Sitſchi) 
und zwar den größten Theil daven 
nebft dem kirchlichen Patronatsredhte, 
und bie abeligen Familien Zichy, Ile 
lovay und Baron Walterslirchen. Es 
ift Hier eine römifchskatholifche Pfarre 
fire, eine evang. luth. Kirche unb 
eine jübifhe Synagoge. Bey bem 
ſchönen gräfl. Palais befindet ſich ein 
nad englifh. Geſchmacke fehr elegant 
eingerichteter Thiergarten. Außer an= 
deren anfehnlichen Gebäuden find bier 
208 Häufer. Der Marktflecken hat 
1941 deutſche, fogenannte kroatiſche 
(richtiger rutheniſche oder ruſſiſche) 
und jübifhe Ginwohner, und zwar 
1178 Katholiken, 314 evang. luther. 
Bitialiften der evang. Luther. Pfarr⸗ 
gemeinde Rakenborf (Rajka) und 449 


- Suben. Unter den Einwohnern find 


142 Bauern und viele Handwerker, 
Es gibt Hier 4 Donaumüplen und eine 
Bierbrauerey. Aderland: 2607 Joch, 
Wieſengrund 131 Tagwerke. Angeb⸗ 
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licher Biehſtand: Zugochſen 70, Kühe, 
Kälber u. ſ. w. 218, zuſammen 288, 
Bugpferde 289, Büllen (Bohlen) 21, 
Odweine 20. Abgaben an die Con» 
teibutionstafle 2037 fl. 18 kr., an bie 
Demefticatcafie 7662 fl. 51 kr., zu⸗ 
fasimen 9700 fl. 108. (©. Grailich's 

Beſchreibung des Wiefelburger Comi⸗ 

tates in den vaterländifchen Blättern 

1820 April). 

Garleby (Beogr.), 1) Gamlacars 
leby (Altearleby), mit 1409 Einw., 
Stadt in Oſtbottnien; 2)Nycars 
Leby (Reucarleby), ebendafelbfl ; 
pwiſchen beyden liegt Jatobsſtadt. 
Zene find erbaut von Guſtav Adolf 
von Schweden und treiben anſehnli⸗ 
chen Handel und Schiffbau. 
Cartentini (Geoar.), Stadt in Si⸗ 
cilien, Intendantur Saragoſſa, hat 
4000 Einw. und einige Feſtungswerke. 

Tarlet (Beogr.), Billa im Govierno 
de Keira, Proving Valencia (Spas 
sien)s hat 4500 Einw. 

Garieton (Bui, Lord Dordefter), 
englifher Weneral; ward 1775 Gous 
derneur von Quebec, als Montgo: 
merg es belagerte, ſchlug denſelben 
(wobey Montgomery blieb), und 
aöthigte die Amerikaner Canada zu 
vderlaſſen. Im Jahre 1777 legte er 
fine Stelle bey der Armee nieder, 
übergab fie Bourgoyne und kehrte nach 
England zurüd, ſah fi aber dens 
20h 1782 genöthigt,an Clinton's Stelle 
ben Dberbefehl des Heeres in Ames 
rika zu übernehmen , ſchloß bier eine 
Gapitulation und ftarb in England 
1808 , 84 Zahre alt. 

Garli (Beogr.), Ort im Diftricte 


Sooner, der britifchen Provinz Aus . 


zengabab (KWorder: Indien ) 5; bat 
mertwürdigein Zelfen gehauene Höh⸗ 
len ; fie ſtehen nad) einander, die größte 
Bat einen Zempel mit Pfeilern und 
Gewölben, in deren Maucrn ausge⸗ 
Sauene Bilder von Menſchen, Thieren 
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und dem Botte Bubbha ; I 126 Fuß 
lang, 46 breit. . 

Garli, 1)(Dionyfius), mit dem Bey⸗ 
nahmen de Piacenza, Kapuziner, geb. 
zu Reggio ; reifte 1666 mit Pater Mis 
del Angelo Guattini und 14 and. Mife 
fionarien feines Ordens nad) Congo 
und verbreitete dort Givilifation und 
eine beffere Religionstenntniß, kehrte 
aber, feiner gefhwächten Gefunbheit 
‘wegen, nad Italien zurüd und bes. 
fhrieb feine Reife in: Viaggio di 
Michel Angelo Gusttini del Padre 
Dionigi Oarli nel regno del Congo, 
descritto per letters, con una fedel 
narrazione del passe, Boloana 1678, 
12., franz., engl. und beutfch, Augsb. 
1693, überfegt. 2) (Giovanni Rinale 
do, Graf), zuweilen auch von feiner 

Gemahlinn Sarli Rubbigenannt, geb. 
zu Capo b’Iftria 1720; gab 183. alt 
eine Abhandlung über dad Rordlicht 
und Gedichte heraus, legte fh aber 
vorzüglih auf alte Sprachen und 
Mathematik, warb 21 Jahre alt Pros 
feffor der Aftronomie und ber Geewifs 
ſenſchaften zu Venedig, zog fich aber 
fpäter nad) Iftrien gurüd, und wibs 
mete feine Mufenftunden ber Unters 
fuhung ber Xlterthünter feines Bas 
terlandes. Er ftarb als kaif. Staats⸗ 
sath 1795. Unter feinen Werfen, die 
er ſelbſt in 15 Bänden, 1784 — 94, 
herausgab, zeichnen fih aus: Delle 
monete e dell’ istituzione delle 200- 
che d’Italia eto.,1750—60,u. Dell’ an» 
tichite italiche, 5 Bbe., 1788—1791. 

Carlingford (Beogr.), Stadt an 

der Bai gleihen Nahmens, in ber 

Graffhaft Louth, Provinz Leinfter 

(Srland); hat Schloß und Hafen, 

und 4000 Einw.; handelt mit Butter 

(von Tyrone), Leinwand, Auftern; 

fendet zwey Parlamentsdeputirte. 

Carlino (ital., Numism.), 1) eine 
fardinifche Goldmünze von Karl Emas 
nuel 1755, von Doppellouisb’or Grö⸗ 
fe; gilt 12 Thlr. 3 Cr. conr. 2) Urs 


Garlisie 


ſprüuglich neapolitan. Sitbermünge, 
von Kart VI. benanat, unter veſſen 
Regierung fie um 1730 entftand. Sie 
{R von 2 Groſchen Große, und mit 
40 (10 grani) Begeichnet, doch hat 
man fie auch zu 5, 20, 60 und 120 
Grani,1C.=:2 Gr. 8 Pf. conv., bie 
malthefifhen 2 Gr. 29f.; die römis 
[he gilt 2 Gr. 6 Pf.; 10 C. machen 
1Studo, 26 eine Zechine. 

Sarliste (Geogr.) 1) Hauptſtädt ber 
Graffhaft@umberland (England), am 
Soden ; fendet zwey Parlamelitsbepis 
tirte, bat einen Bifhof, Gitabelle 
und feftes Schloß, ſchöne Kathebräle, 
koncaſterſchulen, großes Zeughaus , 
Yulvermagazin, 12,600 Einw., welche 
Muffelin, Rattun, Twiſt, Hüte, Les 
ber, Kifhangeln und Peitfchen fertis 
gen , auch ahfehnliche Pferdemärkte 
halten; fland ſchon zu Zeiten der Rös 
mer (f. Luguvallum), iſt Neuerdings 
fehr verfchänert. 2) Borough und 
Sauptort der Penfylvania Grafſchaft 
Gumberlanb , regelmäßig Mit 6 Kirs 
den, 1 Gollegium (Sickinſons⸗Gol⸗ 
legium), thiteiner kleinen Bibliothek, 
2. Banken, 2 Druckereyen, 400 Häu⸗ 
fern Und 2391 Einwd., Gewehrfabri⸗ 
Ten, Hutmacherey, 2 Wochen s und 
2 Jahrmärkten; in ber Nähe bie Gars 
lislehöhle. 3) Mehrere weſtindiſche 
Baien, an der Weftläfte von Barbas 
dos, an ber Küfte von Antigua und 
an der Südkülſte von Jamaika, u. a: 
@artisle (Friebrich Howard Graf 


geheinier Rath, Schagmeifter bes Haus 
ſes des Königs und einer der Com⸗ 
miſſtrien, abgeſchickt, um bie Ahfprüs 
che Amerikas zu unterfuchen. Er ſchrieb 
für dieſelben, ward nach feiner Rüds 
kehr erſter Commiſſaͤr des Handels 
und der Plantagen und Lord⸗Lieu⸗ 
tenant von Itland. Dort von dem 
Herzoge von Portland verdrängt , 
ſchloß er fih der Oppoſitionspartey 
an. G. war ber Bormund feines Ref⸗ 


Garlepage 


fe, des Lorb Byton, und em 
fid mit ihm wegen dieſer Wo 
ſchaft auf's Heftigfie. um ſich 
hen, geifelte ihn jener mit be 
dein der bitterfien Satyre. 
auch Dichter, und oft nicht ofı 
und Gefühl; er fdhrieb: Die 
des Vaters; die Stiefmutter ; 
diht auf den Tod Beorg’s 
Relfon’s Tod, u. a. m. 


Carlone, 1) (Zohann), geb. zi 


1570, geft. zu Mailanb 16 
Sohn eines Bildhauer; a 
unter Paſſignano in Öhl und 
Was von feiner Hand kam, wc 
kräftig und correct, unb bie | 
zungen gelungen. Zu feiner 

bung hatte er Rom unb Fior 
ſucht. 2) (Carlo), berühmter 
rienmahler, geb. zu Gomo Ai 
ben Kirchen zu Brescia, 3 
Baiern, Schwaben, befonben 
in Wien finden ſich ſchöne X 


von ihm; fl. 1775 in Italien. 
Earloni, 1) (Giovanni Wa 


aus Genta gebürkig, Preso 
Hhimahler; fl. zu Turin 168€ 
Söhne, Andreas und Nicota 
terlaffend,, die in die Bußftap 
tes Vaters traten. 2) (Thad 
Bildhauer, Baumeifter unp y 
geb. zu Reno im Canton Eugaı 
tühmt durch eine Wenge Bir 
die er in Genua verferkigte, 
ſelbſt 1613. 


Carlopago, Militär Gonin 
von), geb. 1748; warb nach und nach 7’ 


und Seehafen in det Sfferzeii 
Militärgrenze im Karifiädter 
falate. Diefe früher Serum. 
Bagh genannte Seeſtadt Leg 
von kahlen Gteintlippen um 
in einer öten, unfruhtbaren @ 
am Strande bes abriatifhen 9 
im Bezirke des Likkaner Regin 
Sie zählt ungefähr 1000 Finn 
welche fid) größten Theils von 
bei nähren , deſſen vorzüglichſt⸗ 
genflände Wein, Honig und : 


Carlo⸗ 


ſind. Die Stadt hat ihren eigenen 
Magiſtrat, welcher dem Kariſtädter 
und Warasdiner General⸗Comman⸗ 
do untergeordnet iſt, ein Militärs 
Sommando, Hafens und Sanitäts⸗, 


. bann ein Galg: und Weintazamt. 


Die Einwohner find beynahe durch 
gehende Latholifch. Außer der katho⸗ 
lifhen Pfarrkirche befindet fih hier 
auch ein Kapuzinerktofter. An Bils 


dungsanſtalten bat die Stadt eine 


Rormal s und eine Mäddyenfchute. 


" Mehr Über Garlopago findet mah in 


den Reifen des Grafen Bincenz Bats 
tbiany in dem ungarifchen Küfteniande; 
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1000 (8000) Einw. u. eine Glashuͤtte; 
iſt deutſche Colonie. 


Garlow (Caterlagh, Catherlogh, 


Geogr.), 1) Grafſchaft in ber Pros 


vinz 2einftee (Irtand); hat 13 4/3 


Q. M. hügeliges, fruchtbares Land, 
bewäflert vom Barrom und Blaney 
bewohnt v. 78,000@w.,weldhe Aderbau 
(Weizen, Gerfte), Viehzucht u. etwas 
Beugweberey treiben ; 2) Baronie und 
3) Hauptftadt darin, am Barromw; 
bat eine Reitercaferne und 6600 Ew., 
welche Wollenzeuge weben und Han⸗ 
del mit Steinkohlen treiben. 


Carlowih, f. Karlowig. 


Sarlos (St, Geogr.), 1) der Haupts Garlomwig(Geneat.),noc jegt fehr at» 


ort der Infel Ghiloe, an der Küfte 
Patagoniens, auf der Nordſeite; hat 
ein ſtarkes, von den Spaniern noch 
jent befentes Kort, 2200 Häuſer, 
1100 @inw. und sten Hafen; 2) 
Stadt in der brafitianifchen Provinz 


. Gisplatina, an einem Fluße, der bem 
‚ la Plata zguftrömt, mit 1280 Einw. 
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3) Stadt am Aguire, im Diftricte Gas 
raccas, des Columbia⸗Depart. Benes 
zuela; hat 9500 Einw., die von den 
Ganarias abflammen und ſich durch 
lei und Thätigkeit auszeichnen ; fie 
bauen vorzüglid Kaffeb und Indi⸗ 
go, und halten große Viehheerden; 
4) mit dem Zunahmen Monterey, 
ein Präfidio und der Hauptort vom 
dem Meriko = Staate _Gatifornien , 
an einer Bai und am Fuße der Gors 
dillera de &. Lucia; hat einen gu⸗ 
ten Häfen und in ber Rähe am Kluffe 
©. Felipe ein Miffionsdorf von 700 
Indianern. 5) f. Fernando (San)z 
658.6. di Matanzas, Stadt an der 
Bai Matanzas in Cuba (Meft = Ins 
dien); bat 7000 Einw.: 7) fo v. w. 


Alfaques ; 8) f. Ofterinfel 3 9) f. Is. 


lade Leon. 


Carlotta (Beoge.), Billa in der 


Sierra Morena, der Provinz Jaën 
(Spanien); regelmäßig gebaut, hat 


Genferwations » Sericon. 4.9, 


gefehene adel. Familie Sachſens, deren 
Urfprung von Einigen auf bie Beiten 
Kaifer Karı’s d. Gr. zurädgeführt 
wird, welche aber nach anderen ſichern 
Nachrichten erft im Anfange des 15. 
Jahrh. duch Kaiſer Gigmunp’s 
Kriege in Deutſchland aus Ungarn 
nad) Sachen verpflanzt warb. Merk⸗ 
wärdig find: 1) (Ehriſtoph v.), geb. 
1507 zu Rothenhaus im Meißnifchen 3 
1546 fandte itn der nadhmahlige Kurs 
für Morig auf den Reichstag nady 
Regensburg ;im ſchmalkaldiſchen Kries 


ge zeigte er vorzüglihe Talente im 


Unterbandeln , fpäter trat er in kai⸗ 
fertihe Dienfte u. war unter Karl V., 
Ferdinand J., Marimilian IL, und 
Rudolph II. geheimer Rath und zu vers 
ſchiedenen Geſandtſchaften gebraucht. 
1552 ward er unter die 4 Erbreichs⸗ 
ritter aufgenommen, welden Kitel 
nach ihm flets der Alteſte feines Ges 
ſchlechtes führtes er flarb 1578. 2) 
(Beorg Karl v.), geb.1658 5 trat Ans 
fongs in kaiſerl. Dienfte und wohnte 
der Belagerung von Wien bey; 1689 
ward er Benerals Abjutant des Kurs 
prinzen von Sachſen, Johann Georg 
IV., im franz. Krieges in den nädıs 
ſten Feldzügen in Ungarn commandirs 
te er ein Regiment Güraffiere und 
8 


114 Carlowßky 


warb Generalmajor; unter König 
Auguft II. von Pohlen warb er zu ver⸗ 
fhiedenen Sefandtfchaften gebraudht, 
war mehrmahls in Mosfau bey Pes 
ter d. Gr. und blieb endlich 1700 beym 
Sturm der Dünamünderfchange durch 
eine Kanonenkugel. 
Carlowßky (Sigmund), ein auss 
gezeichneter lateiniſcher Philolog , 
Styliſt und Dichter in Ungarn, ges 
florben als privatifirender Gelehrter 
zu Kaſchau am 6. July 1821. Er war 
geboren zu Eperjes und Sohn dee bes 
rühmten Johann Carlowßky, Rectors 
des dafigen evang. Lutherifchen Colle⸗ 
giums und Profeffors der Philofophie 
und Theologie. Er ftubirte in dies 
fem Sollegium und auf der Univerfität 
zu Zübingen. Nach feiner Rückehr 
ins Vaterland wurde er in feiner Bas 
terftadt Profeflor der Eloquenz und 
der Philofophie an dem evang. luthe⸗ 
riſchen Diftrictuals Collegium. Nach⸗ 
dem er 22 Jahre lang, zum großen Rus 
gen zahlreicher Schüler, docirt hatte, 
faßte er, trog feiner zahlreichen Fami⸗ 
lie und des Mangels an Vermögen, 
den verzweifelten Entfchluß, fein Amt 
niederzulegen und in dem Alter zwi⸗ 
ſchen 50 u. 60 Jahren an der Peſther 
Univerfität die ungarifhen Rechte zu 
ftudiren. Er abfolvirte diefeiben mit 
Beyfall, lich fi craminiren, 309 
dann nad Kaſchau, um als Abdvocat 
zu pralticiren,, heirathete zum zwey⸗ 
ten Mahl eine reihe Frau und flarb 
1821. Bon feinen gedrudten Schrif⸗ 
ten zeichnen wir bier aus: Prosodia 
latina (Eperjes 1806. ©. 241. 8.) und 
Logica (Kaſchau, gedr. bey Ellinger, 
1815, XLVIII und 193 S., 8.). 
Carlsbad, f. Karlsbad. 
Gartyle(Zofeph), berühmter DOriens 
tatift, geb. zu Garlisle 1739; begleis 
tete den Lord Elgin auf feiner Ges 
ſandtſchaftsreiſe nach Gonftantinopel, 
durchreifte von bier Klein = Afien , 
Ägypten, Syrien und Paläftina und 


Garmagneli 


kehrte, mit vielen Kenntniffen beech 
dert, 1801 nad England zuräd, w 
er 1804 als Profeſſor der arabiike 
Gprade farb; gab heraus: Maar 
Allatufet Jemaleddini, filii Togri Ber 
dii, seu rerum Aegyptiscarum ana 
les, Sambridge 2792. 4.3 Specime 
of arabian poetry (arabifch und en 
liſch), ebend 1796, 4. 


Garmagnola (Beogr.), Gtabt u 
der Provinz Zurin, Jürſtenthum ie 
mont , Königreiid Garbinien ; ja 
12,000 Sinw., welche GSeidenbau ua 
Handel treiben, und im Juny eine gen 
Be Geidenmefle halten. 

Carmagnole (Carmagnie, fr.), |) 
in Paris Gavoyardenknabe, beffen Ge 
ſchäft ift, Schuhe zu pugen, Kleider | 
reinigen, Schornſteine gu fegen, wein | 
fheintih von der Stabt Garmagaılı | 
in Savoyen fo genannt ; 2) in be 
Schredensperiode der franzöffge 
Revolution ein Lieb, welches anfıyy: 
Madame Veto evtit promis, und ia 
Boikäfeften, Hinrihtungen und Zub 
brüden der Bolkswuth gewwähntid an 
geſtimmt wurde; dazu wurde getamt; 
3) ein Jacobiner von einem gewille 
Schnitt der Kleidung, nähmlich Wild 
mit Ärmeln, weiten Schifferhofen web 
other Müge; 4) ein republitgaifge 
Soldat; 5) in den Amtsberiden 
republitanifher Beamten VYorgetrage 
ne Lüge. 


Carmagnoli (rang Buſſone, gen. 
@.), geb. zu Sarmagnola 1390, Gen | 
eines Bauern; zeichnete ſich in ben . 
Kriegen Philipp Visconti's vom Mei⸗ 
land fo fehraus, daß ihn dieſer, von 
Stuffe zu Gtuffe, bis zum Feldherra 
erhob und Ihn mit einer Berwand⸗ 
ten von ſich vermählte. Er unterwarf 
die ganze Lombarbey und Genua fels 
nem Herren. Dem fhwahen ‚Herzog 
verdächtig fah er fi jedoch genäthigt. 
1425 in Venedig einen Zufludgtsort 
zu fuchen, leiſtete auch biefer Republik 


- Carmen 
große Dienfte, gewann die Schlacht 
von Bacelo 1427 gegen feinen ches 
mahligen Herrn, warb jedoch, eines 
Ginverftändniffes mit dem Herzoge 
von Mailand, durch bie Rüdfendung 
‚der Gefangenen und einige mißluns 
gene Unternehmungen verbädtig , 
1432 als Verbrecher enthauptet. 
Carmen (lat.), 1) Geſang; 2) Ges 
dicht; 3) insbef. Inrifhes Gedicht; 
4) Aufſchrift; 5) BZauberformel; 6) 
jede fchriftlich abgefaßte Formel, auch 
in Proſa; 7) ein Kormular. 
Garminati (Baffiano), geb. zu Eos 
bi; Profeffor der Medicin zu Pavia, 
berühmt durdy mehrere intereffante 
unterfuhungen und Gchrifteh, bef.: 
‚Bicerche sulla natura e sugli usi del 
sugo gastrico in ıned. ed in chir,, 
Mailand 1785,4., beutfch, Wien 1785 3 
Opuscula therapeutica, Pavia 1788, 
deutſch, Wien 1789; Hygiene, the- 
zapeutice et mat. medica, 3 heile, 
Pavia 1791,93, deutſch, Lpz.1792—96. 
Garmon,1) (Garmo, Garmona, Gar: 
monia, Sarmene, Gareone, a. Geogr.), 
©tabt in ber Provinz Hispania bae- 
tica, füdl von Slipa und nordöftlich 
von Hispalis, Feſtung; Hatte fhon uns 
ter Gäſar die Rechte einer Civitas. 
2) (a. Beogr.), Zeforeria in der Pro: 
vinz Sevilla (Königr. Spanien) ; 3) 
Hauptſtadt darin, am Garbones ; hat 
ein altes Schloß, 13,00) Sinw., wels 
he fi befonders mit OÖhlbau (100 
Hhlmuͤhlen) befchäftigen, das alte C. 
1), von dem ſich noch ſchaͤne Überrefte 
finden. 4) Billa in ber Partido und 
Provinz Zoledo (Königreih- pas 
nien) ; hat 2400 Einw. 
Garmontelle, franz. Schriftfieller, 
geb.1717 zu Paris ; geſt. daſelbſt 1806 5 
vorzũgl. befannt durch feine Proverbes 
dramatiques, 6 Bde., Paris 1768, fpäs 
terhin goch durch einen 7. u. 8. Band 
verehrt snadh feinem Tode erfchienen 
ne 2 Bdch. unter dem Titel: Nou- 
vgaux jroverbes dramatiques, Paris 
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1811. Außerdem hat er noch ein Thdk- 


tre de campagne, 4 Bde., Paris 1778, 
fo wie einige Romane gefchrieben. 


Sarmufiren (Carmoufiren, Juwe⸗ 


lier),, fo v. w. einfaffen, mit einem 
Rande verfehen. Einen Edelſtein cars 
mufiren, ihn mit einer Reihe Eleineree 
Edelſteine einfaffen; davon GSarm us 
firgut, fehr kleine Edelſteine, die 
zum Ginfaffen anderer taugen. 


Carn (nord. Religionsw.), Hügel 


von Menſchenhand gemacht, meift mit 
Gräben und Dämmen umgeben, im 
beidnifchen Britannien zu Gottesdienſt 
u. gerichtlichen Handlungen gebraucht. 
Man ſchlachtete auf demfeiben Vers 
brecher (als Menſchenopfer) und uns 
terhielt zu gewiſſen Zeiten ein Fener. 


Rah altdruidiſcher Weiſe bezeigte 


man den C.'s feine Ehrfurcht dadurch, 
daß man ſich nur in der Richtung von 


Oſten nach Weſten denſelben näherte, 


Biele Örter in den britiſchen Inſeln 
haben Endungen von dieſem Worte. 


Carnac (Geogr.), Dorf mit 270)Ew. 


(mit Kirchſpiel), im Bezirke l’Drient, 
Dep. Morbihan (Frankreich) ; merk 
würdig wegen ber vielen (4000) aufs 
gerichteten Felsblöcke, als celtifchen 
Denkmahls. Vgl. Camaret 1). 


Carnarvon (Geogr.), 1) Provinz en | 


dem irifhen Meere, im Fürſtenthume 
Wales (England) ;hat faft 240.08 

gebirgiges, mit vielen KWorgebirgen 
und Baien (Garnarvon s Yulhelybai) 
verfehenes Land, deffen höchſte Spitze 
der 3568 Fuß hohe Snomdon ; wirb 
bewäflert vom Conway und Bejont; 
bat 50,000 Einw., welche mit Vieh⸗ 
zucht, wenig Aderbau und Fifcherey 
fi befchäftigen. 2) Hauptfkadt darin, 
an der Mündung des Gejont ; hat fes- 
fles Schloß (Geburtsort v. Eduarbil.), 
einige Kirchen und eine Gapelle für 
die Zumpers. Die Einw. (46,0) hans 
bein mit Kupfer, Shiefer, Flanell, 
Strämpfen. 


Garneol, 1) (sarda, carniola,- Mis 
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Carnero 


neral.), wird von Leonhard ale Abart 
des gemeinen Chalcedons, von Oken 
als Art aus der Gattung Achat (un⸗ 
ter dem Nahmen rother Achat) aufge⸗ 
führt. Er hat Wachsglanz, Durch⸗ 
ſchein, rothe Farbe (oft ins Braune 
oder Gelbe übergehend), kommt als 
Geſchiebe in Arabien, Sachſen, Si⸗ 
birien u. a. O. vor und ward vorzüg⸗ 
lich von ben Alten zu Gemmen u. bgl. 
benugt, insbefondere ber biutrothe 
(carniola nubilis). Der dunkelbraune 
iſt Onyr(f. d.), der milchweiße, roth> 
zweigige Sardonyx (f. d.), ber roth⸗ 
punktirte Gtephangfteiny ber gelblich 
braune mit weißlichem Achat indis 
ſcher Sardonyr ; arabifcher C. (blins 
der Sardonhx) ift Onyr mit Streifen 
don weißem Achat. 2) (3001.), der 
Rahme einer Schnede aus dem Ges 
ſchlechte der Walzenfchneden. 
Carnero, Meerbuſen, welcher ein 
Theil des Golfo von Venedig iſt, und 
ſich von der weſtlichen Küſte in Ita⸗ 
lien bis an die Inſel Groſſa und bie 
morlachiſchen Küften erſtreckt. Gr iſt 
voll Inſeln und wegen der ſich hier 
brechenden Winde fehr häufig gefährs 
lihen Stürmen unterworfen. 
Garneval (vd. lat. Carne levamen ob. 
Carne vale, wovon das ital. Sarneval 
entftand , Faſtnacht), in der kirchli⸗ 
hen Liturgif, befonders des Kathos 
Nlicismus, die Zeit von dem Feſte der 
Heiligen drey Könige an bis zum 
Aſchermittwoche, während welder 
man von Alters her, bef. in Italien, 
ſich mancherley Luſtbarkeiten überließ, 
Schon von alter Zeit her ſtamm⸗ 
te die, Gewohnheit, zum G. maßs 
kirt zu erfcheinen und felbft auf der 
Etraße die Masbe nicht abzulegen, 
Am bäufigften bediente man ſith ber 
italienifhen ECharaktermasken bes 
Artehino, Polichinello,, der Goloms 
bine, Scaramuz u. f. w., fpäter ber 
einfachen ſchwarzen Mäntel nebft 


Carni Taurisei 


ſchwarzer Unterkleidung (f. Domias), 
In Venedig bildete fidy das G, cm 
frügeften aus und dauerte am äh 
ſten; doch iſt audy das römifche (Yin 
über fiehe die vortreffliche Schrift &w 
the'8) berühmt, währte aber nur! 
Sage. Beitig bildete ſich im Biüted 
alter au in Deutſchland bas 6. w 
ter d. Rahmen $afching aus, w 
ſchwand jedoch Hier, dis das Bell 
leben erftarb, immer mehr und mek. 
Nur in Münden, Rürnberg, Ka 
u. f. w. bat es ſich bis in die jegig 
geit gehalten, nachdem es burd bdie 
Anwefenheit der Branzofen zum Ahr 
lebhaftet angefadht worden war ; bes 
noch fcheint es fh, mie Ausnahm 
Kötns, in neuefter Zeit zu verliere. 
In den Übrigen deutſchen Staaten if 
es nur eine Vergnügung der Werne 
meren, befonders der Höfe, geworben, 
die fih in NRebouten, Bällen u. [. ©. 
&ußert, ohne in das Bolkſleben über 
zugeben. Merkwürdig iſt, daß bie Sa 
nachtspoſſen ben erſten Keim ze— 
deutſchen Theater gaben. 


Carnia, 1) (Geogr.), Gebirgslan⸗ 


ſchaft in der Delegation Udine (Gew 
Sernem. Venebig bed Iomb.  Ventt. 
Königreiches) ; hat 28,000 Eime, 
welche viele Viehzucht treiben. Haupt 
ort: Tolmezzo; 2)(a. Beogr.), } 
unter Carni Taurisci. 


Carnifex (lat., Kechtew.), Scharſ⸗ 


richter. Carnificina (lat.), 1) Scharf⸗ 
sichterey , Meifterey ; 2) Richtpiet: 
3) Zolteriammer , Folter 3 4) Amt 
eines Garnifer; 5) Gtodhaus. Gau 
nificiren (v. lat.), 1) in Fieiſch 
verwandeln ; 2) fhinden, zerfleiſchen: 
3) quälen, mattern. 


Sarnifdhe Alpen (Geogk.), ſ. unter 


Alpen. 


Oarni Tauris ci (a. Geogt.), ei 
Volk von keltifcher Abflammung ; wer 


urfpränglich in dem Theile der Apen 
su Haufe, der nad ihnen Carmicat 


Carnot 


Apes hieß, ſtieg aber in einem früs 
heren Zeitalter von denſelben herab 
. und entriß den Venetern ben Theil 
ihres Landes, der von ihnen den Rab: 
men Gpraia empfing, und.ein Theil 
des jenigen Krain und Friauf ift., 

Barnot (Lazare Nicolas Margares 
tba) , geb. zu Rolay in Burgund 
1753, aus einer geadhteten bürgerlichen 
Familie; ward frühzeitig im Genies 
corps angeflellt und zeichnete ſich bes 
- fogders in hen mathematifhen Wifs 
fenfhaften aus. Als die Revolution 
ausbrah, war er Hauptmann und 
ſchlug fih mit Entyufiasmus, aber 
mit unbefcholtener Mäßigkeit im Hans 
dein, auf die Eeite derfelben, 1791 
ward er Deputirter ber gefengebenden 
Berſammlung, und ale Conventsmits 
glied votirfe es Ludmig’s XVI. Tob, 
In demfelben Jahre warb er zur 
Nordarmee gefandt, half Jourdan 
durch ſeinen Rath bey Maubeuge ſie⸗ 
gen, eaſſirte den feigen General Gra⸗ 
tien und führte, die Wusquete ers 
greifend, die Colonne ſelbſt zum Sturs 
me. Gr ward bald hierauf Mitglied 
des Wohlfahrtsaysfchuffes und leitete 
als ſolcher dad Strategifche der Kriege⸗ 
operatiosen. 1795 fam er in das Dis 
zectorat, verlor durch Barras das 
Kriegsportefeuille, wollte biefen fürs 
gen, warb aber, bg es mißlang, zur 
Deportation verurteilt, welcher er 


durch die Flucht nach der Schweiz ent⸗ 


ging. Durch Aufdedung der Schänd⸗ 
lichkeiten feinerGollegen in berSchrift: 
Reponse de Carnot , I’un des fonda- 
teurs de la republique et membre 
sonstitationel du directoire exdcu- 
tif au rapport fait sur la conjurs- 
tion du 18 fructidor an V, etc., Lond. 
1799 (deutfh, Hamburg 1799), ges 
lang es ihm, beren Sturz zu beförs 


bern. Rach dem 18, Brumaire ward. 


6. zurüdberufen und Inspecteur au 
revues, im April 1800 aber zum 
Kriegsminiſter ernannt s jedoch legte 
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er den Poften bald nieder und z0g fich 
zurüd, da feine Anſichten nicht Die 
Napoleon 8 waren,gezen deilen lebens⸗ 
längliches Gonfulat uno Kaiferwärbe 
er al& berufenes Blied des Tribunales 
votirte, Bis 1814 lebte er ruhig, mit - 
Schriſtſtellerey beſchäftigt; das vor⸗ 
züglichſte Werk von ihm: sur Ja de- 
fruse des places fortes ift auf Befehl 
Napoleon's durch ihn verfaßt; 1814. 


‚both er feine Dienſte dem bedraͤngten 


Baterlande an, und übernahm bie 
Berthejbigung Antwerpens, die er, ale 
Napoleon abgebantt hatte, auf Lud⸗ 
wig's XVIII. Befehl, übergab. Durch 
eine Denkſchrift an Ludwig XVIII, 
(wiber feinen Willen bekannt und ges 
druckt) machte er ſich bem ‚Hofe verhaßt, 
unb ale er bey Buonaparte’s Rückkehr 
die Pairsmürde und das Minifterium 
ded Inneren -übernommen hatte, um 


.biefen zu einer freyen Regierungsform 


mit Lacian 26. zu bewegen, ward er, nach 
deſſen zweytem Sturze, nachdem er 
noch Mitglied ber proviſoriſchen Res 


‚gierung gewefen, vom Könige von 


Frankreich in ber Verordnung vom 
24. Juli begriffen. Er ging zuerft 
nah Warfhau, nahm dann feinen. 
Aufenthalt in Magdeburg, wo ex eins 
gezogen der Erziehung feines jünges 
zen Sohnes Hpppolit (ber ältere ift in 
franz. Dienften) lebte unb vermiſch⸗ 
te Gedichte, obne befonderen Werth, 
deuden ließ. Hier ft. er in befchränfs 
ten Umftänben 1823. Bon feinen meh⸗ 


reren Schriften gedenken wir als vors - ', 


züglich geachteter; Eloge de Vauban, 
Dijon 1783 (wofür er, noch ale Haupt⸗ 
mann, den von ber Afademie zu Dijon 
ansgefenten Doppelpreis. vom Prinz 
Sonde ausgehändigt erhielt); Essais 
sur les machines en general, ebenb, 

784, n. verb. Aufl. 1810; Oeurvres 
mathematiques, Bafel 1796; Relle- 
zions sur la mpthaphysique du cal, 
cul infinitesimale, Paris 1796, 2, 


Aufl. 1813; deutſch (nach der 3. Aufl.) 
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von. Hauff mit Zufägen, Franff. am 
Dain 1800; Traite de la correlation 
de fizures de geometrir, Paris 181; 
Geometrie de posilion, ebend. 1801, 
4., deutſch mit Zufägen von Scdhus 
mader, 2 Zkte., Altona 1808 — 10; 
de la defense des places fortes, m. 
Kupf., ebend. 1809, 3. Aufl., ebenb. 
1812 und in 3 Bänden, Braunſchw. 
1816, 12., deutfh mit Anhaug von 
N. "üble" von 2. "ilienftern) 1811, 2. 
Aufl., 1816. Bein Leben befdrieb 
franz. M. N. Rioult, Gent 1817, 
deutſch WB. Körte, Leirz. 18205 in let⸗ 
terer Schrift ind auch die vorber ans 
gedrudten Poeſieen G. 6 aufgencmmen. 


Carauntum, eine alte keitifche Stadt 


in Pannenien ; vom der zwifchen Pe⸗ 
troncH und Altenburg in Riederäfters 
rei noch heut zu Tage bedeutende 
Ruinen fihtbar find, und wo forts 
während römifche Altertbümer, 4.8. 
Garkoptagen, Münzen u. f. w. auss 
gegraben werden. Ihr Rahme kommt 
aud Garautum gefchrieben vor. Gars 
uuntum ift die befiere Schreibart (5. 
B. dep Plinius, Gutropius, Srar⸗ 
tlaaus), und auch deßwegen vo.ius 
stehen, weil Preiemäus Kasıev; im 
Rominatio hat, woher im Genetiv 
Kapscurtes, lateinify Carauutıs, und 
Daher der Isteiniiye Rahme Carnun- 
tum, fo wie ven Hydrus Hydruntum., 
Aud hat Livius zu Anfang des XLILE. 
Budes Carnuatem munitam urbem, 
nad ber grieh. Endung Kas:ciyrz, 
&a er belanntiich den Poiybius in der 
geirhifhen Declin ation der Eräbte 
aachahmt. Auch bie In'chri’ten ſpre⸗ 
chen für Carnuntum, 3. B. Gruteri 
luseript. p. 1033, a 2: natus Car- 
wunto. Diefe aite Stadt kennt ſchon 
Vellejas Paterculns II., 19 bey den 
een Unternebmungen bes Z:5rrius 
ar. 3er Denzu als don äußeren Cat 
Bes nerdiſchen Meites. Plin:a6 ers 
3a HN. IV. 12 & 25,008 zu 
-anualam das gewibniidhe ornnonis 


Caraunfıaza 


ſche Binterquartier (Panneaia his 
na) der römifdhen Kruppen fh 6 E 
fon). Bom Kaifer Marcus Zataı 
fast Eutrop (VII. 13), fan 
mertomannifchen Kriege drey Ye 
lang daſelbſt ſich verweilte, u. pe 
tianus erzählt vom Geyerns (on. 
daß er daſelbſt zum Keaifer arigan 
feu wurde. Ptolem dus füßetzwerl» 
nunlam unter dem Bamen- Komm 
an, fagt aber midyes Davon, def ie 
eine Legion lag, wie er es dey 
bobona bemerit. Wichtig wurde Krk 
Stadt er durch den marfsmamikhe 
Krieg, wo fie einige Zapre (neh 
obigen Stelle des Eutrop) dem Be | 
fer Bereus Antonius zum Zum 
hatte und zum Mittelpunkte feine | 
ternebmungen gegen die ikarlomeme ", 
und ihre Berbündeten , die Linse, 
Baudalen, Garmeten, Gpoermul 
w. diente. Echon dadurch mußte 
nuntum vergrößert werben. Die 
mahlt auch Die Peutingerifche Sch 
bie Häuschen su Garnuntum p ge | 
wie jene zu Bindobona. WBenbewun 
nicht Golonien, ſondern wicheg je 
lungen und römifde Bunicipie, In 
dem Itiuerar, Antom, erficeht me, 
daß die Legio XIV. Gemina iz ijeem 
Militärdejirte zur Befagung lag, m 
die Notit. Imp beſtätigt dick In 
gabe mit dem Benfage , auch bie De 
nauflette nebſt ihrem MBefebiutehe 
babe hier bas Schiffslager schatz, 9 
aber nach Windobona verlegt merken. 
Es wurde deßwegen dahin veug, 
weit Carnuntum im 4. Ichrpumet 
durch einen überfal der Werke 
geplündert und zerſtoͤrt wurde. Doh 
wurde Carnuntum, weil der Ort fie 
bie Römer viel zu bedeutend wer, 
wicber hergeſtellt, blieb noch ferse 
ber Mittelpunkt der XIV. egion um 
Kaifer Balentinian traf Hiex feime 
Anftsiten gegindie Quaden: indeffen. 
erreichte Carnuntum feine alte Wii: 
nicht wieder. Es erhielt ſich noch uns 


Care 


ter der Herrſchaft der Deutfchen und 


Avaren und ging bey dem Vorbringen 
ber Magyaren unter. Daß Carnun⸗ 
tum zwifchen Petronell und Altenburg 


an der Donau lag, beweift aud) das 


angegebene Maß der 28 Milliar. ober 


5 1/2 geograph. Meilen von Wien. 


Shen befiwegen darf man Sarnuntum 


nicht mit Gellarius und Anbern bey 


bem weiter gegen Dften an ber ungas 
vifhen Brenze gelegenen Haimburg, 
trot ber bafelbfi gefundenen Infchrift: 


„Probus Decurio Maunicipii Carnun- 


- tensis® fuchen. 


6 aro, 1) (Saren), Heerführer ber 


Geltiberiee und Rumantiner, ſchlug 
den Sonful Quintus Fulvius; ward 
aber auf det Verfolgung des flüchti⸗ 


gen Feindes 4155 ermordet. 2) (Annie 
bal), geb. zu Givita nouva, geftors 


ben zu Rom 1566 ; einer ber berühm⸗ 
teten italien. Schriftfteller. Seine 
Überfegung von Virgil's Aneibe, Res 
nebig 1581, 4., Paris 1760, 2 Bde., 
8., if meifterbaft ‚ wiewohl mehr 
Nachbildung als treue lberfegung. 


- Außerdem fchrieb er, unter dem erdichs 


teten Rahmen Barbagrigia ein» 
£ob der Zeigen (la Ficheide) und eine . 


ſcherzhafte Rede auf die große Nafe 
bes Leoni von Ancona, Präfidenten 
der Akademie della Virt& (Diceria 
de’ nasi). Nach feinem Tode erfchies 
nen noch, außer einer Überfegung des 
Longus und der Ahetorik des Arifto» 
teles, feine Lettere familiari , Vene⸗ 


dig 1572 — 75, 2 Bde., 4., unböfter, 


neuefte Aufl., 6 Wbe.,, Mailand 1807, 
ein Luftfpiel unter dem Zitel: Gli 
Stracciuni, ebend. 1582, 89, und 
feine Rime,, die fi in einer Samms 
Iung feiner vermifchten, meiftens Iyris 
{hen Gedichte, ebend. 1569, befinten. 
Seine Sonette werden denen des Pe: 
trarca und Bembo an die Seite ge⸗ 
fegt. Seine Opere, mit feinem Leben, 
neuefte Ausg. in 7 Bden., Vened. 1757. 


Barolath, 1) (Geogr.), mittelbares 
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Fürftenthum des Kürften von Caro⸗ 
lath und Grafen von Schönaidh, im 
freyftädter Kreife des. Regierungdbes 
zirkes Liegnig (Schlefien), 41/2 D. 
M. groß und mit einer Stadt, einem 
Marktflecken, 21 Dörfern und 10,000 
Einw. 2) Marltfleden des gleichnah⸗ 
migen Kürftenthumes, mit einem ſchö⸗ 
nen fürftlichen Reftdenzfchloffe und 600 
Einwohnern. 


e aroli, 1) (Peter Franz), Mahler 


aws der lombardiſchen Schule, .geb. 
su Zurin 1638; farb zu Rom 1716. 
Nach einer Reife, welche er nach Flo⸗ 
ren; und Venedig unternommen hatte, 
fente er fih in Rom und ward Pros 
feffor der Akademie. Er widmete fi 
der Perfpective und gab die inneren 
Drofpecte mehrerer Kirchen Roms her⸗ 
aus. Beine Gemählde find von fchös 
ner Karbe und koſtbarer Vollendung. 
2)(Andreas), unitarifcyer Prediger 
in Giebenbürgen, in ber 2ten Hälfte 
bes XVI. Zahrhundertes, ein eifriger 
Vertheidiger des Socinianismus, und 
deßwegen bey bem Fürſten Johann II. 
Zapolya fehr beliebt. Er gab im 3. 
1580 zu Krakau bey Mathias Wirz⸗ 
bieth in Sedez in ungatiſcher Sprache 
ein Erbauungsbud heraus, welches 
jest zu den feltenften ätteren Büchern 
in magyariſcher Sprache gehört. Es 
finder fi in der Pefther Univerfitätss 
Bibliothek. Der Titel lautet nad) der 
damabhligen magyariſchen Orthogra⸗ 
phie: Ez Mostani Wiazavonasokrul 
valok is könwecke, Zereztetet Caroli 


‚Andras altal az hbiveknek eppülete- 


kre Anno 1580 Cracoba Matlias 
Wirzbieth, (Rad der heutigen ma= 
gyariſchen Orthographie: Ez mosta- 
na visaszavouasokröl valök is köny- 
vecrke, Szerrztetett Käroli Andras 
altel, az hivekuek epületekre. Rrak- 
köban, Wirzbieth Mätyasual 1580), 
Nach der Reformation wurden eine 
Zeit dang die meiften proteftantifchen 
und focinianifchen Bücher in ungaris 
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ſcher Sprache zu Kralay In Pohlen 
gedrudt. 

Garolina, 1) (Geſch.), nordamerika⸗ 
niſche kanhfchaft, die, von ben Spas 
niern 1512 in Befig genommen, Ans 
fangs einen Theil von Florida aus⸗ 
machte, bann aber von Franzo⸗ 
fen befuht ward, die ihr den Nah⸗ 
men Carolina beylegten, ſich aber fonft 
nit darum befümmerten. Die Engs 
länder verfuchten darauf 1584 hier 
eine Niederlaſſung, die mißglüdte, 
und erft 1662 warb das Land von ben 
Engländern ordentlich colonifirt, nachs 
dem es 8 Briten zum Gigenthume 
verliehen war. Diefe gaben jedoch 
4720 ihre Patente an bie Krone zu: 
züd, und nun ward G. in zwey uns 
abhängige Solonien, Rords und Süd⸗ 
Carolina, abgetheilt,, bie bey bey Res 
volution als eigene Solonien in bie 
Union eigtraten. 2) (Geographie), a) 
Nord⸗Carolina, der noͤrdl. Theil 
der Landſchafi, und im N. an Virgi⸗ 
nia, im O. an ben Dcean, im G. 
an ©. Carolina, im &.W. an Ges 
orgia, ih W. an Keneffi grenzend; 
iſt 2,378,80 Q. M. groß und hält jetzt 
638,829 Sinm., unter denen 14,612 
freye Barbige und 205,017 Sklaven, 
der Reſt ein Gemiſch von Briten und 
Angloamerifanern, unter welchen voll= 
kommene NReligionsfrepheit herrſcht, 
Presbyterianer, Methodiſten und 
Baptiſten aber die Mehrzahl ausma⸗ 
den. Das Land ift meiftens eben, nur 
im Weſten gebirgig, ber Boden höchft 
fruchtbar, befonders in den mittleren 
Sheilen, am Geſtade ſandig u.von Haf⸗ 
fen u. Nehrungen umgeben ; Haupt: 
flüffe : ber Roanoke u. Gap Feas; der 
Eheſapeakkanal zieht fih durch den 
Dismäfwanp. Das Klima iſt warm. 
Hauptproducte: Mais, Weizen, Reis, 
Baumwolle unb Tabak, mehr Plans 
tagen als Aderbau; die Viehzucht 
und Fifcherey unbedeutend ; eine Gold⸗ 
wãſche in@aborr gs, Manufacturen 


Caroline 


noch unbebeutenb ; die GStaatöwrfik 
fung demokratiſch und auf bie Gen 
fitution von 1776 gegründet ; die Be 
feggebung beruht auf einer in na 
Kammern getheilten Generaxc 
fammtung,, die vollziehende Gm 
übt ein buch den Senat fchr w 
ſchränkter Bouperneur aus, her, me 
bie Mitglieder der beyden gefeggehw 
den Häufer, jährl. gewählt wird. Di 
richterlihe Gewalt ift unabhängig: & 
Miliz macht ein Gorps von 46,8 
Mann aus. Zum Gongreffe fenbetki 
Staat 2 Senatoren unb 13 Deputitti; 
er ift in 62 Grafſchaften abgetheit, 
und hat zur Hauptflabt BRaleigh. b 
Süd⸗GCarolina, der fübl Thei 
der Landſchaft, IMmM. mit MR.» Gem 
ling, im D.u. S. mit dem Scean, in 
W. mit Georgia grengend u. 1,4319 
2... groß, 18:0 mit 503,191 Ge, 
worunter 6806 Farhige, 459 Jedis 
ner und 258,4:5 Sklaven, der Üben 
reſt britifcher Abflammung , doch zit 
Sranzofen, Deutſchen u. Schweiger 
vermiſcht; unter ihnen 10 verſchieden 
Religionsfecten,. ſaͤmmtlich zeit gles 
chen Rechten, am zahlreichften Gpie 
copalen, Presbyterianer, Baptifer 
und Methodiſten. Das Sand iſt weg 
ähnlicher Befchaffenheit wie Mord Ge 
rolina, hat nur im Wellen Zweige ber 
Apalladyen, worunter der Tafeiberz 
fih doch zu 4300 Buß Höhe erhebt, 
und wird vom Pedi, Ganti, der es 
pannah und anderen Blüffen, die zum 
zerriffenen und mit Haffen umgebenen 
Geftade herabrollen, bewäflert ; ber 
Santikanal verbindet deu Gfapels 
play Eharlefton mit dem Satti. Biefs 
Sppreflenfümpfe bededen die Umges 
bungen ber Küfte. Das Klima if fs 
warm, daß [hon Tropenfrüchte ges 
deihen; Baumpolle, Reis und Zabel 
madyen feine Stapelwaaren auss 
doch befigt ed außerdem noch eine 
Menge fhägbarer Producte, vor allen 
Bauholz, Zerpentin und Pe, und 


en — 


Carolina 
führt auch Weizen und Mais ays; 


aber der Kunſtfleiß ift noch unbebeus 


tender als in Nord⸗Garolina. Die des 
mokratiſche Staatsperfaſſung gründet 
ſich auf die Conſtitution von 1790. 
Die Generalverfammiyung befteht aus 
zwey Kammern, wovon die Senato⸗ 
zen 4, die Repräfentanten 2 Jahre im 
Amie bleiben, der Gouverneur, als 
pöUziehende Behörde, wird auf zwey 
Jahre gewählt, muß ein Vermögen 

pon 15,00) Gulden nadhweifen, und 
bat zur Aushülfe einen Lieutenants 
Gouverneur. Die richterlihe Gewalt 
ft unabhängig. Die Einkünfte des 
Btaated betragen nah 10jährigem 
Durdf&nitte 626,052, die Ausgaben 
641,606 fl., die Miliz betrug 1821, 
23,729 Köpfe. Güd⸗Carolina zerfällt 
in 28 Diftricte, deren jeder in Kirchs 
fpicle abgetheitt iſt; die Hauptſtadt 
ift Columbia. 

Garplina (Geogr.), Villa und Gos 
lonie von Franzoſen und Gavovar⸗ 
den, in der Sierra Morena der Pros 
pinz Iaen (Spanien), in ein Biered 
gebaut; hat runden Marftplag, 2100 
Einw., welche Tücher und Leinwand 
weben. 2) Nieberländifhes Fort auf 
ber Infel Gelebes (OftsIndien). 

Carolina (Eonstitutio Carolina cri- 
minalis), die peinliche Gerichtsord⸗ 
nung Kaiſer Karl’s V. vom 3. 1532; 
f. Halsgerichtsordnung. 

Earoline (Geogr.), 1) Sraffchaft 
bes nordamerit. Staates Maryland, 
1580 Q. M. mit 10,108 Einw. und 
bem Hauptorte Denten. 2) Grafſchaft 
bes nordameritanifchen Staates Virs 
ginia.am Rappahannpd; 1820 mit 
18,008 Ginwohn. unb bem ‚Hauptorte 
Bowlinggreen. 

Garolinea (curol. L.), Pflanzens 
gattung aus ber natürlichen Familie 
ber Malvaceen, Ordnung Sideen, 
ber Monabelphie , Polyandrie bes 
ginn. Syſtemes. Arten: c. princeps, 
großer Baum in Merilo, Guiana 
Surinam, mit großen, ſehr ſchoͤn 


N 
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gelben, buch purpurfarbene An⸗ 
theren Auf rothen Btaubfäden ges 
gierten Blumen und gurfenähnlichen, 
den Mondeln gleichenden eßbaren 
Samen enthaltenden Früdten, e.in- 
sigois , ein ebenfalle fhön blühenden 
Baum in Süd: Amerika; beyde iq 
Treibhäufern gezogen. 


Sarolinen, f. Kasplinen. 
Soaroliners®traße „A)auf Bes 


fehl Kaiſers Kart VI. angelegte vor» 
treffliche Poft: und Commerzialſtraße 
in Krogtien, zwiſchen Karlftadt und 
Fiume, 12 Meilen lang, und faſt ganz 
in Zeifen gehauen. 2) Vortreffliche, 
auf eben biefed Kaifers Befehl ange⸗ 
legte, Poſtſtraße aus Siebenbürgen 
nach der Walachey durch den Rothen⸗ 
thurmerpaß. 


Carolines (Carolusd'or, Numism.), 


engliſche Soldmünze, von Karl J., feit 
16:5 von Doppel⸗Louisb'or größe, ſehr 
bünn geſchlagen. 24 — 26 Schilling, 
ungefähr 6 Thaler 12 Gr. wertb; fie 
find felten, weil die Münzen biefes 
Königes eingefhmolzeg wurden. 


GSarolinger, f. Karolinger. 
Carolini libri ( Garolinifhe BGs 


Her), 4 Bücher, die unter ber Aus 
torität Karl’s”d. Gr. ums 3. 790 
gegen bie Anbethung der Bilder ges 
ſchrieben und von ihm zur Zeit der 
großen Kirchenverfammlung zu Frauk⸗ 
furt a. M. dem Papſte Hadrian zus 
gefhidt wurben. Wahrſcheinlich vers 
anlaßte Karl beren Verfaſſung; bie 
weitere Ausführung aber beforgte 
Alcuin (f.d.). 


Caroni (Geogr.), mädtiger Strom 


im Columbia » Depart. Drinoco, wels 
her von S. nah N. fließt und fi 
nach einem Laufe von BU Meilen mit 
einer ſolchen Schnelligkeit in den Dri⸗ 
noco ftürzt, daß fein ſchwarzes Waſſer 
noch länger als eine halbe Meile ugs 
vermischt mit den Wellen bes Orinoco 
fih erhält. 


Sarcra (Geogr.), Gtabt im Bis 


Bricte Coro bes Golumbig s Drpart, 


s2s Carotte 


Bulla an der Morera; gut gebaut, 
mit 6200 Ew., die eine ſtarke Vichs 


Garpi 
venet. Könige.) ; hat 4400 Ew., Wals 
fen s und Krankenhaus. 


sucht und anfehnliche Gerbereyen uns Earpentaria (Beogr.), 1) Infel 


terhalten. Die Umgegend ift reih an 
Sodenille und Gummi. 

Garotte (Münzk.), portugief. Münze 
von 6400 Reed, gleich 16 fl. 11 Kr. 
Gonv. Münze. 

- Carotte(fr.), I)gemeine Moͤhre; dah. 

2) (Garotten, Garrotten, Waarent.), 

Tabak in möhrenförmigen Stangen. 

ungefähr 1 Buß Länge und verfciebes 

ner Dide, mit Bindfaden umwunden. 

Man formt den Tabak fo, um ihn 

deſto bequemer zu Schnupftabak gers 


seiben oder mahlen zu können. Die 


beften Sorten kommen von Dünfirs 
chen, Straßburg und Et. Omer; aber 
aud Holland, Hamburg, Bremen zc. 
verfertigen . eine Menge davon, bie 
durch gang @uropa verfahren werden. 
Garouge (Geogr.), 1) Stadt ander 
Arve im Ganton Benf (Helvetien); 
Hat Synagoge und 3200 Ew., welche 
Leder (Saffion), Garn und Xöpfe 
fertigen; fonft (unter favopifcher Herr⸗ 
ſchaft) Zufluchtsort für verdorbene od. 
mißvergnügte Genfer. 2) (GSarrouges, 
©. de Montagne), Zleden im Bezirke 
Alencon, Depart. Orne (Frankreich); 
dat 2000 Ew., welche Eifenwaaren 
und Uhren fertigen. 
Garpates (Sarpathus, a. Geogr.), 
große Bergkette Daciens, bie bas 
europäifhe GSarmatien von Panno⸗ 
nien und Dacien ſchied, und noch jegt 
unter dem Rahmen ber Karpatben (f. 
db.) die Grenzſcheidung zwifchen ben 
pohlniſchen und ungarifhen Provins 
gen des öfterreichifchen Staates macht. 
Rach ihrer Lage führten fie verſchie⸗ 
dene Benennungen. Die Peutingerifche 
Safel nennt fie Bastaruicae Alpes. 
Rad) Cäſar machten fie eine Fortfes 
gung ber Sylva hercynia aus. 
Carpenedolo (Geogr.), Marktflecken 
an der Seriola, in der Delegation 
Brescia des Gouve rn. Mailand(lomb.⸗ 


bey Neu⸗Guinea in Auſtralien, ent⸗ 
deckt von Carpentier 1662. 2) Rorb⸗ 
küſte von Neuholland und Halbinſel 
von ungefähr 7000 A. M. 3) Meer⸗ 
buſen dabey; dringt über 100 Meilen 
weit ins Land, enthält mehrere In⸗ 
ſeln; alle noch nicht ganz befannt. 


Carpentras (Geogr.), 1) Bezirk im 


Depart. Vaucluſe (Frankr.); hat 16 
15 Q. M., 43,300 Ew. 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin; hat 2 Priebendgerichte, 
Synagoge, Holpital, fhöne Kathe⸗ 
drale, Bibliothefgebäude (mit 6000 
(8000) Bänden und 6000 Medaillen), 
Wafferleitung von 48 Bogen (derem 
größter 40 Fuß body, 70 weit iſt) und 
9700 Ew. (worunter 2000 Juden im 
einer befonderen Baffe), weldye Ees 
der, Wafferlichter, Gcheidewafler, 
Branntwein,, Beidens und Baums 
wollenwaaren bereiten, ObR und Gas 
fran bauen. Dabey bie Reſte eines 
römifhen Triumphbogens, der gu 
Ehren des Beflegers der Allobrogen, 
Domitius Ahenobarbus, errichtet 
war. Ehemahls Hauptflabt der Brafs 
fhaft Venaiſſin. 


Garpi (Geogr.), 1) Stabt im Herzogs 


thume Modena; hat Bifchof, Schloß, 
Seminar, 1800 (5000) Ew., welche 
Geidenbau treiben, liegt an einem 
Kanale der Sechia; war fonft Haupts 
ort des Fürſtenthumes Pico, verkauft 
an Modena 1539. 2) Fleden an der 
Etſch, im Bouvern. Venedig (lomb.s 
venet. Königr.). Sieg ber Öfterreis - 
her Über die Franzoſen am 7. July 
1701. Prinz Eugen fchlug dort, und 
in mehreren einzelnen Gefechten, nach⸗ 
dem er unvermuthet über bie Alpen 
gegangen war, den Marſchall Satinat 
und zwang ihn, hinter ben Mincio , 
fpäter hinter den Oglio zu geben. 


Garpi, 1) (Hugo de), Mahler unb 


Holsfchneider, geb. zu Rom 1486 3 


. 


Earpf , 


war der erſte, der das Formſchneiden 
in Itallen übte. 2) (@irolamo da), 
Mahler, geb. 1611 zu Ferrari; flarb 
1656 ; ale Rachahmer Gorreggio’s bes 
Tannt. 3) f. Berengario. 


Garpi (Sarpiani, a. Geogr.), beuts 


fher Volkoſtamm, Bewohner ber Ges 
birge zwifchen dem nachmahligen Poh⸗ 
len und Ungarn, weil fie ſich zu ben Go⸗ 
then hielten, bisweilen auch mit unter 
dem allgemeinen Rahmen Gothen bes 
griffen. Bon Aurelian und Galerius 
überwunden, unterwarfen fie ſich vol⸗ 
lig; Diocletian führte fie über bie Dos 
nau u, vertheilte fie durch Pannonien, 


« arpino(Weogr.), Stadt in ber Pros 


vinz Gapitanata (Königr. Neapel) ; 
bat 4900 Ginw., liegt im Gebirge 
Gargano. 


Garpis, 1) Fluß in Rhätien und Pans 


nonien. Herodot befchreibt feinen Lauf 
fo genau, daß man baran nicht zwei⸗ 
feln kann, es fey darunter bie Drau 
gu verfichen. „Aus ber Landichaft 
der Ombritoi (Sagt er) fließen die 
Garpis und ein anderer Fluß, der 
Alpis, gegen Norden ebenfalls in den 
See.” Die Ombrikoi find die Umbri, 
d.h. die tyrolifchen Khati, denn bie 
umbri in Stalien kann er in biefer 
Gtelle nice bezeichnen; Alpis if 
wahrſcheinlich der Inn. Diefe Ges 
nauigkeit Herobot’6 Über eine Gegend, 
bie den Griechen fo wenig bekannt 
war, läßt ih nur aus ben Handels⸗ 
verbinbungen ber Phokäer mit ben 
Benetern(Veoneti) erklären. 2) (G., 
GCirpis, ber erfle Rahme bey Ptoles 
mäus, ber zweyte in der Notit. Impe- 
sii, und in dem Itiner. Anton, Sir. 
pis), eine Stadt in Pannonien, 12 
Milliaria nördlich von Ulcifia Laſtra 
(bey dem heutigen Marktflecken En⸗ 
dre in der Pefther Gefpannfäaft, 9 

Milliaria nordlich von Alt » Buda oder 
Altofen) nad dem gegebenen Maße 
und nad der Angabe bes Ptolemäus, 
ber feiner Stadt Garpis die Breite 


Carraccio a28 
von 479 45/ oder nach anderen Hanb⸗ 
ſchriften von 479 50° zufcheeibt, am 
nörblichen Winkel der Donau, bey 
dem Schloſſe und Marktflecken Wis 
ſchegrad oder Plintenburg in der Pe⸗ 


. fiber Gefp., im Pilifher Bezirke. Die 


Notitia Imperii verlegt balmatifche 
Reiter und andere Hülfötruppen im 
biefes Gaftel. Dannert (Geographie 
der Griehen und Römer, 3. Ih. 2. 
Aufl., ©. 663) glaubt, daß Ptole⸗ 
mäus Karpis flatt Kirpis verſchrieben 


habe; allein bdiefes fcheint unwahr⸗ 


ſcheinlich, da auch Ammian. Marcele 
linus (libri XXII. cap. XI.) Carpo- 
rum vious hat. 


Garpona, f. Karpfen. 
Garpzod, eine Familie, aus derviele 


berühmte Rechtsgelehrte und Theolo⸗ 
gen abſtammen; ſoll ſpaniſchen Ur⸗ 
ſprunges geweſen, zuerſt den Rahmen 
Garpezano geführt, wegen der Bes 
ligionsverfolgungen aber im 16. Jahrh. 
Spanien verlaffen haben. 


-Garraccio, 1) (Ludwig), geb. gu 


Bologna 1555. Er lernte bey Fontana 
und Procaccino und Überwand durch 
ungemeinen Fleiß und Studium alle 
Hinderniffe. Zu feiner Zeit herrfchte 
in Italien ein fchledhter und manies 
sirter Geſchmack, welchen er in feinen 
Werken gute Nachahmung ber Ratur 
und Schönheit ber Antike entgegene 


fegte, nachdem er die Bemählde des 


Beroneſe, Sorreggio und Giulio Rose 
mano flubirt hatte. In feinen Leiftune 
gen zeigt er fruchtbaren Geiſt, gro⸗ 
Ben Seihmad, richtige, edle Zeichnun⸗ 
gen, ausgefuchte und angenehme Mas 
nier. Die Geburt Ghrifti, die Anbe⸗ 
thung ber Könige, die Wunder St. 
Benebict’s und bie Heimſuchung wers 
ben zu feinen beften Werten gezählt. 
Seinen 1619 erfolgten Tod fchrieb 
man dem Unmuthe über feine legte 
mißlungene Arbeit zu. 2) (Auguftin), 
1557 ebendaf. geb. und, aus Verbruß 
über. die ungerechte Borziehung bes 
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Gelio, gu Parma 1602 geftorben. Ans 
fange zum Goldſchmid beflimmt war 
er auch Kupferftecher. Als folder gab 
er viele gute und geiftreidhe Blätter 
heraus. Geine Lehrer waren Kontano, 
Poſſerotti und befonders fein Netter 
Ludwig ©. Seine Zufammenfegungen 
find verfländig und erhaben, feine 
Ziguren haben sinen fKönen Charak⸗ 
ter und vielen Adel des Ausbrudes ; 
indeffen lieferte er wenig, weil er 
ſich nur in müffigen Stunden der Mah⸗ 
lerey mwibmete. 3) (Dannihal), geb. 
su Bologna 1560; lernte bey feinem 
Better Ludwig die Manier bes Zitian, 
Paul Beronefe und Gorreggio, und 
batte ein lebhaften, feuriges, Leichtes, 
geſchwindes Genie, das fchon in früs 
ber Jugend ſich bemerkbar madıte. Au 
Parma und Venedig ward fein Styl 
ſo groß, daß er alle feine Nebenbuh⸗ 
ler weit hinter fih ließ. Zu Rom vers 
beflerte ex fi) durch viele Annehmlich⸗ 


Carrateio 


keiten der Färbung u. des Geſchmackes 


Aberhaupt. Auch als Kupferſtecher lies 
ferte er verſchied. ſchoͤne Blätterz jedoch 
iſt es die Mahlerey in Fresco und 
Shi, der er feinen Ruhm verdankt, 
und in welcher er in vielen Stüchen 
Auguftin und Ludwig übertrifft, mies 
wohl, was bie Erfindungen angeht, 
er fi deren Hülfe bedienen mußte, 
weil ihm Luft und Geſchick dazu fehls 
te. Die Herzaͤhlung feiner Werke iſt zu 
weitläufig; doch gedenken wir der Bars 
nefiihen Gallerie und des Genius des 
Ruhmes in der Gallerie zu Dresden. 
Auch fein Zob, zu Rom 16U9, wide 
Bolge des Kummers, den er Über bie 
wenige Anerkennung feiner Berbienfte 
empfand. Die Nachwelt hat gerechter 
über fämmtlidde Garracclo geurtbheis 
let und zählt fie zu den beften unb 
vorgäglihfien Mahlern bes zweyten 
Banges. 4) (Jranz), ein Mruder 
Auguftin’s und Hannibal's, geb. 15971 
ſtarb 1622; eintreffliher Zeichner u. 
Mahler ; vorgügl. gut war fein Goterit, 
keider bereitete er ſich durch ein unv: 


Carre 
dentliches Leben fein frühes Gak 
6) (Antonio), warärlidher Goa wı 


G. 2), geb. zu Bemebig 1585, Im 


bey feinem Dheim Hannibal, welde 
ida mit nach Rom nahm. Hier map: 
er die Altargemähide der Kirde OL 
Bartolomeo del Iſola and ein 
Srescoarbeiten 3 ſtarb 1678. 


Sarrar(Geogr.), Stadt im Bifri 


Mortizabad, Provinz Bejapoer (Ber 
derindien) ; liegt an der Kiſtnah, Wi 
Feſtungswerke, ſchöne Yagoben, 800 
Ew., welche in Baumwolle pen 
und bedeutenden Handel treiben. 


Carrara (Geoar.), 1) ſ. Waſſa⸗En 


rara. 2)Stadt im Herzogthume Mafe 
Carrara (Italien) 3 Liegt im Gebirge, 
det eine Kirche gang vpn Marmm, 
Alabemie ber WBilbhauerkunf m 
850) (4100) @. In der Nähe briätig 
besühmte, weltbelanzte, feine, ausge 
geichneg weiße carrar. Marmor, 
weicher zu Bilbhauerarbeiten befep 
ders geeignet if. 


GSarrare, ein berübmtes Herrſchn⸗ 


gefchlecht in Padua; warb im ii 
Jahrh. von ben Gibellinen baram 
vertrieben, bemächtigte fidy aber um 
ter Sacob I. 1318 der Herrſchaft iher 
den Etgat wieder und behauptete fs 
unter Maffilio (fl. 1337), Uber 
tino (f. 1345), - Maffiliern 
Papafafa (ermordet 1348), Im 
eob SI, (ermordet 1350), Biace 
mino (farb 1372 im Befängnifle), 
Franz I. (farb in der Befangen 
(haft des Herzogs Visconti 1393) 
und Franz Il. (erdroſſelt zu Menue 
dig mit feinen beyden Söhnen 1406), 


worauf Padua mit Venedig vereiniget 


ward. 


Garre, 1) (Ggrree, Franz), geb. in 


Friesland 1656, niederländ. Mahler; 
lebte am Hofe bes Statthalters Friebe 
rich Wilhelm und nach deſſen Tode zu 
Amſterdam, wo er 1669 farb. @r 
mahlte vorzüglid Bauernfeſte. 2) 
(Oeinrich), Sohn des Vor., geb. ya 

 Softe Geiſtlicher wers 


Carreno 


den, beſtimmte ſich ader für die Mah⸗ 


lerey. Später nahm er Kriegsdienſte, 
wohnte 1672 der Belagerung von Groͤ⸗ 
Ringen bey, kehrte dann zur Kunft 


zurück und flarb im Haag 1721. 3) 


(Micdyaet), geb. zu Amfterdam 1058, 
Bruder und Zdgling des Bor. ; vers 
volltommnete ſich in Berghen's Schule 


und flarb zu Alkmaar 1728. 
Sarreno beMiranda(Don Juan), 


Mahier , geb. zu Avila in Afturien 


4614; vorzügiich befannt durch feine 


Geſchichtsſtücke Und Porträte; bie 
Spanier fegen ihn zwifchen Zitian 
und van Dyk; flarb zu Madrid 1685. 


Sarrete (v. ital.carretta), eine kleine 


Kutfche, gewöhnlich von jedem ſchlech⸗ 
ten, elenden Wagen gebraudt. 


Barrihter von Reringen (Bars 


thol.), Leibarzt Kaifer Marimilian’s 


"IL und Ferdinand's I., ein aſtro⸗ 


Logifcher Träumer, wie aus feinen 


. Schriften hervorgeht; ſchrieb: Kräus 
terbuch, Straßburg 1573, und fehr " 


oft, zulegt Kübingen 1739 ; Buch von 


. ber Harmonie, Sympathie und Ans 


Sarrid (Gergr.), 


tipathie der Kräuter, Nürnb. 1686 5 


Kräuterbud , darin_die Pflanzen bes 
deutfchen Landes beſchrieben, Straß⸗ 
burg 1570, 1595, 1619, Jol., 16735 


Speifelammer ber Deutfchen, Rürns 


berg 1610. 


1) (Drumruſh), 
Dauptort ber GBraffhaft Leitrim, 
Provinz Connaught ( Irland), am 
Shannon; unbedeutender Ort; 2) 
Stabt am Suir (fhiffbar), in der 
Grafſchaft Tipperäry, Provinz Mun⸗ 
fter (Itland); hat 11,000 Ew., wels 
che wollene Zeuge weben uud Handel 
treiben; 3) Diftrict in der fchottläns 
difhen Grafſchaft Ayr. 


Garridfergis (Rnodfergus, Beos 


graph.), 1) Baronie in der Grafſch. 


Antrim, Provinz Ulfter (Irland); 
2) Hauptftadt daſelbſt, an der Bai 
gi. R.; dat 3400 Ew., ift Sitz der 


Garriera Bu? 


Affiſen der Grafſchaft, treidt etwas 


Handel. 


Carrier (Jean Baptiſte), geb. 1736 


zu Yolal, einem Dorfe bey Aurillat. 
Seit 1792 Deputirter der National⸗ 
vetſammlung ſtimmte er für ben Tod 
des Konigs, veranlaßte die Arreti⸗ 
tung des Herzogs von Drleans, ſchlug 
die Errichtung des furchtbaren Revo⸗ 
Iutionstribunals vor und wüthete von 
nun an mit fürdhterliher Grauſam⸗ 
keit. Er war ber Meifung, daß Frank⸗ 
reich für eine Repüblik um ein Drit⸗ 
tel zu bevölkert fey, und firebte dars 


‚ had, diefen Überfluß auszurotten. 


In Rantes, wohin et als Volksreprä⸗ 
fentant zu Stillung der Unruhen in 
ber Vendée gefchickt ward, fand er 


die zahlreichen täglich geſchehenden 


Hinrichtungen viel zu langſam und 
todtete dah., ohne Urtheilsſpruch, nach 
und nad 15,000 Menſchen, indem ee 
fie zu 100 in ein Schiff bringen und 
den Boden bey Nacht öffnem;,. ändere 
in den Steinbrüchen bey der Stadt in 
Waffe erſchießen, noch andere zu 2 
und 2, meift. 2 Perfonen verſchiede⸗ 
nen Geſchlechtes, nadt zufammenbins 
den (daher in verrudhtem Gcherze zes 
publitanifhe Hochzeiten ges 
nannt) und fo ins Waſſer flürzen ließ. 
Diefe noyades berpefteten bie Luft 
uud das Waſſer, fo daß man verbies 
then mußte, das Wafler der Loire zu 
trinken. Gndlig wurden nad dem 
Sturze Robespierre's die Henker von 
Nantes vor das Revolutionsgericht 
geftelt und ©. 1794 guillotinirt. 


Sarriera (Rofa Alba‘, genannt Ros 


ſalba), aus ber venetianifchen Schule, 
geb. zu Venedig 1673, mahlte Anfangs 
in Ohl, in der Folge in Miniatur und 
vorzüglich Paſtell, in weicher letzterer 
fie einzig von Raf. Mengs übertroffen 
warb. Die Reinheit und Munterleit 
der Farbentöne, die fie im Eolorit 
anzubringen wußte, ihre fchöne Leich⸗ 
tigkeit und eine angenehme Phantafle 


26 Garriers 


figerten ihren Rukm. Sie farb gu 
Benebig 1757. 

Garriere(v. fr.), 1) eigentlich eine 

. Bahn für Laufende, Beitende oder 
Fahrende; 2) (bildt.), die bürgerlis 
den Verhältniſſe, in welchen ein 
Menſch nah und uadı lebt, befonders 
bie Öffentlichen Anftellungen, zu weis 
en er gelangt, fo: eine gute Gars 
siere machen, eine vortheilhafte Anſtel⸗ 
lung erhalten ; 3) (Reitk.), der ſchnell⸗ 
Re Lauf bes Pferdes, woben es bepbe 
Borderfüße abwechſelnd mit ben Sins 
terfüßen zugleich fortfegt,, wegen der 
Anfttengung, bie es dem Thiere vers 
urfaht, nur auf kurze Gtreden ans 
wendbdar ; daher 4) (bildl.), bie größte 
Schnelligkeit ober Eile. 

Garrion ( Geogr.), Partibo in ber 
Provinz Toro in Spanien; 2)G.de 
los Sondes, Hauptſtadt derfelben 
am Garrion ; hat 280) Ew. und 10 
Kirchen ; 3) Fluß daſelbſt; entfpringt 
auf dem Gebirgen Afturiens und müns 
det bey Palencia in bie Pifuerga. 

Garro (Ritter Joh. de), geb. zu Genf 
1750, Arzt in Wien, jegt in Prag; 
hat ſich befonders durch Verbreitung 
ber Kuhpodenimpfung nicht nur in 
Deutſchland, fondern befonders auch 
in Unzarn, Pohlen, Rußland, feibft 
ber Türkey verdient gemadht, von wo 
fie fid) Über Bagdad bis nach Indien 
verbreitet hatz er vertbeibigt die 
Schutzkraft der Kuhpocken gegen bie 
Peſt. Als Schriften von ihm verdient 
befondere Bemerkung: Obserrations 
et experiences sur la vaccination, 
Wien 1801, n. Aufl, 1802, Überfegt 
von Portenfcdhlag; Histoize de la vac- 
eination en Turquie, en Gröce et 
aux Indes or., ebenbafelbft 1803, 
Überfegt von Friefe, Liegnig 1804. 

Garron Iron Works (Garten 
Worte, Garronwerft, Beogr.), gros 
Be Gifengicherey (größte in Schott⸗ 
land), in ber mittelfhottländifchen 
Srafſchaft Gtirling, am Garron: 


Carroussel 


man festiget Kanonen (jäpeiiä gen 
5000), Eifentahnen, Beten, Lı 
fel u.f.w., und verbraudgt bayumı 
hentlich gegen BOO Konnen Keller, 
400 Sonnen Gifenfein und Eifeam 

Garronabe (Kriegew.), ein, vorip 
lich auf engliſchen Schiffen gebräng 
lieb, 6— 8 Kaliber Langes Geiäh 
mit cplindrifher Kammer, welde, 
ſtatt der Schildzapfen, unten einenme 
tallenen Bing Hat, ben ein kule 
eiferner Bolzen mit ber Eafette vu 
bindet. Man ſchießt daraus Grasate 
und maflive Kugeln mit 1/10 bie 
kugelſchwerer Ladung. 

Carrosse (Carosse, fe., Steln), 
ein Gtaatöwagen, in 4 Federn his 
gend, mit Border = und REdfe, wu | 
beweglicher Dede, überall sugebunt; - 
die Kutfchenfhläge reichen entwee : 
bis an bie Dede, und dann beit | 
bie obere Hälfte aus einem tasten 
fer, ober fie Gaben une Pie hal 
Höhe, und banı find Senfter an u ; 
felben angebracht, welche in die Hik 
gezogen werben können. Diefe Stau— 
wagen find eine Erfindung ber Era» | 
sofen, und man hatte deren uam 
Franz I. nur zwey. 

Oarrouss el(fr., Sarouffer, Garofkt, 
Ringelrennen), 1) ritterliche Übung 
Pferde im Ringelftechen Pfeilſqi⸗ 
ßen, Hauen u. f. w. Die G. ud ek 
alt und kommen ſchon img Jahre su 
vor, wo Karl der Kahle und Eubuwig 
der Deutſche ein G. zur 
Berföhnung und zur Übung ber zit 
terlihen Jugend an ifren Höfen ge: 
ben. Später wurden fe durch bie Zn 
niere verdrängt, traten jedoch, ai 
diefe aufgehört hatten, wieder an ihre 
Gtelle. Heinrich III. Yon Vrantreiqh 
gab ſehr prachtige C. Jegt im ſe 
nur noch an Döfen sur Feyer greßee 
Feſte gewoͤhnlich und ahmen Bier bi 
Zurniere nad, fo dag Damen reif 
vertheilen u.f.w. E⸗ jeigen Ach va 
folgen Gelegenheiten pie Gavaliıı 

Vin prätigen Rieipungen auf 
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Cartagena 


ſchönen Pferden, und die Übungen bes 
fliehen vornehmlich darin, paarweife, 
durch Kleidung unterfhieden, Tünfts 
liche Quabrille s Figuren zu Pferde 


auszuführen, weßhalb man audy die⸗ 


fee mit Sarouffelsreiten bezeich⸗ 
net. Man hatte ehedem auch fomifche 
G., wo die Kehiftechenden ober s ſchie⸗ 
enden einen Schlag von der Figur, 
nad der fie flachen, erhielten, mit 
Waſſer befprigt wurden u. f.w. Auch 
- Damen nahmen an demG. Theil u. fla» 
den, im Wagen figend, nad) ben 
Ringen. Hiervon : 2) Vorrichtung auf 
Meffen, Jahrmärkten, Vogelſchießen, 
in Luſtgärten u. f.w., wo Pferde 
und Wagen an das Ende von kreuz⸗ 
weis gelegten Balken befeftiget find; 
diefe laſſen ſich horizontal um ben 
Mittelpunkt drehen, Apparate sum 
Ringftehen u. f. w. find gleichfalls 
angebracht, um biefe Mafchinen dem 
wirklichen ©. , das fie nahahmen 
folen , fo ähnlich wie möglich gu 
machen. 


Gartagena (Garthagena, GBeogr.), 


1) Siudade in der Partido und der 
Provinz Murcia (Spanien); hat Bis 
ſchof, einige Feſtungswerke, die Behörs 
den eines Geedepartements, Schiffes 
werfte, Geehofpital, ehemahls Gadets 
tenfhule, botan. Garten und treffs 
lichen Hafen am mittelländifhen Mee⸗ 
ze; Werwahrungsort eines Theiles 
der fpanifchen Flotte. Die 29,000 Ew. 
befchäftigen fidy mit Berfertigung von 
Shiffsgerätbfchaften (12,500 Gtner 
"Hanf zu Gegeltud), Leder, Seiden⸗ 
waaren, mit Fiſcherey und Handel mit 
Soda. Erbaut von Hasdrubal unter 
dem Rahmen Carthago nova, fehr bes 
Thädigt durch die Sarazenen, wieber 
hergeſtellt durch Philipp TI. 2) Haupts 


Kadt ded Golumbias Departements - 


Magdalena und eines Diftrictes, weis 
der 170,000 Ew. zählt, auf einem 
Silande, an ber Küfte einer weiten 
Bai, die einen ber bequemften und 


Carte ı29 


ſicherſten Hafen darbiethet; Ik ſtark 
befeſtigt, Vorſtadt Zerimunt, auf einem 
anderen Eilande; ſteinerne Haͤuſer und 
nach Alcedo 9160, mit der Vorſtadt 
aber Über 20,000 Ew., bie Handel mit 
Perlen und Smaragden, fo wie mit 
ben Producten ber Nachbarſchaft treis 
ben. Hier hat ein Biſchof den Gig. 
Sie ift mehrere Maple von Piraten 
genommen; 1741 widerſtand fie mit 
Glück den Briten , aber 1816 fiel 


‚fie, nachdem fie fi) unabhängig ers 


klaͤrt hatte, nach einer hartnädigen 
Belagerung in die Hände ber Spas 
nier, die fie body ein paar Jahre bare 
auf wieder verlaffen mußten. She 
Klima ift heiß und ungefund,. 


Gartago (Beogr.), 1) Stadt im Die 


firicte Yopayan des SolumbiasDepart, 
Gauca am Rio Bieja , gut gebaut, 
mit 5 bis 6900 Ew.; 2) die Haupts 
ftadt des mittelameritanifchen Staates 
Softa Rica, an dem gleihnahmigen 
Fluſſe und auf einer ziemlihen Ans 
höhe; ift eine Ciudade und feit 1522 
angelegt; macht bie Stapelftadt der 
Provinz aus und zählt 8337 Einw. 
3) Qulfan bey Trurillo in Mexiko. 


Carte blauche (fr.),f.v. w. Car- 


ta bianos, f. Blanquet. 


Gartell (v. lat. carte), 1) eigentlich 


ein Blatt Pergament, worauf mar 
bad Geſchriebene, nach gemachtem Ges 
brauche, wieder auslöfhen Tann; 2) 


“eine kurze Schrift; 3) die rechtes 


träftig gefdloffeneübereinkunft zweyer 
mit einander Krieg führender Staa⸗ 
ten, zur Auswechslung oder übers 


. bieferung der Gefangenen. Solche G, 


fanden fonft oft für den gangen Krieg 
Gtatt, und es galt dabey gewöhnltqh 
1 Capitän 6 Wann, 1 Lieutenant 
4, ein Unterofficier ober Beiter 2 
Mann ; oft wurden fie aber auch für 
befonbere Fälle geſchloſſen und hiers 
bey der Überfchuß eines Staates mit 
Geld ausgeglichen. In den neueften 
Kriegen, feit den Revolutionskriegen, 


hat keine Auswechslung der Gefan⸗ 
genen während bes Krieges Gtatt 
‚gefunden; 4) der Vertrag zweyer 
Mächte, ſich DIE Deferteurs auszulies 
fern ; 5) Überhaupt in einigen Fällen 
fo v. w. Vertrag; 6) die Ausfordes 
zung zu einem Duell; 7) Mufit) der 
erſte Entwurf eines Zonftüdes; 8) 
die Partitur (f. d.). | 

Garter (Beogr.), 1) Graffhaft des 
nordamerit, Staates Oſttenneſſi, an 
der Watuga; bat 4835 Em. Haupts 
ort: Eliſabethtown. 2) Stadt in der 
Grafſchaft Lothian (Schottland). 


Carter 


‚ Sarteret (OSeogr.), Grafſchaft im 


nordamerifanifhden Staate Nord⸗ 
Carolina am Meere; hat 5609 Ew. 
Hauptort Beauford. 

Gartes (Rene bes, Descartes, Cars 
tefius), wat» 1596 zu la Daye in ber 
franz. Provinz Touraine geboren ; von 
Natur mit vieler Wißbegierde u. Faſ⸗ 
fungstraft, mit Tief» und Scharffinn 
derfehen, wendete er Anfangs großen 
Fleiß duf die Miffenfchaften ; allein 
bald glaudte er gu bemerken, baß fie, 
‚mit Ausnahme der Mathematik und 
Theologie, auf feihtem Grunde erbaut 
wären. Dieſes ftürgte ihn im ben Zus 
fand des Zweifels und Verachtung 
der Wiflfenfhaft; doh fühlte er ihr 
Bedürfniß zu lebhaft, als daß er ſich 
hätte zufrieden geben follen. In ihm 
erwadhte ber Gedanke und Ward noch 
von außenher ermuntert, ein eiges 
nes haltbares Syſtem der Philofophie 
zu errichten. Diefes glaubte er am bes 
Ken in Holland bewerkſtelligen zu Eöns 
nen, wo er feit 1629 lebte. So bes 
trat et alfo eine heue Bahn in der 
Philoſophie, weldhe bald die allges 
meinfte Aufmerkfamfeit auf fi zog. 
Geine Behauptung, daß man an Als 
lem einmahl zweifeln müffe, feine Bes 
weisart für bie Eriftenz Gottes, die 
er aus einem, dem Menfchen Ange: 
bernen Begriffe vom höchſten Weſen 
herleitete, gu deſſen BervoRkommens 


Cartes 


‚seit auch die Eriftenz gehöte, und 
deſſen Mitwirkung (Aſſiſtenz) zur 
Fortdauer ber materiellen und bene 
kenden Gubftänzen nothwendig fey, 
daß bas Weſen des Geiftes nur im 
Denten beftehe (cogito, ergo sum! 
als Hauptfag feines Syſtemes), daß 
bie Materie unendlich ausgedehnt, 
jede, durch bie Binnorgane erwor⸗ 
bene Kenntniß unſicher, der Bille 
des Menſchen vollkommen frey ſey, 
u. ſ. w., zogen ihm eine große Men⸗ 
ge von Widerſachern zu, wodurch 
aber ber Weg zu den wichtigſten 
Unterfuhhungen gebahnt u. das fteife 
Befthalten ar der gewohnten Scyuls 
philofophie heilſam erfchüttert warb. 
Beine Unterfuhungen erfiredten ſich 
befonders auf Logik und Metaphyſik; 
bie bedeutendften Verdienſte aber er⸗ 
warb er ſich um bie Mathem. u. Phyſik. 
Die Sartefianifhe Philofos 
phie fand nahmentlich in den Nieders 
landen und in Frankreich viele Ans 
bänger, ungeachtet es ihr nicht an gro⸗ 
Ben Widerſachern fehlte, und fie iu 
Stalien (1643) und in Holland durch 
die Synode zu Dortrecht (1656) vers 
böther, er feibfi aber fogar des 
Atheismus angellagt ward. Auf Ber: 
langen der Königinn Ghriftine ging 
C. 1649 nah Schweden, we er zu 
Stodholm 1650 flarb. Sein Körper 
ward 1666 nad) Paris gebradyt und 
dort beerdigt. Beine volftäddig zu 
Amfterd. 1692 — 1701 in9 Bden., 4., 
befaßten Opera mathematica et phi- 
losophica (früher 1664 erfchienen daſ. 
Opera philosophica, in 7 Bben., 4.) 
enthalten folgeribe vorher als Eigen⸗ 
werte daſelbſt erfchienene Schriften: 
Prineipia philosophiae; Specimina 
pbilosophiae ; Meditationes de prima 
philosophia 3 Tract, de homine ; 
Geometriae libri III; Compendium 
Mmusicae; Epistolae, 3 B®be.j Opera 
posthuma, Eine franzöfifche Überfes 


dung erſchien in 13 Bden, Paris 17.2 


Eartefianifche Teufel 


— 29, 12. Sein Leben befchrieb, außer 


Srüheren, Morrier, franzöſiſch, Genf 
und Paris 1767, Überfegt von K. A. 
Cäfar, Leipzig 1777. 


GartefianifdeXTeufel(C. Männs 


den, C. Taucher, Diaboli Cartesiani, 
Phyſik), nach des Cartes, der diefes 
pbnfifalifchen Erperimentes gedenkt, 
benannte kleine, aus (gemeiniglich 
buntfarbigem) Glaſe geblafene Pups 
pen, mit einer zarten Öffnung, oder 
auch maflive gläferne, auch metallene 
Yuppen an gläfernen Hohlkugeln, mit 
einer ganz Kleinen Öffnung, befeſtigt. 


GSartefianifhe Wirbel (Vorti- 


cesCartesiani, Phnfif),eine Hypotheſe, 
welche des Gartes (f. d.) ausbildete, 
um die Planeten» und Zrabantenbes 
wegungen, um Sonne und Ptaneten, 


befonders die Übereinftimmung der 


Richtung ber Bahnen berfeiben zuets 
klären. 


Sarthaäuſer, Mitglied eines geiſtlichen 


Ordens, den der heilige Bruno 1086 
in feiner Einöde bey Grenoble ſtif⸗ 
tete. Alle Klöſter besfelben werden 
nad) dem Rahmen ber Gegend des 
Stammkloſters (la Chartreuse) G ars 
tbaufen genannt. Zur Regel Benes 
biete erbielten file von ihrem 5. Gene⸗ 
ralprior Guigo (fl. 1137) ewiges 
Stillfhweigen und Einſamkeit in abs 
gefonderten Bellen vorfchreibende Stas 
tuten, zu benen 1254 Verboth alles 
Fleiſcheſſens kam. Handarbeit, Büs 
her abfchreiben und Chorbienft wurs 
den ihre Befchäftigung, die zwar nicht 
wiffenfhaftlihde Studien, aber alles 
Wirken nad) Außen ausſchloß. Als 
fie 1170 päpſtliche Beflättigung unb 
Eremtion von bifhöflidher Berichtes 
barkeit erhielten, hatten fie noch 
nit 20, 1258 ſchon 56, 1300 211 
Minds: und Ronnenliäfter. Die Res 


gierung führte ber Generalprior mit - 


8 jährlich erneuerten Definitoren, Die 
Hegel warb in Nebendingen mehrs 


Gonverfationd s Eericon, 4, Bd. 


Garthaginenfifhe Eoncilien 129 


mahls gemildert, aber doch gewiſſen⸗ 
hafter als.in and. Orben beobachtet 
und bie Bußübung felten übertrieben. 
Den 13 Mönchen jeder Garthaufe 
dienten 16 weiß gekleidete Laienbrüder 
mit Bärten, kurzen Scapulieren und 
braunen Mänteln und 7 braun geklei⸗ 
bete Donaten (freywillig Leibeigene) 
zur Weldarbeit. Die Mönche trugen 
weiße enge Kutten, Scapuliere und 
GSapuzen und ſchwarze Mäntel, Gars 
thäuferinnen entflanden im 12. 
Jahrh., Eleideten fich ganz weiß mit 
ſchwarzem Schleyer, burften zufammen 
fpeifen (die Mönde nur an. Feſtta⸗ 
gen) und bisweilen ſprechen, wur⸗ 
den aber nie zahlreich. Leinzeug war 
Möndyen und Ronnen verbothen. Gie 
hatten 1780 in 16 Provinzen 167 
männliche und 5 weiblide Garthaus 
fen, wovon biefe und 70 männlide 
in Frankreich waren, die Übrigen zur 
deutſchen, italienifchen und fpanifchen 
Nation gehörten, aber nur in Spas 
nien, Portugal und Sicilien noch jetzt 


beſtehen. In neuefter Beit find in Frank⸗ 


reich wieder einige Kiöfter entflanden. 
Bor anderen Orden behaupteten fie 
den Ruhm reiner Sitten und eifriger 
Frömmigkeit. 


Carthäuſer⸗-⸗katze (Zool.), Abart 


der Hauskatze, blaue. C.⸗nelke 
(Gartenk.), Bot. Diauthus Carthusi- 
norum ; blüht violett oder carmoifins 
roth im Juny und July; wächſt häu⸗ 
fig auf trockenen Anhoͤhen; iſt von 


angenehmem Geruche, in Gärten wird 


ſie beſonders gefüllt cultivirt, dann 
durch Abſenker und Schnittlinge ver⸗ 
mehrt, wie bie gewöhnlichen Gartens 
nelten. 


Sarthbaginenfifhe Eoncilien 


(Kirchengeſch.), Concilien der afrifa- 
nifhen Kirche. Ihre vorzüglicften 
Soncitien waren: 348 0d. 349, zur 
Unterdrüdung der Donatiften, ges 


: gen Wiedertaufe und Erhebung der 
9 





umbebeutend, bis D 
CEhr. dahin aus Tyros 
die Golonie durch die 
ihrer Landsleute in 
Eonnte ; fie hielt mehr ald Libyer Feſtigkeit und 
vier Meilen im Umfange, mehr ald Mehr durch vorfictige Por 
— Betriebſamteit, als 
fen, befeftigte und 
eine Staat. Weil die 
Tyros kamen, Eonnten | 
Wohtitande ; daher denn hier aud ein weiten Derandı i 


J 


Carthago 


lichen Marimen wie bie Phonikier, 
fandten fie zuweilen Golonien aus 
: and bededten nad und nach (700 
— 600 v. Ghr.) die Küften von Nords 
"Afrika, von Süb = Spanien und bie 
Inſeln im mittelländifchen Meere mit 
ihren Kactoreyen ; Iviza, bie Baleas 
sen, Corſica, wo fie mit ben Etrus⸗ 
tern in Berbindung kamen, Sardi⸗ 
Nnien und die Weftküfte von Sicilien 


wurden von ihnen befegt. Mit dem ' 


atlantifchen Ocean eröffneten fidy ihren 
Speculationen neue Ausſichten; Dis 
milco und Hanno wurden auf Entdes 
dungen ausgefhidt (570%. Ehr.); je⸗ 
ner mußte bie Meere und Länder nady 
Rorden zu unterſuchen, während 
Danno mit einer Klotte genen Süden 
längs den Küften von Welt Afrika 
hinfteuerte und an den bequemften 
Plägen Goloniften zurückließ. Alle 
diefe Seefahrten trieben die vers 
ſchwiegenen Garthager nun in Ge⸗ 
meinfchaft mit dem Mu:ierlande und 
ſchloſſen alle fremden Rationen davon 
aus. Rad) der Zerſtoͤrung ihrer Muts 
terfladt, Alt⸗Tyros, durch Nebucads 
nezar änderten fie ihr Syftem. Sie 
rüfteten eine Kriegsflotte zur Beſchü⸗ 
Yung ihres Handels und ihrer Eolos 
nien aus, und lieferten, um bie Herr⸗ 
[haft auf dem Mittelmeere zu be⸗ 
baupten , in Berbindung mit ben 
Etruskern ben Phokäern das erfie 
Seetreffen im ſardiniſchen Meere 
(536 v. Chr.). Bon dieſem Zeitpunkte 
an ward C. ein kriegeriſcher Handels⸗ 
fſtaat, deſſen Tendenz nach Allein⸗ 
handel und ausſchließlicher Meer⸗ 
herrſchaft ging. Sein Reichthum er⸗ 
kaufte ſich den Bells ganzer Reiche 
mit dem Blute fremder Soldtruppen, 
die zu großen Maſſen aufgebothen 
wurden. Auf das aufblühende Rom 
waren die Carthager, wie es ſcheint, 
ſehr bald aufmerkſam. Um ihrem Co⸗ 
lonialweſen Sicherheit und ihrem Pan⸗ 
del Alleinvortheile zu verſchaffen, 


Da Br . x» 
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Carthago 235. 


ſchloſſen fie mit ihm 2 Commerz⸗ und 
Handelstractate (508, 344 v. Chr.), wo⸗ 
rin ſie beyde Mahle das Vorgebirge 


Merkurs als die Grenze von Roms 


Schifffahrt zur Bedingung machten. 
Zu gleicher Zeit erweiterten fie ihe 
kleines Gebieth in Afrika, wo fie zu⸗ 
legt 300 Städte befaßen, und befreye 
ten fi von der Zinspflichtigleit ges 
gen die Eingebornen, von benen fie, 
ber Sage nad, nur fo viel Land als 
Eigenthum verlangt hatten , als 
fh mit einer Ochſenhaut umfpans 
nen ließe. Auch warb ihr Krieg ger 
gen Kyrene, deffen Wachſsthum fie . 
ſtets mit Eiferfucht angefeben und es 
daher feindlich behandelt hatten, durch 
ben Opfertod ber Philänen (f. d.) 
geendigt. Sicilien reizte zunächft ihre 
Begierde, mo bie inneren Zwiſtig⸗ 
keiten ber Städte ihren Plan, fi 
der ganzen Infel vollends zu bemäch⸗ 
tigen, zu befördern fchienen. Aber hier 
fließen fie auf die Griechen, und Sys 
rakus wiberfegte fi ihnen bey ber 
Ausführung diefer Entwürfe; daher 
die Reihe ſechs blutiger Kriege (480 
— 306 v. Ehr., f. Sicitifche Kriege), 
die mit abwechſelndem Glücke und von 
Seite der Carthager mit einem Auf⸗ 
wand an Flotten und Heeren geführt 
wurden, welche mehr von der Macht 
und dem Reichthum ihrer Repubtii 


als von den Talenten ihrer Anführer 


zeigten. Bey dem leuten derfelben Lam 
Pyrrhus, König von Epirus , ins 
Spiel, und ©. verband ſich gegen dies 
fen mit den Römern, weldes Bünds 
niß jedoch keine andere Wirkung hats 
te, ald das gegenfeitige Mißtrauen 
beyder Völker nur noch mehr zu reis 
zen. Gicilien war der beyberfeitige 
Berührungspunkt geworden. Um ..: 
fen Fuß darauf zu behalten, mußten 
die Garthager fo gefährliche Neben: 
buhler, wie die Römer waren, von die: 
fer Infel abzuhalten ſuchen, deren 
Befig diefe nad der Einaahme von 
9 * 


d. Chr.) bloß auf feine » 
im Afrita 





Carthago vetus 


breitete Fifcherey und die nahen Sil⸗ 
berbergwerke bald zu einer blühenden 
Stadt. Diefe Bergwerke waren nahe 
an ihr gelegen; fie hatten einen Um⸗ 
fang von 400 Stadien , befchäftigten 
40,000 Arbeiter, unb brachten nody 
su der Römer Zeiten täglich 6575 
Rtbir. Ertrag ein. 


‚Carthago vetus(a. Geogr.), Stadt 


in Hispania tarraconensis im Lande 
der Itercaonen, bie von ben Garthas 
gern erbaut if. Jett Garta vieja. 

Garton (fr.), 1) eigentlidy ein Bogen 
ſtarkes Papier, oder ein Stück Pappe, 
daher 2) (Buchb.), der Einband eis 
nes bloß einfach gehefteten Buches 
von leichter Pappe ; 3) eine von 
Pappe gemadte Schachtel zu Bäns 
dern, Hauben u. dgl.; 4)ein Bes 
hältniß von Pappe, Kupferftiche, 
Landkarten u. dgl. hineinzulegen; 5) 
(Baufe, Paufe, Mahlerey), Pappe, 
dergleihen fi die Künftler beym 


Brescomahlen bedienen, um, indbemfie 


ſolche ausfchneiben ober durchlöchern, 
dann aufdie noch feudhte Wand legen, 
und mit einem fpigigen Inftrumente 
daran hinfahren, ober Koblenftaub 
durch die Löcher ſieben, bie Umriffe, 
die Figuren unb die Theile, wo Licht 
und Schatten hinkommen follen, noch 
vor ber Arbeit in rohen Umriffen auf: 
zutragen ; 6) eine ähnliche Vorrichtung 
auch für Tiſchler, Bildhauer, Stu⸗ 
benmahler u. ſ. w.; 7)) Vorbild zu ber 
Mahlerey in Fresco, in Hhl, ober 
für Webung von Tapeten, um ſich 
nicht in ber Wahl der Karbentöne(f, 
Ten) zu irren. Die Mahler entwar: 
fen diefelben meiftentheil auf Pas 
pier und vollendeten fie darauf mit 
der größten und forgfältigften Kunft. 
Deßhalb find biefe oft, wie befonders 
die von Raphael, von großem künſt⸗ 
Verifhem Werthe. 8) (Auswechfelblatt, 
Buchdr.), ein umgedrudtes Blatt, was 
anftatt eines fehlerhaft gedruckten eins 
‚geklebt wird ; letteres wird bey rohen 


‘den daran angebradjt; 


Cartura Wein . , 133 


Büchern, zum Zeichen, daß es wegges 
worfen werben fol, burchfchnitten. 


Cartouche (fr.), $)eigentlich eine 


Rolle; 2)bie Verzierung auf Land⸗ 
Tarten, Plänen, Wapen u. ſ. w., wels 
he die Zitel enthält und gewöhnlich 

die Korm einer halb aufgerollten Rolle 


hat; ſonſt ward auf diefe Verzierung 


außerordentlich viele Mühe verwendet, 
und ganze Landfchaften, Kiguren, wels 
he allegorifche Beziehung auf’ den 
bargeftellten Gegenſtand hatten, wur⸗ 
jegt iſt man 
mit Recht davon zurückgekommen 
und flellt die &. fo einfach als mög» 
lid dar; 3)(Rumism.), die bie Ins 
fhriften auf Münzen einfchtießende 
Bierrath 5 4) die Bülfe der Ladung 
einer Kanone, gewöhnlich ein Beutel 
von Stamin, an ben, wenn fle gefüllt 
it, oben an die Kugel aufzufigen 
kommt, und ein Spiegel befefligt wird, 
auf den die Kugel bann mit 2 Blech⸗ 
ſtreifen feftgehalten wird ; 5) eine Heis 
ne Patrontafche von Eeber, weiche fi 
Dadurch von anderen unterfcheidet, daß 
fie, vorn an den Leib befeftigt, getras 
gen wird; auf’der Jagd und beym 
Militär bey den Iägern gewöhnlich; 
6) die kleine Patrontaſche der Caval⸗ 
leriften ; 7)ſ. Kartätfchenbüchfe, 


Sarto u he (Louis Dominique), geb. 


zu Paris zu Ende des 17. Jahrhun⸗ 
bertes ; zeigte fchon in früher Jugend 
große Neigung und Geſchicklichkeit zu 
fiehlen, fammelte in ber Normandie 
eine Räuberbande u. fegte dadurch die 
ganze Umgegend in Schrecken. Durch 
fein Glück kühn gemacht wagte er fich 


. nad Paris, wo er lange Zeit den 


Rachforſchungen des Polizey entging, 
bis er endlich 1721 in einer Schenke 
ergriffen u. noch in bemfelben Ichrr 


hingerichtet warb, 
GarturasWein (Vino de la Car- 


tuxa, fpan.), ein feiner fpanifcher 
Wein, ber bey Valencia, auf dem Ge⸗ 


Caſalanza 


Sardinien); hat 1713 Q. M. mit 
95,000 Einw., wird (nicht hinlaͤnglich) 
bewäflert vom Pe, Grana, Stura 
u. a., iſt zeih an Getreide, Gemüfe, 
Obſt, Wein, bringt audy etwas Geis 
de. 2) Hauptftabt daſelbſt am Po; 
bat Bifchof, einige- Feſtungéewerke, 


altes Schloß, chemahlige Refidenz der. 


Grafen von Montferrat, mehrere Klös 
fler (das eine Franziskanerkloſter mit 
Begräbniß der Srafen) u.16,200 Ew., 

"welche Beide fpinnen und Syrup de 
Safale (aus den Wurzeln einer Art 
Schilf) maden. 


Kaſalanza (Geogr.), Borf in ber 
Provinz und dem Königreiche Neapel. 
Hier Sonvention, nad welcher Neas 
pel den Hfterreichern zu übergeben 
war 1815. Nach ihr führt ber öfterr. 
General Bianhi den Kitel; Herzog 
von Safalanza. 


Safalini (Lucia), geb. 1677, Mabs 
lerinn aus Bologna, Schülerinn ihs 
res Vaters Karl Safalini und 
3.3ofeph’s del Sole. Der Groß⸗ 
herzog perlangte ihr Bilbniß in feine 
Sammlung; fie flarb 1762. 

Caſal maggiore(Kafale m., Geo⸗ 
graphie), Stabt am Po, in der Des 
legation Gremona, Gouv. Mailand ; 
bat 4800. Einw. 


Safalnuovo (Geogr.), Stadt in der 
Provinz Otranto, Königreich Reapel; 
hat 4400 Einw.; 2) Marktflecken in 
der Provinz Calabria yiferiore J. in 
der frudhtreihen Ebene von Dlivetos 
hatte vor dem Erdbeben 1783, 5500 
Einw., von benen faſt 2300 umkamen. 

Gofalvieri (Geogr.), Dorf in der 
Provinz Terra di Lavoro (Königreich 
Reapel); hat 3700 Einw. 


GCaſanova, 1) (Marco Antonio), las 
teinifcher Dichter, geb. zu Rom; flarb 
bey der Plünberung diefer Stadt 1537 
vor Hunger, und hinterließ fehr ges 
Ihägte Sinngedichte (gefammelt in 


18 


Deliciae poß&tar, ital.). 2) (JIranz), 
berühmter Schladhtenmahler, geb. zu 
London 1730; wibmete fi) zu Vene⸗ 
Dig der Mahlerey, bildete ſich In Paris 
weiter aus, und farb zu Brühl bey 
Wien 1805. Die vorzüglichſten Ges 
mählde von ihm find die Schlachtſtü⸗ 
de, die et für den Prinzen Conde 
und fpäter für die Kaiferinn Kathas 
rina verfertigte. 3) (Johann Jacob 
de Seingatt), bes Bor. Bruber, geb. 
zu Benebig 1725 , ihn haben Höchft 
mertwürbige Schickſale bekannt ges 
madıt. Er lebte zuerft in Italien im 
geiftlihen Stande, reifte aber 1743 
nach Gonftantinopel, warb 1765 in 
die Bleygefängniffe zu Venedig eins 
gefchloffen, wußte aber 1756 daraus 
zu entflichen. Im Jahre 1767 lebte 
er in Paris, bereifte 1767 Spanien, 
Pohlen 2c. und warb 1774 von ber 
Republik Venedig für frey (was er 
jedoch ſchon war) erklärt. Geit 1785 
lebte er als Bibliothekar bes Grafen 
von Walbftein zu Dur in Böhmen, 
und flarb in Wien im Juny 1803. 
Beine Begebenheiten find nad feinen 
eigenhändigen, fehr lasciv gefchriebes 
nen Memoiren von Wild. von Schüt 
bis jegtin6 Bben., Leipz. 1822 —25, 
berausgegeben. Bon feinen mehreren 
Schriften ift: Icosameron ou histoire 
d’Edouard et d’Elisabeth, 5 Bbe., 
Prag 1788 — 1790, bie befanntefte, 
4) (Johann), deffen jüngerer Bruder, 
geb. zu London 1730 und zu Venedig 
erzogen; warb 1764 Profeſſor der bils 
denden Künfte und Director ber Eurs 
fürftlichen Akademie ber Künfte zu . 
Dresden, wo er 1795 flarb. Seine 
Abhandlungen Über verfchiedene alte 
Dentmähler der Kunft , befonders aus 
ber kurfürſtl. Antiquitätenfammlung, 
ital. auch beutfch, Leipzig 1771, were 
den noch immer geſchättt. 
Casaque (fr, Caſake), Reiſe⸗ oder 
Reitrod, Regenmantel mit Xrmeln. 
Casaquin ( Gafatin), kurzer Haus⸗ 


Casaque 
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biethe des Kloſters Porta Sela, et⸗ 


baut wird. 

Cartwright (Edmund), geb. 1743, 
Rector zu Boadly Merwood in Leis 
eefterfhire und Präbendarius zu Lin⸗ 
colm, ein fehr tüchtiger Chamiker und 
Mechaniker ; megen verfchiedener von 
ihm angegebener Kärbungsmittel true 
gen die Manufacturbefiger von Mans 
cheſter darauf an, ihm eine Gratifis 
sation zu ertbeilen, und dad Parla⸗ 
ment bewilligte ihm deßhalb 10,000 
Pfo. Sterling. Er erfand in neuerer 
Seit eine Mafchine, um durch Treten 
von 2 Menſchen bedeutende Laften 
ſchnell fortzufhaffen. Man Hat ihre 
den Rahmen Cartwright's Gen⸗ 
taur gegeben. 

Caruanca, ein Berg des alten Pan» 
noniens, ben Ptolemäus im zweyten 
Buche feiner Geographie anführte, 
{m heutigen Sfirien, in ber Rähe 
der römifchen Stadt Amona (dem heu« 
tigen Laibach, Lubacum). Kommt 
bey Gellarius, Mannert und anberen 
Schriftſtellern Über die alte Geographie 
Pannoniens nicht vor. 

Garunfel (earuncala), 1) im Allge⸗ 
meinen ein Stückchen Fleiſch; 2) 
(Anat.), ein nicht muskulöſer Theil, 
aber von fleiſchartigem Anfehen und 
geringem Umfange, der dann, nach Ver⸗ 
ſchiedenheit des Ortes und der Be⸗ 
ſtimmung, einen eigenen Nahmen er⸗ 
hält. Vgl. Thränencarunkel, 
Myrtenförmige Carunkeln, Hahnen⸗ 
kamm (Anat.) u. a. 3) (Chir.), ein 
ſchwammiger, an verſchiedenen Körs 
pertheilen, beſonders nach venerifchen 
Übeln in der Harnröhre,, fich erzeus 
gender krankhafter Auswuchs, der 
jedoch meift nur auf Erſchlaffung und 
Erweiterung einzelner Hautſtellen 
und Eleiner Blutgefäße beruht. 
Carus (Karl Guſtav), geb. zu Leipzig 
1789, feit 1815 Profeffor ber Ges 
burtshülfe zu Dresden und Director 
bes bafigen Hebammeninftitutes ; bes 
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kannt durch: Verfuch einer Darftels 
lung des Nervenſyſtemes und insbe⸗ 
ſondere des Gehirnes, mit Kupfer, 
Leipzig 1814, 4.; Lehrbuch ber Zoo⸗ 
tomie, mit Kupf., daſ. 18183 Lehr⸗ 
buch der Gynäkologie, 2 Thle., Leipz. 
1820;3 die Lehre von Schwangerſchaft 
und Geburt, 2 Xhle., Leipz. 1822 — 
24 ; vonben äußeren Lebensbedingun« 
gen ber weiß: und kaltblütigen Thiere, 
mit Kupf., Leipz. 1824, 4. ; gibt in 
Verbindung mit den übrigen Profeſ⸗ 


- foren der dredsſsner med. chirur. Alas 


demie feit 1818 Zeitſchrift für Natur⸗ 
und Heilkunde heraus. \ 


Garufadium (a. Geogr.), Fortſe⸗ 


Yung der julifchen Alpen, zwiſchen 
Iſtrien und Krain; jest die Karfl. 


"SarvajallGeogr.), I)E.dela@n 


eoncinieba, Partibo in ber Pros 
vinz Ballabolid ; 2)E., Hauptſtadt 
barin, bat 1800 Einw. 


Garyophylleen (Caryophylleae, 


Bot.), nelkenartige Pflanzen, natür⸗ 
liche Pflanzenſam., 82. nach Juſſien, 
92. (102.) nach Sprengel, von den Jo⸗ 
nideen zu ben Portulaceen ben lbers 
Yang bildend, aud mit ben Cheno⸗ 
pobeen und Sedeen verwandt. 


Casa (lat.), Hütte, geringes Haus, 
dergleichen die erfien Häufer Roms 


waren, bie aus in bie Erbe gejchlas 
genen Pfoften, mit bazwifchen geflochs 
tenem Reiſig und darin befefligten 
Lehm und einer Schilfe, Binfens ober 
Strohdecke beftanden ; auch die Woh⸗ 
nung des Romulus nicht ausgenoms 
men; biefes, al& Casa Romuli bes 
Tannte und bis Auguflus, wo ea ein 
Raub der Flammen ward, heilig bes 
wahrte Haus ftand aufber Velia, dem - 
nah dem Forum romanım zu ſich neis 
genden Abhang bes palatinifchen Hüs 
geld, nad Vitruv auf dem capitolis 
nifhen Hügel, bey der arx (f. Gas 
pitolium) hart an ber Calsbra curia, 


Caſal (Caſale, Geogr.), 1) Provinz 


{m Fürſtenthume Piemont (Königr. - 


Cascade 


erften Dolchſtoß in den Hals beybrach⸗ 
te. Als da Gäfar rief: Verruchter 

Gasca, was beginnft du ! und ihn faßte, 

eilten auf feinen Ruf fein Bruder und 
die Übrigen Verfhwornen zur Volls 
endung der That berbey. 

Gascade (fr.), 1) Waſſerfall; befons 

ders 2) künſtlicher Wafferfall in Gär⸗ 
ten nad) altem franz. Befchmade. Das 
Waſſer fällt über Mauerwerk, häufig 
in eine Mufchel und von da oft über 6, 
100d. mehrere Abfäge in ein allgemeis 
nes Refervoir. Die C. zu St. Cloud 
und zu Weißenftein bey Caſſel find 
befſonders berühmt. 3) (Artil.), ein 
Kunftfeuer, wo unterhalb eines aufs 
recht ftehenden , ſtarken Branders fich 
mehrere horizonta: liegende Bränder 
unter einander befinden, fo daß fie, 
gleichzeitig angezänbet, gleichfam eis 
nen feurigen Wafferfall darftellen. 

‚6 ascass (Geogr.), Stadt am Meere 
in ber Gorreicao de Corres vedras, 
Provinz Eftremadura (Königr. Por⸗ 
tugaı) ; bat 2900 (2500) Ew., einen 
guten Hafen und bebeutenden Handel. 

Gascanas (Geogr.), Provinz bes 

"GolumbiasDepartement Boyacca mit 
19,000 Einw. 

Gascarille (Gascarillenrinde, radix 
cascarillae, Med.), bie Rinde einer 
Art Croton, nicht aber cr. cascarilla, 
wie man fonft glaubte, fondern. cr, 
eluteria. Sie ‘gelangt von GSübsAmes 
rita aus in ben Handel, in einigen Zoll 
langen, 1 1/2 bis 2 Linien dicken Stäs 
den, die leicht zerbrechen, nad) Außen 
runzlich, weißgrau mit Querftriden, 
hin und wieber mit Flechten (woruns 
ter eine eigene Art lichen cascarillae) 
befegt,, inwendig grau oder ſchwarz⸗ 
braun und glatt, auf dem Bruce eben 
und etwas glänzend, in ber beften 
Sorte flimmernd find. Der Geruch if 
gering aromatifch, aber durchbringend, 
dem des Ambra ähnlih, wenn fie 

. auf Kohlen geworfen wird. Sie ents 
dait reichlich bitteren, aber wenig ads 
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ftringirenben Ertractioftoff, Harz und 
etwas ätherifches Hhl. Sie bient als 
Heilmittel in ähnlicher Art, wie bie 
Shinarinde. 

Sasdcata belle Marmore (Geo⸗ 
graphie ), merkwürdiger Waflerfall 
des Velino bey der Stadt Terni im 
Kirchenſtaate. 

Cafchau, Cassovia, ſ. Kaſchau. 

Cascine (Geogr.), Flecken in ber 
Provinz Aleſſandria des Fürſtenthu⸗ 
mes Piemont (Königr. Sardinien); 
dat 3500 Einw. 

Gafelte (Geogr.), Marktflecken am 
Stura bi Lanzo, in der Prov. Turin 
des ſardiniſchen Fürſtenthumes Pies 
mont; bat 3000 Ew., welche Kattun, 
Geidenzwirn und Papier machen. 2) 
Marktflecken in der Delegation Tre⸗ 
vifo, Gouvern. Benebig (lomb.svenet, 
Königr.) ; hat bedeutenden Seidenbau. 

Gafematte(v.ital. casa matta, Ka⸗ 
nonenfeller, Mordkeller, Kriegsw.), 
ein bomben⸗ und kugelfeſtes Gewölbe, 
unter oder hinter den Hauptwerken 
einer Feſtung. Sie ſind zu ſicherer 


Aufbewahrung der Vorräthe an Ge⸗ 


ſchüß, Munition, Lebensmittel zc., 
zum Aufenthalte der Truppen bey 
einer Belagerung, oder zur Verthei⸗ 
digung (Defenfivcafematten) 
beſtimmt. 

Caſerne (Efr., Kriegsw.), ein zur 
Wohnung für eine Anzahl Soldaten 
beflimmtes und hiernady eingerichtes 
te8 Gebäude in den Standquartieren 
der Truppen. 

Saferta(Geogr.), 1)8. nova, Stadt 
in der Provinz Terra di Lavoro 
(Könige. Neapel) ; hat prächtiges kön, 
Luftfhlog mit Theater, Gemählbes 
galerie, Barten mit Wafferkünften 
(zu welchen die Waflerleitung Fizzo, 
21,133 Kiafter lang, vom Berge Tas 
burno das Waller führt) und dem 
Euffhiößchen Belvedere , Militärs 
(dyuie s 4300 Ew.s war fonjt Haupts 
ort eines Bürftenthumes ber Jamilie 
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überrod für Mannsperfonen,auc) wohl -- 


Caſas 


für Frauenzimmer. 

Caſas (Bartholomäus, de las), geb. 
zu Sevilla 1474, aus einer alten und 
vornehmen Kamilie, die aus Frank⸗ 
reich ſtammte, fidh aber in Spanien 
unter Ferdinand dem Heiligen nieder⸗ 
gelaffen hatte; folgte, 19 Jahre alt, 
mit feinem Bater, Anton de las Gas 
fas, Columbus nady Indien, trat nad 
feiner Rückkehr in den geiſtl. Stand, 
ward Pfarrer, veslich aber Spas 
nien batb wieder, um ſich ganz dem 
Deile ber Indianer zu widmen. Gr 
brachte die Bedrückungen und Gewalt⸗ 
thätigkeiten, welche die Spanier an 
Diefen verübten, vor Karl V., der 
durch biefe Befchreibung fo gerührt 
warb, baß er firenge Befehle dagegen 
gab. Er ftarb zu Madrid nad) 1..mahl. 
Fahrt Über den Dccan. 

Gafa Gimonetta, ein Landhaus, 
eine halbe Stunde nörblich von Mais 
land, merkwürdig durch ein Echo, 
weiches fonft jedes Wort bey hundert 
Maple wiederhohlte, nun aber wegen 
ber daran gemachten Befhädigungen 
vieles von feiner ehemahligen Be⸗ 
rühmtheit verlor. 

Eaſaubon (lat. Casaubonus), 1) 
(Iſaak), geb. zu Genf 1559, wohin 
ſich feine Xitern der Religion wegen 
aus Frankreich geflüchter hatten ; ſtu⸗ 
birte ebenbafelbft und ward fchon 1582 
Nachfolger feines Lehrers, Franziscus 
Portus, in ber Profeffur der griechi⸗ 
ſchen Sprache. Jedoch beſchäftigte er 
fih auch mit Philoſophie, Jurispru⸗ 
denz und orientaliſcher, insbeſondere 
araͤbiſcher Literatur. Er lebte einige 
Beit in Montpellier, dann als Bis 
bliothefar in Paris. Nach Heinr. IV. 
Tode ging er nad England zu Zar 
eob I., und flarb zu London 1614. 
Gr galt für den größten Gelehrten 
feiner Zeit. Eine Menge Klaffiter find 
von ihm neu herausgegeben, überfegt 
und mit Anmerkungen verſehen: Dios 


Casca 


genes Laëertius, Polyänus, Arifte 

teles, Theophraſtus (die Charaktere), 
Perſius, Polybius, Iheokritue, Stra⸗ 
bo , Dionyſios von Halikarnaſſos, 
Dlinius d. J., Apulejus, Atbenäus 
u. m. Unter feinen übrigen Schriften 
find bie .erheblichften z de satyrica 
Graecorum po&si et Romanor, saty- 
ra libri II, Paris 1605; de rebas 
sacris et eccles, exercitationes XVI 
ad Baronii proleg. in annales, ons 
don 1614, Fol., Genf 1655, 4.; de 
libertate ecclesiastica 1607 ; Episto- 
lae , Rotterdam 1709. Jodh. GShrifl. 
Wolf gab Casauboniana, Hamburg 


1710, heraus. 2) (Mericus), des Bor. 


Sohn, geb. zu Genf 1599, im Chriſt⸗ 
collegium zu Orforb erzogen ; machte 
ſich früh durch mehrere theologifche 
und philoſophiſche Abhandlungen in 
und außer Gngland vortheilhaft bes 
fannt, wurde Rector zu Scham bey 
Ganterbury und 1636 auf Befehl 
Karl's I. Doctor ber Theologie zu Ox⸗ 
ford. In den Bürgerkriegen kam er 
fehr zurüdt, lehnte aber dennoch Crom⸗ 
well's Antrag ab, bie Geſchichte bes 
legten Krieges zu fchreiben. Eben fo 
wenig folgte er ber Ginlabung ber 
Königinn Ehriſtine nah Schweden. 
Nach der Reflauration ward er in feine 
Rechte wieber eingefegt u. farb 1671. 
Unter feinen philol. Arbeiten nennen 
wir die Anmerkungen zu M. Antonis 
nus, Zerentius (er feste die Ausg. von 
Barnabius fort), Epiktet und Kebes, 
Diogenes Laertius, Hierokles, Flo⸗ 
rus, Polybius, Perſius. Unter ſei⸗ 
nen anderen zahlreichen Schriften: 
de quatuor linguis comm. Pars I, 
de lingua hebr. et sax., &ondon 1650; 
de enthusiasmo, Lond. 1655, Greifs⸗ 
walde 1708. 


Casca (rim. Geh.) , KBeynahme 


sweyer Brüder, des Publ. Serv i⸗ 
Lius und Gaf. Servilius; beyde 
waren Mitverfhworne gegen Gäfer, 
dem Publius bey ber Ermordung ben 


Casino . 


ſtiftete, das fpäterhin außerordentlich 


reich ward. Die dazu gehörigen Güter 
waren mit filbernen Buchſtaben auf 
die metallenen Felder der Kirchthüren 
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fo v. w. Kinkhorn, insbeſondere die 
Kinkhörner, welche unter dem Nah⸗ 
men Bettdecke und Bezoarhorn vor⸗ 
kommen. 


geſchrieben. Der Abt hatte große Ch Gafſa, f. Gaffe. 


een und Borredhte, und der Berg warb 
Berfammlungsort für allerhand Kranz 


 - fe, Die theils in der ärztlichen Kunft ber 
- Mönche theils in Andahtsübungen 


Troſt und Heilung ſuchten. Bon hier . 


aus flammen bie Benebictiner (f.d.). 


Casino (ital.), 1) Landhaus; 2) in 
Stalien ein Baus, wo fi der Adel Saſſa-buch (Einnahmes und Kuss 


zu feinem Vergnügen und zum Spiele 


verfammelt,, wo zu Faſtnachten Bälle 


find u.f.w.; 3) aud in Deutfchland 
eine zu gefelligen Vergnügen bes 
ſtimmte gefchloffene Gefellfchaft. 

aſir i (Michael), eingelehrter Orien⸗ 
taliſt, geb. 1710 zu Tripoli in Sy⸗ 


GSaſſa (fpr. Kaſcha), ein Marktflecken 


in der Trentſchiner Geſpannſchaft, in 
Niederungarn, der aber, ſeithem das 
dabey liegende Schloß zerſtört iſt und 
ſeinen Herren nicht mehr zum Auf⸗ 
enthalte dient, ſehr herabgekommen iſt. 


gabebuch, Handlgsw.), ein Hand⸗ 
lungsbuch, in welchem alle baare 
Einnahme und Ausgabe eingetragen 
wird. Es iſt das wichtigſte der ſo⸗ 
genannten Hülfsbücher, allein auf 
das baare Geld geſtellt und dient zur 
ſchnelleren überſicht der Caſſe. 


rien; ging nach Rom und trat daſelbſt Caſſai (Kathee, unrichtig Meckley, 


1734 in den geiſtlichen Stand, be⸗ 
gleitete ben päpſtlichen Legaten Affe» 
manni nach Syrien, auf eine Synode 
der Maroniten. 
gekehrt, lehrte er daſelbſt Theologie 
und Philoſophie, ging 1748 als Bi⸗ 
bliothekar nach Madrid, wo er 1791 
ſtarb. Seine Bibliotheca arabico-hi- 


spana, 2Bde., Madrid 1760 — 1770, 


Fol., iſt eine Fundgrube für den 
Drientaliften. 


Gaſole (Gafola, Geogr.), 1) Capitas 


nat in dem @ebiethe von Siena (Groß⸗ 
herzogthum Toscana); hat ben Anz 


Rad) Rom zurüds” 


Geogr.), Provinz im Reihe Birme 
(Hinterindien); grenzt an Bengalen, 
bat das Gebirge Mugg, Garkow zum 
Theil, Anoupectoumjou, mit bes 
fhwerlihen Engpäſſen nah Affam 
unb Xracan ; wirb bewäffert vom Oros 
tung , ift rei an allerhand oſtindi⸗ 
fen Producten, wird bewohnt, von 
ben Eaffaiern, welde gute Reis 
ter und Waffenſchmiede find, aud 
Kanonen gießen und unter einem eiges 
nen, feit 1774 von ben Birmanen 
abhängigen Rajah ſtehen; Hauptſtadt 
Munipoor. 


fang des Gebirges Montagnotaz 2) Gaſſander (Georg), geb. 1515 auf 


Bauptftabt darin; hat 1600 Ew. und 
Saftell. 


Sasype(Geogr.), Stabtinbem Gorregis 


C 


miento de Alcaniz , Provinz Aragon 
(Königr. Spanien), am Einfluffe des 
Buadalope in ben Ebro ; hat Schloß, 
mehrere Armenhäufer und 8200 Em. 
asquet(fr.), 1) Helm oder helm⸗ 
artige Kopfbebedung , fo 2) bas eis 
ferne Kreuz, welches fonft in ben 
Hüten der Soldaten zum Abhalten 
ber Hiebe befefliget war; 3) (3001.), 


ber Infel Safland bey Brügge in den 
Niederlanden; zu Brügge, Genf und 
Köln Lehrer der fatholifchen Theologie 
und bes Kirchenrechtes, bekannt burch 
feine 1564 vom Kaifer Kerbinand J. 
ihm abverlangten und an deffen Sohn 
Marimilian II. gerichteten Vereini⸗ 


. gungspuncte für Katholiken und Pros 


teftanten (de articulis religionis in- 
ter catholicos et protest, conirov. 
consultatio ed. Hugo Grotius, 1642) ; 
farb unbeamtet 1566. Seine Werke 
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Gadtani; verkauft an „ben König 
1749. 2) C. vechia, Stadt mit Bis 


fchof in ber Provinz Zerra bi Las - 


voro (Königr. Neapel); bat Kathes 
drale, Seminar und 600 Einw.; ift 
durch Anlage von Gaferta novo fehr 
herabgekommen. 

Caſes, 1) (Pierre Jacques), bes 
rühmter franz. Mahler, geb. zu Pa⸗ 
eis 167635 ſtarb daſelbſt 1754 und 
hinterließ vorzüglich Hiftorifche Stücke. 
2) Emanuel Augufte Dieubonne, Graf 
be las), geb. 1763 auf dem Schloſſe 
Las Caſas bey Soreze in Languedoc ; 
trat in GSeebienfte und wohnte mebs 
reren Seetreffen bey, bereifte hierauf 
alle Golonien Amerika's, Neu: Eings 
land, den Senegal, Isle de Brance 
. und beybe Indien, unb ward nach feis 
ner Rückkehr Schiffslieutenant. Beym 
Ausbrude der Revolution emigrirte 
er, machte 1792 den Feldzug unter 
dem Derzoge von Braunſchweiz mit, 
und begab ſich nach bem unglüdlidyen 
Ausgange besfelben nad) England, wo 
er mit der größten Roth zu kämpfen 
hatte. Als Napoleon die Ausgewans 


derten zurüdberief, kehrte auch er in 


ſein Vaterland zurück, beſchäftigte 
ſich mit Herausgabe eines geſchätten 
hiftorifchen Atlas, und ward fpäter 
Kammerherr und Maltre desrequätes. 
Bey der Vereinigung Hollands mit 
Frankreich fandte ihn Napoleon bas 
bin, um alle zur Marine gehörigen 
Gegenftände in Empfang zu nehmen, 
‚und fpäter in die illyrifchen Provins 
zen. Bey Rapoleon's Khronentfagung 
begab er fih nad) England, u. kehrte 
nach Frankreich zurüd, als Rapoleon 
Elba verlaſſen hatte. Bey deſſen 
zweyter Entſagung folgte %r ihm nach 
Helena, wo er bis 1816 blieb, wor⸗ 
auf er, auf Anlaß eines nah Europa 
gefchriebenen Briefes , auf Befehl 
Hudſon Lowe’s, von Napoleon ges 
trennt und nad Guropa zurüdges 
fyide ward. In Frankfurt am M. 


Eafino 


fand er einen fiheren unb ruhigen 
Aufenthalt; nad Rapoleon's Kod 
erhielt er die Erlaubniß, nach Frank⸗ 
reich zurüdzulepren. Außer bem oben 
erwähnten, unter bem Rahmen le Sage 
herausgegebenen verbienftlihen Atlas 
historique ſchrieb er: Memorial de 
&t. Helene,. Paris 1822—23, 8 Bbe., 
ins Deutfche überfegt, Dresden 1822 
— 24 und Stuttgart 1822 — 24. 


Caſey (Geogr.), Braffchaft in dem 


norbamerit. Staate Kentudy, am 
Green; 594349 Ew., Hauptort & ae 
feyvilte. 


Caſhel (Beogr.), Hauptort am Sever 


in ber Graffchaft Kipperarp, Provinz 
Munfter (Irland) z hat einen protes 
ftantifhen Erzbifhof, fhöne Kathes 
drale, Bibliothek, Krankenhaus und 
3500 Ew. In ber Rähe bie Ruinen 
der Älteften irländifchen,, dem heil. 
Patrick geweihten Kirche. 


Caſhna (Geogr.), Reich in Rigritien, 


von Burnu abhängig ; bringt Gummi, 


Baumwolle, Hanf, Indigo, Schafe, 


Ziegen, Papagays, Affen, Soldftaub 
u. dgl., womit die Ew. (Reger) ges 
gen europ. Producte Hanbel treiben. 
Hauptſtadt gl. N. 


Caſhwell (Geogr.), Grafſchaft im 


Staate Nord-⸗Carolina, am Dan; 
bat 13,255 Ew., Hauptort Leesburgh. 


GSafimir (Gt. GSaflmir), ein neu ans 


gelegtes Dorf in ber Wiefelburger 
Gefpannfchaft, in NRiederungarn, im 
Kreife jenfeits der Donau, eine halbe 
Stunde von Halbthurn, zu beffen 
Pfarrkirche es fih als Filial Hält, 
mit 40 in regelmäßiger Orbnung ges 
bauten Häufern und gegen 250 beuts 
ſchen kathol. Einw., an welche bie 
berrfchaftlihen der und übrigen 
Gründe um bie Hälfte des Ertrages 
ausgethan find. 


Safino (Monte Safino, Geogr.), Berg 


in ber Provinz Terra bi Lavoro (Kös 
nigr. Reapel) ; merkwürdig, weil hier 
ber heil. Benediet 530 ein Klofter 


| Gaffe 


ı 928, G.⸗verfah ren, bie gericht⸗ 

I tichen Verhandlungen nad) ben beftes 
henden Gefegen Über eine Rechtsfache, 

wo es auf Caſſation eines Urtheiles 
angelegt ift 

Igaffe (Cassa, v. ital.), 1) Kaften, 

vorzugsweiſe Geldkaſten; 2) das in 
Demfelben befindliche Geld, und Übers 
Haupt Vorrath an baarem Gelbe; 3) 
Weldfummen , bie zu einem gewiffen 
SGebrauche beftimmt find; 4) bie zu 
ihrer Verwaltung beflimmten Perfos 
nen; 5) das Zimmer, wo Geld vers 
wahrt und ausgezahlt wird. 

SS affeı (Gesgr.), 1) (Montcaffel), 
Stadt im Bezirke Hagebrouf, Dep. 
Nord (Frankr.); liegt auf einer Ans 
höhe mit weiter Ausfiht (bis Eng⸗ 
land), Hat 3900 Ew., welche Spis 
Ben, Salz, Leinwand, Tabak fertis 
gen. Schlachten 1071, wo Philippi. 
van Frankreich von Robert dem Fries 
fen, als er die vertriebenen Söhne 
Balduin’ VI. von Flandern wieber 
in ihr Erbe einfegen wollte, überfals 
len , gefhlagen und fein Beer gänzs 
lich zerfireut ward ; 1328, zwifchen 
Philipp von Bamis, König von 
Frankreich, der den Grafen von Flan⸗ 
dern wieber inden Befig feiner Staas 
ten fegen wollte, und den aufrühres 
rifhen Flammländern, von Bannel 
angeführt. 2) ©. Kaffel und Mainz 

Salfensanmweifungen(Rumism.), 
neues, 1825 creirtes, preußifches, uns 
verzinsliches Papfergeld , welches die 
eingetaufchten Treſorſcheine exrfegt. 

Saſſerio (Caſſerius, Iul.), geb. zu 
Piacınza 1545, woher er au ben 
Beynahmen Placentinus führt, 


Profefloe ber Anatomie in Padua; 


farb 16163 Hat ſich vielfache Verdien⸗ 
fie, nahmentlich um die Kenntniß des 
Baues bes Gehirnes, der Rerven und 
des Behörorganes erworben. Beine 
Schriften find: de vocis auditusg, 
- organis historia anatomica, Ferrara 


1600, Benedig 1607, Fol.; Pent- 


Caffia 16i 
aestheseion , hoc est, de quingue 
sensibus liber, Venedig 1609, Frank⸗ 
furt 1609, und mehrm., zulegt 1622, 
Fol.; Tabulae anatomicae 78, cum 
supplemeuto 20 tabularum D. Bucre- 
tii, qui et omnium explicationes ad- 
didit, Venedig 1627, Zol., Branff. 
1652, 1656, 1707, 4.3 Tabulae de 
formato foetu, Amfterdam 1645, Kol. 
(Anat.). Nach ihm find die hinte⸗ 
ren Seitenfontanellen (Fonticuli Cas- 
serii, f. unter Fontanellen), ber klei⸗ 
ne erfchlaffende Muskel des Pauken⸗ 
felled (Musculus Casserii, f. unter 
Ohrmuskeln) und der äußere Hauts 
nero bed Armes (Nervus Casserii, 
f. unter Hautnerven) benannt worden. 


Gafferoste (falſchlich Kaſtrol, fr., 


Kochkunſt), ein Gefäß, Speiſen darin 
zu kochen oder zu dämpfen, flacher 
als ein Zopf und tiefer als ein Tie⸗ 
gel, ohne Küße, von verzinntem Rus 
pfer, Eifen oder Toͤpferthon. 


Cassette (fr.), Kaſtchen, befonders 


Geldkäſtchen. 


Saffia (c.L.), Pflanzengattung aus 


ber natürlichen Familie der Hülfens 
pflanzen, mit fafl regelmäßiger Gos 
solle und getrennten Staubfäden, zur 
10. ©. 1. Drbn. des Einn. Spftemes 
gehörig. Unter den zahlreichen Arten 
(auf 150), alle in warmen Ländern, 
find bemerkenswerth: c. fistula, in 
Ägypten und Indien heimifcher, in 
Südamerika häufig cultivirter Baum, 
mit Spaarigen, gefiederten, eyruns 
ben, fpigen, glatten Blättern, gläns 
gend gelben,. in langen berabhäns 
genden Trauben flehenden Blüthen 
und fangen, holzartigen,, cylindris 
(hen, ſchwarzen Früchten, welche die 
Caſſienröhren geben ; 0. senna, 
Strauch mit Gpaarig gefiederten, faft 
eyrunden Blättern, gelben Blüthen, 
fihelförmig gefrümmten, ovalen, zus 
fammengedrüdten Hülfen, in Kgyp⸗ 
ten und Arabjen wild, in Perfien, 
Syrien, Italien, Frankreich Anges 
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gab geſammelt Decordes, Paris 1616, 
Jol., heraus. 

Gaffano(Geogr.), 1) Stadt In ber 
Provinz Salabria citeriore (Königr. 
Reapel) ; hat Bifhof und 6000 Ew., 
welche viel HOhl bauen. Im Sprengel 
bes Bisthumes wohnen 5 — 6000 Ars 
nauten. 2) Flecken an ber Adba, in 
der Delegation und dem Gouvern. 
Mailand (lombard.svenet. Königr.), 
Hier unentfchiebenes Gefecht am 16. 
Auguft 1705 zwifchen ben Oſterrei⸗ 
heran unter Prinz Gugen und ben 
Franzoſen unter Vendome, und am 
27. April 1799 Schlacht zwiſchen 
45,000 M. Öfterreichern u. Ruſſen uns 


ter Suwarom u. 28,000 M.&ranzofen 


unter Moreau. Letztere, durch Verluſte 
an der Etſch muthlos gemadt, wolls 
ten bier VBerflärfungen erwarten ; bie 
Verbündeten foreirten aber die Abda, 
ſchlugen erft den linken Ylügel der 
Branzofen, dann bie Mitte und war: 
fen fie mit Verluſt von 6000 Dann 
Sobten und Verwundeten, 5000 Ges 
fangenen nady Aleffandria zuräd. 

Saffas (Louis Ferd.), geb. zu Azay 
be Ferron 17565 faßte von feiner 
Jugend an Befhmad für Zeichnen, 
Mahlen und Architektonik; durchreifte 
Griechenland und den Orient, zeich⸗ 
nete viele alte Denkmähler jener Ges 
‚genden und gab fie heraus in: Voyage 
pittoresque de la Syrie, de la Phoe» 
nicie, de la Palestine et de Ja Basse- 
Egypte, wovon feit 1799 30 Liefes 
zungen in gr. Kol. erſchienen; Text 
von de la Porte du Theil. Der Graf 
Shoifeul Bouffier, deſſen Begleiter C. 
auf diefer Reife war, mit diefer Her⸗ 
ausgabe unzufrieden, nöthigte ihn 
gerichtlich, fie unvollendet zu laſ⸗ 
fen. Auch dat man: Voyage hist, et 
pittoresque de I’Istrie et do la Dal» 
matie , redigs d’apres l’itinersire de 
Cassas par J. Lavallde, Paris 1802, 
gr. Fol., mit 69 Kupfern. ©. iftjegt 
Inſpector und Profeflor der Zeichen» 


Caſſationsgericht 


kunſt an ber Gobelinenmanufattur zu 
Paris und feit 1821 Mitgiieb ber Eh⸗ 
renlegion. 


Cassatio (lat.), 1) eigentlich Ent⸗ 


laffung, Abdanktung; 2) Zonftüd, 
welches mehrere andere vorhergehende 
befchließt ; 3) eine Rachtmuſik; hier⸗ 
von das verffümmelte Gaffatenges 


ben, Cassatimgehen, bef. in 


Wien: 1) fo v. w. eine Rachtmuſik 
bringen, dann aber 2) auf Liebes⸗ 
abenteuer ausgeben. 


Gaffationss geriht (6. = hof, 


Kechtswiſſ.), derjenige Gerichtshof, 
welcher entweber allein zu Aufhebung 
nichtiger Urtheile, ober, wie in Frank⸗ 
reih, auch zu Erhaltung einer gleis 
den richtigen Gefegesanwenbung bes 
flimmt ift. Außer ben zu Berlin und 
Darmftabt, jeboh nur für die an 


. Preußen und Heffen gefallenen vors 


mahligen Rheinprovinzen errichteten 
Caſſationshoͤfen findet man in ganz 
Deutſchl. Leine ſolche Berichtsbehärde, 
weil gewöhnlich bie oberften Landes 
gerichte über wichtige Urtheile zu ent» 
fheiden haben. Gin Caſſationshof ift 
an und für fich Feine höhere Jaſtanz, 
fondern er vernichtet nur ein das Ge⸗ 
feg verlegendes Urtheil. Nirgends if 
diefes Inſtitut als oberfier Wächter 
einer gleichen, träftigen Anwendung 
der Geſetze fo vollkommen eingerichtet, - 
wie in Frankreich, wo es feit dem 
Sabre 1791 ununterbrochen fidy erhält. 
Er beftebt Hier aus 3 Abtheilungen, 
bie eine derfelben, die Srimingltams 
mer , befchäftiget fidy bloß mit Grimis 
nalfachen, die anderen beyben bloß mit 
Civil ſachen. Von legteren beyben unters 
ſucht die eine (die Kammer der 
Gefude), ob die angebrachte Bade 
zur Verhandlung vor dem Caſſationshof 
qualificirt ſey, u. die andere (die Ci⸗ 
vilkammer) entſcheidet dann bie 
zugelaſſenen Rechtsſachen ſelbſt. Bey 
Vereinigung aller drey Kammern muß 
ber Juſtizminiſter präſidiren. ©. = pt os 


Caſſe 
zeß, S.sderfahren, die gericht⸗ 


lichen Berhandlungen nach den beſte⸗ 


henden Geſetzen Über eine Kechtsſache, 
wo es auf Caſſation eines uUrtheiles 
angelegt iſt 
Gaſſe (Cassa, v. ital.), 1) Kaſten, 
dorzugsweiſe Geldkaſten; 2) das in 
demſelben befindliche Geid, und übers 
haupt Borrath an baarem Gelbe; 3) 
Beldfummen , die zu einem gewiſſen 
Debrauche beftimmt find; 4) die zu 
threr Berwaltung beftimmten Perſo⸗ 
nen; 5) das Zimmer, wo Gelb vers 
wahrt und ausgezahlt wird. 
Safſel (Geogr.), 1) (Montcaffel), 
Stadt im Bezirke Hagebrouf, Dep. 
Mord (Frankr.); liegt auf einer Ans 
höhe mit weiter Ausficht (bis Eng⸗ 
land), Hat 3900 Ew., welche Spi⸗ 
gen, Salz, Leinwand, Tabak fertis 
gen. Schlachten 1071, wo Philipp J. 
von Frankreich von Robert dem Fries 
fm, als er bie vertriebenen Söhne 
Balduin’s VI. von Flandern wieber 
in ihr Erbe einfegen wollte, überfals 
Im, gefchlagen und fein Heer gänzs 
U gerfireut warb; 1328, zwifchen 
Philipp von Bawis, König von 
Srantreich, der den Grafen von Flan⸗ 
bern wieder inden Befig feiner Staas 
ten fegen wollte, und den aufrühres 
riſchen Slammländern, von Zannek 
angeführt. 2) ©. Kaffel und Mainz. 
Seifensanweifungen(Rumism.), 
neues, 1825 creirtes, preußifches, uns 
verzinsliches Paplergeld, welches die 
eingetauſchten Treſorſcheine erfegt. 
Gefferio(Gafferius, Jul.), geb. gu 
Yincenza 1545, woher er audy ben 
Beynapmen Placentinus führt, 


Profeffor der Anatomie in Padua; 


ſtarb 1616 3 hat fich vielfache Verdien⸗ 
ft, nahmentlicy um die Kenntniß des 
Baues bed Gehirnes, der Nerven und 
Kb Behörorganes erworben. Seine 
Gäriften find: de vocis auditusg, 
-Organis historia anatomica, Ferrara 


1600, Benebig 1607, %ol.; Pent- 


Caſſia 


asstheseion , hoo est, de quingue 
sensibus liber, Venedig 1609, Frank⸗ 
furt 1609, und mehrm., zulegt 1622, 
%01.; Tabulae anatomicae 78, cum 
supplemeuto 20 tabularum D. Buere- 
tii, qui et omnium explicationes ad- 
didit, Venedig 1627, Zol., Frankf. 
1632, 1656, 1707, 4.3 Tabulae de 
formato foetu, Amfterdam 1645, Kol. 
(Anat.). Rah ihm find die bintes 
sen Seitenfontanellen (Fonticuli Cas- 
serlis f. unter Bontanellen), ber eis 
ne erfchlaffende Muskel bes Pauken 
felles (Musoulus Casserii, ſ. unter 
Ohrmuskeln) und der äußere Hauts 
nero bes Armes (Nervus Casserii, 
f. unter Hautnerven) benannt worden. 
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Safferoste (fäalſchlich Kaſtrol, fr., 


Kochkunſt), ein Gefaͤß, Speifen darin 
zu kochen ober zu dämpfen, flacher 
als ein Zopf und tiefer als ein Tie⸗ 
gel, ohne Füße, von verzinntem Kus 
pfer, Eiſen oder Töpferthon. 


Cassette (fr.), Käftchen, befonders 


Geldtäftchen. 


Saffia (c.L.), Pflanzengattung aus 


der natürlichen Familie der Hülfens 
pflanzen, mit faft regelmäßiger Co⸗ 
solle und getrennten Staubfäden, zur 
10. SI. 1. Ordn. bes Linn. Syſtemes 
gehörig. Unter den zahlreichen Arten 
(auf 150), alle in warmen Rändern, 
find bemertenswerth: c. fistula, in 
Ägypten und Indien heimiſcher, in 
Südamerika häufig cultivirter Baum, 
mit 5Spaarigen, geflederten, eyruns 
den, fpigen, glatten Blättern, gläns 
send gelben,. in langen herabhäns 
genden Trauben ftehenden Blüthen 
und langen, holzartigen,, cylindri⸗ 
fhen, ſchwarzen Früchten, weiche bie 
Gaffienröhren geben 5; c, senna, 
Straud mit Gpaarig gefiederten, faft 
eyrunden Blättern , gelben Blüthen, 
fihelförmig gefrümmten , ovalen, zus 
fammengebrüdten Hülfen, in Kghp⸗ 
ten und Arabjen wild, in Perfien, 
Syrien, Italien, Frankreich anges 
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baut; liefert, vielleicht nebſt noch 
anderen Arten, die als Purgiermittel 
bekannten Sennesblätter; c. marilan- 
diea, javanica, oceidentalis und ans 
dere Arten findet man als 3ierpflans 
zen in Bewächshäufern. 
Cassia lex, vom Volkstribun 
Caſſius Longinus 138 v.Chr. gethas 
ner Geſetzvorſchlag: a) bag ein.vom 
Volke verurtheilter Senator die Se⸗ 
natorwärbe verlor ; b) über die Er⸗ 
gänzung des Genatesy c) eine lex 
tabellaria; verordnete, daß, ftatt münb« 
Lich, mit Zäfelchen votirt werde, nicht 
bloß, wie feither, durch‘ die Gabinia 
lex, bey Magiftratswahlen, fondern 
bey allen Gerichten , das über ben 
Hochverrath ausgenommen. 
GSaffiensrinde (Mutterzimmt, cas- 
sia liguea, Waarenk.), Rinde des 
Saffienbaumes(lausrus malabathrum), 
auf der malabarifhen Küfte ; fie bes 
ſteht aus röhrigen und glatten, nur 
rauheren, härteren und dickeren Stüs 
den; ihr Geruh und Gefhmad ents 
fpricht dem bes Zimmts, ift aber viel 
fhwächer und weniger fein unb mehr 
beißend ; ihre Farbe ift dunkler, ber 
Bruch ift nicht faferig, Tondern glatt 
und fplittert ; beym Kauen und Ko⸗ 
hen gibt fie viel Schleim. Gie dient 
häufig ale Surrogat bes viel theurern 
Zimmts, auch der ZBimmtcaflie, 
womit fie leicht verwechfelt wird. 
Caſſine (Geogr.), Dorf (Stadt) an 
der Bormida., in der Provinz Aleſ⸗ 
ſandria, Kürftenthum Piemont (Kös 
nigreich Sarbinien); hat 3500 Ew. 
Gaffini, 1) (308. Dom.), geb. zu 


Perinaido bey Nizza 1625, auseiner 


abeligen Familie; faßte Sinn für das 
Studium ber Aftronomie, ward fon 
im 25. Jahre erfter Lehrer diefer Wiſ⸗ 
fenf&haft zu Bologna, und zeichnete 
fi bald als einer ber erften Aftronos 
men feiner Zeit aus, ungeachtet er von 
dem Senate zu Bologna u. auch von dem 
Dapfte mit mancherley politifchen und 


. 


Caſſini 


anderen Geſchäften beauftragt ward. 
1669 ward er von Colbert, wie es hieß, 
nur für einige Jahre für die Akade⸗ 
mie ber Wiffenfhaftennad Paris bes 
rufen, wurde aber dafelbft 1673 nas 
tionalifirt, und ft. daſelbſt 1712, blind. 
Beine Hauptverbienfte um bie Aftros 
nomie find : genauere Angabe einer früs 
ber von 3. Dante in der St. Petros 
niakirche zu Bologna gezogenen Mits 
tagslinie, woburd erhebliche Unges 
wißheiten gehoben wurden, welche 
bis dahin Über aftronomifchen Refrae⸗ 
tionen unb bie Glemente ber Theo⸗ 
rie ber feheinbaren Sonnenbahn obe 
gewaltet hatten; Entbedung der Zus 
piterötrabanten, Beflimmung ihrer 
Umlaufszeiten und der eigenen Be⸗ 
wegung des Jupiters um feine Are, 
fo wie der gleichen bes Mars und ber 
Venus ; Entbedlung von vier Saturnes 
trabanten‘, von welchen man vorher 
nur einen (von Huygens entbedten) 
kannte ; erfte Wahrnehmung des Zo⸗ 
diacallichtes ; Beſtimmung ber Notas 
tionsare ded Mondes; Verlängerung 
des von Picard angefangenen, von⸗ 
Lahire bie nördlich von Paris fortges 
z0genen großen Meribians, bis nad 
Rouffillon. Lalande gab (in Bibl. 
astronomique) ein vollftänbiges Ber» 
zeichniß feiner wichtigen Schriften 
und Abhandlungen heraus. Bein ers 
fies Werk war: Observationes come» 
tae ann, ı652 et 53, Modena 1653, 
fol. Seine Opera astronomice, Rom 
1666, Fol., enthalten alle früheren 


Schriften vollftändig. Sein von ihm 


ſelbſt befchriebenes Leben machte fein 
Enkel Saffinide Thury, in M&m. pont 


servir à l'hist. des scieuces, 181J, ° 


4., bekannt. 2) (Jac.), Sohn be 
Vor., geb. zu Paris 1677, warb 
ſchon 1694 Mitglicb der Akademie 
der Wiffenfchaften daſelbſt, fo wie 
1696 der königl. Gefellfhaft in Lon⸗ 
don ; er beichäftigte fih, außer mit 
aftronomifhen, auch mit mepreren 


Cfonde —£ Caftaing 14d 


dämpfte einen Aufftand in Tgypten. die Kunft, ta Spt zu mablen, nad) 
Später Statthalter in Syrien ſtellte Florenz, und als C. das Geheimniß 
er die aufgelöfte Disciplin wieder derſelben ihm nicht durch Witten ents 
ber , benugte aber fein großes Anſe⸗ locken konnte, flel ex ihn, eiferfüchtig 
hen, fi unabhängig zu machen, hätte auf feine Vorzüge, eines Abends an 
auch fon Afien und Ägypten für fich und ermordete ihn. Sein vorzügliche 
gewonnen, warb aber auf dem Mars ſtes Gemählde ift die Hinrichtung der 
fe gegen ben Kaifer Marcus Aures Yazzi und Balviati, die ſich gegen 
Lius ermorbet. Diefer empfing fein Lorenz und Julian von Mebicid vers 
Daupt mit Thränen, ließ es anſtän-⸗ ſchworen hatten. Er ft. 1480 und bes 
big begraben , vetzieh feinen Anhänz kannte noch auf dem Tobbette den 
gern und ließ der Familie ihr bee Mord feines Freundes. 
trächtliches Vermögen. Gaftagnola dellaGan zi( Geogr.), 
Caſſonade (v. ſpan., Waarenk.), 1) Stadt in der Provinz Aſti, Kürftens 
im Aügemeinen ber Farin⸗ oder Pus thum Piemont (Kdnigreich Sardi⸗ 
derzucker; 2) in Frankreich aller Zus nien); liegt am Tinella, hat 3100 Ew. 
der ohne Papier; 3) in engerem Sins und Bergſchloß. 
ne der weiße und graue Puderzucker, Caſtahanas (BGeoar.), Indianer⸗ 
. welder von Havannah (ald ber ale ſtamm im weiten Gebiethe Wiffurt 
. terfeinfte), Braſilien, Martinique u. der nordamerik. Union zwifchen den 
zum Sheil aus Oft = Indien fommt. la Plata und Yellowftone feßhaft, 
Saftagnetten (v. ſpan. castanue- 5005 Köpfe oder 1300 Krieger ſtark. 
las, Muſik), Klapperinfirumente, bes CaftaingiEdm. Sam.), geb. zu Paris 
ſtehend aus zwey kleinen, meift ſcha⸗ 1796 und Arzt daſ.; bekannt durch den 
lenförmigeh, ausgehöhlten Becken, bie 1823 über ihn verhängten Eriminal⸗ 
genau auf einander paſſen, aus ſehr proceß, zu Folge deſſen er, auf ded 
hartem Holze gearbeitet und mit einem höochſt wahrſcheinlichen Berdacht eis 
Bande verbunden ſind. Sie werden ner aus eigennüsigen Abſichten bes 
mittelft des Bandes an den Daumen wirken Vergiftung zweyer feiner 
befeftiget, und bie übrigen Finger Freunde (Hippolht und Aug. Bal⸗ 
glitſchen dann fo ſchne auf demfels let), befonders-durd Anmendufg bed 
ben ab, daß eine Art Triller entſtehtt, eſſigſauern Morphiums, über ohne 
der bem Zacte des Geſanges ober Tan⸗ Ausmittlung des Thatbefandes und 
zes, ben fie begleiten, ſehr fühlbar dhne Eingeſtändniß der That, auf blo⸗ 
macht und beyden eine gewiffe Muns Ben Ausfprud des Geſchwernenge⸗ 
terkeit verleiht. Die G. ftammen aus richtes, das mit 7 gegeh 5 ihn gwaf 
dem Driente, und waren wahrſchein- vonder Schuld ber Vergiftung in tem 
lich ſchon ben Griechen (f. Krotaton) frühen Todesfall v. NM. B. fırg, str 
bekannt. Die Araber brächten fie mit indem zweyten fpäterens. 4.2, :R 
nach Spanien, und hier, wie im Mora gegen bie gutachtliche Ext-I:zu; &:4s 
genlande, find fie hoch jegt fehr bes verſtändiger Über bie mutige 2,5 
liebt. Den Rahmen haben fie von ih⸗ desurfache, ihn Berti E14 m; 
tet kaſtanienbraunen Farbe, kiarte, von dem Ufißenbi‘ 7 yır4 
Caſt ag no (Andreas dei), geb. 1406, dum Tode DErDammi SEI ;ı Zr. 
eines Bauetn Sohn. Ais fein Talente ward. (gl. Eoßsisg, ber un. nu 
von einem Ebdelntanne erfannt ward, Giftmiſcher, me Rstz Ti -nEun. 
lernte er die Maplerkunft bey Mas bearbeitet vu. & Gefzsıs. Bere 
faccio. Dominico brachte damahls 1825). F 
Gonfervationd » Rezicon. 4. Bp. .. 


Eaitannet 
kannte, am Faße bes Ätne, fa 
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Gaſtal do (Johann Baptiſt), ein Rea- 


politaner, General des 16. Iahrd.; 


begann feine Laufbahn in der Schlacht 
von Pavia 15.5, diente darauf Ans 
fange dem Kaifer, dann ben Reapos 
litanern, dann wieder dem Haufe 
Öfterreich, befand fich mit bey der Bes 
lagerung von Wien durch bie Türken, 
befchligte in dem ſchmalkaldiſchen 
Kriege ein bedeutendes Corps, ward 
darauf nah Siebenbürgen geſchickt, 
deffen er fi. Anfangs bemädhtigte, 
bas er jedoch bald wieder verlaffen 
mußte, und wohnte noch dem Kriege 
gegen Frankreich bey; farb 1562 zu 
Mailand. 

Caſtalion (Gaftelic, Ghateillon, 
Gebaftian) , geb. 1515 im favoyifchen 
Gebirge ; von Salvin, ben er 1540 
in Straßburg kennen lernte, 1541 
zum Rectorat an der Schule in Genf 
berufen, aber als Gegner ber Präs 
deftinationsiehre Calvin's 1544 von 
da wieder vertrieben, worauf er im 
Bafel Profeflor der griech. Sprache 
warb und bafelbft 1563 in Dürftig- 
keit farb; ift als vortrefflicher Latei⸗ 
ner durch feine noch jept geſchätte 
überſehung der Bibel, Frankf. a. M. 
1697, Fol., Leipzig 17:9, bekannt. 
Gaftanea (c. Tourn.), Pflanzengat⸗ 
tung aus der natürlichen Familie der 
Amentaceen, zur Monöcie, Polyans 
drie des Linn. Syſtemes gehörig, mit 
männlidem, aus fünftbeiligen, in Kätz⸗ 
hen gefammelten Kelchen beftchendem, 
weiblichem, in jedem 5—6blätterigen, 
weichſtachlichen Kelche 3 Fruchtknoten 
mit pinſelförmigem Stigma, woraus 
2—3 von dem ſtachl. Kelche umſchloſſene 
Rüſſe werden, enthaltenden Blüthen. 
Arten: c. vesca (fagus castanes L.), 
mit eßdaren, als Kaflanien befann: 
ten Frũchten; hoher, in Südbdeutfchs 
land, Italien, Frankreich heimiſcher 
Baum, wo ganze Wälder von ibm 
gebildet werben und er zuweilen uns 
gewöhnliche Größe erlangt, wie der 
ald Castaguero dicento cavalli bes 


Etamm 200 Fuß im Umfang mil; 
er blüht May oder Anfang Junist; 
das Holz, mit ſchwarzbrauner Rink, 
ift innerlih hellbraun und ziemih 
feſt; ee währt ziemlich fchnel ww 
bält große Kälte aus, kann dehe 
auch in Deutſchland angepflanzt mus 
den; um aber gute Fräüchte zu iv 
fommen, muß man ben aus &uun 
gezogenen Baum pfropfen, mit Re 
fern von Bäumen, beren Präde 
fon befannt ind. Das Holz if ai 
Bau: u. Nugholz für ifchler n.Drrdb 
ler zu empfehlen, weniger zur dem 
rung; die Rinde dient zum Gerber 
Die jungen Zweige werben in Frech 
zeich zu Reifen für Weinfäffer benuft; 
e. pumila, mit auf der unteren Gelk 
weißſilſigen Blättern umnb kleins 
ebenfalls eßbaren Fruchten in Re 
Amerila, 


Gaftanheda (Fernande Eopez), da 


portugiefifger Geſchichtſchreiber; be 
gleitete feinen Bater auf einer Reit 
nah DOftindien und ſchrieb nad, fein 
Rückehr in portugiefifher Gprade 
eine Geſchichte der Entdeckung wa 
Eroberung ber Portugieſen, im fehl 
Büdhern, Goimbra 1552 — 54, 3 
Bde., wegen ihrer Trene allgemeis 
geſchäht. Auch hat man vom ihm ein 
portugicfifche Lebensbefchreibung bed 
Königs Johann I., 3 Bbde., Eiffaber 
163%, Zol. 


Gaftannos (Francisco Zavier, Ge 


von), geb.1743, aus einer vornehme 
Zamilie; diente zuerfl unter feinen 
Schwager Dreily, begleitete denfelben 
nad) Preußen, wo erKriegswiſſenſchaft 
fludirte, ward 1794 Ober in ber I 
mee von Ravarra unter Garo, zeide 
nete ficy ben mehreren Belegenpeiten 
aus, warb 1:96 Generalmajor, 17% 
Generallieutenant und balb daranf, 
als erfiärter Yeind bes Wriedensfln 
ſten, aus Madrid verbannt. 1808 © 
hielt er dem Dberbefehl Über bas Av 
meecoxps von Andaluſien, machte beri 


Gaftanuela 


die Divifionen der Generale Dupont u. 
Vedal durch die Gapitulation von 
Baylen zu Kriegsgefangenen, wobey 
jedoch mehr der General Reding als 
er Verdienſt hatte, verlor aber kurz 
darauf die Schlacht bey Zudeia. 1811 
ernannte ihn bie Regentſchaft zum 
General en Chef der 4. fpanifchen 
Armee, wo er Wellington treu als 
Bing und ihn unterfügte;, er trug 
viel zum Siege bey Wittoria bey, 
ward hierauf, ganz gegen feinen Bil 
len , zum Mitgliede des Staaterathes 
und, nad) Ferdinand's Mädkekz zum 
Senerolcopitän von Gatelenien ex 
sannt. 1815 befchligte er bie um 
Einrüden nad Fraakreich brfimmmie 
Armee, legte aber 1816 feine Stelle 
nieder, um feine lepten Zuge in Rube 
gu verlieben; jegt Benerai ber Garde. 
Gaftanuela (Geogr.,, Billa indem 
Mericoftaate Cohahuila, an den Gren⸗ 
zen von Ghihuahua ; ber vornehmite 
Danbelsplag bes Staales. 

Gafte (v. portug.), Volksclaſſe. Die 
Gintheilung des Volkes in verfchiebes 
ne Glaffen, nad) Maßgabe der Bes 
fchäfte und der Geburt, findet man 
‚bey allen Völkern und zu allen Zeiten, 
wie diefelbe denn auch ihren Grund 
in dem Wefen des Volkslebens und 
feiner Geftaltung bat. Bey den Pers 
fern unterfhieb man ſchon vor Zoroa⸗ 
ſter Priefler, Krieger, Aderbauer 
und Bewerbtreibenbe ; bey den Agyps 
- tern hatte man Priefler, Krieger, 
Gewerbtreibende , NRilfchiffer, Dol⸗ 
metfcher (erſt fpäter eingeführt) und 
2 Hykſos oder Hirtencaften,, von bes 
nen die Schweinchirten hoͤchſt verachtet 
waren und keinen Zempel betreten 
durften Am ſchärfſten und greliften 
tritt die Qäfteneinrichtung bey den 
Indiern hervor, ° 
Gafteggio(Geogr.), Marktflecken in 
der Provinz Soghera, Fürſtenthum 
Ppiemont (Königr. Sardinien); hat 
2500 @w.; Jundort röm. Xlterthüner. 
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Caſteien, f. Kaſteien. 
Gafteı (C. Melhor, Bon Iuan Moe 


briguez de Wasconcellos, Graf von), 
portugiefifcher Benerat und Statthal⸗ 
ter von Brafitien unter Philipp IV., 
König von Spanien und Portugal, 
Als Johannes V. ausdem Haufe Bras 
ganza den portugiefifhen Thron bes 
flieg, ward er angellagt, er habe Bras 
flien dem neuen Könige austieferw 
wollen, deßhalb auf bie Folter ges 
feaunt und nad Spanien gebracht. 
1641 entfloh er nach Portugal, erblickt 
dert das GBouvernement über eine 
Provinz und warb einige Jahre fpde 
ter zum Ghef ber portugief. Armee 
ernannt, ald weldger er die Spanier 
gu wiederhohlten Mahlen ſchlug. Er 
ſtarb 1658 zu Ponte de Lima. 


Gafelagzo, einesber ſehenswerthe⸗ 


ften Candhäufer in ber Umgebung von 
Mailand, 2 Meilen von biefer Stade 
entfernt. Dort findet man unermeßli⸗ 
he Gärten, einen Thierpark, große 
bebedte Baumgänge 2c. Die Bemäs 
der find mit Stulaturarbeit, Base 
relief8 und anderen Verzierungen aus⸗ 
geſchmückt. 


Caſtelbajac (Marie Barthelemy, 


Vicomte de), geb. 1772, von einer als 
ten Familie in Bigorres wanderte 
beym Ausbrudge ber Mevolztion aus, 
fodht in der Armee bes Pringen Gomss 
und begleitete dann ben König auf 
feinen Reifen. Rad der Bieserher⸗ 
flelung ber Bourbons ehiris er eim 
Regiment Jäger, ward 1918 Ireyus 
tirter und ſprah As folder fer !ür 
die katholiſche Geißtigleit Er 15 icge 
Director des Henbei6 ib Grace 
director ber Dounzen. 


Caſtel Bell (BesgE), Geikrt: km 


Rreife on ber Eh Ber B: 7 Kur 
Ayrol ( Kaiſerch Des - Em 
Vintſchaas 3 Het 2 Dir ı 


GafteiBolognels Ss wi. 


flecken in bez Dilsgsier 
Kiccyenfiantsss DE au Eu & : 
2, * 


-_ 
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btranco, fo v.w. Gaftello Brauco. 
G.s buono, Parlamentöftadt in der 
Intendantur Palermo (Königr. Sici⸗ 
lien); bat 7100 Ginmohner. G.⸗ 
caldo, Stadt mit 3000 Einwohnern 
in der Delegation Pabua, Gouvern. 
Venedig (lomb. svehet. Königr.), an 
ber Etſch. 
Gafteleicalea (D. Kabricio Kuffo, 
Zürft von), aus einer alten neapoli= 
tanifhen Familie; warb 1796 Mits 
‚glied des von Acton geftifteten Inqui⸗ 
Stionstribunales und, nad Acton's 
‚Sturz, deflen Nachfolger im Miniſte⸗ 
rium ; bewog nach der Schladht von 
Abukir feinen Hof zu einer Kriegser⸗ 
klarung gegen Frankreich und beglei⸗ 
tete benfelben nad Sicilien. Hierauf 
warb er Gefanbter in London, fpäter 
in Paris, und befam 1820 ben Be: 
fehl, als Sefandter nad) Mabrib zu 
geben. Die Befinnung des Königs er- 
Zennend weigerte er ſich, diefes zu 
tun, und blieb in Paris, wo er nach 
der Reftauration auch wirklich beftd- 
‚tiget warb. 
Gäftelforte(Geogr.), Marktfleden in 
der Provinz Terru bi Lavoro (Königr. 
Neapel)3 hat 3600 Ew. G.sfranico, 
1) Marktfl. zwiſchen den beyden Kana⸗ 
len Cäſarea und S. Giovanni, in der 
Delegation Bologna des Kirchenſtaa⸗ 
tes; 2) Stadt in ber Delegation Tre⸗ 
vifo, Gouvern. Venedig (lomb.s venet. 
Königr.); liegt am Muſone, Hat 
3900 Em. und Wollerizeugfabriten: 
G.sBandolfo, Stadt in der Des 
legation Rom (Kirchenſtaat); Liegt 
am albanifchen Eee, hat päpfkliches 
euftfhloß mit herrlicher Ausſicht auf 
Rom, die Tiber und das Mittelmeer, 
iſt Sommeraufenthält bes Papſtes. 
Gaftelt (v. lat.), 1) Citadelle, eine 
kleine Feſtung, die einen unbefeſtigten 
Ort ſchütt; 2) ein einzeln gelegenes 
feftes Schloß ; 3) (Herald.), im Wap- 
pen ein dider Thurm, bey dem man 
Zahl und Farbe der Zinnen und Fen⸗ 


Caftelanus 


fix, ob bas Thor geöffnet nd I 
gattertik, angeben muß; bey 
haben aud; die Maxerſtriche ein 
fondere, im Allgemeinen abe 
Senflern entſprechende Farbe. 

Eaftellamare (Geogre.), 1) 1 
ſtello a Ware Stabia. 2) Yatlan 
ſtadt in der Intendanz Trapezi 
nigr. Gicilien), am Dieerbufen $ 
bat 6900 Ew. , weidye mit Get: 
Hülſenfrüchten, Wein, beſonde 
Sardelen (hier Häufig gefe⸗ 
handeln. 

Caſtellamonte (Seogr.), S 
der Provinz Jvrea, Furſtenth. 
mont (Königr. Sardinien) z lieg 
Matefina ; hat Schloß und 510 

Gaſtellan (v. tat.), 1) (cas 
nus), im Mittelalter ber, beu 
Schloß (castellum) zur Bertheib 
überttagen war. 2) Jegt ein Züt 
Auffehers über fürftiihe Sqh 
oder andere Öffentliche Gebäude, 
her die Erlaubniß Hat, ben Sremb 
Mertwürbigleiten eines Tolle 
zeigen. 

Gäaftellana (Beogr.), 1) Maı 
den in ber Provinz Bari (Köni, 
Reapel) ; hat 6300 Ew. 2)G. ( 
ta Gaftellana) , Stadt in Bet: 
tion Viterbo (Kirchenſtaat) z fol 
alte Falieri ſeyn. 

Gaftellane (Geogr.), 1) Beiir 
2515 Q. M. mit 21,300 @mw, 
Depart. der niederen Alpen (Are 
2) Hauptfladt bdrid, am Ba 
hat 2000 Ew., weiche Hüte m 
der madhen, färben und mit 1 

und Sbſt (def. Pfläumen) hand 

Caſtellaneta (Geogr.), Sial 
ber Provinz Otraüto (Konigr. 
pel); hat Biſchof, Kathedraͤl 

4600 Ew.; liegt ani diete. 

Gaftellanus (Gaflelan, Ghaft 
bu Chaſtel, Pierre), Bifchof von 
son und Großalmofenier yon F 
reich; ſtammte von einer ade 


Gaftelazig 


Familie aus Flandern, flubirte zu 
Dijon, bereifte Deutfchland, warb 
darauf Gorrertor der Frobenſchen 
Buchdruckerey in Bafel, das er aber 
bey Aufhebung der Latholifchen Relis 
gion verlaffen mußte. Er begab fi 
wieder nad Dijon, begleitete hieranf 
den Bifchof von Aurerre nach Stalien, 
ging von hier nach Ägypten und Über 
Serufalem und Damascus nad) Con⸗ 
fantinopel unb ward nad feiner Rüds 
fehr Inftructor der Prinzeflinn Mars 
garetha von Frankreich. Er flarb 1552. 
Faſtellazzo (Geogr.), 1) Marktfle⸗ 
den am Zuſammenfluſſe des Tqnaro 
und Orba ; bat mehrere Kiöfter und 
"4800 Ew.; liegt in der Provinz Alef: 
fandria des Fürſtenthumes Piemont 
- (Königr. Sardinien). 2) f. Baftelazzo. 
Gaftellenne (Geogr.), 1) Marktfies 
"den in ber Delegation Gremona, Gous 
pern. Mailand, lomb.⸗venet. Königr. 
(Kaiſerth. Öfterr.), liegt am Serio; hat 
4200 E. 2) Stadt in der Provinz Terra 
bi Eavoro bey Basta (Königr. Neapel); 
bat 3000 Ew. und Überbleibfel aus 
. ber Römerzeit (Torre bi Gicerope). 
Faſtelli, 1) (@uido), f. Göleftin II., 
Papft. 2) (lat. Castellus, Barthol.), 
Arzt zu Meffina um das Ende des 


- 36. 3ahrh. 5 befannt durch fein Lexi- _ 


gon medicum graeco - Jatinum, Bes 
nedig 1607, 4., das vielfältig nen 
aufgelegt, befonders von 3. P. Brung 
perbeffert,, in feiner neneften Auflage 
(Senf 1746, 4.) noch ein hoͤchſt 
ſchaͤzbares Handbuch für die Erklaͤrung 
alter mediciniſcher Kunſtausdrücke iſt. 
Außerdem bat man von ihm; Totius 
artis medicae compendium et synop- 
sis, Meffina1597, 4., und oft, zus 
Jegt noch Genf 1746 wieber aufgelegt. 
3) (Benedict), einer der vorzüglich⸗ 
ſten Schüler Gallilei’s, geb. zu Bres⸗ 
eia 1577 5 ward Abt zu Monte Gaffino 
und flarb als Lehrer der Mathematif 
zu Rom 1644. Außer einer Lobrede 
quf Gallilei ſchrieb er au noch: della 
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misura dell’ acque correnti, Rom 
1638, 4., und einige pbilofophifche 
Abhandlungen. 4) (Bernhard), geb. 


. gu Genua 1557 5 geft. hafelbft 1629, 


Mahler; lernte bey A. Gemini, 2. 
Sambiafi le Gangiage, den er nach⸗ 
ahmte ; er zeichnete richtig und hatte 
Genie, indeß verfäumte er das Stu⸗ 
bium der Natur, Gr hatte mit ben 
Dichtern feiner Beit, beſonders mit 
Taſſo, vertrauten Umgang ; dieſe bes 
fangen feine Werke, und er, auch ges 
ſchickt in Bildniffen, mahlte fie zur 
Dankbarkeit. Zu dem befreyten Jeru⸗ 
falem entwarf er Zeichnungen, welche 
sum Theil X. Garrascfo ſtach. 5) (Ig⸗ 
naz Hincenz Franz), ein beliebter 
Dichter Wiens, geb. bafelbft 1781, 
NRach zurüdgelegten philofoppifchen 
und Rechtsftudien wollte ex Ahnocat 
werden, erhielt jeboch eine Anftellung 
in der landſtaͤndiſchen Buchhaltung, 
bey welcher er fi als erfter Rech⸗ 
nungsofficial noch befindet. Schon als 
10jähriger Knabe zeigte er einen ent⸗ 
ſchiedenen Hang für Dicht- und 

Schauſpielkunſt, welcher heſondertz 
darin noch mehr Nahrung fand, daß 
er auf Privatbühnen fpielte und in 
jeder Rolle vielen Beyfall erhielt. ©, 
fing während feiner Studien frhon an, 
Thegterſtücke zu fhreiben, allein alle 
Mühe, felbe auf die Bühne zu brin= 
gen, war vergebens, fondern biefcs 
glüdte ihm erflfim 3. 1803 mit feis 
nem kleinen Luftfpiele: Todt und Les 


bendig, welches auch fehr wohl gefiel. 


Seit diefer Zeit erfhienen dann meh: 
gere Stüde von ihm, womit er jedes 
Mahl Beyfall erntete, fo daß er auch 
im 3. 1811 Hoftheaterdichter beym 
Kärntänerthortheater ward, und biefe 
Stelle mit vielem Ruhme bis 1514 
bekleidete. @. hat fich vorzüglich im 
gemüthlich Naiven hervorgethan, aber 
auch feine fatyrifchen und Eomifchen 
Gedichte find fehr gelungen, und in 
feinen Theaterſtücken ſpricht fi vie: 
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ler Wit aus; überbieß hat er auch 
mehrere patriotifche Schriften und 
Lieder gefdgrieben. Da er fih durch 
legtere,, befonbers in den Kriegsjahs 
zen, auch um den Staat verbient ges 
macht, erhielt er im 3.1817 bie 
mittlere goldene Verdienſtmedaille; 
außerdem ift ex Mitglied verfchiedes 
ner Befellfhaften und Vereine. Geine 
theatralifhen Stüde find theils ein« 
zeln gedrudt , tbeilg gefammelt in: 
Dramatifches Sträußchen, erfchienen, 
und unter feinen übrigen Schriften 
. find bemerkenswert; Poetifche Kleis 
nigkeiten, Selam, Thalia, Huldi⸗ 
gung der Frauen, Bären u. m. a.; 
auch leiftete ee Beyträge zu verfchies 
denen Taſchenbüchern, Zeitfchriften 
u, ſ. w. | 
Gaftello (Beogr.), $) Bovierno in 
der Provinz Valencia (Spanien), 
Liegt am Meeres 2) ©. (Gaftellon de 
la Plana), Hauptflabt barin, nahe 
am Meere; hat etwas Befeſtigung 
und 11,000 Einw., welche Leinwand 
fertigen. 

Gafello » Abate (Beogr.), Dorf 
in der Provinz Principato citeriore 
(Königr. Reapel); bat 1800 Einw., 
welche Baummolle weben, Korallen 
fiſchen, guten Wein bauen. G. a 
Mare Gtabia (Gaftellamare), 
Stadt in der Provinz und bem Kö⸗ 
nigr. Neapel, liegt am Meerbufen 
von Reapei; Hat Feſtungewerke, Das 
fen, Arfenal, Kathedrale, Biſchof u. 
15,000 Ew., weiche ſich mit Schiff⸗ 
fahrt, Zifherey, Schiffbauen abge» 
den. Inder Nähe find Mineralquels 
- ten. E.⸗branco, 1) Gorreicao in 
Beira (Königr. Portugal); hat 65,000 
Em. 2) Hauptiftadt darin; hat Gita- 
delle, Armenhaus, Biſchof und 5000 
Ew.; liegt an ber Vereza. G. de 
Ampurias, Schtoß bey Ampurlas, 
f. Ampurias. G. della®Baronia, 
Marktflecken in der Pytovinz Princi⸗ 
pato ulteriore (Rönigr. Neapel); hat 
Schloß, Biſchof und 2100 Ew., wels 


Castellum (lat., 


Eaftelnan 


che viel Tuch verfertigen. G. de Gar 
Sernando, ſ. Bigueras. 6. be 
Bide, Stadt in der Gorreicae de 
Portalegre, Provinz Alentejo (Kux 
Portugat) hat Saftell mit Zeughen 
unb 5800 Ew., welche Wollenarkes 
ten liefen. 6. &. Pietro, ok 
in der Delegation Bologna (Kirden 
ftaat); hat 31008. ; Liegt am Gil. 


Gaflello vetere (Geogr.), Gt 


in ber Provinz Galabria ulterisreL 
(Königr. Neapel), am Alario; he 
Gaftel, 9 Kirchen und 4500 (2100 
Sw.; ſonſt CGaulonio. 

Diminutio wa 
castsum, ſ. d.), 1) wider feindliän 
Angriff befefigter Ort , 2) Städte, 
befonders, wenn es befeſtiget iſt, me 
auf Anböhen und ohne Gtabrreiti 
3) im Eager hölzerne Mafchine, We 
den [hangenden Soldaten gegen Ye 
feindlichen Geſchoſſe ficherte. 


Caſten Muchia, Stadt auf einen 


Kalkfelfen an ber Weftküßte der Jaſel 
Veglia, im Königr. Dalmatien (Lei⸗ 
ferth. Oſterreich) hat in 250 una» 
fehntihen Häufern nur 1000 Ge.; 
indeffen befigt fie eine gute Duck 
füßen Waſſers, welhe am Fuße del 
Felſens hervorfirämt, 


Gaftelnau (Geogr.), &. de ii» 


tratier, Stabtan der &ute im Ber 
Cahors, Depart. Lot (Frankreich); 
bat 4300 Ew., welche Papier um 
Cadis machen. 


Gaftelnau (Michel de), Herr wa 


Manviſloere, geb. 1520; diente An 
fange ats Soldat, warb fpäter auf 
Montmorency 8 Beranlaffung von 
Heinrich II., Karl IX. u. Heinrich IM. 
zu mehreren wichtigen Sendungen 
nach England, Deutſchland und Nom 
gebraucht. Nachdem er 10 Jahre fang 
Geſandter in Engl. geweſen war, kehr⸗ 
te er nach Frankreich zurück, nahe 
die Partey Heinrich's IV. und Karb 
1592. Seine Memoiren über feine 
Unterhandlungen find für Die Geſchich⸗ 


Caſtelnaudary 


te feiner Zeit hoͤchſt merkwurdig, fle 
beginnen 1559 und enbigen.1570, 
"nad feinem Tode herausgegeben von 
£e Laboureur, 3 Bde., Brüflel 1731, 
Folio. 


Gaftelnaubary (Kafltelnaubarry, 


GShatel= Raubarry, Geogr.), 1) Bes. 
im Depart. Aube (Frankreich); hat 
19 5 D.M. und 51,600 Ew.; 2) 
Hauptſtadt darin, am Sudkanal; hat 


2 Friedensgerichte, Handelsgericht, 


Boͤrſe und 9400 Ew., welche Seiden⸗ 
waaren liefern und mit Getreide und 
Federvieh handeln. Dobey das Becken 
von St. Ferroͤol, ſ. Ferréol. In ber 
Nähe desſelben am 1. Sept. 1632 
Schlacht zwiſchen dem Herzoge von 
Montmorency mit ungefähr 12,000 
Mann und dem Marfchall von Schons 
berg mit 4009 Mann, worin erfterer 
geſchlagen und gefangen ward, f. 
Montmorency. 


Gaftelnovo (Gaftelnuovo „Geogr.), 


1) feſte Stadt am Meerbuſen von 
Sattaro, im Koͤnigr. Dalmatien (Kai⸗ 
fertbum Äſterreich); bat 400 (mit 
dem Gebiethe 9600) Ew., Lazareth, 
Gontumazhaus, Handlung, Schiffs 
fahrt. Das Schloß Sulimanega ſchützt 
die Seeſeite; feit 1687 venetianifches 
Befisthum. 2) Mehrere Flecken und 


.. Städtchen in Italien. 3) Vgl. Caſtel⸗ 


nuovo. 


Gaftelnuovo, 1) (Gaſtelnovo, ©. 


»di Scrivia, ©. di Tortoneſe, Geogr.), 


Marktflecken in ber Provinz Tortona 
des KürftentHumes Piemont (Königr. 
Sardinien); hat 5500 Ew. 2) Meh⸗ 
sere anbere Marltfleden in Stalien. 


Gaftel Sarrafin (6. Sarrazin), 


1) Bez. in bem Dep. Tarn und Garon⸗ 
ne (Frankreich); hat 25 1/2 Q. M. 
mit 69,700 (70,100) Ew. 2) Haupt: 
ſtadt darin, an der Sanguine ; hat 
6900 Ew., welche Wollenzeuge, Hüte, 
Ce)er, Leinwand fertigen. C.⸗vetr a⸗ 
no, Parlamenteftabt in ber Intens 
Tanz Trapani (Könige. Gicilien), 
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Palmenfladt genannt, liegt auf einem 
Felſen; hat 14,800 Ew.; in der Nähe 
guten Reisbau und Wiehweiden, fo 
wie Überrefte bes alten Gelium. 


Saftelvetro [Robovico), geb. 1508 
* zu Modena; Lehrer an der Univerfität 


zu Siena, mußte ſich wegen feines Übers 


„ trittes zu den Grundfägen b.Reformat. 


nad Chiavenna und von da nach Eyon 
flüchten, begab fih von ba nad) Senf 
und dann nad Wiens, farb endlich 
1571-zu Shiavenna ; einer der feins 
fen Kenner bes Alterthums, berühmt 
wegen feiner Überfegung des Ariſto⸗ 
teles, Wien 1570, 4. Geine Opere. 
eritiche gab Muratori mit einer um: 
faffenden Biographie des Berfaflers 
zu Lyon (Mailond) 1727, 4., heraus. 


Saftel Biadana (Geogr.), Markt⸗ 


fleden am Po, in der Delegation Eres 
mona, Gouvern. Mailand, lomb.s 
venet. Königr. (Kaiferth. Öfterreich) ; 
bat 5350 Ew. 


SaftenedboLo(@eogr.), Marktflecken 


mit 4450 (2000) Ew. in ber Delega⸗ 
tion Brescia, Gouvern. Mailand 
(lomb, » venet, Königr.). 


Gaftera Lectourais (Geograph.), 


Stadt im Bezirke Lectour, Depart. 
Gere (Erantreih)s hat 2000 Einw. 
und Heilquellen. 6.:Bivent, Dorf 
im Bezirke Gondom, Depart. Gers 
(Frankr.); bat 690 Em. und in ber 
Nähe berühmte Gefundbrunnen. . 


GSaſt i (Biovanni Battifta) , ital. Dich» 


ter, geb. 17215 geft. 1803. zu Paris; 
bekannt durch feine in religiöfer und 
moralifher Hinſicht verwerflichen 
Werte: Novelle galanti in ottava ri- 
ma,Lond. (Paris) 1793, n. Aufl., Par, 
1804, 3 Bde., fein epifches Gedicht 
in 26 Gefängen: gli aujmali parlanti, 
3 Thle., Paris 1802, u. feine Rime 
anncreonliche, dann durch fine fom. 
Dpern: ilre Teodoro iu Venezia, 
Ja Grotta di Trofonivo u. m. a. 


Gafigiren(v. lat.), züchtigen, in 


Bucht nehmen. 
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Erfligltione (Beogr.), 1,6. delle 
Stiviere, Marttfleden in ber Des 
fegation Mantua, Gouv. Mailand 
. (lomb. svenet. Känigr.); hat 5300 E. 
und Schloß. Daß Gebiet war fonft 
ein Eleines Fürſtenthum mit einem 
Bürften aus bem Haufe Bonzaga, das 
6 1773 an Sfterreich für 3.0,000 fl. 
überließ. Hier Schlacht am 5. Auguft 
1796. Mit Mühe warf Wurmfer noch 
Lebensmittel nah Mantua, und mußte 
bann über den Mincio zurüdgeben, 
Augereau, der den Drt fpäter nahm, 
erhielt bavon ben Titel Herzog von 
6. 2) Mehrere Flecken und Ortfchafs 
ten in Sicilien, in Reapel u. f. w. 

Faſtiglione, 1)(St,, Caſtilioneus, 
Honoratus), Erzbiſchof v. Mailand von 
668 — 570; vertrieben von ba ſtarb 
er zu Genug. 2) (Balth.), geb. 1468 
zu Safatico im Wantuanifchen ; wähls 
te Anfangs bie Waffen zur Beichäftis 
gung und diente den Herzogen von 
Mailand und Urkino, von welchem 
legteren er zum Gefandten in Engs 
fand ernannt warb. Er flieg durch 
bie Erfüllung feiner Aufträge, fo wie 
durch andere dem herzogl. Haufe ges 
leiftete Dienfte, bedeutend in deffen 
Gunf, warb nad Frankreich und an 
den päpftiichen Hof als Gefandter ges 
ſchickt und endlich Gefandter des Pap⸗ 
ſtes bey Karl V., und als folder von 
dem Papfte befchulbiget, durch Nach⸗ 
läffigkeit die Einnahme von Rom vers 
ſchuldet zu haben. Karl V. naturalis 
firte ihn zwar als Epanier und Übers 
häufte ihn mit Gnaden, allein den⸗ 
noch ftarb ©. 1529 zu Toledo vor 
Bram. ein Cortegiano, Venedig 
1565, ein aus 4 Büchern beftehendeg 
und in Form eines Geſpräches abges 
faßtes Wert enthält das Ideal eis 
nes volltommenen Hofmannes und ift 
mufterhaft gefchrieben. Gleich vorzügs 
lich find feine Lettere, Comino 1769, 
2 Bde., 4. In biefer Brieffammlung 
befinden fi auch feine Lateinifchen 


und italieniſchen Sedichte, water ke: 
nen bie erfien ben Varzug verdienn 
Gr war ein Freund von Rafael m 
Biulio Romano, unb der legten ı: 
richtete ihm ein Monumgat ga Bas 
tua, das noch bafelpft gezeigt wit 
3) (Benedetto, Beonebette genanet), 
geb. 1616 zu Genua ; Hubirte Anfısa, 
widmete fi aber in ber Bela is 
Mahlerey. Er Iernte bey Pagsi, fr 
zart und Anton pan Dok, Unter ti 
fer Anleitung und, bey dem erkem 
nenswürbigen Fleiße, ben er aumıp 
bete, nad den größten Meiſter i 
Rom, Florenz, Parma und Bent 
zu flubiren, gelangte er in allen Ir 
ten ber Kunft zur Boßlommekt. 


Der Herzog von Mantua nahe ie ! 


höchft vortheilhaft bey ſich auf; m 
ee 167Q farb. Diefer Künfkter, da 
mit gleicher Geſchicklichkeit Geſchitt 
Bildniſſe und Landſchaften mehlte, 
fand vorzüglich Geſchmack in Berk 
lung von Schaferſtücken, Märkten 
Thieren, worin ihn Niemand über 
traf. Bartheit des Pinfels, Zierlich 
keit der Zeichnung, Schönheit We 
Färbung, vereint mit vollfommee 
Kenntnid von Schatten und Eidt, 
geben feinen Gemählden ſehr hakaı 
Werth. 4) (Frater), geb. 1698, Io 
fuit; erweckte große Hoffnung al 
Mahler. Nach Peking in Shina al 
Miffiondr gefandt, beſchaftigte eriä 
größtentheils damit, daß er zugleiqh 
mit Attiret Gemälde für ven Hei 
verfertiate. Der Katfer Kienstom 
fhäste ihn fehr hoch und er benuktt 
dieſes, um die 1736 gegen bie Gr 
ſten ausgebrochene Berfolgung p 
dämpfen; er ſtarb zu Peking 1768 


Kaſtilien, 1) (Gaſtilla, @Beogr.), 


Reich in Spanien; ward ſonſt in ge⸗ 
ringerem, jetzt größerem Wmfange 
genommen. Das ſonſtige &. grenzt 
an Afturien, Biscaya, Wavarre, 
Aragonien, Murcia, Leon und Yon 
fugal, und warb durch eine Webitgh 


Eaftilien 


Fette norblich (Alt⸗Caſtilien) u, 
ſüdlich Meu⸗Caſtilien) getrennt, 


Alt-GCaſtilhien Hatte 800 Q. M., 


800,000 Ew., iſt gebirgig, wird bes 
wäſſert vom Duero, Ebro, Andaja, 
Piſuerga, Arlanza, Arlanzon; bringt 
Wein, Getreide, fettſchwaͤnzige Scha⸗ 
fe; neuerdings gefheilt in die Pros 
pinzen Burgos, Begpvia, Soria, Avilq. 
Reu:Saftilien hatte 1453 (1750) 
D.M., durchzogen von den Montes 
de Zoledo y Molina und der Gierra 
Morena , beipällert vom Tajo (Res 
benflüffe: Faramq, Buabarrama, Als 
berche) und Guadiana (Rebenfläille: 
Manzqnares, Henqres und Huescar); 
hat 1,218,000 Einw., bringt Wein, 
Safran, Rindvieh, Schafe u.f.w., 
und wird jegt getheilt in bie Provins 
sen Madrid, Toledo, Guabalararg, 
Suenca, Mancha. Zur Krone Gaftis 
lien gehören außerdem bie Provinzen 


Leon, Valencia, Zoro, Valladolid, - 


Zamora, Salgmanca (ober das Ko⸗ 
nigreich Leon) und Aſturia, Galicia, 
Eſtremadura, Sevilla, Cordova, 
Jaen (Alt⸗-Andaluſien), endlich Gra⸗ 
nada und Murcia, ſo daß die Krone 
G. 6481 (6822) Q. M. mit 7,328,009 
Ew. enthält: Vgl, Spanien. 2) (Ges 
ſchichte), Anfangs reine Grafſchaft in 
Burgos, bie zu Leon und zum Koͤnig⸗ 
geiche Afturien gehört hatte, warb 
(Alts) ©. ein eigener für fich befte: 
bender Staat, nachdem fidh die Gra⸗ 


fen, als Fönigl. Gouverneurg, unabs - 


bängig und 3% Grbherren gemacht 
batten (933). Ferdinand Gonzalez 
(Sonfalvo) warb als der erſte ſouve⸗ 
räne Graf und fein Urenkel, Garciag 
Sanchez (ft.1028), als der Leute ges 
nannt ; deffen alteſte Schwefter Nun⸗ 
nia (Nugna) brachte die Graffchaft 
ihrem Gemahle, dem Sanctius (Sans 
cho) Mayor von Ravarra zu, wels 
cher auch Aragonien, Eobrarbien u, 
a. den Mauren entriffene Landſtriche 
befaß. Durch die Ländertheilung ıms 
fer feine 4 Söhne (1036) erhielt Ser: 
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dinand I., b. Große, C. als Königreich, 
fo wie durch Verwählung mit Vere⸗ 
mund’s III. Schweſter und Erbinn, 
Sanctia, das Königreich Leon (1037), 
das er mit jenem vereinigte. Allein 
bie Bereinigung beyder Reiche dauerte 
nur ſo lange, als ihr Stifter regier⸗ 
te; Ferdinand'e drey Söhne theilten 
(1065), Sanctius ll, bekam G.Al⸗ 
fons VI. Leon und Garcias Galicien, 
mit dem ehemahligen Portugal. Als 
fong IV. vereinigte zwar durch Erb⸗ 
fhaft die Länder feiner Brüder (G, 
1073) und vergrößerte fie durch Eros 
berung des maurifhen Königreiches 
Zoledo (Neu:G. 1085), und mit 
Ausnahme der Provinz am Minho und 
Dyerp (woraus nachher Portuggf ere 
wuchs) fielen fie alle an feine Tochter, 
Urraca (1109), fo wie nad ihr an 
Yıfons VII. (VIII. 1126 — 1156); 
aflein diefer zerfplitterte ©. und Leon 
aufs Neue durch die Theilung zwi⸗ 
fhen Santtius III. und Ferdinand II, 
bis endlich des Erfteren Sohn, Als 
fons IX., feines Bruders Enkelinn, 
Berenggria, beirgtbete und ihr Erbs 
pring, Ferdinand III., beyde Reiche 
in feiner Perfon vereinigte (1230). 


Von diefer Zeit an gab es nur ein 


Königreih G. mit ber Reſidenzſtadt 
Burgos, und es wuchs zu einem apa 
ſehnlichen, mädtigen Staate empor, 
aber im Inneren nit fo geordnet 
und nach conftitutionelfen Grundlagen 
regiert, wie Aragonien. Serdinank IT. 
(der Deilige, fl. 1252) führte die Uns 
theilbarkeit des Reiches und bag Recht 
ber Erftgeburt ein, doch ohne die 
weiblichen Defcendenten von der Suc⸗ 
eflion auszuſchließen, noch die Erbs 
rechte. der Geitenlinien genayer zu 
beftimmen, daher die Sfteren Thron⸗ 
flreitigkeiten; ee machte manche das 
Gerichtswefen verbeffernde Einrich⸗ 
tungen und glänzt als Gefehgeber 
(durch einen angefangenen Goder, Par- 
tida) und ald Eroberer (von Andas 
Iufien und Murcia). Gein Sohn, Ale 
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Gofliglione Geogr.), 1,6. belle 
Btivlere, Marktflecken in ber Des 
(rgation Mantua, Gcuv. Mailand 
(lomh. svenet. Könige.) ; hat 53.0 @. 
und SAchloß Das Bebleth war fonft 
ein Meines Jurſtenthum mit einem 
Jrſten aus dem Haufe Bonzaga, das 
16 1773 an Oſterreich für 30,000 fl. 
Aberlied. Hier Schlacht am 5. Auguſt 
790. Mit ORübe warf Wurmfer noch 
Pebenamitteg nach Mantua, und mußte 
dann Über den Mineio zurüdgeben, 
Aunesrau, ber den Ort fpäter nahm, 
erbielt davon ben Titel Herzog von 
8. 2) Mehrere Wlerken und Ortſchaf⸗ 
ten in Sieillen, in Reapel u. ſ. w. 

Bafinilone, 1) (St, Gaſtilioneus, 
Ponoratus), Erabiſchof v. Mailand von 
Bun 70, vertrichen von da flarh 
er gu Wenug. ?N(Wated.), geb. 1468 
au Oufatico Im Mantuaniſchen; mäbls 
tt Anfanne die Waſſen zur Mefchäftis 
nunng und diente den Herzogen von 
Narınd und Urdino, von welcdem 
dedteren er zum Geſandten in ng: 
und ernannt ward Er Rica durch 
die Srlallana ſeiner Auſtraͤge fo wie 
Bund andere dem derzoal. Daufe ge⸗ 
leidete Dtente dedeutend in deſſen 
BUN warn Rriertimidurt on 
day. ws Naar ste 
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und italieniſchen Sedichte, water de: 
nen bie erfien ben WBarzug verbiears. 
Gr war ein Freund von Rafael nab 
Biulio Romano, und der leptere er: 
ridgtete ihm ein Monument zu Ması 
tua, das noch bafelbfk gezeigt wir. 
3) (Benedetto, Bonedette genannt), 
geb. 1616 zu Genua ; ſtudirte Anfangs, 
widmete fi aber in der Wolge da 
Mahlerey. Er lernte bey Paggi, Sem 
rari und Anton van Dok, Unter bir 
fer Anleitung und, bey dem erfau 
nenswürdigen Fleiße, ben er anwen 
dete, nach den größten Meiftern ia 
Rom, Florenz, Yarma unb Benebig 
zu ſtudiren, gelangte er in allen Ir 
ten ber Kunft zur Vollkommerheit. 
Der Herzog von Mantuag nahm ihn 
höchſt vortheithaft bey fidy anf, me 
ee 16°Q farb. Diefer Künfller, de 
mit gleicher Geſchicklichkeit Geſchithte, 
Kildniffe und Landfhaften mahlte, 
fand vorzüglich GSeſchmack in Borfle- 
lung von Schäferſtücken, Wärkten z, 
Tieren, worin ihn Niemand üben 
traf. Zartbeit des Pinfels, Zierlich 
keit der Zeichnnag, Schönheit ber 
Kirturg,, vereint mit volllonzmene 
Kıantnid ven Schatten mumb Eide, 
gerea feinen Gemitiden febr hoben 
Werts. 5) Arstır!. geb. 1698, So 
fait: —* srefe Defaznz :U 
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Caſtilien 
Fette nörbli (AltsGafilien) u, 
füdblih (Neu: Ga fkilien) getrennt, 


Alt:Gaftilien Hatte 80 Q. M., 


800,000 Ew., ift gebirgig, wird bes 
wäffert vom Duero, Ebro, Anbaja, 
Yifuerga, Arlanza, Arlanzon; bringt 
Wein, Getreide, fettſchwaͤnzige Scha⸗ 
fe ; neuerdings getheilt in die Pros 
pinzen Burgos, Segovia, Soria, Avilq. 
Neu⸗Caſtilien hatte 1453 (1750) 
D.M., durchzogen von den Moptes 
de Toledo y Molina und ber Gierra 
Morena , beipällert vom Tajo (Res 
benflüffe: Xarama, Guadarrama, Als 
berche) und Guadiana (Nebenflülle: 
Manzqnares, Hengres und Huekcar); 
bat 1,218,000 Einw. , bringt Wein, 
Safran, Rindvieh, Schafe u. ſ. w., 
und wird jegt getheilt in die Provin⸗ 
zen Madrid, Zolebp, Guabalararg, 
Cuenca, Mancha. Zur Krone Gaftis 


lien gehören außerbem bie Provinzen . 


Leon, Valencia, Toro, Valladolid, 
Zamora, Salgmanca (ober das Ks 
nigreic Leon) und Afturia, Galicia, 
Eſtremadura, Gevilla , Cordova, 
Jaen (Alt=Andalufien), endlich Gra⸗ 
nada und Murcia, ſo daß die Krone 
E. 6481 (6822) Q. M. mit 7,328,000 
Ew. enthält. Vgl. Spanien. 2) (Ges 
Thidhte), Anfangs eine Grafſchaft in 
Burgos, die zu Leon und zum Königs 
reiche Afturien gebört hatte, ward 
(Alt:) ©. ein eigener für fich befte: 
bender Staat, hachdem fidy die Gra⸗ 


fen, als Fönigl. Bouverneurg, unabs - 


bängig und zu Erbherren gemacht 


hatten (933). Ferdinand Gonzalez 
(Sonfaloo) warb als ber erfte ſouve⸗ 
säne Graf und fein Urenkel, Garciag 
Sanchez (fl. 1028), als der leute ges 
nannt; deffen ältefte Schwefter Nun⸗ 
nia (Nugna) brachte die Graffchaft 
ihrem Gemahle, bem Sanctius (Sans 
cho) Mayor von Navarra zu, wels 
her auch Aragonien, Eobrarbien u, 
a. den Mauren entriffene Landftriche 
beſaß. Durd) die Länbertheitung un⸗ 
fer feine 4 Söhne (1036) erhielt Ber: 


Caftifien 3 


binand I., d. Große, C. als Kodnigreich, 
fo wie durch Bermählung mit Weres 
mund’s III. Schweher und Erbinn, 
Ganktia, das Königreich £epn (1037), 
dad er mit jenem vereinigte. Allein 
die Bereinigung beyder Reiche dauerte 
nur fo lange, alg ihr Stifter regier⸗ 
te; Ferdinand's drey Söhne theilten 
(1065), Sanctius Hl, befam G,, Als 
fons VI. Lepn und Garcia Galicien, 
mit dem ebemahligen Portugal. Als 
fong IV. vereinigte zwar durch Erb⸗ 
fhaft die Länder feiner Brüder (EC, 
1073) und yergrößerte fie durch Eros 
berung des maurifhen Königreiches 
Zolebo (Neu⸗C. 1085), und mit 
Ausnahme ber Provinz am Minho und 
Dyerp (woraus nachher Portuggf ere 
wuchs) fielen fie alle an feine Tochter, 
Urraca (1109), fo wie nad ihr an 
%Ylfons VII. (VIII, 1126— 1156); 
aflein diefer zerfplitterte S. und Leon 
aufs Nene dur die Theilung zwis 
[hen Sanrtiuslll. und Ferdinand II, 
bis endlich des Erſteren Sohn, Als 
fons IX., feines Bruders Enkelinn, 
Berengoria, heirgthete und ihr Erb⸗ 
prinz, Kerdinand UII., heyde Reiche 
in ſeiner Perſon vereinigte (1230). 


Von dieſer Zeit an gab es nur ein 


Königreih 5. mit der Reſidenzſtadt 
Burgos, und es wuchs zu einem ans 
ſehnlichen, mädtigen Staate empor, 
aber im Inneren nicht fo geordnet 
und nad) conftitutionelfen Grundlagen 
gegiert, wie Aragonien. Ferdinand III. 
(der Heilige, ft. 1252) führte bie Uns 
theilbarkeit des Reiches und bas Recht 
der Erftgeburt ein, doch ohne die 
weiblichen Defcendenten vonder Suc⸗ 
ceffion auszuſchließen, noch die Erbs 
rechte. der Geitenlinien genauer zu 
beftimmen , daher die Äfteren Thron⸗ 
ſtreitigkeiten; ev machte manche das 
Gerichtsweſen verbeflernde Einrich⸗ 
tungen und glänzt als Geſetzgeber 
(durch einen angefangenen Coder, Par- 
tida) und als Groberer (von Andas 
luſien und Murcia). Kein Sohn, Ale 
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Gafıne (Menyr ,, die Hauptfabt ber 
Male » duultdyutt Pantokk am Lfts 
ufer bes Yınobfeut , hat 1036 Einw., 
aber rien tieffiichhen Hafen, gu dem 
14406 24,114 Zonnen gehörten, und 
ben dus Jott George ſchützt. 
Bafliecbar (Wronı.), Hauptſtadt ber 
wrulfhalt Mayo, Provinz Ge 
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Gongreßhzu Aachen Theil. In B 


gu einem neuen Gongreß zu gehen 
Abte ex ſich den 12. Aug. 1822 in 


Caſtleton 


Anfall von Schwermuth, inbem er ſich 
mit einem Federmeſſer die Halsadern 
durchſchnitt. 


Gaſtleton (Geogr.), 1) (Gaſtletowu), 


Hauptſtadt auf der Inſel Man (Eng⸗ 
land), liegt an ber Gaftletonbais hat 
Schloß, geifliches Seminar, ſchlech⸗ 
« ten Hafen und 3000 Einw.; ift Sig 
ber@erichtshöfe, bes Gouverneurs u. a. 
2) Marktflecken in der Grafſchaft 
Derby (England) am Gebirge Peak; 
mon verarbeitet hier viel Flußſpath. 
In ber Nähe ift die Peakhoͤhle. 

Gafkletown (Geogr.), Dorf in 


ber Grafſchaft Rorburgh (Sad⸗Schott⸗ 


“ Sand), hieß font id dleton (weil es 
an dem Liddle liegt); hat 1800 Ew. 
und befuchte Bäder ; darin bie & a fi» 
letewnhöhle(devils arso); it 2742 
Buß lang, befteht aus mehreren@ewäls 
ben, in deren einigen Häufer mit Bes 
wohnern ſtehen; hat tiefer einen See 
unb einen Fluß, der ſich in die Tiefe 
ſtürzt, weldyer noch tiefer unten wiege 
der erfcheint. 


-Gaftor:Hüte (Caſtore, Biberhüte, 


MHandlgsw.), ganz feine Hüte aus 
Biberhaaren und Vigognewolle ges 
macht. Die beften liefern Frankreich, 
England und Dänemark. Die beuts 
fdgen Hutfabriken zu Hanau, Offen⸗ 
bad, Caſſel, Berlin, Hamburg ze. 
liefern die Hüte bey Weitem nicht fo 
gut, fondern größtentheild mit Has 
ſenhaaren vermiſcht. 
Caſtorin (Chem.), iſt in neuerer Zeit 
von Bizio (Giorn. di Fisica VII, 174) 
als eine eigene animal. Subſtanz aufs 
geftelt worden. Sie wird als eine Abs 
kochung des Bibergeils mit Alkohol 
erhalten, woraus fie fih , wenn 
ſolche heiß filtrirt worden und 2—3 
Sage bingeftellt wird, allınählig abs 
fegt s fie ift formlos, fehr Leicht und 
laͤßt fi in Pulver zerdrüden. 
sastra(lat.), 1) Kriegslager, Lager; 
2) Zagereife, weil beym Marſchiren 
das, Lager täglich ein Mahl abgebros 
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Gen unb aufgefchlagen wird; 3) Gas 


‚fernen in Roms; 4) Rahme vielex 


Städte, da aus Lagern oft Ortſchaf⸗ 


ten entflanden; 5)im Mittelalter fo 


v.w. fürftt. Palaſt. C. aes liva, Som⸗ 
merlager, Standlager, ſ. Lager. 


Castra nova, eine römiſche Golo⸗ 


nie am Donauufer, in Dacien, auf 
der Peutingerifchen Tafel vergeichnet. 


Gaſtra t(lat. castratus, ital. castrato), 


ein in dem Kaabenalter feiner Mann⸗ 
heit beraubter Menſch. Das feine aus⸗ 
gebildete Ohr eines Muflllenners fins 
bet, fo fehr auch das natürliche Ges 
fühl duch eine ſolche Entwärbigung 
ber Menfchennatur empdrt wird, in 
der wohl ausgebildeten Gaftratenflims 
me eine Befriedigung , die weder bie 
natürliche eines Chorknaben, noch bie 
einer Kunftfängerinn gewährt. 


Saftration (lat. castratio, castras 


tura), gine Operation, durch welche 
ein Menfch oder ein Thier ber zur Fort⸗ 


‚pflanzung nothwenbigen Geſchlechts⸗ 


theile beraubt wird. Bey WMenfchen wirb 
biefelbe in 3facher Abdficht unternoms 
men, 1) (Chir.), bey krankh. Zuftäns 
den ber Hoden, befonders beym Krebẽ 
derfelhen, beym Fleiſchbruche und ans 
deren befchmwerlichen und unheilbaren 
Krankheiten biefer Theile. 2) Im 
Drient um Hüther der Frauen (Eus 
nuchen, ſ. d.) zu erhalten. 3)E. von 
Knaben, umihnen die Discantflimme 
zu erhalten. 


Caſtratior der Shiere (Land⸗ 


wirthſchaft), wird vorgenommen, um 
theils männliche Thiere lenkſamer 
zu machen, und ihnen ihre Wildheit 
zu nehmen, theils dem Schlacht⸗ 
viehe zärteres und ſchmackhafteres 
Fleiſch zu verleihen. Erſteres geſchieht 
beſonders bey Pferden, wodurch ſie dann 
zu Wallachen werden. Vom Feder⸗ 
viehe werden nur junge Hähne und 
Truthähne durch Ausſchneidung der 
Geilen caſtrirt (zu Kapaunen gemacht), 


Caſtro 
bie Herausgeber det in usum Del- 
phini beforgten Bücher ; ſeidem ward 
"die Sitte immer herrſchender, befons 
ders zum Nugen ber Jugend und ber 
‚ Religion. 
Gaſtro (Beögr.); 1) Herjogthum, eins 
. verleibt der Delegation Viterbo / im 
Kirchenftaate; ward von Paul II. at 
feinen Sohn Peter Albys von Farneſe, 
nachherigen Herzog von Parma und 
Piacenza gegeben, fpäter an ben 
Monte di Pieta zu Rom verpfändet, 
bey Nichtabtragung ber Ziffen und 
hadı Ermörbung eines abgefhidten 
Biſchofes die Stadt gefdleift und 
dad Herjogthum zur päpſtl. Kammer 
gezogen. Die Herzöge von Parma ents 
ſagten erft 1736 ihren Anſprüchen; 
2) Stabt am abriatifchen Meete, in ber 
Provinz Otranto (Könige. Reapel); 
hat Biſchof und 7000 (7800) Ginw.; 
welche vielen Tabak bauen. 
GSaftio (Agnes oder Ines be), ward 
von ihrem Vater, Pedro Fernandez de 
‚ Waftro, der Prinzeſſinn Conſtanze, 
Semählind Peter’s, Prinzen von Por 
tugal, als Hofbame empfohlen und 
zog dich Schönheit und Geiſt die 
Blicke des Prinzen auf fi, der fich 


auch, nach dem Tode feiner Gemahlind 


1344, mit ihr heimlich vermaͤhlte. Gein 
Bater, Alfons IV., König von Portus 
. Hal, hiervon untertihtet, beſchloß (weit 

er fürchtete, daß Ines Bruber zu viel 
Einfluß gewinnen und daß ihre Kins 
dev Peter’d rechtmäßigem Sohne 
in der Sücceſſion Eintrag thun 
kdanten) Ines aufzuopfern, und bes 
gab ſich deßhalb in ihren Palaſt 
nach Coinbra; allein ihre ünd ihrer 
Kinder Schoͤnheit bewogen ihn, ben 
gefaßten Entſchluß dufzugeben. 3 
Höflinge aber, Alvaro Gonſalbez, Pa: 
checo und Goriho , bil fchoh früher 
‘den König gereist hatten, übertebes 
ten ihn eines anderen, und erbolchten 
fe in der Mitte ihrer Frauen (1355). 
Peter, Hierüber in die äußerſte Wuth 


Caſtromarim 1 
gebracht, ergriff die Waffen gegen 
feinen Vater, und nur bie Bitten 
feiner Mutfer bewogen ihn, feiner 
Rache zu entfägen. Nach Alfons IV. 
Tode brach indeffen Peter’s Rache aus, 
ee berfolgte, obgleich er gefchworen 
hätte, fie unbeſtraft zu laſſen, die 
Mörder und Alle, bie aüch aufs Ente 
ferntefte an dem Morbe feiner Gattinn 


"Shell genommen hätten, mit ber aus⸗ 


defuchteften Grauſamkeit, ließ Als 
baro Gonſalvez und Coelho, die nach 
Gaftilien Heflohen waren, ſich auslies 
fern, indem er andere in feine Staa⸗ 
ten geflohene caſtiliſche Große ad 
Gaftilien Übergad, und mit erfindes 
tifhen Martern binrichten , den Leich⸗ 


nam der Ines prächtig geſchmückt auf 


den Thron fegen, ihm Huldigen und 
hierauf prachtvoll begraben. Diefe 
Geſchichte hät mehreren Dichtern [Gas 
moens, Julius Grafen von oben 
u. A.) Stoff zu Erzählungen und bras 
matifchen Dichtungen gegeben. 


Gäftrodel Rio (Geogr.), Stadt in 


Cordova (Spanien), mit 5000 Einw. 


Gaftro beurbiales(G@eogr.), Sees 


ſtadt in der Landſchaft Montana, der 
Provinz Burgos (Spanien); hat eine 
Schifffahrtsſchule und Hafen. 6. % es 
Liei, Stadt in ber Intendanz Cala⸗ 
tanifetta (Könige. Sitilien); hat 
4000 Einw., liegt am Pidtani. E as 
Arogeris, fo v. Gaftroreriz 
C. Biovanni, Pärlamentsftadt in 
der Intendanz Salätänifetta (Königr. 
Sicilien); Liegt auf einent Berge, hat 
Feſtungswerke, 11200 Einw. und in 
der Nähe Steinfalzgtuben ; if das 
alte Enna, deffen Tempel der Profers 
pina und der Ceres ganz verſchwun⸗ 


den ſind. 
Taſtromarim (Geogr.), Städt in 


der Correigao de Zavira, Provinz 
Algarve (Könige. Portugäl), an ber 
Buadiana, hart an Spanien; hat eis 
nige Caſtelle, feichten Hafen, 1800 





Caſueletta 


von Kirchen, Orgeln, Fahnen n.f.w., 
Drdinationen und Predigereinführuns 
gen, Eidesleiſtungen u. f. w. 


Gafuarina (cas. L.), Pflangengats 


[N 


tung aus der natürlichen Familie der 
Bapfenbdume, Drbn. Iunipereen, zur 
Mondcie, Monanbrie des Linn. Spfl. 
gehörig. Ihre Arten, auftral. Bäume, 
find blattlos, mit aus Scheiben her⸗ 
vorlommenden Äſtchen, mwodurd fie 
dem Equifetum ähneln. Dan eultivirt 
am häufigften c. equisetifolia ihrer 
fonderbaren Geftalt wegen in botanis 


ſchen Gärten, wo fie wie Gappflans 


zen behandelt wird. Aus dem ſchwe⸗ 
ren, feften Holze fertigen bie Süd⸗ 
fee: Infulaner Streitkolben. 


Gafuelerta (Geogr.), Bergfpige in 


der Sierrade Espadon in Spanien 5 
hat 2661 (3106) Fuß Höhe. 


Gafuiften (Theol.), Moraliften, wels 


he nachzuweiſen fuchen, wie fittliche 
Grundfäge, göttliche oder kirchliche 
Vorſchriften, auf einzelne, befonders 
ſchwierige und zweifelhafte Fälle ans 
zuwenden find. 


GSaſuiſtik (Theolog.), die Anweifung, 


moͤglichſt genau zu beſtimmen, wels 
he Hanblungsweife in zweifelhaften 
Fällen die zuläffigfte unb pflihtmäßigs 
ſte fey. Diefesbeflimmt: a)dietheos 
Logifche oder religiöfe C. nad 
der Sittenlehre Zefu, als göttslihem 
Geſetze entfcheidend 5 b) die philo⸗ 


ſophiſche nah den Moralgeſetzen 


der Vernunft, inbem fie unter ſtrei⸗ 
tenden Pflichten (Gollifionsfällen) 
für die höchſte und unerläßlichfte ents 
ſcheidet; e) die juriſt iſche C., wels 
che mit der praktiſchen Rechtsgelehrt⸗ 
heit zuſammenfällt, nach den im Staate 
gü:tigen Rechtsgeſetzen, indem fie die 
nad) der verfchiedenen Beſchaffenheit 
ber Umftände mobificirte Anwendung 
derfelben ausmittelt. Proben folcher 
Entfheidungen für wirklich gegebene 
oder nur mögliche Fälle find die in 
der Literatur bis 1750 zahlreichen u. 


Catalaunum ade. 


sum Shell gewichtuollen Reſponſa, 
Confilia, Bedenken und Gutachten 
der Cafuiften von verfchiedenen Fa⸗ 
eultäten. 

Casus (lat.), 1) eigentlih Zufal 
(f. d.); 2) audfo v. w. Kal (f. d.); 
3) (griech. newoıs , Beugungsfall, 
Endfall), die Verhältnißform, unter 
weicher ein declinirbarer Redetheil 
vorkommen kann, oder die eine Bes 
ziehungsform der Beugung (ſ. d. 3 
und Deelination). 

Casusreservatus,1)(Rehtsw.), 
ein vorbehaltener Kal; 2) eine ber 
den Bifchöfen (nach dem Concil, Trid, 
sess. XIV. cap. VII. can. 11.) allein 
zur Eosfprechung vorbehaltenen ſchwes 
ren Sünden, von denen Fein anderee . 
Priefter gültig abfolviren kann. 

Satabamba (Beogr.), 1) Diftriet im 
Staate Peru mit 10,000 Ew.; 2) 
Hauptort derfelben ; liefert gute Hanfe 
waaren. 

Catafalco(ital.), Katafalk; fo v. w. 
Castrum doloris. 

Sotatani (Angelica, 6. Balabregue), 
geb. 1784 zu GSinigaglia im Kirchen⸗ 
flaate; zeigte {yon in ihrem 7. Jahre 
fo großes Talent zum Geſang, daß 
bie Menfchen von Ferne herbeyftröms 
ten, um fie fingen zu hören, und daß 
fogar die Obrigkeit verboth, fie fer⸗ 
ner fingen zu laffen. Sie ward in eis 
nem Klofler erzogen und trat im 
15. Sahre mit großem Beyfall auf dem 
Theater zu Venedig, Mailand, Flo⸗ 
renz, Rom und Trieſt auf. Ein gläns 
sender Ruf zog fie nach Liffabon, und, 
von Geſchenken und Empfehlungen 
begleitet, ging fie von dba nad Mas 
drid, reifte nach London, 1814 nach 
Paris, wo fie die Direction ber itas 
lienifhen Oper übernahm ; 1815: 

durchreiſte fie Belgien und die bedeus 
tendften Städte Deutfchlande, und 
warb überall mit großer Bewundes 
zung aufgenommen. Nochmahls übers 
nahm fie in Paris die Direction der 


— 
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Gates 

Üdtienifgen Oper, de fe aber ohne I. 
Gerkägung der Regierung immer beden⸗ 
tend eindũßte, fo 925 fe 1818 dieſes uns 
Gernehmen ganz zufn. reife ügBerin 
Rad, Rußtınd, wo Kz in den Haupt⸗ 
Wädten neuen Kusm eineratete. ie 
IR an ein:n ebemasligen franzöffdien 
Gapitin Balabrezue verheirathet and 
führt von ihm den Zufsguabnen ©. 


 atalaunum (a. Geoar.), Stadt in 


Gallia lagdanensis, im Sande der 
Sutalzun:n an der Mitronz : dus heu= 
tige Edalons fur Mirne. Dier auf 
ben campis catalaanicis fiel 451 die 
Schlacht zwifhen Ärius und Attila 
vor; f. Chalons. 


Gätaldo (St., Geogr.), 1) Hauptort 


auf der Infel Prezidg if. b.); har eis 
ne Rhede; 2) Parlamentsftade in der 
Intendanz Calataniſetta (Königreid 
Sicilien); hat -900 Em. 


Citalepsia Catalepsis, [at., v. gr.; 


Med.), f. Starrſücht. 


Catalogus (lat.), f. Katalog. 
Satalonien, 1) (Geogr.), Provinz 


inSpanien; grenzt an Frankreich dnd 
das Mittelmeer, ift gebirgig durch bie 
Pyrenaͤen und beren Zweige (Monte 
ferrat, Sierrä dela Llena u. a.), bat 
mehrere Vorgebirge (Cabo de Creux, 
de Eſtardi, be Toſa de Salu, be 
Tortofa), ſchöͤne Thäler (Andorra, 
Arran), ift im Ganzen gebirgig, wird 
bewäſſert von vielen Flüſſen, deren 
größter der Ebro iſt (welchem die Se⸗ 
gre mit der Noguera zufließt), dem 
Llobregat, Ter, Fludia, Beſos (alle 
Küftenflüffe) 5 hat 564 1/4 Q.M. u. 
8 - 900,000 Em. Der Aderbau iſt 
nicht ganz ergiebig, obſchon er mit 
Anſtrengung (vorzüglih mit Hülfe 
guter künſtlicher Bewäſſerung) getries 
ben wird ; doch bringt das Land Ge⸗ 
treide, Reis, Hafer, Hulſenfrüchte; 
der Weinbau bringt dicke u. feurige Ge⸗ 
wächſe, Obſt gedeiht trefflich , weni: 
ger das Hhl. Die Viehzucht erſtreckt 


ſich auf Schafe, Rinder, Schweine 


Eatafenien 


(Gitaiomifdhe Schiaken), Bieg 
Riger Pferde, Die Sebitge habe 
liches Hotz (Korkeichen) und 
pret (dabey aber audı Bäre, I 
bie Zhäler ind bebedt mit | 
ein, Savender, Sifus und ®: 

en (mieviet Geidenräupe 
Der Bergbau liefert Gifen (ie 
trieben), edlere Steine (Zopafı 
tovſte), Steinf als ben Garden 
Fabriken in Baurktöölfe, Woll 
de, Leber u. dal. (fonft fehe ı 
li) haben dutch Amerikas 1 
tion fißr gelitten ; To wie be 
gend durch gute Däfen untı 
Handel Bie Setriebſamen, dx 
Spanieru durch Sitten und Gh 
febr verfihießenen Einwohner 
fi in 12 Vegerias und 2 Balı 
fe Gatalonier find ſtark, Eräfti 
tig, anternehmend, gute Golbsl 
Freyheit und das Vaterland | 


anhaltende 5 
nicht obne ‘ 
ein eigetierd 
elona. 2) (6 


£alctani , 
Ilergetes, 


wemmunge 
- f.w: untı 
Mauren 


tere ze Marte 
Dülfe, der die Ünterwerfung dei 


tazenen zwar verfüchte 


‚ fie ini 
nicht vollenden konnte. Erf gı 
Gr. gelang dieſes. So entſtan 


Markgrafſchaft Barcerona (ſ. d. 
ſeit 864 als ein frankiſches gehn 
giert ward, bis ſie von Kaymun 
(1137) dur Heirath mit Xragı 
verbunden und bon feinen & 
Alfons II., unter dem Rahmen 
Titel eines Fürſtenthumes yagq 

mit vereinigt ward (1162), In 


hielt Frankteich noch immet Anfı 


. 


Catania 


che an C., denen es erſt 1258, als 
Aragonien einige Anſprüche an frane 
zöfiihe Städte aufgab, völlig ent⸗ 
fügte. Mit Aragonien kam ©. an 
Gaftitien und fo zur ſpaniſchen Mo⸗ 
nardie. 1640 empörte fih 6. gegen 
Spanien, durch außerorbentlide Bes 
brüdungen zur Zeit des Krieges mit 
Frankreich dazu verantaßt, und trat 
zur franz. Partey über. Erft 1652 
ward es von Spanien wieber gewons 
nen, und 1659 trat Frankreich im 
fpanifhen Frieden C. förmlich mies 
der ab. Später war es als Brenz« 
provinz ſtets dev Schauplag des Krieges 
zwiſchen Spanien und Frankreich. 
Im fpanifchen Erbfolgelriege hielt es 
am treueften unb TYängften an ber 
Ööfterreichifchen Partey. Auch bey der 
franzöfifhen Dceupation Spaniens 
durch Napoleon zeigte fih €. fehr 
treu unb machte ben Franzoſen, obs 
ne fremden Beyſtand, burch eigene 
Kraft, von 1808 — 1814 fo viel zu 
fhaffen, daß fie e& nie ganz zu ers 
obern vermodten und ungeheure 
Verluſte daſelbſt erlitten. 1823 blieb 
es am längften der Partey ber Cor⸗ 
tes treu und war bie einzige Pros 
vinz, wo ber geführte Krieg einigers 
maßen den Anfchein bes Ernſtes 


hatte. Bgl. Barcelona, Hoftatrich, 


Bigueras, Geronna. 


Gatania (Geogr.), 1) Intendanz in 


dem Königr. Sicilien , zählt 290,000 
Ew.; 2) Dauptftadt darin, am Sins 
fluffe der Indicele ind Meer und an 
dem Zuße des Atna; bat einige Fe⸗ 
ſtungswerke, fchöne Straßen und Pläs 
de, Schloß, Kathedrale, mehrere 
Kıöfter , Biſchof L[deffen Einkünfte 


meift im Verlaufe des Schnee beftes 


Gen), Univerfität mit Bibliothek, 
aroßes Kornmagazin , verfchiebene 
Sollegien und Mufeen , ift jegt 
DHauptfig des Sohanniterorbens und 
hat 45100 160,000) Ew., welche ſich 
mit Seine und Seidenweberey, Wachs⸗ 


Gonverf.tionds Ersicon. 4. MD. 
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bleichen, Lakritzen ſieden, Ohlpreſſen 
beſchaͤftigen, Waare aus Bernſtein, 
Lava, Marmor und Holzſchneiden 
und mit Landesprobucten handeln; 
bat viele Überrefte aus der Römere 
zeit (Amphitheater, Theater, Raus 
machie, mehrere Tempel) und if oft 
von Grdbeben heimgefudt worden. 
Die Ebene (Ghiana) von Catania if 
die fruchtbarfte von ganz Gicilien. 


Cataroya 


Catanzaro (Geogr.), Stadt in der 


Provinz Calabria ulteriore II. (Kö⸗ 
nigreich Neapel); hat Biſchof, 11000 
Ew., welche Seidenwaaren fertigen 
und damit, ſo wie mit Ohl handeln. 
Von ihr hat das eine Calabrien den 
Nahmen Provineia di Cantazaro. 


Oataplasına (lat., v. gr., Meb.)/ ſ. 


Breiumſchlag. 


Catarani (Biufeppe), aus Venedig , 


Erfinder einer Art Mahlerey, die 
aus klein gehackter Seide beſteht und 
mit einem Pinſel aufgetragen wird; 
arbeitete um 1760 zu Parma. 


Satarina (St., Geogr.), Eiland an 


der Küſte von Braſilien, zu der Pro⸗ 
vinz St. Paulo gehörig, 25 See—⸗ 
meilen lang, 4 bis 9 breit. Es wird; 
durch einen 200 Faden breiten Rees 
vesarm vom Feſtlande gefchieben, 
bat einen fruchtbaren Boden und ers 
zeugt Getreide, Hülſenfrüchte, Dar 
nioc, Zuder, Kaffeh und Süpdfrüchte; 
die Hügel find mit dichten Wäldern 
beftanden. Vor demfelben wird ein bes 
traͤchtlicher Wallfifhfang betrieben, 
der ein Eaiferl. Regal iſt; 4 Armacaos 
bringen etwa 400 Wallfiſche jährlich 
auf. Das Eiland enthält Stadt uns 
Hafen, Nostra Seunara de destero, 
mit 1 Mönchskloſter und geringem 
Handel, ba meiftene nur Ameritaner 
anlegen , und in 3 Kicchfpielen 7 
Dörfer mit 30,000 Ew. Die Goms 
mandantfchaft im Fort iſt in der Ka: 
milie Vasco's de Gama erblich. 


Cataroya (Geogr.), Billa in der 


11 . 


ı62 


Provinz Valencia Könige. Spanien) ; 
‘bat 3000 Em. 

Cataughque (Geegr.), 1) Fluß im 
nordamerik. Staate New⸗Vork, wel⸗ 
cher dem Grie zufließt; 2) Grafſchaft 
dieſes Staates, nach Borigem benannt, 
am Erie; hatte 1820 in 8 Ortſchaften 
12568 Ew.; 3) Hauptort derſelb., liegt 
an einem 5 3/5 Meilen langen un) 
3/5 Weiten breiten See. 

Gatamwba Geogr.), Fluß im nerbs 
ameritenifhen Etsate Rord-Caro⸗ 
lina, der einen ber Quellenflüſſe des 
Santi bilder. An temfelten liegt das 
Nefervatgebieth ber Gatamba » India= 
ner, eines Cberokeſenſtammes, ber 
Zegt auf etwa 45) Krieger reducirt 
iR und, neben einem kleinen Maißs 
und Patatenbau, ron der Jagd und 
Fſſcherey fih nährt; ihr Gebieth ıfl 
10 3/5 O. M. groß. 

Gatrau (le Gatteau Cambrefis, Gecs 
graphic), Stadt im Bezirke Eamorai, 
Depart. Rord Frankrtich“: liegt am 
Selles, bat 4:00 Ew., welche Ra⸗ 
tiſt, Liter, Epigen und Zwirn fer⸗ 
tigen, deyteren fo fiin, daß man das 
Pfund zu 100 Louied'or verkauft. Hier 
Friede 1558 zwiſchen Frankreiz und 
England (d. 2. Aprü), Schettiend 
uad England bald darauf]), u. FIronk⸗ 
reich mit Spanien d. 3. April. Ca⸗ 
lais blieb auf 8 Jadre in den Pins 
den Frankrcichs und ſellte dann uns 
ter Verwmeidenz e:ner Strafe von 
SOVO,VO Sir. an Enatend zurẽdee⸗ 
geben werden was nicht geſchate. 
Srinfreih trat Idionville, Marien⸗ 
durz und nech einige Pläge an Spa: 
nien eb, und dieſes azb Str. Quen⸗ 
tin, Ham vadb le Edatelet derars. 
Eareoren und PFicmen!: wurdin ren 
Irantreich aurädgegeten, dec dedien 
dieſes, die sur Befriedig. einrzer An⸗ 
ſprücke, Iurin. Pisnerst und end: 
ae oadere Plecdarın. Chin fe wurs 
de Meatferrat dem Prossacren Mans 
taı und Gerticz Lea Genrreſern vad 

Ubertaugt sür Erederraſsta in Itae 


Catghauque 


Catel 


tien von Frankreich zurückgegebern. 
Dieſer Friede, welcher den 1552 mi 
Kaiſer Karl V. begonnenen Kiez 
endete, hatte zegleich die Bermäß 
lung Philipp's IL., Königs von Ep: 
nien, mit Gtifaberb von Framtııh 
zur Folge. 


Catechumeni, fo vd. w. Katedus 


menen. Catechumenorum missa, f.uB 
ter Kıtehumen. 


Satel, 1), (Zamuel Heinrich), geb. zu 


Halberſtadt 1758, Profeffor ber grits 
chiſchen Eprade am franz. "Gpmass 
fium und Prediger su Bertin; Bro 
faffer (anonym) einer Überfegung bit 
Tibull's, Leipzig 1730, des Bicn, 
Meſchus, Anakreon, unb der Eur: 
yhoin Serien, Berlin1,87, und mes 
rerer Bere. Auch bat er, mit üder⸗ 
fegungen ins Deutiche Lafontaine $ 
Fabein in 4 Ibeilen berausgeaeben, 
ebind. 1791 — 1794 3 audy Grzäkiuz 
gen ven gicrian, ebend. 1796; bank: 
Nourean dictivunaire de poche, frau- 
qais allemand et allemand francais, 
nourelle edit., 23hle., Braunföfis 
1:26 und verm. 1800, und Dictios- 
nsire de l'academie franc., nour. 
ed. , earichie de la traducticz 
aliers. des mols , 4 Zkeile in 2 
Rinsen, Beriin 1800 — 1881, 4. 
wm. 2° gransilticher Kompca:f, geb. 
au Paris 1770; Echrer ber Gomzes 
fiiion am Ginfereaterium bafelöf, 
Ester G:fich. Unter feinen vielen 
muiszıfken Werten verfchiebene 
Gattung, werunter mehrere Gompes 
ftienen großer Opern, wie Semirs- 
mis, Paris 1535, les Bayaderes, 
esend. 1510, u. m., bat ikm fein: 
Traite de l’'barmonie. Paris 17%, 
au Reiszig franz. und dentſch ge: 
trudt, den sıöttca Rus erworben, 
wiitre Ber? sch daa Genſervatorina 
zur Grundeage Siom Unterricht im ber 
Karzokica deftimmtbat.5) Eude.), 
Yraintr un> fenigl. preugifcher 
alas KAuafiir zu Kerlia, dekannt 

rere architettoaiſche Sch rif⸗ 


Catena 


ten: Verſuche zur Verbeſſerung ber 
Schauſpielhäuſer, Berlin 18023 und 
Darſtellung eines Schauſpielhauſes, 
ebend. 18183 über die zweckmäßige 
Organiſation des Bauweſens in ei⸗ 
nem Staate, ebend. 1808; Grund⸗ 
züge einer Theorie der Bauart pro⸗ 
teſtantiſcher Kirchen, ebend. 18155 
umriß eines Syſtemes der Verthei⸗ 
digungss und Befeſtigungskunſt geogr. 
und geſchichtlich bedingter Grenzen 
eines Landes, ebend. 18185 die Heis 
zung mit Wafferdämpfen, ebend. 1817. 
Catena (Antiqu.), f. Kette. 
Gaterno (Geogr.), See bey Feren⸗ 
tind in der Delegation Rom (Kirchen⸗ 
ſtaat); fürzte im Aug. 1817 in eine 
entftandene Vettiefung in bem anftos 
Benden Berge, 100 Palmen tief hinab. 
Sathbarina, f. Katharina. 
Sathcart (ford William Viscount), 
geb. in Schottland 1755; fludirte die 
Rechte und nahm dann Militärbiens 
fie, wo er fo raſch von Stufe zu 
Stufe flieg, daß er 1783 ſchon Oberſt 
war; 1793 begleitete er ben Lord 
Moira nad dem Eontinent und kam 
ald Generalmajor mit den Reften bet 
Armee zurüd; 1801 ward er GBenes 
rallieutenant; 1807 Pair, Bice⸗Ad⸗ 
miral und Lordskieutenant von Klads 
mannan ; 1808 befehligte er bie 
Kopenhagen bembardirende Flotte. 
Später warb er GBeneralgouverneur 
in Irland und hierauf Sefandter in 
Rußland. Als ſolcher machte er alle 
Kriege gegen Rapoleon mit und un: 
terzeichnete alle für England geſchloſ⸗ 
fenen Verträge während biefer Zeit 
im Nahmen feiner Macht. 
Cathedta, 1) f. Katheders 2) im 
Mittelatter tragdarer Seffel, Eänfte, 
von Trägern: Cathedrarii, nad Art 
der jepigen Sänften gebraudt. - 
Cathedra episcopalis, der Sitʒ, 
Stuhl, Lehrſtuhl des Biſchofes in der 
Kirche, der höher al& die der Übrigen 
Geiſtlichen if. C. Sancti Petri , 1) 
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eigentlich der Sig, Stuhl des heilia 


‚gen Petrus; 2) der Papſtſtuhl, weil 


die Päpfte Nachfolger bes heiligen Pes 
trus, als erſten röni. Bifchofes, finds 


Sathelineau (Jacques), Weber 


aus dem Dorfe Pinenmange gebürtig) 
war das Haupt ber ropaliftifchen Ine. 
furrection, die 1793 in biefem Dis 
ftricte entftand. Er ftellte fi an die 


‚Spige eines Haufens Bauern, bes 


mädhtigte ſich mehrerer Städte und 
ward einer der Hauptanführer bet 
Vendeerr. Zum Generalliffimus ber 
Armee ernannt griff er ben 29. Ju⸗ 
nius Nantes an, ward aber. zurüds 
gefhlagen und nad) wiederhohltem Ans 
griffe gefährlich verwundet und nad 
St. Florent gebraͤcht, wo er ben 10.. 
July ftarb. 


Gatilind (2. Sergius), Patrieie® 


und Ritter, verſchwenderiſch und hab⸗ 
ſüchtig, ehrgeizig und graufam, uns 
natürticher Büftling, noch jung ſchon 
Brubermörber, Sülla's treuer Benoffe 
und braudhbarfted Werkzeug bey den 
Proſcriptionen und durch deſſen Gunſt 
von einem Ehrenamte zum anderen 
erhoben, in denen allen et durch Er⸗ 
preſſungen ſich verhaßt machte; hielt, 
als Proprätor in Aſien 67 v. Chr. 
zurückgekehrt, mehrere Mahle verge⸗ 
bens ums Conſulat an; da ſtiftete er 
64 mit den ebenfalls durchgefallenen 
Candidaten des Conſulates, P. Ant: 
Pätus und P. Corn. Sulla (des Dies 


tators Bruder), eine Verſchwörung 


mit dem Zwecke, den größten Theil 
der Senatoren zu ermorden und fi 
der Regierung zu Bemädtigens an fie 
ſchloß fid) eine große Menge, meiſt 
durch Ausfchweifungen zu Grunde ges 
richteter, junger Leute, befonders G. 
GSalpurn. Pifo, an. Der erft auf den 
1. Zän., dann auf den 5. Febr. 63 
feftgefente Ausbruch der Verſchwörung 
mißlang durch das von G. zu früß 
gegebene Zeichen ſchon unter ben Gons 
fuln Aur. Gotta und Mani. Toͤrqua⸗ 
11 ° 
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tus. Dennoch blieben die Verſchwor⸗ 
nen vereint (während Catilina ſich 
abermahls ums Conſulat bewarb, 
aber Cicero und Antonius ermählt 
fehen mußte) u. zogen ſelbſt eine Mens 
ge Senatoren auf ihre Beite. Die 
Verfhwörung war ihrem, faft fiher 
giüdlihen, Ausbruche nahe (man 
woHte die Stadt an mehreren Orten 
anzünden, während ber Verwirrung 
die wichtigften Senatoren ermorden, 
den Yöbel zum Aufruhr bringen und 
fi des Sapitols bemächtigen, um ſich, 
bis zu Manlius Ankunfl mit demHeere, 
zu behaupten), als Fulvia, bes Qu. 
Gurius, eines Mitverfchwornen, Ges 
liebte , fie mittelbar dem Gonful Gis 
cero anzeigte, worauf diefer, nachdem 
er fi vollgüttige Beweiſe verfchafft 
hatte, dem Senate bie Sache vortrug 
und durch die ergriffenen Maßre⸗ 


nein und feine Reden Gatalina das . 


bin bradte, aus Rom zu bem ihm 
bey Feſuld in Etrurien von Manlius 
nefammeiten Haufen zu entweiden. 


Gicero wußte, befonders durch Geſand⸗ 


te der Allobroger, welche Lentulus 
für Gatilina zu gewinnen fuchte, bie 
Rahmen fämmtlidder Mitverfhiwors 
nen zu erfahren und lich die 5 wich⸗ 
tigften derſelben, wie den Lentulus, 
Cethejus, verhaften, die der Eenat 
zum Tode verurtheilte und Cicero for 
gleich indicta eausa hinrichten lich. 
Den 5. Januar bes folgenden Jahres 
flug des Conſul Antonius Legat, 
M. Petrejug, den E., der ein nicht uns 
anfehnliches, burch Sefindel aus Rom 
und anderen italienifchen Städten vers 
ſtärktes Heer befebligte, bey Piftoria 
in Etrurien, worauf ©. feinen Tod 
im Kampfe ſuchte und fand. Umftänds 
lich bat Saluft diefe Verfhmwösung 
beſchrieben. 

Gatinat, 1) (Nicolas), geb. zu 
Paris 1657; widmete fih Anfangs 
den Rechten, nahm aber bald bars 
auf Kriegsdienfle, wohnte den Feld⸗ 


Cato 


zuügen In den Niederlanden unter Lod⸗ 
wig XIV. von 1667 bis 1675 bey u. 
geichnete ih bey jeder Gelegenpeit 
vorteilhaft aus. In dem Kriege mit 
dem Dergoge von Savoyen befehligte 
er als Benerallieutenant bie Franjo 
fen, fiegte 1690 bey Gtaffaro usb 
1695 bey Marfeille, bemächtigte ſich 
Savoyens und eines Theiles von Pie 
ment und erhielt für fo viele wid 
tige Dienfte 1693 den Marſchallsſtab. 
1697 eroberte er At, ward 1701 abır 
vom Prinzen Eugen bey Carpi, bann 
bey Shiariin Italien geſchlagen, verlot 
deshalb das Obercommanton. fl. 1712 
auf feinem Gute St. Gratien. C. war 
tapfer, Hug, unternehmend und hielt 
vorzüglich ſtrenge Mannszudt. Am 
verebrungswürdigfien machte ihn feine 
Anfpruchstofigkeit und Genũgſamkeit 
mit dem, was er hatte. (Vgi. Vie de 
Catinat, Amſt. 1772, Paris 1775). 
2) (Abdias Maurel, genannt G., weil 
er unter bem Bor. gedient Yattı), 
aus Caylas gebärtig; war Anfühe 
der Samifarden in ben Gevennen, lief 
dort alle Pricfter tödten und bie Kir 
hen niederreißen. Rach mehreren um 
glüdtihen Gefechten warb er ges 
zwungen, bie Amnefie anzunehmen, 
und 303 fih in bie Schweiz zuräd, 
Eehrte aber bald, auf Anjtiften Eng⸗ 
lands, in fein Vaterland zurück, ſtellte 
ſich an die Spitze der Berſchwornen, 
bie Baville ermorden und ben Mars 
ſchall Berwick entführen wollten. Das 
EComplot ward entvedt, 5. gefangen 
genommen u. lebendig verbrannt. 


Sato, 1)(Marcus Portius G., nad 


einem falinifhen Worte catus, Bing, 
fo benannt) , mit den Beynahmen 
Genforius, Cenſor, Genforinus und 
Major, geb. 232 v. Chr. zu Tusen⸗ 
lum; diente im 2. punifchen Kriege 
gegen Carthago, machte, 17 Jahre alt, 
die Belagerung von Gapua und [p&s 
ter von Tarent mit, war im 30, Jahre 
Tribenus militeris in Gieilien und 


Cato 


das Jahr darauf Quäſtor In Afrika. 
Nach feiner RKückkehr klagte er den 
Gcipio der Verſchwendung an, und 
gewann dadurch, obgleich diefer frey⸗ 
geſprochen ward, inder Gunſt bes Vol⸗ 
kes. Er ward hierauf Ädilis, um, 196 


Yrätor u.Proprätor in Sardinien u. 


193 9. Chr. Sonful. Als folder ging 
er nah Spanien und brachte biefe 
aufrührerifche Provinz zur Unterwers 
fung und erhielt dafür einen Triumph; 
tapfer focht er noch hierauf unter bem 
Conſul Manlius Acilius in Thrakien u. 
warb 182 v. Chr. zum Cenſor erwählt. 
Als ſolcher zeigte er ſich, ohne Anſehen 


der Perſon, ſehr ſtreng u. eifrig, den 


Luxus und die Ausſchweifungen, Fol⸗ 
gen der Eroberung Aſiens, zu zerſtö⸗ 
ren und die alte Einfachheit der Sit⸗ 
ten wieder einzuführen. So machte 
er dem Scipio Aſiaticus das Ritter⸗ 
pferd ſtreitig, den Manilius, der ſchon 


fürs nächſte Jahr zum Conſul aufge⸗ 


zeichnet war, ſtieß er aus dem Se⸗ 
nate, weil er in Gegenwart ſeiner 
Tochter eine Frau auf eine unanſtaͤn⸗ 
dige Weiſe umarmt hatte u. ſ. w. Na⸗ 
türlich zog ihm dieſes viele Feinde zu, 
und ſein Leben verging in ewigem 
Wechſel anzuklagen und angeklagt 


. zu werben; letzteres ward er in feis 


nem Leben 84 Mohl. In hohem Alter 
ward er noch nach Afrika gefendet, um 
Streitigkeiten zwifchen Maflinifja und 
Carthago auszugleichen. Nach feiner 
Rückkehr war er fo von der Nothwen⸗ 
digkeit der Berftörung Carthagos Übers 
zeugt, baß er in jeder Sitzung des 
Senates wieberhohlte: »Carthago 
muß zerftört werden.“ Gr ſtarb 147 
v. Shr., 85 Jahre alt. ©. zeichnete 
fih durch Redlichkeit, Ernfthaftigkeit, 
Staatewiffenfhaft, Rebnergabe und 
Kenntniß in der Landwirthſchaft aus, 
war jedoch nicht frey von ber Liebe 


zur Tafel, zu ben Grauen und zum 


Reichthume, den er durch eiferne Haͤr⸗ 


te gegen feine Sklaven und ſelbſt 
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durch Handelsſpeculationen zu vers 
mehren ſtrebte. Von ſeinen zahlrei⸗ 
hen Schriften (Neben über bie Kriegs⸗ 
unft, Über die Erziehung des Kins 
der, über die Bitten, Apophtheg- 
mata u. a. m.) .ift beynahe Alles vers 
loren gegangen. Man bedauert befons 
ders den Berluft der Origiues, eines 
Werkes, das die Gefchichte Roms ents 
bielt. Zragmente erſch. Paris 1588, 
Venedig 1568, Paris und Wittenberg 
1612, und oft an Ausgaben von Sal⸗ 
luft. Rur Ein Bud, welches ihm zus 
gefhrieben wird: de re rustios, iſt 
noch vorhanden, und gemöhnlidy mit 
den Scriptores rei rusticae vereint abs 
gedrudt, erfte Ausg. Venedig 1472, 
befte Ausgabe von Schneider, Leipzig 
1794 -97, 4 Bde. (7 Theile), einzeln 
Bologna 1604 u. Leyden 1590. Plus 
tarch hat ſein Leben befchrieben ; das 
des Cornelius Nepos ift nur im Kuss 
zuge übrig. Gicero hat ihn in feinem 
Werke; Cato major neu de senec- 
tute redend eingeführt. 2) (Marcus 
Portius E. Uticenfis, weit er ſich in 
Utica tödtete), Urenkel von C. 1), geb. 
in Rom 100 v. Ghr., nach dem frühs 
zeitigen Tode feiner Ältern von ſei⸗ 
nem Ohe:me, Lioius Drufus, erzogen; 
ſchon jung von unbiegfamem Charak⸗ 
ter, Stoiker und berebter Mann; 
von harter Lebensart, früh Feldherrn⸗ 
talente entwidelnd, von firenger Ges 
rechtigleit und Tugend, eifriger Bere 
theidiger ber Volksrechte. Im Skla⸗ 
venkriege als Kreywilliger u. in Ma⸗ 
tebonien als Befehlshaber einer Le⸗ 
gion that er Kriegsdienfte, durchs 
zeifte- dann die römifchen Provinzen 
in Afien, überall mit Auszeichnung 
aufgenommen, ward in Rom Quäftor, 
hierauf Volkstribun. Als folder bes 
trieb er vorzüglich die Hinrichtung der 
vornchmften Mitverfhmwornen Gatis 
lina's, und widerſetzte fih Gäfar’& 
u. Pompejus Ungriffen auf die Staats⸗ 
verfaffung nachdrücklich. Nach Cypera 
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geſchickt ſegte er den König Ptoſe⸗ 
maus ab und unterwarf die Snfel. 
Am dem erften Triumvirate entgegen 
su wirken, bewarb er fih um bie 
Prätur, trat aberindem darauf fols 
genden Bürgerkriege auf Pompejus 
Partey, in beffen Lager er audy, mit 
ben Zeichen ber Öffentlichen Zrauer, 
flüchtete, als er ald Proprätor in Bis 
rilien von hier vor dem von Cäſar 
dahin gefhidten Scribonius Gurig 
gewichen war. Nach bes Pompejus 
unglüdliher Schlacht gegen Gäfar 
zog er feine Truppen nad) Gorcyra, 
fammelte ein Heer, jeste nad) Afrika 
über und marfdirte, ale ihm Gertus 
Pompejus feines Vater Tod ges 
meldet, mit großen Beſchwerden käm⸗ 
pfend, nach Utica, wo er fidy mit Sci⸗ 
pio Metellus, des Pompejus Schwies 
gervater, und Appius Varius verei⸗ 
nigte. Bey Utica traf er 46 v. Chr. 
auf ein Heer Cäfar’s, ließ ſich in ein 
Gefecht ein und ward gänzlich ges 
ſchlagen. Alles unterwarffich nun dem 
Gäfgr, nur, durch C.'s Bemühungen, 
Utica nicht, bis keine Möglichkeit 
Übrig blieb, ſich zu halten. Da ſchickte 
©. an Gäfar, ihm die Übergabe ber 
Stadt anzufündigen, unterhielt fi 
nod) fpät am Abend mit feinen Kreuns 
ben Apollonides und Demetrius, bes 
gab fi ins Schlafgemach, las Pla⸗ 
ton's Phädon, fchlief ein, wieders 
boblte nach dem Erwachen biefelbe 
Lectöre und durchſtieß fi) mit dem 
Schwerte, unfähig, den Hall der Re: 
publik zu überleben. 3) (Valerius C.), 
aus Gallien, römifher Freygelaſſe⸗ 
ner, Grammatiker und, als foldher 
befonders geſchätzt, Dichter und Leh⸗ 
ser der Poetik; verlor durch GBulla’s 
Üdervertheilung fein Vermögen und 
friftete fein Leben durch Unterricht. 
Unter feinen ( verlornen) Gedichten 
wurden befonbere Lydia und Diana 
gelhäst. Auch ſchreibt man ihm ein 
Gedicht; Dirae (Verwünſchungen 


Cattani 
wegen ber ihm genommenen Acer), 
su, beraußgegeben gewöhnlich mit 
Virgil's Katalekten,, fo wie in Bar 
mann’s Anthologie und Wernsdorße 
poet. lat, min. 4) (Dionyfius C.), 
um 160.0. Ghr.; ſchrieb: Disticha de 
moribus ad filium (moralifche, zwen 
seilige Fnidht im elegifchen Sylben⸗ 
maß] Denkverſe) in4 Büchern (auf 
von Mar. Planudes u. X. ins Grie⸗ 
chiſche Überfegt) mit Iehrreichem Ins 
halt, wenig qnfprechender Yorke; 
feit dem 4. Jahrhunderte in Schuler 
häufig gelefen, deßwegen aud ſehe 
interpolirt 3 zuerſt berausgegebeg 
(unter dem Titel: Catonis Magai 
ethica) Augsb. 1475, Fol., dann vor 
Arngen, Utredt 1735 und Amjlerdam 
1754, von Bernhold, Neuſtadt 1784, 
von Ifhude (anonym), Neuft. 179, 
12., und im 1. Bde. von beflen Auc- 
toros lat. min., metriſch Überfegt von 
Piftorius, Straifund 1816. 

Gatocade (Geogr.), Berg in ber 
Republik Columbia, Spige ber Ay 
ben von 15,402 Fuß. 

Catolica (Geogr.), 1) Warktfieden 
in der Delegation Forli des Kirchen 
ſtaates; Zufluchtsort der auf der Eys 
node zu Ravenna von ben Arianerz 
überflimmten katholiſchen Biſchoͤfe, 
im Jahre 359. 2) (Cattolica), Par⸗ 
lamentsſtadt in der Intendanz Girs 
genti (Königr. Sicilien); hat 7100 
Einw. In der Rähe Schwefelbäber. 

Satorce (Geogr.), Hüttenort inbem 
meritanifhen Staate &. Louis Po⸗ 
toſi und Sig einer Deputacion de 
minas mit 190 Samilien ; davey eines 
der einträglichften Silberbergwerke der 
weftlichen Demifphäre, das feit 1770 
aufgefunben und bebaut wird ; feine 
Ausbeute belief fi bis auf die neues 
fien Zeiten zwiſchen 2 — 3 Mill. Thir. 

Cattani (Gaetano ), Director ber 
k. k. Münzfammlung in der Prera gu 
Mailand ; widmete fi in feiner us 
gend der Mahlerey'u. hielt ſich deßhalb 


Cattat agus 


mehrere Zahre zu Rom auf; fpäters 
bin befchäftigte er fi mit ben Alters 
tbumsmiflenfchaften und brachte es 
durch anhaltenden Fleiß dahin, daß 
er zu ben ausgezeichnetfien Archäos 
logen Italiens gerechnet wird. Vor⸗ 
züglich widmete er fi der Münzwifs 
fenfhaft und gab 1813 eine Überfidht 
ber Sammlung in der Brera. heraus. 
Gattaragus(Geogr.), 1) Grafſchaft 
des nordamerif. Staates Neu⸗York am 
Alleghani; 5 DOrtfchaften, 4090 Ew., 
Hauptort Dlean ; 2)ein Indianer» 
dorf in eben der Graffchaft. 
Cattaro (Geogr.), 1)Kr. im Königs 
reiche Dalmatien (Kaiferth. Öfterr.); 
füdlichfter Theil ber öfterr. Staaten, 
von der Türkey und dem adriatifchen 
Meere umgebens hat 26 172 Q.M., 
30,000 Einw., ift gebirgig doch gut 
angebaut, bringt weniger Korn, mehr 
Dliven, Wein und Südfrüchte; der 
anftoßende Meerbufen (Bocha di 
Gattaro) gibt zu bebeutendem Hans 
del (mit Landeserzeugniffen zur Auss 
fuhr, mit Vieh, welches fie ſchlachten 
und eingefalgen, als Gaftradina, wies 
der ausführen, Wachs, Honig u. dgl. 
zur Einfuhr und Spedition) Gelegens 
heit. Die Einwohner find Morlaken 
und Montenegriner, meift griechifcher 
und Batholifcher Sonfeflipn, und reben 
flavifch und italienifch. 2) Hauptflabt 
darin, am Bocha diG.; hat Feſtungs⸗ 
werte (Bort Giovanne), einen katho⸗ 
liſchen Bifhof , Bazar und 2300 
(4900) Einw. Der Kreis und die Stadt 
G. kam 1430 unter die Benetianer, 
17:97 durch den Frieden von Campo 
Kormio an Öfterreich, 1805 durch ben 
Frieden von Schönbrunn an das 
Königreich Italien, 1810 kam es zu 
Syrien, 1814 durch ben parifer Gries 
den zu Öfterreich. 

Gatullus (6. Valerius), aus Sir⸗ 
mio im Veroneſiſchen, lebte 86— 48 
v. Ghr. in Rom, wo er bald angeſe⸗ 
hene Breunde, z.B. Gicero, fih ers 
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warb; romiſcher Dieter z feſſelt durch 
Gefühl und gefällige naive Darftels 
lung und zeichnet fid durch den, in 
einem Zeitalter, wo die röm. Profa 
ihre Bollendung erreicht hatte, Überras 


- fhenden „Roft des Altertbums« aus. 


Als Elegiker bildete er mit Wahrheit 
ber Empfindung, doch, von feines Mus 
Bers alerandrinifhem Pug verleitet, 
nit ohne kalte, matte, profaifche 
Stellen, bed Kallimachos Bichtungen 
nach; als Lyriker fang er nur wenige 
erotifhe Tändeleyen ſelbſtſtändig; 
ſeine übrigen leichten Oden, naiven 
Lieder und Epigramme ſind aus dem 
Griechiſchen überſetzt, oder doch, geiſt⸗ 
und geſchmackvoll, griechiſchen Origi⸗ 
nalen nachgeahmt; im Heldengedichte 
brach er unter den Römern bie Bahn 
durch einen Heinen epifhen Verſuch: 
Epithalamiam Pelei et Thetidos, 
der aber noch fehr ben Nachahmer 
ber Alerandriner verräth. In Hinſicht 
ber Metrit find ©. Gedichte als die 
erften Werfuche eines Römers zu bes 
trachten, alerley griech. Versarten 
nad griech. Regel auf iitalieniſchen 
Boden zu verpflanzen. Doch erlaubte 
ſich E., bey aller Beſchränkung ber 
Willkür alter römifher Dichter, noch 
zu viele Sreyheiten, als daß nicht 
fpätere Dichter diefe Versarten hät⸗ 


ten zu höherer Bolllommenpeit brine 


gen follen. Wegen der Menge ber 
Bersarten find fie bier nit einzeln 
‚aufzuzäblen (vgl. 8. F. 4. Nobbe: 
de metris Catulli, Leipzig 1820, 
1821, 4.). Herausgegeben ift er ger 
wöhnlich mit Zibull und Properz, 
zuerft 1472, 4., dann 1481, Bol. (die 
Übrigen Ausgaben f. unter Propers 
tius); allein: c. annott. J. A, Vul- . 
pü, Padua 1737, 4; von F. W. 
Döring, Leipzig 1788 5 Cat. carıniua 
minora, v. Korbiger, Leipzig 1794 5 
das Epithalamium von Lenz, Altenb, 
„1787, lat. und deutſch von Krebs, 
Gießen 1813, 4., von Barpni, Leipz. 


v 
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17933 überſezt am beſten, aber im - in Kunſtſachen nach Mantua, und 


Auszuge, von Ramler, Leipz. 1793 
und 1802; einzelne Gedichte von Rode, 
Ahlwardt, Gurlitt. 

Gauca (un. Geogr.), 1) großer Fluß in 
dem Staate Columbia, welcher auf 
den Gorbilleras des Diſtrictes Pos 
payan entfpringt, mehrere Zuflüße 
empfängt und nach einem Laufe von 
100 Meilen in die Magbalena geht; 
auf feinem oberen Laufe im Gebirge 
ift er nur für Canots fahrbar. Bon 
ihm bat den Rahmen?) das Dep. ©., 
eines der 10 Dep., worein ber Staat 
Columbia getheilt ift,. gebildet aus 
den Provinzen Popayan und Choco, 
weldhes 1821 193,000 Einw. zählte, 
und 4 Senatoren und 7 Repräfentans 
ten zum Gongrefle fanbte. 
Tauchois⸗Lemaire (Louis Auaus 
fin Francois), geb. zu Paris 1789; 
wibmete fig nach vollendeten Studien 
der Erziehung. Wegen bes Zournals: 
ber gelbe 3Iwerg, mußte er Paris 
1815 verlaffen , wendete ſich nad 
Brüffel u. von ba nad) dem Haag. Uns 
ter Decazes Minifterium kehrte GC. 
nad Paris zurüd und ift feit dıefer 
Seit Mitarbeiter an mehreren liberas 
len Journalen. 
‚Gaucig (Branz), geb. 1762 zu Gärz 
im Könige. JuUyrien (Kaiferth. Öfter 
zei), ein würdiger Hiſtorienmahler 
und Zeichnes , deſſen Werke unter die 
beften ber deutſchen Kun gezählt zu 
werben verdienen. Bereits in feinem 
fünfzehnten Jahre kam er hierher 
nad) Wien und, nachdem er ſich durch 
4 Jahre dem Studium ber alten Ge⸗ 
fdichte und der Figuren » Zeichnung 
gewidmet hatte, nad Bologna und 
Rom, an welchen Orten er fih vor» 


güglich dasjenige eigen machte, was 


feiner Neigung zur Hiſtorienmahle⸗ 
rey entſprach, und ihm nachher feis 
nen ausgebreiteten Ruf gründete. Als 
er hierauf nah Wien zurückgekehrt 
wag, erhielt ex bald eine Sendung 


Caudan (Geogr.), 


verweilte dann Über 5 Jahre zu Ve⸗ 
nebig, wo er fi das Studium ber 
Meifterwerke Titian's und anderer 
berühmter Künftter angelegen ſeyn 
lieg. Im Jahre 1799 warb er dann 
Profeſſor der Hiftorien s Mahlerey 
und alabemifker Rath an der k.k. 
Akademie der bildenden Künfte in 
Wien, und im Jahre 1820 Director 
für die Schule der Mahler, Bilde 
bauer , Kupferfteher und Moſaik, 
nachdem er fchon vorher aud) (1808) 
die Leitung der Mahler in der k. k. 
Porzellan⸗Fabrik erhalten hatte. Er 
bat als Künftler fehr viel geleiftet, 
wovon feine Kunftftüde den ſprechend⸗ 
ſten Beweis liefern, und eine wahre 
Bierde mander Sammlung find. 

tadt im Dep. 
Morbihan (Frankreich); hat 3300 Ew. 


Gaude (Geogr.), Fluß im franz. Des 


part. Tarn und Garonne; vereinigt 
fih mit der Gomte, heißt alsdann 
£eyre und fällt in den Aveiron. 


Gaubdbebee (Geogr.), 1) Stadt im 


Bezirke Yvetot, Dep. Nieder s Seine 
(Brantreih), ander Seine ; hat eini⸗ 
ge Befeftigung, 2600 Em. ; 2) Fle⸗ 
den im Bezirke Louviers, Depart. 
@ure (Frankr.) ; hat 2800 Einm. 


Oaudex (Stod, bot. Nomencl.), 1) 


überhaupt der Stamm, der Baum; 
2) nach Einne der aufs und nieberfteis 
gende Theil der Wurzel, wovon jener 
oft der Stengel wird: 3) (nady Link), 
bie Bafis, jähriger Stengel, der nady 
dem Abfterben das Anfehen einer Wurs 
zei bat und bas folgende Jahr neue 
Stengel treibt; 4) (nad Willdenow), 
der Stamm ber Palmen und baums 


: artigen Farrenkräuter, rindenlos, nur 


Laub, nicht Blätter tragend, und nur 
aus der Spige treibend. 


Saulaincourt (Urmand Auguftin: 


Louis v. C., Herzog von PVicenza), 
geb. zu Caulincourt in ber Picardie 
1772, Sohn des Generals C.; ırat, 


. 


. 


Taulaincourt 


15 Jahre alt, in den Kriegsdienſt, 
war beym Ausbruche ber Revolution 
Sapitän, trat aber, gefangen gefeht, 
als gemeiner Grenadier in die Armee, 
erhielt nad) drey Jahren durch den 
General Hoche feinen Grad wieder, 
ward Chef. d'Escadron, kam ald Ads 
jutant zum General Xubert Dubayet, 
machte mit dbemfelben die Campagne 
1796 in Stalien mit und begleitete 
ihn zur Geſandtſchaft nad) Conſtan⸗ 
tinopel. Bald kehrte er zurüd, warb 
Oberſt und im Jahre 1801 nad) Pes 
tersburg gefickt, um bem Kaifer Aler. 
gu feiner Ihronbefteigung Glück zu 
wünfchen. Rad Frankreich zurückge⸗ 
kehrt ward er Brigadegeneral und 
Adjutant Buonaparte's. - Als ſolcher 
erhielt er mehrere Aufträge, unter 
andern einen am Rhein, welcher fpäs 
ter, wiewohl mit Unredit, auf bie 
Gefangennehmung des Herzoges von 
Enghien gedeutet warb. 1805 warb 
er zum Divifionsgeneral, Sroßftalls 
meifter und Herzog von Vicenza ers 
nannt; er folgte dem Kaifer in ben 
Gampagnen von 1803 und 1806, ging 
1807 als Großbothfchafter nach Ruß⸗ 
land und war nach ſeiner Rückkehr 
1811, Rußland genau kennend, durch⸗ 
aus gegen denKrieg mit dieſem Reiche. 
Dadurch fiel er bey Napoleon in eine 
Art von Ungnade, begleitete ihn aber 
body nach Moskau, wo ihm ber Kaifer 


die Sriedensunterhandlungen mit Ruß⸗ 
: land übertragen wollte, was er jedoch 


nicht annahm. Als Napoleon Bie Armee 
auf dem Rüdzuge verließ, um nad 
Paris zurückzukehren, begleitete ihn 
&., ſchloß hierauf den Waffenftill: 
fand mit Rußland und Preußen, und 
führte die vergeblichen Friedensunter⸗ 


bandlungen zu Prag. Gleiche Beſtim- 


mung hatte er fpäter auf einem zu 


Causa (Caussa, lat.), 


Saufalität ıbg | 


und ſchloß als folder den Vertrag 

vom 11. April 1814. Er lebte nun - 
aufdem Lande, ward aber 1815 Minis 

ſter der auswärtigen Angelegenheiten, 

war Mitglied ber Interimiftifchen Res 

gierung und trat, indem er diefer 
entfagte,, vom politiſchen Scha las 

ab. Er lebte nun auf feinen Gütern 

und farb dort 1823. 


Caulis (bot. Romenel., Stengel), ' 


ber von der Wurzel gewöhnlich aufs 
wärts firebende, Blätter und Blumen 


» tragende Theil, doch gewöhnlich nur 


an krautartigen Pflanzen. 


Saumont (Galmont, Beogr.), 1) 


Marktfleden im Bezirke MBayeur, 
Depart. Calvados, am Urfprunge ber 
Aure; bat 2100 (800) Ew., weldye 
Federvieh ( Kapaune) mäften und 
damit handeln ; 2) Marktfleden an ber 
Baronne, im Bez. Marmande, Dep. 
£ot u. Saronne; hat 2400 E.; 3) Fle⸗ 


‚@en im Bezirke Avignon, Depart. 


Bauclufe, an der Durance; hat 1600 
Ew. und Weins, Ohl⸗ und Seiden⸗ 
bau. 4) Flecken im Bezirke Maret, 
Depart. Obers Baronne, am Lers; 
hat 1600 Ew. ; alle in Frankreich. 


Gaunpoor(Geogr.), Diftriet in ber 


britifhen Provinz Allahabad (Vor⸗ 
derindien); ift flah, gut angebaut ,. 
hat viele Induftrie; 2) Hauptſtadt 
darin, Sitz der Gerichte; liegt am 
Ganges, worauf die Ew. Schifffahrt 
treiben; ift britifche, militärifche Sta⸗ 
tion. 

1) Urfade, 
Urfprung, Beranlaflung ; 2) Verthei⸗ 
digung ; 3) Angelegenheit, befondere 
gerichtliche 3 daher 4A) Gtreitfache, 
Proceß; 5) bey Verträgen der Ums 
ftand , wegen beffen der Vertrag eine 
Verbindlichkeit oder Klage hervor⸗ 
bringt. 


Manheim vorgeſchlagenen, aber nicht Gau ſalität (v. lat. Philoſ.). Wenn 


zu Stande gekommenen Friedenscon⸗ 
greß. Später war er einer der über⸗ 
bringer der Abdankung Napoleon's, 


zwey Dinge in dem Verhältniſſe von 
Urſachen und Wirkungen zu einander 
ſtehen, d. h. alſo in dem Verhältniſſe, 


270 Cauſalverbindung 
daß das zweyte (die Wirkung) in ſei⸗ 
ner Folge auf das erſte (die Urſache) 
als durch dieſes beſtimmt gedacht wer⸗ 
ben muß (f. Urſache), fo wird dann das 
Verhältniß der Urſache zur Wirkung 
Eaufalität (urſachiichkeit) genannt, fo 
wir das Verhältniß der Wirkung zur 
Urfache Dependenz (Abhängigkeit). 

Saufalsverbindung(G.sverhälts 
niß, G.s verinüpfung), der urfäds 
liche Zuſammenhang (Gaufal=neruß, 
nexus causalis), das Wechſelverhaͤlt⸗ 
niß oder die Verknüpfung zwiſchen 
Urſache und Wirkung. 

Baufang (Geogr.), Stabt mit 78000 
Ew. in der Landſchaft Nord s Anam 
des binterindifchen Reihes Anam. 

Gauffade (Beogr.), Stadt an ber 
Eomte, im Bezirke Montayban, Dep. 
Tarn und Garonne (Frankr.); bat 
gegen 5000 Ew., welche Cadis, Eta⸗ 
mines und Leinwand machen. 

Caute (lat.), vorſichtig, bedachtſam. 

Gautel (v. lat. Cautela), 1) Vorſichts⸗ 
maßregel, Behuthſamkeit überhaupt, 
Verwahrung, beſonders in Rechtsge⸗ 
ſchäften, z. B. in Verträgen; 2) die 
Worte oder Sätze, worin eine ſolche 
Behuthſamkeit oder Verwahrung vor 
Mißdeutung u.f.w. enthalten iſt. 

KFauterets (Cauterez, Coterez, Geo⸗ 
graphie), Dorf am Gave de Caute⸗ 
rets, Bezirk Argelus, Depart. Ober⸗ 
Pyrtnäen (Frankr.), im Thale gl. R.3 
hat 700 Ew., warme Bäder (in 12 
Quellen), häufig von den Spaniern 
befucht. 

Baution, Sicherheitsleiſtung für eine 
obliegende Verbindlichkeit, welche bey 
uns in ſterreich theils durd eine 
baar niedergelegte Gelds 
fumme (wie die Cautionen in Ber: 
rechnung ftehender Beamten), oder 
durch Bürgſchaften(ſ.d.) od. durch 
Pfänder (f. Pfand) geleiſtet wer⸗ 
ben kann. 

Gava (Geogr.), Stadt in ber Provinz 


Cavaler 


bat Biſchof und beſteht aus mehreren 
Dörfern (Cetara mit 2600, ©. Bi 
chele mit 2900, Paffiano mit 220) 
Sw.), zufammen mit 24,000 Ci. 
Man treibt Geiben =, Baummolls, 
£einweberey und fertiget Majolike. 

Cavaillon (Geogr.), Stabt an ke 
Durance im Bezirke Avignon, De. 
Bauclufe (Brantr.) 3 hat 5800 Gm.; 
in der Nähe ein römiſcher Zriump% 
bogen. Die GSegend Heißt wegen Schön 
beit und Fruchtbarkeit der Garta 
der Provence. 

Gavalcade (v. lat.), 1) ein feyer 
licher und prächtiger Aufzug zu Pie 
be; 2) im Gcherge jebe Reiterey, Ne 
ein Tomifches Ende nimmt ober fest 
lãcherlich ifl; 3) (Cavalcatus), fort 
derfeiterbienft der Baſallen im Kriegt 

Cavaleanti, 1) (Guido), italien. 
Philoſoph und Dichter, geſt. 1350 a 
Florenz. Auf der Rückkehr von eiatt 
Wallfahrt nach St. Jacob in Galicien 
verliebte er ſich zu TZoulouſe in eis 
junges Mädchen, Rahmens Wauber 
ta, an weldes ber größere Theil 
feiner Gedichte gerichtet if. Am ber 
rühmteften ift feine metaphufiläe 
Ganzone über bie Natur der Lich. 
Sie erſchien Lateinifh : de matura et 
motu amoris venerei oc. enarratione 
Dom. de Garbo, Benedig 1498, Fol., 
und ital. mit Gommentar von Egibie 
Golonna u. A., Giena 1692. Geint 
Gedichte füllen das 6. Bud ber 
Sammlung alter italien. Wider, 
welche zu $lorenz 1527 (neu aufgelegt, 
Venedig 1731) erfhien. Rimse edite 
edinedite, herausgegeben von Giccias 
porci, Florenz 1813. 2) (Bartolo⸗ 
meo), geb. zu Klorenz 1513; warb 
vom Papſte Paul II. und Ks—⸗ 
nig Heinrih 1. von Frankreich zu 
verſchiedenen wichtigen Geſchaften ges 
braudt und ftarb zu Pabua 1562; 
ſchrieb eine Rhetorik, Venedig 1559, 
Fol., und öfter, u. a. m. 


Principato citeriore (Königs. Neapel; Cavaler Mags iore (Geogr.), 


Cavalefe 
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Marktfieden in der piemonteſiſchen Gavaklierii (Joh. Baptiſta), geb. 


Prowinz Saluzzo (Konigreich Sardi⸗ 
nien) ; liegt an der Grana; hat 50006. 
KFavaleſe (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe an den welſchen Gonfinien, in 
der öfterr. Grafſch. Tyrol; ift Haupts 
ort bed Thales Fleims, liegt am Avis; 
bat Kiofter und Holzhandel, ift Ge⸗ 
burtsort des Mahlers Unterberger. 
Savalier (fr., v. mittl.2at.), 1) ein 
Beiter ;2)ein Ritter; 3)in Deutfchland 
jederEdelmann; 4)(Kage, Reiter), ein 
erhöhtes Wert auf den Baſtions oder 
Geurtinen einer Feſtung, zu Bates 
sien für das ſchwerſſe Geſchütz bes 
fimmt. 5) (6. de Trandee), f. Trans 
Geecavalier 5; 6) ( Numism.), eine 
Rondrifche mit einem Reiter bezeichs 
aete Münze; bält einen halben Dus 
taten s 7)(Waarent.), in Frankreich 
tine Gattung Papier von Annonay, 
49" 6° Hoch und 16’ 2 breit; 8) 
in Deutfchland das feinfte und kleinſte 
Papier zum Briefſchreiben, auch 
Domenpapier genannt. 
Caıvalierement (fr.), 1) ritters 
mäßig; 2) junfermäßig ; daher 3) 
leichthin, abſprechend, Leichtfertig. 
Coriliere servente (ital.), f. 
unter Cicisbeo. 
favalier⸗parole, has Ehrenwort 
eines Cavaliers, Ritterwort. 
ſavalinen (Gapallinen, ital. Fele 
arsline, Roßleinen, Waarenk.), 
Kine ordinäre fchlefifhe und böhmis 
fde Leinwand , bie ſtark nad Ita⸗ 
lim, Epanien und Portugal ausges 
führt wird. Sie hat ihren Rahmen 
von einem filbernen Roſſe, welches 
auf dem dunkelgrauen Umfchlage abs 
gedruckt iſt. 
‚Genattesie(v. ital.), die Reiterey 
(.d.) 9 
ſadallerie⸗artillerie(Kriegsw.), 
in Hſterreich diejenigen Batterien, 
wo die Bedienungsmannſchaft auf den 
debey eingeführten Burftlaffetten und 
ben Progkäften fortgebracht wird. Sie 
warb im 3, 1778 eingeführt, 


Gavallucci (Antonio), 


zu Loghorino 1530 ; ward als Kupfers 
ſtecher berühmt und arbeitete als fols 
der zu Rom, wo er1597 ftarb. Man 
kennt 327 große Kupferftiche von ihm. 
Auch gab er heraus: Antiquarum sta- 
tuarum urbis Romag libri Il, mit 
101 Blättern, "Rom 1585, Fol.; 
Romsnorum imperatorum cfligies, 
ebend. 1590, mit 157 Kpf. 


Favallino (Bernardo), Mahler‘, 


geb. zu Neapel 1612; war ein Schüs 
ler des Maffino = Stanzioni, hielt fidy 
aber nachher zur Manier des Sarracck 
und galt für einen ber ausgezeichnete 
ſten Zeichner der neapolitan. Schule, 
Er ftarb in Armuth 1656. 

geb. u 
Sermonetti17523 ausgezeichneter Pore 
trät = und Gefhichtömahler ; erlangts 
vorzüglich durch fein friſches und leb⸗ 
baftes Golorit großen Ruhm. 


Cavan (Eavon, Geogr.), 1) Graf⸗ 


[haft in der Provinz Ulſter (Iriand) 3 
hat 37 12 Q.M. und 66,400 Ew.; 
if fehr gebirgig (Gebirge von Ballis 
nageeragh, Brucehill u. a.), zum 
Theil fumpfig, bewäflert vom Erne, 
Croghan, Amalec; bringt Silber, 
Bley, Braunftein, Steinkohlen; hat 
ſchlechten Boden und Aderbau (Flachs 
am meiften),, beffere Viehzucht, mehr 
Anduftries 2) Hauptort darin, Markt⸗ 
fieden am Cavan; hat Krankenhaus, 
Saferne und 3000 Em. 


Cavanilles (Ant. Iof.), geb. 1745 


zu Valencia: war Anfangs Geiftlis 
her und lehrte Philofophie in Murcia, 
wenbete fih fpäter zur Botanik, die 
ee mit vielen neuen Pflanzen bergis 
herte und in prachtvollen Werken bes 
fhrieb. Er ward Oberauffeher des bo⸗ 
tanifhen Gartens in Madrid (1801) 
und flarb 1804. Seine Hauptfcriften 
find: Monadelphise classis dissert, 
X, 2 Bde., Paris und Mabrip 1786 
bis 1790, 4., mit 296 8. ; Icones et 
descriptiones plautarum, quae auf 

% 
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spoute in Hispania crescazt, aut ia 
bortis hospitautur,, 6 Bde., Wabrib 
1791-1804, $el., mit 601 Kupf. ; 
Observaciones sobre la historia na- 
teral, geograßis, agriculture, y frutas 
del reyno deValencia, 2 Bde., Wudrid 
1:95—97, %ol.; Descripcion de las 
plantas, que demonstro en las lec- 
eiones pablicas del anno 1801 y 1802, 
ebend. 1802, italienifch, Genua 1804. 
TFavarzern (Geogr.), Marktflecken 
an der Etſch, in der Delegation und 
dem Gouvernement Vepedig lomb.⸗ 
venet. Königr.); hat 7000 Ew., wels 
che Handel und Schifffahrt treiben. 
Gavatine (Carate, ital., Muſik), 
1) eine kleine Arie von nur einem, 
nicht wieberhohlt werbenten Theile, 
und ohne GEoloraturen. Ihr geht zus 
weilen ein Recitatiy vorher, defien 
Hauptgedanken fie dann concentrirt 
wiederhohlt. Sie iſt der einfache, kunſt⸗ 
loſe Ausdruck nur einer Empfindung ; 
2) fonft eine Opernarie, deren Zins 
ger nad) berfeiben noch aufber Bühne 
blieb. 

Cavedone (Jacob), geb. zu Saſſuolo 
{m Herzogthume Modena 1577 (1580); 
jung aus bem väterlidhen Haufe vers 
trieben, fah er ſich genöthiget, feinen 
Unterhalt im Haufe eines Gdelmans 
nes zu fuchen, der ihn in feine Diens 


fte nahm, unb hier copirte er mit ber 


Feder einige Gemählde, welche Han⸗ 
nibal Carractio zu ſehen bekam, der 
den jungen Mann anfeuerte, mit Rath 
und That unterſtützte und zuletzt in 
ſeine Schule aufnahm. Hier machte 
C. die größten Fortſchritte, ging dann 
nach Venedig, um Titian's Colorit zu 
ſtudiren, u. ſuchte Correggio's ſanfte 
Anmuth u. fhöne Manier ſich eigen zu 
machen. Zurüdgelommen erregten feis 
ne Schildereyen große Bewunderung 
und er warb der Stolz der bologneſ. 
Schule. Das Unglü verfolgte ihn 
aber mannigfaltig und ſchlug bie Kräfs 
te feines Geiftes nicder, fo daß er 


Eavenbifh 


felbR gulegt Lieber vom Aimofeabe 
sein, als durch Herabwürbigung fein 
Kun, Ichen wollte, und fo ja B» 


logna 1660 Rarb. Zufamumenfegun, E 


Ratur, Drapperie, Alles ik bey ika 
fhön, nur bie Farbe etwas rät 
Geine beten Gemählbe :» Der EL! 
tronius, der flerbende MWenedistti, 
eine fchlefende Benus, eine ff 
Jungfrau. 


Gavenbifp, 1) (William), Hess: 


Rewcaftle; and bey König Karl 
von England in großem Anfchen, « 
ihm mehrere Würden ertheilte mi 
ihn zum Grzieher feines Prinz 
nannte. Beym Xusbrucdhe der Darzta 
befchigte er Newcaftie für ben Kin, 
ward aber 164% gefchlagen unb bei 
ſich nah Hamburg, wo er big 
Karl's 11. Wiebereinfegung blieb. & 
ſtarb 1676. Man Hat von ihm: H- 
th»de et inrention uouvelle de der 
ser leschevauz, trad. de l’Anglaisdı 
l'autcur, Antwerpen 1657 , gr. fl. 
unter den Augen bes Verfaſſers mir 
rend feines Exils veranfkaltete Drip 
nalausgabe mit 42 ſchönen Kupfın, 
2. Aufl., Lond. 1737, gr. Fol., ax 
hereusgegeben, London 1743 und 4 
Ein anderes Werk über benfelben 8 
genftand von ihm erfchien engt., tw 
don 1667, Fol., ohne Kupfer, ach 
franzöf. Überf. mehrm., zulent fra» 
zöfifh und beutfh mit 82 Kupfer, 
Nürnberg 1700, Fol., auch 175661 
72. 2) (William), Graf von Dee 
Ihire ; trat beym Ausbruche der Un 
ruhen auf Seiten bed Könige Kart IL, 
legte aber feine Stelle als geheime 
Rath nieder, weil ſich der König zoı 
feinem Bruber , bem Herzoge v. Yırl, 
beberrfchen ließ und farb 1685. 3) 
(William V.), Herzog von Devonfhirt, 
Sohn des Bor.; widerfegte fidy unter 
Jacob 11. überall der. Hofpartep, um 
terftügte den Prinzen Wilhelm ron 
Dranien und verrichtete bey der Krb 
nung biefes Königs das Amt eine 


- &avent 


Lord⸗Oberhofmeiſters v. England. Im 


5.1694 ernannte ihn der König zum 
Herzoge von Devonfhire, welche Würs 
de ihm auch die Königinn Anna bes 
Rätigte. Er flarb 1707. 4) (Heinrich), 
swenter Sohn bes Herzogs von Des 
vonfhire,, geboren 1731 zu London ; 
nimmt einen Hauptrang unter ben 
Gelehrten ein, bie zu den Kortfchrits 
ten der neuen Chemie am meiſten bey⸗ 
getragen haben. Er bat zuerft bie 
Eigenſchaften des Tohienfauern und 
Wailerftoffgafes analvfirt, die Bes 
 flandtheile bes Waflers entbedt und 
die Zufammenfegung der Salpeterfäus 
ze aufgefunden. Auch in ber Phyſik 
unb höheren Geometrie befaß er 
gründiiche Kenntniffe, die er zur Bes 
fimmung ber mittleren Dichtheit uns 
ferer Erdlugel mit vielem Glücke ans 
wandte. Bey einfacher Lebensart vers 
wandte er die Einkünfte feines über 
7 Mil. Thaler betragenden Vermö⸗ 
- gend größtentheild auf feine Biblios 
thek und ein phyſikaliſches Cabinet, 
welche allen Gelehrten zum Gebrau⸗ 
che offen ſtanden; ſtarb 1810. Seine 
durch Wichtigkeit, Genauigkeit und 
Scharfſinn ausgezeichneten Schriften 
beſtehen nur aus Abhandlungen in den 
Philosophical transactions von 1766 
bis 1792. 5) (Thomas), f. Candiſh. 
6) (William), f. Bentind. 
Gavent (v. lat.), fo v. w. Bürge, 
ber für einen gutfagt. 

Cavere (lat.), 1)büthen, bewahren ; 
2) von römifchen Rechtögelchrten in 
Privatfahhen, 3.8. bey Kuuf, Vers 
kauf, Miethe u.f. w., ihre Giienten 
dur‘) Rath, Anſchläge gegen Dinters 
gehung und Schaden fügen. 
Gavery (Geogr.), Hauptfluß von My⸗ 
ſore; entſpringt auf dem Gebirge 
Ghat, nimmt bie Flüſſe Soobralma⸗ 
nen, Hamawatti, Lechman⸗Perth, 
Shinſha Arawatty und viele andere 
auf, bildet verſchiedene Wafferfälle, 


Caviren 279. 
rere Arme (Golram, Pobo⸗Gavery, 
Saricat u. a.) und ergießt ſich in den 
bengaliſchen Meerbufen. 


Gaverpyporam (Geogr.), Stadt im 


Diſtricte Nord⸗Goimbator, in, der 
britiſchen Provinz Coimbator (Vor⸗ 
berindien) 3 liegt am Cavery, hat 
Kort und treibt Handel mit verfchies 
denen indifchen Waaren, deren Ries 
derlage bier ift, auch mit Ochfen. 


Gaviar (v. ital. Kawiar, ruſſ. Ikra, 


Nahrungsmittel), eingeſalzener Fiſch⸗ 
rogen vom Stör, Hauſen, Sterlett, 
der Beluga und anderen großen Fi⸗ 
ſchen; wird vorzüglich in Rußland, am 
der Oftfee, dem ſchwarzen Meere und 
der Wolga, aud) in Perfien, am lass 
piſchen Meere, in der Türkey u ſ. w. 
bereitet. Man kratzt den Rogen friſch 
mit hölzernen Meſſern reinlich ab u, 
ſalzt ibn art ein. Wird er getrods 
net und gepreßt und in feflem Zus 
ftande verfendet, fo heißt er Preßs 
caviar; wirb er bloß marinirt und 
fließend verfendet, fo heißt er grüs 
ner ob. frifher ob. fließender 
©. , legterer iſt beffer. Unter den ruſſ. 
Sorten ift der aſtrachaniſche der befte. 
Aud in Deutfchland wird an mans 
hen großen Strömen, z. B. in Mags 
beburg, ©. bereitet. Auch von Rogen 
ber Hechten und Karpfen bereitet man, 
befonders zum Gebrauche ber Zuben, 
die ihn von den anderen ſchuppenlo⸗ 
fen Fiſchen nicht genießen dürfen, ben 
Rogen zu ©., und nennt ihn wegen 
feinee Karbe rothben. Man ges 
nießt den C. gewöhnlidh mit Zitro⸗ 
nenfaft, Zwiebeln, Ohl u. f. w. ans 
gemadt auf dünnen Brotfchnitten. 
Mäßig genoffen reizt er den Appetit; 
in zu großer Menge verfpeift iſt er 
(hädlicy, indem er zu viel Schleim 
erregt. Sein Gebrauch iſt erſt ſeit 
etwa 25 Jahren allgemeiner geworden; 
fonft fannte man ihn nur in Rußland 
als Kaftenfpeife und in Italien. 


theilt fich vor feinem Ausfluße in meps Caviren (v. lat.), 4) Bürge feyn; 


Cayopollin 


xElaube Philippe de Tubieres, be 
w@rimoard, de Peftels, de Levis, Graf 
de), Sohn der Vor., geb. zu Paris 
- 3632, wo fein Vater Generallieutes 
- Hant war; diente im fpanifchen Sucs 
x ceſſionskriege in der franzdf. Afmee 
_ Mit Auszeihnung, flieg bis zum 
.Oberſt, bereifte nah dem Frieden 
r 4713 — 15 Stalien und 1715 —17 
‚ den Drient, überließ ficy nach feiner 
„ Burücdkunft feiner Neigung zu ben 
Künften und den Alterthümern, unb 
darb zu Paris 1765. Schriften: Re- 
‚ &ueil d’antiquites egyptiennes, 7 
Bde. mit 827 K., Paris 1752—67, 
4. (die deutſche Überfegung, Nürns 
berg 1766, 4. , unterblieb mit dem 
zweyten Bande); 40 archäologiſche 
und hiftorifhe Abhandlungen in den 
Memoiren der Akademie der Infchrifs 
ten, deutfch von Meufel, 2 Bbe., 
Altenb. 1785, 4., mit K. 6. ver: 
ſuchte audy die enkauftifhe Mahlerey 
wieder zu entdeden, und fein hierüber 
hanbeindes Memoire sur la peinture 
. & l’encaustique et sur la peinture à 
la cire, von Gaylus und Majoult, 
erfchien Paris 1755. Geſchaͤtzt ift auch: 
Recueil des pierres gravees du cabi- 
net du Roi, 306 Platten, 4., unb 
Numismata aurea imperator. roma- 
nor., 4., u. a. Auch hat man eine 
Menge Romane von ihm, unter ibs 
nen Contes orientaux, 2 Bde., Haag 
1745, 12., überf., Leipzig 1780. Der 
größere Theil derfeiben ift vereint in 
Oeuvres badiues de comte de Caylus, 
berausgegebenvon Garnier, 12Bbe,, 
Paris 1787. E. war aud ein gefchick⸗ 
ter Kupferftecher , fo wie überhaupt 
ein ausgezeichneter Menfch. 
Gayopoltin (Buſchmaus, didelphis 
cayopollin, d. philander, d. dorgi- 
gera L.), Art aus ber Gattung Beus 
telthiere (body ohne Beutel) ; iſt grau= 
lichfalb, bat um die Augen einen 
braunen Kreis, über der Naſe einen 
bergieichen Streif und einen ſchwaͤrz⸗ 
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U gefleckten Schwanz; trägt bie 
Sungen auf dem Rüden. 


Cayuga (Geogr.), 1) Grafſchaft im 


nordamerit. Gtaate Neu - York mit 
10 Ortſchaften und 38,897 Ew.; ber 
Hauptort: Auburn. 2) Fluß, f. Senes 
ca. 3) Ein See in ber Neu⸗York⸗ 
Graffhaft Cayuga, aus welchem fig 
die Seneca ergießt. 4) Ein Indianer⸗ 
flamm im Gtäate Reu:York, weis 
her zu den Sedhsnationen gehört. 
Cazalla (Geogr.), Stadt auf ber 
Sierra Morena In der Zeforeria und 
Provinz Sevilla (Königr. Spanien)$ 
bat 1000 Ew. und hatte fonft bedeus 
tende Silber: und Bleygruben. 


Cazes, 1) (Pet. Jac.), Mahler aus 


der franz. Schule, geb. 16:6, geftors 
ben 1754 ;war der Schüler von Bon 
Boullonge. Bey feinem Erfcheiten war 
die Mahlerey im Sinken und es ihm 
daher leicht, fily einen Ruhm zu ers 
werben , der feine Zalente überftieg, 
2) (Elle, Herzog de. C.), f. Decazes. 


Sazotte (Jacques), geboren 1720 zu 
Dijon; ein franzöfifher Schriftfick 
ler von vieler Leichtigkeit u. Gewandt⸗ 
beit des Styles, die man vorzüglich in 
dem Diable amoureux 1772 und indem 
Lord impromptu 1771 erkennt. Auch 
feine Oper: les sabots, und feine aras 
bifchen Erzählungen, 4. Bbde., bie den 
37.bi8 40. Band des Cabinet des Fees 
ausmachen, zeugen von einer blühens 
den und fruchtbaren Phantafie.Olivier, 
Gedicht in 4 Gefängen, erſchien in 
2 Bden., Paris 1763, n. Aufl. 1798, 
18., deutfch überf., Halle 1769. Bes 
reits inhohem Alter ſuchte er beit vers 
derblichen Folgen der franz. Revolu⸗ 
tion entgegen zu wirken u. t.im Jahre 
1792 durd die Buillotine. Beine 
Oeuvres morales et badines erſchie⸗ 
nen in A Bben., Paris 1776und 78, 
beutfch überf. 4 Bde., Leipzig 1784, 
90; Oeuvres badines et morales, in 
3 Bden., London (Paris) 1798, 12.,u. 
7 Bde. 18, 


Eeleia 


wenn nicht noch ein unabhängiges 
Boll im Sentrum der Inſel wohnt, 
und treiben Feldbau auf umzdunten 
dern, die, wenn fie zum Reisbau 
beftimmt find, auch von Kanälen 
durdygogen werben ; man ſett fie unter 
Waſſer u. läßt alsdann Ochfen darauf, 
ebe man fie noch einmahl bewäffert 
und bepflangt; man baut ferner Hüls 
fenfrüdte, Baumwolle und Pfeffer, 
auch Zuderrofr, benugt bie thieris 
fen Lebensmittel wenig ober gar 
nicht, liebt jedoch die Pferde. Fiſche⸗ 
rey ift ein Hauptnahrungszweig; 
Bergbau wird nur oberflählich ges 
trieben, mehr bie Baummwollenwebes 


rey und ber Handel mit benachbarten ' 


SInfeln. Das Land wird in mehrere 
Staaten getheitt, alle find monarchi⸗ 
The Bahlreiche, mit erblihem Adel. 
Die Provinzen Haben ihre eigenen Bes 
fehishaber (Krains), und bie Nation 
zerfällt in Abel und Leibeigene, aus 
Serbem in Sklaven. Die Niederländer 
werben von den meiften Staaten auf 
G. ale Schutzherren angefehen, haben 
aber Rur ganz wenige Befigungen, die 
ihnen mehr koſten al& einbringen, 
babey aber ben Alleinhandel. C. theilt 
ſich in viele Staaten, die vornehmften 
find Makaſſar, Bony ıc. 

Geleja (a. Seogr.), berühmte Stadt, 
bie zu Gonftantin’s des Großen Zeiten 
für die Hauptftadt in Noricum me- 
diterraneum galt und im 6. Jahr⸗ 
hunderte bie Hauptftabt eines Fleinen 
ftavifhen Staates ward, ber von ihr 
den Rahmen führte; bas heutige Gils 
ley in Steyermarf. 

Gelerität (y. lat.), Schnelligkeit, 
Behendigkeit. 

Geleſti (Andreas), Mahler der vene⸗ 
tianiſchen Schule, geb. 1637, ſtarb 
1706; nicht unberühmt als Lands 
ſchaftsmahler. 

Gelefino (Andrea), Mahler in 
Neapel, iſt Erfinder eines Firniſſes, 
welcher die in Pompeji aufgedeckten 
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Wandgemählde vor Zerfiörung ſichern 
ſoll, und von der Akademie zu Rea⸗ 
pel unterſucht unb zweckdienlich bee 
funden wurde. Gr iſt dafür vom Kö⸗ 
nige v. Neapel zum immerwährenden 
Gecretär dieſer Akademie, deren Mit⸗ 
glied er ſchon war, ernannt worden. 


Celina (Celline, Geogr.), Fluß in 


der Delegation Friaul, Gouvernem. 
Venedig (lomb.⸗venet. Königr.); iſt 
reißend, entſpringt bey Cadore; fällt 
in den Meduna. 


Cellamare (Antonie Giudiee, Duca 


di Giovenazzo, Fürſt von), geb. zu 


ı Reapel 16575 ward am Hofe Karl! II. 


von Spanien erzogen, wohnte im fpan. 
Butceffionskriege einigen Feldzũgen in 
Stalien bey, ward nad) dee Schlacht 
von Luzzara Marehal de Samp, ge« 
rietb aber bey der Belagerung von 
Gaeta 1707 in kaif. Gefangenſchaft, 
in ber er bis 1712 blieb. Hierauf bes 
gab er fih nad Spanien, warb Gas 
binetsminifter, 1715 außerorbentiis 
her Geſandter in Paris und blieb 
bafeibft bis 1718, wo er, wegen einer 
angezettelten Berfhwörung gegen ben 
Herzog von Orleans, ıbamahligen Res 
genten von Frankreich, zu Gunften 
Philipp’s V. von Spanien, um dies 
fem die Regentfhaft über Frankreich 
zu verfchaffen, verhaftet unb über 
die franzoͤſiſche Grenze gebracht ward. 
Gr ftarb als Generalcapitän von Alt⸗ 
Saftilien zu Sevilla 1733. 


Gellarius, 1) (Martin, f. Bors 


rhäus;2)(Iohann, eigentlich Kellner), 
geb. 1496 in Kundfladt in Böhmen, 
einer der erften evangelifchen Lehrer 
bafelbft ; Lehrte auf den Univerfitäten 
zu Löwen, Tübingen, Wittenberg u. 
Eeipzig das Hebräifhe, warb Prebis 
ger in Frankfurt a. M. und ftarb 
1542 als Guperintenbent in Dresden. 
3) (GHriftian), geb. zu Ifemburg bey 
Zurnes ; lebte zu Anfang des 16. 
Zahrbhundertes, war SProfeffor der 
griehifhen Sprache zu Löwen unb 
12 * 





Cellulae 
Wänden ins Deutſche überlegt, Tü⸗ 


bingen 1803, hinterließ er no: Due 


trattati, uno interno alle otto prin- 
eipali arti dell’ oreficeria, l’altro in 
materia dell’ arte della scoltura, 
Florenz 1568, b. Ausg., Florenz 1731 
u.a. m. Bein Styl ift claffifh und 
wird von ber Alabemie bella Crusca 
oft in ihrem Woͤrterbuche als folder 
angeführt. Seine Kunſtwerke, befons 
ders die Goldſchmidarbeiten, find fehr 
gefhägt, und werden jegt mit unges 
beuern Preifen bezahlt. 

Cellulse (Anat. und bot. Romencl.), 

f. unter Zellen. 

Cellulosus (bot. Romenct.), gellig, 
deutlicher : Eleine unter einander vers 
bunbene Höhlen barftellend, befonders 
von Beeren, Früchten, Wurzeln. 
Geld (Iaqu. Martin), geb. zu Vers 
failles 17433 früher Pachteinnehmer 
einer parifer Barriere; lebte in fpds 
terer Zeit ohne Anftellung zu Paris 
und unterhielt aus Liebe zur Botanik 
einen vorzüglid mit ausländifchen 
Gewächſen reich ausgeftatteten Gars 
ten zu DMontrouge bey Paris, den 
die angefebenen parifer Botaniker 
feiner Zeit benugten, und ber ſowohl 
von Bentenat: Description des plan- 
tes nouvelles cultivees dans le jar- 
din deJ,M. Cels, Paris 1800, Fol., 
mit 100 Kupfern, als au in Choix 
de plantes, dont la plupart sont 
culiivees daus le jardin de Cels, 
Paris 1803, Fol., mit 60 K., beichries 
ben wurbe ; ftarb 1806. 

Gelfus (Aulus Gornelius), römifcher 
Arzt zu ben Zeiten bes Kaiſers Augu⸗ 
flus, von welchem wir nod ein Wert 
über die Medicin in 8 Büchern has 
ben , dad in ſchoͤner und reiner Spra⸗ 
che die gefammte bamahlige Mebdicin, 
nah den Srundfägen des Hippokra⸗ 
tes und des Asklepiades, abhandelt. 
Diefes Wert machte einen Theil eines 
größeren aus, das den Rahmen Artes 
führte und, außer der Mebicin, bie 
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allein erhalten iſt, noch die Land⸗ 
wirthſchaft, Kriegskunſt und Rede⸗ 
kunſt vortrug. Ausgaben dieſes Wer⸗ 
kes über die Medicin ſind gegen 
fünfzig bekannt; die wichtigſten ſind: 
Ed. princeps: Florenz 1478, $ol.3. 
Juntina, Venedig 1524, $ol.; Aldi- 
na, Venedig 15285 von Gäfarius, 
Dagenau 1528 ; von Ruellius, Paris 
1529, Fol.; von Pantinus, Baſel 
1552, Fol.; von Gonftantinus, Lyon 
1566 ; von Ronffeus, Leyden 1592, 
4.3 von van ber Linden, Leyden 1657, 
12.3 von v. Almeloveen , Amſterdam 
1687, 12., 1746, 8.5 von Bulpius, 
Pabua 1722, 1750; von Kraufe, 
Leipzig 1766, 8.3 von Zarga, Padua 
1769, 4, u. Verona 1810, 4.5 von 
Valart, Paris 1772, 12.5 von Fou⸗ 
quier u. Ratier, Paris 1823 ; aud) war 
das Werk in bie Aldinifche, Stephanis 
ſche und Hallerfche Sammlung aufges 
nommen ; mehrm. Üüberf. (franz.v. 9. 
Ninnin, 2 Bbe., Paris 1753,12., auch 
1821, von Fouquier u. Ratier, Paris 
18:3, und beutfh von 3, Khüffner 
(von wenigem Werth), Mainz 1531, 
50l., Jena 1799; auch ital. u. engl., 
und häufig commentirt (von Morifot, 
Nubeus, Morgagni, Stoßu.a.). Alle 
bis _jegt bekannte Handſchriften und 
Ausgaben haben im vierten Buche 
eine große Lücke, deren Ausfüllung zu 
wünſchen und von bem jest regen 
Fleiße der Bibliothefare vielleicht auch 
zu boffen ift. Die unter feinem Nahe 
men herausgegebene Schrift: dearte 
dicendi, ed. c. Sixtoa Popma , Köln 
1569; auch Lüneburg 1745, ift von 
Julius Severianus. 


Celten (Kelten, a. Geſch. u. Geogr.), 


bey ben älteren Dellenen bie Bewoh⸗ 
ner der weſtlichen Erde, bey den ſpä⸗ 
teren Römern die Gallier, weil fidy 
die SG. unter diefen Rahmen den Rö⸗ 
mern furchtbar gemacht hatten. Der 
Nahme ſtammt nad dem Zeugniffe 
Säfar’s aus des Landesfprache, das 
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ſpäter Rector der Schule zu Berg⸗St. 
Binoe ; fchrieb ; Carmen heroicum 
de bello per Carolum V. in Hunga- 
ria adversus Solimaunum gesto, Ants 
werpen 1533; Carmen de iucendio 
urbis Delphensis , ebend. 1526, u. a. 
4) (Daniel), geb. im Würtemberg. ; 
gab Speculum orbis terrarum, Ants 
werpen 1578, heraus. 5) (Andreas), 
Geograph und Mathematiker im 17. 
Saprhunderte, Hector am Gymnaſium 
zu Horn in Holland; ſchrieb: Har- 
monia microcosmica seu atlas uni- 
versalis et novus, Amfterbam 1661 
u. a.; eine Befchreibung von Pohlen 
und £itthauen, ebend. 1659, 12., und 
‚ eine Kriegsbautunft 1656. 6) (Jac.), 
Großvater bes Folgenden, hieß eigents 
li Keller; gab Nizolius Thesaurus 
Ciceronisnus und Schorus Phraseo- 
logia latina heraus, lebte noch 1609. 
7) ( Ehriſtoph), fehr gelehrter Phis 
Iolog, geb. zu Schmalkalden 1638; 
1667 Profeffor der hebräiſchen Spra- 
he und Moral am Gymnaſium zu 


Weißenfels , 1672 Hector gu Zeiz, 
1688 zu Merfeburg, 1693 Profeflor 


der Geſchichte und Beredſamkeit zu 
Halle; ftarb daſelbſt 1707. Er gab 
heraus: Briefe Cicero's, C. Nepos, 
Briefe Plinius des Düngeren, Gurs 
tius (mit eigenen, swedmäßigen, gut 
ſtyliſirten Supplementen), @utropius, 
Sert. Rufus, Vellejus Patercuius, 
gactantius, Min. Felix, Cyprianus, 
Statius, Prubdentius, Silius Italis 
eus, Zoſimus, Päonius, Fabri the- 
saurus und fchrieb, außer vielen Ab» 
. handlungen und hebräifchen, chalbäis 
fhen , ſyriſchen, famaritanifchen und 
arabifhen Sprachlehren: Liber me- 
morialis latinit, probatse, und als 
Radıtrag Curae posteriores de bar- 
barismis etc., Zeiz 1680, Jena 1686, 
12.5; Lateinifhe Grammatik, ebend. 
1686 ; Antibarbarus lat,, 1677, 12., 
Neapel 1779 ; Orthographia lat., Halle 
1700 (neu von Harleß, 2 Bbe., Als 


Cellini 


tenburg 1768); Historia wmiv., te 
Ausg., Jena 1743, 12.; Antiquitt, 
rom., Halle 1710, 8.; Notitia orbis 
entiqui, Leipzig 1701, neue Ausg. 
von Schwarz, Leipz. 1731 und 1773, 
2Bbe., 4., und London 1774, Nadjs 
trag Leipzig 1776. Er hinterließ zwey 


"Söhne, nähmlich: 8) (Chriftoph), 


Secretär beym Könige vom Preußen ; 
ſchrieb; Origines et suöcessiones co- 
mitum Wettinensium usque ad Se 
zoniae duces et eleclores, qui ab 
illis orti sunt; und 9) (Salomon), 
geb. zu Zeiz 1676, Arzt daſelbſt; ges 
florben in Halle 1700; hinterließ: 
Origines et antiquitates medicae, 
vermehrt von feinem Water, Halle 
1701, herausgegeben. 


Gellini (Benvenuto), geb. zu Flo⸗ 


renz 1499; berühmter Bilbhauer unb . 
Goldarbeiter, kühn, bieder, dabey 
aber ftreitfüchtig verwidelte er fich 
oft in manche unangenehme Händel, 
aus denen ihn nur feine Schlauheit, 


Gewandtheit und bie Gunſt vorneh⸗ 


mer Gönner heraushalf. Als ber Gon⸗ 
netable von Bourbon Rom belagerte, 
nahm er an der Vertheibigung ber 
Stadt Theil und rühmte fich bier 
bey, den Sonnetable mit einem Büdys 
fenfchuffe getödtet zu haben, barauf 
zog er fi nady ber Engelsburg, wo 
er fünf Gefchüge bediente, und rühmte 
fi bierbey wieder, ben Prinzen von 
Dranien mit diefen getödtet zu haben. 
Unter Paul III. ward er fälfchtich der 
Beruntreuung von Juwelen angeklagt, 
eingeterkert und nur auf Zranz-l. 
Verwenden befrept. Er ging nad 
Frankreich, warb Anfangs mit Aus⸗ 
zeichnung aufgenommen , kehrte aber 
fpäter, zurückgeſezt und gekränft,. in 
feine Vaterſtadt zurüd, wo er meh⸗ 
rere Bildwerke arbeitete; er flarb bas 
feibft 1570. Außer einer ſelbſtverfaß⸗ 
ten Lebensbefchreibung, von Anton 
Sochi oder O. u. I. (Neapel 1728), 
4. herausgegeben, von @öthe in 2 


Cellulae 
Bänden ins Deutfche überſegt, Tü⸗ 


bingen 1803, hinterließ ee noh: Due 


trattati, uno interno alle otto prin- 
eaipali arti dell’ oreficeria, l’altro in 
meteria dell’ arte della scoltura, 
Bloreng 1568, b. Ausg., Blorenz 1731 
a. a. m. Sein Styl ift claffifch und 
wird von der Alabemie della Crusca 
oft in ihrem Woͤrterbuche als folcher 
angeführt. Seine Kunſtwerke, befons 
ers die Goldſchmidarbeiten, find fehr 
sefhägt, und werden jegt mit unges 
heuern Preifen bezahlt. 

Cellulae (Anat. und bot. Romencl.), 
f unter Zellen. 

Cellalosus (bot. Romenct.), gellig, 
deutlicher : Heine unter einander vers 
bundene Höhlen darſtellend, befonders 
von Beeren, Früchten, Wurzeln. 

Geis (Jaqu. Martin), geb. zu Vers 
feiles 1743 3 früher Pachteinnehmer 
tiner parifer Barriere; lebte in fpäs 
terer Zeit ohne Anftelung zu Paris 
und unterhielt aus Liebe zur Botanik 
nen vorzüglich mit ausländifchen 
Gewädhfen reich ausgeftatteten Bars 
im zu Montrouge bey Paris, ben 
die angefehenen parifer Botaniker 
ftiner Zeit benusten, und der ſowohl 
vonBentenat: Description des plan- 
les nouvelles cultivees dans le jar- 
dia de J. M. Cels, Paris 1800, Kol., 
at 100 Kupfern, als auch in Choix 
de planutes, dont la plupart sont 
eullivees dans le jardin de Cels, 
Paris 1803, Fol., mit 60 K., beſchrie⸗ 
ben wurde; ſtarb 1806. 

Gelfus (Aulus Gornelius), römifcher 
Ant zu den Zeiten bes Kaiſers Augu⸗ 
Rus, von welchem wir noch ein Wert 
Über die Medicin in 8 Büchern ha⸗ 
den, das in fchöner und reiner Spras 
che die gefammte bamahlige Medicin, 
nach den Grundſäten des Hippokra⸗ 
U und bes Asklepiades, abhandelt. 
Dieſes Berk machte einen Theil eines 
Wößeren aus, das den Rahmen Artes 

und, außer ber Mebicin, bie 
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allein erhalten iſt, noch die Land⸗ 
wirthſchaft, Kriegskunſt und Rede⸗ 
kunſt vortrug. Ausgaben dieſes Wer⸗ 
kes über die Medicin find gegen 
fünfzig bekannt; die wichtigſten ſind: 
Ed. princeps : Florenz 1478, $0l.3. 
Juntina, Venedig 1524, $ol.; Aldi- 
na, Venedig 1528; von Cäſarius, 
Dagenau 1528 ; von Ruellius, Paris 
1529, %ol.; von Yantinus, Baſel 
1552, Fol.; von Sonftantinus, Lyon 
1566 ; von Ronffeus, Leyden 1592, 
4.3; von van ber Linden, Leyden 1657, 
12.3 von v. Almeloveen, Amſterdam 
1687, 12., 1746, 8.3 von Vulpius, 
Padua 1722, 1750; von Kraufe, 
Leipzig 1766, 8.3 von Targa, Pabua 
1769, 4, u. Verona 1810, 4.5 vn 
Balart, Paris 1772, 12.5 von Fou⸗ 
quier u. Ratier, Paris 1823 ; au) war 
das Werk in bie Aldiniſche, Stephanis 
ſche und Hallerfche Sammlung aufges 
nommen ; mehrm. Üüberf. (franz. v. H. 
Ninnin, 2 Bbde.,Yarid1753,12., auch 
1821, von Bouquier u. Ratier, Paris 
18.3, und deutſch von 3, Khüffner 
(von wenigem Werth), Mainz 1531, 
Fol., Iena 1799; auch ital. u. engl, 
und Häufig commentirt (von Morifot, 
Rubeus, Morgagni, Stoß u.a.). Alle 
bis. jegt bekannte Handſchriften und 
Ausgaben haben im vierten Buche 
eine große Lücke, deren Ausfüllung zu 
wünfden und von bem jept regen 
Fleiße der Bibliothefare vielleicht auch 
zu hoffen ift. Die unter feinem Nahe 
men herausgegebene Schrift: de arte 
dicendi, ed. c. SistoaPopma, Köln 
1569; auch Lüneburg 1745, ift von 
Julius Severianus. 


Celten (Kelten, a. Geſch. u. Geogr.), 


bey den älteren Hellenen die Bewoh⸗ 
ner der weſtlichen Erde, bey den ſpä⸗ 
teren Römern die Gallier, weil ſich 
die C. unter dieſen Nahmen den Rö⸗ 
mern furchtbar gemacht hatten. Der 
Nahme ſtammt nach dem Zeugniſſe 
Säfar’s aus der Landesſprache, das 


184 Cembalo 


heine, den Alpen und ber Baronne 


Tiegende Theil; der Kaifer Auguſt 


verBleinerte biefes Gebieth noch mehr 


und nannte es Gallia lugdunensis. 
Cembalo (ital., Muſik), fo v. w. 
Flügel. C angelico,, f. Glavicembal. 
C. onuicordo (Proteus, ital.), ein 
von Franz Bigetti um 1650 erfundes 
nes clavierähnliches Inſtrument. 
Gembrasficdhte(pinus oembra), ein 
fijöner Baum, bis zu 120 Fuß Höhe 
und 2 Ellen im Durchmeſſer, vorzüg⸗ 
lid in Siberien heimiſch, auch auf 


den Alpen, den Karpathen, in Tyrol u. 


anderen ‚europäifchen Gebirgen; in 
größeren Gartenanlagen cultivirt. 
Das weiche Holz wird von Tiſchlern 
gern verarbeitet, riecht wegen feines 
Darzgebaltes angenehm. Bon ihr wird 
meift der ungarifhe Balfam gewon⸗ 
nen. Die Rüffe (3ürbeinüffe), aus 
harter Schale undeinem weißen Kern 
mit gelblicher Haut beſtehend, wers 
ben als Raſchwerk durch ganz Ruß⸗ 
land verfendet; auch benuzt man bies 
fen mandelartigen Kern in der Schweiz 
und Tyrol zur Nahrung für Kranke, 
roh unb in Emulfionen. In Siberien 
preßt man ein frifch wohlfchmedens 
bes Hhl daraus ; auch Holz, Rinde, 
junge Sproffen find, gleich anderen 
baifamifchen Pflanzen, arzneylich bes 
nugbar. 

Gement(cementam, Shem.), 1) übers 
baupt jede Materie, wodurch fefte 
Bubflanzen, wenn jene aus dem Zus 
flande der Erweichung felbft in einen 
feften tritt, verbunden werben; 2) bes 
fonders Kitt, wodurch gerbrocdenes 
Porzellan, Glas und irdenes Geſchirr 
wieder bergeflellt wird; dgl.ein Bemifch 
von ungelöſchtem Kult u, Eymeiß, ober 
auch frifhem Käfe darbiethet, Che⸗ 
miker bedürfen auch dergleichen, um 
die Fugen der Gefäße luftdicht zu vers 
fließen ; 3) (Mineral.), die Haupt⸗ 
malfe in einer gemengten Gteinart, 
welche bie Übrigen verfchiebenartigen 


Gements waffer, 


Cementwaſſer 


©täde In ſich einſchlleßt und verriet. 
4) (Siment, Baul.), eine 3afım 
menfegung zu ſchnell bindenden wi 


‚im Waffer erhärtendem Mörtel. 3io 


gelmehl, Mehl von gebranntem The, 
Hammerſchlag, gefkoffenen Sdletn, 
Bafalt, Blas, Yeilipäne ziehen ve 
WBaffer des gelöfchten Kalkes can fh 
und geben, latt bes Sandes, bem Kılk 
zugelegt, einen ſchnell trodame 
Mörtel, ber geeignet if, das Ball 
auf einige Zeit von einer Maner dh 
subalten. Sol ber Gement aber in 
Wafler erhärten, fo wirberansKıl 
und Yugolanerde ober Traß berritk. 
Der Traß wird am Rhein, vorzägih 


im Kölnifhen,, gefuuben, zu Paul 
zermahlen unb unter dem falfge 


Rahmen ©. verlauft. 


Gementation (v. lat., Gementiem, 


Shem.), 1) derjenige euerproge, 
durch welchen man einen ſeſten Kin 
per in verfchloffenen feuerbefändigen 
irdenen Gefäßen (Gementirké“ 
fien, Sementirbädfen), nt 
irgend einem Pulver einfchidgtet um 
ihn dadurch in feinen Gigenfdaften 
verändert. Es gefchiehe biefes, indem 
durch die Hitze ber eine Körper ia 
Dunft aufgelöfl wird und nun ben am. 
durddringt, ohne daß jebodh derſelbe 
dabey geihmolgen wird. Beſonder 
bat diefes Verfahren für bie Stahl 
bereitung Statt und zur Gcheibung 
edler Metalle, befonders bes Boldes 
von dem Bilber, ob. auch bes Silbers 
auf trodenem Wege, was aber mm 
volltommen und umftänblidher if, ald 
die Scheidung auf naſſem Wege. 2) 
Aud die Riederſchlagung bes Kupfert 
auf dem naffen Wege aus fchwefel 
fauerm Waffer mittel Eiſen. 

die natärlicde 
Aufiöfung bes fchwefelfauern Kupfers, 
welches fi hie und dba in ben Kus 
pfergruben erzeugt. Dan bereitet bars 
aus durch zugefehtes Eiſen has Ges 
mentlupfer. Künftliche Gementwafler 


Ceminins 

bereitet man , indem man reine Rus 

pferliefe und andere ſchwefelreiche 

Kupfererge röftet und dann in einem 
Bottiche mit Waſſer auslauget. 

Gemintus(GHiacynthus),, ein Ragus 

faner, geiftlicher Rebner in dalmatis 

nifher Sprache, im Drden ber Präs 
bicatoren , geft. 1703. Er überfepte 
die Bücher des Hiob und Tobias in 
feine Mutterſprache und ſchrieb einen 

Sommentar darüber. 

Genci (Geneal.), angefehenes edles 
Geſchlecht in Rom, aus welchem ſchon 
1106 unter Papſt Paſchalis II. ein 
Gardinalbiſchof v. Sabina vorkommt. 

Merkwürdig iſt: Beatrice, jüngſte 
Tochter Francesco C.'s aus deſſen ers 
ſter She; fie erregte durch ihre aus⸗ 
gezeichnete Schönheit die Begierde 
ihres Vaters. Bergebens fol fie 
Schutz bey ihren Berwandten ges 
ſucht haben; fie verband ſich daher 
mit ihren Gefchwiftern, nad) Anbes 
zen auch mit ihrer (Stief⸗) Mut⸗ 
ger und ließ den Water durch Banbis 
ten im Schlafe ermorden, warb aber 
entdedt und troß ber warmen Vers 
theibigung des Profper Farinaccio 
16599 nebft ihrer Schwefter (nach An» 
deren ber Mutter) durch das Beil 
Bingerichtet ; ihr älterer Bruder, Bias 
como, wurbe mit einer Keule erfchlas 
gen, der Jüngere aber freygeſprochen. 
Die Güter ber Familie wurden eins 
gezogen u. kamen um 1605 unter Papft 
Paul V. an bie Familie Borghefe. Im 

Palaſte Golonna zu Rom zeigt man noch 
bas Bild der reizenden Beatrice, angeb⸗ 
lich von Guido Reni, welches durch 
hinreißende Schönheit ſtets die Be⸗ 
wunderung, das Mitleid, aber auch 
den Abfchen ber Beſchauer erregt. 
Übrigens ruht auf der ganzen Ge⸗ 

ſchichte noch ein’großes Dunkel; denn 

nad and. Graählungen war Beatrice 
und ihr Verwandter ganz unfchuldig 
am Morbe unb fie fielen als Opfer 
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irgend einer Cabale, auf bie bloße 
Ausfage zweyer Banditen. 


Genbrillonclfe, Aſchenbrodel), Bes 


genftand eines bekannten, durch 
Deutſchland, Frankreich und von da 
durch die gange gebildete Welt vers 
breiteten Volksmährchens, das wahrs 
fheiniih aus einem fehr alten Ros 
mane entfprungen if. Gin reicher 
Mann bat drey Töchter; die zwey 
ätteften, ſtolz und hart, beberrfchen 
und verleiten ihn, bie jüngfte , fchö« 
nere, fanftere und beffere wie die 
niebrigfte Magd zu behandeln. Diefe 
fpeift einen als Armen verkleideten Zau⸗ 
berer hinter dem Rüden ihrer Schwer 
fern und erwicht fid) dadurch beffen 
Schut · Auf einem von dem Fürften 
bes Landes gegebenen Feſte erfcheinen 
bie beyden älteren Schweftern, bie jüns 
gere muß auf ihren Befehl zurückblei⸗ 
ben. Bon dem Zauberer wirb fie ine 
defien fchön gefhmüdt auf den Ball 
gebracht; fiegefänt dem Kürften, und 
diefer erklärt ihr feine Liebe und bies 
thet ihr feine Hand an. Hierüber ers 
ſchreckt entflieht fie, verliert aber 
einen Schuh, ben der Prinz findet 
und nun erklärt, derjenigen die Hand 
biechen zu wollen, bie ihn anziehen 
Tann. Keiner paßt er, bis G. wieber 
erfcheint und ihn als den ihrigen in 
Anfprud nimmt. Diefe Kabel hat Ans 
laß zu zahlreichen Erzählungen und 
Ric. Iſouard zu ber befannten Oper 
gleihen Nahmens gegeben. 


Geneda, Städten in der Delegas 


gation Arevifo, im Gouvernement 
Venedig, lomk. » venet. Königreidhe 
(Kaiſerth. Öfterr.), am Urfprunge 
bes Mescobaches und am Fuße hoher 
Gebirge ; hat eine Kathebraie, meh⸗ 
sere andere Kirchen, und ift der Sig 
eines Bifchofes. Die 4450 Ew. unters 
halten Leinen» u. Wollenzeugweberey 
und 6 Papiermühlen. Auch ift hier 
das ital. Invalibenbataillon flationirt. 


206 Genebatäder 


Genebastäder (Baarenk.), feine 
und balbfeine wollene Tücher, bie im 
Öfterreihifhen, haupiſachtich in 

. Krain, gewebt und nach Bosnien, 
Dalmatien u.f.w. verfahren werben, 

Genis (GSeogr.), 1) (Mont Genis), 


Berg iu ber Grafſchaft Maurienne, 


Herzogthum Savoyen, Königr. Bars 
dinien; ift der Grenzberg der cottis 
[hen und ber grauen Alpen und des 
Herzogthumes Savoyen von dem Fürs 
ſtenthume Piemont; wird 6879 Fuß 
hoch gehalten ; über ihn geht der Weg 
zu den genannten beyden Ländern. 
Sonſt war er nur mit Maulefeln zu 
bereiten; Rapoleon aber ließ ihn 1805 
fahrbar machen. 1815 gingen 16,000 
Wagen, 35,000 Pferbe und Eſel über 
ben Berg. Oben ift eine Eberfe mit 
fifhreihem See und ein Haus Ta 
Ramaffe; vielleicht ging Hannibal 
über ihn. 2) (Mons Genie, Mon 
Seny), Bebirge in Gatalonien, Forts 
fegung der Pyrenäen; 3) Stadt im 
Bezirke Autun, Depart. Saonne und 
goire (Frankreich); war ſonſt Baro⸗ 
nie, bat 1100 Ew. 

Gennini (Bernardo), berühmter 
Golbarbeiter und Schriftgießer von 
Florenz; führte daſelbſt zuerft bie 
Buchdruckerkunſt ein und hinterlich 
zwey Söhne, Dominico und Pies 
tro, weiche die Kunft ihres Waters 
weiter ausbildbeten. Aus ihrer Officin 
gingen 1471 Virgilii opera omnia 
cum commentariis Servii, %olio, 
hervor. 

Genobium, Cenobiten, Genos 
bitiſch, f. Sönobium u.f.w. 
Genrefi (Pocio, Lama » Religion) ; 

ein Bott der Tibetaner, durch ben bie 
Geftaltung und Anorbnung der Welt 
und die Vertheilung ber goͤttlichen 
Subſtanz zur Hervorbringung ber fichts 
baren Dinge perfoniflcirt wird. 

Genfiren(v. lat.), 4) beurtbeilen ; 
2) tariren, ſchäten; 3) tabdeln. 

Censor (lat.), 1) eigentlich Beurtheis 
lee, Schäͤger, Taxirer; 2) Gittens 


Censor 


eiditer. In Som war C. ein, di 
Jahre erwählte, anfchulide di 
keitliche Perſon, mit aKen Eirnugi 
bes Gonfulates , die Lictoren wm 
nommen, weldge die Oberaufſh 
allen Poltzeyangelegenheiten shi 
bad Gtaatsvermögen hatte; N 
mußte er auf bie Girten bey ı 
Gtänden im Staate adıten, Wi 
gen, weldhe durch ihre üble Il 
sung Strafe verdient, befkzafen, | 
bey den Senatoren durch bie | 
fernung aus dem Senate (senchı 
vere), befoubers burdy Hinwegiel 
aus der Rathäherrentifke beyn! 
lefen derſelben, Ritter burd £ 
nahme bes Pferbes (equas pabli 
fpäter durch Xuslaffung des Roka 
beym Berlefen bes Genfus, I 
deren Bürgern durch Befhränten: 
ihren Rechten ; fie Hatten basik 
in die Tribus, den Ritterſtand ei 
Senat Würbdige einzufchreibens (k 
re). Solche Strafen wurden hı 
mutbwillige Ehelofigkeit, gef 
ungültige Ehe, Berfäumniß des A⸗ 
baues, unanftändiges Gewerbe, 3: 
Lofigkeit gegen GSlienten, Ba:de 
bung, Irreligidſität und jedes 

ben Geſetzen durch Strafe gerli 
Verbrechen, nicht aber durch mer 
ſche Bergehungen zugezogen, wien 
einzelne Genſoren ihre Ahndenz 

lerdings auch darauf ausgedehnt 
ben. Außerdem lag dem C. Muſter 
über bie Armee der Stadt und 
Prätorianer, die Sorge für bie 

terhaltung ber Tempel, Lanbfirel 
Brüden, Waflerleitungen und äff 
lichen Gebäude, die Beftimmung 
Größe der Bepträge eines jeden ® 
gers zu ben Öffentlihen Kopen 
Ausgaben ob; eben fo die Halt 
der Regifter Über die Kammergät 
die Berpadhtung der Staatseinkü 
an die publicani u. dgl. mehr. 1 
Genforamt warb von dem römif 
Könige Gervius Tulius gegen } 
v. Eyr. cingeführt. 


Ceniaias 
berellet man, indim man reine Ku⸗ 
yierlicfe und anbere ſchwefelreiche 
Rupfererge röftet und dann in einem 
Bettiche mit Waſſer auslauget. 

Seminius(Hiacynthus), ein Ragu⸗ 
ſaner, geiftlicher Redner in dalmatis 
niſcher Sprache, im Orden ber Präs 
dicatoren, geft. 1703. Er überſetzte 
bie Bücher des Hiob und Tobias in 
feine Mutterſprache und ſchrieb einen 
Gommentar darüber. 

Genci (Geneal.), angefchenes edles 
Gefhleht in Rom, aus welchem ſchon 
1106 unter Papſt Paſchalis II. ein 
Ladinalbiſchof v. Sabina vorkommt. 
Verkwürdig iſt: Beatrice, jüngfte 
Schter Francesco G.'s aus deſſen ers 
ſter She; fie erregte durch ihre aus⸗ 
gezeichnete Schönheit die Begierde 
Ines Vaters. Vergebens fol fie 
Schug bey ihren Verwandten ges 
ſecht haben ; fie verband fich daher 
wit ihren Geſchwiſtern, nach Ande⸗ 
en auch mit ihrer (Stief⸗) Muts 
ter und Ließ den Vater durch Banbis 
tn im Schlafe ermorden, warb aber 
entdeckt und trog ber warmen Vers 
Heidigung bes Proſper Farinaccio 
1599 nebſt ihrer Schwefter (nad) An» 
deren der Mutter) durch das Beil 
Vingerichtet ; ihr älterer Bruder, Gia⸗ 
como, wurde mit einer Keule erfchlas 
gen, ber Jüngere aber freygeſprochen. 
Die Güter der Familie wurden eins 
gegogen u. kamen um 1605 unter Papft 
PaulV.an die Kamilie Borghefe. Im 
YalakeGolonna zu Rom zeigt man noch 
dat Bild der reizenden Beatrice, angebs 
lich von Guido Reni, welches durch 
hiareißende Schoͤnheit ſtets die Be⸗ 
wanderung, das Mitleid, aber auch 
den Abſchen der Beſchauer erregt. 
Übrigens ruht auf der ganzen Ge: 
fGihte noch ein’großes Dunkel; denn 
nach and. Srzäplungen war Beatrice 
und ihr Verwandter ganz unfchulbig 
am Morbe unb fie fielen als Opfer 


Geneda - 385 


trgend einer Sabale, auf bie bloße 
Ausfage zweyer Banbiten. 


Gendritlonclfe, Afchenbrödeh), Bes 


genftand eines bekannten, durch 
Deutfchland, Frankreich und von ba 
durch bie ganze gebildete Welt vers 
breiteten Volksmährchens, bas wahrs 
fheintih aus einem fehr alten Ros 
mane entfprungen ifl. Gin reicher 
Mann hat brey Töchter; die zwey 
älteften, ſtolz und hart, beberrfchen 
und verleiten ihn, die jüngfte , ſchö⸗ 
nere, fanftere und beflere wie die 
niebrigfte Magb zu behandeln. Diefe 
fpeift einen als Armen verkleideten Zau⸗ 
berer hinter dem Kücken ihrer Schwe⸗ 
ſtern und erwirbt ſich dadurch deſſen 
Schutz · Auf einem von dem Fürften 
bes Landes gegebenen Feſte erfcheinen 
bie beyden älteren Schweftern, bie jüne 
gere muß auf ihren Befehl zurückblei⸗ 
ben. Bon dem Zauberer wird fie ins 
defien fhön gefhmüdt auf den Ball 
gebracht ; fiegefänt dem Fürften, und 
diefer erklärt ihr feine Liebe und bies 
thet ihr feine Hand an. Dierüber ers 
fhredt entflieht fie, verliert aber 
einen Schub, ben der Prinz findet 
und nun erklärt, derjenigen die Hand 
biethen zu wollen, die ihn anziehen 
Tann. Keiner paßt er, bis C. wieder 
erfcheint und ihn als den ihrigen in 
Anfprud nimmt. Diefe Fabel hat Ans 
laß zu zahlreichen Erzählungen und 
Nic. Ifouarb zu der befannten Oper 
gleichen Rahmens gegeben. 


Ceneda, Städten in ber Delegas 


gation Treviſo, im Gouvernement 
Venedig, lomk. s venet. Königreiche 
(Kaiferth. Öfterr.), am Urfprunge 
bes Mescobadyes und am Buße hoher 
Gebirge ;, hat eine Kathedrale, meh⸗ 
sere andere Kirchen, und ift ber Sig 
eines Bifchofes. Die 4450 Ew. unters 
hatten Leinen⸗ u. Wollenzeugweberey 
und 6 Papiermühlen. Auch ift Hier 
das ital.Invalibenbataillon flationirt. 


268 Eenfur » Übertretungen 


Yalten und niemand Anderen mittheis 
Ien wollen. — Das Damsatur 
endlich ift die GEriedigungsformel für 
. Werke von ber höchſten Wefäprlichkeit, 
und fchließt in der Negel Jedermann 
von dem Beſitze derfelben ausz nur 
Gelehrten vom Fache und befonberes 
Vertrauen verbienenden Perſonen 
Tann ausnahmeweife (und zwar ebens 
falls nur gegen eine ähnliche Erklä⸗ 
zung) die Bewilligung, fle erhalten 
und befigen zu dürfen, ertheilt wers 
den. — Bey Munufcripten laus 
tet die Genfurerlebigung entweber auf 
einfahesImprimatur(bey bilbs 
Lihen Darflellungen: Exou- 
datar), wenn der ganze Inhalt 
ſo beſchaffen iſt, daß er unbedenklich 
gebrudt werben kann, ohne einzelne 
Gtellen wegzulaffen ober zu veräns 
dern ;— oder auf Correctis corrigen- 
dis, ober Omissis omittendis, oder 
Deletis delendis admittitur, wenn 
ber Drud nur gegen Veränderung od. 
Weglaſſung einzelner Stellen geſche⸗ 
ben darf, wobey von Seite der Gen« 
furbehörbe die anftöffige Stelle vers 
ändert (oder dem Verfaſſer, gegen 
nodhmahlige Vorlegung, die Weräns 
derung felbft aufgetragen), ober weg» 
geftrichen wird; — oder auf Non 
admittitur, wenn der Drud bes 
ganzen Werkes unzuläflig iſt, wobey, 
wenn das Werk befonders gefährliche 
Grundfäge enthält, auch die Formel 
Damnatur, ober, wenn der Ins 
balt desſelben ganz erbärmlich ift und 
daher die Drudiegung zur Schande 
der öfterreichifchen Literatur gereichen 
Tönnte, die Kormel: Typum non 
meretur gewählt wird. 

GSenfursübertretungen, find nad 
öfterr. Gefegeneine [were Polis 
geygübertretung, welde in folg. 
Fällen begangen wird: 1) Wenn ein 
Buchdrucker od. Buchhändler ein Wert, 
Flugſchriften oder einzelne Blätter von 
was immer für einem Inhalte u. Um⸗ 


' Genfar » Übertretungen 


fange ohne Genfur brudt od. va 
Die Beſtrafung biefer Übertretw 
nebſtZerſtsrung des Schriftſater 
Berfalle ber Auflage, ober ber 
vorhandenen Eremplare, bei 
Mahl eine GBeibfirafe von A 
500fl., das zwepte Mahl 
ber Gelbfirafe, eins bis bregm 
licher Arreſt, im dritten. 
falle ber Verluſt ber Ger 
ber Buchdruckerey, ober bes Bu 
dels. — 2) Wenn ein Budben 
Bet, das von ber Genfur im 
gen verworfen worben iſt, drai 
nachdruckt wenn ein Budhbäni 
ſolches Wert, es ſey im Laub 
auswärts, verkauft, verbreite 
ſonſt auf eine Art in umlauf | 
Eben fo, wenn in einem Werl 
zelne Gtellen ober Wörter v 
Genfur weggeftrien , bas Weg 
dene aber in ben Drud wiebe 
genommen, oder wenn in eine 
cenfurirten Handſchrift ber Sin 
Bufäge oder Hinwegla ffungen ! 
dert wird. Die Gtrafe hiere 
glei das erſte Mahl, nebl 
Verfalle der vorhandenen Eren 
eine Gelbbuße von 200 — 500 
eins bis dreymonathlicdyer Arref 
zweyte Mahl (gegen Bud 
und Budjdruder) ber Beriuft d 
werbes. Bereicht das gegen da 
both ber Cenſur gedrudte obı 
kaufte Wert zum NBerberbaif 
Bittligkeit, fo iſt der Schutb: 
fo fern er Buchdrucker ober Bud 
ler ift) nit nur fogleiym 
Berlufte feines Gewerbes zu 

fen, fondern auh zum fire 
Arrefte von 1—6 Monath 
verurtheilen. — 3) Wer mit 
oder anderen gebrudten Sache 
firt, ober auf was immer fä 
Art einen unbefugten geheimen 
bei treibt; worauf als Strafe i 
gemeinen , nebfi Wegnahme bi 
her, Arreſt von 1 Monathe, 


Cenſur 


Ceaſur (Bucher⸗), iſt bie Amtliche 
Beutheilung eines literariſchen ober 
biſdlichen Kunſtwerkes (eines Buches 
oder anderen Drudfchrift, eines Mas 
auferiptes oder einer bilblichen Dars 
ſellung), ob dasfelbe,, in fo fern es 
bereits gedruckt (geflohen oder lithos 
grophirt u. ſ. w.) ift, im Intande ohne 
«ler ober mit einiger Beſchränkung in 
den Verkehr gefegt ober an Privats 
leute audgefolgt ;s — oder in fo fern 
es noch nicht gebrudt (geftochen , li⸗ 
thographirt u. f. w.) ift, aufgelegt 
werden dürfe. — Zur oberften 
Leitung ber Genfur beſteht in Öfters 


reich eine Genfurhofftelle, wels 


de mit dee Poligepyhofftelle 
verbunden iſt; als Mittelinftanz 
(gwepte Inftanz) in Genfurangelegens 
heiten erſcheinen bie politifchen 
Landesftellen(Regierungen, Gu⸗ 
bernien) und als erfie Inftanzen, 
welche mit den Parteyen in unmittel⸗ 
barer Berührung ſtehen, find in Gens 
farangelegenbeiten die Revifion ss 
ämter in den verſchiedenen Provin⸗ 
zen (an dem Drte, wo bie politifche 
. Landesfielle ihren Sig hat) eingefegt. 
— Zedes im Auslande bereitsaufs 
gelegte Buch (es mag ein Werk von 
größerem Umfange feyn, ober nur aus 
einem oder einigen wenigen Blättern 
beſtehen) od. bildliche Kunftwert muß, 
eheror es bier zu Lande in Verkehr 


geſegt oder an Private ausgefolgt' 


werden barf, — und fo auch jedes Mas 
aufeript ober noch nicht aufgelegte 
bildlihe Kunſtwerk, ja felbft bereits 
im Intande cenfurirte und aufgelegte 
Berle, wenn bavon eine fernere Aufs 
lage (gleichviel mit oder ohne neue 
Zuſätze und Abänderungen) veranftals 


tet werden fol, ehevor es gedrudt . 


werden darf, bey dem Revifionsamte 
jur Genfur eingereiht werden und 
don ba erhalten bie Parteyen bie übers 
reihten Stüde wieder, nachdem fie 
erafurict worden find, mit ihrer bes 


J 
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ſtimmten Erledigung zurück. — Die 
Erledigungen, welche von Seite der 
Genfurbehoͤrde erfließen, find bey ben 
von dem Auslande bereits 
gebrudt (ober geflochen u. f. w.) 
bierher kommenden Werten 
und den Manufcripten verſchie⸗ 
den. Bey ben erfteren lautet bie 
Griebigung entweber auf: Admittitur, 
Transeat, Ergaschedam, oder Dam- 
natur, Das Admittitur wirbauf 
ganz unbedenkliche (db. h. weder in po⸗ 
litiſcher, noch moraliſcher Beziehung 
etwas Anftöffiges enthaltende) Werke 
ertheilt und hat zur Folge, daß das 
admittirte Werk von allen Buchhand⸗ 
lungen öffentlich angekündiget, in bie 
Auslage geftellt. und an Jedermann 
freg verlauft und überhaupt in den 
ungehinderten Verkehr gefegt werben 
darf. Das Transeat erhalten Werke, 
welche zwar Feine befondere Gefährs 
lichkeit, fonbern nur einige anftöffige 
Stellen und Anfichten enthalten, wels 
he ber Staat nicht füglich genchm 
beißen kann , und hat die Folge, daß 
dus Werk zwar in.freyen Verkehr ges 
fegt und an Jedermann von den Buche 
bandlungen verkauft werden, jedoch 
nicht öffentlich angekündet, auch nicht 
in den Auslagslaften des Buchhänd⸗ 
Vers gegeben werden barf. — Enthält 
das Werk bergeftalt gefährliche, 
ſtaats⸗, religiond s oder fittenmwidrige 
Grunbfäge, daß es bedenklich ift, 
dasfelbe in profane Hände kommen 
zu laffen, fo wird es mit Erga 
scohedam erlediget, was die Wire 
tung bat, baß basfelbe — außerdem, 
daß es nit öffentlich angekündiget 
werden darſ — nur an jene Perfonen 
überlaffen werden Tann, bie dazu eine 
eigene Erlaubniß beybringen, welche 
nur Perfonen von befannten guten 
Grundfägen und ber nöthigen Vorbils 
dung u. zwar nur gegen ihre fchriftliche 
Erklärung (scheda) ertheilt wird, daß 
fie dasfelbe ausſchließend für fi bes 


Cenſur 
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Yalten und niemand Anderen mittheis 
Ion wollen. — Das Damnatur 
endlich ift die Erledigungsformel für 
. Werke von ber hoͤchſten Gefährlichkeit, 
und fließt in der Regel Jedermann 
von dem Beſitze berfelben aus; nur 
‚Gelehrten vom Bade und befonderes 
Vertrauen verbienenden Perſonen 
Tann ausnahmeweife (und zwar ebens 
falls nur gegen eine ähnliche Erklä⸗ 
zung) bie Bewilligung, fie erhalten 
und befigen zu dürfen, ertbeilt wers 
den. — Bey Diunufcripten laus 
tet die Genfurerlebigung entweder auf 
einfohesImprimatur(bey bil d⸗ 
lichen Darſtellungen: Excou- 
datur), wenn der ganze Inhalt 
fo befchaffen iſt, daß er unbedenklich 
gebrudt werden kann , ohne einzelne 
. @tellen wegzulaffen ober zu veräns 
bern ;— oder auf Correctis corrigen- 
dis, ober Omissis omittendis, ober 
Deletis delendis admittitur, wenn 
ber Drud nurgegen Veränderung od. 
Weglaflung einzelner Stellen geſche⸗ 
ben darf, wobey von Seite der Cen⸗ 
furbehörde bie anftöffige Stelle vers 
ändert (oder dem Verfaſſer, gegen 
nohmahlige Borlegung, die Weräns 
derung felbft aufgetragen), oder wegs 
geftrichen wird; — oder auf Non 
admittitur, wenn ber Drud bes 
ganzen Wertes unzuläffig if, wobey, 
wenn bad Werk befonders gefährliche 
Srundfäge enthält, auch bie Formel 
Damnatur, ober, wenn ber Ins 
halt desfelben ganz erbärmlich ift und, 
daher die Drudiegung zur Schande 
der öfterreichifchen Literatur. gereichen 


Tönnte, bie Kormel: Typum non ° 


meretur gewählt wird. 

Senfursübertretungen, find nad 
öfterr. Gefegeneine ſchwere Polis 
geyübertretung, welde in folg. 
Fällen begangen wird: 1) Wenn ein 
Buchdrucker od. Buchhändler ein Wert, 
Flugſchriften oder einzelne Blätter von 
was immer für einem Inhalte u. Um⸗ 


Cenſur⸗ Übertretungen 


fange ohne Cenſur druckt ob. verfauft. 
Die Beftrafung biefer Übertretung if, 
nebft3erftörung des Schriftſatzes u.bem 
Verfalle der Auflage, oder ber davon 
vorhandenen Exemplare, das erfie 
Mahl eine Geldſtrafe von 200 bis 
500 fl., das zweyte Mahl, nebſt 
ber Geldfirafe, ein» bis dreymonath⸗ 
licher Arreſt, im britten Rüde 
falle ber Verluſt der Gerechtſame 
der Buchdruckerey, oder bes Buchhan⸗ 
dels. — 2) Wenn ein Buchdrucker ein 
Werl, das von ber Genfur im Gans 
zen verworfen worben if, druckt ober 
nachdruckt; wenn ein Buchhändler ein 
folches Werl, es fey im Lande ober 
auswärts , verlauft, verbreitet ober 
fonft auf eine Art in umlauf bringt. 
Ehen fo, wenn in einem Werke eine 
zeine Stellen ober Wörter von ber 
Genfur weggeftrihen, das Weggeftris 
dene aber in ben Drud wieder aufs 
genommen, ober wenn in einer ſchon 
cenfurirten Handfchrift der Sinn durch 
Zufäge oder Hinweglaffungen veräns 
dert wird. Die Gtrafe hierauf if 
gleidy das erfte Mahl, nebfi dem 
Berfalle der vorhandenen Sremplare, 
eine Geldbuße von 200 — 500 fl. und 
eins bis dreymonathlicher Arreſt; das 
zwente MahL! (gegen Buchhänbler 
und Buchbruder) ber Berluft des Bes 
werbes. Gereicht bas gegen das Ver⸗ 
both der Cenſur gedrudte ober vers 
Zaufte Wert zum Verderbniſſe ber 
Sittlichkeit, fo iſt der Schuldige (in 
fo fern er Buchdrucker oder Buchhänd⸗ 
ter ift) nicht nur fogleid mit dem 
Berlufte feines Gewerbes zu beſtra⸗ 
fen, fondern auh zum ſtrengen 
Arrefte von 1—6 Monathen zu 
verurtheilen. — 3) Wer mit Büchern 
ober anderen gedrudten Sachen haus 
firt, oder auf was immer für eine 
Art einen unbefugten geheimen Gans 
dei treibt; worauf als Strafe im Als 
gemeinen , nebft Wegnahme der Büs 
her, Arreſt von 1 Monathe, dafern 
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Wremen . 116 Pf., d Pf. zu i0380 As 
VBreslau, 432⸗—— 8432⸗ 
Danzig.. 120 ⸗— 0 4 9062 # 
"Ofkfiielandt100 » u = s 10356 ©, 
Vrktf. a. M. 100 > Str. Gewicht 10595 s 
Pfr. Gew. 9720 ® 

HSamburg 1125 bad Pf. zu 10080 » 
Hilbdesheim 110 » ss =» * 9716 ® 
Königöberg 1i0 solt. Gem. 7913 s 
Köln .. 106=d. Pf. zu 9728 > 
Kopenhag. 100° 5 v s 10388 » 
Sondon. . 112s(avoirdu poid) 9339 s 
Dänen . 100,,b. Pfd. zu 11674 s 
Närnberg 100 0 » 0 s 10608 ⸗ 
Dönabrüd 108 0 3 s s 10280 s 
Reipzig » . 110 = Danbelög. 9716 s 
102 sSleifderg. 10478 o 

41% sBerggew. 9375 0 

418 » Gtahlgew. 9057 ⸗ 

Drag. . » 120sba8 Pfd. zu 10690 » 
Pernau .. 120 ss ss s s 8670 ® 
Regensburg 100» = s s 11671 # 
Mevol . . 120 = 5 s s 8960 s 
Schottland 112s/av. d. p.) 9439 ⸗ 
Stettin . 41255. Pfundzu = 9750 ⸗ 
um. ..1410 ss s s = 975% 5 
Win .. 100 s s = s 141690 s 
Schweden 120 sWictualg. 7 8848⸗ 
Berggew. 7822 s 
Landflädtegew. 7950 ⸗ 
G@ifengew. 7078 s 
Cento (lat.), 1) aus verſchiedenen 
Stücken zufammengefegtes Zeug ;bas 
ber 2) (Contunculus), grobes Tuch, 
unter den Zragfattel (clitella) ber 
Laftthiere gelegt ; 3) Sklavenmantel; 
4) (cilicium), Stüde von grobem Tuch 
und Matten oder Deden von Zie⸗ 
genhaaren, womit die Belagerungs⸗ 
thürme, Arieten 2c. gegen Brand ges 
fihert wurben ; fie wurden durch bie 
Centonarii beforgt ; 5) (Poetiß), 
Flickgedicht "aus verſchiedenen Gtels 
len eines oder mehrerer Dichter 
(meiſt Birgil's; daher Centones Vir- 
giliani), gewöhnlich mit eingeſchobenen 
eigenen Stellen verfertigtes Gedicht. 


Gentrafunterf. » Commifllen a2 


Dem Aufonius der diefe Künfteley zus 
erft in einem Epithalamium (Cento 
nuptialis) mit virgilianifchen Verſen 
verfuchte,, folgten neuere Dichter, 
5. B., ebenfalls in Verſen Birgil’s, 

. Hofidius Beta in feinem Zrauerfpiele 
Medea, Zertullian in der metriſchen 
Einkleidung von Kebes Tafel, Proba 
Balconia, Alexander Roffo u. Steph. 
v. Pleure, fämmtlid in Ghriftus Les 
ben. Zertullian erwähnt auch Homes 
rocentones. 6) (ital., Handlungswife 
ſenſchaft), hundert. 

Gento (Weogr.), Stadt am Reno in 
‚ der Delegation Bologna bes Kirchens 
ſtaates; hat Bisthum und 4100 Ew., 
welche Hanf und Geide bauen, Ges 
burtsort, bes Mahlers Buercino da 
GSento. 

Gentorbe (Beogr.), Stadt mit nur 
einer Straßeim Val di Demone (Kös 
nigreich Gicilien) ; hat 3000 Ginw., 
welche Gafran bauen. 

Central (lat. centralis), in. oder um 
den Mittelpunkt einer Sache befinds 
lid, ober nach dem Mittelpunte bins’ 
wirfend. 

Gentralsbewegung (Phyfl), ift 
eine krummlinige Bewegung eines Körs 
pers um einen anderen, als feinen Mit⸗ 
telpunft. 

Gentralsfeuer (Phyſ.), hypothe⸗ 
tiſche Annahme einer in der Mitte des 
Erdkoͤrpers Statt habenden ſehr hoben 
Wärmetemperatur (daher auch Gens 

. tralwärme), wovon man die ei⸗ 
gene Erdtemperatur (in zugänglichen 
Ziefen 9— 10 Gr. R.), die vullanis 
[hen Sruptionen, heißen Quellen y 
Erdbeben u. f. w. ableitet: 

GentralsünterfuhungssGom« 
miffion in Mainz; (Gtaatsw.), eis 
ne zur Unterfuhung bes Urfprungs 
und der Verzweigungen ber revos 
Iutionären Umtriebe in bemagogifchen 
Verbindungen ben 20. Gept. 1819 
durch Beſchlüſſe des Karlsbader Mi⸗ 
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niſterialeongreſſes ernannte, durch den 
Bundestag angenommene Gommiſſion, 
gu ber Öfterreich,, Preußen, Baiern, 
Dannover, Baden, Darmftadt unb 
Raſſau Mitglieder gefendet haben. 
Diefelbe nahm zu Mainz ihren Gig 
und beflebt noch jept. 

Gentrei&eogr.}, Grafſchaft im nord⸗ 
ameritanifhen Staate Penfyivanien 
und zwar in beffen Mittelpunlte 
an ber weftlihden Susquehannah, 
mit 11 DOrtfchaften und 13376 Ew. ; 
der Hauptort: Bellefonte. 

Centrum(lat.), 1) Mittelpunkt (f.b.) ; 
2) Mitte überhaupt ; 3) (Kriegsw.), 
bie Mitte einer Schlachtlinie, aus der, 
nebſt den beyden Flügeln, fie befteht. 
In neuerer Zeitift es wieder gewöhns 
licher gemorden, die Hauptträfte auf 
dad G. zu werfen und es zu burdhs 
brechen, da fonft ausfchließticy einer 
der beyben Flügel Hauptpunkt bes 
Angriffes war. 4) ©. unter Depus 
tirtenlammer. 

Centum (fat.), hundert; vgl. Gent. 

Centum putea, eine römifche Go⸗ 
lonie am Donauufer, in Dacien, wels 
che auf der Peutingerifchen Tafel vors 
kommt. 

Contumviri (e. litibus jndicandis, 
lat., Rechtsw.), die Hundertmänner, 
gewiffe Richter zu Rom, bie in Pri⸗ 
votfahhen, 3. B. Freyheiten, Ufucas 
piones, Alluvium, dem Taufrecht, 
Vormundſchafts⸗, Erbſchafts⸗, Teſta⸗ 
ments⸗, Schuldſachen (Cio. de orat. J. 
38) Recht ſprachen. 

Genturie (v. lat.), 1) eine Anzahl 
von 100 Stücken; 2) (Kriegew. und 
Ant.), eine Compagnie bey den Rs 
mern ; 10 bildeten eine Cohorte, zwey 
eine Manipel, 60 eine Legion. Sie 
ward von Hauptleuten ober GSentus 
sionen (f. d.) befehliget und in Kas 
meradfchaften von 10 Mann (Decus 
sien), bie zufammen lagerten und foch⸗ 
ten , getheilt. Nicht immer war bie 
6. gleich ſtark; fie zählte 50,66,100 


Cephalotomia 


Dann, je nachdem die Region fı 
oder ſchwach war. 

Genturien , magbeb., ein 
chenge ſchichte nach Jahrhunderten 
Band für jedes) eingetheilt, wd 
baher und weil fie 1552 zu Ru 
burg begonnen ward, biefen Raha 
erhielt. Mathias Flacius unterm 
fie mit Johann Wigand, Mut 
Judex, Baf. Zaber, Andr. Gomü 
und Thom. Holzhuter, welde du 
Genturiatoren (Centuriatore- —XD 
burgici) genannt wurden; die Id 
gaben evungetifche Fürſten und Ex 
her und von 1559 bis 1574 erſch 
das Werk in Lateinifcher Sproqht 
Bafel in 13 Bden. Kol. (bis zum’ 
1309). Es war bie erfle und bü 
das 18. Jahrh. beſte und velis 
digſte Kirhengefchichte der Pre 
ftanten. 

Centurio (ordinis ductor, lat, 5 
rabıanycs, fpäter ExzTcyrapyk,' 
Ant.), Befehlshaber einer Genturie;i 
ber Republit eigentlich von den Boll 
tribunen, body oft auch von Heldherrn 
aus allen Gohorten, die Betiten au 
genommen, gewählt. 

Genzontotodtin (Terkagonfil 
Religionsgefch.), der Gott des Br 
nes in Merico. 

Copa (lat.), 1) Zwiebel cf. d.);: 
ale Pflanzengattung nicht anerkan 
fondern unter Alium gebradt, m 
zunter a. cepa, die gemeine Zwick 

Cephaelis (ceph. Sw.), Pflanin 
gattung aus der nat. Familie der 
biaceen und ber Ordnung ber Ri 
helleen, zur 5. Glaffe 1. DOrk.h 
£inn, Syſtemes gehörig. Arten: fü 
amerilanifche Sträucher, hier und! 
in Treibhäufern cultivirt; unter i 
nen : c. ipecacusuba Rich. ( 
callicocca ipecacu..:ba Br.), in®r 
filien, wovon die gewöhnliche (grau 
Ipecacuanhawurzel kommt. 

Cephalotomia(lat., v. gr., Anat. 
Kopfzergliederung. 


Cephiſſus 


Gepiffus (Geogr.), ber Fluß Pas 


niza in ber europäifchen Türkey; müns 
det ins abriatifche Meer. 

Gepio (Coriolan), ein Dalmatiner, 
ber fih im 3. 1478 zu Gcodra in 


Albanien befand, als diefe Stadt von ° 


den Türken Helagert wurde. Er ſchrieb 
in lateinifher Sprache , in drey Bü⸗ 
ern, bie Biographie des Peter Mos 


cenigo, des 7Often Doge zu Venedig . 


(Bafel 1544). 

er (Geogr.), Fluß im Dep. Säntal 

- ($ranke.) ; entfpringt am Eantal, fällt 
bey NRoquebroue in die Dordogne. 

Cera(tlat.), 1) Wachs; 2) wäcferne 
Tafel, auf die die Römer mit dem 
Griffel (stylus) fchrieben, Bud, 
Schrift, Brief, Billet, Zeftänient ; 
3) in Wachs boffirtes oder mit Wachs⸗ 
farbe gemahltes (enkauftifches) Ahnens 
bruftbild (imago). 

Serachi (Giovanni), berühmter Bilds 
bauer in Rom, 1799 einer ber größs 
ten Feinde Napoleon's; follte zu Pas 
ris besfelben Büſte verfertigen , 
trat aber einer Verſchworung gegen 
denf. ‘bey und warb 1801 'hingerichtet- 

Geram (Seiram, Seram, Zeram, 
Geogr.),1) eine ber Gewürzinfeln im 
Tüdöftlihen afiatifhenIXrdipet, nord⸗ 

- öftlih von Amboina ; hält 325 M., 
hat im Welten bie Halbinfel Howa⸗ 

* mohel, im Süden den Meerbufen 
Amahoy, ift gebirgig durch bemaldete 

“ Berge von 7 — 8000 Fuß, hat vulfas 

niſchen Boden, heiße Quellen, öftere 

Erdbeben, doch geſundes Klima ; bringt 
Gewürze verſchiedener Art (die Nel⸗ 
tenbäume find nur dn der Küſte aus⸗ 

..gerottet), Sago, Kokos, Mais und 
Reis, ferner Dammpirfche, Eher, Pas 
radiesvögel, Kafuare, Salanganen, 
ift aber im Inneren noch gar nicht 
befannt. Die Küftenbewohner (Mas 
laien unter Häuptlingen) find Mus 
hamedaner, meift den Niederländern 
unterworfen; die Bewohner des Ins 
neren heißen Alforen oder Haraforen, 

Gonverfations ⸗Sexicon. 4.80%. 
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find fehr roh, wohnen in Felſenhöh⸗ 
len, leben von der Jagd, laufen ſehr 
gut. Hauptort: Sawu (Saway), Dorf 
mit nieberländifhem Biedhaufe. 2) 
C. (Siwang), Hauptftadt in der Pros 
pinz Bantam im nieberländifchen Uns 
theile der fundaifchen Snfel. Java; 
ift Sig der Verwaltungsbehörden. 
Ceramedeberg (Tremezzo, Beogr.), 
Spige zu den rhätiſchen Alpeh gehö⸗ 
sig; liegt am Gomerfee im lomb. 
venet. Königreiche 5 hat 5106 Fuß. 
Gerafin (aud Prunin, Chem.), ei⸗ 
gener Stoff in dem Gummi der Kirſch⸗ 
und Pflaumenbäume, gefhmad; und 
geruchlos, gelblich, fpröde, hart und 
durdfichtig, in Äther, Alkohol und 
Waſſer unauflöstidy ; body faugt ed von 
legtere s: eine große Menge ein, quillt 
auf und wird dann Mlebend ; auch 
löſt Waffer mit ein wenig Salpeter⸗ 
oder Schwefelfäure es ganzauf. Das 
Basragummi entſpricht ihm. 


Cerbera 


Cerasus (lat.), 1) Kirſche, die Frucht; 


2) (Bot.), Kirſchbaum; ſteht als ſol⸗ 
cher oder als Art pr. cerasus, unter 
Prunus; 3) (cer. Mill.), als Pflan⸗ 
zengattung unanerkannt. 

Cerat (Ceratum, Pharm.), eine Pfla⸗ 
ftermaffemitreihlihemWachsantheile, 
wodurd) fie etwaß weicher u. geſchmei⸗ 
diger wirb. 

Ceratitis(lat.,v.gr., Ehir.), Horns 
hautentzündung (f. d.).. 

Ceratophyta(3ool,), bey Schweig⸗ 
ger Unterordnung der Korallen, des 
ten Stamm größtentheild aus bewegs 
lichen Lagen zufammengefegt und ans 
geheftet‘ iftz ber ungufammenziehbare 
Theil befteht nicht aus Kalk oder has 
nur wenig. 

Geraunusd, Geraunifdhes Ge—⸗ 
birge, Ceraunifher Meer—⸗ 
bufen, Cerauſius ꝛc., ſ. Ke⸗ 
raunos u. ſ. w. 

Cerbera(cerb. L.), Pflenzengattung 
aus der natürlichen Familie der Con: 
torten, der Ordnung der Gariffern , 
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niſterialeongreſſes ernannte, durch ben 
Bundestag angenommene Commiſſion, 
gu der Öfterreih,, Preußen, Baiern, 
. Hannover, Baden, Darmſtadt und 
Naſſau Mitglieder gefendet haben. 
Diefelbe nahm zu Mainz ihren Gig 
und beſteht noch jegt. 
Gentre(®eoge.), Grafſchaft im nord⸗ 
amerilanifhen Staate Penſylvanien 
und zwar in deſſen Mittelpunkte 
an der weſtlichen Susquehannah, 
mit 11 Ortſchaften und 13376 Ew.; 
der Hauptort: Bellefonte. 
Centrum(lat.),1) Mittelpuntt (f.b.) ; 
2) Mitte überhaupt ; 3) (Kriegew.), 
die Mitte einer Schlachtlinie, aus der, 
nebſt den beyden Flügeln, fie befteht. 
In neuerer Zeit ift es wieder gewöhns 
licher geworden, bie Hauptlräfte auf 
bas 6. zu werfen und es zu durch⸗ 
brechen, da fonft ausfchließlich einer 
. ber beyben Flügel Hauptpunkt des 
Angriffes war. 4) S. unter Depus 
tirtenfammer. 

Centum (lat.), hundert; vgl. Gent. 
entum putee, eine römifche Co⸗ 
Ionie am Donauufer, in Dacien, wels 
che auf der Peutingerifchen Tafel vors 
kommt. 

Centumviri (e. litibus jadicendis, 
lat., Rechtsw.), bie Hundertmänner, 
gewiflfe Richter zu Rom, bie in Pris 
vatfahhen, z. B. Freyheiten, Ufucas 
piones, Alluvium, dem Taufrecht, 
Vormundſchafts⸗, Erbſchafts⸗, Teſta⸗ 


Cephalotomia 


Beann, je nachdem die Legion ſtark 
ober ſchwach war. 


Eenturien, magbeb., eine Kir⸗ 


chengeſchichte nady Jahrhunderten (ein 
Band für jedes) eingetheilt, weiche 
daher und weil fie 1552 zu Magde⸗ 
burg begonnen ward, biefen Rahmen 
erhielt. Mathias Flacius unternahm 
fie mit Johann Wigan) , Mathias 
Judex, Baf. Zaber, Andr. Corvinus 
und Thom. Holzhuter, weldhe daher 
Genturiatoren (Centuriatores magde- 
burgici) genannt wurden; die Koften 
gaben evangeliſche Fürften und Große 
ber und von 1559 bis 1574 erſchien 
das Werk in lateinifher Sprache zu 
Bafel in 13 Bden. Kol. (bis zum J. 
130)). Es war die erfte und bie in 
das 18. Jahrh. befte und vollſtän⸗ 
digſte Kirchengefhichte der Prote⸗ 
ftanten. 


Centurio (ordinis ductor, Iat., gr. 


Tagıapyos, [päter dxarosrapyas, E.. 
Ant.), Befehlshaber einer Genturie ; in 
der Republik eigentlich von den Volks⸗ 
tribunen, doch oft auch von Feldherren, 
aus allen Gohorten, die Beliten auss 
genommen, gewählt. 


Genzontotohtin (Texrkatzonkati, 


Religionsgefch.), der Bott des Wei⸗ 
nes in Merico. 


Cepe (lat.), 1) Zwiebel (f. d.); 2) 


als Pflanzengattung nicht anerkannt, 
fondern unter Allium gebracht, wos 
sunter a. cepa, bie gemeine Zwiebel, 


mentss, Schuldfachen (Cic. de orat, J. Cephaelis (ceph. Sw.), Pflanzen 


38) Recht ſprachen. 

Genturie (v. lat.), 1) eine Anzahl 
. von 100 Stücken; 2) (Kriegsw. und 
Ant.), eine Gompagnie bey den Rös 
mern; 10 bildeten eine Cohorte, zwey 
eine Manipel, 60 eine Legion. Sie 
ward von Huuptleuten oder Centu⸗ 
rionen (f. d.) befehliget und in Ka⸗ 
merabfchaften von 10 Mann (Decus 
rien), die zufammen lagerten und fochs 
ten, getheilt.. Richt immer war die 
G. gleich ſtark; fie zählte 50,66,100 


gattung aus der nat. Familie der Aus 
biaceen und der Ordnung ber Mit⸗ 
helleen, zur 5. Glaffe 1. Orb. des 
Linn. Syſtemes gehörig. Arten: fübs 
amerikaniſche Sträucher, hier und da 
in Treibhäuſern eultivirt ; unter Ihe 
nen : c. ipecacuauha Rich. (e, 
callicocca ipecacuznıba Br,), in Bras 
filien, wovon die gewöhnliche (graue) 
SIpecacuunhamwurzel fommt. 


Cephalotomia(lat., v. gr., Anat.) 


Kopfzerglieberung. 


Cerdid 


n. Aufl., Lyon 1619, 3 Bde., Fol., 
Kdin 16:8 und 42. C. gab noch ben 
Kertullian, Paris 162—30, 2 Bde., 
Bot., heraus ; fchrieb : Adversaria 
sacra, Lyon 1626; de inslitutione 
grammstica libri V, u.m.a. 5)(Bers 


narba Ferreira de la), gelehrte Pors . 


tugieſinn des 17. Jahrhunderte, geb. 
zu Porto, zeichnete fid in der Rhe⸗ 
torit, Philofophie und Mathematik 


aus und bKinterließ eine Sammlung 


Gedichte, Komödien und ein Gedicht: 
- Espana libertede, Liffabon 1518. 


Gerdid (Cerdich, Gerditius), ſach⸗ 


ſiſcher Fürſt in Deutſchland im 5. 
Sabrhunderte, angeblich der 10. in 
gerader Linie von Wodan ı warb ven 
den durch die Briten nah Hen⸗ 
giſt's Tode bedrängten Sachſen nad) 
Britannien gerufen und landete 495 
mit feinem Sohne Shenrid und 5 
Schiffen in der Gegend bes jegigen 
Yarmouth in Rorfolk, ſchlug die ſich 
tapfer entgegenflellenden Briten uns 
ter Sador und faßte feften Fuß. Seine 
große perfönliche Tapferkeit und krie⸗ 
gerifche ‚Erfahrung verfhafften ihm 
fehr bald Anfehen, und willig orb» 
neten fih ihm als Oberfeldherrn bie 
übrigen ſächſiſchen Fürſten unter; er 
gründete endlih 319, nad 24jährigen 
wenig unterbrocdhenen Kriegen mit 
den Briten, die unter dem kühnen und 
tapferen K. Artur den Sadıfen mandıe 
Niederlage beybrachten, aber durch 
aus Deutfchland ſtets neu einwanderns 


de oder herbeygerufene Hülfsevölker \ 


immer weiter zurüdgedrängt wurs 
den, in Bieftfer das dritte fächfifche 


Königreich. 528 nahm er die Inſel 


Bhigt, überließ fie aber feinen Vers 
wandten Stuff und Whitgar, die ihm 
514 neue Verſtärkung zugeführt und 
in feinen Kriegen treffliche Dienfte 
geleiftet hatten. E. flarb 554, feis 
nem Gohne Ehenrick die Krone und 
Oberfeldherrnwärbe der Sachſen hin» 
terlaſſend; inder Sagengefchichte vom 


Ceremonte 395 


Könige Artur ſpielt er als deſſen 
Hauptgegner eine wichtige Rolle, 


Cerea (Geogr.), Dorf am Menazo, 


in der Delegation Berona, Gouver⸗ 
nement Venedig (Kaiſerth. Äfterr.); 


bat 5000 Einw. Gefecht 1796 glück⸗ 


lich für die Franzoſen gegen die Öfter⸗ 
reiher. - 


Gerealien (Cereslie, römifch. Ant.), 


in Rom und bem Nömergebiethe alle 
gemeiner Rahme ber ber Geres ges. 
feyerten Feſte, fall ganz glei den 
Demeterfeften (f. Shesmophorien und 
Eleuſinien) z hierher gehören bie Am⸗ 
barvalien, Amburbien, Fordicidien 
und das Feſt der Bona Dea; ins⸗ 
befonbere führte diefen Rahmen das 
Ye, von den Yandleuten Burg vor 
ber Ernte nad) der Mitte bes Julius 
begangın, an dem ber Geres ein 
Schwein geopfert, Janus, Jupiter 
und Juno unter verfchiebenen Ges 
bräuchen angerufen und der Ceres das 


Eingeweide nebft Wein bdargebradht 


ward, 


Cerebrum (Iat., Anat.), ſ. Gehirn. 
Geremonie (v. lat.), 1) ein auf eine 


gewiſſe Gemüthsſtimmung berechneter, 
ſymboliſcher, ſinnlicher, außerer GSe⸗ 
brauch ; dergleichen finden in vieler⸗ 
ley Lebens⸗ und Geihäftsverhältniffen 
ftatt; nahmentlich haben die Kirche, 
die Höfe, die Handwerkszuſammen⸗ 
tünfte u.a. ihre G., fo wie auch bey 
den verfhiedenen Verhältniſſen bes 
menfchlihen Lebens, bey Käufen, 
Hochzeiten, Sterbefällen in allen 
Ständen ©. ftatt finden. Wichtig zur 


Kenntniß religiöſer ©. iſt: Céerémo- 


nies et coutumes religienses de tous 


les peuples du monde repr. p. B. 


Picart. avcc des ezplications hist,, 

8 Iheile in 9 Bon., Amfterbam 1723 

— 43, $ol., mit 266 Kupf., dazu ges 

bören : Superstitions enciennes et 

modernes, 2 Bde., Amft. 1733 — 36, 

Fol., par. Ausg. ohne bie Supersti- 
13 * 


196 Eeremeniel | 


tions, 7 Rbe., 2741, Fol, a. Aufl., 
4Bbe., Paris 1783, Fol., bazu Se- 
perstilions orientales, 1585, $ol., und 
12 Bde., Paris 1510, Fel. 2)@in 
fteifes, Höfiches Benchmen. 
Geremoniel (Etaatöw.), 1) der Ins 
begriff der Gebräuche, welche, nad 
Bohiftand und Herkemmen, bey feys 
erlihen Gelegenheiten zu beobadıten 
find. Man theilt das G. gewähnlid 
in Stautd: u.Hofceremoniel 
und har beydes zu einer völligen Wifs 
fenfchaft erhoben. Der gegenfeitige 
Kunz der Fürften, das G. der Ges 
fandten und Minifter unter einander, 
das S.fih brgegnenter Zruppen und 
Schiffe u. f. w. gebört au erfteren; 
die Anordnung non Hofftyerlichkeiten 
an Gallatagen, bey Bermählungen, 
Sutbindungen, Bryrädsiffen, Sraus 
ern, Huldigungen, Feſten aller 
Art, die Beſtimmung des Ranges 
der Hofleute, Anordaung ber Hof⸗ 
trachten, der Audienzen, Ginführung 
der Rremden u. ſ. w. zu ledtteren. 
C.gad es wodl ven jeber, wenn 
auch unter anderen Rabmen; an den 
Hafſen der Drientalen, der chineſiſchen 
Katſer dien deſonders ausgebildet), 
wie am vpzantiniſchen Hofe und nech 
fruder dep den Caſaren war es und 
in noch nur unter der Zeit und Le⸗ 
benbart angepaßten Rormen üblich. 
Du. an den europäiſchen Döfen 
rudile urſprunglich von dem dee bus 
zantiniſchen Kaiſerbofes, das fon 
Karl der Große nachadmte, birund 
wurd durch die Vermädlung des Kai: 
ſers Deo ll. mit der griech. Prins 
zeſſſunn Aheophania noch mehr vers 
breilel. Die neuere Zeit bat ſchon feit 
Brisbrich dem Großen die Feſſeln des 
6.» bebrutend gebrochen, und fafl 
eriftive dasſelbe nur noch bey befons 
deren FJeperlichkeiten in feiner alten 
OStrenge. 

@ereo Geogr.), Pfarrdorf mit 5000 
Viuw. am Mengago in der Delegation 


Geres 


Verona, Bonvernement Benttigt. 
bard.=venet. Königreich). 

Gerer, (Binerat.), fiußsfen 
noch nicht genzu unterfadtes 3 
rat; wird von Seonhard 1, ins 
trales flußfaures GC. (mt 
geblich Gfeitiger Kryfkallfäute wir! 
Quarz gerigt, rigt Ralliparh, 
im Zeuer mit WBorar zu bium 
Perle, enthält Gereriumerzt, 9 
erbe, Zlußfäure, kat unebenen, { 
terigen Bruch, iſt uudurdhfctig, 
dig glänzend, Wloß ziegelroth); 
bafifhdes flußfauresC. 
bar dur) Apatit, enthält Gere 
Flußſäure, Wafler , granatz 
Kryftalle, iſt gelb mit röthliqh 
bräunid) und 3) flaffaure 
mit flußfaurer Yttere 
(kat weißes, jenes gelbliches, 
ver auf dem Strich, derb, blaß 
minroth) eingetheilt. Funbort: ; 
bo in Schweden, 

Sererium (Chem), Metal, 
bem Planeten Geres benannt, von‘ 
selind und Hifinger 1803 in Ga 
außerdem nur Aody in Allamit, 
det und von Klaproth und Bar 
lin beſtätigt und dargeſtellt; ma 
hält es burdy Reduction bes Dry 
es iſt grauli weiß, biätterig, 
ſerede, fehe ſchwer fhmelzbar, 
fig jedoch ſudlimiren 

Ceres /gr., Demeter, Damater, 
Motbol.), Tochter bes Kronss 
der Rheia (Dps), geb. und dereh 
Cana in Sicilien, oder am Kep 
in Artifa oder Kreta , oder in ! 
in Aften zc., Göttinn des Get: 
baues oder der Sruchtbarfeit. 
Zeus Mutter der Perfepbone; 
ſchenkte Zeus dem Pluto (Hades) 
fie dierauf gemaltfam entführte. I 
all fuhr fie die Mutter, nah 92 
und Raͤchten fagt ihr erft Hekatı 
babe das Geſchrey der Flichenden 
nommen. Endlich fagt ihr bie ı 
heete Keliss, daB Perfephon 


Ceres 


Sartaros iſt. Troſtlos darüber ent» 
giebt fie ber Erde die Kruchtbarkeit, 
woraus die größte Noth für Götter 
und Menfchen entfteht. Auf iprer Wans 
berung, die Tochter aufzufuchen, kommt 
fie zu Celeus ( Keleos) in Eleufium. 


Erheitert durch deffen Magd Jambe 


nimmt fie bier den erften Lahetrunk 
unb wartet fein Kind Demophoon, 
den fie durch Feuer reinigen und uns 
ſterblich machen will. Dabey wird fie 
von der Mutter Überrafcht, welde 
[hreyt und dadurch das Vorhaben 
ſtört. Zürnend offenbart fi Demeter 
als Goͤttinn, befichlt dem Keleos, 
ihr Tempel und Altar zu weihen, und 
verläßt das Haus. Noch immer will 
fie ihren Fluch von der Erde nit 
wegnehmen, bis ihr Zeus durch Ders 
med bie Tochter wieder verfchaffen 
werde. Da aber Perfephone bereits 
die Hälfte oder 7 Kerne eines Granat⸗ 
apfels in der Unterwelt verzehrt hats 
te, woburd die völlige Rückkehr un» 
möglid wird, wirkt Zeus ber Mutter 
wenigſtens 2 Drittheile des Jahres 
ben Genuß ihrer Tochter aus. So= 
batd fie diefelbe wieder ſah, wich der 
Fluch von felbft, und Alles grünte 
wieder. Bon nun an befudhte fie gute 
- und gerechte Könige, befondere Trips 
tolemos, Diokles, Eumolpos, Pos 
Iyreings, Ketcos in Hellas, und ver» 
breitete überall Landbau, Gerechtig— 
Feitspflege und fonft die Segnungen 


ber Eultur. So der Homerifche Hym⸗ 


nus. Gewöhnlih wird G. mit einer 
Fackel, einem Kranze von Kornähren 
pder einem Büſchel Mahnköpfe, bey 
dem bisweilen aud ein Bäfchel Korns 
ähren ift, oder mit dem Füllhorn 
abgebildet. Statt des legteren hat fie 
zuweilen eine Sichel, gder ftatt der 
Fackel einen unbefchlagenen Spieß. 
Man findet fie auch in Geſellſchaft bes 
Bacchos, welhem'fie im Schooße figt, 


:oder der fie umarmt, bisweilen auch 


auf ihrem mit Drachen befpannten 
Wagen, in der einen Hand ober in 


Cerigo 197: 


beyden Händen eine Fackel haltend. 

Erhalten find ung noch 3 (größere) 
HOymnen auf &.,eine homeridifche, eine 

orphifche und eine von Kallimachos. 


Geres(Aftron.), einer ber 4 Meinen 


_ Planeten zwifgen dem Mars und 
dem Zupiter(f. Afteroiden). Er warb 
den 1. Zän. 1801 von dem Aftronom, 
Piazzi in Palermo entbedt und von 
bemfelben, nad) der Schugaätting Si⸗ 
eiliens und zu Ghren des Könige 
von Neapel, Ferdinand IV., C. Fer- 
dinandea genannt. 


Geret (Geogr.), 1) Bezirk im Des 


partement Oft: Pyrenäen (Frankreich); 
hat 1712 Q. M. und 28,700 Ew. 
2) Hauptftadt desfelben am Tech; hat 
eine auf zwey Felſen ruhende Brüde 
von einem Bogen von 138 Buß Öff 
nung (angeblich ber weitefte Brücken⸗ 
bogenin Frankreich), fhönen Springs 
brunnen und #600 Einw. Zufgmmens 
tunft der fpanifchen und franzöſiſchen 
Bevollmächtigten zur Keftftellung ber 
Grenze 1660. 


Cerevisia (lat.), f. Bier. 
Gerignola (Beogr.), Stadt in ber 
. Provinz Gapitanata (Königr. Nea⸗ 


pel); Liegt auf einem Berge, hat 
6900 Einw. 


Cerigo (Aſchecka, Geogr.), 1) eineder 


ionifchen Infeln im ägdifchen Deere, 
an der Sübfeite des Peloponnes; hat 
mit Gerigotto und Pori nur 4 1/20. 
M. und 9500 Einw., ift gebirgig, bat 
einige Tropfſteinhöhlen (vorzüglich 
im Berge ©. Sophia) , Getreide, 
Wein, Rofinen (5 — 6000 Etn.), 
Südfrücdte, treibt Viehzucht (Ziegen, 
Bienen) und Seidenbau; hat Mangel 
an Salz, viele Hafen, Kaninden und 
Seethiere; fendet mit Ithaka und Paro 
einen Deputirten zur gefeggebenden 
Berfammtlung. Hauptſtadt: Gapfali. .- 
Sonft Kythera, bann den Römern uns 
terworfen, zu dem byzantinifchen Reis 
che gefchlagen , nach deſſen Untergang 
zu Venedig gehörig, mehrmahls von 
bey Kürten angegriffen und den Ve⸗ 


= “ 


Cerreto 


Gerntren (v.lat.), 1) wahrncn 
beobachten ; 2) (v. fr.), einſchlich 
umringen. 

Gero de la Giganta (Geogr 
höchſter Berg in ber ebemahligen 
vinz Alt:Galifornien bes Reiches 1 
rico in Amerila; bat gegen 50,0] 
Höhe und vulkaniſche GBeftatt. 

Gerorylon (cer. Hamb.), Plan 
gatlung aus ber natürlichen Fom 
ber Palmen, Drbn. der Phöaic 
zur Polngamie, Mondcie des ki 
Syſtemes gehörig. Art: c. audie 
Badhspalme, auf dem Anke 
birge beimif hy, wohl von allen 
höchſte Yalmenart. Der 150150] 
hohe, unbewehrte , in der Mitte 
tere Schaft iſt mie 9 bis 10 gmaz 
Buß langen Fäden befegten, wi 
weißfitzigen, geflederten XBedeln ı 
Erönt, ſchwigt eine harzige, wad 
artige Maſſe aus, welche die Klı 
wie ein Lad Überziebt, und .pirbv 
den Eingebornen zur Kertigung v 
Röhren und anderem Geräthe, 
wie dis Wedelzum Decken ihrer! 
ten und die Fäden an den Blattfkel 
zur Bereitung einer Art von Zud 
benugt. Ä 

Cerquozz i (Michael Angelo, genen 
delle Batagli), geb. in Rom 160 
ftarb ebend 1669. Anfangs mablte 
Früchte und zeichnete ſich in bie 
Gattung aus; allein, als er mit Pe 


Cerigotto 


netianern 1718 im paſſarowitzer Frie⸗ 
den beſtätiget. Mit den ioniſchen In⸗ 
fein 1807 an Frankreich gekommen 
ward fie 1809 von den Englänbern 
befegt und 1815 als Theil der Res 
publit der 7 ionifhen Inſeln aners 
tannt. 2) fo v. w. Gapfali. 

Gerigotto (Gecerigo, fonft Agiala, 
Geogr.), eine der ionifchen Infelk ; 
Bein, hat viele Dliventäume; war fonft 
Schlupfwinkel von Eeeräubern; ſeit 
1773 von Griechen regelmäßig bewohnt 
und feit 1815 Theil ber Sieben: Ins 
ſelrepublik, zu Gerigo gesörig. 

Gerin, 1)(Cerina, Chem.), nad John 
der Hauptbeftandtheil des Wachſes; 
wird durch Digeſtion desfelben mit 
Alkohol in ber Wärme erhalten, gelb» 
lid weiß von Firbe, mei, in Alkos 
hol und Berpentinöht nur in der Hige, 
in abfolutem Ather auch kalt, auflds- 
bar. Das gemeine Bienenwachs ent 
hält 90 Theile davon 2) Chevreuil 
gibt diefen Nahmen einer durch Bes 
bandlung bes Korks mit Weingeift 
erhaltenen, wachsähbnlichen, in klei⸗ 
nen weißen Nadeln kryſtalliſirbaren, 
in heißem Waffer erweichbaren Waffe, 
bie durch Schmelzen gelb wird, einen 
angenchmen Geruch verbreitet, in ko⸗ 
chendem Alkohol aber fehr ſchwer fi 
aufiöft. 

@erinthe (cer. L.), Wachsblume, 
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Pflanzengattung aus der natürlichen 
Kamille der Afperifotien, zu den Über: 
uannsformen mit fapfels und beerens 
wiligen Wiächten und in bie 5. Claſſe 
1. Didn. dee Einn. Syſtemes gehörig. 
Anlen: 0, mar, in Giberien, minor, 
in Neutſchländ, vom Juny bi6 Sep⸗ 
kinder bindend, aapıra, im füdlichen 
Wunupu beimifch ı fAmmtlich in botas 
ulſiben Wien und ale Zierpflanzen 
pulliuit, u. mM. 

won agne (ſonſt Tedanio, Beogr.), 
Kiup im oſterreichiſchen Dalmatien ; 
late bey una Ins ubriatifche Meer. 


van Laar, Bamboccio genannt, | 
fanat ward, ging er zu ihm üb 
Beine Gemählde befeelte die Fri 
lichkeit, welche ihn felb® erfüll 
wobey ihn eine lebhafte Einbitdung 
kraft unterſtützte. 


Cerrajon de Martos (GSeegr. 


Spitze der Alpujarras in ber fpan 
[hen Provinz Granada; Hat 46 
(5310) Fuß Höhe. 


Cerreto (Geogr.), 1) Etabe in ) 


Provinz Ierra bi Lavoro (Köonigrei 
Neapel) ; hat 4600 Ew., weiche vi 
feines Sud bereiten. 2) @inige gt 


Gerretti 


den im Kirchenftaate und Großher⸗ 
zogth. Toscana. 

Serretti (Ludwig), Dichter, geb. zu 
Mobena 1738, warb Proſfeſſor ber 
Geſchichte und Beredſamkeit zu Pa⸗ 
dua, nad Errichtung der cisalpinis 
fhen Republik Mitglied ber Sommifs 
fon für den öffentlichen Unterricht‘, 
dann Befandter beym Herzoge von 
Parma und ftarb ats Prof. der Rhe⸗ 


torit zu Padua 1803. Wan hat von- 


ihm: Instituzioni di eloquenze, Mais 
land 1811, 2 Bde.: Gedichte und pros 
faifche Auffäge, ebend. 1812, 2 Bde. 
Gerro de Frio (Geogr.), ein Diſtriet 
in der brafilianifchen: Provinz Minas 
Geraes, weicher mit zerriffenen Ges 
_ birgen von Sandfleinformation anges 
füue ift, berühmt durch feine Dias 
manten, bie fidy nach Eſchwege bloß 
in dem lofen Geſchiebe der Flußbette, 
oder in ben Geröllen an den Abhäns 
gen bes Gebirges finden. Von 1729 
bis 1785 find hier 2,250,355 Quilatis 


Diamanten, am Wertbe faft 10 Mils 


lionen Thaler, gewonnen worden. 
Gertaldo (Geogr.), Flecken im Ges 
biethe von Florenz (Großherzogthum 
Toscana); liegt am Elſa; Geburts⸗ 
. ort von J. Boccaccio. 
Eertificat (v. lat.), 1)eine fchrifts 
liche Amtliche Betätigung ;2) Beglaus 
bigungsfdein; 3) in den Geechäfen, 
befonders holländiſchen, ein Schein, 
welchen bie Befiger von Schiffen von 
den gerichtlichen Viſirern Über deren 
Maſſe 2c. erhalten, wornach das Laſt⸗ 
gelb bezahlt wird. Certificat d'o- 
rigine (fr.), ein beglaubigter 
Schein zu Zeiten des Gontinentalfps 
ftemes, daß eine Waare nicht aus 
Gnyland käme, fondern in Frankreich 
oder einem ihm verbündeten Lande 
gefertiget worden; erft mit ſolchen 
Scheinen verfehen erhielt man Grs 
laubniß, bie Waare zu verlaufen. 
Gertioration, war (und if injes 
‚nen Bändern, wo noc gegenwärtig 
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das römifche Recht in Anwenbung if) 
die von Seite zweyer Rechtsgeichrten 
an Frauensperſonen, welche eine vecht6e 
gültige Bürgfchaft leiften od. auf eine 


_ andere Art für bie Schuld eines Dritten 


intercediren wollten, gefchebene Beleh⸗ 
rung (Gertiorirung) über die ihnen 
aus.dem Seuatus consulto Vellvjano 
und dev Lex ultima codicis: „ri qua 
mulier“ eto. zuftehende Rechtswohl⸗ 
that, aus einem folhen Rechtsge⸗ 
ſchäfte nicht verpflichtet gu werden; 
worauf fie, wenn fie noch auf ihrem 
Entſchluſſe, dieſes Rechtsgeſchäft gül⸗ 
tig einzugeben, beharrten, auf diefe 
Rechtswohlthat förmlich Verzicht lei⸗ 
ſteten (renuncirten), daher denn ſo⸗ 
fort die certiorirenden Rechtsgelehrten 
unter das von der Frauensperſon 
ausgeſtellte Bürgſchafts⸗ oder Inter⸗ 
ceffions : Inſtrument die Worte ſchrei⸗ 
ben: „certioravimus et illaliberere- 
nuncievit”, und nun haftet eine ſol⸗ 
che Frauensperfon aus diefer Bürgs 
ſchaft oder Interceffion eben fo, wie 
ein Dann. — Rad unferem gegens 
wärtig in allgemeiner Wirkſamkeit 
ſtehenden vaterländifchen bürgerlichen 
Gefetzbuche (vom 1.. Zunius 1811) if 
aber die obgedachte Rechtswohlthat 
der Frauensperfinen gänzlich aufges 
hoben und es tönnen fich biefelben 
eben fo gültig durch Bürgfchaften und 
Snterceffionen verbinden , wie Mäns 
ner; daher denn gegenwärtig bie 
Gertiorationen nicht mehr nothe 
wendig und auch gänzlid außer Ges 
braudy gelommen find. 


Gertiren (v. Iat.), 1) ſtreiten; 2) 


wetteifern; 3) in manden Schulen 
um bie höheren Pläge wetteifern. 


Gertofa (Beogr.), 1) Dorf u. Schloß 


in der Delegation Pavia, Bouvern. 
Mailand (lomb. » venet. Königreich) ; 
bat eine fchöne Kirche mit dem Grabe 
des Bisconti und ein Altarblatt von 
Walropzähnen. Dabeyfonft ber Thier⸗ 
garten, in welchem Brarz I. von 


Sne Lerutu 


Frankreich 1525 gefangen warb, jetzt 
von 7 Dörfern befegt. 2) (C. di Peflo), 
Kleden in der Provinz Guneo, Fürs 
ftenth. Piemont (Königr. Sardinien). 
Serutti, 1) (Joſeph Anton Joachim), 
Mitglied ber gefeggebenben National⸗ 
verſammlung in Paris, geb. zu Turin 
1:58; ward Jeſuit, lehrte zu Lyon, 
lebte nach Aufhebung des Ordens bey 
Nancy auf dem Lande, zeichnete ſich 
während der Revolution ale Mitglied 
ber Rationalverfammlung rühmlichſt 
ausundftarb 1792; bekannt ale Dich⸗ 
ter durch: les jardins de Betz, Pa⸗ 
rise 1792, 8. Auch hat man van ihm 
Abhandlungen vermifchten Inhaltes u. 
Flugſchriften während der Revolution. 
2) (J P.Eudmwig), geb. 1789, Prof. ber 
pathologifchen Anatomie, auch Armen⸗ 
arzt zu Leipzig; befonbers bekannt 
durh Herausgabe bes pathologiſch⸗ 
anatomifhen Muſeums, bis jegt 4 
Hefte, Leipzig 1821—23, u. a. 

Servantes, 1) (Miguel de Gervans 
te8 Saavedra), geb. zu Xlcala de 
Denares 1547, einer der ausgezeichs 
netften fpanifhen GSchriftfteller. Früh 
verfuchte er ſich in poetiſchen Erzeug⸗ 
niffen und Elegien, Romanzen, Sons 
nete und der Schäferroman Finetta 
waren die Früchte hiervon. T-irftige 
Umftände nöthigten ihn, fein Vaters 
lond zu verlaffen. Er ging 1569 nach 
Stalien, wo er als Kammerhiengr 
bey dem Grafen Aqua viva in Dicnfte 
frat, nahm fpäterhin Kriegsdienfte 


ald Officier gegen die Türken, verlor 


bey kepanto den linken Arm, fiel 1575 
bey der Rückkehr nad) Spanien einem 
Gorfaren aus Algier in die Hände 


und erhielt endlid 1580 die Frer heit, 


in fein Vaterland zurückzukehren. 
Hier lebte er wieder in Dürftigkeit, 
bekleidete 10 Jahre lang zu Bevilla 
ein eines Amt und ſchrieb mit gros 
fen Unterbredyungen feine Werke. 
Sein Schäferroman : Galaten, ers 
fhien zu Madrid 1584 , neucfte Aufl. 
ip 2 Bdy., ebend. 1788 , deutfch von 


. Eoraantı 


Mylius, Berlin 1787. Dierauf u 
beitete er für das Theater und [dit 
binnen 10 Sahren 30 Dramen, zn 
unter das Trauerſpiel NRumazxia 
(beutfh von Fouqus, Berlin 181) 
has befte ift. In den Jahren 169513 
1615 gab er darauf den mit dem ausgt: 
zeichnetfien Benfalle aufgenommmı 
Weltberühmten Ritterroman: Ba 
Quixote, Madrid, if 2 Thin, ı. 
heraus. Reueſte Aufl. ing Bon., Bi 
brid 1798, 8., mit Diction. esp. aler. 
von Benede, 6 Bde., Leipzig 188 
bie 1807, und 6 Bde., Berlin 18%, 
7 Bde., Paris 1814, ale mit Kupl;; 


"in alle Iebenden europäifden Erz 


en Überfegt (deutſch von Berzat. 
Weimar 1775 — 77 und 1780, 6 Et; 
von Zied, Berlin 1799 — 1801 ud 
1810 — 15, 4 Vte.; von cu, 
Königsberg 1801 — 1896, 6 Risk; 
neue Aufl., Leipzig 1825, 4 Bi. 
Außerdem hat ©. 12 fehr gefchäpt: Re 
vellen, einen Raman , Perfides m 
Bigismunba (deutſch von Butenfcdir, 
Heidelberg 1789), Rovellen (übe. 
von Soltau, Königsb. 1800—1,)3 
Bde.) gefchrieben. Nachdem er info 
nen legten Jahren anbem Grafen sa 
Lemos einen Gönner gefunden, farb « 
zu Mabrid 1616. Vor feinen Werken, 
Madrid 1782,n. Aufl., 16 Bde., 1804, 
findet man fein Leben von Don Bincıs 
te be los Rios, vor den neueren Aub 
gaben des Don Quixote von J. L 
Pellicer. Bon ber deutfchen Überfe 
gung fämmtl. Werke bes G. (Dur 
linb. 1825, van ©. G. Förfter) fin 
bis jegt bie erften 6Bde,, den D.A 
enthaltend, erfchienen. 2) (C. de Eu 
lazar, Franz), geb. zu Toledo 1531; 
gab eine Sammlung einzeiner Werk 
feiner Zeitgenoffen, in welcher ſich 
auch mehrere Schriften von ihm bes 
finden, unter dem Zitel: Obras que 
Fr. C. de S. ha hecho, glossudo y 


 traducido, Alcola 1546, beraus. Sie 


iſt ym fo merfwürbiger, meil dadurqh 
di⸗ Franifhe Sprache Schriftſpracht 
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Cervarius 


ward, da man früher nur lateiniſch 
ſchrieb. 

Gervariys (Älius Lampridjus), 
geb. zu Ragufa 1463. Noch als Knabe 
kam er nah Rom mit feinem Anvers 
wandten, Stephan Zamagna, Abge⸗ 
fandten der Ragufaner Republit an 
ben Papſt Sirtus IV. Hier zeichnete 
er fich als lateiniſcher Dichter in feis 
nem Jünglingsalter’fo fehr aus, daß 
er im 22. Lebensjahre. von Kaspar 
Blonde dic Lorberkrone erhielt, nach» 
dem er aus dem Stegreif eine Elegie 
von 308 Berfen mit dem größten Bey« 
falle vorgetragen hatte. Seine latei⸗ 
nifchen Gedichte find größtentheils in 
den 2930ſten Coder der Bibliotheca 
Vaticana zu Rom gefammelt. Im 
Drude erſchienen nur einige Sinuges 
bichte in dem Werke des Georg Dos 

broftich (Dobrotitſch) de natura coele- 
stium spirituum (Rom 1499), und 
fein Gedicht in laudem Hieronymi 
Columnae de Aragonia, welches in 
der Sammlung bes Dctavius Som» 
mare; 1568 erfchien. Nach dem Tode 
feiner Gemahlinn trat er in den geift- 
lihen Stand und flarb zu Ragufa 
als Domberr im 3. 1520. 

Srrvelats würfte (ital. Salami, 
Waarenk.), Zleifchwärfte von der bes 
flen Sorte, bie fonft nur in Italien 
gemacht wurden, jegt aber auch häus 
fig in Wien, Prag, Nürnberg u.a. 
D. in Deutfchland verfertiget und von 
da verſchickt werben. 

Gervera (Geggr.), 1) Begeria in Gas 
talonien, faft in ber Mitte; 2) Daupts 
ſtadt ber Vegeria, am Fluße gi. N. 
in Gatalonien ; hat einige Feſtungs⸗ 


werke, Univerfität (geftiftet 1717, hie 


einzige in Gatalonien), mit ffhönen 
Gebäuden und Bibliothek, Ew. 5000 
(6000); 3) Fluß in Gatalonien; 4)Vor⸗ 
gebirge in Gatalonien am Mittelmees 
se, Sortfegung der Pyrenden; 5) Villa 
an der Alama, in der Zierra de Ens. 
eifo ber Prpvinz Soriq; hat 1890 


Cefalpino 801 
Ew., mit großer Hanfweberey (jährs 
liher Verbrauch 11,000 Gtn.); 6) 
Bila im Gorvierny be Peniscola, 

‚Provinz Valencia; hat 1400 Ew., in 
ber Nähe Ihöne Marmorbrüde, 

Cervjicapra (3001.), ſ. Hirſchanti⸗ 
lope. 

GervionilGerpionne, Geogr.), les 
den im Bez. Baftia, Depart. Infel: 
Gorfica (Frankreich); hat 1100 Ew., 
ift Sig des Bifchofes von XAleria. 

Cervola (Geogr.), Dorf bey Zrieft 
im Öfterr. Kaiferthumes bat große 
Boyfalzfchlämmereyen. 


Cervus (Zool.), f. Hirſch. 

Ces (Mufit), die Erniedrigung hes . 
Zones C um einen halben Zon ; trifft 
mit dem Zone hzufammen. Ces- dus 
und Ces - moll fommen nicht vor, 
fonbern werden wegen .ber vielen Vers 
zweigungen von b in H-dur unb 
H- moll verwanbelt. 

Gefalpino(Caesalpinus, Andreas), 
geb. 1519-zu Arezzo in Toscana, bes 
rühmter Philofoph, Botaniker und 
Arzt, früher Profeffor der Medicin 
und Oberauffeher des batanifchen Gars 
tens zuPiſa, ſpater Leiharzt des Papſtes 
Clemens VIII. zu Rom, wo er 1603 
ſtarb. Als Anatom hat er das Vers 
bienft, den Beinen Kreislauf genau 
gekannt und befchrieben zu haben. 
Den größten Nahmen hat er ſich jes 
doch durch Elaflificirung der Pflanzen 
nach ihren wefenslichen Beftandtheis - 
len, ber Blüthe und dem Samen, ers 
worben. Hauptſchriften find: Quae- 
stionum peripateticarum libri V, 
Florenz 1569, 4. , unb mehrm., zus 
legt Venedig 1593; de plaatis libri 
XVI, Florenz 1583, 4; Quaestio. 
num medicarum libri IT, Venedig. 
1598 u.1694, 4.3 de metallicıs libri 
Ill, Rom 1596, 4., Nürnberg 16)2, 
4.;, Catoptron sive Speculum artig 
medicau Hippocraticyum, Frankfurt 
155, und oft, aulegt Straßburg 
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16703 Appendix ad libros de plantis 
et quaest. peripatet., Rom 1603 ,4. 

Gefana (Geogr.), ſonſtige Grafſchaft 
in der Delegation Treviſo, Gouvern. 
Venedig (lomb.⸗venet. Königr.) ; hat 
7 Dörfer und gute Viehzucht. Haupts 
ort: Senciai, an der Piave. 

Gefano (Beogr.), Fluß im Kirchen⸗ 
fkaate (Italien: ; entfpringt in der 
Delegation Urbino, fällt ins adria⸗ 
tifhe Meer. 

Gefara.(Beogr.), ein großer Fluß 
des GSolumbia : Departement Magbas 
Iena, welcher in ben Schneegebirgen 
des Diſtr. St. Martha entfpringt, 
durch den See Zapatofa firömt und 
dann in 4 Armen, nad) einem Eaufe 
von 50 Meilen,inden Magdalena geht. 

Gefarotti (Melchior), geb. 1:30 zu 
Yabua ; ftarb 1808. Sein Ruhm grün: 
det fih hauptſächlich auf feine mes 
trifche Überfegung des Dijfian und auf 
feine Übertragung von Homer’s Ilia⸗ 
be, Venedig 1795. Auch bat er Plus 
tarch's Biographien überfegt, Padua 
1763, 2 Bde. Ein Gedicht von ihm 
unter dem Zitel Pronea (Borfehung), 
an Napoleon gerichtet, der ihn zum 
Ritter ernannt und ibm zwey außers 
ordentliche Penfionen verlieben hatte, 
erfchien im 3. 1807. Eine vollftändis 
ge Ausgabe feiner Werke, bie fkon 
im Jahre 1500 zu Pifa veranftaltet 
ward, ift nad) feinem Tode vun feis 
nem Freunde Giufeppe Barbieri forts 
gefegtu. beenbigt worden, in 37 Thla. 
und 39 Bden., Pifa 1805, 8. u. 1% 

Gefe (Geze le, Geogr.), Goldkoͤrner 
führender Fluß im Depart. Lozere 
(Frankreich ; entſperngt bey Billefort, 
fällt bey Pont St. Esprit in die 
Rhone. 

Ceſembre (Geogr.), Inſel im Re⸗ 
zirke St. Malo, Depart. Ille Vilaine 
(Frankreich) ; war ſonſt mit dem Feſt⸗ 
lande verbunden; hat eine Felſenca⸗ 
pelle, zwey Forts und Ruinen eines 
Dorfed. 


Gefinge 


Gefena (Geogr.), Stadt in ber Du 
legation Ravenna (Kirdhenftaat), ca 
Savio ; Hat Bisthum, heolegifär 
Sollegium u. B10OO Em., welche Eden 
fel raffiniven, Hanf bauen. Hofpital, 
erbaut vom Papfte Pius VIE, dex hia 
geboren: ift. ' 

Gefenatico.’Porto Gefenatice, Or 
grophie), Stadt mit Hafen in der de 
legation Ravenna (Kircyenfuat‘; 
liegt am adriatiſchen Meere, ya 
3:00 Em. 

Gefinge(od.Gzefinge, Zohanı, 
betannter unter bem angenomann 
Gelehrten ⸗Rahmen Janus Yan 
nius (nach ber im XV. u. XVI. Jah 
Hunderte unter ben Gelehrten ü 
Deutfchlund, Ungarn u f.w. ik 
Ken Gewohnheit}, rönifch- kath 
her Bifhof von Fünfkirchen (Pes, 
Quinqueecclesize), ein berühmier Bo 
Ichrter, lateinifher Dichter u. Schrin 
ſteller Ungarns im XV. Zaprkunkeat. 
Gr war im Auguft 1432 von hürft 
gen aber edien Ältern geboren. Er 
ne von ihm ſehr gelichte WRutteram . 
Barbara von Vitéez, GSchwelker ki 
berühmten Graner Erzbiſchofes Je 
dann von Vitez. Seinen Gebartint 
weiß man nicht beſtimmt, nurfe wid 
findet ih darüber, daß er nahe en 
Einfluße der Drau in die Donau Iy, 
alfo wahrfheintid in dem heutign 
Sirmien oder einem andern Thrile 
Slavoniens. Nachdem er als Lack 
in den Anfangswiffenfchaften im Ba: 
teriande gehörigen Unterricht erhalte 
hatte, fandte ihn fein Onkel, der Erp 
bifhof Bitez, nod in zarter Iuara 
nad Italien, und ließ ihn dort anf 
eigene Koſten an den beräpmtein 
Akademien fludiren. Ausgefhmält 
auf fotche Beife mit herrlichen Kraab 
niffen, ein Liebling ber Camoenen 1 
gewürdigt der Achtung und Breusds 
[haft mebrerer ausgezeichneten Ge 
lebrten des Auslandes, kehrte er 1458 
nad Ungarn zurück, um ben ri 
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ward, da man früher nur lateiniſch 
ſchrieb. 

Fervarius (Älius kampridjus), 
geb. zu Raguſa 1463. Noch als Knabe 
kam er nach Rom mit feinem Anvers 
wandten, Stephan Zamagna, Abge: 
fondten der Rayufaner Republik an 
den Papſt Sixtus IV. Hier zeichnete 
er ih als Lateinifher Dichter in feis 
sem Jünglingsalter'fo ſehr aus, daß 
rim 22. Lebensjahre von Kaspar 
Blondo die Lorberkrone erhielt, nach» 
Km er aus dem Stegreif eine Elegie 
von 308 Berfen mit dem größten Bey⸗ 
fole vorgetragen hatte. Beine latei⸗ 
niſchen Gedichte find größtentheils in 
den 2930ſten Goder der Bibliotheca 
Valicana zu Rom gefammelt. Im 
Drude erfhienen nur einige Sinnge⸗ 
bichte in dem Werke des Georg Dos 

brotich (Dobrotit ſch) de natura coele- 
stium spirituum (Rom 1499), und 
fein Gedicht in laudem Hieronymi 
Columnae de Aragonia, weldyes in 
ber Sammlung bes Octavius Som⸗ 
mare; 1568 erfchien. Nach dem Tobe 
feiner Gemahlinn trat er in den geifts 
lichen Stand und flarb zu Ragufa 
als Domberr im 3. 1520. 

Brroelat s würfte (ital. Salami, 
Baarenk.), Fleiſchwürſte von der bes 
Ren Sorte, die fonft nur in Italien 
gzemacht wurden, jegt aber auch häu⸗ 
Fin Bien, Prag, Nürnberg u.a. 
£. in Deutfchland verfertiget und von 
da derſchikkt werben. 

Cerdera (Geogr.), 1) Vegeria in Gas 
talonien, faſt in der Mitte; 2) Haupt⸗ 
fit der Vegeria, am Fluße gl. N. 
ia Gatalonien ; hat einige Feſtungs⸗ 


“le, Univerfität (geftiftet 1717, hie 


einzige in Catalonien), mit fihönen 
Gehäuden und Bibliothek, Ew. 5000 
(6000); 3) Fluß in Catalonien; 4)Vor⸗ 
tebirge in Catalonien am Mittelmee⸗ 
Te, Jortſezung der Pyrenäen; 5) Villa 
an der Alama, in der Tierra de En⸗ 
Kilo der Provinz Soria; hat 1800 
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Ew., mit großer Hanfweberey (jqhr⸗ 
licher Verbrauch 11,000 GStn.); 6) 
Billa im Goviernq; be Peniscola, 
Provinz Valencia; hat 1400 Ew., in 
ber Nähe ſchöne Marmorbrücye, 

Cervicapra (3001.), f. Hirſchanti⸗ 
lope. 

GervionilGervionne, Geogr.), Files 
den im Bez. Baftia, Depart. Infel 
Gorfica (Frankreich); Hat 1100 Ew., 
ift Gig bes Biſchofes von Aleria. 


Cervola (Geogr.), Dorf bey Trieſt 
im Öfterr. Kaiferthumes bat große 
Bopfalzfhlämmereyen. 

Cervus (300l.), f. Hirſch. 

Ces (Mufit), die Erniebrigung bes 
Zones C um einen halben Ton; trifft 
mit dem Zone hzufammen. Ces- dus 
unb Ces - moll fommen nit vor, 
fondern werden wegen der vielen Vers 
gweigungen von b in H-dur und 
H- moll verwanbelt. 

Gefalpino(Caesalpinus, Andreas), 
geb. 1519-zu Arezzo in Toscana, bes 
rühmter Philoſoph, Botaniker und 
Arzt, früher Profeffor der Medicin 
und Oberaufſeher des botanifchen Gars 
tens zuPiſa, ſpaͤter Leiharzt des Papſtes 
Clemens VIII. zu Rom, wo er 1603 
ftarb. Als Anatom bat er das Vers 
bienft, den Beinen Kreislauf genau 
getannt und befchrieben zu haben. 
Den größten Nahmen hat er fih jes 
doch durch Slaffificirung der Pflanzen 
nad ihren mwefenstichen Beftaindtheis - 
len, der Blüthe und dem Samen, ers 
worben. Hauptſchriften find: Quae, 
stionum peripateticarum libri V, 
Florenz; 1569, 4., und mehrm., zu⸗ 
legt Wenedig 1593; de plantis libri 
XVI, Florenz 1583, 4.; Quaestio- 
num medicarum libri II, Venedig 
1598 u.16)4, 4.; de metallicıs libri 
III, Rom 1596, 4., Nürnberg 162, 
4.; Caloptron sive speculum artig 
medicas Slippocraticun, Frankfurt 
1635, und oft, zulegt Straßburg 
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1670; Appendis ad libros de plantis 
et quaest. peripatet., Rom 1605, 4. 

Gefana (Geogr.), fonftige Braffcaft 
in der Delegation Trevifo, Gouvern. 
Benedig (lomb.:venet. Königr.) ; hat 
7 Dörfer und gute Viehzucht. Haupts 
ort: Lenciai, an der Piave. 

Gefano (Seogr.), Fluß im Kirchen: 
flaate (Italien“; entfpringt in ber 
Delegation Urbino, fällt ins adrias 
tifche Meer. 

Gefara.(Beogr.), ein großer Fluß 
bes Columbia » Departement Magbas 
lena, welcher in ben Schneegebirgen 
bes Diſtr. St. Martha entfpringt, 
Durch den See Zapatoſa fErömt und 
bann in 4 Armen, nad einen Laufe 
von 50 Meilen,in den Mazdalena geht. 

Gefarotti (Melchior), geb. 1:30 zu 
Padua ; flarb 1808. Sein Ruhm grün: 
bet fih hauptſächlich auf feine me⸗ 

triſche Überfegung des Oſſian und auf 
feine Übertragung von Homer's Stias 
de, Venedig 1795. Auch hat er Plus 
tarch's Biographien Überfegt, Padua 
17653, 2 Bde. Ein Gedicyt-von ihm 
unterdem Zitel Pronea (Vorfehung), 
an Rapoleon gerichtet, ber ihn zum 
Ritter ernannt und ibm zwey außers 
ordentliche Penftonen verlieben hatte, 
erfhien im 3. 1807. Eine vollſtändi⸗ 
ge Ausgabe feiner Werke, die fchon 
im Jahre 1800 zu Pifa veranftaltet 
ward, ift nach feinem Tode von feis 
nem Freunde Biufeppe Barbieri forts 
gefest u. beendigt worden, in 37 Thln. 
und 39 Bden., Pifa 1805, 8. u. 1% 

Gefe (Ceze le, Beogr.), Goldkoͤrner 

führender Fluß im Depart. Lozeère 
(Frankreich; entſpeingt bey Villefort, 
faͤllt bey Pont Et. Esprit in bie 
Khone. 

Ceſembre (Geogr.), Inſel im Be⸗ 
zirke St. Malo, Depart. Ille Vilaine 
(Frankreich) s war ſonſt mit dem Feſt⸗ 
Iande verbunden ; bat eine Felſenca⸗ 
pelle, zwey Forte und Ruinen eines 
Dorfed. 


i 


Gefinge 


GSefena (Beogr.), Stabt in ber Des 
legation Ravenna (Kirchenſtaat), am 
Savio; hat Bisthum, theologifches 
Collegium u. B100 Ew., welche Schwe⸗ 
fel raffiniren, Hanf bauen. Hofpital, 
erbaut vom Papfte Pius VII., der hier 
geboren: ift. ’ 

Gefenatico Porto Sefenatico, Geo 
grophie), Stadt mit Hafen in ber Des 
legation Ravenna (Kirchenſtaat) 3 
liegt am adriatifhen Meere, hat 
3:00 Em. 

Geſinge(od. Czefinge, Johann), 
bekannter unter dem angenommenen 
Gelehrten⸗Nahmen Janus Pannos 
nius (nach der im XV. u. XVI. Jahr- 
hunderte unter den Gelehrten in 

Deutſchland, Ungarn u f. w. üblis 
Ken Gewohnheit), rönıifch katholi⸗ 
[her Biſchof von Fünfkirchen (Pecs, 
Quinqueecclesiae), ein berühmter Bes 
lehrter, lateinifcher Dichter u. Schrift» 
ſteller Ungarns im XV. Jahrhunderte. 
Sr war im Auguft 1432 von dürfti⸗ 
gen aber edlen Altern geboren. Geis 
nc von ihm fehr gelichte Mutter war - 
Barbara von Vitéz, Schweſter des 
berühmten Sraner Grzbifchofes Jo⸗ 
bann von PVitez. Seinen Geburtsort 
weiß man nicht beflimmt , nur fo viel 
findet ich darüber, daß er nahe am 
Einfluße der Drau in die Donau lag, 
alſo wahrfheinlih in dem heutigen 
Sirmien oder einem andern Theile 
Slavoniens. Nachdem er als Knabe 
in den Anfangswiffenfhhaften im Bar 
tertande gehörigen Unterricht erhalten 
hatte, fandte ihn fein Onkel, der Erz⸗ 
bifhof Bitez, noch in zarter Jugend 
nach Italien, und ließ ihn dort auf 
eigene Koften an den berühmteften 
Alademien ſtudiren. Ausgefhmüdt 
auf ſolche Meiſe mit herrlichen Kennt⸗ 
niſſen, ein Liebling der Camoenen un. 
gewürdigt der Achtung und Freunde 
[haft mehrerer ausgezeichneten Ge⸗ 
ledrten des Auslandes, kehrte er 1458 
nah Ungarn zurück, um ben Frie⸗ 


Cessio bonorum 


de) 5 geht bey Hamm unter die Erde, 


kommt eine Meile davon wieber zum 
Vorſchein. 

Cessio bonorum, f. Güterabtres 
tung. 
Seffion (Abtretung), ift jener Ver⸗ 
trag, woburd eine Forderuag von 
einer Perfon an die andere Übertras 
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| 

chen Yfandbũchern (Landtafeln, Grunde 
büdern, f. d.) belehren konnte, oder 
wenn die $orberung zur Zeit ber Abs 
tretung einbringlich und durch einen 
bloßen Zufall, oder durch Verſehen 
bes Übernehmers (3. B. wenn biefer 
fie zur Verfallszeit nicht eingetrieben 
Hat) uneinbringlich geworben if. 


gen und von diefer angenommenwird. Geffionar, f. Eeffion. 

Gegenftand der Geffion find alle vers Geffus, f. Ceſſion. 

äußerlichen Rechte. Die Rechte des C’est a dire (fr.), daß heißt. 
“Übernehmers (Gedenten) find mit jes Geſtius (r. Geſch.), Rahme mehrerer, 


nen des Überträgers (Geffionars) in 
Küdfiht auf bie abgetretene (ces 
dirte) Worderung eben biefelben, 
und es entfteht burdy den Geffionss 
vertrag nur zwifchen dem Gedenten 
und Geffionar, nit aber zwifchen 
diefem u. dem übernommenen Sculbs 
ner (Geffus) eine neue Verbindlich⸗ 
Lichkeit. Daher ift der Schuldner, fo 


lange ihm der Übernehmer nicht bes. 


kannt wird, beredtigt, ben erften 
Bläubiger zu bezahlen, ober ſich fonft 
mit ihm abzufinden. Diefes Tann ber 
Schuldner Aber nicht mehr, fobald 


ihm der ÜBernedmer bekannt gemacht 


worden ift; allein e8 bleibt ihm bag 
Recht, dem Eeſſionar alle Einwens 
dungen entgegen zü fegen, welche er 
gegen bie Forderung feinem vorigen 
Gläubiger hätte entgegenfegen Eön- 
nen (eine Xusnahme fehe man bey 
»Sompenfation”). Hat er bie 
Forderung gegen den reblichen Über: 
nehmer für richtig erkannt; fo ift er 
verbunden (ohne Rüdfiht, ob fie 
wirklich richtig ift, oder nicht), den- 
felben als feinen Gläubiger zu befries 
digen. — Für eine unentgeldlich ges 
ſchehene Abtretung haftet der Cedent 
weiters nicht; für eine entgeldliche 
aber ſowohl für die Richtigkeit, ala 
für die Einbringlichkeit in fo weit, 
ale et von dem Übernehmer etwas 
dafür erhalten hat; body haftet er 
ſelbſt in dieſem Falle nicht für die 
Einbringlichkeit, wenn der Übernchs 
mer fi hierüber aus den Öffentlis 


wenig wichtiget von Tacitus erwähns 
tee Römer; bedeutende: 1) Geft. Gal⸗ 
us, unter Nero um 66 nad) Ghrifto 
römifher Statthalter von Syrien. 
Unter ibm empödrten fi, durd bie 
Bedrüdungen bes Geflius Florus 
gereizt, die Zuden in SIerufalem, 
trieben die bis ar das Zempelthor 
vorgedbrungenen Römer zurüd, und 
zwangen ihn, mit Verluſt von 4000 
Mann und 400 Pferden, fo wie feis 
nes ganzen WBelagerungsgeräthes , 
nah Syrien zu fliehen. Er ft. dort 
67 n. Ehr. Veſpaſian fegte ben bes 
gonnenen Krieg fort und zerftörte 
Scerufalem. 2) E. Ceſtius, merkwürdig 
durch eine Pyramide, die er in feis 
nem Zeflamente zu bauen verordnete, 
u. die noch jest zu Rom, rechts von 
der Porta St. Paul, mitten in ber 
Stadtmauer ſteht. Sie ift nicht fkus 
fenförmig wie die ägyptiſchen gebaut, 
inwendig hohl und mit antiken Ge⸗ 
mählben geſchmückt. Nach einer dars 
auf befindlichen Inſchrift war er Prac» 
tor und Tribuuus plebis. 


Seftrum (cestr. L.), Pflanzgengaftung 


aus der natürlichen Familie ber So⸗ 
laneen, Ordnung mit beerinartigen 
Früchten, und in die 5. Glaffe 1. Ordn. 
des Linn. Spftemes gehörig. Arten: 
zahlreiche, ſämmtlich in warmın Kli⸗ 
maten heimifh, mehr cher minter 
giftig: c. laurifolium (veueustvn , 
am Vorgebirge der guten Hs@zcug. 
mit länglichen, langrttitrmi,er pen 
artigen Blättern, ſeht gift:g ini reg 


20% 


Gefinge 


finge hatte (wie auch Ludwig Tubero 
lib. III, de rebus sui temporis bes 
merkt) bis zu feinem Tode ſtandhaft 
behauptet, daß er ſchuldlos und nur 
durch Anklage feiner Neider in bie 
Ungnade bes großen Königs gefallen 
fey. Er war der Iateinifhen Spra⸗ 
he fo mächtig und befaß in ders 
felben einen fo correcten und elegans 
fen Styl, daß man ihn billig mit dem 
goldenen Zeitalter der Römer verglis 
hen bat. Auch in feinen Leicht flies 
Benden und füß Elingenden Verſen 
ſchien bie Leichtigkeit und Süßigkeit 
der Elegien Ovid's wieder zu erwa⸗ 
hen. Die Elegien gelangen ihm in 
der That am. beften, ungeachtet er 
es vorzog, den Martial in Epigrams 
men nachzuahmen. Eine dertrefflichften 
darunter ift fein Panegyricus an den 
Guarini Won feiner Kindheit an war 
er beftändig Kränktichkeiten unterwors 
fen und feine Gefundheit fehr ges 
ſchwächt, was aber auf fein Genie y. 
feine feurige Dichterkraft einen nach⸗ 
theiligen Ginffuß äußerte. Seine meis 
ſten Schriften waren Gedichte. — Bon 
feinen Scriften gab zuerft Frobe⸗ 
nius zu Baſel im 3. 1518 feinen zu 
Berona gefundenen Panegyricus Gua- 
sini, feine poetifhe Epiftel an den rö⸗ 
miſch⸗-deutſchen Kaiſer Friedrich UI. 
pro pacanda Italia, und einige feiner 
Epigrammen, nebft einigen Epifteln 
bes Johann Baptiſt Guarini’an den 
Janus Pannonius, im Drude heraus, 
Die zweyte Ausgabe beforgte Joh. 
Pporinus, gleichfalls zu Bafel, und 
- fügte den Panegyricus Marcelli, feine 
Vorrede zu Glaucus, und feinenKampf 
des Diomed aus Homer's Ilias hin⸗ 
zu. Weit vollfländiger (mit ciner ges 
lehrten Vorrede begleitet) iſt die Aus⸗ 
gabe von Johann Sambucus, Pra⸗ 
fecten der kaiſ. bofbibliothet zu Wien, 
bez nahmentlich die Strozziſchen Eles 


gien, Sefinge's portifche Spifteln an 


m 


Strozza und Fontius und viele ſei⸗ 
ner Gpigrammen beyfügte, und Ges 


finge's im 16. Lebensjahre geſchriebe⸗ 


nen juveniles lusys 1519 in Wien 
herausgah. Im Jahre 1553 beforgte 
Scottus in Venedig eine neue Aus⸗ 
gabe. Daniel Pareus fchaltete bie 
bisher erfchienenen Gedichte bes Ja⸗ 
nus Pannonius in das Werk ein, 
welches er unter dem Rahmen Deli- 
ciae Hungaricorum Poslarum Regis 
Mathiae Corvini im Jahre 1727 zu 
Heidelberg in Duodez druden ließ. 
Unter den übrigen fateinifhen Dich 
tern Ungarns in diefer Sammlung 
glänzt Janus Pannonius, ut inter 
ignes luna minores. Der berühm= 
te Kollar, Guftos ber kaiſ. KHofbis 
bliothet zu Wien, fand in bderfels 
ben ein Volumen von Gefinge’s Ges 
dichten, in welchen fid mehrere bes 
fanden, die Sambucus nicht herauss 
gegeben hatte, und die body der Be⸗ 
kanntmachung würdig waren, befons 
ders Gpigramme. Er theilte daber 
biefes Bolumen dem Ignaz Norbert 
Conradi, Piariften und Profeffor 
der Philofophie zu Peſth, mit, der in 
ber königl. Univerfitätsbuchbruderey 
zu Dfen 1754 eine neue vollftändige 
Ausgabe der Werke des Janus Pans 
nonius mit einer ſchätzbaren Vorrede 
über fein Leben und feine Schriften 
beforgte. Die neuefte vollftändige Auss 
gabe feiner Gedichte erfchien in zwey 


Theilen zu ütredt 1784. Leider gingen 


(wie Sambucus in feiner Vorrede bes 
richtet) mehrere fchägbare poetifche 
Werke des trefflihen Gefinge vers 
loren, nahmentiih Annales Hun- 
gariae, (ein beroifches Gedicht), lau- 
des Tomyris, Amazouum reginae, 
constautia Trotiae, eine überſetzung 
des ganzen Homer's in lateiniſchen 
Verſen, und andere. 


Ceſſe (Geogr.), Fluß im Großherzogth. 


Luxemburg (Königr. bey Nicderlan⸗ 


Ceriatra 


tias ſich bis zur Save erſtreckte (Bgl 
ben Artikel Kalenberg). 

Getraria (cet. Achar.), Pflanzens 
gattung aus der natürlichen Kamilie 
der Eichenen, IOrdn. Gönothalamt, 
mit fchüffelförmigen, fhief an dem 
buſchigen, Enorpeligen, krausgelapp⸗ 
ten Thallus anfigenden, etwas mit 
bem unteren Theile abflehenden Apo⸗ 
thecien. Bekanntefte Art: c. islandica, 
mit fnorpelartig häutigem, grünbraus 
nem, am Grunde biutfarben weißlis 
em Laube, mit aufrechten, faft lini⸗ 
enartigen, vielfpaltigen, unten weis 
Beren, zahnartigen, gefranzten Abs 
ſchnitten; in vielen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, hauptfählih am Harz, im 
Grjgebirge, in Schwarzwälbern auf 
ber Erde wachſend, officinell und als 
isländifches Moos (ſ. d.) bekannt. 

FR raro (Geogr.), Stadtin ber Pros 

vinz Galabria citeriore (Königreich 
Neapel), am mittelländifchen Meere; 
hat einen Hafen und 4600 Einw. 

Gette (Gette, Geogr.), Stadt im Bes 
sirte Perpignan, Departem. Herault 
(Frantreich); liegt auf einer Land⸗ 
sunge am Meere und dem See Thau; 
hat Shiffiahrisfhule, Börſe, Hans 
delsgericht, Dandel mit Tabak, Wein, 
Zucker, Geife, Seeſalz, feiner Fi: 
ſcherey und 8200 Einw. ; ift erſt feit 
60 Jahren Stadt, jegt Niederlage 
aller Erzeugniſſe der Umgegend und 
Hauptort bes Handels auf dem Süds 
kanale. Der Hafen hat Leuchtturm 
und 2 Forts. Die Stadt ift 1816 zur 
guten Stadt erhoben und mit einem 
neuen Wapen (golden. Lilien mit ber 
Umſchrift: Vive le roi) befcentt 
worden. 

Gettina/Getina, Geogr.), Fluß ; ents 
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Getto(Benedict‘, ein ungarifcher Pia⸗ 
riſt und auögezeichneter Gelehrter und 
Schriftſteller im philologiſchen, die 
ſtoriſchen und theotogifchen Jache. Ge 
wurde gu Dfen 1731 geboren. Sein 
Bater, Jacob, war mehrere Jahre 
bindurd Bormund und Bürgermeifter 
biefer Hauptfladt von Ungarn, feine 
Dutter, Franzisca, war eine gebote 
ne Keppler. Rad abfolvirten Humas 
nioren trat er in ben Orden der from⸗ 
men Schulen, hörte darauf Philofos 
phie und Theologie, und docirte dann 
in demfelben die Beredfamteit und die 
römifchen Antiquitäten zu Weßprim 
und Reutra, bie Philofophie und Mas 
thematik zu Peſth, die Dogmatik zu 
Debreczin mit großem Beyfalle. Dann 
war er zwölf Jabre lang, Anfangs 
bey dem Bretlachiſchen, dann bey dem 
Garamellifden Regimente Feldpater. 
Hierauf wurde er zu Biftrig in Sle⸗ 
benbürgen @uperlor feines Ordens 
und Stadtpfarter, ferner zu Beßprim 
Rector und Consultor Provincıalis „ 
endlich Vorfteber bes adeligen Golles 
giums von St. Anna in der Arader 
Geſpannſchaft, welchem er mit vielem 
Beyfalle vorftand. Nah Aufhebung 
des Ordens wurde er BRector dei 
Spmnafiums zu Kecslemet und ließ 
mehrere hiſtoriſch⸗kritiſche Bände zur 
Ehrenrettung eines gelehrten Ordens» 
bruders druden. Wegen feiner fg wääs 
lihen Gefundheit legte ex fein Brctsze 
amt zu Kecölemet nieder zzı 411 2% 
Sata ober Dotis, wo et im 2 3°9%, 
ald er gerade ein mews ick %> 
rolemiſches Wert Isis. sa ve 
Sclagfluße flarb. Geme zuemiihes 
hiftorifch » kritiſches West ser. 
der gelchrte Streit afhes on Res 


fpringt in Bosnien aufdem Popilach, 
madt bey Velica Bubowice einen 
Waſſerfall (15U Fuß); füllt bey Als 
miffa in das adriatifhe Meer. Ter⸗ 
za bi Getina, heißt die Gegend 
feines Laufes. 


faffer des Werkes: de zum = mu 
ribus Huugarosum . Sean Inc 
ricius, einem Pan vi -— 
Berfaffer dee ngwiarı dien. 

Georg Pray, Zeiumes > Dur Zum 
bern zu Broßmmutn Es Le 


»oB 


Ceulen 


Karb , glaubte Pray keinen Gegner 
mebr zu haben , und ließ daher eine 
heftige und gegen ben verflorbeüen 
Defericius anzüglie Apologie feiner 
Meinungen über den Urfprung und 
bie erfien Mobnafige der Magyaren 
druden. Aber Getto trst sis Apologet 
feines verſtorbenen Ordensbruders, 
der fid nicht mehr ſelbſt vertheidigen 
konate, auf. 

Geulen (Gellen, Lutelpb van), ein 
Kaufmanasfckn ren Hildesbeim, geb. 
1539 ⁊ lebte in Siefland, Antwerpen, 
ſpäter in Delft, wo er Unterricht in 
der Maidematik gab; farb als Pros 
feffer der Kriesetazutunft in Leyden 
1610. Er it derübmt tur bie ven 
dem Berbältnifie des Derd aeñſſces sum 
Umfznac dis Kreifes ven idm gesedene 
Annäyerung, die fo greß it, daß der 
Tibler weniaer als eine Einleit ron 
der 32. Brudfcle beträzz; worätt 
er in feinen Scriften: van denCir- 
ekel, Deift 1596, Zet., u. de Arith- 
melische en Geom. fondamenten, 
Lerden 1616, Fel. sende Berke dat 
Enellixs ind Izreinithr Era) Wi: 
riet sist. Grf:en. reiner märz 
fames Verfsdrez Seiten), ms 
8: des nik im die Yu 
delpdſche bast un ses suf feis 
ner: — Rast. derh Terdere⸗ 
len: der Era des on ort em 
Keiie Nertrierenen erreers, um 
Wistecstzrtindieiter Berichanzrin 
iem, feinc Ardet Serrerde meet Tcıh 
wer Gedetd it Sieie. Eria Epis- 
eismus zetczılam zecmelriiufum 
geist, Naher in Ber Nichts Reber ses 
weint mar, 

Gestamzch ind. Ri‘, eine Sofia 
dere Zecke der Baniının in . Jatiez j 
mit deren De der A,.:.:re an Zros 
lgTiekeran: sımeom dorın, Baitı 
a®er Vs. 2 er. 23. 
ſceren, 52 d . "Ist: su 
trten: 


. 


e serhiadız zn Ben Be: 


Eeva 
Vaſfſer vor dem Senuſſe ab, u 


zufällig eines biefer Thierchen 
ſchlucken. 


Certa (Sebta, Seogr.), Freu 


Hafen in ber Provinz Habatad 
nigreiches Fez Afrika‘; geb 
Epaniern und liegt Gibraltar | 
über, auf einer Landzunge: bat 
Ew., Biſchof, mebrere Kiöfn 
ik Berbannungsort für Gtas 
breder. 1415 warb fie von der 
tugiefen erobert, 1550 Lam fi 
Pertugal an Epanien, blieb 
1614 unt 1669; beizgert von dur 
zen 1634— 1720; befcgt von da 
ändern gemein ſchaftlich mit den 
niera. 


Geva SGeogr.), Stabdt in der 


Monteni, Ferftenth. Yicmost 
nigr. Eartinica), am Zamarı 
Eedetta: bat Schteſß und 5350 
welche Kile, Seiden= und Gia 
ren firtigen und Wein bauer. - 


Geva,.i1) Ahomas), get. 16 


Mailand; mird 1665 Zefuit, le 
kichem Erben 40 I. lan Mark 
u. far) 17575 Pinterlieg: Op 
matbematica, Mzj!ınd 16n. 

er ker Raarıche Werradtanga 
die Irchung ed Wirtels are 
geist, wie fe femck! wieni 
Lee eneb brlonderra Iztren 
old uk sccmemif rermirtch: 
fer Carzea sa verrichten ſed. 6 
suh Dikir. ued man der emtı 
dern ven itm ein lateiniſches G 
in 4 Sübern üßer Lie alte ee 
Fri 2 (Iesun), WBruber kei 
ger. sa Weist: Serfaferme 
miizmztiiker, jet fese felg 
zılmeg Ein: Geomelni 
tas. XCSBRBa IGA2, 4: Banrelet 
ESS 52 Ver Bemesuag des 
fer: Je liarıs reclis se invice 
caniıhas, MıLzed 1658, 4., € 
fir die SımaNnıse Zeit febr riefl 
Kairisscıiı äteriie chen 
uns Sder dre Acsmehung zerit 


Cevallos 


nee von den Mathematikern da⸗ 
mahls noch nicht unterfudhter Körper 5 
de mundi fabrica unico gravilatis 
principio iuniya, deque fluminibus, 
Mantua 1715, 4., u. a.m. Gr hat 
der Analyfis ber Neueren fehr vors 
gearbeitet. 

Gevallos (Don Pedro), geb. 1764 
zu St. Ander, von einer alten Fami⸗ 
lie Alt⸗Caſtiliens abſtammend; ſtu⸗ 
birte zu Valladolid, war nach Been⸗ 
digung ſeiner Studien Geſandtſchafts⸗ 
ſecretär zu Liſſabon, ward darauf 

WMiniſter, Staatöferretär, heirathete 
eine Nichte des Friedensfürſten Godoi 
und trat, als Napöleon's Pläne den 
Madrider Hof verwirrten, auf bie 
Seite des Prinzen von Aſturien, den 
er nad) Bayonne begleitete. Aus Klug⸗ 

„beit nahm er als Staatsrath d. Inneren 
bey Joſ. Buonaparte Dienſte, forderte 

. aber bey feiner Ankunft in Madrid 
feinen Abſchied u. trat bald offen gegen 
Denfelben auf, indem er fi mit ber 

ſpaniſchen Junta verband, in deren 

. Angelegenheiten er nach England ging. 
Bier gab er jene berühmte Schrift 
Über bie Angelegenheiten Spaniens 
im 3. 1808, befonders über die Vers 
Banblungen in Bayonne heraus, bes 
Zleidete im fpanifchen Befreyungss 
kriege die höchften Ämter u. behauptete 
auch nad Ferdinand 8 Rückkehr einen 
großen Einfluß auf denfelben. Später 
wurde er Befandter zu Neapel und 
Wien. Jegt ift er zurüd und nicht 
ohne Einfluß am fpanifchen Hofe. 

Gevennen (GBeogr.), ſ. Sevennen. 

Geylan (Geplon, Geilon, Seilon, 
im Alterthume Sabtobana, im Sanſcrit 
kanga Lakka ob. Singhala, Geogr.), 
Inſel an der Spitze von Vorderindien 
(Aſien); wird auf 1225 (Mac) And. auf 
966, oder 1730 ober 1256) A. M. ges 
Thägt, ift an denufern flach und von 
mehreren ſchoͤnen Baien und Infeln 
umgeben, an der Dftlüfte weniger 
angebaut als an der Weftküfte, nady 

Gonvrrfations s Bericon. 4. BP. 
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der Mitte (mo fi der Adamsberg dcs 
findet) gebirgig und waldig mit 
fruchtbaren Thälern; bat zum Theit 
fandigen, zum Theil fetten Boden, 
wird bewäffert vom Malivagunga u. 
Muliwaddy nebft mehreren Küftenflüj- 
fen, Kanälen und Seen. Die Iuts 
redzeiten werden durch die herrſchen⸗ 
den Winde erzeugt, Regen mit furcht⸗ 
baren Ungewittern erfolgt im Map, 
Juny, July auf der Weftfeite, im 
Dctober und November auf der Oſt⸗ 
feite. Das Land ift nicht hinlänglih 
angebaut; mehr gibt es Plantagıns 
wirttihaft ale Aderbau, Reiß ift die 
Hauptfrucht, wiıd aber nicht in hin⸗ 
länzliger Menze gebaut, Gatten⸗ 
früchte ſiad weniz, aut con Europdera 
culticitt, daregen Büdfrüdte, Kolos 
u.&gl. ia Meaze. Gewürze, als Im⸗ 
me, Peefer, fo wie Tabak, Farver⸗ 
rethe, werten mit Sorgfalt gezogen. 
Viehzucht wind wenig und nidt um 
der Speife willes geiriesen, Lazegen 
aber Zucht von Federzieh, weiches bie 
Ginm eſſen. Der Eiephant iR Hause 
tbier. Won wilden Iä:eren hate 6 
Elephanten, Tiger, 2%38::5, 735 
fe, Onänen, Bären, Kfez, 2:75. 
ihiere, Gazellen, Eis’, Die 
fra, mve Schweine, %:352::°:, 
Zıytzütarg, Bafane, Eziı:. Ziiräe, 
Yin Kafleinögel u. f-=.. 22:8 
g.ttiyr und ungiftige B&:.:1,:7 &:- 
ker, pädtige Shuetzer we am 
Bäfın, Perlen <font is pri: DT 
ge,, meidye oft buch Em) Bus zı= 
ſucht werden, Blutegei: nat 1: um 
Geplan eine Menge Paanit.r Err- 
ne (Diamanten , Arprrauger . Su- 


- einthen, Rubine, Cost ı. ı.. uns 


einige Metalle "Bunfiiee Liuie. 
Eifen). Die Bsueiff uni ınan 

bedeutender bes Batkl. mi- run 
producten. ME Werden 2 2... 0: 
(800,000) dest! ums Eon. .==- 
Singale ſen, Bent. Allen ımzerter 
Aſtaten uud Gm mi 15 

Dep 
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ſtens Portugiefen,, Niederländer und 
Briten. Geylan warb 1505 von den 
Hortugiefen befegt (nar an ben Küs 
ften); 1632 festen ſich die Rieberlätts 
der feft und hatten 1656 alle Küſten 
im Beſitz; 1795 nahmen es bie Bris 
ten, weldye 1815 den noch unabhäns 
gigen König bes Inneren entthronten 
und gefangen abführten,, woburdy fie 
Herren der ganzen Infelwurben. Sie 
gehört der Krone, und der Gouverneur 
wohnt zu Solumbo. Die Eingebornen 
werben nad) ihren urfprünglichen Ges 
fegen regiert und haben ihre eiges 
nen Richter und Religion behalten. 
Sonſt war es in 5 Diſtricte eingetheilt, 
jest in mehr ald 80 Gorles oder klei⸗ 
nere Diftricte, Hauptſtadt Columbo. 
Geylanit(Miner.), ein cifenreiches 
Falk = Ehonfoflil von bräunlicher Far⸗ 
be; kommt inrundlidhen Körnern und 
in Säulen und Pyramiden auf Geylan 
und am Befuo vor. 

Ceylon, f. Geylan. 

Gezelli (Gonftanze be), ftammte von 
einer alten und reichen Familie von 
Montpellier, war die Gattinn von 
Barri de St. Aunez, Heinrich's IV. 

Statthalter von Leucate; vertheidigte 
ſich 1590 gegen 6000 Spanier, die in 
Narbonne gelandet, ihren Gemahl, 
der zum Herzoge von Montmorency 
in Languedoc ſtoßen wollte, gefangen 
genommen hatten, mit außerordent⸗ 
licher Tapferkeit und ging ſelbſt, als 
die Spanier ihren Gemahl zu ermor⸗ 
den drohten, wenn ſie die Stadt nicht 
übergäbe, doch nicht von ihrem Ent⸗ 
ſchluſſe ab. Als die Spanier ihre Dros 
bung ausführten, war fie edel genug, 
eine Rache an dem Gieur be Loupian, 
der ſich in ihrer Gewalt befand, zu neh⸗ 
men. Heinrich IV. ernannte fie zur Bes 
lobnung zur Statthalterinn v. Reucate, 
mit dem ausdrüdi. Befehle, baß ihr 
Sohn ihr in diefer Würde folgen folle. 

Gh, 1) als Buchſtabe K Laut (G oder 
K) mit einem Haude faft wie & 


Chabannes 


ausgeſprochen, in einigen Eprada 
durch Ginen Buchflaben bejeidad 
(3.8. in ber griechifdyen durch X,y), 
in anderen, wie in ber lateinifde, 
deuffhen, franzöfiidyen durch ma 
Beiden(Ch, Eh). Im Deutfhenies 
tet es völlig wie X: a) zu Aufızy 
der meiften fremden Wörter, ı 8. 
Chor, Sharte (ausgenommen Cha, 
China, Shemie u. f.w.); b) we 
nem ©, 3. 8. Büchſe, De, Bat, 
in den übrigen Fällen, wie fhea w 
fagt, foR wie &. Wie X lautet din 
Stalienifhen, im Franzöſiſchen w 
Portugiefifhen wie Sch, im Eub 
fhenund Spanifchen wie Tſch. Zu 
Zahlzeichen bedeutet es im Triec 
ſchen 600, und mit einen Strichtla 
(,X) 600,000. 


Shabannes, 1) (Jacob von), be 


fand fi mit in der Schladht von Aw 
vroy 1429 und im fotgenden Jet 
bey ber Belagerung von GSompiegm, 
hielt e8 von 1440 an mit bem Dim 
phin, warb nad) der Welagerung m 


Eaen Großmeifter von Praatreigı 


ftarb 1453 an den Wunden, bieaü 
der Schlacht bey Gaftillon erdalla 
hatte. 2) (Kudwig Anton), Graf ver 
Dammartin, Bruder des Bor., gi 
1311, Sünftling Karl’s VII; wat 
in der Schlacht bey Bernenil 1424 vet 
den Engländern gefaugen, fegte nel 
feiner Befreyung feine Kriegtdiente 
im franzöfifhen Heere an der Spif 
eines Haufens Landſtreicher (ec 
cheurs) fort, ward 1456 gegen Im 
Dauphin, nahmahligen König Eub 
wigXI., gefhidtund zwang ihasınl 
ein Bündniß mit Savoyen, nad) Fla⸗ 
bern fih zurüdzuziehen. Mey feine 
Ihronbeftrigung lich Ludwig XI. €. 
deßhalb den Prozeß machen und will 
berte feine Todesſtrafe in @erängnif; 
er cntfloh aber 1465 aus der Bafti« 
und fühnte fi) endlidy 1467 mit em 
Könige wieder aus, ja wurbe vl 
fein ®ünftling ; der König befkätigts 


Chaberdſchi Tfgaufd 


ihn im Großmeiftertbume von Frank⸗ 
reich und gab ihm alle Güter wieder. 
Er leiftete ibm aber auch in ber That 
gegen Karl den Kühnen und aufrühres 
rifhe Bafallen treue Dienfte” Er ſtarb 
als Gouverneur von Paris 1488. 3) 
(Jacob IT.), Herr de la Palice; folgte 
Karı vVIN., König von Frankreich, 
nach Neapel, eroberte-unter Ludwig 
XII, Mailand (1500) und ward 1502 
von den Epaniern bey Rubos gefans 
gen genommen. Nach feiner Befreys 
ung warb er nady mehreren rühmlis 
den Thaten Broßmeifter von Frank⸗ 
reich, führte als ſolcher bie Hülfs⸗ 
truppen Marimilian’s, wohnte der 
Schlacht von Ravenna bey, wo er 
nach bem Tode bes Generals Gaſton 
be Fdix auf Bitten ber Solbaten ben 
Dberbefehl übernahm. Hierauf erhielt 
er die Statthalterfhaft von Mailand, 
woraus er 1512 durch die Spanier 
vertrieben warb ; nad Kranz I. Res 
gierungsantritte ward er Marfchall, 
wohnte als folder 1515 der Schlacht 
von Marignano bey und blieb in der 
Schlacht von Pavia. 4 (Iean de), 
Herr von Vandeneſſe, mit bem Beys 
nahmen le Petit Lion, Bruder bes 
Bor., ein tapferer Soldat; trug im 
frangöfifchen Heere viel zum Giege 
bey Marignano bey, zeichnete ſich bey 
Bicocque uno an anderen Orten aus 
u. blieb auf dem Rückzuge von Rebee 
1524, wo auch Bayard endete. 


Ghaberdfhi Iſchauſch (türk., . 


Gtaatew.), ein Beamter, der an 
fegerlihen Zagen, wo die großen 
GStaatsbeamten nad ber Pforte zie⸗ 
ben, bie Ankunft derfeiben abwartet 
und meldet, bamit fie mit den ihnen 
gebührenden@pren empfangen werden. 
Auch eufter, wenn der Divan im Ses 


sailverfammeit iſt, den Großvezier ab. _ 
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nordamerik. Gewaſſern aus u. bereiſte 
nach geſchloſſenem Frieden die Küſten 
von Canada und Newfoundland, die 
er zuerſt richtig aſtronomiſch beſtimm⸗ 
te. Die Beſchreibung dieſer Reiſe er⸗ 
ſchien Paris 1753, 4. Von 1764—68 
bereifte er die Küften des Mittelmees 
res und verfertigte eine trefflicye 
Seekarte, wohnte darauf unter Eftaing 
dem norbamerifanifchen Kriege bey, 
warb nad) der Schlacht in ber Che⸗ 
fapeakbai 1787 Befehlshaber eines 
Geſchwaders und ging beym Ausbrus 
de der Revolution nach England. 1800 
verlor er das Geſicht, kehrte 1802 nach 
Frankreich zurüd u. fl. zu Paris 1805. 


Shabertfdes Öhl (oleum empy- 


reumaticum Chaberti, Meb.), aus 
ſtinkendem Hirfchhornaeifte mit 3 Thei⸗ 
len Zerpentinögl gemiſcht, darch Des 
flilation erhalten ; wurde früher nur 
bey Ihieren benugt. 


Shabeuil(Grogr.), Stadt an ber 


Eierne im Bezirke Valence, Depart, 
Dröme (Frankr.); hat 3200 (4100)8., 
weiche Papier u. Tuch bereiten ; hatte 
fonft den Titel eines Fürſtenthumes. 


Chabieres (Geogr.), Spige dercots 


tifhen Alpen im Depart. ber oberen 
Alpen ($rantr.) ; hat 9096 Buß Höhe. 


Chablis (Geogr.), Stadt am Geray, 


Bezirk Auvergne, Depart. VYonne 
(Frankreich); hat 2300 Ew., welche 
ausgezeichneten weißen Languedoc⸗ 
wein (Viu de Chablis) bauen. Schlacht 
den 26. May 842 zwiſchen Lothar 
und den verbundenen Karl dem Kah⸗ 
len und Ludwig von Baiern, Soͤhnen 
kudwig's des Frommen, auch Schlacht 
von Fontenay genannt; erſterer ward 
vollſtändig geſchlagen. 


Chablois (Eiableſe, Geogr.), der⸗ 


zogthum in Savoyen (Königr. Sar⸗ 
dinien), an Genf grenzend; hat 17 1/2 


Q.Mm., 36,6u0 Ew. ; man baut es 
treide, Wein, Hola 5 Haupiſt. Thonon. 
Chabot, 1) (Philipp), Graf von 


na und Buzangoid, Herr von 
Char 1, * 


Shabert (Joſeoh Bernpard, Marquis 
de), geb. zu ZToulon 1724; nahm 
GSeedienſte, zeichnete ſich im Kriege 
mit England von 1746—48 in den 
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Brion; erzegen mit Franz J. erhielt 
er, ſobaid dieſer zum Throne gelang⸗ 
te, bedeutende Würden, vertheidigte 
1543 Marſeille gegen die kaiſerliche 
Armee, ward in der Schlacht bey Pa⸗ 
via gefangen, nach erhaltener Frey⸗ 
beit von Franz I. au verſchiedenen 
Eentungen gebraudt und 15:6 zum 
Abmiral ernannt; 1552 warb er Ge⸗ 
fandter in England, befehligte dar⸗ 
auf in Piemont, fiel, weil er bie 
Erwartungen nicht erfüllte, in Unana⸗ 
de, ward jedoch vom Kriegegerichte 
frengefprocdhen und farb bald darauf 
1555. 2) Peter Walther]), geb. zu 
Sainleup in Peitsu 1516 5 ſtarb 1597 
und binterlich einen Commentar über 
den Horaz, Bafel 1587, 3 Bbe., 
Kol. 5) Franzd, geb. 1753 zu St. 
Genieze⸗Del in Roverzur. Nenm Auds 
bruche der Resoluticn war er einer 
der wütbendſten Jacobiner, von dem 
die meiſten Gräuel der damadligen 
Zeit ausgingen. Von feinem Departe⸗ 
ment zum Mitgliede der geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung, ſpäter des Gen: 
ventes gewähit, wur er es, der fi 
von Rerceluticnärs vermunten lich, 
um ber königl. Partın vs Schuld zu 
geben und den Daß dis Volkes zu ers 
eigens er fürrte zu den Nabmen 
Tempel der Vernunft für die Katles 
drale in Paris ein. Er fiel ale Ge⸗ 
noffe Danton’s 179$ auf dem Blut: 
gerufte. 4. ,Geerg Anteine,, geb. zu 
Mentlucen in Beurbennais 1758; 
war zur Zeit der Revotutien Advo⸗ 
ext, ward wegen feiner gemäßigten 
Gruntfäge aus Frankreich verbannt, 
kedrte 1795 aurüd, ward ben der Ge⸗ 
fegaerungscommillien angeſtellt und 
ftarb 1519. Man bas ven ibm: Ta- 
bleau Je la Iezislation ancieline sur 
les successions et Je la Icgıslation 
nour., etablie par lecodecivil,, Par. 
480, : Commentaire sur la Joidu 85 
germ.anll,, relative aux successivuus, 
Par. 1 95 V-estions trausitoiren 
sur le code Napoleon, 2 Bde., 4" 


Chactaws 


Shabrias, 1) Hefehligte bas { 
ber. Athener gegen Peififtrates und 
ne Söhne. 2, In feiner Jugend & 
ler des Platon, athenienfiicder 7 
herr; befehligte 392 v. Chr. in 
Peloponnes ein Gorps Soldiru| 
mit Auszeihnung, ward 38° ®.! 
dem Euagoras von Knpros :u € 
gegen die Perfer gefchickt, rettete 
auf das athenienfifcdhe Heer in! 
tien, nachdem Azrfilaos die Mu 
truppen fhon gefchlagen katte, I 
die Steluna feiner Eoldatta 
vorgeftredtem Speere und gegen 
Knie geſtemmtem Schilde, 377 2. 
flug die fpartanifche Ziette ı 
Pollis bey Raros 376, fühzte ı 
Auftrag die ägyptiſche Flotte in 
Aufftande des Tachos gegen die Fi 
an 562, warb aber auf Wirlangen 
ten Athenern verbündeten XArtarı 
zurudderufen und kam 358 burt 
muthiges Wagen im Bundesgen⸗ 
friege, wo er na«e Ginigen a 
Chares befehligte, nady Anderen 
als Freywilliger diente, ineinemi 
gefehte ben Cbios um. Sein ! 
befkrichen Gornelius Nepos und‘ 
tarch. 

Cachy /Religionsgefh.“, ber 
Ureinvcehnern ven Kamtſcetta 
Frau des Kutku, der Himmel 
Erde zeſchrfen. Sie war roa2ı 
erdentlikem Berftante, aber geri 
Zxienseit, und Bon din mit A 
geacusten Rindern ſtammen bie J 
tich adaten. 

Checon Eiaccenius, Peter), ge 
Toledo 1525; derbeſſerte auf B 
Gregor's XIII. mit anderen Ge 
ten den Kalender, gab Zeriul 
GSifar u.a. mit Bemert:; heraus; ' 
Rem 1581 u. ſchrieb: Opuscnla, 
1536, 1008, n. Aufl., Amft. 1689 

Ghactams (Tichektahs, Schat 
Ceaciews, Geegr.“), indian. 8 
ſtamm in Rordamerila ; lebten 
fen dem Miſſiſirpi und dem XI 
4, izeiben Acerbau, Wichz: 


Chacun etc. 


haben einige Bildung, drücken den 
neugebornen Kindern die Köpfe platt 


Chagaramus 815 


fonbers den Athenern, Thebanern u. 
Korinthern, 358 v. Ehr., lieferte, als 
dieſe fi) gegen ihn, nach feiner uners 


: (baber der Nahme, der Plattköpfe 
bedeutet) u. fol 45,000 Krieger haben. 

Gauptort Kufah. 

Chacun ä son goüt (fr.), Jeder 
nad) feinem &efallen. 

Shadidfchah (arab. Geſch.), eine 


warteten@innahme von Slateain Pho⸗ 
kis, vereiniget hatten. Die Griechen 
waren 30,000 Mann ſtark, jedoch 
unter fchlechten Anführern, ja Thea⸗ 
genes, Kelbherr der Shebaner, nährte 


junge reihe Witwe aus bem fürſtli⸗ 
hen Stamme ber Koraifditen, in 
deren Dienjte Muhamed trat, die er 
. im 25. Sahre feines Alters heirathete, 
mit der er in 24jähriger Ehe 7 Kins 
der zeugte und bey welcher gr zuerft 
Glauben fand. Sie ftarb gerade, als 
er von Mekka nah Medina fliehen 
. Wollte, und Muhamed hing mit zärts 
lichſter Liebe an ihr. 

‚Shäroneia (=znea, früher Arne, 
a. Geogr.), fefte Stadt in ber Hellas» 
landfchaft Böotien. Sie ward vor dem 
peloponnefifchen Kriege von den Athes 
nern eingenommen und fpäter mit 
Phokenſern bevölkert. Man verehrte 
daſelbſt das Gcepter, welches Hephä⸗ 
ſtos für den Zeus gekertiget haben 
. follte, gottlich. Plutarch's Geburts⸗ 
ort. Zegt das Dorf Kapourna, wo 
Dodwel nod die Trümmer der Afros 
polis und eines Theaters fehen konn⸗ 
te; nad Anderen jegt Skrupi, im 
Sandſchack Egribos, Ejalet der Infeln 
im türfifch - europäifchen Reiche. Die 
Lage ber Stadt an der Hauptftraße 
vom nördlichen nad dem fübdlichen 


Griechenlande machte fie merkwürdig, . 


aber audy zugleich unglücklich. Denn 
. bie zum Wiberftande für eine Armee 
günftige Stellung verurfacdhte, daß 
man fidy hier gewöhnlich einem eins 


dringenden Feinde entgegenfegte. Bier. 


flug 3. B., in den eingefchräntten 
Gegenden zwifchen Eh. und Panopeus, 


gufrührerifche Pıäne. Der 19jährige 
Alerander, Anführer bes linken Flü— 
gels der Makedonier, ftand der heilis 
gen Schaar der Thebaner gegenüber 
und vernidtete fie; Philipp ſelbſt 
ftand auf dem rechten Flügel, den 
Athenern entgegen, warb Anfangs zus 
rüdgetrieben, nahm aber fpäter 2000 
Mann derfelben gefangen und trieb 
die Übrigen in die Flucht. Die Athes 
ner wurben nach der Schlacht glimpfs 
liher behandelt als die Thebaner. 
Diele erhielten malebonifhe Befas 
gung, mußten die verbannten Verräs 
ther zurüdberufen und ihnen bie obers 
ften Staatöftellen geben, die repu⸗ 
blikaniſch Befinnten aber beftrafen. 


Chaeropotamus (300l.), von Gus 


vier benannte Säugthiergattung, zur 
Familie der Vielhufer; iſt neuer» 


dings und nur foſſil in den Gyps⸗ 


brüchen bey Montmartre gefunden 
worden; bat viele Ähnlichkeit von un⸗ 
ferem Schweine, ſtarken ausgebreites 
ten, horizontalen Jochbogen, unter» 
ſcheidet fi vorzüglicdy durch Anorbnung 
und Bau der Zähne. Art: Gypfluß⸗ 
(wein (ch. gypsorum). 


Shafalia(®eogr.), einer ber größes 


ren Ausflüſſe des Miffifippi im nord⸗ 
amerilanifchen Staate Euifiana, der 
etwa 28 Meilen oberhalb Neu » Dr; 
leans von dem Hauptſtrome abgeht, 
den großen See durchſtrsmt und in 
die Vermilionbai bes Golfes mündet. 


Bulla des Mithridates Truppen, am Chagaramus (Geogr.), Hafen am 


befannteften ift aber die Schlacht bey 
Eh., welche Philipp von Makedonien, 
sur Beftrafung Amphiſſa's nach Gries 
‚ &enlgnd gerufen, ben Griechen, bes 


Gingange ber noͤrdlichen Mündungen 


" des Solfes von Paria auf ber britis 


ſchen oſtindiſchen Infel Trinidad, wels 
her die größten Kriegoͤſchiffe aufneh⸗ 
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Brion; erzegen mit Franz J. erhielt 
er, ſobald dieſer zum Throne gélang⸗ 
te, bedeutende Würden, vertheidigte 
1523 Marſeille gegen die kaiſerliche 
Armee, ward in der Schladht bey Pa⸗ 
via gefangen, nach erhalterler Frey⸗ 
beit von Franz I. zu verfchiebenen 
Sendungen gebraudt und 1526 zum 
Admiral ernannt; 1532 warb er Ges 
fandter in England, befehligte dar⸗ 
auf in Piemont, fiel, weil er bie 
Erwartungen nidyt erfüllte, in Ungnas 
de, warb jedoch vom Kriegsgerichte 
freygeſprochen und ſtarb bald darauf 
1543. 2) (Peter Walther), geb. zu 
Sainloup in Poitou 1516 5 ftarb 1597 
und hinterließ einen Sommentar über 
den Horaz, Bafel 1587, 3 Bde., 
Kol. 3) (Branz), geb. 1759 zu Et. 
Genies » Dolin Rovergue. Beym Aus: 
bruche der Revolution war er einer 
der wüthendften Jacobiner, von dem 
die meiften Gräuel der bamahligen 
Beit ausgingen. Won feinem Departes 
ment zum Mitgliede der geſetzgeben⸗ 
den Verſammlung, fpäter bed Gens 
vente® gewählt, war er es, der fid 
von Revolutionäre vermunden ließ, 
um der tönigl. Partey es Schub zu 
geben und den Haß de6 Volkes zu ers 
regen; er führte aud den Rahmen 
Tempel der Vernunft für die Kathes 
drale in Paris ein. Er fiel als Ges 
nofle Danton’s 1794 auf dem Bluts 
gerüfte. 4) (Georg Antoine), geb. zu 
Montlucon in Bourbonñais 1758 ; 
war zur Zeit der Revolution Advos 
cat, warb wegen feiner gemäßigten 
Grundbfäge aus Frankreich verbannt, 
kehrte 1795 zurüd, warb bey ber Ges 
fegarbungscommiffion angeftellt und 
ſtarb 1819. Dan bat von ipm: Ta- 
bleau de la legislation ancieune sur 
les successions et de la ligislation 
nouv., etabliepar lecodecivil,, Par, 
1804 ; ‚Commentaire sur la loi du 85 
gerın.an/jl., relalive aux suceessious, 
Par. 18055 Questions transitoires 
sur Ju code Nspoleon, 2 Bde., 1809, 4. 


u Chactaws 


Chabrias, 1) befehligte das Heer 


der Athener gegen Peiſiſtratos und ſei⸗ 
ne Söhne. 2) In feiner Jugend Schü⸗ 
ler des Platon, athenienfifcher Feld⸗ 
herr; befehligte 392 v. Chr. in dem 
Peloponnes ein Corps Soldtruppen 
mit Auszeichnung, ward 387 v. Chr. 
dem Euagoras von Kypros zu Hülfe 
gegen die Perfer gefhidt, rettete bars 
auf das athenienfifche Heer in Böos 
tien, nachdem Aacfilaos die Mieths⸗ 


‚truppen ſchon gefchlagen hatte, durch 


bie Stellung feiner Soldaten mit 
vorgeftredtem Speere und gegen bas 
Knie geftemmtem Schilde, 377 v. Ehr., 
flug die fpartanifche Flotte unter 
Polis bey Naxos 376, führte ohne 
Auftrag bie ägyptiſche Zlotte in dem 
Aufftande des Tachos gegen bie Perfer 
an 382, ward aber auf Verlangen des 
den Athenern verbündeten Artarerres 
zurücberufen und kam 358 durch zu 
muthiges Wagen im Bundesgenloflens 
triege, wo er nac® Ginigen unter 
Shares befehligte, nad Anderen bloß 
als Freywilliger diente, in einem Sees 
gefechte bey Chios um. Sein Ecben 
beſchrieben Cornelius Nepos und Plu⸗ 
tarch. 


Chachy (Religionsgeſch.), bey den 


Ureinwohnern von Kamtſchatka die 
Frau des Kutku, der Himmel und 
Erde geſchaffen. Sie war von außerz 
orberttlichem Verftande, aber geringer 
Schönheit, und don ben mit Kutku 
gezeugten Kindern ftammen bie Kams 
tſchadalen. 


Shacon (Ciacconius, Peter), geb. gu 


Toledo 1525; derbefferte auf Befehl 
Gregor's XIII. mit anderen Gelehr⸗ 
ten ben Kalender, gab Tertullien, 
Gäfar u.a. mit Bemert: heraus; fl. zu 
Rom 1581 u. fhrieb : Opuscula, Rem 
1586, 1608, n. Aufl., Amft. 1689, 12, 


Chactaws (Eſchektahs, Schattaer, 


Chactows, Geogr.), indian. Volks⸗ 
ſtamm in Nordamerika; lebten zwi⸗ 
ſchen dem Miſſiſippi und dem Alaba⸗ 
ma, treiben Ackerbau, Biehzucht, 


Chalchihuitlicue 


achat, B.chalcedon, Mochha⸗ 
oder Mokkaſteine), oder augen⸗ 
ähnliche (Augenſteine, von Menſchen 
Anthropophthalmit, von Zie⸗ 
gen Ägophthalmit und nach der 
Farbe weiß, Leucophthalmit 
u, ſ. w.), und ſchließt bisweilen Wafs 
ſertropfen und Theile kleiner Pflanzen 
ein. Er findet ſich auf Bängen im Urs 
geftein, mit Erzen, oder ale @efchiebe 
in vielen Gegenden , und variirt ale 
GEarneol und Heliotrop. Der Achat ift 
sufammengefegt aus Gh., Jaspis, 
‚Dornflein, Amethyſt u. f. w. Wegen 
feines Glanzes und wegen ber Polis 
tur und der Zeichnungen wirb der Ch. 
gefhliffen und zu Ringen, Dofen, 
Petſchaften verarbeitet. Oken ſtellt 
den Ch. (bey ihm gleich mit Achat) 
unter feine Wafferkiefe und theilt ihn 
In gemeine (mit ber Art Chryſopras), 
Garneol und Heliotrop. 


Ghalhihuitlicue (Shaldhiups 
gueje, Religionsgeſch.), bey bey 
Mericanern bie Söttinn bes Waffers, 


Fhalchkaun (Geogr.), Diftrict in ber 
Provinz Multan, zu Hindoftan gehö⸗ 
rig, den ſüdlichſten Theil der Pro⸗ 
vinz ausmachend; wird 190 Q. M. 
groß geschtet, ift meift fanbig, wafs 
ferarm, bat fruchtbare Dafen, bes 
wohnt von etwa 120) nomabifirenden 
Familien; zerfällt in die Unterbijtric- 
te: a)bie Wüſte, bewohnt von freyen 
Beludfchen, welche Getreide bauen, 
etwas Viehzucht treiben und unter 
eigenen Khans ftehen ; Hauptort Is» 
lamnagur; b)Parkur, eine Dafe, 
mit Steppenfluß und einem weit ſicht⸗ 
baren Hügel, bat cinige Städte und 
‚mehrere Dörfer. Hauptftadt Parre⸗ 
nugur, hat 6)0 Einw. und das Gö⸗ 
tzenbild Goreecha, das zu fehen jährl. 
auf 70,000 Pilger hierher wandern. 
Shalcidium (XAnt.), Gebäude in 
Rom, in einem befonberen Style ges 
" Haut, der vielleicht aus Chalkis (Stadt 
in Euböa) entlehnt war; wahrfcheins 
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licher noch einzeln⸗ Theile gewiſſer 
größerer Gebäude, als von Bafili- 
fen, Tempeln, großen Privutgebäus 


ben, entweder Porticus, Salons von 


Säulen gebildet, oder audy die obers 
‚ften Theile der Wohnhäufer. 


Chaldäa, 1) (hebr. Chasdim, auch früs 


her Kephene, a. Geogr.), Provinz 
der aſiatiſchen Landſchaft Babylonien, 
welche ſich weſtlich vom Euphrat bis 
zu dem arabiſchen Meerbuſen erſtreck⸗ 
te, mithin ben ſüdweftlichen Theil 
der heutigen Paſchaliks Bagdad und 
Basra einnahm. Sie lag zwar in eis 
nem äußerft heißen Klima u. hatte aus 
Ber dem Euphrates u. Tigris faft Beinen 
Fluß oder Bach; aber man hatte das 
Waſſer diefer Ströme durch künſtliche 
Kanäle faft über das ganze Land vers 
breitet und, ba der Boden fett und 
leiht zu bearbeiten war , überall 
Fruchtbarkeit verbreitet. 2) Später 
ganz Babplonien. 3) Bey Zenophon 
ein Landſtrich in Kolchis, nahe bey Ars 
menien, deffen Einwohner ale Mieth⸗ 
foldaten "unter den Heeren ber Perfer, 
Meder u. Inder dienten. 4) (Geſch.), 
die Grfchichte Ch. 6 liegt, wie die aller 
Völker ber Urgefchichte, in nicht aufs 
zubellendem Dunfel begruhen. Wahrs 
fögrinlih waren feine Bewohner, die 
Shaldäer, einevom Kaukaſos herabs 
gewanderte Prirgerifhe Romabens 
horde, die fih am Euphrat die aders 
bauenden Ureinwohner unterwarfund 
mit ihrer Derrfhaft dem Lande den 


NRNahmen gab. Die Ch. waren daher 


keine eigentliche Nation, fondern viels 
mehr ein bominirender KBollsftamm, 
der feit den älteften Zeiten das Übers 
gewicht über die Babylonier behaups 
tete, zu einem Volke mit ihnen zus 
ſammenſchmolz und zu einer anfehns 
lichen Macht gelangte (vgl. Babylon, 
Geſch.), weßhalb die Eh. auch nidyt im 
ber befannten Völkertafel (1. Mof. 10) 
vorfommen;; denn die Spur im Rabe 
men Arphachſad will nicht viel bebeus 
‘ten. Wahrſcheinlich gasin die Chats 
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der ben Babyloniern ihre erfien K« 
nige, und Berofus führt aus ber chals 
däiſchen Dpnaftie deren 7 auf; gewiß 
ift es, daß ihre Priefter ferbft, nachdem 
eh. Thon Babyion völlig unterwors 
fen und einverleibt war, ſich nod 
immer in bem Rufe, bie Erkiärer bes 
Willens der Bötter und die Bewahs 
ter der Wilfenfchaften, wozu damahls 
vorzüglich die Aftrologie gehörte, zu 
fenn, unter ben Nahmen Chaldaei, 
Chaldäer, erhielten, und biefer 
Rahme ſcheint zulent bloß die Belchrs 
fen» oder Prieſtercaſte bedeutet zu 
haben, bie bey ihnen, wie faft überall 
im Driente, einen befonderen Stamm 
ausmadte, und die MWiffenfchaften 
wie ein erbliche8 Gewerbe betrieb. 
Nächft den Agpptern find die Ghals 
däer die Lehrer aller Übrigen Völker 
in der Aftronomie. 

Chaldron(engl., Handigew.), Gteins 
Lohlenmaß in England. Gin Res 
Chaftles@halbron enthält 14 1, ein 
Iondoner 10 3/4 hamburger Tonnen, 
von denen 12 auf bie Laft gehen. 

Shaliti, sürkifcher Dichter aus Dis 
arbefr gebürtig. Unter dem Gultan 
Muhameb Kam er nah Isnik (Ny⸗ 
cäa) und wählte feine eigene Liebes 
geſchichte zum Gegenftande eines mit 
Beyfall aufgenommenen Gedichtes uns 
fer dem Zitel: Kira namei 
Chalili. 

Chaliolle Vieux (Geogr.), Gipfel 
der cottiſchen Alpen im Depart. der 
oberen Alpen (Frankreich); hat 10,224 
Fuß Höhe. 

Chalkedon (Chalcedonia, a. @eogr.), 
Stadt in Bithynien am Eingange bes 
thrafifchen Bosporus, Byzanz gegen 
Über. Sie war von ben Megarern unter 
Archios 685 v. Chr. unter dem Nahmen 
Prokeralis angelegt, aber nacha 
ber Eh., Stabt der Blinden, genannt, 
weil ihre Erbauer den noch meit 


Chalkiti⸗ 


Tempel und Patläfte, und war unter 
den byzantinifchen Kaifern die Hczzt 
Bobt der Provinz Pontlica prima. Ir 
ihrer Stelle ſteht das Dorf Kabilä 
Geburtsort des Philoſophen Zenski 
te6. Rach ihr if ber Stein Ghake 
bon genannt. Dier im Zahre 451 8 
4. allgemeine Kirchenverfammiasz. 


Chalkidiſche Halbinfel, 1j(a 


Geogr.), f. Shalkitis. 2) (n. Geegr., 
Balbinfel indem Sandſchack E&:lerd, 
Gjalet Rumili (europäifhe Zärte,; 
iſt gebirgig ; Hat fruchtreidye Thalt: 
endigt ih in drey Landzungen (cf 
der öftlihen ift ber Athos oder Agi⸗⸗ 
noros), ift reich an griedyifchen Yan 
gütern und an Wald. Die Hafeafia 
bey Alavara und Pungus, bie Sıfn: 
Kaflandra (mit der Infel gleign 
Nahmens und dem Hafen Aichaatıb 
liman) ynd Indfchir Korfufl. 


Chalkis (a. Geogr.), Dauptftabtie 


Inſel Eubda, die auf dem fdmalka 
Punkte bed Euripos Iag, burdy einn 
Brüdendamm Über benfelben wü 
bem Refllande zuſammenhing m) 
durch ihre Lage einer der Hauptſchü⸗ 
ßel zum ’Gingange nach Ariedgenlan 
war. Sie war fehr feft, gut gebaut, 
mit mehreren Tempeln gegiert un 
burch Hanbel blühenb. In ihr befand 
fih eine fhöne Quelle Arethufa. Ari 
foteles farb Hier. Gh. erbielt fd 
noch lange nah Vernichtung alle 
ariehifchen Ortfhaften, und warb 
fpäterbin vom Kaifer Juſtinian ned 
Mehr befeftigt. Im Mittelalter bie 
Gh. Euripus, woraus durch Berſtümm 
lung bie Rahmen Egripos und Re 
groponte entftanden. Sept GEurips, 
von dem Meere, das fie beherrfäte. 
2, Hauptfladt der ſyriſchen Provinz 
Shaltidite in einer fehr fruchtharn 
Ebene, eine Zagreife von Berpea; 
fie war nie fehr bedeutend; jegt Kri⸗ 
nen bey dem Orte Kenafferia,. 


amecdmäßigeren Play, wo fpäter By: Chalkitis (a. Geogr,), Provinz arf 


zanz lag, nicht wahrgenommen hats 
fen. Ch. Hatte Hohe Mauern und viele 


der afiatifhen Halhinfel Indie extra 
Gaugem. 


Chalkograph 


Ghalkograph (v. gr.), ſ. Kupfer⸗ 
ſtecher. Chalkographie, GChal⸗ 
kographik, die Kupferſtecherkunſt. 
Shaltkondylaés (Chalkokondi⸗ 
las), 1) (Laonikos Ch.), lebte in 
Conſtantinopel nach 1453; ſchrieb 
griechiſch eine Geſchichte der Türken 
von Othman (1298) bis Muhamed II. 
(1462), gebr. Genf 1615, Fol., Paris 
mit Gloffen von Fabrot 1650, Fol. 
£egtere Ausgabe ift in den Sammluns 
gen buzantinifher Schrififfeller aufs 
genommen, aud franz. überf. Paris 
1577 und 1584, 4. 2)(Demetrios), 
geb. gegen 1424, Zögling von Theo⸗ 
dor Gaza; ward von Rorenz von Mes 
dicid gegen 1479 nad Florenz als 
Echrer der griechiſchen Sprade gerus 
fen, dann in gleicher Abſicht v. 2. 
Sforza nah Mailand, wo er 1511 
farb. Er hat bebeutend zur Verbrei⸗ 
tung ber griechiſchen Sprade und Li« 
teratur im weftlihen Europa beyges 
fragen; Reuchlin, Thom. Ringer u. 
m. waren feine Schüler. Er gab zu⸗ 
erft Homer in 2 Bbn., Florenz 1488, 
Fol., auch Iſokrates (Mailand 1493, 
Fol.), und Suidas (Mailand 1499, 
801.) heraus, auch eine griechiſche 
Grammatik, Mailand 1493 (ohne Da⸗ 
tum, mit andern, ſehr ſelten) u. Paris 
1525, 4., auch Baſel 1546. 


Shalfos (gr.), 1) Erz, Kupfer, Kus 
pferaeld; daher 2) (Kum.), Münze 
(lat. chalcus, areolus). 


Ghaloner, 1) (Thom.), englifcher 
Dichter und Staatsmann, geb. zu 
gondon 1515 ; begleitete, bey ber 
engl. Geſandtſchaft angeftellt , Kaifer 
"Karl V. auf feinem Zuge nad) Algier 
und rettete fi nur mit Mühe beym 
Schiffbruche. Pnter Eduard's Regierung 
wohnte er ber Schlacht von Muffels 
borough bey, war Gefandter der Kös 
niginn Glifabetb in Wien und dann 
in Spanien, u. flarb zu London 1565. 
Man bat von ihm Latein. Gedichte, 
Eondon 1579, 4. 2) (Jacob), geb. 
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su London 1603, verdammte König 
Karl I. mit zum Tode unb flarb als 
Statthalter der Infel Man 1660. 
Man bat von ihm eine Befchreibung 
ber Infel Man in engl. Sprade, 
London 1656 u. a. 


Chalonne (Geogr.), Stadt an ber 


roire und Layon, Bezirk Angers, Dep. 
Mayenne und Eoire (Frankreich); hat 
5090 Einw., welche Serge und Raſch 
fertigen und guten Wein bauen. 


Chalons (Geogr.), 1) Bezirk im 


Depart. Marne (Frankreich);3 bat 
23 3/3 Q. M. mit 37,000 Einw.; 2) 
(Shalons fur Marne), Hauptftadt das 
sin und des Departements; liegt an 
ber Marne, hat die Departementalbes 
börden, enge und ſchlechte Straßen, 
Graben und Wälle, 2 Hofpitäler, 
Ackerbaugeſellſchaft, Handwerksſchu⸗ 
le für Soldatenknaben, Frauenklo⸗ 
ſter mit Erziehungsinſtitut, Biblio⸗ 
thek (30,000 Bbe.), Muſeum, Natu⸗ 
raliencabinet, fhöne Kathedrale und 
Collegialkirche, Rathhaus, Präfecs 
turgebäude, einen ſchöͤnen Spazier⸗ 
gang (Jard) und 12,000 Ew., wel⸗ 
che Serge, Leder, Baumwollenwaa⸗ 
ren, Pique, Strümpfe fertigen, Mes 
lonen und Hanf bauen und mit Wein, 
St, Wolle und ihren Kabrikaten 


handeln. Geburtsort bes Aftronomen 


la Gaille. Bier 451 n. Chr. aufden 
Campis catalauniris Schladht zwifchen 
Attila, König der Hunnen, und Ätis 
us, Anführer der Römer. Erſterer 
bat:e von den Ufern der Wolga aus 
Ungarn, Pohlen, Deutfhland und 
Dft- Frankreich bezwungen, und belas 
gerte eben Orleans, als Ätlus ans 
rüdte. Er zog fi nach den catalaus 
nifhen Feldern zurüd, wo die Ebene 
feiner zahlreichen Reiterey mehr Vor⸗ 
theil verfdrah. Mit ihm waren bie 
Rugier, Heruler, Franken, Zbüs 
ringer, Burgunder, die er auf beyden 
Flügeln ſteilte, ſich mit feinen Hans 
nen die Mitte vorbehaltend, und ken 
Dftgothen ben linken, den Gegiten 
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daer den Babyipniern ihre erften Kö⸗ 
nige, und Berofus führt aus der chal⸗ 
bäifchen Dynaftie deren 7 auf; gewiß 
iſt es, daß ihre Priefter ferbft, nachdem 
Eh. ſchon Babylon völlig unterwors 
fen und einverleibt war, fih nod 
immer in bem Rufe, die Erklarer bes 
Willens der Götter und die Bewah⸗ 
rer der Wiffenfhaften, wozu damahls 
vorzüglich die Aftrologie gebärte, zu 
fepn, unter dberh Rahmen Chaldaei, 
Chaldäer, erhielten , und diefer 
Rahme fcheint zulent bloß die Gelehr⸗ 
ten⸗ oder SPrieffercafte bedeutet zu 
baben, die bey ihnen, wie faft überall 
{m Driente, einen befonderen Stamm 
ausmadıte, und die Wiffenfchaften 
wie ein erbliches Gewerbe betrieb. 

Nächſt den Ägyptern find die Chals 
däer die Eehrer aller Übrigen Völker 
in der Aſtronomie. 

Chaldron (engi., Handigsw.), Stein» 
fohlenmaß in England. Gin Rews 
ShHafties@halbron enthält 14 M, ein 
londoner 10 3/4 hamburger Tonnen, 
von denen 12 quf die Loft gehen. 

Shaliti, sürkifcher Dichter aus Dis 
arbekr gebürtig. Unter dem Sultan 
Muhameb Ham er nad Isnik (Ry⸗ 
cäa) und wählte feine eigene Liebes⸗ 
gefhichte zum Gegenftande eines mit 
Beyfall aufgenommenen Gedichtes uns 
fer dem Zitel: Firak namei 
Chaliti, 

Shaliol te Vieurx (Geogr.), Gipfel 
ber cottifchen Alpen im Depart. ber 
oberen Alpen (Frankreich); hat 10,224 
Buß Döhe. 

Shalledon (Ehalcedbonia, a. @eogr.), 
Stadt in Bithynien am Eingange bes 
thrafifchen Bosporus, Byzanz gegens 
Über. Sie war von den Megarern unter 
Archios 685 v. Chr. unter dem Rahmen 
Prokeralis angelegt, aber nach⸗ 
ber Ch., Stabt der Blinden, genannt, 

weil ihre Grbauer den noch weit 


Chalkitis 
Tempel und Yaläfte, und war unter 


den byzantiniſchen Kaiſern die Haupt⸗ 


ſtadt der Provinz Pontica prima. Auf 
ihrer Stelle ſteht das Dorf Kadiksi. 
Geburtsort bes Philoſophen XRenokra⸗ 
tes. Nach ihr iſt der Stein Chalce⸗ 
don genannt. Hier im Jahre 451 die 
4. allgemeine Kirchenverfammlung. 


Chalkidiſche Halbinfel, 1) (a. 


Geogr.), f. Chalkitis. 2) (n. Geogr.), 
Dalbinfel indem Sandfhad Salonik, 
Ejalet Rumili (europäifhe Türkey); 
ift gebirgig ; hat fruchtreiche Shäler,, 
endigt fi in drey Landzungen (auf 
der öftlichen ift der Athos oder Agios 
noros), ift reich an griedyifchen Land⸗ 
gütern und an Wald. Die Häfen find 
bev Alavara und Lungus, die Bufen: 
Kaflandra (mit der Infel gleichen 
Nabmens und dem Hafen Iſchankak⸗ 
liman) und Indfhir Korfufl. 


Chalkis (a. Geogr.), Hauptftabt der 


Inſel Eubda, die auf dem ſchmalſten 
Punkte des Euripos lag, durch einen 
Brüdendamm über benfelben mit 
dem Feſtlande zufammenhing und 
durch ihre Rage einer der Hauptſchlü⸗ 
Bel zum’ @ingange nach Mriechenlanb 
war. Sie war fehr feft, gut gebaut, 
mit mehreren Jempeln geziert und 
durch Handel blühend. In ihr befand 
ſich eine fhöne Quelle Arethufa. Aris 
fioteles flarb bier. Gh. erhielt ſich 
nod lange nah Vernichtung aller 
ariehifhen Ortſchaften, und warb 
fpäterhin vom Kaifer Iyftinian noch 
Mehr befeftigt. Im Mittelalter hieß 
Ch. Euripus, woraus durch Berftümms 
Iung die Rahmen Egripos und Ne⸗ 
groponte entftanden. Jetzt Euripo, 
von dem Meere, das fie beherrfchte. 
2, Haupfftadt ber ſyriſchen Provinz 
Chalkidike in einer fehr fruchtbaren 
Ebene, eine Zagreife von Berpea; 
fie war nie fehr bedeutend; jegt Rui⸗ 
nen bey dem Orte Kenafleria. 


zweckmäßigeren Play, wo fpäter Bys Chalkitis (a. Geogr,), Provinz auf 


zanz lag, nicht wahrgenommen hats 
ten. Sh. Hatte Hohe Mauern und viele 


der aftatifhen Halbinfel India extra 


Gaugem. 


Chalkograph 


Shalkograph (v. gr.), ſ. Kupfer⸗ 
ſtecher. Ghalkographie, Shals 
Eographif, die Kupferſtecherkunſt. 
Challondylas (Chalkofondis 


las), 1) (kaonikos Ch.), lebte in 


Gonftantinopel nach 1453 ; fchrieb 
griehifh eine Sefchichte der Türken 
von Othman (1298) bis Muhamed ll. 
(1462), gedr. Genf 1615, Kol., Paris 
mit Gloſſen von Fabrot 1650, Fol. 
Eketztere Ausgabe ift in ben Sammluns 
gen byzantinifher Schriftſteller aufs 
genommen, audy franz. überf. Paris 
1577 und 1584, 4. 2) (Demetrios), 
geb. gegen 1424, Zögling von Theo⸗ 
dor Gaza; ward von Lorenz von Mes 
dicid gegen 1479 nach Fiorenz al 
Echrer der griechiſchen Sprache gerus 
feg, dann in gleicher Abſicht v. 2. 
Sforza nad) Mailand, wo er 1511 
Karb. Er hat bedeutend zur Verbreis 
fung der griedhifchen Sprache und Li⸗ 
feratur im weftlihen Europa beyges 
Fragen; Reuchlin, Thom. Ringer u. 
m. waren feine Schüler. Er gab zu: 
erft Homer in 2 Bon., Florenz 1488, 
Zol., auch Iſokrates (Mailand 1493, 
Fol.), und Suidas (Mailand 1499, 
dol.) heraus, auch eine griechiſche 
. Srammatit, Mailand 1493 (ohne Das 
tum, mit andern, fehr felten) u. Paris 
1525, 4., auch Bafel 1546. 


halkos (gr.), 1)Erz, Kupfer, Kus 
pferageld; daher 2) (Num.), Münze 
(lat, chalcus, areolus). 


thaloner, 1) (Thom.), engliſcher 
Dichter und Staatsmann, geb. zu 
kondon 1515 ; begleitete, bey der 
engl. Befandtfchaft angeftellt,, Kaifer 
datl V. auf feinem Zuge nad Algier 
und rettete fi) nur mit Muͤhe beym 
Gciffbruche. Unter Eduard's Regierung 
wohnte er der Schlacht von Muffel« 
berough bey, war Gefandter der Kös 
niginn Elifabetb in Wien und dann 
in Spanien, u. flarb zu London 1565, 
Dan bat von ihm Iatein. Gedichte, 
kondon 1579, 4. 2) (Jacob), geb. 
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su London 1603, verdammte König 
Karl I. mit zum Tode und flarb als 
Statthalter der Inſel Man 1660. 
Man bat von ihm eine Beichreibung 
der Infel Man in engl. Gprade, 
London 1656 u. a. 


Shalonne (Geogr.), Stabt an ber 


eoire und Layon, Bezirk Angers, Dep. 
Mayenne und Loire (Krantreih); hat“ 
5090 Einw., weldye Berge und Raſch 
fertigen und guten Wein bauen. 


Chalons (Geogr.), 1) Bezirk im 


Depart. Marne (Frankreich); hat 
23 3/4 Q. M. mit 37,000 Einw.; 2) 
(Shalons fur Marne), Hauptftadt das 
rin und des Departements ; liegt an 
ber Marne, hat die Departementalbes 
börden, enge und fchlechte Straßen, 
Graben und Wälle, 2 Hoſpitäler, 
Ackerbaugeſellſchaft, Handwerksſchu⸗ 
le für Soldatenknaben, Frauenklo⸗ 
ſter mit Erziehungsinſtitut, Biblio⸗ 
thek (30,000 Bbde.), Mufeum, Natu⸗ 
raliencabinet, ſchöͤne Kathedrale und 
Collegialkirche, Rathhaus, Präfecs 
turgebäude, einen ſchönen Spazier⸗ 
gang (Jard) und 12,000 Ew., wel⸗ 
he Serge, Leder, Baumwollenwaa⸗ 
ren, Piqué, Strümpfe fertigen, Me⸗ 
lonen und Hanf bauen und mit Wein, 
Dh, Wolle und ihren Fabrikaten 


handeln. Geburtsort des Aftronomen 


la Gaille. Bier 451 n. Chr. aufden 
Campis catalaunicis Schlacht zwifchen 
Attila, König der Hunnen, und Ätis 
us, Anführer der Römer. Erſterer 
bat:e von den Ufern der Wolga aus 
Ungarn, Bohlen, Deutfppland und 
Oſt Frankreich bezwungen, und belas 
gerte eben Orleans, als Ätius ans 
rüdte. Er zog ſich nach den tatalau⸗ 
niſchen Feldern zurück, wo die Ebene 
ſeiner zahlreichen Reiterey mehr Vor⸗ 
theil verſprach. Mit ihm waren die 
Rugier, Heruler, Franken, Ihüs 
ringer, Burgunder, die er auf beyden 
Flügeln ſtelte, ſich mit feinen Hans 
nen die Mitte vorbehaltend, und den 
Oſtgothen den linken, ben Gepiden 


218 Chalons 


den rechten Flügel übertragend. Des 
ſtius Heer beſtand nur aus ſehr 
wenigen Roͤmerſchaaren, die auf dem 
rechten Flügel ftanden, die unficyeren 
Alanen waren in der Witte, bie Wefts 
gotben auf dem Linken Flügel aufge: 
flellt, der Sohn ihres Königs, Toris⸗ 
mund, nahm bie Höben ein, die ſich 
‚ in den Flanken und dem Rüden der 
Qunnen hinzogen, Ätius befehligte 
ben rechten, der König der Weftgos 
then, Theodorich, den linken Flügel. 
: Der Angriff der Hunnen ging gegen 
das Gentrum der Römer, das fie 
fprengten, worauf fie ſich fogleich 
links gegen die Weſtgothen wendeten. 
Der König diefer, Theodorich, blieb 
bierbey. Allein zur rechten Zeit eilte 
Torismund von den Höhen herab, 
nahm die Hunnen in Flanken und 
Rüden und, zwang fie zum Rückzuge. 
162,000, nach Anderen 300,000 Todte 
bedeckten das Schlachtfeld, der größte 
heil hiervon war von den Hunnen. 
Diefe hatten fi in eine Wagenburg 
gurüdgegogen, und Attila hatte alle 
Sättel und Koftbarkeiten zufammens 
tragen lafien, um, im Kalle das Lager 
erſtürmt würbe, fi mit ihnen zu 
verbrennen. Der Angriff erfolgte in: 
befien nicht, die Weftgothen zogen, 
um dem neuen Könige den Thron zu 
fihern, nach Zouloufe ab, und Attila 
zog fi, ſchwach verfolgt, hinter den 
Rhein, von wo er Furz darauf einen 
Bug nad Italien unternahm. 5) Bes 
zirk im Depart. Saone und Loire; bat 
3 1/6 Q. M., 109,000 Einw. 4) 
(Shalons fur Saone), Hauptſtadt hier; 
bat Friedensgerichte, Handelsgericht, 
ſchöne Spaziergänge, Hauptkirche, 
ſchönes Hoſpital, Rathhaus u. ſ. 
‚ liegt an der Saone und dem 
Kanal bes Gentrums und hat eine 
Borſtadt (Saint Laurent) auf einer 
Inſel. Einw. 11,200; fie fertigen aus 
den Schuppen des Weißfifches ben 
Perlenglanz (Eſſence d'Orient) zu 


Chamaͤleon 


Glasperlen, ferner Hüte und Strüns 
pfe. Ch. ift Hauptniederlage für Wein, 
Getreide, Eifen, Kupfer, Ohl, Seife 
u. f. w., welche nad allen Ridhtuns 
gen bin vertrieben werben. 

Chals (MWaarent.), f. Shawls. 

Shalus (Beogr.), Stadt an der Tar⸗ 
boire im Bezirke St. Yrieur, Depart, 
Dber:Bienne (Frankreich); hat 1300 
Einw., welche Pferdehandel treiben, 
Hier ward Richard Löwenherz getödtet. 

Chalyba(lat., v. gr.), der Stahl (f.d.). 

Cham (Oam), nach dem X. T. zwey⸗ 
ter (n. And. legter) Sohn Noah's; 
lebte um 2445 v. Ehr. Er hatte zahl⸗ 
reiche Nachkommenſchaft, indem er 
Vater des Chus, Mizraim, Put und 
Kanaan war. 

Cham (Geogr.), 1) Landgericht im Uns 
terdonaukreiſe Baierns z entſtanden 
aus der ehemahligen Markgrafſchaft 
gleichen Nahmens, die die Grafen 
von Vohburg gemeinſchaftlich mit den 
Markgrafſchaften Eger und Reumarf 
befaßen und die nah ihrem Aus⸗ 
fterben 1204 an Baiern fiel; hat 7 1/2 
D.W. mit 17,000 Einw.; das Land 
ift bergig und waldig, bemäffert von 
den Flüffen Regen und Cham, mit 
Flachsbaͤu, Viehzucht und Metallges 
wiun;, 2) Hauptftadt darin, Gig des 

- Landgerichtes; hat viele Leinweber und 
1850 Einm ; 3) Provinz in ber Land⸗ 
(haft Süd⸗Anam des Hinterindifchen 
Reiches Anam; wird bewäflert vom 
Han, bringt Gold, Zuder und Ge 
würz; Hauptſtadt Hue⸗-han. 

Chamade (fr.), das Appelſchlagen 
in belagerten Zeftungen, zum Zeichen, 
daß die Keindfeligkeiten eingeſtellt 
werden folen und man die Feſtung 
an die Belagerer übergeben will. 

Ghamäleon, 1)(chamaeleo Brug., 


3001.), Gattung aus der Amphibiens = 
ordnung Eidechſen; diefe Thiere has — 
ben einen zufammengedrüdten, dyas «= 
grinartigen Leib, ber mit Kleinen, koͤr⸗ — 
nigen Schuppen befegt ift, einen za 


Chamäleon 


fühneidenden Rüden, runden Wickel⸗ 
ſchwanz, dicken Kopf mit einem breys 
edigen Höder auf dem Hinterhaupte, 
lange, vorftredbare , wurmförmige, 
klebrige Zunge, große, aber von der 
Haut faft bedeckte Augen, deren Pus 
pillen fi) verfähiedenartig bewegen, 
Marke, Hohe Beine, an den Füßen 
5 in zwey Bünbel getheilte Fußzehen 
gum Umfiammern der Äfte, eine große, 
faft ben ganzen Bauch erfüllende Zuns 


Ehambers 2:9 
Durch flärkere Drydation des Man» 


: gans wird fie ſchnell roth, dann braun 


und zulegt farbenios , indem fich das 
Manganoryb ausfceibet. 


Chamaillere (Beogr.), Marktfle⸗ 


cken in einer hägeligen Gegend im 
Bezirke Clermont, Depart. Puy de 
Döme (Frankreich); hat 1300 Ew. 
und in der Nähe die Heilquelle los 
eaux de 8, Marco , fo wie ben Park 
von Montjoly mit Höhlen. 


ge, mittelft welcher das Thier ſich Chamalari (Beogr.), Bergfpige auf 


aufblafen und fi mehrere andere 
Barben (gelb, grün, roth), meift 
den GBegenftänden, welchen fie ſich 
nahen, entfprechend, geben kann; fie 
leben auf Bäumen in Afrika, Aften 
und Amerila, nähren fih von Ins 
fecten , die fie mit ihrer langen 3uns 
gefangen; Z)tropifch, wegen ber Vers 
änderlichfeit der Farbe bes Ch., Be⸗ 
seihnung eines unbeftländigen, wans 
kelmuthigen Menfchen ; 3) (Aftronoe 
mie), Sternbild bes füdlidyen Hims 
meis, bey und nie fihtbar, von Boyer 
aufgeſtelltz befaßt nur 8 Sterne der 
5und 2 der 6. Größe; 4) (Botanik), 
Benennung, welche ältere Botaniker 
mehreren Pflanzen aus den Gattuns 
sen Carduus (c. acaulis), Garlina 
(e. acaulis), Carthamus (c. corym- 
bosus, cardopathum corymb.) und 
Caicus (enicusacarne, carduus acar- 
Ma) , beylegen ; 5)(mineraäs 
Lifhes Sh., Chamaeleon minerale, 
"&hem.) , dunkelgrüne Maffe, welche 
Wan erhält, wenn man Galpeter (3 
Thle.) mit Manganerzpulver bis zum 
Srodenwerden glüht ; fo benannt 
Wegen des Farbenwechſels, den fie 
mach Verfchiedenheit ihrer Behand⸗ 
Uung zeigt. Zerrieben und in Waffer 
geitüttet macht es diefes grün, ins 
dam der gelbe Eiſenoxyd fich mit dem 
Gauen Mangankali verbindet; das 
Gifen oxydirt ſich ſchnell an der Luft 
un) fällt zu Boden, worauf die Kiüs 
Figkeit erſt violett, dann blau wird. 


dem Himmalehgebirge, bey der Feſte 
Phari im Heiche des Bogbo Lama, an 
der Grenze von Butan in Aflen, ans’ 
gebt. 26,000 Fuß hoch. 


Shamas, St.(Beogr.), Stabt am See 


gl. Nahmens im Bezirke Air, Dep. 
Rhonemündungen (Frankreich)3 Hat 
1000 Em., welche Dsiven einmachen 
(Picholines), damit handeln u. Sees 
falz bereiten. Die Stadt wird durch 
eine Felſenwand .getheilt a. durch ein 
gemauertes Gewölbe verbunden. In 
der Nähe die altrömiſche (flavifche) 
Brüde über die Zouloubre. 


Chamaver (a. Geogr.), ein germas 


nifhes Voll, das urfprünglid am 
Rheine in Süb = Holland gewohnt, 
fi aber von ba in das Innere Ger⸗ 
maniens zwifchen der Vifurgis und 
dem ſüdweſtlichen Theile ber alten 
Dercinia zurüdigezogen hatte und nach 
Befiegung der Bructerer das heutige 
Eichsfeld, einen Theil von Grubens 
bagen und Hohnflein bewohnte, 


Chambellanffr.),‚Rammerberr(f.b.). 
Chamberlain of the kings hous- 


hold (engt.), der Oberfämmerer am 
großbritannifchen Hofe, ber die Auf⸗ 
fit über ben Hofund das Geremoniel 
führt. 


Shambers, 1) (Ephraim), geb. zu 


Kendat in Weftmoreland ; widmete 
fih der Mechanik und fl. als Mitglied 
ber koͤnigl. Gefellfhaft ber Wiſſen⸗ 
ſchaften zu London 1740 zu Joling⸗ 
ton, berüßmt buch: Cyclopaedia 
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Chambery 


. or an universal dictionary of arts 
and sciences, London 1728, 2 Bde., 
befte Ausgabe , London 1786, 5 Bbe., 
Fol., die erfte atphabetifche Encyclo⸗ 


päbdie, ital. Venedig 1748 — 49,9 


Bde., 4.2) (William), geb. in Schwes 


Chambre ardente ' 


giment hier errichtste und 1750 baf. 
ftarb ; fpäter befam es ber Fürſt Bers 
tbier mit der Umgegend als Fürſten⸗ 
thum Wagram; feit 1821 iſt es im 
Befige des Herzogs von Bourbeaur, 
für den e8 die Nation gekauft hat. 


- ben, aber in England erzogen, auss Chambrai, 1)(aud Ghantelou, Ros 


gezeichneter Baumeifter und Gartens 
künſtler; machte, 18 Jahre alt, eine 
KRKeiſe nad) China, fkudirte die Gars 
tens und Baukunſt der Ghinefen, 
ward von Georg III. bey Anlegung 
ber Gärten zu Kew und bey Vollen⸗ 
bung von Sommerfethoufe gebraudt 
und fl. zu London 1796; fchrieb: De- 
signs for Chinese bujldings, London 
- 1757, $0l.; Treatise on civil archi- 
tecture, ebend. 1759, 2. Aufl. 1768, 
Fol., m. Kpf.; Plans, elevations, 
section and perspective of the gar- 
‘den and building at Kew in Surry, 
ebend. 1763, $ol.; a dissertation on 
- oriental gardening, 1773, 4., beutfch 
son Ewald, Gotha 1775. 
Shambery (Beogr.), Hauptſtadt in 
ber Provinz gl. Nahm. und dem Her⸗ 
‚zogthbume Savoyen (Könige. Sardi⸗ 
nien); liegt am @influffe der Laiffe 
in die Albane, hat Schloß, alte Fe⸗ 
ſtungswerke u. 12,090 Einw., welche 
Gaze, Spitzen, Branntwein, Leder, 
Seife, Hüte machen; iſt ber@ig derLan⸗ 
desbehörden, eines Erzbiſchofes, theo⸗ 
logiſchen Seminars und einer Acker⸗ 
baugefellfchaft. Die Hügel um Eh. find 
meift mit Landhäuſern beſetzt, und in 
ber Nähe find Bäder. 

Shambord (Beogr.), Dorf im Bes 
zirke Blois, Depart. Loire und Cher 
(Branfreih); Liegt am Coſſon, hat 
450 Ew. und großen königlichen Part 
(umgeben von einer Mauer von acht 
Gtunden), mit Scloffe (worin 440 
Zimmer), erbaut von Franz J., welcher 
1800 Menſchen 12 Jahre daran bauen 
ließ; ward von Ludwig XV. dem Mar: 
(Hal von Sachſen geſchenkt, welcher 
oroße Caſernen für fein Uhlanenre⸗ 


land Fréͤar, Herr von), geb. zu Cham⸗ 
brai; war ein großer Verehrer her 
fhönen Künfte, was ihn veranlaßte, 
le Pouffin von Rom nad) Paris zu fühs 
ren; man bat von ihm üÜberfeguns 
gen ins Franzöfifhe von Leonardo's 
da Vinci Abhandlung über die Mah⸗ 
lerey, Paris 1651, Fol. und von Pal⸗ 
ladio's 4 Büchern von der Baukunſt, 
:ebenb. 1650, Fol.; am befannteften 
aber u. noch jest gefchägt ift feine Pa- 
ralleie de l'architecture antique avec 
la moderne, Paris 1650, Fol., mit 
Kupfern, 2. von Erard beforgte Aus⸗ 
gabe, ebend. 1702, Bol. ; ing Gngtis 


ſche Überfegt von Evelyn, Londen 


1723, &pl.,mit Kpf. Er ft. 1676. 2) 
(Jacques Francois), geb. zu Edreur 
1687, Maltheferritter ; zeichnete ſich ges 
gen die Türken aus, nahm ihnen meh⸗ 
rere Schiffe und ward zur Belohnung 
Biceabmiral. Auf der Infel Gozzo 
baute er ein Fort, das feinen Rahmen 
erbielt und Gozzo vor den Anfälfen 
der Seeräuber fügte. Er farb auf 
Malta 1756. 


Chambre (fr.), 1) 3immer, Bemad,, 


Kammer; 2) Kammer, Haus, als Abs 
_ beitung von Vollgrepräfentanten in 
Snglond und Franfreih; 3) Vertie⸗ 
fung oder Abtheilung in mehreren Bes 
beutungen,, eben fo wie das entfpres 
chende deutfhe Wort: Kammer (f.d ). 


'GChambre ardente (fe), 1) ches 


mahls in Frankreich ein ſchwarz ausges 
ſchlagenes,mit Kerzen erleuchtetes Zim⸗ 
mer, in dem Staatsverbrecher gerich⸗ 
tet wurden. 2) Die außerordentliche 
Unterſuchungscommiſſion, die von 1675 
— 80 in Paris gegen,big damahls in 
Srantreih gewöhnlih gewordenen 


| Chamfort 


Bergiftungen beftand ; 3) überhaupt 
jeder außerordentlich niedergeſetz⸗ 
tee Gerichtshof. Ch. des comp- 
tes, 1) (ſ. unter Camera 5); 2) 
font in Frankreich das Departes 
ment, wo Beamte, bie Fönigliche 
oder prinzliche Güter zu verwalten 
hatten, Rechnung ablegen mußten. 
Ch. des paires, f. Yairstammmer. Ch. 
garnie, möblirtes und fonft zur Woh⸗ 
nung eingerichtetes Zimmer, befons 
ders zum Bermiethen. 

Chamfort (ebaſtien⸗Roch Nicos 
las), geb. 1741 in einem Dorfe bey 
Stermönt in Auvergne, franzöfifcher 
Dichter, der fih nicht ohne Glück im 
&uffpiel durch: la jeune Indienne, 
le marchand de Smyrne u. a. m., vers 
ſuchte. Er hat audy ein Zrauerfpiel: 
Mustepha et Zeaugir, gefdjrieden und 
war Mitarbeiter des Journal ency- 
elopedique, vorzüglich aber des Dic- 
tionnaire dramatique, Paris 1776, 3 
Thle. Der Freyheit gewohnt begleis 
tete er alle ihm übertragene Stellen, 
als Secretär beym Prinzen Condé, 
Borlefer der Mad. Elifabeth und ale 
Wibtiothefar an ber großen Biblio» 
thek, nicht Lange; von Legterer ward 
er in ber Nevolution vertrieben. In 
Armuth gerathen flard er an ben 
Bolgen der Wunden, bie er ſich ſelbſt 
beygebracht hatte, 1794. Eine Ausga⸗ 
be feiner Werke, nebft feinem Eeben, 
beforgte Binguene, 4Bde., Parißl 795, 
auch 2 Bde. 1808, deutſch von Stams 
peel, 2 Bde. Leipzig 1797. 


Ghamil!y, 1) (Noel Boulton, Mars 


quis de), geb. zu Ghamily 16363 
Hand 1663 als Gavalleriecapitain une 
ter dem Rarfhall von Schomberg in 
Yortugal ; ald Sommandant von Gra⸗ 
de vertheidigte er 1674diefe Keftung 93 


Zage lang gegen die heftigflen Ans 


griffe der Holländer unter dem Ges 
neral Rabenhaupt und Prinzen von 
Dranien und ſchloß nur aufausbrüds 


Ehamiflo 221 


lichen Befehl des Königs, der ſich die⸗ 
fe tapfere Befatung erhalten wollte, 
eine ehrenvolle Gapitulation. Eben fo 
zeichnete er ſich 1689 bey der Ein⸗ 
nahme von Kochheim an der Mofel 
u.wähtenb des Keldzuges Inder Pfalz 
aus, wo er 1693 Heidelberg mit flürs 
mender Band nahm. 1702 befente er 
vor dem Prinz Ludwig von Baden 


Neuburg und erleichterte dadurch dem 


Marquis von Villars den Übergang 
über den Rhein, ward imfolgenden J. 


Warſchall von Frankreich und ſtarb ale 


ſolcher 1615. Noch iſt er bekannt durch: 
Lettres portugaises, die er bey ſeinem 
Aufenthalt in Portugal von einer 
jungen Nonne erhielt; oft gedruckt 
und mit erdichteten Antıborten vers 
mehrt herausgegeben, noch neuerdings 
unter od. Zitel, 2 Bde., Paris 1796, 
12., und ebend. 1806 in 12. u. 8.5 
unter den vielen Nachahmungen bers 
felben verdienen die von SL. I. Dos 


rat in frangdf. Verſen Erwähnung. 


2) (Derard Boulton, Graf von), 
Bruder des Wor., ebenfalls Soldat z 
begleitete den großen Sonde auf als 
len feinen Feldzügen, warb in ber 
Folge Bouverneur von Dijon, fpäter 
Adjutant Ludwig's XIV., dem er 1668 
indie Franche-Comté folgte; er coms 
mandirte die Armee als Generals 
lieutenant, nahm 1672 Mafeykin den 
Niederlanden ein, ft. aber im folgen 
den Jahre. 


Shamiffo (Ludolph Adelbert), geb. 


zu Paris; madıte ald Näturförfcher 
unter bem Gapitän von Kogebue eis 
ne Reife um die Welt und Lebt jetzt 
In Berlin. Als Schriftfteller ift er durch 
ben in Berbindung Mit Varuhagen 
herausgegebenen WMufenalmanady , 
1804 —6, betannt, fo wie durch den 
Roman: Peter Schlemihls wunder⸗ 
ſame Geſchichte, den Fouqué, Nürn⸗ 
berg 1814, herausgab; ſchrieb auch: 
de animalibus quibusdam e classe 
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vermium Linnsei in circumnarviga- 
tione terrae, duce Ottone de Kotze- 
bue, observatis, Berlin 1819. 

Chamois(fr.), 1) ®emfe ; 2) (Peaux 
de, Waarenk.), Gemſen⸗, Bods, Zie⸗ 
gen⸗ und Schaffelle, mit ÄHhl zuge⸗ 
richtet, von gelber Farbe; werden von 
ben Weißgerbern bereitet, 3) eine 
bleichgelbe, ins Ifabell und Roͤthliche 
fallende Farbe, nach der Farbe dies 
fer Zelle. 

Chamomilla, 1) (Bot.), Art ber 
Pflanzengattung Matricaria, auch 
Anthemis; 2) (Pharm.), überhaupt 
die Kamille (f.b.). 

Ghamond, St. (Geogr.), Stadt am 
Bier im Bezirke St. Stienne, Dep. 
£oire (Frankreich) ; Hat feftes Schloß 
und 5000 Ew., weldye feidene Bäns 
der, Gifenwaaren, Nägel fertigen, 
Geide und Baumwolle fpinnen, färs 
ben u. f. w. 

Chamouni (Chamonix, Geogr.), Fle⸗ 
cken mit 1200 Ew. in der Provinz 
Faucigny, Herzogth. Savoyen (Kös 
nigr. Sardinien), in einem nach ihm 
benanntenThale, Cbamounithal; 
dieſes liegt am noͤrdlichen Fuße des 
Montblanc, in Savoyen, wird von 
Reiſenden häufig beſucht, iſt an 5 
Stunden lang und faum 1/2 Stunde 
an einigen Stellen breit, von der Ars 
ve durchſtröͤmt deren Urfprung das 
Thauwaſſer des Gletſchers am in dems 
felben befindlichen fogenannten € i 8 
meer (einer Gletſcherfläche) ift. Ges 
treibe jeder Art, Hanf und Gemuſe 
wirb noch gebaut; Obſt wächft aber 

.Rirgendbe , hat 4000 Ew., bie theils 
in Dörfern, meift aber in zerftreut 
liegenden .Häufern wohnen. Sechs 
Sletſcher fleigen vom Montblanc hers 
ab in das Zhal, wovon ber mertwürs 
digſte ber am Gismeer ift. 

Champ (franz.), 1) Feld; 2) (Num.), 
fo v. w. Area. 

Ehampagne,i)(Geogr,), ehemahlige 

 Randfchaftin Frankreich, an Burgund, 


Champagne 


Lothringen, die Niederlande, Jsle 
be Brance und die Picarbie grens 
send, jest in die Departements Ars 
dennen, Marne , Aube, ber = Mars 
ne (liegen ganz), Seine, Marne, 
Yonne (liegen nur theilweife darin) 
vertheilt. Der öftlihe Theil (Laufes 
champagne, champagne pouilleuse) 
ift unfruchtbares, faft ganz aus Krei⸗ 


deboden befehendes, haidiges u. mos 


raſtiges Land; der weſtliche bringt gus 
ten Bein (f. Shampagner), Getreide, 
Blintenfteine (die beften in Europa) 
und bat gute Schafweide. Der Nahe 
me Ch. ift aus campania verflümmelt 
und die Provinz erhielt ihn, weil im 
der Mitte des Landes große weite 
Ebenen liegen, an ber Grenze iftfie 
hingegen gebirgig. Als Gouvernement 
gerfiel die Ch. ſonſt in die eigentliche 
Eh., Hauptſtadt Troyes; diefe ward 
wieder in Ober > und Nieder⸗Cham⸗ 
pagne getheilt; ferner in Chalonnais 
(Hauptft. Chalons), Remois (Haupt⸗ 
ſtadt Rheims), Retelois (Hauptſtadt 
Retel), Argonne (Hauptſt. St. Me⸗ 


nehould), Pertois (Hauptſt. Bitry Ie . 


François), Vallage (Hauptſt. Vaſſy), 
Baſſigny (Hauptſt. Langres), Seno⸗ 
nois (Hauptſt. Sens), Brie Cham⸗ 
penoife (Hauptſt. Meaur). 2) (Geſch.). 
Die Ch. war ehemahls Theil von Gals 
lien. Cäſar unterwarf fie, wie ganz 
Gallien, ber Gemalt ber Römer. In 
ihr fiel der große Kampf zwifchen Ats 
tila unb Ttius vor. Später kam fie 
unter das fränkifche Reich ; als Chlod⸗ 
wig’6Söhne biefes theilten, warb fie ein 
Theil von Auftrafien. Hierauf warb fie 
von: Herzogen und dann von Grafen 
regiert, bie bis in das 13. Jahrhun⸗ 
derte berrichten. 1270 fl. Shibaub V., 
zugleih Könia von Navarra , obne 


nn 
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Kinder und hinterließ die Gh. feinem um 
Bruder Heinrich III. und diefer 1274 
feiner Erbtochter Iohanna, die fi 
ihrem Gemahle, Philipp dem Schönen 
König von Frankreich, zubrachte. Rad 


Champagner 


ihrem Tode warb Ludwig X. erſt Kös 
aig von Ravarra und Graf von Cham⸗ 
pagne, dann aber, nach Philipp’s To⸗ 
de, König von Frankreich. Zwar machte 
Eudwig’s Tochter, Johanna, Gemah⸗ 
linn des @rafen von Evreur, als Lud⸗ 
wig obne Sohn flarb und ihm fein Brus 
der folgte, auf bie Ch. und Navarra 
Anſpruch, ward jebody durdy Navarra 
abgefunden und trat 1535 alle Rechte 
aufdie Ch. u. Brie an die franzöfiiche 
Krone ab, mit der die Ch. 1361 durch 
König Johann vereinigt ward. Seit 
der Zeit beitanb fie ale eigenes Gous 
verrement,bis fie, wie ganz Frankreich, 
gu Anfang der Revolution in Depar⸗ 
tements getheilt warb. 
Champagner (Champagner: wein, 
HOdlasw.), Wein in der Champagne, 
meiſtens auf Kalkbergen wachſend; 
unterfcheidet ſich beſonders von ande⸗ 
ren Weinen dadurch, daß man ihn vor 
Beendigung der Weingährung auf ſtar⸗ 
ke, runde, gläſerne Flaſchen mit langem 
Halſe (Ghampaqner⸗flaſchen) 
zieht, worauf man ihn durch gut einge⸗ 
paßte lange Pfropfe, die zur Si⸗ 
derung noch mit Draht befeſtigt und 
mit Pech überzogen werden, aus als 
ler Berührung mit atmofphärifcher 
taft bringt und fo in einem Mittels 
kande zwiſchen Moft und Wein erhält. 
Go wie er vondem ſtarken Drude bes 
in der Flaſche entwidelten Eohlenfaus 
tm Bafes befreyt wird, entweicht dies 
ſes in Menge (daher auch der gelüf: 
te Pfropf gewöhnlich unter einer 
Erplofion ausgeftoßen wird), und der 
ausgegoflene Bein fhäumt (muffirt), 
und diefes um fo mehr, je jünger er 
aufgefüllt warb ; daher aud Cham⸗ 
pagterweine, bie erſt nach weiter ges 
diehtner weniger Gährung (gewöhn⸗ 
Ud im October und November) auf 
Vlaſchen gezogen werben, deren Gas⸗ 
entwicklung dann beym Ausſchenken 
minder auffallend ift (non mousseux), 
hftiger an Gehalt find. Das Wohl⸗ 


gefällige des Geſchmackes des Gh. bes 
ruht größtentheils auf bem ſich ent» 
bindenden kohlenfauern Bafe, fo wis 
auch basfelbe auf die geiflige Wirs 
tung diefes Weines beym Genuß eben 
fo viel und wohl nod mehr Einfluß 
bat, als ber Alkohol des Weines ; daher 
auheinChbampagnerraufd ges 
wöhnlich Leicht vorübergehend ift und 
bem gleicht, der auch eine Wirkung 
bes Trinkens mineralifher Wälfer ift, 
bie reich an Eohlenfauerm Bas find, 
Es gehört daher audy der Ch. ju den 
Weinen leichterer Art. Man hat weis 
fe und (blaß:) rothe Sorten (vins 
roses). Bon jenen find die von Sil⸗ 
lery und Hautvilliere, Pierry, Ay, 
MareuilsfoussAy, Granant, von die⸗ 
fen die von Verzy, Verfenay, Bons 
839, Zaizy, Lumieres, Oeil de per 
drix , die berühmteften. Zur zweyten 
Glaffe gehören, als weißer Ch., bie 
Gewächſe von Epernay, Avenay, Mes 
nil, Avid Oyer und zur britten bie 
von Zonnere, Chablis, Trois = puits, 
die meift im Lande felbft vertrieben, 
doch daſ. aud zum Theil [ehr gefhägt 
werden; eine ganz geringe Sorte heißt 
Tisaue de Champegne, Man uns 
teıfcheidet im Handel, ber. bef. nady 
England , Holland und dem Rorden 
bedeutend ift, auch Vins de riviere u, 
Vius de la montaane; erftere find liebli⸗ 
cher u. eher trintbar. Es ift nichtſchwer, 
champagnerartige Getränte fünftlis 
hen Champagner) zu bereiten; 
ganz unfdulbig ift das Verfahren, ges 
frornen Moft mit 3 Shin. dur Froſt 
verflärkten Wein zu vermifchen unb 
ihn , wenn er im Faße abgehellt hat, 
auf ſtarke Bouteillen zu ziehen, in 
denen wohlverwahrt er nah 4 Mos 
nathen trinkbar wird. Weniger gleich⸗ 
gültig für die Befundheit find Kün⸗ 
fleleyen , wozu Birkenſaft oder ähns 
lie Stoffe kommen. Durd langes 


Champagner 


Riegen, über 5 — 6 Jahre, verliert 


jeder Chr. an Kraft und Lieblichkeit., 


234 Champagner »renette 


Man trinkt Ch. gewöhnlich aus eiges 
nen, durch fpigigere Form u. hohen Fuß 
fi auszeihnenden Gläſern (C hHams 
pagnergläfer) , in denen das 
Bas nicht fo leicht verfliegt, in Krank» 
reich und anderen Gegenden aber aus 
tleinen Biergläfern. Die Entbindung 
des Gaſes und des Schäumens wird 
durch Zufag von klarem Zuder in das 
Glas befördert. Der Eh. ift überhaupt 
da ein verzüglicher Wein, wo eine 
leichte Aufregung bewirkt werden foll, 
daber zu Erhöhung gefelliger Freude 
vornehmlich als Deferrwein betiebt, 
doch dann häufig auch, bey fchon früs 
heremreicht. Weingenuß und Überlas 
dung bes Magens mit Speifen, eine 
Erhöhung der Tafelſchwelgerey. 
Ghampagner=renette(Pomol.), 
Rahme einiger Äpfel aus der Familie 
der Renetten, als: 4) diegraue Gh.; 
bat Ähnlichkeit mit der Graurenette, 
ift grau fahlröthlich, hat an der Sons 
Henfeite einige Streifen, kurzen Stiel, 
brüchiges, füßes, angenehmes Fleiſch; 
dauert lange 32) die platt e Ch., Ta⸗ 
felapfel, vom erflen Range, platt ges 
baut; hat gefchloffene Blume in eis 
ner weit gefchweiften Einfentung ; 
der Gtiel ftcht in einer geräumigen, 
zoftig angelaufenen Höhle ; die Scha⸗ 
le ift ſtrohgelb, fpäter wird fie het⸗ 
ler oder blaß citronfarbig ; das Fleiſch 
{ft weiß, fein, faftig, miteiner grünen 
Ader ums Kernbaus , fymedt zu: 
derartig undjweinfäuerlich ; die Frucht 
reift im November, dauert bis März. 
Ghampagny (Iean Baptifte Rons 
pere be Eh., Herzog von Gubore), 
geb. zu Roonne 1756; trat in die koͤ⸗ 
nigl. Marine und warb bald Schiffs⸗ 
capitän 51789 von dem Adel von Kos 
ge; zum Deputirten ber Rationalvers 
femmiung gewählt ſchloß er ſich bald 
an ben 3. Stand an; 1794 trat er 
aus der Nationalverfammlung und 
lebte nun ftill al& Privatmann, ward 
3798 eingelertert, aber durch den 9, 


Champignon 


Thermldor befreyt. Nach dem 18. Brus 
faire ward er Staatsrath' im Mas 
rinedepartement, 1801 Gefandter in 
Wien, wo er fih mit Klugheit und 
Gewandtheit benahm. Rad feiner 
RKückkehr 1804 ward er Minifter des 
Innern, 1807 Minifter der auswärs 
tigen Angelegenheiten, wo die Us 
terhandlungen mit dem fpanifchen 
Hofe u. die Feſtſtellung der 2. Heirath 
Napoleon’s feine wichtigften Sefchäfte 

, waren. 1808 warb er zum Herzog von 
Gadore ernannt, u. 1811 erhielter, ins 
dem er das Winifterium des Auswärs, 
tigen abgab, bie Intendantur der Dos 
mainen der Krone und ward 1813 
Senator. Während ber 100 Tage war 
er Pair, und obgleich er diefe Würde 
wieder verlor, berief ihn doch der Kö⸗ 
nig 1819 wieder in die Pairskammer. 

GShampaign (Geogr.), Grafſchaft des 
nordameritanifhen Stoates Obig am 
Miami; 8479 Em. Hauptort Urbanna. 

Shampanagur (Geogr.), Gtadt au 
einem Bangesarme im Diftricte Bog⸗ 
lipoor ber britifhen Provinz Bahar 
(Border s Indien); hat 1500 Häufer 5 
liefert viele Webereyen und hat ein 
Denkmahl zu Ehren eines von den 
Muhamebanern für einen Heiligen 
gebaltenen Mannes. 

Champ de bataille, f. Schladt: 
feld. 

CEhampeisx (Geogr.), Stadt imeinem 
tiefen Thale an der Louze im Bezitke 
Iſſoire, Dep. Puy de Döme (Frankr.); 
bat 2000 Einw. and in der Nähe auf 
einem Berge die Ruinen des Gchlofs 
ſes Champeir. 

Champignon (fr.), 1) Pilz (f. d. ⸗ 
überhaupt ; insbefondere 2) (Feld— 
blätterfhwamm, Angerling, Weibling 
agaricus campestris &,, Nahrungs = 
mittelE.), der gewöhnlichſte und von 
züglichfte aller cBbaren Pilze; Innen 
fi ziemtih häufig, befonders gege 2 
Ende bes Eommers, nah wa 
mem Regen, auf Triften, Wiefen, E1 


Chancre 


mit den Engländern begünftiate und 
der Krone bald anfehnlide Summen 
einbradte. Ch. kam auf der Rückkehr 
bey einem Sturme an ber fchottifchen 
‚Küfte, wo zwey feiner Schiffe unters 
gingen, um. Die Beſchreibung feiner 
Reiſe findet man in der Sammlung 
der Reifen von Pinterton. 

Chancre(fr.), Krebs. 

Ghanda (Beogr.), 1) Diftrict in der 
vorderindifchen Provinz Gundwana ; 
Gehört dem Raja von Nagpoor, wird 
bewäflert vom Baum:Gunge und Sis 
lair, ift eben und fandig, bringt 
Reif, Zuder und vorzäglih Baum⸗ 
wolle. 2) Hauptftadt (Toork Ehanba), 
hat einige Feſtungswerke, treibt ans 
ſehnlichen Handel. 

Shanbangiri (Geogr.), Gebirgss 
fette in der britifch = vorberindifchen 
Provinz Nepaul. 

Chandelier (fr.), Leudter. 

Shandercona (Geogr.), Stabt im 
Diftricte Hoogly der britiſch⸗ vorders 
indifchen Provinz Bengalen (Afien); 
bat 19,000 Einw., welde baummols 
lene und feidene Waaren fertigen. 

Ghandernagore (Ghandernagor, 
Tſchandernagor, Geogr.), Stadt im 
Bezirke Satcutta der britifch:vorders 
inbifchen Prov. Bengalen ; hat 42,090 
Einw., Käufer mit Gäulenreihen, 

eine Kactorey (Eigenthum der Fran⸗ 
zofen, wie auch die ganze Stadt) und 
Dandel mit baummollenen und feides 
nen Waaren. Liegt am Hoogly; bie 
Zeftungswerte find zerflört, das Ho⸗ 
heitsrecdht gehört den Briten. 

Shanbdler, 1) (Marie), geb. zu Mal⸗ 
mesburn in Wiltfhire 1687 , flarb 

745; eine berühmte Dichterinn Eng⸗ 
lands; vorzüglid gefhägt wird ihre 
Gedicht Über das Bad, dem Pope 
großes Lob ertheilt. 2) (Samuel), 
geb. 1693 zu Hungerford, Prediger 
zu Peckham bey London; ftarb 1766; 
trieb, durd die Süpfeefpeculationen 


um fein Vermögen gelommen, nebens 


Ehanbos 2 


ber Buchhandel und ſchrieb mehrere 
geihichtlihe und theologifche Werke, 
3: B Bemerkungen Über bas Betrae 
gender neueren Deiften, London 1772, 
Erklärungen und Bemerkungen über 
die Epiftel St. Paulus an die Balas 
ter und Ephefer, ebend. 1777. 3) 
(Rihard), geb. 1738; ſtudirte in 
Drforb, gab die von Arunbell aufge. 
fundenen Inſchriften unter dem Sitel: 
Marmora oxonieusia, London 1763, 
mit mehreren Berichtigungen und Er⸗ 
gänzungen heraus; erhielt von der 
Geſellſchaft ber Dilettanti die Leie 
tung der im Oriente anguftellenden 
Sammtungen und Nachforſchungen, 
bereifte während 1764, 65, 66 Sonien, 
Afrika, Argolis und Elis, umd kehrte 
mit vieler Ausbeute nad England zu⸗ 
rüd. Hier gab er 1769 bea 1. Band 
feiner ionifhen Alterthümer (ber 2. 
folgte erſt 1802), ferner: Jascriptio- 
nes  antiquae pleraeque nondum 
editae in Asia minori et Graecia 
praesertim Athenis collectae, Oxforb 
1776 — 76, 2 Bde., deutſch von Boje, 
Leipzig 1776 und 77, feine Reife und 
eine Sefchichte von Troja, Eond. 1802, 
4., welche biefelbe gewiflermaßen ers 
gänzte, heraus. Vorzüglich zeichnete 
er fich in ber Kunft, die alten Hands 
fhriften zu leſen und zu ergänzen, 
aus. Er flarb 1810 ald Hector ber 
Parochie Tilchurſt in Berkſhire. 

Chandore (Geogr.), Stadt und Fe⸗ 
ſtung im Diſtricte Gaulnah der vor⸗ 
derindiſchen Provinz Khandeſch, liegt 
im Gebirge und beherrſcht einen Paß 
dafetof. 

Shando 8 (Joh. Graf von), berühms 
ter engl. Feldherr unter Eduard JIL., 
foht 1346 in ber Schlacht bey Gres 
quy unter bem ſchwarzen Prinzen, 
trug 10 Jahre fpäter bey Maupers 
tuis das Meifte zum Siege bey, und 
war. bey dem Frieden von Bretigny 
vorzüglicd thätig. 1364 gewann er 
dad Treffen bey Auray und nahm 

15 * 


Chaorzow 


Wäften einen Nahmen erwarb. Die 
Engländer ſchähen ihn weit über Vers 
dienſt und vergleichen ihn mit Unrecht 
mit Canova. 


Chapelet 229 
Lanze; 3) (Buchb.), am Ginbande 


‚eines Buches, die mit dem Falzbeine 


gemachten Vertiefungen unter ben Gas 
pitalen und neben dem Rüden. 


Ghaorzom (Charzow, Beogr.), Dorf Ohapeau-bas (fr., Armhut, Kleins | 


mit anſehnlicher Eifenhütte, Königs: 
hütte genannt (102,000 Etn. @ifen 
jährl. Gewinn) „ Zinkhütte (15,900 
- Gtn.), braucht jährlich 300,000 Schefs 
fel Steinkohlen, Scladenbad; im 
Kreife Beuthen, Regierungsbezirke 
Oppeln (preuß. Provinz Schleſien). 
Chaos (yaos, von yauıy, yanun, offen- 
Heben, gr.) , offener, leerer Raum, 
dad allumfaflende Urelement , ber 
Alles in ſich begreifende Raum; ers 
fheint faft in allen Kosmogenieen 
als die untergeorbnete Maffe, oder der 
dunfie Raum, aus dem beym Schö⸗ 
Pfungsacte bie fihtbare Welt hervor⸗ 
ging. 2) Im gemeinen Leben eine ord⸗ 
nungelofe, verwirrte Maffe. 
Shao8 (Naturgefch.), nach Linne alle 
die Thiere ber niebrigftien Claſſe, 
welche dem Auge unfichtbar find (Ins 
fufionsthierhen); er theilte fie in 
aquatile (Thiere in ſtehendem Waffer, 
als natürlihe Infuflon), infusorium 
(die in künſtlicher Infufton), sper- 
maticum (Zhiere in ben Samen vers 
ſchiedener Geſchöpfe). Diefes Ch. ift 
{n der Folge durch Müller, Lebers 
mäller, Röfel, Oken, Samarl u. a. 
in Gattungen gefondert, fpäterhin in 
Verbindung mit allen Zoophyten unb 
Korallen Linnée's und den Mebufen 
(unter dem Rahmen Urthierchen, pro- 
tozoa , bey Goldfuß) zu einer eiges 
nen Glaffe erhoben worben; vgl. Ins 
fufionsthierdhen. 

Chaos (Ch. fangorum L.), als Eins 
née's 3. Art, if der flaubartige Sa⸗ 
me der Schwämme, ber, wenn er 
ins Waſſer kommt, eine fcheinbar eis 
genthümliche Bewegung zeigt. 


Chapeoau (ft.), 1) Hut; im Ges ' 


genfage von Dame, befonders im 


but, Kleidungew.), ein breyediger 
Hut, vonden Kranzofen in die Mode 
gebracht, gewöhnlich von ſchwarzem, 
feidenem Zeuge, ganz flach, fo daß er 
nicht auf den Kopf gefegt, fonbern 
nur unter dem Arme getragen werben 
tann ; war ehemahls bey vornehmen 
Perfonen, fpäter nur, wenn fie ſich 
feyertich kleideten, im Gebrauche und. 
it jegt faft gar nicht mehr gewöhn⸗ 
ih; 2)6h. gehen, mitabgenommes 
nem Hute, mit entblößtem Kopfe, den 
Hut unter bem Arme ober in ber Haͤnd 


habend, gehen. ' 
Ghapelain (Sean), geb. zu Paris 


1595; war vom Bater zum Rechts⸗ 
gelehrten beftimmt, widmete fidy aber 
fpäter den ſchönen Wiſſenſchaften unb 


- erlangte durch eine Ode auf den Gare 


dinal Richelien, eine Kritik des Gib 


: und einige Gedichte, vorzüglich aber 


durdy die ihm von dem Cardinal Ris 
helieu übertragene Organifation Ber 
franz. Akademie , großes Anfeben, 
das er aber durch fein Helbengebicht, 
das Mädchen von Orleans (la Pu- 
celle ; vollftändige Ausg., Genf 1762), 
nicht rechtfertigte; obwohl nach den 
Regeln ber Kunft verfertigt hat es 
doch nur wenig Werth, weßhalb auch 
ber Drud der legten (obgleich in Hands 
fchriften vorhandenen) Bücher unters 
blieb. Er flarb 1674. Gamufat vers 
anftaltete eine Auswahl feiner Briefe, 
Paris 1726, 8. 


Chapelet (fr., Waarenk.), 1) Rofens 


kranz, Paternofter ; 2) im franzöfifch. 
Handel die Glaskorallen, bie nach ber 
Sklavenküſte Guinea gehen; 3) fehr 
feines Papier, welches zu Annoney in 
Frankreich verfertigt wird; 4) (Mas 
ſchinenw.), f. Paternofterwerk. 





‚Chapman, 1)(Georg), geb. 15575 


‚ prösente, 

peltebaffeMer, ie 

im Bezirke Nantes, 
—— —— 

tanche, la, 
Begirte Caches, Depart. Maine und 

ı Loire (Brankreich) ; hat 3400 Gin. 

Chaperon (Nicolas), geb. zu Chas 
teaudun um 1596; Mahler und Rus 


betannt unter dem Rahmen Raphael’ 
Bibel, aus und ſtarb zu Paris 1647. 
Chapitre (fr.), 1)Gapitel, Abtheis 
lung ; 2) Ges des Seſprach 
Sage. 3) Stift, Möndskiofter. 





engl. Digter; gab Ovid's banquet 
of sauce, London 1595 und eine Übers 
fegung der Jliade, London 1596 — 
1601, und der Odyffer, 1614, heraus. 
Außerdem Überfegte er die Batracho⸗ 
mpomadjie, und die Hymnen, die man 


‚Homer zufchreibt, und den Mufäus, 


Chaptal 


Shaptal (Jean Ant. Claude, Grafv. 
Ghanteloup),, geb. zu Noſaret; ſtu⸗ 
dirte anfänglich Mebicin zu Monts 
pellier, widmete ſich aber vorzugs⸗ 
weife der Chemie und erhielt die für 
ihn neu errichtete Lehrſtelle der Ches 
mie zu Wontpellier. Er erlangte nicht 
nur für fie u. ihre techn. Anwendung, 
fondern auch überhaupt in den es 
volutionsjahren einen weiten Wirs 
kungskreis, indem er 1793 Director 
ber Pulverfabrik zu Grenpble, 1797 
Adminiftrator des Heraultdeparmen⸗ 
tes, 1798 Mitglied des Inſtitutes zu 
Paris, 1799 Mitglied des Staates 
rathes unb 1800 bes Minifteriums des 
Inneren, 1805 Broßofficier der Eh⸗ 
zenlegion, 1811 Graf warb und 1813 
das Großkreuz des Reunionsorbens 
erhielt. Nach Wiederherſtellung ber 
elten Ordnung in Frankreich kehrte 
er in das Privatleben zurüd; Ras 
poleon ernannte ihn während ber 100 
Tage zum Generaldirector bes Dans 
dels und der Manufacturen, zum 
Staatsminifter u. Pair v. Frankreich, 
Bey Wiederkehr des Könige erhielt 
er verfchiedene Anftellungen und 1819 
einen Sigin der Pairstammer. Seinen 
fchriftftegerifhen Ruhm begründeten 
befonders: Memoires de chimie,Monts 
pellier 1781; Elemens de chimie, 
3 Bde., ebend. 1790, 4. Ausgabe, 
Paris 1803, deutfh von Wolf, Kö: 
. Rigeberg 1791 — 1805, Trait& des 
salpetres et goudrons, Montpellier 
1796; la chimie appliquse aux arts, 
4 Bde., Paris 1807 , beutfch von 
Hermbftädt, Berlin 1808; de lin- 
dustrie frangaise, 2 Bbe., Paris 1819. 
Überhaupt hat er auf Förderung ber 
franz. Rationalinbuftrie, in Anwens 
dung der GShemie auf den ‚Aderbau, 
auf Fabriken und Gewerbe mehr als 
einer der neueren Chemiker Einfluß 
gebabt. 
Shapultepek (Geogr.), Stadt in 
. ber Provinz und dem Reiche Merico ; 


Charakter Bi 


iſt Begräbnißort der ehemahligen Une 
tertönige,, früher der mericanifchen 
Herrfcher ; hat großen Palaſt, ſchone 
Gärten; dabey der Berg gi. Rahmens. 


Sharade(fr., Syibenrätgfet, Äftyet.), 


biejenige, am gefälligften in einer 
feinen poetifhen Form enthaltene, 
Verfinntihung oder äfthetifhe Dar⸗ 
ſtellung eines Gegenſtandes, welcher 
innerhalb ber Ch. ſelbſt zwar nicht 
genannt, aber dadurch zu erfennen 
und zu errathen ift, daß darin bie 
einzelnen Syiben, und bann das Gans 
ze mittelft gewiffeer Merkmahle vers 
finnticht oder. bezeichnet worden find. 
Schon die giten Sprachen, befonders 
die griechifche, find reih an Ch.; 
noch mehr leiften aber die franzöftfche 
und deutſche Sprache in dieſem Kadye. 
In legterer find fie ein beliebtes Witz⸗ 
fpiel geworben, und alle belletriftis 
(hen 3eitfchriften, Almanachs u. f. 
w. enthalten Gh. zum Überfluß. Go⸗ 
ding, Kind, Körner, Theodor Hell 
u.f.w. haben Gh. in Menge gelies 
fert. Mehrfache Sammlungen von 
69. find erſchienen; die befte: Agrios 
nien, Taſchenbuch von Theodor Beil, 
Reipzig 1811 und 12. Bgl. Räthfel, 
GSryphi, Logogryph. 


Charadſch (türk.), Kopfgeld, das 


alle türkiſche Unterthanen, die ſich 
nicht zur muhamedaniſchen Religion 
bekennen, als eine Schutzſteuer bes 
zahlen müſſen. 


Charak Moba (a. Geogr.), nad 


Prolemäos Stadt und Schloß in ber 
Provinz Peträa von Paläſtina im 
Lande der Moabiter, fpäter Biſchofs⸗ 
fig, das Petra deserti der Kreuzfah⸗ 
rer u. jest das Karrak Seelzend. Bon 
biefem Drte foll bie Benennung Gas 
razenen (Eharaceni) herkommen. 


Sharakter (character, v. gr.), 1) 
„eigentlidy das durch Schneiden, Hauen 


oder Eindrücken fefter Stoffe (Holz, 
Steine, Metalle u.f. w.) ertheilte 
Gepräge; fo: dad Gepräge von Mün⸗ 
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Chapelle 


hapelle, 1) (eigentlich Claude Ema⸗ 
nuel Luil lier, bekannter ale Ch.), 
geb. 1616 in dem Dorfe la Chapelle 
swifchen Paris und ©t. Denis ;’ einer 
der anmuthigften franz. Dichter. Sein 
froͤhlicher Humor verfchaffte ihm den 
vertrauten Umgang von Racine, Mos 
liere, Boileau, Lafontaine u.a. Sein 
vorzüglihftes Werk ift die Beſchrei⸗ 
bung einer Reiſe: Relation d’un 
voysge, fait en France ı662, ı8., 
ein Mufter bes leichten Styles ; farb 
1668. Lefevre de St. Mare gab feine 
Werte 1755 in 2 Bon. heraus. 2) 
(Jean be la), geb. zu Bourges 1655; 
war einez von den Wierzigern ber 
Ukademie francaife, Secretär beybem 
Prinzen von’ Gonti und fpäter Ben?» 
zaleinnehmer ber Finanzen zu Ro⸗ 


Kelle; farb zu Paris 17235 fchrieb: 


Lettres d’un Suisse à un Francois 
sur les intörets des Princes dans la 
guerre prösente, 1700 u. m. a. 


GhHapellebaffe Mer, la (Geogr.), 


Flecken im Bezirke Nantes, Depart. 
NiedersEoire (Frankreich); hat 3209 
Einw. Eh. blanche, La, Flecken im 
Bezirke Laches, Depart. Maine und 
Loire (Frankreich); hat 3400 Einw. 


Chaperon (Nicolas), geb. zu Cha⸗ 


[g 


teaubun um 1596, Mahler und Kus 
pferſtecher, Schüler von Vouet; ging 
1640 nad) Italien, zeichnete ſich vors 
züglich als Kupferfteher durch 52 
Gtüde aus den Rogen des Baticang, 
betannt unter dem Rahmen Raphael’s 
Bibel, aus und flarb zu Paris 1647. 


Chapitre (fr), 1) Gapitel, Abtheis 


lung ; 2) Begenfland des Gefpräches, 
Sache. 3) Stift, Moͤnchskloſter. 


Chapman, 1) (Georg), geb. 1557; 


engl. Dichterz gab Ovid's banquet 
of sauce, London 1595 und eine Übers 
fegung ber Iliade, London 1596 — 
1601, und ber Odyſſee, 1614, heraus. 
Außerdem überfegte er die Batracho⸗ 
myomachie, und die Hymnen, die man 
Homer gufcheeibt, und ben Mufäus, 


Chappe 


Lond. 1616; ſtarb 1634. Außer feinen 
überſetzungen ſchrieb er 17 Stücke fürs 
Theater, die mehrfach bearbeitet ſind. 
2) (Friedrich Heinrich von), geb. in 
Schweden, widmete ſich früh dem 
Seedienſte und ſtieg bis zum ſchwedi⸗ 
fen Viceadmiral. Ch. that viel zur 
Verbefferung der ſchwediſchen See⸗ 
madt, indem er befonders eine ans 
bere Bauart der Schiffe einführte ; 
felbft die Engländer ahmten biefelbe 
nad; er befchrieb diefelbe in feiner 
Abhandlung über die Schiffbaukunſt, 
bie vielfach ins Englifche und Franzö⸗ 
ſiſche überfegt ift ; ſtarb 1808. 


Shapmans=bai (Geogr.), liegt im 


Gouvernement Kirin bes dhinefifden 
Tributſtaates Mandſchurei (Aſten), 
an dem Kanale, zwiſchen der JInſel 
Tſchoka und dem Feſtlande, bekannt 
durch Broughton's Aufenthalt daſeldſt. 


Chappars (perf.), in Perfien bie 


Eilbothen bes Hofes; fie können Pferde 

nehmen, wo fie fie finden, und bie 
Beamten haben bie Pfliht , ihnen 
überall fortzupelfen. 


Chappe, 1)(6h. d'Auteroche), f. Aus 
teroche. 2) (Claude), Neffe bes Vor., 


"geb. zu Brülon in Maine 1763; ward 
zum geiftlichen Stande beftimmt und 
erhielt noch vor dem 20. Sabre 2 fehr 
einträglihe Pfründen, worauf erfih 
ganz den Studien, befonders der Phy⸗ 
fit, überließ. Man verdankt ihm unter 
anderen neuen Grperimenten die ber 
eletrifirten und mit brennbarem Gas 
angefüllten Geifenblafen. Größeren 
Ruhm aber erlangte er durdy Grfins 
bung bes Zelegraphen. Erſt im Jahre 
1793 ward der erfte Verſuch bamit 
gemacht und bie erſte telegraphifde 
Linie an der Nordküſte angelegt. Die 
ungerechte Behauptung, daß der Des 
legraph keine neue, fondern eine Längft 
betannte Erfindung fey, betrübte ihn 
fo fehr, daß er 1805 in eincm Ans 
falle von Melancholie ſich in einen 
Brunnen flürzte und ertrank. 


Chaptal 


Fhaptal (Jean Ant. Claude, Grafv. 
Ehanteloup), geb. zu Noſaret; ſtu⸗ 
birte anfänglich Medicin zu Mont⸗ 
pelliex, widmete ſich aber vorzugs⸗ 
weife ber Chemie und erhielt die für 
ihn neu errichtete Lehrſtelle der Che⸗ 
mie zu Montpellier. Er erlangte nicht 
nur für fieu. ihre techn. Anwendung, 
fondern auch Überhaupt in ben Res 
welutionsjahren einen weiten Wirs 
Iungökreis, indem er 1793- Director 
fer Pulverfabrik zu Grenpble, 1797 
Upminiftrator des Herauitbeparmens 
es, 1798 Mitglied des Inſtitutes zu 
Paris, 1799 Mitglied bes Staates 
sathed und 1800 bes Minifteriums bes 
Janeren, 1805 (Broßofficier der Eh⸗ 
tvenlegion, 1811 Braf warb und 1813 
das Großkreuz des Reunionsordens 
erhielt. Nach Wiederherſtellung ber 
ten Ordnung in Frankreich kehrte 
ee in das Privatleben zurück; Ras 
yoleen ernannte ihn während der 100 
Sage zum GBeneraldirector bes Hans 
dels und ber Manufacturen, zum 
GStaats min iſter u. Pair v. Frankreich, 
Bey Wiederkehr des Königs erhielt 
er verfchiebene Anftellungen und 1819 
einen Sit in der Pairstammer. Beinen 
ſchriftſte leriſchen Ruhm begründeten 
befonders: Méemoires de chimie, Mont: 
selier 1781; Elemens de chimie, 
3Bde., ebend. 1790, 4. Ausgabe, 
Yaris 1805, dentſch von Wolf, Kö⸗ 
sigäberg 1791 — 1805; Traits des 
sılpetres et goudrons, Montpellier 
1196; la chimie appliquee aux arts, 
4Bbe., Paris 1807 , deutfh von 
Hermbfädt, Berlin 1808, de l’in- 
dustrie frangaise, 2 Bbe., Paris 1819. 
überhaupt hat er auf Förderung der 
frenz. Rationalinduftrie, in Anwens 
bang der Chemie auf den Aderbau, 
auf Kabriten und Bewerbe mehr als 
einer der neueren Ghemiler Einfluß 
gehabt. 

Ghapultepet (Geogr.), Stadt in 
der Provinz und dem Reiche Merico ; 


Charakter ss 


ift Begräbnißort ber ehemahligen Une 
terkönige,, früher der mericanifhen 
Herrfcher ; hat großen Palakt, ſchöne 
Gärten; babey der Berg gi. Rahmens. 


Sharade(fr., Syibenräthfet, Aſthet.), 


biejenige, am gefälligften in einer 
Eleinen poetifhen Form enthaltene, 
Verfinnlihung oder äfthetifhe Dars 
ftelung eines Gegenſtandes, welcher 
innerhalb ber Gh. felbft zwar nicht 
genannt, aber dadurch zu erkennen 
und zu errathen ift, daß darin bie 
einzelnen Syiben, und dann das Gans 
ze mittelft gewiſſer Mertmahle vers 
finnliht oder bezeichnet worden find. 
Schon die alten Spraden, befonders 
die griehifhe, find reih an Ch.; 
noch mehr leiften aber die frangöfijche 
und deutſche Sprache in dieſem Fache. 
In legterer find fie ein beliebtes Witz⸗ 
fpiel geworden, und alle belletriftis 
(hen 3eitfchriften, Almanachs u. f. 
w. enthalten Gh. zum Überfluß. Go⸗ 
ding, Kind, Körner, Theodor Hell 
2.1.0. haben Gh. in Menge gelies 
fert. Mehrfache Sammlungen von 
Gh. find erfchienen; die befte: Agrios 
nien, Taſchenbuch von Theodor Dell, 
Reipzig 1811 und 12. Vgl. Räthfel, 
Sryphi, Logogryph. | 
haradſch (türf.), Kopfgeld, das 
ale türkifhe Unterthanen, die fich 
nicht zur muhamedanifhen Religion 
befennen, als eine Schupfteuer bes 
zahlen mäffen. 


Charak Moba (a. Geogr.), nad 


Prolemäos Stadt und Schloß in ber 
Provinz Peträa von Paläftina im 
Lande der Moabiter, fpäter Biſchofs⸗ 
fig; das Petra deserti der Kreuzfah⸗ 
rer u. jegt das Karraf Seelzend. Bon 
diefem Orte foll bie Benennung Gas 
razenen (Characeni) berfommen. 


Gharafter (character, v. gr.), 1) 
eigentlich das durch Schneiden, Hauen 


oder Eindrücken feſter Stoffe (Höolz, 
Steine, Metalle u.f. w.) ertheilte 
Gepräge; fo: das Gepräge von Mün⸗ 


3 Eharaktere 


gen u. f. w. 2) jebe Bigur, in fo 
fern fie zum Merkmahle dient; 3) 
Merkmahl Überhaupt, 4) (Anthropos 
Iggie), die vorherrihende Sinnes⸗ 
und Denkungsart eines Menſchen, 
überhaupt in Bezug auf feine phyſiſche 
Gonfitution als phyſiſcher (pſy⸗ 
chologiſcher) Eh., insbefondere aber 
in Bezug auf die Forderungen der 
Bernunft, als moralifch er Ch. Der 
GEharakter wurzelt mehr im Gemüthe 
und Begehrungsvermögen des Men⸗ 
ſchen, als in dem Verſtande, und will 
cultivirt ſeyn; daher Charakter⸗ 
Bildung ein weſentlicher Theil der 
Erziehung für das veifere Jugendal⸗ 
ter ift. In fpäterer Lebenszeit artet 
er Jeicht, befonders bey Beſchränktheit 
des Berftandes, in Starrſinn und 
Hartherzigkeit aus. 5) (Äftpetik), der 
befimmte Ausbrud und bie Bedeut⸗ 
famteit eines Kunſtwerkes, welde 
ih darin offenbaret, daß das Kunfls 
- werd die allgemeine Idee, die ihm 
gu Grunde liegt (5.8. Frömmigkeit, 
Wutterliebe, Schmerz) , in dem ins 
bividuellen gewählten Gtoffe, dem 
Geſetze der Schönheit gemäß, Max 
und beflimmt ausdrüädt. 6) (Kupfers 
ſtecher), die Deutlichleit und Kennts 
lichkeit ſowohl in dem Umriffe, als 
in den einzelnen Gliedern, Muskeln 
u. ſ. w. 7) (Staatsw.), ein Ehrenti« 
tel, der auf die Stellung, welche eis 
nem Staatsbürger im Gtaate verlies 
hen iſt, Bezug bat, 
Ghargktere(charactere:), überhaupt 
Zeichen und Figuren für Gegenflände 
einer Miffenfchaft. Val. Apotheker, 
afteonomifche, chemifche, geometris 
fhe, Kalenders, mathematifche, Pla⸗ 
neten= und Thierkreiszeichen. 2) 
(Handigew.), Ziffern, Buchſtaben 
oder fonflige Zeichen, dergleichen 
‚man ſich befonders bey Waaren auf 
Preiszetteichen bedient, um fi und 
damit Bertrauten ben genaueften Preis 
zu bezeichnen. Gewöhnlich wählt man 
bazu Worte, bie zehn von einarfber 


Chardin 


verſchiedene Buchtaben enthalten, 
3. B. Miſanthrop, Waldenburg, um 
daraus bie Zahlen von 4 bis 10 zu 
bilden. 3) Zeihen von unbekannten, 
das Nachdenken und bie Neugierde 
reizenden Figuren; fo; aftrolagifche, 
magifche Sh. 


Charakteriſtik, 1) Darſtellung und 


Bezeichnung gewiffer Eigenthümlich⸗ 
Feiten; 2) (Philoſ.), die Wiffenichaft 
od. Kunft, den Sharakter der Menſchen 
richtig zu erkennen oder zu ſchildern; 
3) (Äfthet.), die Gabe ober Fertigkeit, 
einem Kunſtwerke Charakter zu vers 
leihen oder in ihm auszufpreden 3 
4) (Sharalterifirkunft, characteristi- 
ca ars, Phyſik), Deutung ber Sig⸗ 
naturen der Ratur. 


Gharamari (ungar., Kleidungsw.), 


Beinkleider von Fries oder einen gro⸗ 
ben Zeuge, welche fo weit find, daß 
der Roc hineingetnöpft werben tanz, 
daher bef. zum Reiten angewendet. 


Charcas (Geogr.), 1) einer her Gtags 


ten von Südamerika, welcher im R. 
an Sohabamba, im R. D. an Ghis 
quitos, im O. an Paraguay, im &. u. 
W. an Potofi, im R. W. an la Paz 
grenzt und auf 2733 N. M. etwa 
150,000 Ew., theils fpanifcher, theits 
indianifcher Abſtammung zählt. Wen 
einem Arme ber Anden durchzogen, 
der ſich nach N.O. wendet, ſtellt doch 
Gh. im Banzen eine unermeßliche⸗ 
Ebene bar , die ber Pilcomayo und 
deffen Auflüffe bewäflern, und bie an 
allen Probucten von Buenos s Apres 
reich ift, Nach neueren Nachrichten 
ſcheint fih der Staat der Union von 
Buenos » Ayres anfchließen zu wollen; 
über feine inneren Verhältniſſe iſt in⸗ 
beflen nichts bekannt. Die Hauptflabt 
beißt la Plata. Sonft Theil des fpas 
nifchen Bouvern. la Plata. 2) Bille in 
dem Mericoftaate St. Louis Potofl, am 
Santander, mit 1 Klofteru. 150 Fami⸗ 
lien; ift der Gig eines Bergwerkge⸗ 
sichtes u. befigt reiche Gilberminen 


Ghardin, 1) (Iean), geb. zu Pagi 


Ita Ik iu 


Charidemos 
Theilung mit ſeinen Brüdern Gun⸗ 


tram, Chilperich und Siegbert den 


Theil des fränkiſchen Reiches, den 


Ghildebert I. gehabt, und ſeinen Sig 


zu Paris. Er war ein Füuͤrſt von vieler 
Kugend u. großer Fähigkeit u. vorzüg⸗ 
dein ausgezeichneter Richter ; auch 
gerühmt wegen. der außerorbentlichen 
Kenntnis der Tateinifchen und beuts 


Shen Sprade. 
GSharidemos,. 1) aus Dreos auf 


Eubda, gemeiner Soldat; ſchwang 
ſich bald zum Anführer eines Haufens 
von Leuten empor, bie im peloponne⸗ 
fiihen Kriege erilirt waren, ober ihren 
Baterort dur Zerſtoͤrung verloren 
hatten, unb die ſich verſchiedenen Mäch⸗ 
ten vermietheten. Anfangs diente er 
drey Zahre unter Sphikrates im Kriege 
‚gegen Amphipolis und unter deſſen 
Nachfolger Timotheos, dann dem 


Könige von Thrakien, Kotys, gegen- 


Athen; auf feiner Reife zu Philippos 


Yon Makedonien ward er von athenis 


fen @aleeren gefangen genommen 
und nach Athen geführt, wo ihn bie 
Athener febr ehrten und ihm das Bürs 
gerrecht eriheilten, worauf er unter 
Shares dem gegen den perfifchen Kös 
nig empörten Artabazes zu Hülfe 309. 
Als Chares zurüdgerufen und Artas 


bazes gefangen war, fann er barauf, 
fi) unabhängig zu maden, nahm 


Gtepfis und Kebrene und durch eine 
berühmte Kriegstlift Ilion ein. Als 
aber Artabazes frengelaffen worben, 
flüchtete er, deffen Rache fürdtend, 
zum Kotys, den er nicht mehr lebend 
antraf, aber deſſen Kinder Bormund 
er ward. Nachdem des Kotys Sohn, 
Cherſokleptes, durch Philippos von 
Makedonien entthront ward (353 v. 
Gtr.), kehrte er nad Athen zurück; 
Philippos verlangte feine Ausliefe⸗ 
sung, dba floh er zum Dareioß, der 
ihn an die Stelle des getödteten Feld⸗ 


- heren Memnon fegte und treuen Rath 
von ihm empfing; die eiferfüchtigen 
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‚Großen verläumdeten ihn aber beym 


Könige, ber ihn hinrichten ließ; 2) 
athenifcher Redner, Zeitgenoffe un 
Freund des Demofthenes, ber einige 
Mahle als Gefandter abgeſchickt 
wurde; häufig mit Ch. 1) verwechfelt. 


Sharila, nad Plutarch, arme Waife 


in Deiphi, die, der Sage nah, in 
einer Hungersnoth den König um 
Brod anflehte. In Rom feyerte man 
alle 9 Zahre bie Sharita, ein Feſt 
unter des Könige Vorſitz, an deman 
Bürger, wie an Fremde, Mehl und 
Hülfenfrücdhte ausgetheilt wurde. 


Chariot(fr.), 1) eigentlich ein jeder 


Wagen; 2) (Yanbigew.), In Paris 
ein Maß von 30 Kubilfuß Quader⸗ 
fteinen ; 3) in Antwerpen beym Käfes 
handel ein Gewicht von 165 Pfunb. 


Sharifteria(gr.Antig.), überhaupt 


Dankfeſt; insbefondere Ch. eleus 
therias, Feſt in Athen, zum Als 
denken an die VBefreyung von den 30 
Tyrannen durch Thraſybulos, am 
12. Tage des Monathes Boedromion 
gefeyert. 


Churistia (sc. feste, v. gr., röm. 


Ant.) , Liebesfefte,, Kamilienfefte der 
Römer, jährlih am 20. Februar ges 
feyert, zu denen nur die Bamiliens 
glieder von den Familienälteſten eins 
geladen wurden, und an denen man 
entftandene Familienzwiſte zc. beys 
legte und das Band ber Liebe und 
Eintracht befeftigte. Schon Romulus 
ſoll ein ähnliches Zeit für die eingels 
nen Gurien verordnet haben. 


Charits(fr.), 1) Mitleid, dann: 2) 


Kranlenanftalt für Verarmte, deren 
Stiftung auf chriſtlicher Liebe beruht; 
3) beftimmter Rahme eigener großer 
Krankenanſtalten, wie befonders in 
Deutfhland in Berlin, ale das 
größte und bebeutendfte Krankenhaus 
bes preußifchen Staates, aus dem 
1710 angelegten Peftbaufe dazu eins 


‘gerichtet, nad) und nach ermeitert und 


mit mehreren anderen wohlthätigen 
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Charlatan 


der Charkowka und Lepanka in den 
Donez ; ift ärmlich gebaut, Hat Unis 
verfität (mit Bibliothek, botaniſchem 
Garten, Raturaliencabinet), Gym⸗ 
nafium, Waifenhaus, philomathifche 
Geſellſchaft, 15,000 Ew., melde mit 
Verfertigung von Seife, Licht, 
Branntwein und mit Wachsbleichen 
ſich befchäftigen, auch anſehnliche 
Jahrmärkte halten. Die Schapowali 
(allerley Handwerker) ziehen von hier 
auf die umliegenden Märkte. 
Charlatan (fr., v. ital, Ciarlatano, 
saltimbancus (saltimbanque), gried. 
rıaıcäturns, lat. pharmacopola), 1) 
Marttfchreyer (f.d.) ; 2) Afterarzt, ber 
mit großen Verſprechungen ſich gel» 
tend zu machen fudt ; 3) Arzt, der 
obne gründliche Kenntniffe und Er⸗ 
.fahrung durch Ruhmredigkeit fi 
wichtig macht; 4) Überhaupt Jeder, 
der dur Prählerey hohe Meinung 
von fi, feinem Befige und feinen 
Eeiftungen bey Anderen zu erregen 
fuht; daher Sharlatanerie, 
Sharlatanismus, das Bench. 
men, der Charakter eines Charlatans. 
Aud trug man biefe Benennung auf 
andere Perfonen über, bie dur 
Seichtigkeit der Keantnifle, Prahle⸗ 
rey und unziemliche Mittel, ih Ans 
feben zu verfchaffen, fi auszeichneten. 
Faſt claſſiſch iſt Menden’s Schrift: 
de charlataneria eruditorum, oft her⸗ 
ausgegeben , felbft cum not. vario» 
sum, Leipzig 1727 und Amfterdam 
1747, und desfelben zwey Reden von 
der Sharlatanerie oder Marktſchreye⸗ 
rey der @elehrten, nebft verſchiedenen 
Anmerkungen, Leipzig-1727. Fortſe⸗ 
«ung davon if: Über die Charlata⸗ 
nerie der Gelehrten feit Menden, mit 
Kpf., Leipzig 17903 Nachahmung : 
die gelehrte Sharlatanerie in Wunder 
und Weiffagungen, in Zabellen, 2 
Thle., Frankf. 1746; Sharlatanerien 
in alphabetifcher Orbnung, von Cranz, 
4 6t., Berlin 1781. 


{ 
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Sharlemont (Geogr.), Stadt mit 


12,000 Ew. im Bezirke Bocroy, Dep, 
Arbennen (Frankreich); liegt auf dem 
Linken Ufer der Maas. Mit Givet, 
einem Städtchen am Zuße bes Ch., 
und dem Mont D’Haurs iſt Gh. 
eine ber ftärkften natürlichen Feſtun⸗ 
gen ber Welt. Karl V. erbaute ben 
Gh. Ludwig XIV., an den ber Play 
1680 fiel, vergrößerte‘ bie Feſtung 
durch Befeftigung von Groß» @ivet 
auf dem linken und Klein « Givet und 
Mont d'Haurs (das zugleich als vers 
ſchanztes Lager dienen kann) auf dem 
rechten Ufer der Maas. Die Feſtung 
kann 25,000 Mann faſſen, iſt auf 
11,000 Mann eingerichtet und kann 
von 3— 4000 Dann gehalten werden. 
Der Ch. erhebt fi aufeinem überall 
200 Buß hoben, fteil abfteigenden 
Belfen, der nur oſtwärts fanft abges 
dacht ift und bildet die Citadelle ber Fe⸗ 
fung. 1815 warb Ch. von den Preußen 
blokirt, jedoch nicht förmlich anges 
griffen. 


Charleroy (Beogr.), 1) Bezirk in 


der Proving Hennegau ( Königreich 
Niederlande) s dat 94,800 Ew.; 2) 
Hauptſtadt darin, an der Sambres 
bat 2 Friedensgerichte, 4100 Einw., 
welche Gifenwaaren, befonders Nä⸗ 
gel, und mwollene Zeuge fertigen. In 
ber Nähe Steinkohlenbergwerke und 


Glashuütten. Gh. iſt Feſtung u. 1666 


von den Gpaniern erbaut, 1667 
von Bauban vollendet, 1668 ben Frans 
sofen abgetreten, 1678 wieber ben 
Spaniern zurüdgegeben, 1693 von 
den Branzofen nad einer Belagerung 
von 26 Tagen erobert, im Frieden 
aber wieder zurückgegeben; 1746 
ward fie wieder vonihnen genommen, 
1794 war fie bey Behauptung der 
Sambrelinie gegen die Branzofen von 
hoher Wichtigkeit, fie ward von ber 
franzöfifhen Armee erobert und bie 
wegen berfeiben angelnüpfte Schlacht 
von Fleurus abgebrochen und Belgien, 





Charlieren 


(Gharleville, von den Magyaren Na⸗ 


gy Oroszin genannt), eine franzöe 


ſiſch- ſchwäbiſche Colonie in Oberun⸗ 
garn, im Kreiſe jenſeits der Theiß, 
Torontaler Geſpannſchaft, Szent 
Mikloſcher Bezirke, im ehemahligen 
Temeſchwarer Banate, zur Grundherr⸗ 
ſchaft des Grafen Ferraris gehörig, 
mit einer eigenen kathol. Pfarre. 
Wurde unter Karl VI, vom Grafen 
Mercy, Gouverneur bee Temeſchwa⸗ 
rer Banates angelegt, mit franzöfis 
ſchen Coloniſten aus Lothringen be⸗ 
völkert und, nach dem Rahmen des 
Kaiſers Karl, Charleville genannt. 
Später kamen ſchwäbiſche Coloniſten 
hinzu und machten die deutſche Spra⸗ 
che ſo herrſchend, daß die Nachkom⸗ 
men ber franzöfifhen Goloniften nur 
noch gebrochen franzöſ. ſprechen. Die 
Einwohner nähren fi vom Feldbau. 
Gharlieren (vd. fe.), Luftbälle (f.d.), 
die mit Wafferftoffgas gefüllt find, 
nah Charles, Chemiker zu Paris, 
benannt, der ſolches zuerft kurz nad) 
der Grfindung berfelben 1783 dazu 
verrvandte, im Gegenfage ber Mont 
golfieren (1. d.). g 


Sharlieu (Geogr.), Stadt am Gors 


nin im Bezirke, Depart. Loire (Frank⸗ 
rei) 5 hat 2500 Ew., welche Leder, 
Schmelztiegel fertigen, mit Weinbau 
und Viehhandel fi befchäftigen. 

Sharlotte, Rahme von gleicher Bes 
deutung und nur anderer Beugung 
als Karoline (f. d.). Merkwürdig find: 
1) G. von Bourbon, Tochter Ios 
hann's I. von Bourbon, Grafen de la 
Marche, vermählte ſich 1409 mit Ios 
bann M1., König von Eypern, und galt 
für eine der ſchoͤnſten und klügſten 
Fürſtinnen ihrer Zeit. 2) Kochter Jo⸗ 
hann's III. von Eufignan, Königs von 
Eypern, Zerufalem und Armenien ; 
vermählte fi erft an Johann von 
Portugal, Herzog von Coimbra, dann 


an ben Herzog Lubwig von Savoyen, 


Charlotte 339 


Grafen von Genf. Radh ihres Vaters 
Tode warb fie zu Nikofla zur Könis 
niginn feiner Staaten gefrönt. Auf 
ihrer Rückkehr von biefer Feyerlich⸗ 


keit verlor fie durch einen Sprung 


thres Pferdes ihre Krone, eine üble 
Vorbedeutung ; denn in ber- That ges 
lang e8 ihrem Gtiefbruder Jacob, 
ber ben geiſtlichen Stand ergriffen 
hatte, den Bultan von Ägypten für 
fih zu gewinnen und fie ihrer Staa⸗ 


‘ten zu berauben. Sie fl. gu Rom 1487 


und vermadhte ihr Reich ihrem Neffen, 
dem Herzoge von Savoyen. 3)Röniginn 
von Frankreich, Tochter Ludwig's, Her⸗ 
5098 von Savoyen; warb 1452. mit 
dem Dauphin, nachherigem Ludw. XI, 
wider Willen feines Vaters vermählt, 
aber wenig von ihm geliebt. Won ih⸗ 
ren 3 Söhnen überlebte fie nur Karl 
vIN., Nachfolger Ludwig's XI. Gie 
ft. 1483. 4) S. Oranien. 5) 6h. Elis 
fabeth von Baiern, Tochter bes Pfalzs 
grafen Karl Ludwig, 2. Gemahlinn 
Philipp's v. Frankreich, des Bruders 
Ludwig’ XIV. und Mutter des nach⸗ 
mahligen Regenten, geb. zu Heidel⸗ 
berg 1652; liebte ritterliche Übungen 
und die Jagd, war aber bey Hofe we⸗ 


"gen ihrer Geradheit und Redlichkeit 


nicht fehe beliebt, doch fand fie in 
freundfchaftlichem Verhältniſſe zu Eude 
wig XIV, Sie ftarb 1722 und hinter⸗ 
ließ: Fregmeuts ou letires origina- 
les de Madsme , auch unter dem is 
tel: Melangos historiques, anecdoti- 
quesetritiques, Paris 1788 u. 1807. 
Obgleich fie häßlich und den Moden 
nicht ergeben war, follen doch die Pa⸗ 
latine (f. d.) von ihr den Rahmen 
baben. 6) Ch. von Braunſchweig Wol⸗ 
fenbüttel, geb. 1634; ward 1711 an 
Alexis Petrowig, Sohn Peter des 
Großen, verheirathet. Ch. ſtarb 1715, 
nachdem fie einen Sohn geboren 
hatte, der unter dem Rahmen Bes 
ter 11. den Thron beſtieg. 7) (Ch. 
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Augufte),Prinzeffinn von Wales, Toch⸗ 
ter Georg's IV. von England und 
der Königinn Garoline von Brauns 
ſchweig, geb. 1796; warb im Jahre 
41816 an den Prinzen Leopold von 
Koburg vermäplt, mit dem fie zu Clare⸗ 
mont fehr glüdlich lebte. Sie fl. 1817, 
allgemein betrauert, an den Folgen ih⸗ 
rer Niederkunft mit einem todten 
Knaben. 

Charlotte (m Geogr.), 1) Graf⸗ 
ſchaft des nordamerik. Staates Bir⸗ 
ginia am Koanoke; 13290 Einwoh⸗ 
ner, Hauptort Maryville; 2) der Nah⸗ 
me verſchiedener Ortſchaften in Ten⸗ 
neſſi, Vermont, Rord⸗Carolina u. a., 
fo wie eines Fluſſes und einer Bal in 
Oft: Kloriba. " 
Charlottenbrunn (Beographie), 
WMarktfl. im Waldenburgerkr. bes Res 
gierungsbezirfes Breslau, der preuß. 
Provinz Schlefien ; hat 427 E., Leins 
wandmärkte, Gteintohlengruben 5 iſt 
befond. bekannt wegen feines Mineral: 
waſſers mit vieler freyen Koblenfäure, 
tohlenfauerm und falzfauerm Ratrum, 
ſchwefelſauerm u. kohlenſauerm Kalt, 
auch etwas Eiſen; wirb mit Vortheil 
in geeigneten Fällen innerlich ges 
braucht. Sh.:b an, auftralifche Infel 
in der Rähe der Zongainfeln. © h.s 
bourg, Stadt im Oſtdiſtricte des bris 
tifchen Souver. York am Lorenz; hat 
2 Kirchen, 500 Häufer, 3560 Einw., 
viele es umgebende Werke, bedeutens 
ben Handel. & H.:burg, Stadt im tels 
tow = ftorfower Kreife des Regsbezk. 
Potsdam der preußifhen Provinz 
Brandenburg an der Spree, mit eis 


ner Leinwands und Kattunbleihe, . 


‚engl. Mäfchinengarnfpinnerey, einem 

Tönigl. Luſtſchloße nebſt herrlichem 
Garten, worin eine zahlreiche Drans 
gerie und das Begräbniß s Monument 
der Königinn Louife, und 4715 Einw. 
Es hieß früher Lügow. Ch.⸗fluß (Adas 
quightinge, Abigitane, Alleghotani), 
Rebenfluß des Susquehanna im nord» 


Eharmidas 


amerifanlfchen Staate Reu » York; iſt 
wegen Untiefen nicht gut ſchiffbar. 5.» 
inſel (Queen Gharlotte’s Island), 
Snfel in Auftralien ; gehört zu Bous 
gainville’s gefährlichem Archipelagus, 
iſt bewohnt, bringt Löffelkraut und 
Gocus. Ch.⸗i n ſeln, liegen in Auſtra⸗ 


lien, gehören zur Gruppe Santa Eruz, 


bringen Sago, Cocus, Brodfrüchte, 
Zuckerrohr, Schafe u. f.w.; find von 
ſchwärzlichen, vollhaarigen, kriegeri⸗ 
ſchen Einwohnern bewohnt. Ch.⸗hund, 
Luſtſchloß mit ſchönen Gärten und 
Drangerie im Amte Kopenhagen des 
Stiftes Seeland (Königr. Dänemark). 
Ch.⸗ſt ra ße, Meerenge zwiſchen den 
Charlotteninſeln und Neu⸗Georgien 
in Auſtralien. Ch.⸗ſund, 1) (Gooks⸗ 
ſtraße), geht zwiſchen den beyden 
neufeeländifchen Inſeln durch; iſt von 
Cook 1770 fo benannt worden; 2) 
breiter Gund und Gingang zu dem 
Golfe von Georgia auf der bris 
tifhen Nordweſtküſte von Amerika, 
zwiſchen Quadra⸗ u. Vancouvers⸗Ey⸗ 
lande, einſt vom Seefahrer Juan de 
Fuca durchſegelt. Ch.⸗to win, Haupt⸗ 
ſtadt der britiſchen Inſel Prinee Ed⸗ 
wards und der Grafſchaft Queen am 
Hillsborough (Nord Amerika) in der 
Mitte der Infel, nur unbedeutend mit 
100 Häufern, aber doch der Stapel⸗ 
plag der Infel und der Sig bes Gous 
verneurs und der Berichte. Der Ga: 
fen Por » Jog wirb durch Fort Lot ges 
det. Ch.:ville, Stabtim Diftricte 
gondon des britifcken Gouvernenents 
Hort am Bee Grie (Nord s Ames 
rika); 120 Häuſer, 900 Einwohner, 
Dafen und Doden, in der Umgegend 
@ifenminen. 


Charmant(fr.),‚reizend, einnehmenb 


bezaubernd. Charmante, Liedſte, 
Geliebte. Charmanter', Lieb⸗ 
ſter, Geliebter. 


Charmidas, Sokrates Schüler und 


Freund, durch Schönheit und Frey⸗ 
gebigkeit ausgezeichnet. 


Charmiren 


Sharmiren(v. fr.),reizen, entzüden, 
bezaubern. 

Sharmois (Martin be), Herr von 
Lauze, geb. 1605, eifriger Verehrer der 
ſchönen Künfte, die er in Rom unter 
Pouſſin, Stella und ben erften Künfts 


lern jener Zeit ftudirte; nach feiner | 


Rückkehr ward er Gectetär des Mars 
ſchall von Schomberg und benugte fein 
Anfehen bey Hofe zur Gründung der 
Mahlerakademie zu Paris, deren Sta⸗ 
tuten er entwarf, und zu deren erftem 
Director cr ernannt warb. Er ft. 1661. 
Sharobert {oder Karl Robert), aus 
dem Hauje Anjou, Neffe Ludwig's IX., 
Königs von Frankreich, und Karl's, 
Königs von Reapel; ward den Uns 
garn vom Papfte als König angebos 
then, die fich lange weigerten, ihn anz 
zuerkennen, bis er endlid nad der 
Abbanfung Dtto’s von Baiern den 
ungarifhen Thron beftieg. Er bes 
fiegte den Pfalzgrafen Mattheus, der 
ſich gegen ihn empört hatte, drang 
1330 mit einem Heere in die Walas 
hey ein, um die Woywoden diefer 
Provinz zu befriegen, verlor aber in 
einer Schlacht faft feine ganze Armee 
und rettete fi) nur durch eine ſchnelle 
Flucht. Hierauf hielt er fich eine Zeit 
lang in Reapel auf, u. ſtarb nad) feiner 
Rückkehr nach Ungarn 134 2.Ungeadhtet 
diefes unglücklichen Feldzuges in der 
Walachey erlangte doch Ungarn unter 
. ihm einen hoben Brad von Madıt. 


Ghar olais, Kanal von (Kanal bes 
Centrums, Kanal der 3 Meere, Ca- 
nal du centre, Beogr.), Kanal in 
Frankreich; verbindet die Loire mit 
der Saone, woburd die Waflervers 
bindung zwifchen dem Mittelmeere, 
dem Kanale und dem atlantiſchen Oces 
an (mittelft der Rhone, Loire und Seis 
ne, zu welcher der Kanal von Briare 
führt) bewerkftelliget wird. Er iſt 15 
Meilen lang, hat 81 Schleußen, ward 
1783 angefangen und 1792 vollendet 5 
Gonverfutiond = Yısicon. 4. Vd. 


Charoneion (gi), 
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geht von Dizoin an, endigt bey Cha⸗ 
lons fur Saone. 


Sharolles (Beogr.), 1) Bezirk im 


Dep. Saone und Loire (Frankreich), 
fonft Graffchaft Charolais; hat 47 1/4 
Q. M. mit 108,100 Ew,; 2) Haupt⸗ 
ftadt darin, an der Reconce ; hat. Dane 
deisgeriht und 2600 Einw., weldye 
Dandel mit Getreide, Vieh und Holz 
treiben. 


Sharon (Myth.), in der nachhome⸗ 


rifhen Dichtung ein Greiß,der die See⸗ 
len über den ſchlammigen Kokytos 
(ſ. d.) in einem zweyruberigen Brote 
fegte. Zum Fährlohn erhielt er cine 
Heihe Münze (davaxı),welche dem Tod⸗ 
ten in den Mund geftedt ward. 


Charondas (a. Geſch.), zu Catana 


um 650 v. Chr. geb.; warb bet Ge— 
feggeber ſeines Vaterlandes und ans 
derer Staaten in Stalien und Biti- 
lien. Als er einft in der Eile gegen 
das vonihm gegebene Geſetz, nicht be⸗ 
waffnet in die Volksverſammlung zu 
kommen, fehlte, brachte ex fich ſelbſt 
um. 

unterirdifche 
meift mit erſtickenden Dämpfen anges 
füllte Höhle, die gleidyfam zur Un⸗ 
terweit führt; befonders ift eine ge« 
heiligte Höhle bey dem farifchen Fle⸗ 
den Thymbria (f. d.) bekannt, deren 
Dünfte dendarüber wegfliegenden Vo⸗ 
gel tödteten. 


Sharoft (Armand Joſeph de Boͤthune, 


Herzog von), geb. zu Verſailles 1728, 
flammte von. Sully's Familie. Von 
dem 16. Jahre an in Kriegsdieniten , 
focht er mit Auszeichnung bey Mün> 
fter und anderen Gelegenheiten, ſchickte 
1758 fein ſämmtliches Silber für die 
Bedürfniffe des Staates In die Mün- 
ge, wirkte nad dem hubertsburgr 
Frieden zut Verbeſſerung des Acker⸗ 
baues u. des Öffentlichen Unterrichtes. 
Schon 20 Jahre vor der Revolution 
ſchaffte er die Frohndienſte auf jeinen 
16 
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Gütern ab, gründete Anflalten gur 
Unterftägung der durch Hagelſchlag, 
Brand und Überfhwemmung Beruns 


glückten, legte zu Meillant ein Hoſpi⸗ 


tal an, unb ließ in der Theuerung 
Getreide auf feine Koften in Calais 
einführen. Dennoch warb er während 
der Schreckenszeit verhaftet s jedoch 
Rad) dem 9. Thermidor wieder in Frey⸗ 
heit gefegt; der Revolutionsausfhuß 
ertheitte ihm den Ehrennahmen: Bas 
ter ber Menfchheit. Er ft. 1800 an 
den Blattern. 


Gharpentier (lat. Garpentarius), 
1) (Pierre), geb. zu Toulouſe zu 
Anfang bed 16. Zahrhundertes; flus 
dirte zu Genf die Rechte und trat 
sum Galvinismus Über. uneinigkeit 
mit proteftantifchen Geiſtlichen, bef. 
mit Theodor von Beza, veranlaßte 
ihn, Senf und den Proteftantismus 
zu verlaffen, er kam mit feiner Bas 
milie kurz vor der Bartholomäuss 
Nacht in Paris an. Erift Verfaffer 
der Apelogie jener Mordnacht, wel: 
de in Form eines Briefes zu Straßs 
burg 1522, 8., und mit einer heftigen 
Antwort, 1574, 4., etichien. Ferner hat 
man von ihm: Pium et christienum 
de retinendis srmis et pace repudien- 
da consilium, Paris 1575, fr. und 
lat. Eh. ward konigl. Advocat im gro⸗ 
fen Rath, u. ft. nach 1584.2)(Iacob), 
geb. zu Clermont; lehrte 16 J. lang 
Dhilofophie zu Paris, wibmete fidy 


dann ber Arzneykunde, ward 1568 


Decan ber mebicinifhen Facultät 
zu Paris, Eönigl. Leibarzt und Pro⸗ 
feffor der Ppitofophie am College de 
Frauce, war eifriger Anhänger des 
Ariftoteles, deffen Lehre er mit größs 
ter Srbitterung gegen Pet. de la Ras 
moͤe vertheibigte; fl. 1574 5 ſchrieb: 
Descriptio universae naturae ex Ari- 
stotele, Paris 1562, 4; Örationes 
contra Ramum,, ebend. 1566, u. m. 
3) (Hugo), geb. zu Soulomiers in ber 
Diöcefe Maux 1565; ward Prieſter 


Charpentier 


und Licentiat der Sorbonne, ſtiftete 
die Congrégation des prôtres du Cal- 
vaire, welche zu Garaiſon bey Auch, 

zu Betharram in Bearn und auf 
dem Mont⸗Valérien bey Paris Klö⸗ 
ſter erhielt. Er ft. 1620 zu Paris; 
fein Körper ward auf dem Mont:Bas 
lerien, das Herz aber nad Betharram 
grfährt. 4) (Branz), geb. zu Paris 

16205 fludirte die Rechte, beſchäftig⸗ 
te fih aber fpdter befonders mit Phis 

lologie und Antiquitäten, warb Direcs 
tor der Akademie der Infchriften und 
der Akademie der fhöncn Wiffenfchafe 
ten. Er flarb 1702 und ſchr.: de 
l'excellence de la langue francaise, 
Paris 1783; la vie de Socrate, ebend. 
1650; Explication des tableaux de 
la galerie de Versailles, Paris 1654 ; 
eine Überfegung von Zenophon’s Cyro⸗ 
yäbdie, Paris 1659, u. m. a. 5) (Mars 
Antoine), geb. zu Paris 1634, berühmte 
ter franzöfifher Componiſt; reifte in 
feinem 15. Zahre nah Ztalien, um 
Mahler zu werden, warb aber von 

einer Motette des berühmten Garifs 
fimi fo ergriffen, daß er deſſen eifrig 
ſter Schüler ward und fi als Com⸗ 

ponift bald Ruhm erwarb. Rad 

Frankreich zurückgekehrt erhielt er vers 
ſchiedene vertheilhafte Anftelungen 

am Hofe, die ihm aber alle Lulli's Eis 
ferfucht, die batd in öffentlihe Feind⸗ 
[haft überging, verieidetes er farb 
ale Gapellmeifter zu Paris 1702. 
Man bat von ihm die Muſik gu vies 
len (25) Opern, darunter zus Mes 
dbea von Gorneille und zu Acis unb 
Galathee, Motetten (wegen ihres 
Ihönen Satzes und der Fugen ſehr ges 
[Hägt), Zrinkliederzu 2, 3u.4 Stims 
men u. m.a. 6) (Rene), guter Bilde 
bauer, geb. zu Paris 1680, Schüler 
Girardon’s; fl. dafelbft 1723. Nicht 
ohne Talent buldigte er bey Trocken⸗ 
heit in der Ausiührung feiner Werke 
zu ſehr dem verborbenen Geſchmacke 
jener Zeit. 7) Ch. de Goffiguy (Jean 
Srancois) ; warb von ber fran SR 
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ſchen Regierung nach Isle de France 
peſchickt, legte daſelbſt Port Louisan, 
vertheidigte -1739 Pondichery gegen 
die Maratten und ward, nach feiner 


. Rüdkehr, 1743 in Frankreich Genes 


raldirector ber PBortification in ber 
Franche Somte, fo wie fpäter Mare: 
hal de Samp und Commandeur der 
" Artillerie undder Ingenieurs. Er un⸗ 
ternahm noch 2 Reifen nad Isle be 
France, wo er große Befigungen hatte 
u. 1778 flarb. Won ihm find: Leitrea 
eritiques sur l’histoire des Indes de 
Vahbé Guyon, Genf 1744, 12.; Re- 
plique à la réponse injurieuse de 
V’abbe Guyon, $ranffurt 1744, 12. 
8) Ch Goffigny de Palma (Zofeph 
- Brancoie), Sohn bes Vor., geb. zu 
Palma auf der Jsle de France 1730; 
erhielt feine Bildung in Beſançon u. 
Paris, ging dann nad) Isle be Frans 
ce, erhielt bafelbft eine Anitellung 
als Ingenieur, ward 1789 als De: 
-yutirter feiner Infel nad) Paris ges 
ſchickt und farb daſelbſt 1789. Man 
bat von ihm: Voyage& Canton, Pas 
sis 1798, Traite sur la fabrication 
de l’indigo, 1779, ins Engl. überfept, 
Galeutta 1789, 4., u. a. m. 9) (Joh. 
Friedr. Wilhelm von), verbienftvoller 
Mineralog, geb. zu Dresden 173835 
warb 1766 bey Errichtung ber Berg⸗ 
akademie zu Freyberg ale Profeffor 
angeftellt, 1773 Bergeommiffionsrath 
und Dberbergamtsaffeffor,1784 Berg⸗ 
zath und Director des Alaunwerkes in 
Schwemſal, 1791 in den Adelsfland 
erhoben, 1800 Bices und 1801 wirk⸗ 
licher Berghauptmann. Gr fl. 1805. 
Seine wichtigſten Schriften find : Mis 
neralogifche Geographie ber churſäch⸗ 
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Verband, befonbers zur Bedeckung von 
Wunden und Gefhmwüren, benuptes 
Material, aus Leinwand bereitet, 
bie aber weder neu, noch ganz abges 
nugt, weder zu fein, noch zu grob, 
aud nicht geftärkt oder gefärbt feyn 
darf und vorzüglich rein erfordert wird. 
Man erhält fie entweber, indem man 
mit einem Mefler Leinwand fchabt 
(linteum rasum), ober durch Auszies 
hen ber einzelnen Yäden (lintenm 
earptum); erflere gebraucht man ihs 
ves wolligen Wefend wegen zur Bes 
deckung ſehr empfindlicher Theile und 
zur Blutflillung Eleiner Gefäße, legs 
tere, al& die gewöhnlichere, wird vors 
züglich zur Bereitung ber zum Bers 
band nöthigen Charpiesbäufds 
hen gebraudt. 


Charron (Peter), geb. zu Paris 1541; 


ftudirte Philofophie und Rechtswiſ⸗ 
fenfhaft, verließ aber als Parla⸗ 
mentsadvocat biefe Laufbahn und 
widmete ſich der Theologie, worin er 
ſich als geiſtlicher Redner fehr auss 
zeichnete, und ft. als Großvicar bes 
Bifchofes von Cahors und Ganonicus 
dafelbft zu Paris im 9. 1603. 


Charta (lat., gr. Chartes), 1) eigents 


Lich Blatt oder Buch, von den getrenns 
ten Lagen bes Papyros verfertiget ; 
dann 2) Papier (f. d. und Schreibes 
kunſt, vgl. Yapyros); daher 3) bes 
fhriebenes Papier, wie Brief, Buch, 
Schrift und Ähnl.; 4)im fpäteren Las 
tein bef. fchgiftt. Inftrument, Urkuns 
de, wie Sofkact, Kauf „Schenkungs⸗ 
brief, Schuldverſchreibung, Vertrag, 
Stiftungsbrief, Receß, Verordnung, 
Beſtätigung, Eidesleiſtung, Huldi⸗ 
gungsbrief u. ſ. w 


ſiſchen Lande, keipz. 1778,4.3 Beobach-Charte constitution ol le 


tungen über bie Lagerſtätte der Erze, 
ebend. 1800, 4.3 Beytrag zur geo⸗ 
gnoftifhen Kenntniß des Riefengebirs 
ges, ebend. 1804, 4., u. m. 

Sharpie (Carptum linteum, Chir.), 


(Staatsw.), die 1814 bey ber Rüdkehr 
des Königs Ludwig XVIII. nad Frank⸗ 
reich der franzöflfchen Nation gegebene 
Gonftituticn, die 1815 nad) den 10) 
Tagen beftätiget ward, 


ſehr gewöhnllches, beym chirurgifchen Charter, 1) Garter, Jarter, 
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Seew.), der Aufriß und die Haupt⸗ 
maſſe eines neu zu erbauenden See⸗ 
ſchiffes nach ſeiner verſchiedenen Be⸗ 
ſtimmung u. Größe. 2) (engl.), Gna⸗ 
denbrief, Schugbrief. 

Chartier, 1)Aulain), geb. zu Bayeur 
in der Normandie 1386; ward Ars 
chidiaconus von Paris und als fols 
cher oft ale Geſandter von den Kö⸗ 


nigen Karl VI. und Karl VII. ges, 


braucht. Sein Wis und feine Dich: 
tergaben madten ihn bey Hofe bes 
liebe ,„ fo daß er nicht allein Was 
ter der Beredfamkeit genannt ward, 
fondern daß auch Margarethe von 
Schottland, die Scmahlinn des Daus 
pbin,nachherigen Ludwig's XI., bie ihn 
einft in einem Stuhle fchlafend fand, 
ihn küßte und den Hofleuten, die ſich 
um fo mebr darüber wunderten, weil 


er fo häßlich war, entgegnete, fie 


tüffe nicht ihn, fondern ben Mund, 
der fo viel Schönes und Herrliches 
gefagt. Er ſtarb zu Avignon 1449. 
Duchesne fammelte feine Schriften, 
1617, 4. 2) (Johann), Benedictiner 
und Cantor der Kirche zu St. Des 
nys, Hiſtoriograph König Karl's VIT., 
lebte um 1430. Das unter ſeinem 
Nahmen erſchienene Werk: Chroni- 
que de Frauce, Paris 1493, 3 Bde., 
Fol., ift wahrſcheinlich das Werk meh⸗ 
rerer Mönche des Klofters St. Denys 
und von ihm nur gefammelt worden; 
es beſchreibt die Scidfale Frank⸗ 
reihe von Pharamund bis Karl VII. 
Shartres (Geogr.)gt) Bezirk im 
Depart. Eure und Eoire (Frankreich); 
hat 39 1/4 Q. M., 98,500 Einw. 2) 
Hauptftadt darin und des Departes 
ments, an der Eure; bat bie Depars 
tementalbehörden,, 2 Friedensgerich⸗ 
te, 2 Hofpitäler, Bibliothel (25,000 
Bde.), merkwürdige gothifche Kathes 
drale, in ber Vorſtadt eine Minerals 
quelle und 14,000 Einw., weldye Les 
der, Hüte, Strümpfe und Mügen 
machen und bedeutenden Hanbel (vor⸗ 


 ) 
Chartuitius 
züglih mit Getreide) treiben. Se⸗ 


- burtsort von Desportes und Briſſot 


de Barville, fonft Hauptftadt von der 
Landfchaft Beauce. Bon ihr führte 
ein Prinz des Herzogs von Orleans 
den Herzogstitel. 3) (Chartre, la), 
Martıfleden im Bezirke St. Calais, 
Dep. Sarthe (Frankreich); Hat 1600 
Einwohner. 


Chartuitius (eigentlihd Hartwich, 


aber ber erfte corrupte Rahme if 
üblicher) , einer ber älteften ungaris 
fen Geſchichtſchreiber. Er war höchſt⸗ 
wahrfcheintih Bifhof von Bosnien 
unter ber Regierung des Königs Ke⸗ 
loman. Er war ber Berfaffer einer 
Biographie des erften ungar. Königs 
Sterhan’s I. oder Heiligen, bie zus 
erſt im Jahre 1540 zu Krakau eins 
zeln erfhien, hierauf von Bongars 
im 3. 1600 und endlidy von Schwandts 
ner 1:46 in die Sammlung der Bcrip- 
tores Rerum Hungaricaram aufges 
nommen wurde (in Folio). Die Edhts 
beit diefer Eebensbefchreibung in Bes 
treff des Inhaltes hat der Profeſſor 
bes Theologie und Guperintendent zu 
Pintein, Gottfried Schwarz (aus 
Iglo in der Zips), der ben Hartwich 
mit ungefalzenem Witze nur Charta: 
tius ober den Papiernen nannte, in 
feinem befannten Werke: Initia Re- 
ligionis Christiunse inter Hungaros 
Ecclesise Orieutali asserta (Halle 
1740 in 4.) mit Bitterleit angefoch⸗ 
tert und beftritten. Ihm antwortete, 
zur Vertheidigung der Biographie des 
Königs Stephan des Heiligen von 
Hartwich, mit vieler Gelehrſamkeit 
der Iefuit Johann Gtilting in dem 
Werte: Vita S. Stephani Regis Hun- 
garise ex latinis et graecis alierum- 
que gentium monumentis collecia, 
digesta, commentariis et observa« 
tionibus illustrata, in qua Joennis 
Schwarzii , Hungari heterodoxi, ad- 
versus initia Religionis spud Haun- 
guros christiauge et ungelicam Regai 


Charwoche 
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Hungariae coronam refutantur, Jau- | ziren), waren ſehr alte Bewohner ber 


rini (Raab) 1747, Kol. 
Char⸗woche (heilige Woche, große 
W., Marterıv., Trauermw., Liturg.); 
von bem alten deutſchen Char, Kar, 
welches verfchieben als Trauer, Leis 
ben, Sühne erklärt wird; bie Woche 
vor Dftern ift dem Andenken an Je⸗ 
fu Leiden und Zod gewidmet, In ber 
katholiſchen Kirche kündigt fhon wähs 
zend ber ganzen Faftenzeit die Kirche 
Stille u. feyerl. Ernſt an, am Palm⸗ 
fonntage, Shbardienftage, Char: 
mittwodheu.GSharfreytagemirb 
die Leidens: u. Todesgeſchichte Jeſu aus 
den 4 Evangeliften vorgelefen. Der 
legtgenannte Zag ward zu allen Zei⸗ 
ten als der heijigfte und ehrwürdigſte 
gefeyert. Alle Geremonien der Kirche 
finnbilden tiefe Zrauer. 
FEharybdis (Myth.), Poſeidon's Toch⸗ 
‚ter von Gaäͤa, ein ungemein gefräßiges 
Weib. Sie entführte dem Herakles 
einige von Geryon’s Rindern und ver⸗ 
zehrte fie, wofür fie durch Zeus Blitze 
getödtet ward. Sie wohnte an einem 
Zelfen, nidyt weit von der Skylla 
(Hom. Od. 12, 101. 235.), wo fie 
durch dreymahliges Einſchlürfen und 
Ausſtoßen des Waſſers ein furchtbares 
Getsſe macht. 

Gharybbis (a. Geogr.), 1) Meer⸗ 
‚firudel, die der Schifffahrt gefährlich 
waren, vornehmlich der in der ficili- 
[hen Meerenge, jegt Salofaro. 2) Ein 
Abgrund in Syrien zwifchen Antios 
hia und Apamea, worein fi ber 
Drontes flürzte und fi) 40 Stabien 
lang in der Erde verbarg. 3) (n. Geos 
graphie), eine ber didſchiinſeln in 
Auſttalien. 

Eharz ow (Beogr.), 1) Dorfim beutbs 
‚ner Kreife des Regierungsb. Oppeln 
der preuß.Prov.Schlefien, mit der K 8: 
nigshütte, einer Eifenhütte, die aus 
3 BHohendfen befteht, und 1816 36,176 
Etn. Roheifen lieferte, mit 1 Zinkhütte. 
Shafaren (oder Ageziren, auch Atlas 


Gegenden zwifhen dem Kaufafus und 
ben beyben daran ftoßenden Mecren. 
Sie fheinen Nachkommen ber alten 
Siraken gewefen zu feyn, die im 
dritten Zahrhunderte zu den merk⸗ 
würdigen Rationen gehörten. Gie bes 
unruhigten in den älteren Zeiten öfters 
die Armenier. Nachher kamen fie im 
Jahre 462 unter die Hoheit der Fürs 
ften und Nationen, die am ſchwarzen 
Meere bie arößte Macht hatten, nähms 
li der Hunnen (unter Attila ober 
Etel), Bulgaren, Magyaren und Gas 
traguren. Endlih wurden fie durch 
eine unbefannte Unternehmung wies 
der frey und fchloßen in biefem Zus 
ftande öfters Bündniffe mit römiſch⸗ 
griechiſchen Kaifern, insbefondere mit 
bem Kaifer Herallius im Jahre Chr. 
625, dem fie große Dienfte Leifteten. 
Schon zuvor hatten fie fi in Mawo⸗ 
ralnahar oder der Bucharey ausge⸗ 
breitet, unb nun erhoben fie ſich ge⸗ 
gen bie Magyaren, die ehedem (nad 

Gonftantinus Porphyrogenitus) im 
Zahre Ehrifti 660 ihre Herren gewe⸗ 
fen waren. Zu biefen Famen fie aus 
Berzilien oder ben Gegenden zwis 
fen der Wolga und den Grenzen von 


‚Derbent, und dad Land der Batbajag 


war bie erfle europäifche Provinz, die 
ihnen zuflel. Sie gingen bald weiter 
nah Norden und Weiten und madıs 
ten fi einen beträchtlichen Theil der 
Magyaren (deren Herzoge eine Zeits 
lang als Vaſallen bes Chafaren- Khan 
angefehen wurden, wie benn auch der 
alte Herzog Almus feinen Sohn Ars 
pab den Chafaren zum Hergoge Über 
die Magyaren empfahl, der dann nach 
chaſariſcher Sitte auf einem Schilde 
emporgehoben wurde), nebft den Pos 
lanen , Seweriern, Wotitfchen und 
Rademitſchen im ruſſiſchen Reiche zins⸗ 
bar. Dann ſetzten ſich die Chaſaren 
auch zwiſchen der Theiß, Marofhunp 
Szamoſch im alten Dakien oder in 
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Eiebenbürgen, dem öſtlichen Ungarn, 
der Mo!dau und Walachey feft (f. Res 
flor’s Jahrbücher der ruffifhen Bes 
ſchichte, herausgegeben con Scherer 
und Schlözer, den Anonymus Belae 
Regis Notarius, cap. II., Zhunmann & 
Unterſuchungen über Lie Geſchichte der 
eftlihen eurcpäifhen Völker), und 
berichten ven der Theiß bis an bie 
Pforten des Kaulafus und an bie 
perfiſchen Ufer des cuepifhen Meeres. 
In ihrer Hauptfladt Atel oder Bas 
langiar am Ausfluße der Wolga (in 
ber deutigen Provinz Aftracdhan) blüs 
bete der Dandel. Gegen ihre öftlichen 
Nachbaren wurden fie dur die Bes 
fung Sarkel Belgorod, an den Quel⸗ 
ien des Den gefihert, welche ihnen 
die Griechen im Jahre Chriſti 63) 
aufbauten. Sie nahmen endlih das 
Chriſtenthum von dem mäbrifchen 
Ipoftel Konſtantines oder Kyrillos 
(Eyrillus) im Jahre 858 an: allein 
viele von ihnen traten zu der Relis 
gion Muhamed's und der Juden über, 
und diefe waren in Ungarn unter dem 
Rabmen JIsmaeliten befannt (3. Is: 
maclitem. Von den cdhafarifchen Shris 
fen, die viele heidniſche, jüpifche 
und muhamedaniſche Lehren mi dem 
chriſtlichen Enfteme vermiſchten, fheint 
der deutſche Rabme Keper entflans 
ben zu fenn. Diefe Reliaionsfpaltung 
unter den Chaſaren binderte, baß fie 
nit genau genug mit den dhriftlichen 
europäifsyen Monardyen bekannt murs 
ben, und von ihnen nit die Künfte 
lernten, durch die fie ihrem Staate 
eine fefte Verfaffung hätten geben 
können; daher auch ihr Reih dur 
die Ungarn und Ruſſen aufgelöft wur: 
de. Wie bereits oben engeführt wurs 
de, daben fih Lie Shafaren im 9. 
Sahrbunderte am Den die Stadt 
Saukel durch yrichifhe Bauleute 
auffübien laſſen. Die Byzantiner, 
welche dieſes berichten, geben zugleich 
Me Vedeutung dieſes Nahmens umd 


Chasma 
überſegen ihn durch „weißes de 


(Atuzes ofxos). 

Chaſid (Zehuda), jübdifher Re 
ner ; durchzog 1699 verſchiedent 
vinzen Deutfchlandbe und vertän 
feinen Glaubensgenoffen ben in | 
läfine erfhhienenen Meflias, mb 
te Buße, zu welchem Zweckee 1 
bef. Gebethbuch Herausgab, und fl 
Anhänger u. Gelb zu ciner Reife» 
Paläflina zu gewinnen, melde Ü 
bier und dba gelang ; allein bad a 
feiner Ankunft ftarb er dort, unbfr 
unglüdlihen Begleiter wurden gi 
tentbeils ebenfalls Opfer ihrer fi 
gläubigkeit. 

Shafidäer(d.d.die Frommen, IR 
auch Chaſidim, Judenth.), ein 8 
ein unter den Juden, angeblich H 
aus den Beiten des Gera, zahle 
zur Zeit der Makkabaer; fie hei 
aus befonderer Frömmigkeit 8 
allein das Gele Mofis, ſendern⸗ 
die Zufäge ber Lehrer, adhteten ı 
äußerlihen Schein und betheten 
lich 9 Ztunden. 

EChasma oder Sfasma-(fpr. I 
ma), 1) Marktflecken in Kreati 
diegfeitse der Save (Sau), im 
rasdiner Generalate, Chasmer(Ziä 
mer) Bezirke, zum Kreuzer Gret 
giments: Kanton Rr. 5 gehärig, 
Kluße Chasma (Tſchasma), der! 
zirksort des gleihnahmigen Bezir 
mit 56 Häufern, einer röm. kath 
[hen Pfarre und Abtey. Borm 
war bier aud ein Domkapitel; I 
fes flüchtete fi aber bey einem 
falle der Türken fammt feinem gro 
und widtigen Archive nad Agı 
und befindet ſich noch daſelbſt. 2)9 
in der öfterreihifchen MitlitärsGri 
im Warasdiner Generalate. Er iſt 
Hauptfluß diefed Generalates, ı 
des er der ganzen Yänge nad 
Oſten nad Weften durchſtrömt. 8 
dem er, von feinem Urfprunge 
Zrinska im St. Gecrger Regime 


Chaſſeloup 


bezirke an, alle Bäche aufgenommen 
bat, die im Inneren dieſes Genera⸗ 
lates entfpringen, ergießt er fidy in 
die Lonya. Da feine Ufer fehr nies 
drig find, fo richtet er durch Übers 
ſchwemmung jährl. bedeutenden Schas 
den an , und bildet auch mehrere 
Moräfte. 
Shaſſeloup⸗Laubat, geb. 1754; 
Rahm zu Anfang der Repolution als 
Freywilliger Dienfte , zeichnete ſich 
rühmlich in den erften Zeldzügen am 
Rhein aus und ward Dfficier im 
Beniecorps, nad dem Gefechte bey 
Eandau 1793 erhielt er das Commando 
eines Ingenieure = Bataillon®, belas 
gerte im italienifhen Zeldzuge Mais 
Jand und Mantua, und warb von 
Buonaparte, ber ihn ſehr ſchaͤtte, 
zum Brigades und Divifionsgeneral 
ernannt. In ben folgenden ital. Kelds 
gügen fland er 1801 unter Brune, 1805 
unter Maflena , leitete 1806 die Ars 
beiten bey der Belagerung von Dans 
sig und ward 1811 Staaterath. Rad) 
dem ruff. Kriege zum Senator und 
Meichögrafen ernannt, erflärte er fich 
1814 doch gleich für die Bourbons, ward 
Budwigsritter und Großkreuz der Eh⸗ 
renlegion und nach Mapoleon's zweytem 
Falle, wo er während der 100 Tage 
abweſend war, Pair und Comman⸗ 
beur des Ordens vom heil, Ludwig. 
Chasseur (fr., Kriegsw.), ein Jäger 
ober Schüße, der öfters ftatt des In⸗ 
fanteriegewehres eine Büchſe führt 
und zum Einzelngefechte, zu Vorpo⸗ 
fen, Schleichpatrouillen u. dgl. be: 
flimmt ift. Ch, a chersl (Jäger zu 
Pferd) , die Leichte Reiterey ber 
Franzoſen, grün gekleidet, führen Ca⸗ 
rabiner und gezogene Büchfen. 
Chabkoi (Geogr.), 1) Vorſtadt von 
Conſtantinopel; 2) Dorf mit warmen 
Bädern in dem Sandfhad Kirkkiliffe, 
Ejalet Kumili (odmanifches Europa). 
Shafteter (Johann Gabriel, Mar⸗ 
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quis von), geb. 1763 auf dem Schloffe 
Mutbais in Hennegau ; flammte aus 
einer Seitenlinie der Herzoge von 
Lothringen , trat im 15. Zabre in 
öfterreihifhe Dienfte, wohnte dem 


- baierifchen Erbfolgelriege unter dem 


Prinzen von Ligne und fpäter dem 
Tärkenkriege bey , wo er fih das 
Shereflentreuz erwarb und Major im 
Ingenieurcorpe warb. Zu Anfang des 
Revolutionskrieges vertheidigte er das 
vorher gefchleifte und nur mit Bas 
[hinen wieder hergeftelte Schloß 
von Namur 14 Tage lang gegen 
eine große übermacht, und zeichnete 
ſich in allen nadfolgenden Schlach⸗ 
ten auf das glängendfte aus. 1796 u. 
179? war er im diplomatifchen Fache 
bey der dritten Theilung Pohlens 
thätig,, und übernahm nad) dem Fries 
den von Campo Formio ben DOberbes 
fehl in den venetianifchen Provinzen ; 
1799 ward er Generalguartiermeifter 
der ruflifh = Öfterreidhifchen Armee 
in Stalien, erhielt aber vor Tortona 
eine gefährliche Wunde, die 13., die 
er empfing. 1800 warb er, kaum ges 
beilt, zur Rheinarmee gefendet, er⸗ 
hielt in berfelben eine Brigade in 
Tyrol, und entwarf bier Pläne zur 
tünftigen Organifation der Landwehr 
und des Landſturmes. 1802 ging er 
nach Paris, wo es ihm gelang, von 
der Emigrantenlifte geftrichen zu were 
den und die Rüdgabe feines Bers 
mögens zu erlangen. 1805commanbdirte 
er mit Auszeichnung in Zyrol. 1808 
Jeitete er die Befeftigung von Camora. 
1809 erhielt er dad Commando als 
Keldmarfchalllieutenant des 8. Armees 
corps und warb mit einem Theile 
deffelben von Erzherzog Johann nad) 
Tyrol gefhidt , um das Land gu 
vertheidigen. Hier nahm er bey Inns⸗ 
brud 8900 Mann Franzofen und Bai⸗ 
ern gefangen. Napoleon, darüber ers 
zürnt, befahls „ihn, wo man ihn fän⸗ 


s4B Chäszärvär 


de, vor ein Kriegsgericht gu ſtellen 
und binnen 24 Stunden zu erſchie⸗ 
Gen.« Ch. ſchlug fidy indeffen aus Ty⸗ 
rot nad Ungarn dur. Er war hiers 
auf Militärcommandant in Zroppau, 
ward 1813 Feldzeugmeiſter und Gou⸗ 
verneur von Iherefienftadt, nad) 1814 
Militärgouverneur in Venedig und 
flırb 18. 

Chäaszärväar ober Csäszärvar 
(troatifch Caeszar Grad, d.h. Kaiſers⸗- 
burg), ein altes, jegt verfallenes 
Scloß in Kroutien,bießfeits der Save, 
Warasdiner Geſpannſchaft, im oberen 
Bagorianer Bezirke, zur Herrſchaft 
Nuvi Dvori ber gräflihen Familie 
Erbödy gehörig, 6 Stunden von Agram 
(3agrabia), wovon noch jest im ges 
meinen Leben ein eigener Bezirk den 
Nahmen führe. - 

Chat (fr.), 1) eigentlidy die Katze. 2) 
(Kape, Katzen ſchiff, Schiffb.), ein, bes 
fonders in Norwegen gewöhnliches, 
Fahrzeug mit rundem Hintertheile, 
Ipigigem Vordertheile u. plattem Bos 
den , daher befonders auf feichten 
Etellen zu gebraudyen, ungefähr 116 
Buß lang, 24 Zuß breit; faßt genen 
600 Zonnen; die Maftbäume find ohne 
Maſtkörbe. 

Ghate (cucumis chate L.), Gewächs, 
das befonders- in Ägypten ſtark ges 
baut wird u. zwifhen Gurken u. Mes 
Ionen mitten inne ſteht. Wan genießt 
fie im Lande, ſowohl roh als gekocht, 
als eine fehr Ledere Koft. 

Chateau (fr.), Schloß, Burg nad 
alter Art, mit Mauern, Shürmen, 
Rondelen und Graben. 

Chateau (Suillaume), Kupferftecder, 
geb. zu Orleans 1633 ; ftarb zu Paris 
1683 5 bildete fi, von Kolbert unter: 
ftügt, in Italien und ſtach Mehreres 
nach den biften italienifchen und fran= 
zöfifhen Meiftern. 

Ghateaubriand(Francois Augufte, 
Vicomte be), aeb. 1769 zu Combourg 
in der Bretagne, Niffe bes Herrn von 


Chate aubriand 


Malesherbes; trat 1786 in hei! 
giment Ravarra, enigrirte aber! 
nad) Amerika, kehrte jedod 17921 
Europa zurück, focht in Gondes He 
u. ward bey einer Reife durch Deut] 
land 1799 von ben Öfterreigerns 
baftet , jeboch bald wieder frryxi 
fen, begab fidy nach Xondon, w 
ziemlich bürftig Lebte, und kehnen 
dem 18. Brumaire nad Praskır 
zurüd, wo er Mitrebacteurseiß: 
cure ward. 18,3 ward er aufs 
Beit Gefandtfchaftsfecretär zu An 
184 Geſandter im Ganton Bali 
nahm aber gleich nad} der Grass 


. des Herzogs von Engbien feine S 


laffung und bereifte 1806 — Wi 
flina.. 1811 ward er WMitglie b 
Alademie. Bey Wapoieon's Et 
1814 zeigte erin einer ungemein 
fehen machenden Klugfchrift: de Be 
naparte et des Bourbons, Paris 8 
(faft in alle europäifchen Gpreh 
überfegt) die Rothwendigkeit , 1 


Bour bons zurüdzuberufen, gingik 


mit Ludwig XVII. nad Gent u 
kehrte mit ihm nach Paris el 
Der König ernannte ihn , nahlı 
er fchon in Bent Miniſterdienſte u 
richtet hatte, im Auguft 1815 um 
nifter u. Pair, und er nahm nun a 
fhicden die Partey der Ultraropt 
ften; body fill er 1816 burd 
Schrift; de la monarchie seien 
charte, Paris 1816, in Ungnabe ı 
ward aus bem Staatsrathe entfer. 
Er beſchäftigte ih nun mit peli 
fher Schriftſtelerey im Geiße | 
Partey, der er andhing, und fi 
vorzüglich beftig gegen Decazes ı 
deffen Minifterium. Als die ſer geflü 
war, ging 5.1820 als außerorde 
liher Gefandter nad WBertin ı 
trat im April 1821 wieber als 3 
nifter in den gebeimen Rath, ma 
jedodh im Auguſt d. I. von Re 
feine Entlaflung. 1822 ging er 
Geſandter nad London, Lehrte je) 


Ehateaubriand 


bald zurück und begab ſich zu dem 
Gongreffe nad) Verona. Nach feiner 
Rückkehr von da ward er 1823 Mia 
nifter der auswärtigen Angelegenhei= 
ten, blieb jedoch nit lange mit Bil: 
lele , dem Premierminiſter, einig, 
fondern ward, da er offen gegen beffen 
Rentenſyſtem in der Kammer gefpros 
den hatte, Anfang Juny's 1824 ent⸗ 
ſetzt. Seitdem wirft er eifrig in der 
Pairkammer dem Minifter entgegen. 
Ch. hat ſich befonders als Schrift: 
fleler ausgezeichnet und verdankt feis 
nen der Zeit und den Umſtänden 
ſich anfhmiegenden Schriften feine 
Erhebung. Als Dichter ift er vorzüg⸗ 


lich durch: Altala, Paris 1805, deutſch 


von K. F. Kramer, Leipzig 1803 \ 
Rene, Paris 1802, deutfdy Leipzig 
1802; les Martyrs ou le triomphe du 
Christianisme, Paris 1809, 2 Bde., 
beutfch von Theodor von Haupt, und 
vom Heitler, $reyburg 1816, und Ge- 
nie du christianisme, London 1802 
(in dem Attala das 18. Bud bildet), 
deutſch von Venturini bekannt. Als 
politiſcher Schriftſteller zeichnete er 
ſich außer den genannten Schriften 
aus dur): Essai hist, polit, et mo- 
ral sur les rerolutions anciennes et 
modernes , London 1997, n. And, 
1815, beffen Brundfäge er fpäter pers 
borrescirte; ferner durch Refexions 
sur quelques brochures du jour, 
Paris 1814; Remarques sur les affai- 
res da ‚moment, Paris 1818, Me- 
moires touchant la vie et le mort 
du Duc de Berry, Paris 1820; le 


de l’abolition de la censure, Paris 
1824; Schreiben an einen Pair von 
Frankreich, 1824 u.f.w. Merkwür⸗ 
dig ift fein Itineraire de Paris à Je- 
rusalem et de Jerusalem & Paris, 
Paris 1811, 3Bände, beutfdy Yon 
Math. Müller und G. Lindau, Leipz. 
1811, 3 Bbde., und Souvenirs d’Ita- 
Jie ,„ d’Augleterre et d’Amerique, 


Chateau en Cambreſis 249 


London 1815, 2Bde., beutfchn. Aus⸗ 
gabe von Lindau, Dresden 1816. 


Shäteau-briant (Geogr.), 1) Be⸗ 


zirk im Depart. Nieder⸗Loire (Frank⸗ 
reich); hat 29 1/6 Q. M. mit 50,000 
Einw. 2) Hauptſtadt darin an ber 
Chere mit mehreren Teichen; hat altes 
Schloß, gute Viehmärkte und 3109 
Einw.,"welde Serge und Eeber fer⸗ 
tigen. In ber Nähe find Waldungen 
und Eifengruben. 


Chateau Cambreſis (Geogr.), 


fov. w. Sateau Ch.sChinon 
(ShatelsCH.), 1) Bezirk im Dep. 
Nievre (Frankreich); hat 35 Q. M. 
und 49,000 Einw. 2) Hauptſtadt da⸗ 
rin an der Yonne (deren Quelle in der 
Nachbarſchaft ift), Hat 1800 Cinw., 
welche Leder und Wollenzeuge fertis 
gen, auch Hol;flöße treiben. Ch.⸗ 
Dauphin, Schloß zwifchen Embrun 
und Saluzzo im Herzogthume Sa: 
voyen (Königr. Sardinien); bedt den 
Paß aus Italien nah Frankreich; 


abgetreten von Frankreich 1713. Gh, 
d'Jf, Schloß und Staatsgefängniß 


auf einer Infel in der Bai von Mars 
feile. Eh. d'Sſch, ſ. Dfh. Ch.⸗ 
d'Oleron (Ch. du Bourg, Ch. 
Isle d'Dleron), Stadt im Bezirke 
Marennes, Depart. Nieder:Sharente 
(Frankreich); liegt auf der Infel Dies 
ron, bat feftes Schloß und 2200 Ew. 


Chateaudun, 1)Bezirkim Depart. 


Gure und Loire (Frankreich); 26 1/& 
Q. M. und 56,000 Einw. 2) Haupt⸗ 
ftadt darin an ber Loire; bat fchöne 


- Gtraßen, Schloß und 6200 Einw., 
roiestmort, viveleroi, Paris 1824, 


welche Serges und Stamines fertigen, 
Dbft bauen und Eyder bereiten. 


Shateauen Cambrefis, fi Gas 


teau Cambreſis. Ch. Santier(GCh. 
Gonthier), 1) Bezirk im Dep. Maps 
enne (Frankreich) hat 26 1 Q. M, 
67,000 Einw. 2) Hauptftadt darin an 
der Mayenne (hier fhiffbar); hat 
4990 Einw., welche Serge, Leinwand 


und Hüte fertigen, Wachs und Seins 


Chaszärvar ober 
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de, dor ein Kriegsgericht gu ſtellen 
und binnen 24 Gtunden zu erfchies 
Ben.«e Ch. ſchlug fi indeffen aus Ty⸗ 
sol nad Ungarn durch. Er war hiers 
auf Militärcommandant in Zroppau, 
ward 1813 Feldzeugmeifter und Gou⸗ 
verneur von Therefienftadt, nad) 1814 
Mititärgouverneur in Venedig und 
ſtarb 1820. | 
Csäszäarvar 
(troatifch Caeszar Grad, d.h. Kaiſers⸗ 
burg), ein altes, jegt verfallenes 
Schloß in Kroatien,dießfeits der Save, 
Marasdiner Befpannfhyaft, im oberen 
Bagorianer Bezirke, zur Herrſchaft 
Novi Dvori der gräfliden Familie 
Erbödy gehörig, 6 Stunden von Agram 
(3agrabia), wovon noch jept im ge: 
" meinen Leben ein eigener Bezirk den 
Rahmen führt. - 

Chat(fr.), 1) eigentlich bie Katze. 2) 
- -(Kape, Katzenſchiff, Schiffb.), ein, bes 
fonders in Norwegen gewöhntliches, 
Fahrzeug mit rundem Hintertheite, 
fpigigem Vordertheile u. plattem Bos 
den , daher befonders auf feichten 
Stellen zu gebraudyen, ungefähr 116 
Buß lang, 24 Fuß breit; faßt gegen 
600 Zonnen; bie Maſtbaͤume find ohne 
Maftlörbe, 

Ghate (cucumis chate L.), Gewächs, 
das befonders- in Ägypten ſtark ges 
- bautwirb u, zwiſchen Gurten u. Mes 
Ionen mitten inne ſteht. Wan genießt 
fie im Lande, fowohl roh als gekocht, 
als eine fehr ledere Koft. 
Chateau (fr), Schloß, Burg nad 
alter Art, mit Mauern, XIhürmen, 
NRondelen und Graben. 

Chateau (Buillaume), Kupferftedher, 
geb. zu Orleans 1633 ; flarb zu Paris 
1685; bildete ſich, von Kolbert unter: 
fügt, in Italien und ſtach Mehreres 
nach den beften italienifchen und fran⸗ 
zöfifchen Meiftern. 
Shateaubriand(Francois Augufte, 
Bicomte be), geb. 1769 zu Combourg 
in der Bretagne, Neffe bes Herrn von 


Chateaubriand 


Malesherbes; trat 1786 in das Res 
giment Navarra, enigrirte aber 1790 
nach Amerika, Lehrte jedoch 1792 nad} 
Europa zurüd, focht in Condé's Heere 
u. ward bey einer Reife durch Deutſch⸗ 
land 1799 von den Öfterreichern vers 
haftet, jedoch bald wieder freygelafs 
fen, begab fi nad Xonbon, wo er 
ziemlich dürftig lebte, und kehrte nad) 
dem 18. Brumaire nad Frankreich 
zurück, wo er Mitrebacteur des Merz 
eure ward. 18,3 ward er auf kurze 
Zeit Gefandtfhaftsfecretär zu Rom, 
1804 Gifandter im Centon Wallis, 
nahm aber gleih nad) der Ermordung 


‚ des Herzogs von Enghien feine nt; 


laffung und bereifte 180.6 — 7 Paläs 
flina. 1811 ward er Mitglied ber 
Akademie. Bey Napoteon’s Sturz 
1814 zeigte erin einer ungemeines Auf⸗ 
ſehen machenden Flugſchrift: de Buo- 
naparte et des Bourbons, Paris 1814 
(foft in alle europäifhen Sprachen 
überfegt) die Rothwendigkeit, bie 


Bour bons zurüdzuberufen, ging 1815 


mit Ludwig XVII, nad) Gent und 
kehrte mit ihm nad) Paris zuräd. 
Der König ernannte ihn , nachdem 
er ſchon in Gent Minifterdienfte ver⸗ 
richtet Hatte, im Augufl 1815 zum Mi⸗ 
nifter u. Pair, und cr nahm nun ent» 
fhicden die Partey ber Ultraroyalis 
ſten; doch fiel er 1816 durch eine 
Särift: de la monarchie selon la 
charte, Paris 1816, in Ungnabe und 
ward aus dem Staatörathe entfernt, 
Er beſchäftigte fi nun mit politis 
ſcher Schriftſtellerey im Geiſte der 
Partey, der er anhing, und ſtritt 
vorzüglich heftig gegen Decazes und 
deſſen Miniſterium. Als dieſer geſtürzt 
war, ging Ch. 1820 als außerordent⸗ 
licher Geſandter nach Berlin und 
trat im April 1821 wieder als Mi⸗ 
niſter in den geheimen Rath, nahm 
jedoch im Auguſt d. J. von Reuem 
feine Entlaſſung. 1822 ging er als 
Geſandter nach London, kehrte jedoch 


Chatham 


(Frankreich); hat 21 1 Q. M. mit 
46,60 (47,300) Ew. 2) Hauptftabt 
barin, an ber (unterhalb Ch. ſchiff⸗ 
bar werbenden) Vienne; hat Hans 
beiögericht, Börfe und 8200 Einw., 
welche gefuchte Meffer und Sceeren, 
ferner Berge, Etamin, Leder fers 
tigen , Leinwand und Wachs bleidhen. 
Bon ihm hatte das fonftige Herzog⸗ 
thum Chatelleraudois die Bes 
nennung. 

GShatham (Geogr.), 1)EStabt am Med⸗ 
way, in der Braffhaft Kent (Eng⸗ 
land); eigentlich eine Vorſtadt von 

: BRochefter,, ift befeftiget und Haupt⸗ 
fkation der Flotte; bat das größte 
Geearfenal in England, große Schiffes 
werfte, Marines und Artilleriebaras 
den und 12,700 Ew., weiche ſich mit 
Schiffhau u. dgl. nähren. 2) Stadt 

in dem Weftdiftricte des britifchen 
Bouvernements York an der Thames, 
die 1810 erft 27 Häufer hatte, aber 
Schnell anwähft und Schiffbau unters 
hält. In der Umgegenb eine Derrns 
Yuthercolonie. 3) Grafſchaft im nord⸗ 
amerit. Staate Nord = Sarolina, wo 
fih die beyden Quellenflüſſe des Cape 
Bear vereinigen und diefer Fluß feine 
Källe macht; hat 12,661 Ew. Haupts 
ſtadt Pittsborough. 4) Sraffchaft bes 
nordamerik. Staated Georgia, an ber 
Mündung bes Savannah, die höchſt 
fruchtbare Infel Tybi einfchließend, 
mit 14,137 Ew. ; Hauptort Savannap. 
6) Factorey ber Hubfonsgefellfchaft am 
See Sadquagena, imnörbl. Dep. von 
Reu =: Südwaled. 6) Mehrere Drts 
ſchaften in Rordamerika. 7) Straße 
an der Nordweſtküſte von Amerika, 
20 Meilenlang, die König Georg's LIT. 
Archipel von der Abmiralitätsinfel 
fheidet, von Vancouver unterſucht; 
an iyrem Geſtade reicher Seeotterns 
fang. 8) Infel in Auftralien öſtlich 
von Reufeeland. 9) Infel im Golfe 
von Bengalen, aus ber Gruppe der 
Andamanen; hat ben Hafen Port 
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Cornwallis. 10) Inſel aus der Grup⸗ 
pe Lord Mulgrave's Inſeln in Auſtra⸗ 
lien. 


Chatilton (Geogr.), 1) Dorf im 


Bezirke Sceaur, Depart. ber Seine 
(Frankr.); hat viele Landhäufer bee 
Parifer und 1100 Ew. 2) &h.3 0 us 
teville (Eh. furkoing), Stadt am 
koing und Briarekanal im Bezirke 
Montargis, Dep. Loiret (Frankreich); 
bat 1900 Ew. Auf einem nahe liegene 
den Schloffe ift Admiral Goligny ge⸗ 
boren. 3) Ch. les Dombes (Ch. 
fur Sharlaronne), Stadt im Bezirke 
Trevaux, Depart. Ain, liegt an bes 
Eharlaronne; hatgute Wochenmaͤrkte 
und 3200 Ew. 4) Eh. fur Indre, 
Stadt an der Indre, im Bezirke Cha⸗ 
teaurour, Depart. Indre (Frankr.) 3 
bat 2800 Ew. und 4 Meffen. Die Um⸗ 
gegend heißt Brenne 5) Ch. fur 
Marne, Stadt ander Marne, im Bes 
zirke Rheims, Depart. Darne (Frank⸗ 
reich); hat 1100 Ew., ift Geburts⸗ 
ort vom Papfte Urban IT. 6) Ch. fur 
Seine, a) Bezirk im Depart. Göte 
d'Or (Frankreich)3 hat37 12 O.M. 
und 48,500 Ew. b) Hauptflabt darin, 
durch die Seine in Ghaumont und 
Bourg getheitt; hat Handelögeriht 
und 4000 Ew. Hier Congreß zwifchen 
Napoleon und den alliirten Monats 
hen vom 3. Februar bie März 1815, 
ohne den Krieg zu unterbrechen. Eh. 
allein war für neutral erklärt. Diefer 
Ongreß ſetzte die zu Frankfurt a. M. 
im Rovember 1813 geführten Untev⸗ 
handlungen fort. Gaulincourt war von 
Seiten Rapoleon’s, Gaſtlereagh, Ra⸗ 
zumoffsky, Stadion und Humboldt 
von Seiten der Alliirten bevollmäds 
tiget. Anfangs wollte Napolcon nur 
einen Waffenftillftand genen Heraus 
gabe aller Feſtungen jenſeits des 
Rheins haben, die Alliirten verlange 
ten aber gleidy die Grundlagen des 
Friedens hergeſtellt. Die Bedingun⸗ 
gen dieſer wurden am 17. Sebruar 
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durch die alliirten Monarchen vorge⸗ 
ſchlagen, wodurch Frankreich ſeine 
alten Grenzen, Napoleon aber ben 
Thron behalten follte. Napoleon vers 
warf fie, durch augenblickliche güns 


ſtige Erfolge wieder Muth faffend, 


und reichte nach langem Zaubern am 
15. März Gegenanfhläge ein, nad 
benen er Italien für den Prinzen 
Eugen behalten wollte, Holland zwar 
abzutreten fich bereitwillig erklärte, 
aber ſich die Niederlande nebft Antwers 
pen u. Nymwegen und feinen Brüdern 
und Vermandten GEntfhäbigung res 
fervirte. Ein aufgefangener Brief 
zeigte, daß es Napoleon auch mit dies 
fem Vorfchlage nicht Ernft war u. er 
ihn nur that, um aus ber Verlegens 
heit des Augenblides zu lommen. Die 
Verbündeten bradyen baber die Unter: 
bandlungen ab und festen den Krieg 
big zur Einnahme von Paris, ben 31. 
März, fort. 7) Ch. fur Sevre, 
Etadt am Louin, unweit der Sevre, 
Bezirk Broffuire, Depart. beybe Bes 
vres (Frankr.); bat 600 Ew. Bier 
am 9. und 10. October 1793 blutige 
Schlacht zwifchen den Vendeern und 
den Republilanern unter Chalbos, 
Shabot und Weftermann, worin ers 
ftere gefchlagen und Ch. gänzlich, bie 
auf 3 Häufer, zerftört ward. Die 
Vendeer zogen fih nah Mortogne 
zurüd. 8) Mit und ohne Beynahmen 
mehrere Beine Städte und Flecken in 
Frankreich. 

hatillon, Herren von, ſehr aus⸗ 
gebreitetes, altes franzöſiſches Ges 
ſchlecht, welches ſeinen Nahmen von 
der Stadt Chatillon ſur Marne führt, 
von Miles, Herr von Chatillon, im 
11. Jahrh. gegründet. Merkwürdig 
find: 1) (Eudo von), ſ. Urban II, 
2) (Renaud von), Fürft von Antio- 
chien; 3091147 mit Ludwig VII. nad 
Paläftina, vermählte fid” 1152 mit 
Gonftanze, Bohemund's U, Tochter, 
woburd er dad Fürſtenthum Antios 


Chatre 
chien erhielt, fiel aber in Galeie 
Hände und warb 1186 enthenzt 
3) (Bauder v., Graf von Porcz, 
geb. 1250 ; warb 1286 von Philip 
sum Gonnetable von Champaguw 
1302, nach der Schladht bey Gomtın 
wo er ausgezeichnete Tapferkeit ie 
wies, zum Gonnetable von raska 
ernannt. 1304 erfocht er ber &a 
bey Mond = en = Yuelle, begleizı 
1307 Ludwig Hutin nad) Ravarıızl 
bewirkte deffen Krönung zu Yınp 
lona, ward 1316 (£recutor bei % 
flamentes Ludwigs X., ſchloß B 
und 1326 Frieden mit den Gnglänet 
fiegte 1328 bey Mont = Gaffel und ker 
im nächſten Jahre. 4) (Aleris By 
balena Rofalie, Herzog von). 
1690; warb 1705 Oberſt ein Do 
gonerregimentcd, 1713 Brant:BeH 
von Hagenau, 1731 Maredallı 
Gamp und 1734 .Beneraliieutuut 
In der Schlacht von Guaftalla cm 
mandirte er die franzöftfche Sarelzi 
und zeichnete ſich ſehr aus, werk 
verwundet. Durch des Gardinal Fis 
ry Einfluß warb er 1735 Gouwras 
bed Dauphins, im nächſten Jh 
Herzog und Pair und 1739 Gene 
lieutenant von Bretagne, fiel ah 
1744 in Ungnabe und warb auf fü 
Güter verwiefen;, er flarb 1754. ! 
(Ludwig Gaucher Roſalie, Hay 
von), der legte biefer Familie, Bel 
des Vor., geb. 1736; warb ie 
Zode feines Waters Grand: Bel 
von Hagenau und Generallieutem 
von Nieder s Bretagne; farb al 
fhon 1762 ohne männtlide Grh 
Bol. Coligny und Montmorene. 
Chatoulle, Sh. 2 gelber, & 
güter, f. Schatulle. 
Shatre,la (Geogr.), 1) Bezir 
Depart. Indre (Frankreich) ; Hat! 
29 D.M. und 43,000 Ew. 2) Har 
ftadt darin, am Indre ; Hat Hofpt 
4000 (3400) Ew., welche mit Wi 
und Bieh handeln. 


Ehatre, 1) (Cloude, Baron be la), . 


Chatre 


geb. 1536 ; ward Page bes Gonnetable 
von MontmorencnH, wohnte ber Bes 


‚Yagerung von Thionville 1558 und der 


Schlacht bey Dreux 1562 bey, ftand 
als Golonelgeneral ber Infanterie in 
Piemont unter dem Herzoge von Ne⸗ 
vers. Als Gouverneur von Berry und 


- Bourges belagerte er 1569 Sancerre, 


eroberte es aber erft bey einer zwey⸗ 
ten Belagerung 1573 nach der ver⸗ 


zweifeltſten Vertheidigung der Bela⸗ 


gerten; trat nach dem Tode Hein⸗ 
rich's III. auf die Seite der Guiſen u. 
unterwarf fih Heinrich IV. als Com⸗ 
manbont von Bourges und Orleans 
nur, als ihm biefer das Gouvernes 


- ment von Berry und Drleanais, eine 


Gratification von 900,000 Fr. und die 
Marfhallewürde zuficherte. 1610 com= 
mandirte er bey der Belagerung von 
Zütich die franzöſiſche Armee u. farb 
1614. Perfönticy [ehr tapfer war er doch 
aur mittelmäßiger General; man hat 


noch von ihm Hiftorifhe Memoiren 


. aus jener Beit. 2) (Edmund, Marquis 


de la), Graf von Nancay, Maitre 
der königl. Sarberobe und 1643 Cos 
lonelgeneral der Schweizer, in bie 
Sntrigue des Herzogs von Beaufort 
verwidelt theilte er deſſen Ungnade 
und nahm Dienſte in Deutſchland un⸗ 
ter dem Herzoge von Enghien, wo 
er 1645 bey Nördlingen ſich auszeich⸗ 
nete, allein verwundet gefangen ward 
und bald darauf zu Philippsburg an 
ſeinen Wunden ſtarb. Seine Memoi⸗ 
ren (oft gedruckt, zulegt mit denen be 
la Rodyefaucautt’s, Leyden 1662), 
welche bis 1643 reichen, geben ins 
tereffante Aufſchlüſſe über die legten 


Regierungsjahre Ludwig's XII. und 


der Regierung ber Königinn Anna von 


Oſterreich. 


Chatsworth (Geogr.), Dorf am 


Derwent in der Graffchaft Derby 
(England) ; hat Schloß und Park mit 
Ihönen Waſſerkünſten. Gefängniß der 
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Maria Stuart 16 Zahre lang. Das 
Zimmer der Königinn ift noch fo zu 
fehen, wie es zu ihrer Zeit war. 


Chaucer 


Ghatten (Chatti, a. Geogr.), fiehe 


Katten. 


Chatterpoor (Chatterpur, Geogr.), 


Stadt im Diſtricte Bundelkund der 
britiſch- vorderindiſchen Provinz Als 
lahabad (Aſien), liegt am Gebirge 
Vindhyä; hat 20,000 Ew., welche 
lebhaften Handel treiben, und iſt Mit⸗ 
telpunct des Handels zwiſchen Bene 
galen und Decan. 


Chatterton( Thomas), englifcher 


Schriftſteller, geb. 1752 zu Briftol, 
der während feine® ſehr Eurzen Les 
bens (ev vergiftete fi aus Roth noch 
nit 18 Jahre alt im 3.1770) durch 
Eonderbarkeit bes Charakters mehr 
als durd feine Schriften Berühmtheit 
erlangte. 


Shaucer (Geoffrey) ‚ geb. zu London 


1528, geft. zu Woodſtock 1400, eng⸗ 
lifher Dichter. Schon in feinem 18. 
Sabre ſchrieb er fein Gedicht: the 
court of love, Er machte eine Reiſe 
durch Frankreich und die Niederlande, 
ward hierauf Page am Hofe Ebuard’s 
III., reifte, bey biefem und bem Her⸗ 
zoge von Lancaſter in Bunft gekom⸗ 
men, in Gtaatögefchäften nad) Genua 
und ward bey feiner Zurüdkunft in 
London als DOberauffeher der Zoͤlle 
mit einem für die damahligen Zeiten 
fehr bedeutenden Gehalte angeftellt. 
Nach dem Tode feines Bönners z0g 
er fih auf fein Schloß Dunnington zus 
rück, wo er 1400 flarb. Unter mehres 
ren Gedidhten (the complaint of Ma- 
ry Magdalen,, the complaint of the 
black knigt, the house of fame, 
Troilus and Cressida u. a. m.) bat 
er ſich durch feine Tales of Canterbury, 
1. Ausgabe, London 1460, berühmt 
gemacht, bie ſich durch lebendige Dars 
ſtellung und Mannigfaitigkeit aus⸗ 
zeichnen. Seine Werke erſchienen zu 
Eondon 1530, 1542 und 1721 in $ol.; 
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durch die alliirten Monarchen vorge⸗ 
ſchlagen, wodurch Frankreich ſeine 
alten Grenzen, Napoleon aber den 
Thron behalten ſollte. Napoleon ver⸗ 
warf ſie, durch augenblickliche gün⸗ 
ſtige Erfolge wieder Muth faſſend, 
und reichte nach langem Zaudern am 
16. Maͤrz Gegenanſchläge ein, nach 
denen er Italien für den Prinzen 
Eugen behalten wollte, Holland zwar 
abzutreten ſich bereitwillig erklärte, 
aber ſich die Niederlande nebſt Antwer⸗ 
pen u. Nymwegen und feinen Brüdern 
und Verwandten Entſchädigung res 
fervirte. Gin aufgefangener Brief 
zeigte, daß es Napoleon auch mit dies 


fem Vorfchlage nit Ernft war u. er 


ihn nur that, um aus der Verlegen 
heit des Augenblides zu kommen. Die 
Verbündeten brachen daher bie Unter: 
bandlungen ab und fegten den Krieg 
big zur Einnahme von Paris, den 31. 
März, fort. 7) Ch. fur Sevre, 
Stadt am Eouin, unweit ber Sevre, 
Bezirk Brofluire, Depart. beyde Bes 
vres (Frankr.); hat 600 Ew. Hier 
am 9. und 10. October 1:93 blutige 
Schlacht zwiſchen den Vendeern und 
den Republilanern unter Chalbos, 
Ghabot und Weſtermann, worin ers 
tere gefchlagen und Gh. gänzlich, bie 
auf 3 Häufer, zerflört ward. Die 
Vendeer zogen fih nah Mortogne 
zurück. 8) Mit und ohne Beynahmen 
mehrere Beine Städte und Flecken in 
Frankreich. 

Gh tillon, Herren von, fehr außs 
gebrritetes, altes franzöfifches Ges 
ſchlecht, welches feinen Rahmen von 
der Stadt Chatillon fur Marne führt, 
von Miles, Herr von Shatillon, im 
11. Jahrh. gegründet. Merkwürdig 
find: 1) (Eudo von), f. Urban I, 
2) (Renaud von), Fürſt von Antio⸗ 
chien; 3091147 mit Ludwig VII, nad) 
Paläftina, vermäplte ſich 1152 mit 
Gonftange, Bohemund's U, Tochter, 
wodurch er das Fürſtenthum Antio⸗ 
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chien erhielt, fiel aber in Saladdin's 
Hände und ward 1186 enthauptet. 
3) (Gaucher v., Graf von Porcean), 
geb. 12650; ward 1286 von Philipp IV. 
zum Gonnetable von Champagne und 
1502, nad) der Schlacht bey Courtray, 
wo er ausgezeichnete Tapferkeit bes 
wies, zum Connetable von Frankreich 
ernannt. 1304 erfocht er den Sieg 
bey Mond = en s Puelle, begleitete 
1307 Ludwig Hutin nach Ravarra und 
bewirkte deffen Krönung zu Yampes 
lona, ward 1316 Erecutor bes Te⸗ 
flamentes Ludwig’ X., ſchloß 1324 
und 1326 Srieden mit ben Gngländern, 
fiegte 1328 bey Mont = Gaflel und ftarb 
im nädjften Jahre. 4) (Aleris Mag» 
balena Rofalie, Herzog von), geb. 
1690; warb 1705 Oberſt eines Dra⸗ 
gonerregimented, 1713 BrandsBaillif 
von Dagenau, 1731 Marehal de 
Camp und 1734 Seneraltieutenant. 

In der Schladht von Buaftalla coms 
mandirte er bie franzöftfche Savallerie 
und zeichnete fich fehr aus, werd auch 
verwundet. Durch des Garbinal Fleu⸗ 
ry Einfluß ward er 1735 Gouverneur 
bes Dauphins, im nädften Sabre 
Herzog und Pair und 1739 Generals 
lieutenant von Bretagne, fiel aber 
1744 in Ungnade und warb auf feine 
Güter verwiefen ; er ftarb 1754. 5) 
(Ludwig Gaucher Rofalie, Herzog 
von), der legte biefer Familie, Sohn 
des Vor., geb. 17:36; warb beym 
Tode feines Vaters Grand» Bailif 
von Hagenau und Generallieutenant 
von Nieder s Bretagne; farb aber 
fhon 1762 ohne männlidhe Erben. 
Vol. Eoligny und Montmorenchy. 


Shatoulle, Sh.= gelber, Ch. 


güter, f. Schatulle. 


Chatre, la (Geogr.), 1) Bezirk im 


Depart. Indre (Frantrei) ; hat faft 
29 Q. M. und 43,000 Ew. 2) Haupts> 
ſtadt darin, am Indre ; hat Hofpital, 
4000 (3400) Ew., welde mit Wolle 
und Bieh handeln. 


Chauny 


te unmittelbar von Frankreich ange» 
griffen, fo verſprach jede ihr mit 
&),00) Mann zu Hülfe zu eilen. Eng⸗ 
land behielt fich vor, fein Eontingent 
in fremden Miethtruppen oder in Geld 
zu flelen. Der Vertrag von Ch. warb 
ben 5. März 1815 zu Wien erneuert 
und bildet eigentlich die Grundlage bes 
gegenwärtigen europ.Staatenfnftemes 
und der heiligen Allianz. 7) Mehrere 
andere Heine Orte in Frankreich. 
Shauny(Geogr.), Stadt ander (hier 
ſchiffbaren) Dife und dem Kanale, 
der zur Somme führt, im Bezirke 
Laon, Depart. Aisne (Frankreich); 
bat 3500 Ew. und Niederlage von 
©piegeigläfern. 

Shauſfſee (Steindamm, Kunftftraße, 
Bauk.), ein erhöhter, mit zerſchla⸗ 
genen Steinen ober Sand befchüttes 
ter , burd) Abzugsgräben vor Wafler: 
ſchäden geſchützter Fahrdamm. Die 
Eh. find ſehr alt. 

Ghauffee (Pierre Claude⸗Nivelle 
de la), geb. 1692 zu Paris, geft. 
dafelbft 1754 , ein befannter drama⸗ 
tifher Dichter. Sein erſtes Euftfpiel: 
La fausse antipathie, und noch mehr 
einige ber fpäteren, wie: l’&cule des 
meres und Is gauverusute, erhielten 
Beyfal und werden noch jegt häufig 
gegeben. Im Zrauerfpiele war ex 
minder glücklich, wie unter andern 
fein Maximinien zeigt. Seine Oruvres 
erſchienen in5Bdn., Paris 1762, 12. 
Ehauvelin (Francois), von altem 
Adel, faßte beym Ausbruche der Res 
volution, erft wenige Jahre im Mis 
litärdienſte, bie Grundfäge derfelben 
mit großem Eifer auf, ward 1791 
Adjutantdes Marſchalls Rochambeau, 


1792 mit einer Sendung nach London 


und ſpäter nach Florenz beauftragt, 
dann während der Schreckensregierung 
eingelerkert und nur durch den 9. 
Thermidar gerettet. Ungeachtet feines 
lebhaften Wiberftandes gegen die Sons 
fulargewalt von Rapoleon aus dem 


Shaur de fonds, 
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Tribunate entfernt, ernannte Ihn bers 


Chavean 


‚felbe doch zum Präfeeten des Lysde⸗ 


Fartements, 1811 zum Gtaatsrath 
und Furz barauf zum Intendanten von 
Satalonien. Nach der Rückkehr ber 
Bourbons warb ervom Departement 
der Söte d'Or und feit 1822 vom Bes + 
zirke Beaune zum Repräfentanten in 
ber Deputirtenlammer ernannt , unb 
ift dort einer der Redner der linken 
Seite. 

la (Geogr.), 
Pfarrgemeinde im preuß. Kürftenth. 
Neuenburg , die mit ihrer Zubehörbe 
4920 Ew. zählt und eine eigene Mais 
sie bildet und in einem QJurathale 
liegt. Der Drt hat große und wohls 
gebaute Häufer und fchnurgerade 
Straßen und verfündet durch fein Zus 
ßeres Wohlhabenheit und ausgebreis 
teten Handelsverkehr. Nächſt Locle if 
Ch. der Sitz ber Uhrmacherey und des 
Danbels mit ben Uhren und anderen 
Kunſtarbeiten. 


Chauphdu Milieu (Geogr.), Dorf 


in der Mairie Rochefort des preuß. 
Fürſtenthumes Neuenburg, von 390 
Menſchen bewohnt, meiſtens Künſt⸗ 


. lern, bie beſonders die feinen Ketten 


in ben Taſchenuhren verfertigen, bas 
von jährlid 80,000 Dugend verkauft 
werden. 


Chaveau, 1) (François), Mahler und 


Kupferſtecher, geb. zu Paris 1613; ſt. 
1676. Er zeichnete ſich durch Kraft 
und Geiſt in ſeinen Kupferſtichen aus, 
deren Anzahl Über 3000 beträgt. 2) 
(Rene), Bildhauer und Baumeifter, 
Bohn des Bor., geb. zu Paris 1663 5 
befaß, wie fein Bater, große Geſchick⸗ 
lichkeit, feinen Werken Mannigfaltigs 
teit und Anmuth zu geben. Vorzüg⸗ 
lich zeichnete er fi, als Schüler Caf⸗ 


ſieri's, als Bildhauer aus. Er fl. zu 


Pari81722.3) Ch. Lagarde, geb. zu 
Chatresum 1765; berühmter gerichts 
licher Rebner zus Zeit der Revolution, 
vertheibigte,, unter den größten Ges 
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& unmittelbar von Frankreich ange» 
seen, fo verfprach jede ihr mit 
©,00) Mann zu Hülfe zu eilen. Eng⸗ 
land behielt fich vor, fein Sontingent 
In fremden Miethtruppen ober in Geld 
zu ſtellen. Der Vertrag von Ch. warb 
ben 25. März 1815 zu Wien erneuert 
and bildet eigentlich die Grundlage des 
gegenwärtigen europ.Staatenfnftemes 
und der heiligen Allianz. 7) Mebrere 
andere kleine Orte in Frankreich. 
Ehauny(Geogr.), Stadt an der (bier 
fhiffdaren) Dife und dem Kanale, 
ber zur Somme führt, im Bezirke 
Laon, Depart. Aisne (Frankreich); 
bat 3500 Ew. und Niederlage von 
Spiegelglaͤſern. 

Thauſſee (Steindamm, Kunſtſtraße, 
Bauk.), ein erhöhter, mit zerfchlas 
genen Steinen oder Sand befdüttes 
ter , durch Adzugsgräben vor Waffer- 
ſchäden gefchügter Fahrdamm. Die 
&b. ſind fehr alt. 


Shaur be fonds, 
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Tridbunate entfernt, ernannte ihn ders 


felbe doch zum Präfecten des Lysde⸗ 


partements, 1811 zum Staatsrath 
und kurz darauf zum Intendanten von 
Satalonien. Nah der Rückkehr ber 
Bourbons ward er vom Departement 


der Göte d'Or und feit 1822 vom Bes » 


zirke Beaune zum Repräfentanten in 
der Deputirtenlammer ernannt, unb 
ift dort einer ber Redner der linken 
Seite. 

la (Geogr.), 
Pfarrgemeinde im preuß. Kürftenth. 
Neuenburg , die mit ihrer Zubehörde 
4920 Ew. zählt und eine eigene Mais 
sie bildet und in einem Qurathale 


liegt. Der Ort hat große und wohls 
gebaute Häufer und ſchnurgerade 


Straßen und verkündet durch fein Tu⸗ 
Beres Wohlhabenheit und ausgebreis 
teten Handelsverkehr. Räcft Locleif 
Ch. der Big der Uhrmacherey und des 
Handels mit den Uhren und anderen 


Kunftarbeiten, 
Chaupdu Milieu (Geogr.), Dorf 
in ber Mairie Rochefort des preuß. 


Shauffee (Pierre Claude» Rirelle 
de la), geb. 1692 zu Paris, gefl. 


bafelbft 1754 , ein bekannter drama⸗ 
tiſcher Dichter. Sein erſtes Luftfpiel : 
La fausse antipathie, und noch mehr 
einige der fpäteren, wie: l’ecule des 
meres und la geuveruaute, erhielten 
Beyfall und werden noch jetzt häufig 
gegeben. Im Zrauerfpiele war er 
minder glücklich, wie unter andern 
fein Maximinien zeigt. Beine Oruvres 
erſchienen in 5 Boͤn., Paris 1762, 12, 
theuvelin (Francois), von altem 
U, faßte beym Ausbruche der Res 
delation, erft wenige Jahre im Mis 
Ütärdienfte,, die Grundfäge derfelben 
mit großem Eifer auf, ward 1791 
Njetant des Marſchalls Rochambeau, 
1192 mit einer Sendung nach London 
us) fpäter nad) Florenz beauftragt, 
Nana während ber Schreckensregierung 
tingelerkert und nur durch den 9. 
Thermidar gerettet. Ungeachtet feines 
Iehpaften Widerſtandes gegen bie Sons 
falergewalt von Rapoleon aus dem 


Kürftentyumes Neuenburg , von 390 
Menſchen bewohnt, meiftens Künfts 


‚tern, die befonders die feinen Ketten 


in den Taſchenuhren verfertigen, bas 
von jährlich 80,000 Dugenb verkauft 
werden. 


Chaveau, 1) (François), Mahler und 


Kupferſtecher, geb. zu Paris 1613; ſt. 
1676. Er zeichnete ſich durch Kraft 
und Geiſt in ſeinen Kupferſtichen aus, 
deren Anzahl über 3000 beträgt. 2) 
(Rene), Bildhauer und Baumeifter, 
Sohn des Bor., geb. zu Paris 1663 5 
befaß, wie fein Bater, große Geſchick⸗ 
lichkeit, feinen Werken Mannigfaltigs 
keit und Anmuth zu geben. Vorzüg⸗ 
lich zeichnete er ſich, als Schüler Caf⸗ 


fieri's, als Bildhauer aus. Er fl. zu 


Paris 1722.3) Ch.Lagarde,geb. gu 
Chatresum 1765; berühmter gerichts 
licher Redner zur Zeit der Revolution, 
vertheibigte,, unter den größten Ges 
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fahren, die von dem Revolutionstris 


bunal zum Tode beftimmten Opfer. 


mit binreißender Beredſamkeit; bie 
berühmteften unter diefen find , Lud⸗ 

ı Wig XVI., die Königinn Marie An» 
toinette, Charlotte Gorday, Miran⸗ 
da und Briffot. Nah der Rüdkehr 
ber Bourbons ward er in den Adel⸗ 
ftand erhoben und itter der Ehren» 
legion. 


Eh aves (Chiaves, Geogr.), Villa in 


der Provinz Traz os Montes (Portu⸗ 
gal) am Tamejo; hat alte Brücke 
(Römerwerk), Cidatelle, Forts, wars 
me Bäder (aquae Flavise) und 3700 
Einwohner, welche Getreide, Flachs, 
Seide bauen. 

Chavigny, 1) (Chevignd, Chevignard, 
Joh. Amat. von), geb. zu Beaune in 
Bourgogne um 1524, warb Doctor 
der Rechte und Theologie u. Maire 
feiner Vaterſtadt; er befaß audge- 
zeichnete Fähigkeiten, legte ſich aber 
vorzüglich auf Dichtkunſt und Aftros 
logie. Won feinen zahlreichen, poet. 
und biftorifchen, Schriften erwähnen 


wir; La premiere face du Janus 


francais, contenant les troubles de _ 


France depuis 1554 —89 ete.,.lat.u, 
franz. Lyon 1594, neue vermehrte 
Auög. unter dem Zitel: Commentai- 
res sur les centuries et pronostica- 
tions de Nostradamus, Paris 1596 ; 
Pleaides , divisdes en VII. livres, 
prises des ancieunes propheties et 
conferees avec les oracles de Nostra» 
damus, £90n1603, 2. Auflage 1606; 
les larmes et les soupirs sur le tre- 
pas de M. A. Fionce, Bizontin, Pas 
ris 15825 le pilote de la Nef Fran- 
gaise, Lyon 1570. 2) (Theodor von), 
geb. um 1687 zu Beaune ; wibmete ſich 
der Diplomatit und warb als Ge⸗ 
fandter bes franzöfifhen Hofes im 
Stalien, Spanien, Dänemart, Engs 
land, Deutfchland, wo er fi der 
| pragmatifchen Sanction Heftig, obwohl 


Chef 


vergebens, widerfegte, guleat 1751 in 
ber Schweiz gebraucht z er flarb zu 
Beaune, wo er feit 1762 ale ;@ous 
verneur Ichte, 1771. 

Chazelet (Scogr.), Dorf im Bezirke 
le Blanc, Departement Indre (Frank⸗ 
reih) ; hat 5090 Ew. und große Ei⸗ 
fenwerte mit 10,000 Stn. jährlichen 
Gewinn. 

Shazellesfur Lyon (Geogr.), Stabt 
im Bezirte Montbrifon, Depart. 

- £oire (Frankreich); hat 24009 Einw. 

Cheadle (Geogr.), Marltfleden am 
Tayne in der SGrafſchaft Stafforb 
(England); har 3200 Einwohner, 
welche Leinen fertigen und große Märks 
te halten. In der Nähe Meflings, Eis 
fens, Kupferhütten und Steinkohlen⸗ 
gruben. 

Shehemelas (Völkerk.), ein altes 
Volk in Merico vor der Entdeckung 
durdy die Spanier, aus dem Norden, 
mwahrfheiniih im 12. Jahrhunderte, 
eingewandert. 

Gheciny (Ehenziny, Beogr.), Stabt 
mit 700 (1400) Ew. in dem Odwod 
Kielce, Woiwodſchaft Kralau (Poh⸗ 
len); hat Silber⸗ und Bleybergwer⸗ 
fe, auh Marmorbrüche. 

Checks (engl.), in England Anweis 
fungen der Kaufleute und Privaten 
an die Perfonen, welchen fie ihre Ein⸗ 
nahme übertragen haben (Bankers), 
und über welche Einnahme fie durch 
G. wieder verfügen. 

Ghebdel (Quintin Peter), geb. zu Cha⸗ 
lons in Champagne 1705; flubirte 
Anfangs, trieb aber aus Neigung bie 
Beichnen s und Kupferſtecherkunſt un® 
arbeitete vorzüglih nad) Wetteau, 
Wouwermans, Breemberg, bu Jardin 
u. a. Erft. 1762. 

Chef (fr.), 1) eigentlid Haupt; 2) 
Erſter inder Ordnung, befonderd audy 
einer Kamilie ; 3) der erſte Befehle: 
baber eines Heeres ober einer eins 
zelnen Aruppenabtheilung ; fo: Chef 


N 


Cheiranthus 


de brigade, Gompagniechef u. ſ. w.; 
4) (Hdlgew.),der Inhaber oder Vorſte⸗ 
her einer Handlung, Fabrik oder ir⸗ 
‚gend eines Geſchäftes. 

Gheiranthusccheir. L.), Pflatizen⸗ 
gattung aus ber natürlichen Familie 
der Kreuzblumenpflatigen, zur Tetra⸗ 
bynamie mit Schoten des Linne’fchen 
Syſtemes gehörig, mit zufammenges 
Brüdter Schote, Samen in einer Reihe, 
defch!offenem Kelh, mit zwey am 


*. Grunde ſackförmigen Blättchen. Zahl: 


zeiche Arten, von denen ch. cheiri, Lad 
(f. d8.)$ ch. incanus, Winterlenfoie, 
eh, annuus, Sommerlevkoie, und meh⸗ 
kere andere als Zierpflangen beliebt 
find. Bgl. Levkoie. 


Cheiron (Ehiron, Myth.), ein Ken⸗ 


taut, Sohn des Saturn und ber Phi⸗ 
lyra; wird in bie fabelhafte Zeit vor 
dem Argonautenzug gefeht. Er lebte in 
eitter Höhle am Berge Pelion und 
war ber gemeinſchaftliche Lehrer der 
audgezeichnetfien Männer jener Zeit; 
außer Neftor, Theſeus, Palamebes, 
- DOdpffeus, Achilleus, Äneas, Diomes 
des, Kaftor und Polydeukes, gehörte 
auch Asklepios und feine Söhne Pos 
dalirios und Machaon zu feinen Schü⸗ 
lern.E&8 wird ihm daher, außer anderen 
Biſſenſchaften, auch eine vorzügliche 
Kenntniß der Arzneymwiflenfdaft, bes 
fonders der Kräuterkunde zugefihries 
ben, und die Mägnefier follen ihm, 
als dem Urheber der Arzneykunſt, Opfer 
gebracht haben. Sein Andenken ift in 
Cbironia centaurium, Tauſendguͤlden⸗ 
traut und ChironiſchesGeſchwür(ſ. d.) 
erhalten; die Scheiften, die man ibm 
beygelegt dat, find wohl unecht. Geis 
ne mythiſche Geſtalt, ale Kentaur, hat 
man darauf gedeutet, daß die Mens 
ſchen durch die Beobachtung der Thie⸗ 
re auf die Arzneykunde geführt worden 
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nogynie des Linn. Syſtemes gehörig, 
mit sblätteriger Krone, 2blätteris 
gem Kelch, 1fächeriger,, linienförmie 
ger Schote. Belanntefte Art: ch. 
majus, Schöllfraut, fehr gemein, an 


* Mauern, 3dunen und Gchutthaufen 


wachſend, als Unkraut Läftig, gelb⸗ 
milchend ; iſt officinell. In Bärten ift 
dasfelbe mit gefüllter Blume, Zier⸗ 
pflanze: 


Chelteri (Fortunato), geb. zu Päts 


ma 1688 (1663) von deutfchen Ältern, 
war von die ſen fär die Rechte beftimmt, 
tam aber, nad dem Tode ſeines Bas 
ters in das Haus feines mütterlichen 
Oheims F. M. Bazzari,der Gapellmeis 
ſter an der Kathedrale zu Piacenza war 
u. die hervorſtechenden Anlagen ſeines 
Reffen zuür Muſtk entdeckte und begüne 
fligte ; 1707 erſchien feine erſte Oper 
Griselda und erhielt allgemeinen Beuys 
fall. Sr fl. 1758. Er war ein gränbs 
licher, babey aber ſehr angenehmer 
Somponift ; außer Opert hinterließ er 
noch: Santaten und Arjen mit voll⸗ 
fländiger Begleitung , London 17263 
verfchiebene Sonaten und Fugen für 
ben Flügel und die Orgel, Kaffel 1729, 
viele Meffen, Oratorien, Gerenaten 


u. f. w. 
Shelm (Geod), 1) Stadt an der Ufer, 


im Obwod Krasniftaw, Woiwodſchaft 
£ublin (Pohlen) ; hat unirten und fas 
tholifhen Biſchof, Schloß, Piariftens 
collegium, Gymnaſium, 1000 Gins 
wohner, welche Kleinhandel treiben 5 
2) ein Berg im Zefchner s Kreife, 
1524 Fuß hoch. Er bildet mit dem 
gegen Süden gelegenen, weit höheren 
Czautori das große Keſſelthal bey 
Zeislowig, Golleſchau und Kofakos 
wig, und iſt der Waſſertheiler zwi⸗ 
ſchen dem Flußgebieche der Weichſel 
und Olſa. 


Chelmsford (Geogt.), Marktfleken 
am Chelmer und Cann, in der Oral⸗ 
ſchaft Effer (England); Hat dkavnomi⸗ 

ſche Geſell ſchaft, gut eingerichetes 
19 


ſeyen. 
Ghelidonium (ehel. L.), Pflanzen⸗ 
gattung zus natürlichen Familie der 
 Papavereen, in bie Polpandrie, Mo⸗ 
Genverfationd s Sepicon. 4. Wh. 


3% Cheloniten 


: Gefängnis und Theater, Militärbas 
saden, Viehmärkte und 4700 Einw. 
Gheloniten (Chelonites, Ghelonitä, 
Schildkroͤtenſteine, Petref.), 1) vers 


fleinerte Geeigel ; 2) vesfteinerte Fiſch⸗ 


zähne, auch Schwalbenfteine genannt; 
3) Steine, die fi in dem Magen ber 
Schildkröten bisweilen finden follen. 
Shelonophagen(v.gr.), vom Flei⸗ 
fhe der Schildkröte fi Nährende; 
Beynahme mehrerer Küſtenvölker, wie 
auch Ichthyophagen; fo in Arabien, 
in Karamanien, in Äthiopien. 
Cheilfea (&eogr.), 1) Dorf in ber 
Graffhaft Middiefer (England), ganz 
nahe an MWeftminfter; bat fchöne 
Straßen und fhöne Landhäufer, gros 
Bes Militärhofpital für 336 Inva⸗ 
liden, Militär » Waifenhaus für 1000 
Kinder, Erziehungeinftitut für 30 Ins 
- validenkinder, berühmten botanifchen 


Garten, Schule für junge Seeleute, - 


Gemddhldeſammlung, Wafferkunft für 

London, bedeutende Xöpfereyen und 

- 18,300 (9000) Ew.; 2) Hauptort ber 
Vermont : Graffhaft Orange, am Fu⸗ 
Be der grünen Berge, mit 1327 Eins 
wohner. 

Sheltenham (Geogr.), Marktfleden 
in der Grafſchaft Glouceſter (Enge 
land); liegt am Chelt; Hat fchöne 
Kirche, Sharitefchulen, Theater, Spa: 
siergänge, Mineralwaffer und Bab 
(jährlich 4000, im Jahre 1816 aber 
20,000 &äfte) und 4090 (mit dem 
Kirchfpiele 8400) Einw. 

Sheive (Beogr.), Stadt im Govier⸗ 
no de Valencia, Provinz Valencia 
(Spanien) ; hat 7200 Einw., melde 
Alpagattes machen, Fuhrweſen trei- 
den und mit Wein handeln. 

GChelyd’Apdher(St.,Geogr.), Stadt 
im Bezirke Narvejols, Departement 
Lozere (Frankreich); hat 2100 Einw. 
und Wollenweberey. 

Shelydorea(lsria, a. Geogr)., ar: 
kadiſcher Berg, der das Bebirge von 
Pallene und Pheneos ſchied; hier 


Chemiatrie 


ſoll Hermes die erſte Lyra verfertiget 
haben. 
Chelydra (chelydra Schweigg. » 
3001.), Gattung aus ber. Familie der 
Schildkröten; hat einen Leib mitruns 
zeliger Haut, welde theilweife Schups 
pen hat, breyedigen Kopf, langen aus⸗ 
behnbaren Hals, längliches, gewölb⸗ 
tes, mit Platten verfebenes Schild, 
Schwimmfüße, langen Schwanz; hält 
fi in Sümpfen auf, frißt Weich 
thiere ; fleht bey Einne unter testudo. 
Art: langfhwänzige Schildkröte (ch. 
serpenlina, tesiudo S.), hat dreyfa⸗ 
he Gräthen auf dem Schilde und auf 
dem Schwanze einen gezähnten_ 
Kamm ; wird auf20 Pfund ſchwer, 
frigt Fiſche, felbft Vögel. 
Ghemiatrie (Chemiatria,gr., Meb.), 
Heilung von Krankheiten nad Anfichs 
ten, daß ed dabey wefentlidh auf Um⸗ 
mwandlung krarkhafter Stoffe im thie⸗ 
rifhen Körper durch geeignete Mittel 
ankomme, bie demifch eine zur Ge⸗ 
fundpeit führende Verbindung mit jes 
nen eingeben. Durch Verfolgung bies 
fer Anfichten, die, ale im 14. Jahrh. 
die Chemie die Geftaltung einer eiges 
nen Wiffenfchaft zu gewinnen anfing, 
almählig Oberhand über andere bes 
fammen, warb bad demiatris 
{he Syftem indie Medicin einges 
führt, das beſonders durch Franz be 
le Bve, genannt Sylvius, unter Benus 
tzung ber von v. Helmont und Carte⸗ 
fius verbreiteten Theorien, ale Lehrs 
ſyſtem aufgeftellt wurde, Ihm war bes 
fonders die van Helmontſche Theorie 
der Gährungen untergelegt ;z die Säf⸗ 
te bes Körpers befommen nad) fols 
. em durch hemifhe Veränderungen 
Schärfen, ald deren Hauptarten die 
faure und alkalifche aufgeftellt wurden. 
Zur Verbefferung biefer und zur Be⸗ 
wirkung einer angemeffenen Fermen⸗ 
tation im Körper wurben nun hier⸗ 
nad meift chemiſch bereitete Mebicas 
mente bargereicht. Die ſesSyſtem ward, 


Chemis 


unter allerley Mobificationen ber Trz⸗ 
te,die fich zu ihm befannten(Shemias 
triter), von ihnen verſchiedentlich 
ausgebildet; Buy Patin, le Vaſſeur, 
Joh. Paſcal, R. Vieuſſens, waren in 
Frankreich, W. Sharleton, Ih. Wils 
lie, Joh. Floyer in England, Gorn. 
vÄn Bontekoe in Holland, DI’ Bor⸗ 
rich, Th. Barthotin in Dänemark, Ot⸗ 
to Zadheniug, Wedel, Ettmüller, Dos 
läus in Deutſchl., Lucian Tozzi, 9. 
Sacchi in Italien, Hauptftügeri des⸗ 
felben u. fanden überall zahlreiche Ans 
bänger, bis ſolches endlich vorzüglich 
durch die von H. Boerhaave in Hols 
Iand, Fr. Hofmann in Deutfchland, 
Sb. Sndenham in England u. a. aufs 
geftellten reineren und befonders auf 
dem Wege ber Erfahrung gemonnes 
wen Grundfäge berrationellen Mebis 
ein verbrängt wurde ; wogegen aber, 
unter ben Umformungen der Chemie 
der neueren Zeit, vielfach auch, u. zum 
Theil nit ohne Süd, Verſuche ges 
madıt wutben, ein chemiatriſches Sys 
ſtem auf fiherere Grundlagen aufzus 
ſtellen, befonders in der Periode der 
antiphiogiftifhen Chemie, wo die Uns 
terfcheibung der vier GBrunbftoffe in 
ber Natur, ale Sauer⸗, Stick⸗, Waſ⸗ 
fer= und Koblenftoff, eben fo in ben 
&tiologifhen Theil der Pathologie, 
als in die Arzneymittellehre,, in Aufs 
ftellung von fauers, flidfs, waſſer⸗ und 
‚Tohlenftoffhaltigen Mitteln Eingang 
gewann. Fourcroy, Gruilfhant, 3. 
Blair, Beddoes, Baumes, und in 
Deutfhland Brandis, Neil, Acker⸗ 
mann, Rei u. A. haben zur Vers 
breitung biefer neuen Lehre vorzugs⸗ 
weife gewirkt. 

Ghemie, 1)(chemia, chimia, chymia, 
v. arab.), derjenige. Theil der Naturs 
lehre, ber durch Scheidung die Stoffe, 
aus denen ein Raturkörper materiell 
zufammengefegt ift, darzuftellen u. zu 
erlennen, oder burd) Zufammenfegung 
belannter Stoffe neue zu erhalten 
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ſtrebt. In erſterem Bemühen iſt bie 
Shemie analytiſche (Sche ide⸗ 
kunſt), in legteremſynthetiſche 
Cb. Sie beruht einzig auf Erfahrung. 
Ihre Grundlage als Wiſſenſchaft aber 
iſt die ebenfalls aus Erfahrung abſtra⸗ 
hirte Eigenſchaft aller Naturſtoffe, mit 
anderen in ihrer ſinnlichen Eigenſchaf⸗ 
ten abweichenben(heterogenen), in vers 
fhiedenen Graden von Geneigtheit 
(Berwandtfhaft), zu einem gleichs 
artigen (homogenen) neuen Ganzen ſich 
zu verbinden oder chemiſche Mir 
[hung einzugeben, aus welcher fie 
dann wieder treten, wenn fie. mit ans 
deren, zu denen fie noch größere Vers 
wandtfchaft haben, in innige Berühs 
rung kommen. 2) (Geſch.). Einzeine 
chemiſche Procefie waren fon in dem 
graueften Alterthume bekannt, beſon⸗ 
bers Metalle zu gewinnen, Glas und 
Mahlerfarben zu bereiten ; unter den 
erften römifchen Kaifern wurben auch 
mehrere chemifche , technifche u. phar⸗ 
maceutifche Zubereitungen befannt 
(Bleyweiß, Kupfer, Eiſenvitriol, u.a.,). 
Almählig verbreitete fi von Agyps 
ten aus ber Glaube, unedle Metalle 
in eble verwandeln zu können. Mit 
dem 3. Jahrh. hob nun dieerfte ober 
vorbereitendePeriodeder&h,, 
die athemifche, an. Die Araber 
verbanden damit befonders das Bemüs 
ben, dyemifche Probucte als Befund: 
heitserhaltungs s und ald Heilmittel 
zu gewinnen; fie gaben der Wiſſen⸗ 
ſchaft zuerft den Rahmen: al Ehemie 
(vgl. Alchemie) und wurden fo befons 
ders die Schöpfer der pharmaceutifchen 
Chemie. Einen bedeutenden Vorſchub 
erhielt die Ch. im 16. Jahrh. durch 
Sheophraftus Paracelfus u. noch mehr 
durch Baptiſta von Helmont zu Ans 
fang des 17., dem Begründer der pneu⸗ 
matifhen Shemie. Einezweyte Pe⸗ 
riode (1650 — 1783) begann nun mit 
Joachim Becher, dem Worgänger von 
®. E. Stahl, der vorzüglich erſt im 

17” 


6» 
: Anfang des 18. Jahrh. durch Aufflels 


Chemm 


lung eines eigenen Brennfloffes, als 
chemiſchen Grundſtoffes, der beym Vers 


- brennen aus dem Körper entweiche, 


die phlogiftifhe Sb. begründete. Un⸗ 
ter vielen, die in diefer Zeit die Ch. 
in einzelnen Theilen weſentlich för= 
derten und fie zur Wiflenfchaft erhos 
ben, mögen bier nur Rob. Boyle, 
Kuntel von Xöwenftern, H. Boer⸗ 
haave, R. Kirwan, 3.9. Pott, A.©. 


WMarggraf, £. v. Srel, 8. Bergmann, 


K. ®B. Scheele, 3. Prieſtley, 3. 


Black und Cavendiſh erwähnt wers 


den. Die dritte Periode hebt 
von Lavoifier an, der (1783) burd 


ſchlagende Beweiſe, wodurch das 


Ppylogiſton als unhaltbare Hypotheſe 
erſchten, Schöpfer der antiphlogiſti⸗ 


ſchen Ch. wurde. Ihm zur Seite ſte⸗ 


hen Guyton Morveau, Fourcroy, 


Berthollet (Begruͤnder ber ſtatiſti⸗ 
ſchen Chemie), Prouſt, Vauque—⸗ 


"Hin, Klaproth, Chaptal, Hermpfädt, 


Bucholz u. A., durch deren vereinte 


Bemſllhungen die Eh. als Wiſſenſchaft 


nd Kunft zu einer Bewunderung ers 


regenden Höhe gebracht wurde. ine 


“ 


vierte Periode Bann jedoch von 
1807 an aufgeftelt werden, wo nahmlich 
Humphrey Davy durch Hülfe der Vols 
teifhen Säule entdedte, daß die bie: 
ber für einfache Stoffe gehaltenen 


Alkalien und Erden aus eigenen Mes 
"tallen und Sauerftoff beftehen. Hier 
durch war ein neuer und höherer . 


GStandpunkt für die Eh. gewonnen, 


da fie befonders auch mit der Phyſik 


in eine genauere Beziehung gebradjt 
wurde. Man kann diefe als dieelefs 


tro⸗chemiſche Periode bezeich⸗ 


nen. Gay Luſſac, Thenard, Richter, 
Dalton, Wollafton u. X. wirkten u. wir 
ten größtentheils noch in ihr verbienft» 


lich. Beſonders erhielt die Sy. durch 


Berzelius als Wiffenfchaftin Aufftel- 
ung der chemifchen Praportion sder 


chemiſchen Meßkunſt (Stöchiometri) 
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eine tiefere und ſelbſt mathematifähe 
Begründung. Unter Deutſchen, die bie 
Eh. in neuefter Zeit in diefem @eifte 
und in biefer neuen . Richtung mit 
Stüd bearbeiteten und mehr ober mins 
der reell förberten , nennen wir bef. 
N. Brandes, Döbereiner, Dumenil, 
Kicinus, U. F. Gehlen, John, Kaſt⸗ 
ner, Lampadius, &. H. Pfaff, Schras 
der. Zur Kenntniß der Chemie, als 
Wiſſenſchaft nad) iprem neueften Stans 
be bieten: als Lehrſchriften: 3. F. 


Berzelius Lehrbudy der Chemie, aud 


bem Schmedifchen Überfegt von Bloͤde 
und Palmfled, 2. Aufl., 2 Bände, 


. Dresben 1823, 18245 P X. Meißs 


ner's Handbuch der allgemeinen und 
techniſchen Shemie, 4 Bde., Wien 1819 
— 22 (unbeendigt) ; für die Analys 
fe: 8. 9. Pfaff's Handbuch Der Ana» 
Intifhen Shemie , 2 Bände, Altotia 
1821 — 225 compenbiarifd : &. %. 
Lampadius Grundriß bes Syſtems 
ber Chemie, Freyberg 1822; ©. E. 
Schubarth 8 kehrbuch ber theotetifchen 
Shemie, zunächft für Ärzte und Phar⸗ 
maceuten, 2. Aufl., Berlin 1824; 
Wörterbücher: John's Handwörterbuch 
ber allgemeinen Chemie, 5 Bde., Leip⸗ 
sig 1817 — 19; Ure dictionary ufche» 
mistry, 2. Ausg., Glasgow 1822, Zeit⸗ 


ſchriften: Annales de Chemie (erſchei⸗ 


nen zu Paris fett 1789, in neuefter Zeit 
als Ann. de chemie et physique, von 
Say Luffae und Arago herausgege⸗ 
ben), und Zournal für Chemie und 
Phyſik, Herausgegeben von Schweigs 
ger, von 1819 — 1824 mit Meinede, 
Nürnberg und Halle, feit S811, fortges 
benb, jährlich 3 Bde., jeder in vier Dos 
nathsheften. 


Chemiker (chemicus), ber ſich vor 


zugsweife mit chemiſchen Unterfuchuns 
gen befchäftiget. Vgl. Shemie, 


Chemin (fr.), Weg. Ch. oouvert, ſ. 


Bededter Weg. 


Ehemiſcher Apparat, Inbegriff 


derjenigen Gerätbfchaften ,„ weiche 


Ehemifches Feuerzeug 


ein Chemiker zu feinen Unterſuchun⸗ 
gen und Proceffen nöthig hat. 
Shemifhesfeuerzeug,Beuerzeug, 
wo durch Berührung und Vermiſchung 
zweyer Körper eine bis zur Entzäns 
bung fleigende, höhere Temperatur 
gewonnen und fo Keuer erhalten wirb. 
Die gewöhnlichen beftehen aus einem 
Fläſchchen mit ſtarker Schwefelfäure, 


in weldye eigen vorbereitete Schwes 


felhoͤlzchen getaucht werben , bie fich 
bann entzünden. Die Borbereitung 
biefer Hölzchen gefchieht, indem man 
ans 30 Theilen dylorinfauern Kali, 
83h. Zucker, 5 Thl. arabifchen Gum⸗ 
mi und etwas Zinnober, mit Waſſer 
einen Brei bereitet, 10 Theile gerei⸗ 
nigten Schwefel zuſett, in dieſen ges 
f&nittene Hölzchen mit ber Spitze eins 
taucht und dann gut trodinen läßt. 

Ghemifhes Laboratorium, ſ. 
unter Laboratorium. 

Ghemifhe Verwandtſchaft, f. 
unter Verwandtſchaft. 

Ghemifhe Werkzeuge, f. Che⸗ 
mifcher Apparat. ' 

Ghemifdhe Zeichen. Der Kürzewer 
gen bat man ſchon in früheren Zeiten 
für die Metalle,fo wie für andere in ber 
Ehemie und Alchemie vorkommende 
Dinge Zeichen gefegt. Kür Bold hatte 
man das Zeichen O, für Silber ), 
für Quedfilder $, für Kupfer 9, 
für Eifen S, für Zinn 4, für Bley 
5. Warum biefe Zeichen, welche zus 
gleich Zeichen ber Wochentage und ber 
(damahls gefannten und geglaubten) 
Plancten find, gewählt wurden, ift 
ungewiß. Ginige fuchen barin den 
abgekürzten grichifhen Rahmen der 
Metalle, 3. B. in dem 5 ein aufs 
wärts gefchriebenes C (griechifches S) 
und untergefegtes T, als abgekürzt für 
oridwr u.f.w. Andere fuchen fie für 
zufammengefest aus O (als bes Ed⸗ 
leren Bezeichnung) und + (als bie 
des Unedleren, Kalkähnlichen). Dann 
wäre D gleihfam Halbgold, % zeigs 
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te ben Silberglanz, die Boldfchwere 
und bie Leichtigkeit zum Verkalken, 


oder die Flüſſigkeit u.f.w. Als ſpä⸗ 


terhin mehrere Metalle entbedt wur⸗ 
den, hat man zu mehr zuſammenge⸗ 
ſegten Zeichen gegriffen, auf welche 
jene Erklärungen nicht paſſen, z. B. 
für Wolfram Qu. a. Für bie Ele⸗ 
mente hatte man gewählt: für Feuer 
A, für Luft A, für Waffer U und 
für Erde Y. Sie ſowohl, als mehrere 
für chemiſche Stoffe, follten, befonders 
in alchemiſchen Proceffen, bazu bies 
nen, bem Verfahren eine myſteridſe 
Hülle zu geben. Folgende find einige 
ber gewöhnlichſten Zeichen: A Schwer 
fel, +&äure, O Salz, (D Salpeter, 
(B Bitriol, SH Salmiak, & Bins 
nober,, = Spiritus, A Deftillation, 
= Sublimation, r Yräctpitation, 
* Kalk, 2 Odi, * Sand, & Yuls 


ver u. f. w. In alten Zeiten’ wurben - 
"bäufig auch dergleichen Zeichen von 


Ärzten auf Recepten angebracht. 


Ohemise (fr.), 1) Hemd; 2) Borm 


eines mobifchen DamenBleibes ; 3) ein 
Chorhemd; 4) (Kriegsw.), bie äußere 
Seite ber Zuttermauern bey Feſtungs⸗ 
wällen, die, gewöhnlich 3 Buß bie, 
mit mehr Sorgfalt aufgeführt ift; 
5) (Revetement), bie Bekleidung ber 
Bruftwepren mit Rafen, Faſchinen 
oder Schanzkörben u. f.w. 


Chemisette(fr.), 1)ein Übers ober 


Vorhemdchen; 2) (Bergmw.), eine Art 
Weften, gewöhnlih von ſeidenem 
Zeuge, welde bie Bergofficianten 
unter ber Puffjade tragen. 


Shemismus (Phyf.), chemifches 


Berhättniß, oder Inbegriff alles deifen, 
was in Naturerſcheinungen aus Scheis 
bungen oder Mifchungen nach chemi⸗ 
fhen Grundfägen erklärlich ober da⸗ 
durch bedingt iſt. 


GShemnig (Geogr.), 1) Amt im erz⸗ 


gebirgifhen Kreife des Königreiches 
Sachſen; hat 3310 Q. M., 39,000 
Em. (11,818 auf 1D.M.); if wal⸗ 
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dig, waffers und fifchreidh ; man treibt 
Viehzucht, Getreide s und Flachsbau, 
vorzüglich aber Weberey und dazu 
gehörige Befchäftigungen. 2) Stadt 
darin, an der Shemnig und Bablenz, 
Sitz des Amtes, eine der Hauptflädte 
des erggebirgifchen Kreifes; bat ges 
gen 13,000 Ew., welde fi durch 
Baummollenfpinnereyg (durdy große 
Spinnmafchinen), Kattunfabrilatur, 
Bierbraueren und Handel nähren. In 
guten Jahren war der Werth der 
Baummollenfabrikate auf 2 1/2 Mil. 
Thaler gefhägt. In der Nähe das 
Schloß Chemnitz. 3) Flüßchen im erzs 
gebirgifchen Kreife, weiter oben Zwö⸗ 
nig genannt, geht mit der Gablenz 
in die fhneceberger Mulde bey Wech⸗ 
felburg. 4) Dorf bey Ch., Geburts> 


ort von Yuffendorf. 5) ©. Altkemnitz. 


Shemniger (Iwan Imanowitid), 
geb. zu Petersburg 1744, von einer 
deutfchen Familie; machte mehrere 
Keld;üge mit und unternahm 1776 
eine Reife nach Deutfchland, Holland 
und Frankreich. Später verließ erden 
suflifhen Kriegsdienft und ſchrieb Fa⸗ 
bein, in denen er Lafontaine und 
Gellert nachzuahmen ſuchte. Er ftarb 
1784 zu Smyrna als ruſſiſcher Ge⸗ 
neralconful. Die befte Ausgahe von 
feinen Werken erfchien Petersb. 1799. 

Chenango (GBeogr.), 1) Fluß indem 
nordamerik. Staate Neu-VYork; 2) 
Graffhaft im weſtlichen Theile des⸗ 
feiben, nady jenem benannt; bat in 
17 DOrtfchaften 51,215 Em. und zum 
Dauptorte Norwich. 

Shenier, 1) (£ouis), geb. 1723 zu 
Montfort , unweit Zouloufe; begab 
ih in feiner Jugend nad Gonflantis 
nopel, wo er einem Dandelshaufe 

vorſtand, trat hierauf in die Dienfte 
des Grafen Defalleurs , des franzöſi⸗ 
fen Gefandten bey der Pforte, und 
ward nad beffen Tode Generalconful 
daſelbſt, welchen Poften er von 1753 
bis 1764 verwaltete. Rad Frankreich 


Chenile 


zurückgekehrt begleitete er ben & 
fen von Brugnon nach Afrika, amı 
Bündniß mit bem Kaifer von A 
zoeco zu Schließen; verwaltete m 
send ber Revolution einige Ämter z 
farb 1796 aus Bram über va 
Luft feines Sohnes Andreas, be | 
Paris hingerichtet worden war. Bi 
hat von ihm: Kecherches historige 
sur les Maures et Histoire de la 
pire de Maruc,, Paris 1787, 33% 
beutfh Leipzig 1788; Revolalie 
de l’empire ottoman et obserrahie 
sur les 'progres,, sur les reverseis 
l’etat preseut de cet empire, ch 
1789. 2) (Marte Zof. de), des B 
Sohn, geb. 1764 zu Gonftantiamp 
Er kam in ſehr zartem Alter m 
Paris und widmete fi, nachden 
eine 3eit lang beym Militär gedie 
batte, gänzlih der Literatur, u 
zügli dem dramatifchen Bade. Eı 
erſtes Zrauerfpiel war Charles IX 
hierauf folgten (1791) Henri VI 
und la mort de. Calas, (1792) Ca 
Grarchus u.a. m., welche mit & 
fall aufgeführt wurden, zufamme 
gedrudt unter bem Titel: Theäln 
in 3 Bden., Paris 1818. Im! 
1797 erſchien eine Sammlung feis 
Iprifchen Gedichte, welche Oben, 6% 
nen und Überfegungen DOffian’s en 
hält, audy Poesies diverses, Yar 
1818. Gr flarb 1811. Bon feine 
Tablvau historique de l'état et dı 
progres de la litterature fraugei 
depuis 1789 erſchien bie 3. Auflage 
Paris 1818, fo wie Fragmens d 
cours de litterature,, ebendaf. 1811 


Chenille (fr., eigentlich Raupe) 


1) (Pofament. und Seidenw.), Can 
metborte, Sammetſchnur, eine ein 
haarigen Raupe ähnliche Edam 
man gebraudt bie Ch. zu Stickereye 
Verzierung des weiblichen Yuget 
flöppelt davon Figuren in Bionde 
(Shenillen:blonden, Sh.=fp 
gen), und brodirt davon Blumen i 


Chenopodium 


feidenes Beug (Chenillensatlas 
oder brodirter Sammer). 2) (Kleis 
dungsmw.), eine Art Überrod, dem 
Matin ähnlich, für Mannsperfonen. 
Shenopodium (ch.L.), Bänfefug, 
Pflanzengattung aus der natürlichen 
Samilie der nady ihr benannten Che⸗ 
nopobeen, zur 5. Klafjie, 2. Ordn. 
bes Linn. Gufterftes gehörige, mit 
6blätterigem , Seckigem, bleibendem 
Kekche, linfenförmigem , vom Keldhe 
umfchloffenen Samen. Arten: ch, 
bonus Henricus (guter Heinrich), 
‚auf Schutthaufen, an Mauern fehr 
gemein, mit dreyedig pfeilförmis 
gen Blättern, ehedem officinelU als 
Herba boni Henrici und, fowie ch. 
album , ebenfalld gemein, ale Bes 
“müfe zu benugen. Ch. hybridum 
wächſt auch auf Schutthaufen häufig, 
mit berzförmig edigen, lang geſpitz⸗ 
ten Blättern, ſtinkt, ift den Schwei⸗ 
nen tödtlih und aud ben Menſchen 
als narkotiſche Giftpflange gefährlich. 
Gonft war das Kraut, als Herba pe- 
- dis anserini seoundi, officinell. Ch. 
botrys(Zraubentraut), im füds 


lihen Europa und Deutſchland, von 


angenehbmem Gerudye ; wird aud in 
Gärten cultivirt. Ch. ambrosioides 
(mericanifches TZraubenfraut), in Mes 
gico und dem ſüdlichen Europa , aud) 
in ®ärten und wegen feines anges 
nehmen gewürzhaften Geruches, wie 
vorige Art, aud als Thee benugbar, 
um deßmwillen find beyde auch als Her- 
ba botryos. und H. botryos mexica- 
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Nachfolger bes Rhamfinitos um 1083 
v. Ehr. Er verfchloß alle Tempel, 
unterfagte die Opfer und erbaute bie 
Pyramiden mit ungeheueren Koften. 
Kur allein das Gemüfe für dic Ars 
beiter fol 1060 Talente gekoitet haben. 
Nach ihm ift die Pyramide bes 
Eheopsgenannt, eine der 3 großen 
Pyramiden bey Buſiris in der Hep⸗ 
tanomis, und zwar die größte dar⸗ 
unter, nad Belzoni's Meſſung von 
456 Fuß perpenditulärer Höhe, bie 
Bafis beträgt 634 , die Apotome 568 
Fuß; vgl. Pyramiben. 


Chephren (a. Geſch.), Bruder des 


Cheops, welchen er in Erbauung einer 
Pyramide (Pyramide des Ches. 
phren)nahahmte. Sein Rahme war 
den Tzyptern fo verhaßt, daß man 
die Pyramide nicht nennen durfte, 
und die Ägypter fagten, fie wäre von 
einem Hirten erbaut worden, der bort 
feine Herde gehüthet habe. Noch jegt 


ſteht fie bey der des Cheops. 
Sheppe, la (Geoge.), tleines Dorf 


im Bezirke Chalons, Dep. Marne 
(Frankr.), an der Buffy; befannt 
durch das Lager des Attila, welches 
mweftiih davon fland und von dem 
noch einige Spuren find. Die Gegend 
beißt noch le Camp d’Attila; vgl. 
Chalons. 


Ehequi (Handigew.), levantifches Ges 


wicht, befonders zu Smyrna gebräuds 
lih. Es enthält 2 Decad zu 400 
Quentchen, oder 6 1/8 Pfund mars 
feiller Gewicht. 


one officinel. Ch. anthelmiuticum , Sher (Geogr.), 1) Fluß in Frankreich; 


in Penſylvanien und Buenos⸗Ayres. 
Ch. scoparia, ehedem in Europa als 
Folia linaria Belvedere und noch jegt 
in Japan, feinem Vaterlande, ale 
Arzney im. Sebraude ,; wird auch in 
Bärten gezogen, ift feines ſtarken 
Geruches wegen gegen Wanzen von 
Nutzen. 

Cheops (Ghembes, Chemnis, alte 
Geſche), König von Ägypten und 


entfpringt im Departem. Greufe bey 
Dyance; nimmt bie Ile, Seide, 
Eure, Arnon auf, ift ſehr fifchreich 
und gegen fein Ende fhiffbar, fällt 
zwifchen Zours und Saumur in die 
Loire. 2) Departement in Frankreich, 
nad) diefem Fluße benannt; gebitbet 
aus Obers Berry und einem heile 
von Bourbonnois; hat 184 4/5 M. 
und 234,000 Ew. ziſt eben, zum Theil 
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Cherasıg 


fructb ar, g5m Zeit kaidiaz wirt 
ber nert zen bertcire, Xlier, Eau: 
tre, GS:er, Exre. Iraza m. a. Pros 
Bucte aa: Giien, Er. Forzelans 
erde, Lei, Bir (BEE, Fuäfe, 
Fiſche vnd Federzth gran werten 
die aemisniiden zus und Zudts 
toiere, Beinen, Kart, made, Obſt, 
Bein: tb Ritt itıırtau und Biebs 
zucht suf einer niiteren Stufe. Mein 
wird audaefütrt, E:ſen reidiidh ges 


graben. Tdeitt ih in die Bezirke 
Keurges, Santerre, St. Amanb. 


Hauptſtadt Bourges. 3) Gin anderes 
mit Gher bezeichnetes Departement, 
f. Loire und Eber. 


Cherasco (Luicerasque, Geogr.), 


7 


Sta in ber Provinz Mondevi des 
Zürftenthumes Piemont (Kẽönigreich 
Sardinien); liest am Zufammenfluße 
des Stura und Zanaro ; hat Schloß, 
Lembard und 11,:09 Ew., welde in 
Eeibe arbeiten und damit banbeln. 
In ber Gegend findet man viele Trüf⸗ 
fein; war ehemahls Feſtung. Bier 
Vertrag zwiſchen Epanien, Frank⸗ 
seid und dem Papfle am 4. April 
1631 wegen der Derzogthümer Monts 
ferrat und Mantua. Gonzago, Her⸗ 
j09 von Never, ward Herzeg von 
Mantua. 

hberbeurg (Seogr.), 1) Bezirk im 
Depart. la Mance Fräankreich“; bat 
171/Q M, 6,600 Em. 2) Haupt⸗ 
ſtadt und Arftung daſelbſt, am Kas 
nale und dein Fläſichen Divette; bat 
Nuntelsuericht, Börſe, Schifffahrts⸗ 
ſchule, Arſenal, Werfte, Magazine 
unb mehrere Korte, 14,400 Einw., 
welche Tuch, Dioauet, Spiegel, 
Oltan, Goba aus Jana), Schiffe fer⸗ 
tigen. sit >? Rubıb, arbeitete bie 
franzeſtſchhe Regterung an Vervoll⸗ 
femmnungt bleſeé Paſene, allein Napo⸗ 
leen nal Me birterigen tafferarbeis 
un 1:08 uf, um cin Baſſin von 
tor Panae, . 0 Wasıte, 0 Tiefe 
in den Felſen au Innen und fo SU 


Ehsınal 


SinienfKiffen fichere Lage zu gei 
Er enbiste das Werk 1812. 1815: 
er eine eden ſo große Dede wi 
dınicaung der Schiffe anfınzen. e 
Ge jert vollender ifl. Werte 8 
unzt!äbr 33, V00, ou0 Zkale. i 
werden durch 6 Forts gefäüktı 
find nad) der Yantfeite bin fartkı 
figet. Der Hafen®ar den zedte. | 
er ſehr derſchlämmt ift, keine Zi 
bat und daber den Strömungza| 
Fluth ausgeſedt ift. 

Eherem (bebr.), Banngetitlur 
Bann; vgl. Anathema. 


Gherbill ( Geoar.), Dorf ut 
Graffkaft Wilts England; bj 
Ew. Dabey auf einem Kalkbırzı 
großes ausgebaucenes Pferd, Ni 
Fußgeſtell 157 Fuß lang ift: ſcus 
ben Zeiten Alfrev’s ftammen. 


ChernatoderGfernafflfpr. St 
nal, Ladislaus), Profeſſer ter 
thematit an der Univerfität ja 2 
venter in Holland. Er ift im3.tü 
in dem Marktflecken Papa in? 
Weßprimer Geſpannſchaft in uns: 
geboren. Sein Bater, Georg v. Ci 
nat, war aus der Gömörer Gihpu 
(haft gebürtig und lebte fpäter te: 
zu Papa, theild zu Ketfö - Kımı 
ber Weßprimer Geſpannſchaft, tat 
er geſchworner Benfiger der Geriöt 
tafel des Gomitates war. Seine Se 
ter Eliſabeth war cine geborne : 
Horvath = Kocft und war Boffriut 
ber Fürftinn Katharina, geberan 
Bethlen, vermitweten Bemablira? 
fiebenbürg. Fürften Michael Apaffz1 
in Wien. Edyon im 6. Jahre ver 
er feinen Bater. Er ftudirte in 
reformirten Sollegium zu Dibreci 
die pbiiofephifhen, pbilolegüche 
biſtoriſchen, matbematifdy - perfil: 
ſchen und tbeologifhen Witfenfdai 
unter den berühmten Profeſſoren & 
pran Sıathmari, Stepban Sams 
Jehann Varjas und Nicolaus Sin. 


Ghernuf 


Sra Sabre 1766 beſuchte ex bie Wies 
- er Univerfität, wo ex unter Profeflor 
Kranz Phnfit Hörfe. Won da ging er 
in die Schweiz und frequentirte die 
Univerfitäten Zürd und Bafel. Aus 
ber Schweiz begab er fidy nad) Hols 
Jand und hörte auf ber Univerfität zu 
Utrecht ein Jahr lang bey dem Pros 
feffloe Johann Davidis Phyſik und 
Ghemie,, bey dem Prof. Hennert Was 
thematik und bey Ziedemann bie Er⸗ 
Iäuterung des Meiſterwerkes bes Hugo 
Grotius de Jure belli et pacis, Ends 
lich beſuchte er noch die Univerſität 
gu Sröningen, wo er die Geſchichte 
bey Öfferhaus, die Philofophie und 
Mathematik bey Wimperflus, Brug⸗ 
mans und Widder, bas Raturredit 
bey Zriedrich Adolph von ber Marf, 
und mebicinifhe Gollegien bey dem 
berühmten Gampen über 2 Jahre lang 
hörte. Im J. 1771 vertheibigte er zu 
GSröningen eine Dissertatio plıysica 
de theoria eJectricitatis Franklini. 
- Hier erhielt er im 3.1773 bie mebis 
ciniſche Doctorwürbe nach vertheidigs 
ter Abhandlung de respiratione Vor 
luorum, die im Druck erfhien, und 
am 7. November 1775 die philofophis 
ſche Doctorwürde nach vertheidigter 
Differtation de aqua inter aquam fer- 
Ventem nun 'ebulliente , und bie Uni⸗ 
perfität lud ihn gleich darauf ein, alg 
Profeſſor philofophifhe und mathe: 
matifche Vorlefungen zu halten, wels 
her ebrenvollen Aufforderung er um 
fo lieber folgte, da er Feine Ausficht 
auf eine Anftelung als Profeflor in 
feinem VBaterlande hatte. Gr eröffnete 
feine Profeffur der Philoſophie und 
Mathematit mit einer Jateinifchen 
Rede de libertate philosophandi in 
liceutiam non vertenda, welche im 
Druck erihien. Im 3. 1780 wurbe 
ihm bie Würbe eines Rector Magnis 
fieus übertragen, die ex am 18. Ros 
pember mit ber Rebe de cognitione 
jn meris vocibus consistente , rerum 
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vaeua antrat. Im 3,1781 erbielt er 
im December von den Curatoren des 
zeformirten Gollegiums zu Saͤros⸗ 
Patak in Ungarn den Ruf zur Pros 
feſſur der Geſchichte, griechiſchen 
Sprache und Eloquenz. Er fand für 
gut, ben Ruf auszufchlagen. Am 21. 
November 1782 legte .er feine Rector⸗ 
würde mit einer Rede de physiogno- 
mise veterum ac recentiorum fatis, 
et pretio artis hujus nieder. Gr farb 


- im erſten Jahrzehend dieſes Jahnhun⸗ 


dertes. 


Sherni ober Gferzi (for. Tſcherni) 


Eugh, Pfarcborf in Kroatien, Agra⸗ 
mer Geſpannſchaft, Gebirgsbezirt, 
mit einer eigenen Gerichtsbarkeit; 
wegen feiner Eifengruben berühmt. 


Gherntovec,, Sferntomecztfpt- 


Tſchernkowet), ein mit einigen Weine 
baubäufern verfehenes Weingebirg in 
Kroatien, diepfeits der Save, Ba⸗ 
rasdiner Geſpannſchaft, im oheren 
Zagorianer Bezirke. 


FCherokeſen (Irokeſen, Beogr.), gro⸗ 


Ser Indianerſtamm, der urfprünglid 
im Dften des Mifftfippi zu Haufe gt’ 
hört. Gr befigt jest noch in den Stans 
ten Beorgig, Alabama und Teaneſſi 
ein beträchtliches Refervatgebieth von 
etwa 500 I.M., worin 1816 12,995 
Köpfe lebten, einen Biehſtapel von 
6519 Pferden, 19,165 Gtäd Rinds 
pieh, 1037 Schafen u. 19,778 Schweis 
nen hatten, unb außerdem 15 Korn⸗ 
und 3 Sägemühlen,, 30 Wagen, 583 
Regerfclaven und mehr als 500 Pfiüs 
ge und 500 Weberftühle befaßen. Kein 
Indianerſtamm bat fi bis jegr ge 
ſehr der europäifchen Gipiliſation an, 
geſchloſſen. Nach dem letteren 

trage haben fie einen Theil ihres ne, 
mahligen, weit arößeren ° 
der Union Überlaffen und Sarg, ein 
Bevieth in Artanfas erhalten, wohig 
ein Theil ausgewandert if. S 2. 
ben unter eigenen Pänytngen im 
einer Art von zrepabliluniige, m 


Cheron 


gierungsferm und find ſtammrerwandt 


- mit den Ereeks eder Muſcogulger, 


ben Ebiteſaws und Ebaktaneé; Ade⸗ 
lung clafificirt ifren Dialect unter 
die Cbikaſawſporacte. 
Cheron, 1) CEbarles), Kupferftecer, 
geb. zu Lünedille 16555, ward erfler 
Kupferſtecher am yäpftiihen Dofe zu 
Rem, aing aber fräter, von Ludwig 
XIV. aufzefsrdert, na& Paris und 
farb daſeroſt 1699. 2°  Zophie Eli: 
ſabetb), ach. zu Paris 1618, gift. 
711: mabtlte kifterifke Stũcke und 
Porträts in Shi, aud Miniatur und 
Gmail. Lebrun ſeibſt munterte iär 
Zalent auf und ſtellte fie der königl. 
Akademie vor. 5° Nutmwig‘, Bruder 
der Wer., ars. 166. in Paris und 
1:13 zu Lenden geſt.; wer, 05 er 
glei ricles Talent beſas, minder 
befannt, ale Kine Saweſter. Fleißiges 
Stutium ter Werke Rapbael's g:25 
feiner Zciknuns Weikteit, alleind:s 
Golerit it idwadı un! Die Gemnafi: 
tion etwas alt. 4) Leuis Glaude!, 
geb. 1758 zu Paris; felate feinem 
Vater in einer Stelle berm Forſtwe⸗ 
fen, widmete feine Muße aber mehr 
den Wiffen'haften. In der Revolu— 
tion ward er Köminifirster en Depar⸗ 
tements Seine und Otſe, 1731 Mir: 
glied dirgeireschentin Ve 3 zwlung, 
wo er fehr mäsige und were Geſin— 
nungen zeiate; in der Schreckenepe— 
riode eingeterkert errielt er feine 
Fripbeit erſt mit dem 2. Thermider; 
ward 1793 in din Rith der 50 auf: 
genommen, zeg fit aber zurück, ware 
1805 Präfret dis Do nırtements Vien. 
ne und flarb 1407 34 Zeitiers s ſchrieb 
mehrere Theaterſtücke Cato d’Ütique, 
trag. en 3 actes, Paris 178 ?, 
Addiſon; le pucte anonyme.vn .n 
2 act. et eu vers, ebend. 1785, u. f. 
w.); Repouse a A. P. Montesquicu 
sur les forets nationales ete., Paris 
1797, u. m. a.; auch überſetzte er aus 
dem Engliſchen: Lecons da! ’ 


n2* 


Cherſo 


Cherſoneſos 


par Mi«s Edgeworth, ehem. IE 
5 Bde. Tom - Jnues par Fielde: 
esend. 1805, 6 Bde., 12. Lan 
sur les principes d’cducation ful 
Hamilton, eben®. 18.5, > ®e.ıı 
‚Geogr.), lanıe Zafı wi 
firiete Fiume Les öſterr. Köeicer 
JUvrienz bat (mit Cffer> 4552 
M., 690 Em. ; beſtedt ass ut. 
deiten Kalkfelſen, weide tmmıf. 
und nit Mein und Sriräumentti 
find; man baut auch Matti: 
arnza Getreide Viedze 
ift anfeenlih, mie auz ker 
Meinvwinn. Die Eins. fs 
fzer Aaſtammunga, Sazın ng 
berciten Rufe st:o BHıurÜa 
* pet 3600 Cinir,., ei x 
treiben. Sasır ker > > 


2 R 
ed ürınia , dir ner! 


Rn 
.. 
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nn 


Fir * 


zero dı 138 
rechnet und tina silecihhöe 
ber füllt. 

Ghirf'nefos Eberſeneſus, © 
rtinefes, Cbereneſes), von ywt: 
—— Feſtiand und z»roez, Je 


Landinſel, Halvinſel; dader Re 
vieler Halbinſeln, auch Natre 
Stedten und Vorgebirgen, mia“ 

Abnlichkeit ibrer Geſtalt mi rer 


Halbenſel. Bemerkenswertb fer: | 
Ch. .ırea, Halbinſel ven Iudiaest 


Ganzem, nad Gsifelin jenfets h 
Iraraddi, mitbin die jegize dub 
inſel Mateca. 2° Ch. taurıca C 
scythica, cimmeria. Taurica, So 
Halbinſel zweſchen du 
Portus Euxinus un> Polus Maeou 
mit tem Feſtlande nur durch m 
ſchmalen Ithmus Tapbres oſe 
menbärgend. Sie batte Ben Rebe: 
von ihren Bewobnern, den TJaurin 
Sie war den Hellenen früb bel 
und ward ven ihnen ale Kornlara 
benuet.5 Ch.thracıca, Hatsinfel,n 
de ih aus ben Feſtlande Thrakier⸗ 
das andifhe Meer erſtreckt, durcht 
Helleſpent von Aſien geſchieden 
und durch einen 37 Stadien tax: 


tlıca terra) 


Thertobalus 


mit dem übrigen Feſtlande 
nbängt. 4) Stadt auf einer 
ımigen Balbinfel auf ber 
e von Kreta, mit Saftell und 
on Lyktos; erfcheint zur Zeit 
ten nicänifchen Gonciliums als 
ld; jept nur Flecken, Golos 
a8 Saftell jegt Spinalonga ; 
pige Capo di Gorbo. 5) (Cher⸗ 
Sherrone, Megerice), Stabt 
rsonesus bauricus, bie von 
enen aus Heraklea bevölkert 
e lag am Pontud, hatte eis 
m und machte wichtige Han⸗ 
äfte. Nach dem Verfalle bes 
inifchen Reiches wechfelte fie 
therren und war zulegt bem 
von Pontus, Mithridates, 
fen, bem bie Römer fie ents 
nter deren Herrfchaft fie für 
9 Ort des großen Reiches 
e Seite galt. Sie liegt jett 
mern, ihre Ruinen zeugen 
n vormahligen großen Um⸗ 


alus, Peltifhe Stadt in 
a, Öftli von der Mündung 
es Arabo oder Raab, von 
a Geographen Ptolemäus 
t. 
ni (Marie Luigi Carlo Ze⸗ 


lvador), berühmter Compo⸗ 


. 1760 zu Florenz 5 fehte 
13. Jahre eine Meſſe und 
Jahre eine Oper: Adria- 
a, erhielt 1778 von Leopold, 
3g von Toscana, eine Pens 
es ihm möglidy machte, zu 
den Unterricht Sarti’s zu 
begab fi 1784 nad Lon⸗ 
1788, nad einem kurzen 
te in Zurin, nad Paris, 
verfchiedene Iheater Opern 
id dadurch feinen Ruhm bes 
1805 ging er nah Wien, 
6 nach Paris zurüd, ward 
ty Errichtung des Conſerva⸗ 
lr Muſik zu einem ber fünf 
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Anfpectoren ernannt und auch Mits 
glied ber Jury, welche für bie Be⸗ 
urtheilung ber Werke in ber kaiſerl. 
(jegt Eönigi.) Akademie der Muſik nies 
bergefegt war. Außer zahlreichen Meſ⸗ 
fen, Pfalmen, Motetten u.f. w. feßte 
er bie Opern: Quinto Fabio, Armi- 
da, Messenzio, Adriano in Siria, lo 
sposo di tre femiue, P’Italide, Ales- 
sandro nell’ Indie, la Finta princi- 
pessa, Giulio Sabino , Ifigenia in 
Aulide, Demophoon, Italiana in Lon- 
dra, Lodoiska (fein beſtes Werk), 
Elifa, Medea, U’hötelleris portn- 
gaisc, la punition, la prisonniedre, les 
deux journees, Kanista, Pygmalion, 
le crescendo, les courses de New- 
Market, les Abeucerrages, Bryard 
à Mezicres. Geit 1814 feyert ex unb 
bat nur 1821 mit Kreuzer, Berton, 
Boieldieu und Paer Blanche de Pro- 
vence gefeßt- 


Cherusker, 1) (a. Geogr.), ein gros 


Ber germanifcher Volksſtamm, welcher 
auf der Rordweftfeite bes hercyniſchen 
Waldes Über den größeren Theil des 
Braunfchweigifhen und Kalembergis 
fhen verbreitet war. Nach Säfar fchied 
der Wald Bacenis die Ch. von den 
Katten. 2) (Geſch.). Anfangs waren 
die Ch. Kreunde ber Römer, wurben 
aber bald ihre furchtbarſten Feinde, 
indem ihr gewandter Heerführer, Ders 
mann, bie Beinen flammverwandten 
Völker der Dulgibiner, der Anfibas 
rier, ber Ghafuaren, der Chamaver, 
ber Zubanter, Marſer und Sigam⸗ 
brer in fein Intereffe zu ziehen wußs 
te und mit ihnen vereinigt im 3.10 
bie Legionen bes Varus im teutoburs 
ger Walde vernichtete. Bon biefem 
Augenblide an traten bie Sheruster 
an die Spige der germaniſchen Völ⸗ 
ter, bie für ihre Freyheit und Unab⸗ 
hängigkeit kämpften und flifteten ben 
Cheruskerhund. Zwar führte 
Germanicus das Glück u. den Sieg zu 
ben römifchen Ablern zurück, doch vers 
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mochte er nit, die Bülker bes Rors 
dens zu untir:chen und ſah fidh ges 
nẽthiget, dieſe ſic ſeibſt zu überlaffen. 
Es brachen nun dald innere Unruben 
aus; die Cheruster drieben war Sie⸗ 
ger gegen Marbed und die Marko⸗ 
manen, aber nzb Hermann's Tode 
fielen tie Lonzedarden und Katten 
"über die Er. kir, und die Nation 
ſcheiat ſich Hierauf in mebrere Zweige 
gerfsiittert zu baden. Prolemães kennt 
gwar die Ch. noch als germeniſches 
Volk, aber das Gerieth im N. und 
WB. des berernifden Gebirges und an 
der Werra beten fie cerigffen, und 
ibre BVoknjige befanden fi nur nech 
in geringer Xusbeknung auf der Eüds 
oflieite des Harzes. Wabrſcheinlich 
machten aber die Zurenen, Zeurios 
chãmen und Marcinzer des Frolemães 
Asrbeiiunsen ren ibm aus, und viels 
leicht find Lie birten eriten, alſo die 
altın Ederusker, di Stammoäter ber 
Toüringer. 
Ghefares!:%2i/Bisar.‘, einlans 
ger Bzien did atizatıfhen Dcrans, 
der in den nerdimerifand&en Staat 
Piurzisn eingreift. 38 a M. lang, 
1 12 Si5 5 1/2 breit iſt und einen 
Spiegel von 125 O. M. kur. Er bis 
der Eger die weite Mündung dis 
Euscutt anaate, bar 9 FIcden Tiefe, 
iſt —S fabrerr und empfänst 
außer dem VSaſer des Zudgurkan: 
nab den Tiiomsf, Paetoerent, Va: 
2bsco unS medrere endere Kine, 
Pirälsemarieu.Ghefspea®s 
fanal, mi.äer durh Sen Diss 
mafırımp sicht. verdindet ke, indem 
er cn Hasınlt Nuräfsaeder, mi 
rm — eſunde. 

Shefei Ian rar. Mebler der nie 
träntiihen Schere, 72. Ich: er: 
bielt len cıftin Unrirzir in feiner 
Kaaf ven feinem Viter, Füßen il 
nah Vendet, undrefe nach Spa: 
nien, ze er rachrere Perträte für den 


Shefferius 


Gheen 


Ehesfhire 


Sof ga Madrid lieferte. Gr 
Paris 1768. 
ober Keffer: 
Chyborr (Michael), Botai 
ſchef in XVI. Zasrehunberte, 
lebrter Ungar. Erin Bater, Et 
war Bice-Palatin unter dez. 
Mathias l., fein Bruder, Ride 
latin des Königreikce Kazıra 
dem Grzentönige Zshaue l. 3 
um das Jatr 15-6. Aid 3ä 
jeigte er cieie Talente uad mx 
ber univerfitär zu Bcicana "Ber 
auf weldger er fkudirte , vorzäg 
ber griechiſchen Sprache greße 
ſchritte. Hier ũberfſetzte er ze 
den des Iſokrates aus bem 6 
fen ins Lateiniſche, u. Lich fe‘ 
als er im Jabre 159. ro Pıfl 
gander Vl. zum Basaicr Biſch 
nannt werden war, 37 Bole⸗ 
Quart druden Isperatis ora 
duae e graeco in latinum versse. 
rum prima rezes, altera subdit: 
cet, Isocralis O-ıtio de regal. 
nistratione ad Niroclem, Sala 
rum in Crpro Regem per Mich 
Chesserium e graeco in latines 
sa), ven welden die amen ecke 
Kin:ize von Unsern, ®: atiäl: 
bie dritte dem Fänftirner 8 
Geerg dedicirt it. Die Birken. 
de bekleidete er mie wien 3 
kis sum Jedre 1528. 
ire Srosr.,, 1) "Che, 
ſterſdite)n, —— — ——— in (Gr. 
grenzt andirifke Meer und anf 
za); bat 45 3/2 Q. R. und? 
Etaw. iſt meiſt eben, Bar pa 
Nereſte, sub etwas Moisunz 
wir rom Merfen un Dee, 
sım Grard Irenttanat u. co, 
Gerre:de, Hõ. ſtnfrũchte, Ficch 
rien, Orſt Kar effein, Bus 
Ziein: un! So: *af⸗ Fi , 
viele Fiſche. 


rerzũzich Bier  Siekzun und 


Cheſter 
.handel, fertigen den beſten Käfe In 


England (Chesſhire Cheeſe, Che 


ſterkäſe), handeln mit Salz (jähr⸗ 


lic über 3 Mill. Gtn. Gewinn), has 


ben Fabriken in Beide , Linnen, 
Baumwolle, Leder; Hauptfladt Che⸗ 
ter. 2) Grafſchaft im nordamerifan. 
©taate NReuhampfhire mit 45,306 
Sinw.; Hauptort Keene, 3) Stadt in 
der Braifhaft Newhaven bed nords 
amerifanifhen Staates Connecticut ; 
bat 2500 Einw. und eine Akademie 
mit 70 Gtudenten. 4) Stadt in der 
Grafſchaft Berks des norbameritan, 
+ Gtaates Maſſachuſetts; 1315 Em. 

Ghefter (Seogr.), 1) Hauptftadt von 
Chesſhire (England), am XAusfluffe 
des Dee, ſchon von ben Römern als 
Dauptftation befegt ; fendet 2 Depus 
tirte zum Parlamente, hat Kathebrate, 
mehrere Armens und Waifenhäufer, 
Schulen, Gefängniß, altes Caſtell 
und 17,500 @inw., welche fih mit 
Verfertigen von Tabak, Patentſchu⸗ 
ben, Bleyweiß, Pfeifen und Leber, 
vorzüglich aber mit Schiffbau und 
Schifffahrt, To wie mit Hopfenbau 
beichäftigen. Meflen im Julius und 
October. 2) (Ch. le Street), Stadt 
am Wear in der Graffhaft kancas 
(England) ; hat 1800 Einw. und bez 


deutende Steinkohlenminen; 3) Bo⸗ 


rough und Hauptort der penſylvani⸗ 
ſchen Grafſchaft Delaware am De⸗ 
laware; hat erſt 1066 Ew.; 4) Dis 
ſtriet des nordamerikan. Staates Güd⸗ 
Carolina zwiſchen Gatawba und 


Broed mit 14,189 Einw. und dem 


Hauptorte Cheſterville. 5) Grafſchaft 


im nordamerikaniſchen Staate Pen⸗ 


folvanien am Brandywine; 40 2/5 
Q. M. mit 44,451 Einw. und bem 
Hauptorte WeftsChefter. 6) Der Nah⸗ 
me verfchiedener DOrtfchaften in ber 
norbamerilan. Union in Rewjerfey, 
Ohio, Indiana, Maffachufetts, Reus 
hampfhire u.f.w. 

GSheſterfield (Geogr.), 1, Markt⸗ 
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fle&en in ber Grafſchaft Derby (Eng⸗ 
land); hat 4500 Ew., welche Strüms 
pfe, Schuhe, Töpfe, Teppiche, Gele 
benwaaren fertigen; liegt am Rother 
und dem Cheſterfieldkanale, welcher 
bis zur Trent 10 Meilen weit gebt. 
In der Nähe find Eiſen⸗ und Stein⸗ 
Toplenminen. 2) Diftrict des nords 
ameritanifchen Staates Süb:Garolina 
am Big Pedi, 6645 Einw., Haupte 
ort gleichen Rahmens. 3) Sraffchaft 
bes nordamerikaniſchen Staates Vir⸗ 
ginia am James und Apamator, lies 
fert jährlich 400,000 Buſhel Stein⸗ 
kohlen, zählt 18,003 Einw. und hat 
gum Hauptorte Bermuda Hundrebi 
4) Eine Bactorey der montrealer Pelze 
geſellſchaft im weſtlichen Blunen⸗ 
lande bes britiſchen Rordametika, im 
Gebiethe der Schwarzfußindianer, wo 
die beyden Quellenflüſſe bes Gase 
katſhawan zufammenftoßen llefert 
vieles und gutes Pelzwetk., 


Eheſterfield (Yhilipp Dormer Stans 


hope, Graf von), geb. 1694 zu Lon⸗ 
don, ausgezeichneter engl. Staats⸗ 
mann, Redner und Schriftfteller. Nach 
Feiner Rückkehr von einer Reiſe durch 
Holland und Frankreich warb er Kams 
merberr des Prinzen von Wales und 
Mitglied bes Unterhaufes, bis er nach 
bem Tode feines Waters (1726) in 
das Oberhaus trat. Er bekleidete den 
wichtigen Poften eines Gefanbten 
bey den Bräüeralftaaten, und bald 
darauf ben eines Vicekdnigs in Irs 
land und eines Staatsfecretärd. Unter 
feinen Schriften find die Letters writ- 
ten to his son, Phil. Stanhope (Lotts 
don 1776, 4 Bbe., uebft einem @ups 
plementbanbe , ebend. 1787 , Heue 
Aufl., 3 Bde., ebendaſelbſt 1810, 12.; 
deutfch, 6 Bde., Leipzig 1774 — 77): 
die er feinem unehelichen aber adop⸗ 
tirten Sohne hinterließ, in benen er, 
fatt der reinen Moral des Ghriftens 
thumes, eine höfifhe Weltklugheit 
empfiehlt, beſonders bekannt, Außer⸗ 


Chefterbäfe 


dem hat man von ihm eine Samm⸗ 
lung moralifher und Literarifcher 
Essays, bie ſich in feinen Miscella- 
neous works, London 1777, 2Bde., 
4., und 1779, 4 Bbe.; deutfch, Leipz. 
1778 — 80, 3 Bbe., befinden; flarb 
1773. Aus feinem handfchriftl. Nach⸗ 
Laß erfihienen: Leiters to Arth. Stan- 
hope relative to the education of 
his Lordships godson Philip, £onb. 
1817, 12. Vgl. die Schrift: Curious 
particular and genuine auecdotes, 
respecting the late Lord Chesterfield 
and David Hume, London 1788. 

Shefter:Eäfe (Chesſhire Cheeſe, 
Waarenk.), eine ſehr gute Sorte eng⸗ 
liſcher Käfe, die in der Grafſchaft 
Chesſhire verfertiget werben; gelblich 
von Karbe, oft 60 — 140 Pf. ſchwer. 
Ehetardie (Joachim Jacques Zrotti, 
Marquis de la), geb. 17055 nahm 
1721 Kriegsdienfte, flieg 1734 bie 
zum Oberſten, ging 5 Jahre fpäter 
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als Geſandter nad Rußland, wo er, . 


Höchft liebenswürdig und galant, ber 
Sünftling der Kaiferinn Eliſabeth 
war. Er kehrte 1742 nach Frankreich 
zurüd, ward 1743 zum zweyten Mahle 
zum rujjifhen Gefandten ernannt, 
fiel aber plöglich zu Ende des Jahres 
1744 in Ungnade bey der Kaiferinn, 
die ihm andeuten ließ, das ruffifche 
Gebieth binnen 24 Stunden zu vers 
laffen. Eine Indiscretion von feiner 
Seite fol daran Schuld geweſen feyn; 
der franzöfifche Hof, wahrſcheinlich bes 
müht, den gewonnenen Einfluß in 
Rußland zu behaupten, ließ ihn eini- 
ge Monathe gefangen fegen. 1745 
diente er in der italienifhen Armee 
und ging 1748 als Gefandter nach Si⸗ 
cilien. Sr befand fi mit bey ber 
Schlacht von Roßbach und ſtarb 1758 
zu Danau. 

Shevaldfr.), 1)f. Pferd; 2) à che- 
val, a)reidend, b)a ch. (Militär), 
ftehen , feine Stellung quer über eine 
Straße oder Fluß haben. 


Chevauzlegers 


Chevaleresgae(fr.), Uri 
2) abenteuertidy. 
' Chevalerie (fr.), Kittertha 
Chevalier (fr.), eigentlid 
2) beſonders (bachelier, tat. 
laureus), im Mittelalter ein. 
ber nicht reich genug war, ı 
flimmte Anzahl Lebentente a 
dere Ritter unter feinem fi 
(Pannier) gegenben Feind jü 
laffen (fo vom Pannerhera 
fhieden) und daher unter in 
nier eines reicheren biente, eb 
befien Lehensmann ward; a 
. zitterlihen Würde verlor er ı 
doch durfte er Fein Kähalein ı 
Lanze führen; 3) ein junge ! 
vom Pannerherrnftande, be 
Zugend wegen noch nicht mi 
Pannier gegen den Feind au 
durfte, 4) Ordensritter; 5) &n 
im Schachſpiel. 
Chevalier (Beogr.), Gebir 
ber Alpen im Depart. Ifere j 
reih); hat 8:02 Fuß Höhe. 
Chevalier (Jean Baptifte ie, 
zu Trely im la Manche: Depan 
1752; widmete ficy dem geiftt. Ei 
unternahm in wiffenfdyafttide 
fit mehrere große Reifen, 
andern nad) der Levante, ver 
nah Troas und flarb 1607 in} 
von ihm: Voyage de la Troade 
dans les anndees 178€ und 1% 
Ausg., Paris 1803, 3 Bde., mit) 
dbeutfh v. 6. G. Lenz, Aitenb. 
und Voyage de la Propontide: 
Pont-Euzin , deutfch, giegnig I: 
Chevalicr Industrie . 
Sıüdsritter, ein Menſch, der 
der Maske eines Mannes vom 
Betrügereyen ausübe. 
Chevalier sans reproche 
Ritter ohne Zabel; ein Ghre 
mehrerer Ritter des Mittelalters, 
Bertrand bu Buesclin, Barbı 
Louis de Zremouille, Bayard. 
Chevauzlegers (fr., leichte & 


Cheveniz 


Kriegew.), Reiter von leichter Bes 
waffnung und auch leicht beritten, im 


‚ Gegenfage der Küraffiere fo genannt, 


jedoch nicht, wie bie Dragoner, zum 
Ibfigen und zum Gefechte zu Zuß bes 
kimmt, Zwifhengattung zwifchen dies 
fen und den Hufaren ; thun den Dienft 
ber letzteren, entfprechen ungefähr den 
frangöfifhen Chaſſeurs a cheval. 
Gheveniz (Richard), engtifcher Che⸗ 
miker, ber ſich befonders durch Uns 
terfahungen über das Chlorin und 
mebrere chemifche Stoffe verbient ges 


made hat, die meift durch die Phi-* 


los. transaclions und andere englifche 
Zeitſchriften befannt worden find. 
Sherpreul (M. E.), franzöfifher She: 
miker neuerer Zeit, dem man beſon⸗ 
ders mehrere Darſtellungen chemiſcher 
Stoffe aus organiſchen Körpern, der 
Talg⸗, Ohl⸗, Delphinin⸗ und Butter⸗ 
fäure, der Elaine, Cetine, bes Häma⸗ 
toxylins u. m. verdankt. Er hat die 
Neſultate feiner chemifcyen Unterſu⸗ 
Hungen meift durch die Anuales de 
ehemie und andere Zeitfchriften bes 
Bannt gemacht: Außerdem ift von ihm 
befannt: Recherches sur les corps 
gras d’origine animale, Paris 18.23; 
Considerations geuerales sur l’ana- 
lyse organique et sur ses applicali- 
oms, ebend. 1824. 

Ehe vreuſe (Beogr.), Stabt an ber 
Doette, im Bezirke Rambouillet, Des 
partement Geine und Dife (Frank⸗ 
reich); hat 1800 Einw., Porzellanfas 
brit und Glashütte, 
Chezonomie, la, ou l’art dechier, 
po@me dJidactique en IV chants, par 
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tionalbibliothel; 1814 gab er eine 
Spifobe aus dem Sanskrit, ber Tod 
Yabjnabatta’s, heraus, fo wie er früs 
her das Gedicht Medjnoun und 2eila 
aus dem SPerfifchen überfegte, nach 
ihm deutfh von A. Ih. Hartmann, 
Leipzig 1807, 2 Bde. 2) (Wilhelmine 


CHelmina] Ehriftiane v.), geborne v. 


Klencke, Enkelinn der Karſchin, geb. 


. zu Berlin 1783. Im 16. Jahre hei⸗ 


rathete ſie einen Herrn von Haſtfer, 
ward jedoch ſchon im erften Sabre von 
ihm.gefchieden. Bon Frau von Genlis 
eingeladen, fidy zu ihr zu begeben, zog 
fie 1803 nach Paris zu ihr, fühlte 
ſich jedoch nicht ganz in ihrer Lage 
bey der berühmten Frau befriedigt, 
und heirathete zu Paris den Vorigen. 
1810 trennte fie fi freymwillig auch 
von biefem und kehrte nach Deutfchs 
land zurüd, wo fie auf mannigfade 
Weiſe ſich literarifch befchäftigte. 1813 
ward fie durch ihren Eifer um bie 
Verwundeten zu Köln in einen Rechts⸗ 
handel verwidelt, der inbeflen ehrens 
vell für fie enbete. Später lebte fie 
zu Dresden und jest in Wien. ie 
gab heraus: Gedichte (vorzüglich ges ° 
lingt ihr das Lied), Aſchaffenb. 1812, 
2Bde.; Neue auserlefene Schriften, - 
Heidelberg 181753 Aurikeln, Berlin 
1818; das Journal Iduna, Chemnitz 
1820 — 215 Gtundenblumen, eine 
Sammlung von Erzählungen und Ros 
vellen, Wien 1824 bie 25, 3 Bbe., 
u. m. a. Schriften im Fache ber fchös 
nen Literatur; auch den Zert ber 
Dper Euryanthe, welde Maria von 
Weber componirte, bat fie gefchrieben. 


Ch. R. (eward), erfhien Ecoropolis Chiabrera (Gabriel), geb. zu Gas 


( Paris) 1806, 12. Ein Eremplar auf 
Dergament wurde 1809 mit 20 Er. 
bezaplt. 

Ghezy, 1)(Antonkeon), vorzüglicher 
Drientalift, geb. 1773 zu Paris ; Pros 
feffor der Sprade und Literatur bes 
Gansfrit am College royal zu Paris 
wnd einer der Gonfervatoren ber Na⸗ 


vona im Genuefifhen 1552 ; ftarb das 
felbft 1637. Won den Werfen ber 
griehifchen Dichter, vorzüglid Pins 
dar's, begeiftert,serfuchte er ſowohl bies 
fen, als Anakreon nachzuahmen, und 
ſchuf ſich eine eigene Gattung und 
Schreibart, die ihn von allen anderen 
eyrikern unterſcheidet. Sein Ruhm 
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Chiaramonti 


gründet ſich vorzüglich auf ſeine Iygrie 99,001), wohnen in einer Statt, 


Ihen Gedichte; doch hat er außerbem 
neh5epifche (l’Italia liberata, PAma- 
deida u.f.w.), wie aud ein Zrauer« 
fpiel Erminia und mehrere Opern 
(Amore sbaudito, il ballo delle Gra- 
zie, il vapimento di Cefalo, u.a.m.) 
geTchrichen,, bie aber zum Theile in 
Vergeſſenheit gerathen find. Seine ly⸗ 
riſchen Pocfien erfchienen am vollftän= 
bigften zu Venedig 1757, 5 Bde. 

Chiakor(ſpr. Tſchakor, Georg), Ser 


eretär bes fiebenbürgifchen Fürſten und , 


Königs von Pohlen, Stephan Bas 
thory. Bon ihm rührt ber die urs 
ſprünglich in ung. Sprache gefchriebene 
epistola de morbo et obitu Serenis- 
simi Magni Stephaui, Regis Poloniae, 
ad Magnificum D. Wolfgaugum Ko- 
vscsochium , supremum Reguai Can- 
eellarium, die in ber latein. Übers 
fegung zu Klaufenburg in Quart ge⸗ 
drudt wurde, jegt aber unter bie 
libres rarissimos gehört. (S. In 
dex rariorum librorum Bıbliothecae 
Universitatis Regiae Budensis, 1780 , 
P. I, p. 254). 

Chiapa (Geogt.), 1) Staat der mits 
telameritanifhen Union, im Norden 
von Zabasco, im Nordoften an Yus 
caton, im Dften an Guatemala, im 
Süden mit dem Auftralocean,, im W. 
mit Daraca grenzend und 18:40. M. 
groß. Ein Theil des Hochplateau von 
Buatemala,mit mehrer. Vulkanen, von 
der Grijalva, den Zeldales und Buift: 
la und geringeren Klüffen gut bewäfs 
fert, das Klima auf dem Hochpla⸗ 
teau gemäßigt, in den niedrigen Tha— 
lern und am Ocean heiß, die Vege- 
tation äußerft blühend. Probucte find 
Korn, Mais, Reif, Zuderrohr, Pfefs 
fer, Agaven, Baumwolle, Sacao, 
Südfrühte, Farbe- und Tiſchlerholz, 
vieles Gummi, europ. Dausthiere, 
amerikaniſches Wild, das fchönfte Ges 
fieder, Zifhe und alleriey Metalle. 
"Die Ew., 150,000 an ber Zahl (1796, 


Billa und 109 Dörfern, undg 
dU mehreren Indianerfiämmes 
unter bie Ghiapanecas und Rıı 
vornehmften find; fie Liefern 

Gewebe aus Baummolle, Bel 
Pita, irdenes Geſchirrt, viek 
er, und treiben einen ftarten 
kehr mit Mexico; doch hatenf 
1824 der mittelaomerikaniſchen 

angeſchloſſen. Die Spanier f 
nad) der Groberung von Merk 
den Chiapaneten einen hartel 
Widerſtand und bewirkten ik 
terwerfung nur durch eine ette 
le Sapitulation,, die den Bf 
mehrere Vorrechte zugeftand. 

war Chiapa indeffen in eine den 
Reralcapitandte von Guatemal: 
tergeorbnete Intendanz verwa 
Der Staat gehört zur Didet 
SiudadsRedt und if in 3 Die 
Siudad:Real , Zurila und & 
nusco, abgetheilt. 2) Eh. de 
bios, Hauptſtadt von Gindıhl 
ein uralter Ort, in dem Dit 


‚ Zurila, bed mittelameritän. 5 


tes Chiapa, an der Grijulra, : 
Kirchen und 1568 Einw., von f 
de Mazariegos 1527 gegrünt 
Ein Binnenfee auf der „offen 
Staated Chiapa. 


Chiaramonte(Geoge.), 1,8% 


fleden am Sinno, in der Prorin! 
filicata (Königr. Reaper); hug 
Weinbau; 2) Parlamenteflalt 3 
Intendantur Sirafus (Sicilien? 
gebaut, hat 6600 Ew., guten 8 
bau und etwas Handelt. 


Chiaramonti, 1)(Geipione), 1 


thematiker, geb. zu Gefenain In! 
magna 1565; war ein eifrign 
bänger ber Preripatetiter um Gr: 
Gallitei's, Kepler's und Tode 
Brahe's. Er lehrte Ppitofopke 
Piſa, ward im 80. Jahre nochs 
liher und flarb 1652. Gr fir 
Discorso della cometa Pogonan 


Chiari 


“ano 1618, ↄggiuntavi la risposia 
della cometa prossiiha antecedente, 
Benebig 1619, 4. , de tribus novis 
stellis,, quae annis 1572; 1600 et 1604 
bomparuere, libri tres etc ; Gefend 
1628, 4.; de sede sublunari come- 
farum optscula tria, Amfterd. 1656, 
‚ 4 de conjectaadis cujusque moribus 
et latitantibas animi aflectibus , Bes 
tebig 16:5, 4. 2) Der Kamiliennapme 
des Papftes Pius VII., wehhalb bie 
fer die neuen, unter feiner Regierung 
beranfaiteten, Sammiuägenv. Kunft: 
fdägen Museo Chiaramonti benanns 
te, befonders eine an das Mufeuni 
Pio-Clementino ftoßende, von anti⸗ 
fen Statuen und Basreliefs, deren 
Auswahl und Aufftelung dem Bild: 
hauer Canova Übertragen ward. Auch 
bie jetzt iM Vatican befindliche Bis 
bliothek des Cardinals Zetada führt 
ben Rahmen Biblior. Chiaramonti. 
SE hiari(Beogr.), Stadt in der Des 
legation Brescia, Gouvernem. Mai⸗ 
laud (lomb.svenet. Königteih); hat 
6900 Einw., welche in Seide weben. 


hiari, 1) (Pietro), geb. zu Anfang | 


des 18. Jahtbundettes zu Brescia; 
Ward Geiftlicher und lebte unter dem 
Zitel Hofpoet des Herzoges von Mo: 
beia in Wenedig ; flärb in hohem 
Alter 1787. Seinen Luftfpielen, unter 
denen die verfificirten 10, die in Profa 
geſchriebenen 4 Bde., Venedig 1759 
um Bologna 1762, einnehmen, fehlt 
es an Lebendigkeit und eigentlichem 
Sumof, worit er Goldoni, deflen 
Nebenbupler er war , bey weitem 
lachſteht. Gelungener find einige von 
finen Romanen: la Ballerina ono- 
ta, la cantatrice per disgrazia, 
Biesoht ſich auch diefen wefentlicye 
Bängel nachweiſen Laffen. 2) (3ofeph), 
Vahler, geb. zu Rom 1654, ein Schü⸗ 
Ir Kart Moratti’s; ft. in feiner Ba: 
titſtadt 1727. 


hiaroscuro (ital.), f. Clairobſcur. 


hiaſt onit h Gohlſpath, Mineral.), 
verfations s Sepicon. 4. Bd, 


N 
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bey Leonhard unter die Gruppe Alu⸗ 
mium , bey Öten unter die Thon⸗ 
Thone geftellt, kommt kryſtall iſirt vor 
als hohle, vierſeitige Säule, deren 
Obhlung mit Thonſchiefermaſſe aus⸗ 
gefüllt iſt; liegt in Thonſchiefer (in 
Spanien, der Bretagne, Bayreuth 
u. a.), in Dolanit (auf dem Simp⸗ 
Ion), in ſchwarzem Kalkſtein (im bbes 
ten Saronne: Departement), in Pors 
phyr (auf dem Harz) ; wiegt faft 3, 
ift weißlich, halbhart, ritzt Apatit,wied 
gerigt durch Feldſpath. Ein anderes 
Mineral, dihter Chiaſtolith, 
aus der Oberpfalz, ift noch unbeflimmt. 


Ehiaus (türk. Staatsw.), Nahme ges 


wiſſer Gerichtsperſonen in der Tür⸗ 
key, welche ‚bie Parteyen vor ben 
Richter fordern, und über bie Strei— 
tigleiten von geringer Wichtigkeit 
felbft ein Urtheit fällen. Sie begleis 
ten den Sultan beym Ausreiten, auch 
in den Krieg, beftehen größtentheils 
aus Renegaten, verftehen daher frems 
de Sprachen und werden ald Dollmets 
fher und Gefandte gebraudt. Sie 
hohlen auf Verlangen die Köpfe der 
Paſcha's. Ihr Oberhaupt ift der 
Shiaus:-Bafdi, 


Chiavari (Geogr.), Stadt am Meer: 


bufen Rapallo und der Mündung 
Sturla, in der Hivierd bi Levante, 
des Herzogthumes Genua (Königreich 
Sardinien); bat Öfonomifhe Geſell⸗ 
fhaft, Hafen, berühmte Orgel in der 
Hauptkirche, etwas Handel, Sardel⸗ 
lenfiſcherey, Weinbau und 7700 Eins 
wohner. 


Chiavenna (Elefen, Glavenna , 


Geogr.), 1) Landſchaft mit ſtarkem 
Seidenbau, in der Delegation Son⸗ 


‚drio, des Gouvernem. Mailand (lomb. 


venet. Königr.); wurde zu 120. 
u. 18,000 Einw. gerechnet. Ch. hatte 
vormahls eigene, vom Kaiſer einge⸗ 
ſetzte Grafen, kam aber 1200u. 1338 


: an die Herzoge von Mail and, bie ſie 


ber Familie Balbioni in Lehen gas 
48 


274. Ehicane . 


ben. Immer machten jedoch die Bis 
fhöfe von Chur und ber Kanton 
“ WBündten auf Ch. , Bormie und das 
Beltlin Anfprudy und führten mehrere 
Kriege wegen diefes Anfprucdyes. 1512 
eroberten fie es endlich und behaup⸗ 
teten es, indem ber Bifchof von Chur 
feine Anſprüche 1530 abtratju. 1576 es 
in den Frieden von Freyburg an Bünds 
ten abgetreten warb. 1620 empörten 
fih indeffen die 3 Landfchaften und 
es dauerte bis 1635, ehe fie gänzlich 
berupiget wurben. 1797 fam &h., Bor: 
mio und das Veltlin an bie cisalpinis 
ſche Repubtit und ift jegt ein Theil 
des lombardiſch⸗ venetianifchen Königs 
reiches. 2) Warkfleden und Hauptort 
darin ; hat 2700 Einwohner, wels 
che ſtarken Handel (Hauptftraße aus 
Deutfhland nad) Mailand) treiben 
und fi mit Seidenweberey befchäftis 
gen ; auf dem Schloßberge find Ruiz 
. nen eines alten Schloſſes. 3) Thal im 
Herzogthume Piacenza in Stalien. 4) 
See, Iheil des Comerſees. 
Ghicane (fr.), 1) urfprünglich eine 
Art Ballfpiel zu Pferde; 2) eine in 
- böfer Abfiht erregte Schwierigkeit 
gegen bie Ausführung einer Sache, 
beſonders unerhebliche, bie Sache ſelbſt 
eigentlich nicht betreffende Spitzfindig⸗ 
keiten, vornehmlich in Rechtsſtreitig⸗ 
keiten, um den Gegner hinzuhalten 
und ihm eine Kalle zu ſtellen.“ 
Ghicafamws/Weogr.), Indianerftamm 
auf ber Oftfeite des Miffifippi, wo er 
in dem nordamerik. Staate Miffifippi 
“ und Alabama ein beträchtlicdhes Res 
fervatgebieth zwiſchen dem Fluße Ten 
neſſi und Miſſiſippi bewohnt, aber nur 
noch 4000 Köpfe mit 1800 Kriegern 
ſtark iſt. Er iſt mit den Cherokeſen, 
Ehactaws und Creeks ſtammverwandt, 
und Adelung hält ihn für den Haupt⸗ 
ſtamm; indeß ift er durch Kriege, 
Krankheiten und Bränntwein fehr 
vermindert, bat fich aber dafür ber 
europäifchen Givilifation ſehr genäs 


Chieti 


hert, wohnt in ſeſten Dörfern, treibt 


Ackerbau, Viehzucht und Weberey u. 
hätt fogar Schulen, ob er gleich we⸗ 
nige Profeliten zählt unb unter eiges 
nen Satſchems flolz feine Unabhäns 
gigkeit vertheidigt. 


Ghidhefter (Geogr.), Hauptſtadt in 


der Grafſchaft Suffer (Gnaland) ;fens 
bet 2 Parlamentsdeputirte, bat Bis 
ſchof, ſchöne Kathedrale mit hohem 
AIhurme (300 Fuß), Gefängniß, Markt 
mit einem Kreuze, Bleinen Hafen und 
6500 Ew., weldye Fiſcherey, Korn⸗ 
und Salzhandel treiben. Geburtsort 
von den Dichtern: Will, Haylay und 
Sollins. 


Ghiclana (Geogr.), 1) Billa.in ber 


Partibo de Infantes, in ber Provinz 
Mancha (Spanien); babey das Klos 
ſter Nazareth ; 2) Stadt am Rio be 
©. Petri, in der Teſoreria Gabir, 
Provinz Sevilla ( Spanien)‘ hat Ges 
fundbrunnen und 1000 (10000) Ew., 
welche Dliven u. Gartenfrüchte bauen. 
Sommeraufenthaltsort ber reicheren 
Gabirer. 


Chiem⸗ſee(baieriſches Meer, Geogr.), 


Landſee im Iſarkreiſe Baierns; ent⸗ 
hät 3 12 Q. M., iſt 480 Fuß tief, 
wird von ber Alz, Roth, Achen u. a. 
Flüßchen genährt, welche durch bie 
Alz wieder abfließen, ift fiſchreich, hat 
die 3 Inſeln Herren: und Frauen⸗ 
hiemfee (Worth) und Kraut s infel. 
Auf ben beyden erften find Schlöffer, 
fonft Kiöfter. 


Ghieri (Shiers, Quiers, Geogr.), 1) 


Stadt mit 12 Kiöftern und berühms 
ten Geidenmärften, in ber Provinz 
Zurin, Fürſtenthum Piemont (Kös 
nigr. Sardinien) ;hat 10,100 Einw., 
welche in Baummolle und Geide ars 
beiten. Stammort der Familien Bros 
glio und Crillon und Geburtsort bes 
Dichters Robbio di &. Saffacio. 2) 
Hafen auf ber Infel Zante (eine der 7 
Infeln). 


GHieti (Givita di Chieti, fonft Zeil, 


Chievres 


Theati, Geogr.), Hauptſtadt eines 
Diſtrietes gleichen Nahmens und ber 

Provinz Abruzzo citeriore (Koͤnigr. 
Reapel) ; bat die Provinzialbehörden, 
liegt am adriatifchen Meere,hat 13,000 
Gw., welche Tuch weben und etwas 
Handel treiben. Bon ihr haben bie 
Iheatiner ihren Rahmen. 

Chienres (Geogr.), Stabt am Qus 
al, in dem Bezirke Mons, Provinz 
dennegau (Königr. Niederlande) ; hat 
2500 Ew., welche gutes Bier, Brannts 
wein, Öhl, Leder fertigen unb Balz 
raffiniren. 

Chiffer, ſ. Chiffre, 

Chifftet (Joh. Jacob), geb. 1588 
zu Befancon, Geſchichts⸗, Alterthums⸗ 
forſcher und Leibarzt der Statthalte⸗ 
sinn von Belgien und des Königs 
von Spanien, Philipp IV.; ft. 1660 

. and hinterließ eine Menge biftorifcher 
Schriften im Intereffe der Höfe von 

Wien und Mabrid" die zum Theil 

alö Opera politico - historica, Antw. 

1650, Fol., erſchienen. 

Chiffon(fr.), Lappen; daher: Chif- 

foniere, Behältniß zur Aufbewahrung 

kleiner weiblicher Kleidungsſtücke, 

Bänder und anderer Putzſachen, mit 

breiten aber niedrigen Auszugkäften, 

nad) neuerer Mode in Schrankform, 
obne Thuren. 

Chiffre/fr,), 1) eigentlich ein Zahlzei⸗ 

den, Ziffer; 2) eine durch gebeis 

me verabredete Zeichen ausgebrüdte 

Schrift. Gewöhnlich wählt man zu 

biefen Zeichen Zahlen, und diefe drüs 


den zuweilen Buchflaben, oft ganze 


Worte, 3. B. der König von Frank⸗ 
zeich, die Infurgentenarmee, auch ganz 
ze Phrafen aus. Oft mählt man aud) 
beliebige, 3. B. mathematifche Zeichen, 
Yunlte, Linien. u. a. Zeichen zu Gh. 
oder legt ein Buch, das ein gutes 
Bortregifter hat (daher gewöhnlich eis 
wen claffifhen Autor oder ein Wörs 
terbuch) zu Grunde, und begeichnet 
dann Pagina, Zeile und Wort, wo bas 


Ehigi 


ben ift, mit Zahlen ; Tann man nun ein 
Wort nicht finden, fo wird mit gemöhne 
lihen Ch. nachgeholfen. Die Chife 
ferfhrift'wird in diplomatifchen 
Angelegenheiten, wenn man das Aufs 
fangen ber Depechen fürchtet, oder 
überhaupt bey allen wichtigen Vers 
bandlungen gebraudpt, und die S hifs 
frir kunſt bildet daher eine.Hülfswifs 
ſenſchaft der Diplomatie. Auch Kauf⸗ 
leute benugen die Ch. in neuerer Zeit, 
wenn fie fi wichtige u. geheime Nach⸗ 
richten, bef. überStaatspapiere, ertheie 
lenwollen. Mit der Auflöfung der Eh., 
feld wenn man ben Schlüſſel (bie 
Shiffrirsu Dediffrirtabels 
len) nicht hat, befchäftigt fich die Des 
chiffrirkunſt. Schon Gäfar kannte eine 
Art EhHiffrefhrift, indem er an feine 
Freunde durch Verſetzung der Buchs 
ſtaben fchrieb. (Bgl. Kortum's Ans 
fangsygründe der Entzifferungskunſt 
beutfcher 3ifferfhriften, Hannover 
1782; Klüber’s Kryptographie, Lehrs 
buh der Geheimfchreibefunf in 
Staats s und Privatgelhäften, Tüs 
bingen 1809, m. Zab. u. Kupf.; Vers 
genne’s Polizeyſchrift, Eifenady 1793). 
3) Der verfchlungene Rahme oder die 
verzöogenen Anfangsbuchſtaben bes 
Bor » und Zunahmens einer hohen 


Derfon. 


Chigi, eine angefehene Familie aus 


Siena in Stalien, deren Anfehen uns 
ter Papft Zulius II. am römifchen 
Dofe fehr hoch flieg. Unter Paul IT. 
mußte fie fih wieder nah Giena 
wenden, erhob fih.aber wieder un» 
ter Urban VIII. Merkwärbig ſind: 1) 
(Babius), unter dem Rahmen Ale⸗ 
zander VII, Papſt. 2) (Marius), äls 
terer Bruder des Bor. ; machte ſich, 
zum Gouverneur von Rom erhoben, 
bald durch feine Habſucht verhaßt. 
3) (Auguft), Sohn von Auguft Eh., 
Bruder bes Vorigen ; vermählte fich 
mit ber ſchoͤnen Prinzeffinn Borgheſe, 


1 * 


25. 


. Wort, das man gerade braucht, zu fine 
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erhielt vom Papſte das Kürftenthum 
Ferrara und farb 1705. 4) (Auguſt), 
Bahn des Bör., ward 1712, nad dem 
Tode des legten Kürften von Saval⸗ 
li, zum Großmarfchall der Kirche u. 
Cuſtos des Gonclave ernannt. 5) 
(Blavio), Sohn von Gh. 2); trat, 


‚nachdem fein Oheim bie päpftlis 


he Würde erlangt , in den geiſtli⸗ 
hen Stand, ward 1657 Garbinal, 
1664 als Legatus a latere nad) Frank⸗ 
zei gefhidt, um den König wegen 
ber Beleidigung feines Gefanbdten zu 


 befänftigen ; fl. 1693. 
Chignon (fr.), 1) eigentlich Genid, 


Naden ; 2) langes Haar, das nicht in 


 eiheit Zopf geflochten, fondern in eine 


Wulſt hinaufgeſchlagen und im Nas 
den mit einem Kamme feftgeftedt ift. 


GChihuahua (Chihahuagua, Geogr.), 


4) Staat in Metico, der bis in bie 
Mitte des 18. Jahrh. den Rahmen 
Reus Bizcaya führte; grenzt im N. 
mit dem unabhängigen Indianerge⸗ 
biethe von Merico und Neu» Merico, 


4m D. mit Cohahuila und Neuleon, 


im ©. DO. mit Zacatecas, ii &. mit 
Zalisco, im W. mit Ginaloa und So⸗ 
nora , und ift mit den Bolfons von 


"Mapimt 9100 Q. M. groß. Die nördt. 


Spitze des Plateau von Anahuac bil⸗ 
dend, erhebt das Land fi ĩch doch noch 


immer zu einer abfoluten Döhe von 


5100 bi8 8100; u. gehört mithin zu den 
Tierras templadas Merico’s, fließt 
aber ungeheuere baumiofe Wüſteneyen 
ein, hat fühlbären Mangel an Wafs 
fer und Regen und nur an den Flüs 


Sen Rio dei Norte, Conchos, Sau⸗ 
ceda u. a. fruchtbare Gegenden. Die 


Bolfons von Mapimi bilden ein bers 
giges, walbiges Land von 3000 Q. M., 
das einige Seen, wie ben Gayman 
und Yarras, einftießt und bloß von 
wilden Indianern bewohnt wird, Die 
Bichzucht macht das vornehmfte Ges 


werbe aus, body wirb auch in den bes 


ibäffesten Gegenden Getreide, Flache 


CHikulini 


uns Baumwolle gebaut; ber Haupts 
reihthbum des Landes aber find Sil⸗ 
ber = und Goldminen, wovon bloß 
ben Chihuahua 15, bey Mapimi Bin 
Betriebe ftehen. Die Volksmenge mag 
gegenwärtig 180,000 Köpfe betragen, 
wovon 3/20 Chayetonen, 5/20 Kreos 
ten, 5/20 Miſchlinge und 7/20 In» 
dianer feyn follen ; Humboldt fegt fie 
für 1605 auf 159,700. Eh., mweldjer 
bereits Francisco de Ibarra 1964 
die erften Guropder zuführte, bildes 
te unter fpanifcher Herrfhaft das Kö⸗ 
nigreich Neu = Bizcaya und fpäter die 
Audienz Durango, und gehörte gur 
Diöcefe von Durango und Aubienz 
Biabalarara ; ihr Gouverneur ſtand 
indeß zunächft unter dem Eommanbans 
ten der inneren Provinz. Die Haupt⸗ 
ftadt war Durango. 2) Hauptftadt 
des Merico-Staates Chihuahua, an eis 
nem Zufluffe des Conchos, vdr ber 
Revolution Gig des Beneralcommans 
danten der inneren Provinzen 3 gro⸗ 
Ber öffentlicher Plag, Militärakademie, 
Saferne, Münze, 11600 Einwohner, 
Dandel, Aquäbduct. 


Shiifhe Seide (Waarenk.) ; guie 


Setde der Inſel Ehios, bie aber dort 
verarbeitet wird. Ch. Seidenzeu⸗ 
ge, auf Chios verfertigte Seidenzeüge, 
die nach Agnpten, Afienund Afrika des 
ben. Ch. Wein, galt für ben berübm: 
teften in Griechenland , beſonders bet 
bey Ariufia; nad ihm der auf bem 
phanäifhen Berge wachſende. 


Chijali Bet (Muhamed Bekar 


Memi Chijali Bej), einer der anmds 
thigſten türkifcher Dichter im 16. 
Sahrhunderte, aus Pella in Rumelien 
gebürtigs binterlich einen in feinem 
Vaterlande gefhägten Divan. Proben 
dv. Gedichten findet man in dem Werke: 
Eatifi oder biograph. Nachrichten von 
türkifchen Dichtern, Zürich 1800. . 


Shiktulinilfpr. Tſchikulini, Johann), 


der letzte Sprößling der Grafen Chi⸗ 
kulini. Er ſtudirte zu Bologna (Bo- 


Chilbud 


| ponia) Philoſophie und Jurisprudenz, . 


. mad war ein lateinifcher Dichter. Er 
ſtarb 1746. Im Druck erfchien von ihm, 
außer einem Gelegenheitsgedichte, nur 
bie Schrift: Delecti Paunpniae Sa- 
vise Heroes (im eleg. Versmaaß), 


Bononiae 1773, 4., hinterließ aber in | 


ber. Handſchrift eine lateinifche Epos 
poe: Josephidoslıbri IX., seu de Jo- 
sepho I. Imperatore, welches nad 
feinem Tode an Adam Aloys y. Bas 


richevich (ſpr, Baritſchewitſch) gelangs 


te. Vortheilhaft gedenkt ſeiner Bal⸗ 
thaſar Kerchelich (Kertſchelitſch) in 
feinem fhägbaren Werke: Scriptores 
ex Regnis Daimatiae, Croatiae ac 
Slavoniae a saeculo XIV, usque ad 
XVII. (Waragbdin 1774. 8). 

Ehilbud, Heerführer des Kaifer Zus 
Rinian ; marb Magister militum von 
Shrafien an des Germanicus Antis 
eus Stelle ; ſchlug 530 mehrere über 
Die Donau dringende flavifche, antis 
ſche ynd hunniſche Horden, reinigte 
Illyrien von ihnen und griff fie ſelbſt 
jenfeitö ber Donau an, blieb aber ſchon 
633 auf einem biefer Züge. 

Ehildebert (fränkifch, eigentlich der 
Knldgefhmüdte), 1) Ch. I., Chlod⸗ 
wig des Großen 3. Sohn; erhielt 
511 in der Theilung mit feinen brey 
Brüdern, Theoderich I., Ghlobomer u. 
FEhlothar I., Reuftrien und nahm feis 
ne Befidenz zu Paris. Von feiner 
Mutter, Chlotilbe, welche ben Tod ih⸗ 
ges Vaters, Childerich (ſ. d. 4), an dem 
Haufe ihres Oheims, Gunbobalb,feines 
Mörder, rächen wollte, gereizt, be⸗ 
krjegte er mit feinen Brüdern im J. 


623 und 524 den König Siegmund v. 


Burgund, im J. 524 deſſen Bruder 
Sodomar, und brachte 534 das burs 
gundiſche Reich unter bie Herrſchaft 
der Franken. Vergebene war 530 fein 


Berſuch, das Land der Arverner (Aus _ 


vergne) feines mit Thüringen befchäfe 
tigten und fürtodt ausgegebenen Brus 
dere, Theoderich, an fi) zu bringen. 
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Aber des 524 im burgunber Kriege 
gefallenen Chlodomer's Söhne, Theo⸗ 
debald und Chlothar, erlagen feinem 
und feines Bruders Chlothar Bluts 
durft, und, ba derbritte, Chlodowald, 
gefhredt Geiftliher warb, theilten 
die Mörder das Reich Chlobomer’s uns 
ter fi. Als ihre Bruder, Theodorich, 
534 ftarb, fuchten 6h. und Ghlothar I. 
defien Sohne, Theodobert, das Reich 
vergebens zuentreißen. Doch 537 vers 
band fi Gh. und Theodobert gegen 
KShlothar].; aber am Tage, wo fie mit 
ihm ſchlagen wollten, fhredte fie ein 
Gewitter, das fie allein traf, von ber 
weiteren Verfolgung ab. Schon 531 
war Ch. gegen ben weftgothifchen Ks 
nig, Amalrich, gegogen, um an bies 
fem, feinem Schwager, die Mißhand⸗ 
lung feiner Schweſter, Ghlotilde, zu 
sähen, und Amalrih war gefallen. 
Mit Chlotharthat er 542 einen neuen 
fiegreihen Zug gegen bie Weftgothen. 
&h. fl. 558. 2) &h. II., Brunhild's u. 
Siegbert’s Sohn, ward 575 als 5jähs 
riger Knabe, nebft feiner Mutter, von 
Shilperih I. gefangen genommen, 
von dem treuen Herzog Bundobald 
aber entführt unb zum Könige von 
Auftrafien ausgerufen und unter den 
Schug feines Oheims, Königs Buns 
thram geftellt, der ihn 577 an Soh⸗ 
nes Statt annahm. Auf CH's Anhals 
ten bekom Brunpild Die Freyheit 
wieder, welche nun eine große Bes 
walt über ihn übte; body warb er 
581 von ber von Frebegunden gewon⸗ 
nenen Partey bewogen, ein Bünbniß 
mit Ghilperih I. gegen Gunthram 
zu fliegen und dieſen bis 684 zu bes 
friegen. Nach Ghilperich’e Tode (fi. 
584) eilte Ch. vergebens nach Paris, 
um ſich und feine Mutter an Frede⸗ 


gunden zu räphen. Vom Kaifer Maus 


ritius durch 50,000 Goldgulden ges 
wonnen befriegte er von 584 — 590, 
unter abwechſelndem Glücke, die Longos 


barden und Garibert I, Herzog dep 
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Baiern. Um 595 gab Ch. ben Balern 
Thaſſilo E zum Herzeg. Im 3. 593 
befriegte er, durch die Macht des in 
biefem Jahre geerbten burgundifchen 
Reiches verftärkt, Ehlothar Il. und 594 
die Britannen. Die Warnen, die ſich 
gegen ihn aufgelehnt, vernichtete er 
595; er fl. 596. 3) Ch., bes Haus⸗ 
meiers Grimoaid's Sohn ; warb 656 
von feinem Vater zum Könige von 
Auftrafien ernannt. Als fein Vater 
von Chlodwig II. nah 7 Monathen 
durch Hinterlift gefangen genommen 
wurde, verfchwindet Ch. aus der Ges 
fhichte. 4) Ch. III., Theodorich's III. 
und Shlotildense Sohn, Schattenkönig 
von Auftrafien, Neuftrien und Burs 
gund 694 ; bie Herrſchaft übte Pipin 
von Herſtall aus; er fl. 711. 
Ghitlderich(fränt., fov.w. ber Hulds 
reihe), 1) Ch. I., folgte 458 feinem 
Vater Merowig in der Herrfchaft über 
die Franken, warb aber, weil er nach 
größerer Gewalt firebte, ale ihm zus 
fam, von ihnen vertrieben und floh 
zu bem Könige ber Thüringer, Bas 
finus, deffen Baftfreundfchaft er durch 
Verführung feiner Semaplinn, Baſina, 
vergalt. Nach Bjähriger Verbannung 
warb Gh. 466 zurüdigerufen, brachte die 
Bafina mit und heirathete fie. Er bes 
tämpfte von 477 — 481 Orleans, half 
dem römifhen Feldherrn Paulus bie 
Weftgothen befriegen, töbdtete diefen 
und gewann Anjou, während ihm 
Odoaker Benftand leiftete, dem er bas 
für die Alemanncn,- die in einen Theil 
von Italien eingebrungen waren, uns 
terwerfen half. Sein 1655 zu Tours 
nay, feiner Hauptſtadt, gefundenes 
Grab, ift befchrieben in Chilletii ana- 
stasis Childerici regis, Antwerpen 
1655; ein Theil der darin gefundes 
nen Koftbarkeiten befindet fi in dem 
königl. Antiquitätencabinete in Paris, 
und beweift fein’, von Einigen bezwei⸗ 
feite, geſchichtliche Eriftenz. 2) Ch. 11., 
Ghlodwig’s II, und Batilde's Sohn; 


[4 


Chiiderich 


ward von feinem Älteften Bruder, Ehlo⸗ 
thar IIT,, König v. Franken, im Jahre 
660 ben Auftrafiern , bie einen eiges 
nen König verlangten, als folder 
gegchen, und da 669 fein nad Ehlos 
thar's III. Tode von dem Major domus, 
Ebroin, eigenmädtig auf den Thron 
gefegter 3. Bruder, Theodorich IIL., 
von den neuftrifchen und burgunbis 
fhen Großen ins Kloſter geſchickt wors 


den war, erhielt er das ganze Franken⸗ 


reich. Bein Leichtfinn und Jähzorn 
machten ihn verhaßt, und er kam durch 
eine Verfchwörung des Badillo, nebſt 
feiner ſchwangeren Semahlinn, Bilis 
bitd, im Jahre 673 um. 3) Gh. III., 
wahrfcheintich Chilperich's II, Sohn; 
ward von Pipin dem Kurgen, damit 
er unter deſſen Rahmen fidherer 
herrfchen könne, 742 zum Schatten⸗ 
tönige von Neuftrien ernannt. Als 
aber Pipin feine Macht und fein Ans 
fehen mehr befeftigt Hatte, fließ ihn 
derfeibe 751 vom Throne. Gh. fkarb 
als der legte König aus dem Geſchlech⸗ 
te der Merowinger 54 in dem Kos 
fter St. Audomar (St. Omer), wo er 


mit verfhornen Daaren eingelperrt 


gewefen war. 4)Ch., jüngfter Sohn 
König Gunderich’s von Burgund; vers 
band fih um 477 mit feinem anderen 
Bruder Gundomar, um ben ätteften 
Bunbobald vom Throne zu floßen; 
fie nahmen ein Heer Alemannier in 
Gold und ſchlugen @undobald bey 
Autun, ber nun zur Flucht gends 
thigt ward. Als fie aber bald dars 
auf ihre Heer verabfhiebet Hatten, 
kehrte Gundobald zurüd, ließ Gun⸗ 
domar in einem Thurm, wohin er ſich 
geflüchtet Hatte, verbrennen, den ges 
fangenen Childerich aber mit gwey 
feiner Söhne enthaupten , feine Ges 
mahlinn in einen Brunnen flärzen, 
und ſchickte bie beyden Zöchter, wos 
von bie jüngere Ghlotilde 13 Jahre 
fpäter Chlodwig's Semahlinn ward, 
ins Sri. 


Chili 


S hilf, 1) (Geogr.), ameritan. Staat, 
der vor 1814 ein fpanifches Generals 
. capitanat ausmachte; bildet eimen 
langen Küftenftrih Süd : Amerifag 
. am XAuftralocean non 308° 14’ bis 
. 308° 44' &. und 24° 20° bis 439 50’ 8. 
Brenzend, im N. an Peru, im D.an 
die vereinigten Staaten von Süd⸗ 
Amerita, im ©. an Patagonien, im 
W. an den Auftralocean reihend, und 
8437,3 Q. M. groß, wovon 1918 auf 
das unabhängige Gebieth der Araus 
sanen, 170,3 auf den Chiloe⸗Archi⸗ 
pel kommen mögen. Ch. ift Terraffe 
ber Anden, bie im Dften das Land 
begleiten, Pike von 20,000’ Höhe tras 
gen und nit weniger Als 14 thätis 
ge. oder doch rauchende Vulkane dar⸗ 
ſtellen; eine Menge Seitenthäler, von 
kleinen Flüſſen durchſtrömt, öffnen 
fi) gegen das Meer und entfalten uns 
ter bemglüdlichen, gemäßigten Klima 
eine ungemeine Fruchtbarkeit. Gh. bes 
figt neben Getreide und Hausthieren 
bie gefuchteften Handelsprobucte und 
Shiere Süd⸗Amerika's, es ift reich 
an Gold (10,000 Mark), an Silber 
(29,700 Mark jährl. Ausbeute), an 
Kupfer, Quedfilber und anderen Mes 
fallen. Es führt Weizen, Mein, 
Branntwein, Fett, Zalg, Gorbuans 
„bäute, viele Vicogne⸗ und Schafwolie, 
lebendes Vieh, Wallfiſchthron, Fiſch⸗ 
bein , geflidte Deden und andere Ges 
webe, die feine Einwohner bereiten, 
aus ben beyden Haupthäfen Valpa⸗ 
- zaifp und Valdivia, außer welchen es 
noch 9 andere befigt, aus, feine Aus⸗ 
fuhr nach Peru und ben Staaten von 
Sud⸗Amerita ungerechnet. Die Volkes 
meuge mag fich auf 1,656,300 belaus 
fen, von denen jedoch 400,000 zu dem 
Eande ber Araucanen, 30,000 zum 
Shiloe⸗Archipel gehören ; der Weißen 
waren barunter nur 80,000, ber Nes 
ger 240,000 Köpfe, ber Reft India» 
ner, wovon außer den Araucanen bie 
meiften Katholiken geworben find. Der 
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Stäbte find 19, der Häfen 11, der 
Forts 5 und der Yueblas überhaupt 
791. Die katholiſche Kirche ift herrs 
[hend und unter 2 Didcefen vers 
theilt; außer ber fpanifchen die Ve⸗ 
lihifpradde gemein. Die Staats⸗ 
eintünfte betrugen 1818: 3,237, 000 
Thaler; die Landmacht war 8400 regus 
läre Iruppen, 28,960 Milizen, bie 
Seemacht 19 Segel ſtark; das Sand 
in 22 Diftricte, Gopiapo, Huas⸗ 
co, Coquimbo, Cuscos, Petorca, 
Quillota , Melipila ,„ Tancagua, 
Solhagua, Gurico, Maule, Gans 
quames, Itata, Puchacay, Gonceps 
cion, Aconcagua, ©. Rofa, Mapos 
ha, Isla de Mayle, Chillan, Rere 
und Isla de Lara abgetheilt. 2)(Ge⸗ 
ſchichte). Die Spanier machten unter 
Almagro 1555 den Verſuch, fi bes 
golbreihen Landes zu bemädhtigen, fie 
wurben aber von den Promanaciern, 
die im N, von Ch. das herrſchende 


. Bott ausmadhten, zurüdigewiefen, und 


erfi 1540 gelang es Pedro de Valdi⸗ 
via feften Fuß in diefem Lande zu 
faffen und, nachdem er die Promas 
nacier verföhnt, 1541 den erflen Stein 
sur Stadt Sant Jago zulegen, wors 
auf nach und nach die Völkerſtämme 
bes nördlichen Gh. fi) unter das fpas 
niſche Joch zu beugen gezwungen wurs 
den. Uber nie gelang es ihnen, bie 
Araucanen, die das ſüdliche Ch. bes 
figen, zu unterwerfen, obgleidy deßhalb 
blutige Kriege Statt fanden, umb im 
legteren Frieden von 1775 ſahen fd 
die Spanier genäthigt, die Geibkläz- 
digkeit diefes Volles amgwerfeazez. 
Das nördiiche Ch. genoß inbefrz fr.ı 
ber fpanifch. Befignuhme wenig Rxt- ; 
feine Küſten wurden, befousers = 17. 
und 17. Jahrh., häufig von en -iurz 
und bolländifchen Sregbeuserz 1 E-- 
buftier) beunruhigt, ub mu iz 
fälle verurfachten, iS Be Lime 
nur langfom SG bes: =E --.> 
fonnte man Das Tub ie Yr-- u 
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die Goloniſten in Ortſchaften verthei⸗ 
len. Aber ſeit Beylegung der arauca⸗ 
niſchen Kriege verbreitete ſich immer 
mehr Wohlſtand. Bey der Uſurpation 
Spaniens von den Franzoſen brachen 
auch in Ch. Unruhen aus, die jedoch 
ein ‚Heer aus Peru dämpfte. 
Shiliasmus(v. gr. xılızs, 1000, 
Kirchengefch.) , die Erwartung eines 
taufendjäprigen Reiches ungeftörter 
Wonne und Herrlichkeit auf Erben, 
unter ber Regierung des Meſſias. 
Spitiaften (Kirhengefd.) Anhäns 
ger und Berbreiter des Chiliasmus. 
Ghitticothe (Geogr.), Hauptſt. der 
Ohio⸗Grafſchaft Roß, am Scioto 
‚regelmäßig, mit3 Kirchen, 1 Akademie, 
3 Banken, 1 Landgmte, 2 Zeitungs: 
drudereyen, 500 Häufern y. 2600 Ew., 
viele Gewerbe und Handel. 
Ehillon (Geogr.), Schloß im Be⸗ 
zirke Vevay, des Cantons Waadt 
(Gelvetien); hat Küche und Keller uns 
ter dem Spiegel eines Sees; durch 
angebrachte Hähne leitet man das 
Waſſer in beyde. War ſonſt Sitz der 
Landvögke; jegt Korn: und Zeughaus, 
Ehilmary (Geogr.), Stadt am Bras 
maputter, in dem Diflricte Rungpoor, 
ber britifch vorberindifchen Provinz 
Benaqaalen; bat im Fluße bie Sanp- 
bank Baruniz Chur, zu welder bie 
Hindus (oft 60— 109,000 in eingm 
Jahre) wallfahreß. 


$ biloe (Beogr.), 1) Archpel von meh⸗ 


gere Infeln in einer weiten Bai bes 
Auftraloceans, zwiſchen dem Gtaas 
SHili und Patagonia und zum 
erſteren Staate gehörig. Es finh 47 
Eylande, wovon 32 bewohnt find, 
ihr Flaͤcheninhalt beträgt 172,3. 
M. Sie find reih an Wild, zahmem 
Vieh, Strandvögeln, Obſt, Baus 
holze und Kartoffeln, dag Meer an 
Fiſchen, aberes fehlt an Quellwaffer. 
Ihre armen Bewohner, 30,000 an der 
Zahl, find Indianer , die die Belichis 
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ſprache reden und ſich yon Viehzucht, 
Jagd, Fiſcherey „Berfertigung wol⸗ 
iener Gewebe und Holzhandel nähren. 
Man zählt eine Stadt, &. Carlos, wo 
der fpanifche Gouverneur, refidirt, und 
51 Dörfer. Das fpanifhe Mititär bes 
trug gewöhnlich nur 1569 Mann. 2) 
Hauptinfel berfeiben , hatte 1792 
12,277 Spanier und Miſchlingeè und 
9113 betehrte Indianer. Ihre Gjus 
bade heißt Gaftro, außerdem hatte fie 
ben Hafen ©. Carlos und 41 Dörfer, 

Chilsgramme (gr, fr., fälſchlich 
gewoͤhnlich Kilogramme genannt), ein 
neufranzdfifches Gewicht von 100Q 
Srammen, Eh.⸗liter (Kiloliter), 
ein Maß, das 1000 Liter hätt. Gh.» 
meter (Kilometer), ein Meilenmaß 
von 1000 Meter. 

Shilon, in Sparta, wo er Ephoros 
geweſen ſeyn fol, einer ber 7 Weifen 
Griechenlands; flarb in ben Armen 
feines als olympifhen Giegers zu⸗ 
rückgekehrten Sohnes vor Wonge; 
die verſammelte Griechenmenge fey⸗ 
erte ſein Leichenbegängniß. Als das 
Schwerſte erklaͤrte er: ein Geheimniß 
zu verſchweigen, die Zeit wohl anzu⸗ 
wenden und eine Beleidigung zu er⸗ 
tragen, 

Ehil perich (fraͤnk., fo v. w. der Hälfs 
reihe), 1) 6h. J. „Chlothar's J. und 
Aregunde's ſunaſter Sohn ; erhielt 
purch Loos 561 (er hatte Anfangg 
wählen wollen) den Theil des fränf. 
Reiches, den Ghlotbar I. urfprängs 
lich gehabt hatte, u. Soiſſons zur Re⸗ 
fidenz. Während fein Bruder Giegs 
bert mit den Ungarn befchäftiget war, 
riß Ch. Rheims u. a. Städte degfels 
ben an ſich, die jedoch Siegbert mit 
ben Waffen wieder gewann, aud 
Soiſſons eroberte, aber zurückgab. 
Durch Siegbert's J. Bermählung mit 
Brunchild ward Ch.'s Ebrgeiz rege; 
er verftieß daher feine zwente Gaftinn, 
Kredbegunde, und vermählte ſich 567 


Chilperich 


zit her Schipefter Brunehild's, Galfs 
minde. Doch aus Liebe zu Fredegun⸗ 
be ließ er Galfwinde erbroffeln und 
zzahm: jene wieder zu fi. Diefe Mord⸗ 
Ehat entzündete den Haß zwifchen 
Brunehild und Sredegunden und er⸗ 
Zeugte die, das größte Entfegen erres 
gzenden Unthoten. Wegen berfelben 
ward Sh. von feinen Brüdern für des 
EHrones unwürdig erkfiärt. Nach Cha⸗ 
Dibert's Tode bemädhtigte ſich Ch. 567 
es gefammten Neuftriens und unters 
mahm auch Ginfäle in Auſtraſien. 
Siegbert ſchloß hierauf ein Bündniß 
zmit Gunthram gegen Ch. r bald pers 
Band fi Gh. absr mit Gunthram und 
Betriegte Giegbert, warb aber von 
Diefem gefdjlagen und 575 in Tour⸗ 
may haxft belagert; Fredegunde rettete 
Thn durch Siegbert's Ermordung: Gh. 


wward nun von Reuem Herr yon Cha⸗ 


zibert’s Reiche, bekriegte 581 bis 83 
GSuntbram, fiel aber 584 zu Ghelles 
Durch Meudelmord. Bey aller Grau 
Tameeit war Gh. fehr gelehrt, ſchrieb 
mehrere Bücher in lateinifchen Vers 
Ten, mifchte fi in theologifhe Uns 
terfuchungen und ward.im Zahre 580 
ber Ketzerey des Sabellius beſchuldigt. 
Er vervollſtändigte auch die Buchſta⸗ 
ben, indem er das Ro, Y ae, Z th 
und 7 w bedeuten ließ (Chil pe⸗ 
x i ch's Buchſtaben). 2)Ch., Cha⸗ 
Tibert's Il, Sohn, König von einem 
heile von Aquitanien und Wasconien 
im Sabre 630 , wo er auch, mahrs 
Tcheinlich auf Anftiften feines Oheims, 
MDagobert Jl. ermordet ward. 3) Ch. II., 
@ igentſlich Daniel, jüngfter Sohn Chil⸗ 
Derich's 11; warb 716 aus dem Kilos 
ker, wo er als Geiſtlicher Iebte, auf 
Ben Thron von Reuftrien geſetzt. Ver⸗ 
Qebens ſuchte er das Anſehen der Kö: 
mige gegen den Major domus wieder 
"u heben, und erlitt bey Stablo, von 
Kari Martell überfallen, großen Vers 
Luft. 717 verlor er die entfcheidende 


Chimalli »Br 


von Cambrai und ſuchte hierauf bey 
dem Herzoge Eudp p. Aquitanien Hüfs 
fe. In Folge der unglüdtichen Schlacht 
bey Soiffons (749) lieferte ihn Eudo 
720 an Karl Martell aus, in deflen 
Gewalt er kurze Zeit: barayf, wahrs 
ſcheinlich an Gift, flarb. 

Shilgues y Mulques (Beogr.), 
Diftr. in ber Peru Provinz Cusco, mit 
16,000 Ew. und der Hauptft. Parurp, 

Shimäre, 1) (Myth.), nah Homer 
fenerfpeyendeg Ungehener in Lykien, 
vorn Löwe, mitten Ziege, hinten 
Drache; nach ‚Hefliodos Geburt vor 
Typhon (Sturmmwind) und Echidna 
(Schlange), Ungebeuer mit 3. Köpfen, 
vom Löwen, von ber Ziege und vom 
Drachen. Aus beyden Sagen entſtand 
die dritte, daß fie aus drey Leibern 
der genannten 3 Thiere mit 3 Köpfen 
beftehe. Amifobaros erzog fie, Belle⸗ 
rophon erlegte fie. Einige deuten die» 
fee Bild geographiſch, Andere hiſto⸗ 
riſch; wahrfcheintich war es ging Art 
von religiöfer Hieroalyphe, zur Bes 
zeihnung gewiffer mocalifcher Eigen⸗ 
[haften der Götter ober ber Natur, 
welche den riechen, einmahl bekannt, 
durch ihre bizarre Geſtalt ein Gegen⸗ 
fland abenteuerlidher Fiction wark. 
(Hom. 11.6, 179., Hes. Theog. 304.). 
In Zlorenz ſteht eine Eh. von Bronze, 
bie 1554 zyu Arezzo gefunden ward; 
fie kommt auch auf einigen Münzen 
der Seriphier vor, 2) (Ungeheuer, 
Herald.), wibernatürlice Zufammens 
fegungen bey Zhierbildern. Man fin» 
det ſowohl Köpfe als andere @lieber 
doppelt, oder fremdartige verbunden % 
befonders aber Menfchenköpfe auf 
NRumpfen von Xhieren, 3. B. Jungs 
frauenadler. 3) (Gewöhnlich franz. 
ausgelprohen&chimäre),leerer Wahn, 
Spiel der Einbildungskraft, Idee, 
deren Realifirung in der Wirklichkeit 
als döchſt unwahrſcheinlich oder Anz 
möglich erfrheint. 


Echlacht bey Vinciacum, nicht weit Chimatli, Schilde der alten Mexi⸗— 
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berbey. Frau von Fontenay, die ſich 
jegt mit Tallien vermählte, war nur 
darauf bedacht, uUnglücklichen und Vers 
folgten beygufteben, und theilte mit 
Zofeppinen Beauharnais die 


auf Eehrer und Zöglinge gewirkt hat, 
eben fo unverkennbar lobenswerth und 
Thägbar find feine Bemühungen, durch 
Schriften auf das Herz und den Vers 
Rand der Kinder einzudringen. Kein 


Schriftſteller Öfterreichs hat fo Vie⸗ 
les, fo Berfchiedenes und fo Brauch⸗ 
bares für die Zugend gefchrieben, und 
in Anertennung deſſen find auch feine 
Schriften allgemein gelefen, benügt 
und verbreitet. 


S Hdimay (Therefe, Prinzeffinn von), 


berühmt durch Schickſale, Schönheit, 
Zalente, fo wie durch ihre weit ges 
hende Galanterie, die Tochter bes 
Grafen Cabarrus, geb. zu Saragoſſa 
um 1776; vermäbhlte fih, auf Ver⸗ 
Langen ihrer Familie, mit dem Par⸗ 
lamentsrathe, Hrn. von Kontenay, den 
fie von Madrid nad) Paris begleitete, 
wo fie bie Srunbfäge ber Revolution 
mit großer Wärme aufnahm. 1793 
ließ fie fich, indem fie die neuen Scheis 
dungsgeſetze benugte, von ihrem emis 
grirten Gemahle, mit dem fie unglüds 
lich lebte, fcheiden und ward Beſchü⸗ 
gerinn aller literarifchen und künſtle⸗ 
eifhen Vereine. Die Gräuel der 
Schreckensregierung machten es ihr 
indeß räthlich, größere Sicherheit in 
Bordeaux zu ſuchen, wo ſich ein zärt⸗ 
liches Verhältniß zwiſchen ihr und 
dem Deputirten des Convents, Tal⸗ 
lien, entſpann, auf den ſie ſehr wohl⸗ 
thätig wirkte. Das milder gewordene 
Benehmen Zalliend fiel dem Wohls 
fahrtsausfhuß auf; er warb zur Ver: 
antwortung nach Paris gelaben, und 


Thereſe ebenfalls verhaftet nad) Pas . 


ris gebracht. Robespierre'6 Plane ges 
mäß follten alle Anhänger Danton’s, 
Zallien an ber Epige, nit einem 
Schlage vernihtet werden, und aud) 
Thereſens Tod war beſchloſſen. Doch 
das Geheimniß ward verrathen, und 
die Gefahr, in der Tallien ſich und die 
Geliebte ſah, führte zum Theil durch 
denſelben den 9. Thermidor, wo die 
Schreckensregierung zuſammenſtürzte, 


Sorge für die Unglücklichen. Doch wäh 
rend Zullien Napoleon auf feinen itas 
lieniſchen Feldzügen und nach Agyps 
ten begleitete; ließ ſie ſich von ihrem 
Gatten ſcheiden, blieb jedoch ſtets in 
freundſchaftlichem Verhaͤltniß mit ihm, 
und verheirathete ſich 1805 mit ihrem 
jegigen Gemahl. 


Shimb (Beogr.), Diftrict des Colum⸗ 


‚bia = Departement Quito, mit 2000 
Ew., worin fi der Shimborazo er» 
hebt. 


Chimborazo (Geogr.), höchſter vPik 


der ganzen Andenkette (wenn nicht 
Pike in Chili denſelben überſteigen 
ſollten); liegt in ber Provinz Rio⸗ 
bamba des Golumbia s Departements 
Quito und erhebt fich, nach Humboldt, 
20,140 Fuß über den Spiegel des 
Meeres ; 4800 bavon find mit ewigem 
Schnee und Eis bebedt. Er ift 1745 
von Gondamine, 1797 von Humboldt 
beftiegen; doch Fam erflerer nur 
15,815, letzterer 19,500 Buß body 
hinauf. , 


S hina(Geogr.), 1) (hinefifches Reich), 


Reich in Aſien, nah Rußland und 
fonft nad) Spanien größtes Reid) ber 
Erde, dem hinſichtlich ber Bevdlke⸗ 
rung aber jedes andere nachſteht 3 


wird zu ungefähr 248,000 Q. M. und 


234 (nad And. nur 150) Millionen 
Ew. gefhägt , fleht unter der unums 
fhräntten Regierung eines Kaifers 
und beſteht aus dem eigentlichen Shi⸗ 
na, der Mandſchurei, der Mongo⸗ 
lei, Zurfan und den Schutzſtaaten: 
Zibet, Butan, Korea und dem Ars 
chipel Eifeo (f.d.a.), von welchen Staa» 
ten die meiften nur als Wehren ges 
gen fremde Einfälle geachtet werden. 
Km N. grenzt es an das ruffifche Reich, 
von dem es durch das altaifche, ſaia⸗ 
niſche und dauriſche Gebirge und ben 


"Hoangs bo (geiper Fluß), Sirkiang, 
‚gain, Zatein, Si, Maiskaung, Me u 
PRERBASEHK OB —— 
* ‚find der Tong-⸗ ting, ti 
ablreiche 


=, ma it beo ber grofen Kusdehningbes 
Reiches verfchieden, im Norden raub- 
—— und Schnee, im Süden 
doch auch Schnee auf 

ben ‚eben fo verfchieben find 
bie Produste: Afen, flisgende Hunz 
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breiten Raſen, vorftehenden Backen⸗ 
knochen und kleinen, eng gefchligten 
Augen und hochgewölbten Augenbraus 
men. Beleibtheit iſt eine Zierde für 
Ben Mann. Das weibliche Geſchlecht 
Hat ſchönen Teint, ift aber fonft für 
europäildhe Augen nicht fehr reizend. 
Mie Kleidung der Chinefen befteht 
zauus einem langen , keiten Unterkteide, 
Das fie bis zum Berfallen auf der blos 
Ben Haut tragen, langen, weiten Beins 
ERieidern und einigen Werften, Stiefeln, 
Deren Sohlen nur von dider Pappe 
Sind, ober Pantoffeln mit langen Spis 
Wen und einer Art von ſchwarzen 
det violetten Schlafröden mit weis 
=en Ürmeln, die im Winter doppelt 
wındb mehrfäih (oft 14 über einander) 
getragen, auch wohl mit Pelz ver: 
Sitänmt werden. Über biefe tragen fie 
ine bis an bie Knie reichende Jacke, 
zınd das Ganze wird durch einen Gürs 
Mei zufammengehalten, an dem Meffer, 
SZabälsbeutel u. f. w. hängen. Cine 


Runde, Fegelförmige Müge, wohlaud 


nit Pelz verbrämt, deckt den Kopf, 
ber bis auf einen in einen langen 
Zopf geflöchtenen Büfchel geſchoren ift; 
Diefer Heißt P enstfe, u. fein Bertuft 
ſt eitie große Schande. Seide oder 
ZBaummölle ift der Stoff zu diefer Kleis 
ung, gelb die ausſchließliche Farbe 
Des Hofes. Arme tragen ftatt bes 
Dockes eine weite Jade und den Kopf 
entweder ganz unbebedt, oder einen 
großen, runden Strohhut auf demſel⸗ 
ben. Vornehme laſſen fih die Nägel 
wachen. Die Frauenzimmer tragen 
Den Rod nur bis auf die Knie, und bie 
Beinkteider über den Knöcyeln zuſam⸗ 
wmengebünden, um ihren mit Kunft 
mögtichft Klein gehalterien X u B zu zei⸗ 
gen. Gleich nad) der Geburt biegen 
die Hebammen nähmlich die Fußzehen 
der Mädchen gewaltfam unter die 
Zußfopte, quetfchen auch die Haden 
tiefer in den Fuß hinein und ummins 
ben das Ganze mit Binder, die auch 


[4 
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während des Wachsthumes um ben 
Fuß bleiben. Go erhält ein Mäbchen 
oft einen Buß von 4— 5 Zoll Länge, 
wird aber dadurch fo unbehülflich, 
daß fie kaum einige Schritte weit ges 
ben kann. Gin prädtig gefhmüdter 
Schuh hebt die Kleinheit bed Fußes 
heraus. Das Baar tragen die frauen 
auf dem Naden in einen Knoten ges 
ſchlungen, durch eine Radel befeftis 
get, Priefterfrauen tragen eiden fchiefs 
geftellten Hut, andere oft einen file 
bernen oder goldenen Vogel, deſſen 
Flügel bis unter die Schläfe reichen 
und deffen Schwanz eine Art Feder⸗ 
buſch bildet, als Kopfputz. Allgemein 
ift bey Frauen die Bitte, ſich zu 
fhminfen und die Augenbraunen zu 
ſchwärzen, oft wirb das Schminken auch 
auf das Kinn ausgedehnt. Bäder kennen 
die Chineſen hicht 3 ſtatt bes Schnupf⸗ 
tuches brauchen fie ein Stück Papier. 
Eine BHauptbefchäftigung det Chineſen 
ift der X derbau; vornehmlich baut 
man Reif, der die Hauptnahrung 
ausmacht ; man bemwäffert zu biefem 
Zwecke den Boden hit größter Sorg⸗ 
fatt (vgl. Chineſiſches Rad), achtet duch 
höchft genau auf die Düngung und dad 
Pflügen und Hilft mitber Hade nad. 
Man hält zwey Ernten, im April 
unb September, ünb gewinnt hady 
einigen Angaben 20 — 30, nad) andes 
ren 100fältig vor einem Korn. Geibft 
auf dem Wafler baut man Reif, ins 
dem man Flöſſe an den Ausgang ber 
Flüſſe auf die Sandbänke legt und 
dort atıf darauf gebrachte Erde Reif 
fät. Trotz oftmahliger Verunglückung 
ber Ernten mittelft Etürmen, die bie 
Fiöffe losreißen und wegtreiben, iſt 
der Gewinn doch fehr bedeutend. Kein 
Feld liegt bradhe, und felbft Felſen und 
Berge werden angebaut. Ungeaditet 
dieſer Sorgfalt reicht die Ernte bis⸗ 
weilen für die große Bevölkerung 
nicht zu, und es reißt gräßtiche. Hun⸗ 


- gerönoth ein „ welche Hunberttaufende 
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hinrafft. Außer dem Reiß baut man 
noch Weizen, Gerfte, Rogaen, Buch⸗ 
weisen, Gemüfe (befonders den dis 
nefifhen Senf), Tabak und Obſt. 
Der Bau europäifchen Obſtes If je⸗ 
doch nicht bedeutend, und bie Shinefen 
Zennen nicht einmahl das Pfropfen. 
Dagegen ziehen fie trefflihe Po» 
meranzen, Apfelfinenunb andere Gübs 
früdte, auch Wein, ben fie jedoch 
nicht keltern, ſondern zu Branntwein 
benugen. Hoͤchſt wichtig iſt ber Thee⸗ 
bau, aud ‚Baumwolle (gelbe unb 
weiße), Zuderrohr , Indigo, Firnißs, 
Seifen⸗, Leims, Talg⸗, Wachs⸗ 
und Kampherbäume werden gezogen. 
" Um ben Ackerbau zu,beben und feine 
Wichtigkeit zueigen, führt ber Kaifer 
in jedem Jahre ſelbſt d. Pflug einmahl. 
Die Aftrologen beflimmen ben Zag 
hierzu , der Kailer und bie Großen 
bereiten fi durch dreytägiges Baften 
su dem Feſte, am Vorabende fendet 
der Kaifer 12 Große auf den Begräbs 
nißplag feiner Vorfahren, um ihnen 
das Beginnen bes Feſtes zu melden, 
und am folgenden Morgen pflügter, 
nach feyerlichen Bebethen und cinem 
dem Gott bes Himmels, Tien, ges 
brachten Opfer, nachdem er den kai⸗ 
ferlihen Schmud abgelegt hat, mit 
einem ladirten Pfluge und Ochſen, 
deren Dörner vergoldet find, einige 
Kurden in cinem beflimmten Stück 
Landes, worin ihm die Großen bes 
Reiches nachfolgen. Einige Tage bars 
auf befät er auch das Land, und der 
auf dem fo beftellten Kelde erhaltene 
Heiß wird forgfältig zur künftigen 
Saat aufgehoben. In den Provinzen 
vollziehen die Bicelönige am nähm= 
lichen Zage biefelbe Geremonie. We⸗ 
niger gefchägt ift die Wiehzucht, bie 
fat nur um bes Aderbaues willen 
betrieben wird, Nur Maulefel mäftet 
man zum Schlachten und vorzüglich 
Schweine von befonberer @üte, eben 
fo Enten deren Eyer künſtlich auss 


Gin⸗ 


gebrütet werben. Fiſcherenm 
vorgüglih mit Hũlfe des Geraunk 
doch auch auf gewöhnliche Art, ins 
ben. Die Seidenzudhtikiaiie 
einheimiſch und von da im 6 ji 
von Mönchen nad) Buropa ink 
worben. Die mit großer Borfie 

Borfidht gewonnene Seide ik fımd 

ſchön und glänzend, wie wir #3 

Europa nidyt erzielen können, win 

ber zu feinen weißen Grüne 

unentbehrlich und ſehr geinkk,d 

gleich im Werhättniffe than. BE 
Bienen und nocd ein andern 8 
genau befanntes Inſect (tw E 
Schildlaus) geben Wade. Sin 
bau auf eble Metalle wird ya 
trieben, inbem ibn ber Kaif. ty} 
als dem Ackerbaue fcyäplic, wi 
te; bo wird Bold and den i8 
ber Flüſſe gewaſchen. Bley, M 
Sinn, beſonders aber Arfrel 

Queckſilher werben gegrakt; 

fehlen hierüber zuverläffige Kalk 
ten. Shen fo unbefannt ik wi 
Hättenwefen ber Ghindfa: 
muſſen fie hierin gefchict fen, is 
sere Metallmiſchungen, als Yıdlz 
Suta » negoe (Koutenague), Ak: 
n.f.w.,theils Hangbar,weittännd? 
theils dasSilber mit@täd na 
Rahmentiic iſt das weiße Kupfer)? 
bie neuefte Zeit, wo man ei ıd 
Guropa zu fertigen beginnt, fef 
aus aus China gekommen. Ich 
reines Zink liefern die GhHinefn. 3 
in vielen anderen Dingen H 
Kunftfleiß der Gpinefenke 
rungswürbig, fo ihre Gebe: 

Wollen: und Baumwollennach 
(Ranking), ihre Kunſt, zu fiel 
durchſichtige Hornarbeit, wie 
nem Guſſe, und bie feinfe 
Arbeit zu liefern, feines, weiße 
buntes oder vergolbetes und ref 
tes Papieraus Bambus ober fl 
wolle, Glas, tünftliche 
Tuſche und Feuerwerke zu fat 
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‚Gloden und Metall zu gießen u. ſ. w. 
Biele Srfindungen waren den Chine⸗ 
fen früher befannt alsden Europäern, 
fo das Yulver, die Kanonen, das 
Porzellan , die Buchdruderfunft, der 
Compaß u.f.w. Der Binnenhans 

- bet if in Eh. fehr bedeutend, u. alle 
Stäffe und Kanäle wimmeln von Schif⸗ 
fen, die weit zahlreicher find, als auf 
dem befuchteften Kanale in England. 

- Die Schiffe find ohne Kiel und von 
halbmondförmiger Form; ber Hinter⸗ 
theit fehr hoch ; dort find die Zimmer 
der Sopitäns u. der Matrofen, die der 
Reifenden u. die Küche aber an der Seite 
angebracht. Die Fahrzeuge werden 
krommufmärts durch Menſchen gezogen 

- a.mäffen oft in denKanalen mittelſt eis 
naes Krahns in die Höhe gewwunden wers 
den. Zur See find indeffen die Chine⸗ 
fen , trog ihrer Kenntniß der Magnet: 
nabel (etwa feit 300 v.Chr.) , hoͤchſt 
unwiffend und nur Käftenfahrer. Auch 
au Sande transportirt man Waaren, 
jedoch nid mit den unfern ähnlichen 
großen Frachtwagen, fondern mit Kar 
meblen, auf Ginfpännern und auf mit 
Segeln verfehenen Schublarren. Der 
auswärtige Handel der Chineſen 
Rebe mit der Größe des Reiches nicht in 
richtigemBerhältniffe.Xusgeführt wer⸗ 
den etwa 40,000 Etn. Thee, 130,000 
Stn. Zuder, 21,000 Stüd Nanking, 
8000 Etn. rohe Seide, 30,000 Etn. 
weißes Kupfer, ferner Seibenzeuge, 
Borar, Alaun, Quedfilber, Porzels 
Ian, ladirte Waaren, Zimmt, Rhas 


barbar u. f. w. Gingeführt werden‘ 


320.000 Gin. Reif, gegem 35,000 Etn. 
Dpium (eingefhwärzt), Baumwolle, 
wollene Zücher , Glaswaaren, Pelz» 
wert, Eandelholz, Arecanüffe u. ſ. w. 
1806 clarirten 113 Schiffe, unter bes 
um 80 englifche, 30 ameritanifche, 
3 däniſche waren ; außer diefen hans 
deln jegt Schweden, Franzoſen, Ries 
derlaͤnder, Portugiefen nah China, 
ja 1821 fegelte auch ein öfterreichifches 
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Schiff dahin. Die Bilanz iſt durchaus 
auf Seite der Ehinefen, und jährlich 
fommt wenigftens für 13,000,000 Tha⸗ 
ler Silber nah Gh. Die Künſte find 
in Ch. noch fehr zurüd. Die Bilds 
bauertunftift fleinlich und bizarr ; 
ihre Gögenbilder in den Pogoden find 
Ausgeburten einer regellofen Phantas 
fie, noch mehr zeigt ſich ihr Unges 
fhmad in den 3ierrathen an Tempeln, 
Brüden, Thürmen; ‘die Ma blers 
tunft iſt ſehr roh und befchäftiget ſich 
bloß mit Porträts, Landfchaften unb 
Abbildungen von Thieren und Blu⸗ 


. men-, die ohne Perfpective unb ridys 


tige Schatten, jebody mit ſehr leb⸗ 
baften, brennenden Farben und ängfts 
liher Sorge für Kleinigkeiten ausge⸗ 
führt werden; bie Baukunſt iſt aus 
bem Baue mit Bambusrohr hervors 
gegangen und befteht baher bloß aus 
Holz, das auf fleinernen Unterlagen 
ruht. Die hinef. Tempel beftchen 
entweder nur auseinem einzigen klei⸗ 
nen Behältniffe, ober aus einem gro⸗ 
pen mit Säulengängen umringten Hof, 
an deſſen einer@eite ein Saal(X ing) 
befindiih, in welchem das Wild der 
Gottheit aufgefteut ift. Die größeren 
Tempel haben mehrere dergleichen 
mit Säulengängen und Baumalleen 
umgebene Höfe, in welchen mehrere 
Säle und an den Eden ber Höfe 


 2ftöfige Pavillons Stehen, in denen 


fi) das Götzenbild befindet, fo wie an 
ben Geiten ber Höfe Zellen für bie 
Priefter (Bonzen) und Behältniffe 
für verehrte Thiere angebradt find. 
Die Thürme (3 aa) find gemeiniglich 
Bedig und beftehen aus 7 — 10 Stock⸗ 
werten, bie pyramidenförmig über 
einander gefegt find. Die Städte (bie 
größeren Fu, bie mittleren Aſcheu, 
die Fleinen Hien genannt) find groß, 
ummauert und bevölkert, aber höchſt 
einförmig , die Paläfte befiehen aus 
einem Haufen niedriger Gebäude. Die 
Dörfer (Zfune oder Y, und wenn 
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fid Handel treiben oder @afthöfe har 
dei, Aſchine od. Iſchin) find meift 
eine Anzahl Bambushütten ohne Stod 
und Dede, mit Fußböden von ges 
ftampfter Erde, elend meublirt, ges 
wöhntlich mit Bärtchen, Dürlgerhaufen 
und etwas Stallung. In bevölferten 
Gegenden wohnen viele Menfchen das 
ganze Jahr hindurch auf dem Waffer, 
indem fie auf demfelben auf Flöſſen 
Hütten (Shampanen) bauen. Die 
hin. Gartenkunſt ift gefhmadvoll 
und folgt der Natur, fie bat den eng= 
Yifhen Gärten als Mufter gedient. 
Mehrere öffentliche Baumerfe , beſon⸗ 
ders älterer 3eit, find bewunderunges 
würbig, fo der ſchon genannte Kaifers 
kanal, mehrere Straßen, Brüden 
(Loyarig), vor allen aber die große 
hinef. Mauer. Die Muſik ift elend 
und beftcht michr in Zrommeln, Klaps 
dern und Klingeln, als in Harmonie. 
Der Tanz wird von gemietheten Pers 
ſonen aufgeführt u. beſteht in Panto— 
mimen ohne Anmuth. DieForiſchritte d. 
Wiſſenſchaften werden ſehr durch 
den Geiſt derSprache erfä::vert.Diefe 
iſt eine Sammlung einſylbiger, indes 
clinabier Wurzelwörter, die, wenn 
fie auch auf europäiſche Weiſe gefchrics 
ben, mehr Sylben zü enthalten ſchei⸗ 
nen, do nur einfylbig find. Man 
unterfcheidet vier Dialekte, die ältere 
Bücherfprade(Kou=-ouen),dieneuer 
te Bücherſprache (Quen-tchang), 
die Umgangsſprache der feinen Welt 
(Kuan⸗hoa) und die Sprache bes 
gemeinen Volfeg(Hiang=tan). Er- 
flere, die wicder in drey Schreibar⸗ 
ten zerfällt, enthält die Sprache der 
Gelehrten u. die kaif. Reſcripte find in 
ihr verfaßt ; die Kuan-hoa ift die Dofs 
u.Beamtenfprade, die Quen-tchang 
{ft Leichter zu lefen, als vorzulefen, 
u. ftebt zwiſchen beyden vorigen mitten 
inne; die Hiang=tun ift die Volkes 
fpradhe und enthält eine Menge einen 
gemeinfchaftlihen Stamm habender 
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Dialelte. Die chineſiſche Erf. :: 
oben nad unten mit Piafea 2 
Zufche gefdhrieben, bezeichne: Zr, 
nicht Spiben. Der gebriuciiit 
chineſ. Schrift (Iſching⸗tiec: 
Kiaistfch u), v. Kaiſern dir dꝛtt 
Hang eingeführt, liegen 6 tk: x 
radbe, theils gefrümmte fiziz: 
Grunde, weldye zunädhft tie 2 
genannten Ecdylüffel eder Un:r 
bilden, aus denen bie ührisn die: 
zufammengefegt find. Manrit!' 
cher Zeichen 80,090, und cın Ri“: 
leben ift nicht hinreichend, mt 
dem Gedächtniſſe einzunriar. ! 
genügen 8 — 10,000 zum Xi 
niffe gewöhnlicher Bücher. u 
duch die Sprache und Max 
Schriftzeichen erwächſenben 
rigkeit, ſich rein im Ehinekiea 
zudrücken, beſitzt doch dieſes ee 
bare Land eine Süteratar 

ſteht in den heil. ——— 
benen) Büchern King ıf. d., 247” 
des Kon-fu⸗tſe), biferifens“ 
ten, juriftifchen Schriftien.: 
Menge moraliſcher Sentenzer. ® 
rungen, Infchriften,, Bäreir: 
u.f.w. Fourmont, Baner, i:' 
mufat ‘Essai sur la langne tl - 
terature chinoise, Paris 1 
Marfbman (Clavis sinica ore!-” 
of chinese grammar, Roateı 
4.), Sof. de Guignes fin cixiz 1 
getabelten MWörterbudr) dateet 
Europäern Mittel an die Herd: 
ben, das Chineſiſche zu lerna 
Moriffon bat zu Ganton ein® 
buch herauszugeben anacfırı : 
von Montucei ift cin abnlidis:. 
warten. Sn den phyuſ. Ri 
Ihaftenberrict tiefe unmini: 
Chemie, Naturgefchichte ft 
Kindheit; doch ſchrieb ein Kat: 
Botanit.Matbemati Anus 
metik, in fo fern fie über te: 
Species reicht, und Gromettit ? 
nen fremd, nur Aftroto giegö- 
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und doch iſt ihnen die Aftronomie gang 


unbelannt,, und das Kalendermaden 
allein erhält (oder erhielt) die Miflios 
näre in Peking in Anfehen. Das Jahr 
beginnt im Februar, hat 12 Mona⸗ 
the , jeden zu 29 — 30 Tagen, unb 
eigentlich 354 Tage, jedoch noch bie 
nöthigen Gchalttage. Der Tag bält 
nur 12 Stunden. 60 Jahre bilden ei= 
zen Abfchnitt, der unferem Jahrhun⸗ 
bert ähnelt. Die Arzneykunde if 
gleichfalls noch in der Kindheit; die 
hinefifhen Ärzte theilen den Körper 
in die rechte und Linke Seite unb in 
3 Sheile, vom Kopfe bie zur Bruft, 
von der Bruft bis zum Nabel, vom 
Kabel biszur Zeche. Natürliche Wärs 
me und Grundfeuchtigkeit find ihnen 
Die Urfachen des Lebens, und diefe has 
ben in dem Derzen, den Lungen, ber 
Leber, der Milz, den Nieren ihren 
Gig. Aus dem Puls beftimmen fie 
alle Krankheiten, daher ſich um biefe 
Lehre ihre ganze Geſchicklichkeit dreht. 
Geit 800 Jahren kennen fie das Eins 
impfen ber Blattern, bie Kubpoden 
find aber erſt feit 1805 eingeführt 
und haben bereits bedeutende Fort⸗ 
[dritte gemadt.ISnder@eograpbie 
tennen fie nur China und haben von 
dem, was außerhalb biefes Reiches 
liegt, bie ſonderbarſten Vorftellungen. 
@in Ghinefe, der fi den Wiſſen⸗ 
ſchaften widmet, lernt zuerft ſchrei⸗ 
ben; dann lieſt er die 4 Bücher des 
Kon sfustfe und ein Werk: das ewi- 
ge Mittel, ein anderes: Über die 
Kunft zu regieren, und einen Abrif 
der univerſalgeſchichte; er erlangt 
kann im 20. Jahre den erftien Grad 
(Gieutsfai), fpäter im 50. Jah⸗ 


ze ben zweyten (Kiugin) und. 


endlich den dritten (Sfinsffe), unb- 
damit Anfprüche auf die Mandarinen⸗ 
wärde u.Anftellung. Jedem Grade geht 
eine firenge Prüfung voraus. Alles dies 
ſes lernen die jungen Leute bis zum 1. 
Grade in Privatſchulen. Hoͤhere Schulen 
VTeaverſatioas⸗ Lericon. 4. Mb, 
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gibt es nicht. Eine einzige Akademie der 
Wiſſenſchaften (Hanelin) eriftirt gu 
Peling. Eben da iſt auch eine große 
Öffentliche Bibliothek. Man verviels 
fältiget bie chinef. Bücher durch die 
Buhbruderkunfts biefer Drud 
ift aber rein rylographifch , indem bie 
Platten zu jedem Werke erft gefchnite 
ten werden; fie ift feit dem 3. 950 
v. Chr. im Sange. Breitkopf hat ins 
deſſen die Möglichkeit gezeigt, chines 


ſiſch aud mit zufammengefehten Lets 


tern zu druden. — Die Staatsvers 
faffungber Chin. ift unumſchränkt; 
der Kaifer, jegt aus dem Stamme 
der Mandfcheu » Zataren (f.-Ehina, 
Geh.) ift völlig uneingefchräntt und 
genießt göttliche Verehrung. Man muß 
fogar vor Briefen von ihm niebers 
knien und die Erde 9 Mahl mit der 
Etirne berühren. Nur felten zeigt er 
ſich dem Volke, dann fehr einfach geklei⸗ 
bet, aber mit außerordentlicher Pracht 
umgeben. 2000 Littoren, oft auch 
40,000 Mann Garde begleiten ihn 
dann gelb gekleidet. Er fleht an der 
Spige von 6 Tribunädlen, die die Res 
gierung führen, ihn aber nicht im 
mindeften befchränten, jedoch Nor» 
flelungen machen dürfen. Zwey Gens 
foren zeichnen aber die Thaten feiner 
Regierung auf und fagen ungefceut 
die Wahrheit, ba ihre Bücher erſt nach 
feinem Tode geöffnet werden. Der 
Adel theilt fih in perfönlichen und in 
mit dem Amte verbundenen. Erfterer 
hat fünf Ünterabtyeilungen, wovon 
die erften vier aus RNachkommen der 
kaiſerlichen Familie beftehen. Die Ste 
Staffe find die Nachkommen des Kons 
fu stfe. Die Mandbarinen (portug. 
Wort für Befehlshaber, chineſiſch 
Quany) od. der Beamtenabel folgen 
ſämmtlich auf jene 5 Claſſen. Man 
bat 13 — 14,000 Givilmandarinen 
und 18,000 Kriegsmandarinen. Ein 
befonderes Ordenszeichen iſt das Recht, 
eine Pfauenfeder auf der Mütze zu 
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rigen. Undedinzter Geberſam gesen 
— wis cin Mondarin befichit, 
tt pflicht des Vor!es. Ein döchſt klein⸗ 
liches Eeremenie! iſt einzeführt un) 
wird mit äu z. iſter — becbach⸗ 
tet. Für jeden einzeinen Kal des Er: 
bens erifiren die siazucfeen Vor⸗ 
fhriften. a Ba steein 


e.. 


ot 
® 
fe 


[m 
[g] 
3 
3 
7} 
= 
gr 
* 
3 
* 


f 
zum Trertte in Notuerereducten eingze⸗ 
kin. Die Ausazd H 

ger: der Reft wird in den fsif. &cza 
gelest. Tue Kriez ehren eit 
nad Einizen Bau,UL U Murn, werüns 
ter 20s0, 000 Dann Cersäerie, nad 
Anderen 1,230 wu Mann, iſt indeilen 
ſchlecht bewaffnet und erganifire und 
würde, wenn nicht die nstürliken 
Grenzen einen Einfall der Eurepäer 
in Ch. unmöglich madkten, einen 
europäifhen Deere nit lange Widers 
ftand leiften. Die Religion ber Gbis 
nefen befteht aus 4 Zustus: die Lehre 
des Cen-fu⸗-tſe "gemirnih Confus 
eius,, Lie die Reiizien der Gelehrten 
ift, die des 2a0o = ran (tautz fe), die 
theilmeife Religien dis Vorkes if, 
und dıe des Ko ,1.d.,vrgi. Rudtra , bie 
die verdreitetſte if: wogegen die des 
Dalaitlama fd), der eigenti. identiſch 
mitdem $c u. dem Buddha iß, dieReli⸗ 
gien bes Kaiſ., des Hefes u. der Manb: 
ſcheu⸗Tataren if. Die Sitten der 
Shinefen achen gräßtentkriis ausdem 
bieber Geſaaten berror. Jeder Mann 
kann eigentlich nur ein Weib beiras 
tben, doch ift es dem Reichen uns Vers 
nebmen unrerwibrt, mehrere sunebs 
men. Die VBeranügungen des Veikes 
find bie Freuden der Iofel, das Schach⸗ 
fpie! ‚auf einem Brete mit 72 Fer⸗ 
dern , Kartenipiel, Hernentampie, 
Wuctefärpfe u f.m. Dis Beikibeiie 
ſich, außer ten Mandarinen, in Zol: 
daten, Gelehrte. Prie — Nıiyern, 
Dandwerker, Kaufſternte. Greßer Rache 
thum iſt bey dem Suürzer und Bauer 


felten und pfianzt ſich, da es Beine 
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Ye 
gr * Pe un 2 
*5 
@ 7 12. 
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fr 
I% 
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‚oe 
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— sei 
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tigkeiten übertrifz, wer in. 
len aſiat. Nöikern Ei: a: 
tizkeit, Zeärigter, 
Frömmigkeit, Santmut &7 
Bo Geberfam find der gti: 
Siufprecken, acben abır ° 
Sebler. Mt: Sersuen, 8; hei, 2 
kit, Schamleſigkeit in 3 
Siebe zum Prunk und kim :=' 
ven eigenen Arzateceinrieier? 
ter Schwierigkeit ibrer &i::a” 
ver. Werte kommen su 2°” 
fhreiten in der Gultur, zen 
nefen ſteben in Baeier sur | 
Punkte, wo fie tor 29. 3:=+| 
F 


ni en. 


ftanten. — Gh. ware guet 
ter Römer in Europa duzet: > 
Ju Eade des 135. Iakrk win na 
Marco Paole beſache, uat Jere? 
derilaund Oderich m, Port:ta:: 
ten ib imi13.3atrb. nat “E". 
tie Pertusiefen nach Cazia!r 
und fe Ch. in Qurepa Betaazze: 
ten. Bid ſiedeiten fi bier br 
ſche Wiſſienäre an Kircer. 8:7 
Sruker, Amict, u.ſ. wW.), die dai: 
naãber unterſuchten und dars: 
richteten. In nenercer Zeit iate- 
Geſandtſchaftererſen gr I 
nır'& und Lord Amberſt's 1516 # 
Auftiärung über Eb. gegedea.- 
Ber den Reiſebeſc Öreibungen Sr‘ 
das wichtigſte Weit nur rer di. 
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diefeß Land: de la Chine ou descrip- 
tion gener. de cet empire, redigee 
d’spres les memoires dela mission de 


Pekin par l’abbe Grosier, 3. Auss 


gabe, Paris 1818 —20, 7 Ede. 


BE bina (Geſch.). Eben fo gut wie alle 


alten Völker hat audy Gh. feine my: 
tbifhe Geſchichte, wo Götter und Des 
soen regieren. Diefe endigt mit dem 
Jahre 2940 v. Chr., wo die (gleichs 
falls noch fabelhafte) Dynaflie San= 
hoange⸗ki zu regieren beginnt u. bie 
2850 v. Chr. herrſcht. Ihr gehörte 
%o shi, angeblich Erfinder der Buchs 
ſtabenzeichen, an. Hierauf folgt die 
VBpnaflie der Uti⸗ki bis 2207 v. 
Ehr. Hier beginnt die Dynaftie Hia, 
mnter der der gepriefene Kaifer Ya 
herrſchte und wo das untergefchobene 
Bud Schu⸗king feine Nachrichten 
beginnt. Sie herrfchte bie 1767 v. Chr., 
die Dynaſtie Schang bis 1122, die 
Aſcheubis 771 v.Chr. Stifter diefer 
Dynaſtie folenZ fhinnsungu.W us 
Wang gewefen und nicht lange nad) 
Zroja’s Eroberung mit einer Golonie 
aus Welten (de Guignes meint aus 
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ten, bie in Ch. zahlreich neben einan« 


ber beftanden, und der Vereinigung 
ihrer £änder, nahm er den Beynahmen 
Doang, d.i. alleiniger Herr, an und 
jener blieb ein bloßer Vaſallentitel. 
Gr vollendete auch die chincfifche 
Mauer, die fchon vor ihm jeder Bleine 
Staat theilweife an feiner Grenze ges 
gen der Zataren Einfälle zu bauen 
angefangen hatte. Auf feinen Befehl 
folen alle vorhandenen Jahrbücher 
verbrannt worden feyn, wahrfcheinlich, 
um das Andenken an bie Königsges 
ſchlechter zu vertilgen, die durd ihn 
unterdrückt worden waren, und dies 
fem Bücherbrande ſchreibt man bie 
Unvollftänbdigkeit und Unzupertäjligkeit 
der älteren chineſiſchen Geſchichte zu. 
Die Dynaſtie endigte fih, nachdem 
unterul=: hi, des Bor. Sohn, das 
Reich in viele eingeine Theile zerfiel, 
unter inneren 3errüttungen mit einer 
gänzlichenZerſtücklung des Reiches, das 
noch die Hunnen, Ch.'s nördliche Nach⸗ 
barn, durch beſtändige Einfälle ver⸗ 
heerten. Dieſer verwirrte Zuſtand 
hörte mit der Thronbeſteigung der 
Dynaͤſtie Han auf (207 v. Chr.). Sie 


Agypten) nach Ch. gekommen ſeyn. 
Mit der Dynaſtie der Tong⸗tſcheu, 
D. i. der öſtlichen Iſcheu (771 —254 
». Ehr.), fängt die hiſtoriſche Zeit an, 
Unden hier die bey den Begebenheiten 
mit angeführten Sonnenfinfterniffe 

auch chronolog. übereinftimmen. Kons 
fu⸗tſe (522) macht diefe Periode 
zuerkwürdig. Unter diefer Dynaftie zer⸗ 
Flet6H. in eine Menge Heiner Königreis 
she, die fich gegenfeitig befriegten. Eine 
Derſ., die DynaftiederZa=tfin(254 


theitt fih in die beyden Linien ber 
Si-han (bis 24 v. Ehr.) u. der Tonq⸗ 
han (bis 220n. Chr.). Die Si: han 
(deren Stifter Kao⸗ti, zuvor Ljeu⸗ 
pang) ſtellten nicht nur die Ordnung 
wieder her, ſondern erweiterten auch 
die Grenzen des Reiches nach allen 
Seiten bingdem Kaif.Wang-mang, - 
bem legten diefer Linie, waren alle 
Völker von Korea bis an den öfklichen 
Deean unterworfen. Noch weiter nach 


— 207 v. Ehr.), zerfiel bald (247 v. Ch.) 
In die Rebenlinie der Heu⸗tſin, de⸗ 
zen Stifter, Iſching⸗wang, od. wie 
er nachmahls ſich nannte, Sſch i⸗ 
Yoangsti(Hannibal’s Zeitgenoſſe), d. 
erſte eigentl. Kaiſer von Ch. war. Seine 
Borfahren hatten den Titel Wapg, 
d.i. König, geführt; nach der Unters 
brädung der anderen kleinen Regen⸗ 


Weften trieben bie Zongshan ihre Erz 
oberungen ; das Reich der mächtigen 
Hunnen warb vernichtet (93) und die 
Königreihe der Beinen Bucharey ih⸗ 
nen zinsbar. Um dieſe Zeit lebte auch 
Se:ma:tfen, erſterGeſchichtſchrei⸗ 
ber Ch.'s, von bem abwärts eine un« 
unterbrochene Reihe in Zahreszahlen 
sihtiger Annalen eriftirt. Nach dem 
19 * 


293 China 


Öturze ber. Han zerfiel China in drey 
Königreiche , indem fi) ein Rachkom⸗ 
me aus jenem Haufe nod in einem 
Heinen Theile behauptete, während 
im Rorden und Süden zwey andere 
Heiche entftanden. Diefe Reichsthei⸗ 
lung/& a n:tu e genannt) dauerte(ſeit 
290), bis die Dynaftie der T Bin zur 
Regierung gelanate, die fid wieder in 
die beydenkiniend.Si-tBinu.Zongs 
tin theilte (265—420), nach deren 
Untergang das Reich in zwey Hälften, 
in ben Süd- und Nordſtaat zerfiel 
(Ran:pe:tfchao genannt, 386-589). 
In dem ſüdl. Reiche regierten hinter 
einander 5 Familien Bien-Utat 
genannt): die der Song (bie 479), 
der E Bi (bis 502), Leang (bi6557), 
Dehburkteang’bis578)u.dieTfhin 
(bis 589). Im nördlichen Reiche 
berrfchten neben einander verſchiede⸗ 
he Linien, wovon einige tatarifchen 
Urfprunges waren, bis Jang-kien, 
zuvor Großvezier, fi des Reiches 
bemädhtigte und auch das ſüdliche ers 
oberte. Er ftiftete die Dynaſtie der 
Sui (589), nad) deren baldigem Uns 
tergange bie Familie der Tang auf 
den Thron folgte (617 — 907). GShina 
war unter den erften Kaifern aus ber: 
feiden, bef. unter Tai: tBong I. (6:6), 
Kao⸗tßong I. (639), Tſchon⸗tßong 
äußerft mächtig und Eonnte im Often 
dem gleichzeitigen Kbalifate das Ges 
gengewidht halten; Künfte und Wis 
ſenſchaften, die im Abendlande dars 
nieder lagen, ftanben hier in fdyönfter 
Blüthe, und auch dag Chriſtenthum 
fand Eingang am kaiſerlichen Hofe. 
Allein [don Hiuen-tßong (712) 
beging den Staatöfchler, daß er die 
Dberhofmeifter = oder Majordomuse 
würde cinem feiner Verſchnittenen ans 
vertraute, die aber bey aller Herrſch⸗ 
ſucht eine Karl Martelle und fähig 
waren, das Reich zu regieren, nodh 
negen die Einbrüche tatariſcher Völs 
kerherden zu beſchüten. Unter feinen 
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Nachfolgern gerleth es in Berful’E 
162) und zulegt in völlige Ofumt 
(feit 824). Keine ber nad ifua® 
genden fünf Dynaſtien “Heussett 
genannt, nähmlich Heuslch X 
bis 925), Heu⸗tang Y5-F 

Hei = tfin (936 — 946), dm'* 
(946 — 951) und Heu: tfda E. 
bis 96))) erhielt ſich lange art 
Shrone(907— 960). Eh. boit dꝛx 
ein Bild ber inneren Berwimune: 
dad Kaiferreich war bis aufiaet- 
vinzen, Honan und Scan :!:5’ 
fammengefdymolzen, alle ütrkaz; 
ter fo viele befondere Rızmn? 

tbeilt. Diefe 3erfplitterung 8 - 

Einfälle der Zataren (Kbituch 
im Norden und N. W. fig rs 
hatten, hörten feltft nod nis 
auf, als der Thron durch die i3 
fie der Zfong (990 — 1: 
Achtung und Feſtigkeit crhiet ? 
Stifter, Tai t ß u/eindeitner: 
Dtto d. Gr.), war als Feldhen 
bie Stimme ber Nation pahr 
erhoben worden, und er verdient? 
Auszeihnung; denn er lelltrti® 
nung und Ruhe im Inner * 
her, zehn abtrünitige kleise k- 
unterwarfen fich freywillig ten“ 
das er durch feine Regierung a 
auswärtigen Wölfern wie: 
feben brachte. Scin Bruber, Si 
tßong, welder eine Biblisehk 
80,090 Büchern fammelte, züt 
an Regententugenben, aber ram 
zu gutmüthigen Tſſchin⸗tir 
mußte fid) Gh. gu einem jährt.ä®, 
an die Zataren in Leaostonz Pi 
tanen) bequemen, weil ber %f 
nach einem großen Siege über hf 
beffer war abgefchloffen worbnn: s 
Aus einer unter feiner Regierim? 
acnommenen Zählung ber inte 
ſollen fih über 22 Millionen a® 
Wehen, die ſich bio mit em E 
bauc beichäftigten , woraus ma’ 
bie übrige Bevölkerung ſchließen!⸗ 
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"Doelstfonggerfiörtebas Reich der 
Khitanen mit Hülfeder Riusbfhen 
(1110), allein biefer Tatarenftamm 
ziß nun felbft das ganze nörblicdhe Eh. 
an ſich und nahm den Kaifer bey Ge⸗ 
legenheit einer Kriedensunterhandlung 
gefangen (1125). Seine Radfolger 
zegierten nur als Tributfönige über 
die füdlichen Provinzen, wohin fie 
auch ihre Refidenz verlegten (Nans 
king und Hang⸗tſchu). Der Kaifer 
Kingstfong wußte ſich nicht andere 
zu Helfen, als daß er ein Bünbniß 
mit Dſchingis Khan ſchloß (1208), 
und die Wijusbfchen unterlagen die⸗ 
ſem Welteroberer,, ber ihnen zuvor 
ſelbſt unterthänig gewefen war. Die 
Mongolen wandten aber ihre Waffen 
unter Oktaj und Koblaj nun gegen 
Eh. ſelbſt, nahmen eine Propinz nach 
Der anderen weg, bis fie endlich fi 
zu Herren des ganzen Reiches mach: 
ten. Die mongolifche Linie der Dſchin⸗ 
gifen ober, wie fie bey ben Ehinefen 
Heißt, der Yuen (1276 — 1368) war 
gwar eine fremde Dynaftie und Kobs 
laj (Schi: tu) der erfte Ausländer, 
ber über ganz Ch. herrſchte, aber fie 
bitbete fi), unb zu ihrer Verweichli⸗ 
«ang, nur zu ſehr nad) den Landes⸗ 
fitten und ließ dem Staate feine Ges 
fege, feine Gewohnheiten und feing 
Religionsgebräude. Die meiften von 
ben 10 Kaifern aus diefer Zamilie 
waren lobenswerthe Regenten, bie 
bey ihrer Reigung zu Künften und 
Gelebrfamkeit für das gemeine Befte 
forgten. Aber nach des 6ten oder Tai⸗ 
tings Tode (1328) brachten Hofpars 
teyen und Khronftreitigfeiten innere 
Kriege hervor, welche die Kräfte der 
Mongoien ſchwächten; junge unmün⸗ 
dige Prinzen führten den Kaifertitel, 
während Günſtlinge bas Volk mit 
Auflagen und öffentlihen Arbeiten 
bebrüdten und deſſen Unwillen reiz⸗ 
ten, bis endlich in mehreren Provins 
gen zur Zeit einer Hungersnoth, die 
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mehr als 15 Millionen Menſchen hin⸗ 


zaffte, die Flamme der Empörung 
ausbrad, bie ſich bald allgemein uns 
ter mehreren Infurgentenchefs verbreis 
tete (1350) Thu, ein Chineſe von 
geringer Geburt (er foll Diener in eis 
nem Bonzenkloſter geweſen feyn), 
trat an die Spige der zahlreichen Mißs 
vergnügten in der Provinz Kiangs 
nau (1355), fiegte über die unejnigen 
Rebellenhäupter und über die Mon 
golen, gewann nah der G@inyahme 
von Nan⸗king durch feine Klugheit und 
Mäßigung immer größeren Anhang 
unter den Großen und nahm, nad 
pölliger Vertreibung der Mongolen, 
von dem verlaffenen Throne ruhigen 
Beſitz. Ernannte ſich als Kaif.H 0.2 g⸗ 
wu u. fliftetedie DynafliedberMing 
(1368 — 1644). Ch. warb unter ihm 
und feinen nächſten Nachfolgern wies 
ber auswärts berühmt und auch im 
Inneren wieder hergeftellt. Shi ng» 
tßu (1402) verlegte feine Reſidenz 
nahYeling.SeitZfchinstong(1435) 
aber, u. nody mehr feit Hong⸗tſchi 
(1487), häuften fih die Plagen des 
Landes : Hunger, überſchwemmung, 
Krankheiten: und zu diefem allen ka⸗ 
men (feit 1616) bie verheerenden 
Sinfäle der WMandfcheu = Zataren 
(Abkömmlinge der Nju⸗dſchen), die 
Nord: Eh. eroberten. Innere Unrte 
ben und Parteyungen erleichterten 
dem Reichsfeinde nicht nur diefe Ers 
oberung, fondern bahnten ibm auch 
ben Weg zum Befige bes ganzen Sans 
bes ; denn als ein Aufrührer, Eis 
tfhing, fi mit den and. Parteys 
bäuptern vereinigt und nach der Eins 
nahme von Peking und nad ber 
Seibftentleihung des Kaiſers Hongs 
Huan(1644) fi) zum Tyrannen aufs 
geworfen hatte, fo rief der chincfifche 
Feldherr die Tataren gegen den Kron⸗ 
räuber zu pülfe, beffen Anhang hiers 
auf bald zerſtreut war. Seit biefer 


Zeit herrfchten aber bie Manbicen 
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oder die Dynaſtie Ta⸗tſing in Ch.; 
der erſte Kaiſer derſelben war Sch uns 
ſchi, ein Kind von 6 Jahren. Diefes 
große Reich ift jegt mit ber Tatarey 
verbunden. Die Chineſen behielten 
ihre Verfaſſung; nur auf tatarifch 
fouten fie das Haar fheeren und fi 
Leiten, was als ein Zeichen der Dienfts 
barkeit unter dem Vclfe große Bes 
flürgung und unter den Großen, die 
gern einen einheimifchen Prinzen aus 
dem vorigen Regentenhaufe erhoben 
hätten, eine Gegenrevolution verur: 
ſachte, die aber an innerer Uneinigkeit 
u. der übermadt der Mandfcheu fcheis 
terte. Die Kaifer aus dieſer Dynaftie 
bewiefen fi des Thrones nidht un: 
würdig. Schon der erfte, Schun⸗ſchi 
(1646 — 1662) , verftattete den Chri⸗ 
ften freye Religionsübung (1650), und 
Khangshi erlaubte felbft feinen Uns 
tertbanen bie Annahme des Shriftenth. 
durch ein Ediet (1692), das aber fein 
Nachfolger, Dong:tfching, wieder 
aufhob (1722). Kjenslong (1735) 
war heimlich der chriftlichen Religion 
gugethan, verfolgte fie aber öffentlich 
41746 — 73 ſehr. Er machte bedeutende 
Eroberungen nach Hindoſtan und der 
Mongoley hin. 1799 folgte ihm fein 15. 
Sohn, Kia:king, der die Verfolgung 
der Katholiken fortfegte, fie 1815 
völlig verbannte und ihre Kirchen 
ſchließen ließ, und unter bem mehrere 
europäifhe Gefandte feinen Zutritt 
fanden. Aufruhr beunrubhigte indeffen 
fein &and, und ber ſchwache Fürſt vers 
mochte nicht, demfelben zu fteuern. 
Er ftarb 1820 und fein Sohn Yuen: 
bo:nei folgte ibm; der Aufruhr mwü- 
thet auch unter ihm fort. Schwierig 
ift die Geſchichte Ch.'s durch bie vers 
fhiedene Schreibart der Nahmen, 
welche das Beftrcben ber verfciede- 
nen Nationen, fie in ibrer Eprade 
wicder zu geben, erzeugt hat. 


Chinamplas (Grogr.), [hwimmende 


Ehinarinde 


Gaärten aufbem See Tezeuto tab 
zieo; fie find aus Holz, Binſen, Ik, 
Wurzelwerk u. dal. künſtlich pw 
mengebaut, mit guter Erde Selm 
tragen viel Gemüſe. 
Chinapatam (Geogr.), offen, if 
durch ein Fort gefchägte Etattiae 
Subah Patana bes Stagates ves 
ſore (Vorder-Indien); hat 100088 
ſer, Zuckerraffinerie, Yan. 
Drahtzieherey, Fabrik moſteue 
Inſtrumente. 
China⸗präparate (Phars) 6 
Arten von Bereitungen der 9 
sinde zum Gebrauche als HeilzZ 
Val. Chinarinde und die eigan® 
mertten Formen. 
GChinasrinde (cortez cha! 
einchonae, Med.), einer der ge? 
ſten und bemährteften Heil» 
rer Zeit. Die erften ficheren RAR 
ten von ihr geben bis 1638 zurit.? 
die Gräfinn dei Gindon, Gem 
des icelönigs von Prru,durd 
Anrothen des Stattbalters von !s 
3. Lopez de Sannizeres, von 8 
hartnädigen Wechſelfieber Ni 
ward; dieſe vertheilte nun ba ® 
ver davon an andere Kranke, u iX 
erhielt diefes den Rahmen: Palt 
der Sräfinn (pulris comitiw. 
der, als nachher das ſelbe von daꝰ 
fuiten in Amerika Häufig ve) 
ward, in den: Je ſuiterpulit 
(pulvis Jesuitarum ) überging: ? 
Sefuiten ſchickten nun 1649 dirk? 
ren Gencralprocurator eine Yu 
nah Rum an den Garbinalug, % 
ed Armen unentgeldLlidy darreidte, #' 
Reichen aber es fidy mit Site # 
Gold aufwiegen ließ, und ed his 
nun von Stalien aus, unterdenit 
men Gardinalspulper (pi 
Cardinalis de Lugo), Ruf in 6 
Europa, beſonders auch in Engi⸗ 
In Spanien aber ward, als 16008 
Graf Sinhon mit feiner Gem? 


Ehinarinde 


dabin zurückgekehrt war, und fein 
Arzt Eopez de Vega fehr glückliche 
Guren in Sevilla mit der Rinde vere 
wichtete, der Rahme Quinquina 
allgemein. Der Landesnahme Kinn 
(Rinde)hatte Beranlaflung gegeben, fie 
Un Peru Kina kina zu benennen, wor⸗ 
aus dann voriger, und auch der ges 


zneine in Deutfchland (efgentlich vers 


Dorbene) Eh in a gebiidet ward. Eben 
ſo gewöhnlich ward nun aber auch in 
Europa ber Rahme: Peruviani⸗ 
The Rinde (cortex peruviauua), fo 
wie von ihrer Wirkung ber: Kiebers 
zinde. Bald fing jedoch im Lande, 
wo, man fie bisher einzig in der Ges 
gend von £ora vom Berge Cajawung 
Bezogen hatte, fie an, felien zu wers 
- Sen, und es wurden nun mehrere Rins 
Ben ähnlicher Art über Panama nad) 
@uropa verfendet. Dadurch fanE fie 
aber in ihrem Ruf, indem man gel: 
wend madıte, dab man nur in Kids 
tern bie Rinde von Lora noch edit 
Fände. Der engl. Arzt, Robert Zabor, 
Brachte -fie jedoch als Geheimmittel 
36:9 wieder in Anſehen, ale Lud⸗ 
wig XIV, ihm fein Arcanum gegen 
Fieber für 2,00 Louied’or abgekauft 
Hatte, und man vernahm, daß dieſes 
michts anderes als Perurinde fey. Sie 
am nun von Neuem in den europ.Dans 
Bei; ward almählig, befonders nach⸗ 
dem Sydenham, Fr. Hoffmann, Boer⸗ 
haave und mehrere Ärzte vom höchſten 
Anſehen fie für ein durch kein andee 
zes zu erfcgendes Heilmittel erflärs 
ten, in allen Apotheken Europa's eins 
geführt, und ihr Ruf fernerhin durch 
Morton, Prinzle, Whytt, Werlhof, 
van Swieten u. m. immer böher ges 


ſtei zert. Gleichwohl blieb der Baum, - 


von dem man diefe Rinde durdy Ab— 
ſchälen erhielt, bis 1537 unvekannt 
oder wenigſtens zweifelhaft, bis. la 
Condamine durch Unterfuchungen in 
Peruihn augmittelte, nach ihm führt 
er’jegt im Syſtem den Nahmen: Cin- 
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chona condaminea, Unter mehreren 


Botanikern, die ſich in ſpäterer Zeit 
mit Aufſuchung und unterſcheidung 
der Pflanzengattung Cinchona bes 
ſchäftigten, wovon, wie ſich nun fand, 
mehrere Arten in Peru und Braſilien, 
auch dießſeits des Aquators in Ame⸗ 
rika, auf den Antillen und in Neu⸗ 
Granada, wirkſame Chinarinde ge⸗ 
ben, verdienen Mutis und nad ihm 
Humboldt und Bonpland genannt zu 
werben. Für ben Handel aber werben 
gewötnlidh von mehreren Arten Eine 
chona Rinden von Stämmen und Äften 
abgefhält, getrodnet und in Thier⸗ 
häute cingenäht, als Ballen von 100-— 
120 Pfd. (Zeronen), nah Europa 
verfendet, und zwar, bid auf die neues 
fte Seit, einzig nach Cadix, von wo aus 
allein fie bisher nach London und ats 
dern großen Hanbdelsplägen gelangten, 
hier aber gewöhntich nody in mehrere 
Sorten gefhieden wurben. Erforbers 
niffe einer guten Gbinarinde biefer 
Art find: daß fie aus mehr oder wer 
niger zufammengerollten , harten, 
trockenen, ſchweren, nicht leicht zer⸗ 
brechtichen Stücken, von der Dicke 
einer Federſpuhle bis zu der eines 
Fingers, ynd 3 und mehrere Zoll 
Länge heftebe, äußerlihrauf, uneben, 
höderig und quer aufgefprungen, mit 
weißlichen und graulichen Flechten 
(meift Arten von Parmelia) befegt, 
und mit einem dagrinirten, fein ges 
aderten und weißgefledten Oberhäut⸗ 
hen befieidet, auf der inneren Geite 
aber glatt, beilroftbräuntich, gelblich 
oder bräunlicy zimmtfarben fey. Im 
Bruce muß die befte glatt und eben 
feyn, und auf dem Bruce, gegen die 
Sonne gehalten, kleine glänzende 
Punkte zeigen. Ihr Geruch ift ſpeei⸗ 
fiſch, etwas dumpfig, fchimmelartig, 
doch nit unangenehm, fo wie auch 
ihr Geſchmack bitterlich, etwas herbe 
und mild zuſammenziehend iſt, und 
lange auf der Zunge fi verhält. Die 
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vorzuglichen Heilkräfte der Ch. beſte⸗ 
ben in den ausziehbaren eigenen Stof⸗ 
fen, doch wohl mehr in diefen in Vers 
ein, als in einem oder dem anderen 
abgefondert. Da dieſe Beftanbrheile 
auch in anderen Pflanzengattungen und 
Arten fi finden, fo fann aud von 
mehreren der gebräudlidhen China⸗ 
rinden äbnliche Wirkung erwartet 
werden. Man benust die Chinarins 
de zunächſt zur Heilung von Wech⸗ 
felfiebern, mit fieberfreyen Zwiſchen⸗ 
zeiten, nach gehöriger Vorbereitung, 
dann aber audy als Etärkungsmittel 
bey anhaltenden Ziebern, mit tief ges 
funtenen Lebensträften (Nervenfles 
bern), auch chroniſchen Fiebern und 
anderen Zuſtänden krankhafter Schwä⸗ 
che, wo es auf Hebung ber &ibenss 
träfte ankommt, aud key brandigen 
Geſchwüren, kier innerlich und äußere 
lih. Immer erfordert aber ihr Ge⸗ 
braud) viele Umficht, und ift bloß ges 
prüften Ärzten zu überlaffen. 
Chinchon (Geogr.}, 1: Diftrict in der 
Prov. Segevia Spanien). 2, Haupt 
ftadt darin am XRaruma; hat Thloß, 
ötcnomifche Geſellſchaft und 3700 Ew., 
welche Seife fertigen. Dabey eine Mir 
neralquelle. 

Ehineſiſche Mauer (Geogr.), das 
größte Unternehmen von Menſchen⸗ 
bänden, eine ben So:tfhrcu an der 
nordiweftlicyen Grenze des Reiches ans 
fangende , 150 in. And. 300) Meilen 
lange Mauer zwiſchen dem cigentlis 
den China und der Mongolen und 
Zungufien, zum Schutze gegen feind: 
liche Einfülle ; angefangen vom Kaifer 
Tſchin-wang (regierte 247 — 210 v. 
Ghr.), vollendet unter den Nachfol— 
gern. Nach Anderer Meinung ward fie 
von den Kleinen Staaten, in die China 
damahls getbeilt war, theilweife ans 
gelegt und fpäter erft von Tſchin— 
wang zu einem Ganzen verbunden. Sie 
umfchließt nicht ganz Gkina, fondern 
läßt einen bedeutenden Theil offen 


Chinin 
und unbedeckt. Zu keiner Zir aftıı 
fie ihren Zweck, ſondern wat & 
von den Tatarenhorden üdtkan 
Sie iſt unten 25, oben 10 gut ie: 
in ber Mitte mit Erde un € 
ausgefüllt, mit liefen gepfair -- 
Buß body, geht über Bıryı te: 
fle von 5225”), durch riefr Fräin.=> 
teift Bogen über Klüße, Yılzı 
Krümmungen, alle 20) Eden: 
Thurm (fonft mit Made), u. 
da Thore. An manden Ortia Hi 
peppelt, auch drexfadh: kiater = 
gen zu ihrem Schutze noch 1&X 
Forts und Gitadellen. 

Chinefifhes Meer /Gom: 
fhließt das eigentiide Gkis: it 
und ſüdlich. Sſtlich heißt es I:: 
Hai, iſt ſehr ſtürmiſch und iz; 
Kühling des Landes bey, Sc 
Nang:Dai, nertöftid Hl 
Hai oder dag gelbe Meer (1.3:=. 
Meer). 

Ehineſiſches Rad, eine R::: 
zum Waflerfhöpfen, um bie ir: 
pflanzungen zu bemäffern, in &&- 
befonders in der Provinz ki 
fehr gebräuchlich ; beſtebt axs::21 
Rad von 20— 40 im Durdr.”: 
an wilden 20 Kübel befeſtiz: in 
Jeder Kübel ſchöpft beym ur! 
des Rades 6/10 Ballonen, :lı 
fammen folglih 12 Gallener. 

Chingleput (Jagbire, Becar .! - 
Diftriet in der britifch: vorkerier'?: 
Provinz Garnatit; halt 135 15: 
M., hat viel Sand, einige pꝛꝛen 
und? Bambusmwälder. 2) Haut! 
darin, am Palaur; Hat Keftungee- 

Chinian (St., CEbignan, Brogr:p. 
Stabt an der Bernaſobres, im 
zirte St. Pons, Departem. Hr 
(Frankreich); hat 3100 Einm., & 
he viel Leder, Zuch und Eriei 
fertigen. 

Gkhinin (Kinin, fr. quinine, Ghz 
Steff, der von Pelletier und Gar 
tou in ber gelben Chinarinde «r 
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ordifolia) entbeckt und von 
wunterſchieden wurde; iſt 
wie dieſes darſtellbar, kry⸗ 
aber nicht, ſondern bleibt 
nutzig weiße, pordfe Maſſe, 
ltem Waſſer gar nicht, in ko⸗ 
zur zu 0, oos auflösl. iſt, ſehr 
meckt, geruchlos if, mit 
in Hydrat bildet, das bey 


ilzt und bann völlig unauf⸗ 


ird ; übrigens verhält es ſich 
e Cinchonin und bildet mit 
eigene leicht kryſtalliſirbare, 
bt leicht auflöstiihe Salze 
nfalze). 

Geogr.), 1) Bezirk im Des 
t Indre und Eoire (Frank⸗ 
at 48 1/5 Q. M. und 90,400 
2) Hayptftadt darin, an ber 
bat Schtoß und 6100 Einw.., 
Salpeter und Wolfenwagren 
und mit Getreide, Wein, 
ein , Senf (befonders bes 
Gewürzkräutern u. dgl. han 
burtsort von Franz Rabelais. 
na, Dorf in ber Reutraer 
ſch. in Riederungarn, dieß⸗ 
Donau, Bajmpezer Bezirk, 
ıner Erzbisthume gehörig; 
r kathol. Localpfarre, einer 
zalzlegſtätte, und ſlawiſchen 
ern, die ſich pom Feldbaue 


(Andreas), Arzt zu Verona; 
Arzt, Philoſoph und Dich⸗ 
uf; ſtarb 1624; dinterließ 
‚ateinifche Gedichte Über mes 
Gegenftände: de balsami 
t viribus carmen, Verona 
; Psoricon s. de scabie care 
nd. 1593, 4.; ferner ; Quae- 
pbilosopbicarum et medic,, 
‚ ebend. 1593, 4., Venedig 
; Museum Fr, Calceolarij 
ıd. 1622, %ol., u. m. 
a (Ehiozza, Geogr.), Stadt 
elegation und dem Gouvern. 


lomb.⸗venet. Königr.), auf 
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einer Infel gleichen Rahmens; hat 
20,600 Einw., Biſchof, Kathedrale, 
Hafen(geſchützt buch das G after dt 
Shioggia); man ſchlaͤmmt Balz, 
Uöppelt Spigen, treibt anſehnlichen 
Handel; fie ift auf Pfähle gebaut, wird 
durch einen Kanal mit der Etſch vers 
bunden. Bon der Borftaht Sottoma⸗ 
rina führt ein Damm (Muraqzzi) von 
Quabderflüden (32 Fuß did) 3 Meilen 
bis nad Benebig, woburd bie Übers 
fdwemmungen verhindert werden, 


Chiolich (pr. Zichiolitfh ) de 8ds 


wenfperg, I) (Benrg Wolfgang), ein 
Dalmatiner aus Segnia, der im 3. 
1746 zum Bifchofe von Gegnia u. Mos 
bruß oder Gorbapia ernannt wurde. 
Er ift Berfafler des Catalogus Seg- 
niensium Episcoporum unb bdes Ca- 
talogus Corbaviensium spa Modrus» 
siensium Praesylum, welche er aus 
authentiſchen Documenten ſchoͤpfte, 
und im Jahre 1747 dem berühmten 
Mathias Bel zur Bekanntmachung 
zuſchickte, der fie dem britten Bande 
der Scriptor. Rerum Hungar., Edit, 
Schwandtnerianae, p. 466 ff., einvers 
feibfe. 2) (Marimilian), Reffe des 
Borigen, geboren zu @egnie 1759. 
Nachdem er die Humaniora zu Fiume 
abfolvirt batte, trat er zu ‚Bräg in 
den geifllihen Stand und ſtudirte da⸗ 
ſelbſt fleipia Phitofophie u. Mathemas 
til, dann fandte ihn fein Obgim, der 
Segnier Bifhof, nach Rom, wo er 
den philofophifhen und theologifchen 
GSurs- abfolvirte. Rach feiner Rück⸗ 
tunft ins Vaterland wurde er zuerft 
Seelſorger, und nach einigen Jahren 
Profeffor der Hpmiletit an der Aka⸗ 


demie zu Agram, bann Profeflor ber 


Homitetit in dem Geminarium zu 
Peſth, endlich Domberr gu Agram. 
Im Drude hat er mehrere Jateinifche 
Gelegenheitsreden herausgegeben. 


Chion, aus Herakleia im Pontos, 


Platon Schüler, von ber Leibwache 
bes Tyrannen von Heralleia, ben er 
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umbrachte, 353 v. Ghr. getödtet. Ihm 
untergefchoben find 17 Briefe, in zier⸗ 
licher, feiner, doch zu getünftelter 
Schreibart, vielleicht von einem Reu⸗ 
platoniter des 4. Jahrh. n. Chr.; her» 
ausgegeben mit Erit. und erläuterns 
den Rotenvon 3. Bottl. Kober, Dres: 
den und Leipzig 1765; mit anderen 
Herakleioten und Memnon’s Geſchichte 
Herakleia's von Orelli, Leipzig 1816. 
Shios (Äthalia, Makris, Pityufa, a. 
Geogr.), 1) eine der größeren Infeln 
des ägäifchen Meeres, nabe an ber 
aſiatiſchen Küfte,, der klazomeniſchen 
Halbinſel weftlih, Eubda döftlicy ges 
genüber, zwifhen Samos ( füdlid) ) 
und Lesbos (nordw.), die Länge von 
Norden nady Süden, im Norden am 
breiteften. Ihr Umfang betrug nad) 
Etrabon 900 Stadien. Ihr Wein und 
ihr Marmor madten fie berühmt; 
Dioftorides (I, Yu) und Plinius (KIT, 
16) erwähnen fchon des Maftir auf 
Ch. In der Mitte der Inſel erhob 
fi der hohe Berg Pellcnaion, auf 
weldyem ein hocdhgefeyerter Tempel des 
Beus fland. Ihr Hafen hieß Phaneia. 
Die Infel heißt jegt bey den Osma⸗ 
nen Saki Adaſſi (d. h. Maſtixinſel), 
bey den Hellenen Skio. Ihre früheren 
Bewohner waren Pelasger, die in der 
Folge durch Hellenen erfegt wurden; 
durch letztere wurde fie ſehr blühend, 
litt aber ungemein in den Kriegen 
mit den Perſern und Hellenen im pe: 
loponnefifgen Kriege. 2) Hauptſtadt 
derſelben und einziar Stadt auf Ch., 
nah Strabon 40 Etadien im Um» 
kreiſe, aufder Ditfeite der Inſel; zur 
Zeit des ionifhen Bundes eine der 
wichtigften Städte, erbielt ſich durch 
ihre gute Lage, Cinridhtunaen, Hands 
lung und ihre Probucte ale wohlhas 
bende und beträdtlidhde Stadt noch 
unter der Herrfhaft der Römer, wels 
che fie für frey ertiärten, bis dic Eins 
theitung der eroberten Länder in Pro= 
vinzen auch ihr diefen Vorzug raubte; 


Chiquimuſa 


auch Vaterſtadt bes Theerern. 

Jon und Theokritos; bekanetiid ug 

eine der 7 Städte, die umtie fin 

Homer's Geburtsort zu fina, fritz 

und fie ift es wabrſcheinlich wirhk. 

auch Vaterland des Rrpalot ib, 
thermos; befaß berühmte X ! 

Etatuen von ihnen. Eie hit! 

sierlihe Drünzen mit bem Eine: 
Sphinx. 

Ehiple (Geogr.), Berg intrt; 
malayakette, an der Grenze date 
fiihen Zatarın, 1823 vom a:®i 
Lieutenant Gerard erftiegen, 11% 
Fuß Hoch. 

Shippenbam (Geogr.), km 
am Avon, in der Srafſcheft % 
(England); ſendet zwey Dar 
zum Parlamente , bat fdön: it 
und 3500 Ginw., welde feine E$ 
machen. 

Chippewaztr (GBeogr.), ciasf 
indianifher Volfsftamm, wılda= 
Theil in den nordameritanifdn® 
bicthen Miffuri und Midyigas, ix: 
ben Quellen bes Miffifippi 30. 
am Saganaum und Yuronenfe® 
Köpfe ſtark, wohnt, aber uud 3% 
nada und im weſtlichen Kinsnit 
verbreitet ift, und mit den un 
wandten Algontinen, Crees, 83 
fange, Ottoways und Muss 
gewiß 40,090 Köpfe, wo uk! 
Hälfte mehr, ausmadyt ; doch fix 
nige ibrer Stämme inn:ura}® 
fehr herabgelommen. Im Geun“ 
fanftes, gelehriges Botk, bas.ı“! 
ben Siwern in fteter Feindſoenn 
und dem Genuſſe geiſtiger Sit! 
fi) im Unmaße übertägte. Sur 
fern den Pelzhändtern vieles u $ 
tes Pelzwerk. 

Shiquimula (Geogr.), 1) yırı 
des mittelamerikan. Staates Ger 
mala, von Comayagua, Sonlet? 
Escuintla, Sacatepeques und deß 
von Honduras umgeben, und ertte 
Terraſſe des Hochplateau beftkchet 
















Chiquitos 


Vie ſich almählig gegen die Bai abs 
fralt. Sie umfaßt die Laguna Dolce, 
wird vom Rio Grande bewäflert, hat 
ar der Küfte Fein gefundes Klima, 
und liefert vorzüglich Zucker, Honig, 
Gummi und Tiſchlerholz, hält aud) 
nhlreiche Heerden von Hausvieh. Die 
@n., 75,000 (1778 erſt 52,423) Köpfe, 
wohnen in 30 Dörfern , die in 12 zur 
Disefe von Guatemala gehörige 
Sichfpiele eingetheilt find, und reden 
"Me Ghortifprache. Die Spanier uns 
terwarfen ſich diefe Provinz 1530; fie 
Min 2 Diſtricte, Chiquimula und 
Ateſaguaſtan, vertheilt ; 2) Hauptort 
der Provinz und bes Diftrictes Chi⸗ 
quinula, hoch im Bebirge, mit 2885 
ion. ; 3, Villa in dem mittelames 
Eifanifhen Staate Guatemala, in ber 
Provinz. Escuintla, mit 7252 Einw., 
R bie ich meiftens vom Reißbau nähren. 
* iquitos (Geogr.), einer der Staa⸗ 
Con, ber ſich jegt mit der Süd⸗Ameri⸗ 
Ranifchen Union verbunden hat. Gr 
Kiegt zwiſchen den Staaten Moros, 
Sohadamtı, Eharacas, Paraguay, 
MBrafitien, bebedt ein Areal von 4203 
D. M. und zählt etwa 22,000 Einw., 
Sie meiſtens zu der friegerifchen Nation 
der Ghiquitos gehören, einem 
Bolksſtamme von ungefähr 24 —30, 000 
Menſchen von ſchöner Geſtalt, bie faft 
Sana nackt geben, in backofenähn⸗ 
Lichen Wohnungen mit engem Eins 
gange wohnen, aber für ihre Berfamms 
Inngen größere Häufer haben. Das 
Sand wird vom Branco, ©. Luis und 
Druguisbemwäflert, und ſtellt nur noch 
eine Wildniß dar, worin wenige 
Punkte gelicgtet find. Noch gibt es 
Beine eigentlichen europäifchen "Nie: 
derlafjungen, fondern nur Miffions- 
dörfer, worin die befehrten India⸗ 
Ber unter ber Herrfchaft der Mönche 
leben. Sie bringen Wache, Honig, 
Bafım und Häuts zum Austaufcen. 
Bir ſich diefer Indianerftaat jegt or: 
genifirt Hat, darüber fehlen alle Nach⸗ 
rihten. 
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Chiquitos⸗gebirg (Geogr.), Sei⸗ 
tenzweig der Andes; geht aus ber 
füdamerifanifhen Union bey Wille 
Bella ins Kaiferthum Brafilien, und 
verbreitet fich hier in mehrere Zweiges 
macht zum Theil bie Waſſerſcheide 
zwifchen dem Maranhon und bem 
Parana. 

CEChirac (Peter), geb. 1650 zu Con⸗ 
ques, widmete fidh Anfangs dem geiſt⸗ 
lichen Stande und erft fpäter ber Des 
bicin, in welcher er ſich als Anatom 
u. vorzügt. ale Praktiker einen großen 
Nahmen erwarb. Er war Profeflor 
in Montpellier, diente 2 Mahl 1693 
und 1706 als Feldarzt, ging dann als 
Leibarzt des Herzogs von Orleans 
nad Paris, wo er 1718 bie Obere 
aufficht des Lönigl. botanifhen Gars 
tens übernahm, 1728 geadelt u. 1730 
königl. Leibarzt ward ; flarb 1732 zu 
Marly. Er war der erfte, welcher bie 
Bereinigung der Medicin mit der Shis 
rurgie und die Grridytung einer Akade⸗ 
mie der Medicin in Paris vorfhlug. 
Seine Schriften find von mwenigem 
Belang; bioß feine Observations sur 
les incommodites aux quelles sont 
sujets les oquipages des vaisseauz 
et la mauiere de les. traiter, Paris 
1724 , verdienen Erwähnung. 


Chiragra(v.gr., Med.), Gicht in 
Händen, wie Podagra, dgl. in Füßen. 


Shirepoti(direpoli, Beogr.), Markt⸗ 
fleden im Sandfhad Baliboli, Eja⸗ 
let der Infeln’'im osmaniſch-europäi⸗ 
(hen Reiche; hat den Marftall für 
die kaiſerl. Kameele und Geftüte. 


Chirographum (lat.), eine Hands 
ſchrift. 

Chirologie, die Fingerſprache in 
ein Syſtem gebracht, beſonders für 
Taubſtumme. 


Chiromantie (Chiromantis, v. gr.), 
Wahrſagen aus der Hand, oder die 
vorgebliche Kunſt, aus den Linien 
Räumen und Bergen ber Hohlhand 
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Shironomie 


Chiron 


die Schickſale eines Menſchen und ſei⸗ 
nen ganzen Lebenslauf zu prophezey⸗ 
hen. Sie gebört ven Seiten derer, die 
ſich einer ſolchen Wiſſenſchaft ruhmen 
(Chiromanten), unter die Berrüges 
regen, und ven Zeiten der Belrogenen 
unter die mancherley Arten bes Abers 
glaubens Indeſſen findet man fon 
ben den Griechen Spuren ron ihr. 
Ariftoteles kannte ſchon die fogenanns 
te Lebenslinie und verwirft nicht, daß 
igre Ränge der muthmaßlidhen Le⸗ 
benslänge entfprede. In dem Traum⸗ 
buche des Artemidorus, im2. Jahr⸗ 
hunderte, findet ſich zuerfi eine zus 
fammentängende Lehre üser die Deus 
tung ber Lineamente der Hand; fpäs 
ter verbreitete die Ch. fi mit der 
Aftrotogiez Gartan und Theophraftus 
Paracelſus fürderten bedeutend den 
Glauben an fie. Nebft der Hohlhand 
werden auch die Eiginbeiten der Zins 
ger einzeln berückſichtiget. 


Chiren Moth), f. Ebriron. 
Ghironifhes Geſchwür (chiro- 


nicum uleus, Med.), bẽartiges, 

ſchwer zu heilendes Gifdwür, befons 

ters Erebsartiger Natur. 

‘vd. gr. , Theil der 
Mimik, welcher bie ehren enthält, 
die Hände zweckmäßiz benm Reden 
eder Decizmiren zu gebrauchen (die 
Kunit des Befticutirens . Gilbert Aus 
flin bat in: Chirouomia or a Irea- 
lisc on rbetorical delivery , Lenden 
1506 deutſch im Auszuge: Die Runft 
der redneriſchen und tbeatralifchen 
Declamation, Leipzig 1818), ein Sys 
flem zur Bezeichnung der Geſten und 
der Händehbewegung aufgeſtelt; in: 
tereffant, wenn auch zu weitgehend u. 
nicht erſchopfend. 

Ghirurg, unterfceidet fih vom Arzte 
tadurd, Daß er zunächſt in äußeren 
Körperverlegungen u. Gebrechen, zu— 
glei aber auch durdy Verrichtungen 
in Krantheitefäillen aller Art, in des 
nen es zunächſt auf Handanlegung 


Chirurgie 

| 
Cmanuclie Hülfe‘ antomm:, tat 
mäßen Berftand leiſtet, der ı 
lung und Linderung bes Kricıa. 
übels abzweckt. Diefer Unteria:td 
nicht weſentlich, und jeder Irxte 
oder fol vielmehr, feiner azuz!= 
Kunftaufzabe nad, suyieis = 
für vortommende Fällt ſerr Ir“ 
find von früheren Zeiten an Ha!" 
leiftungen in förperlichen tur: '- 
eigenen Individuen venss®' 
übernommen worden, bie Laızi 
Ärzten zur Affifteng bien = 
auch in geeigneten Fälıı 3° 
Stelle traten. Es nimmt ra? 
nady und überbaupt ein &>. >=” 
Verfhiedenheit ber zu amt“ 
Hülfsleiftung, einen höheres E”*® 
feren Stand in bürgl. Bartäzt 
ein. Faft in allen tasten fr: 
meine VBerrichtungen dieſer Irzı 
anderen zur Aörperreiniguag !-" 
den, befonders mit Baden ar! 
bieren,in Berbindung gebrzä! 
ben. Je böber ſich aber vie iz 
gie als Wiffenfchafr und Kc:?! 1 
te, deſto mehr leuchtete bie Fe . 
digkeit ein, die fchwierigen 3:7” 
derfelben den gemeinen Rirr?! 
Parbierern zu entzieben ca! = 
ber alle Kirurgifche HSütfeleiten | 
nen su unterfagen,, oder nır di 
baron ihnen zu gefkatten, &s’} 
nach geböriger Verbildung, ia 7; 
ganifirten chirurgiſchen &+:13' 
nach erianater Kunſtfertigken I 
zu übernehmen vermögen) fa # 
gehörig wiſſenſchaftlich uar ut 
gebitdetir Chirurg aber ſtert = 
dienittiichkeit einem Arzte rei 22 
und ibm gebührt arſo auch mit: vee 
gleicher Rang. 

Ehirurgie (Chirurgia, v. gr: 
wortlich Werk der Hand, eich? 
firengen Sinne als Wiffenfhat: ! 
Kenntniß der in Krankheirsiutit" 
(worunter befonders auch Körper“ 
Legungen gehören] durch die FE 


Chirurgie 
- manuelle Dperationen) angemefien 
gu leiſteüden Hülfe, und als Kunfl, 
De Geſchicklichkeit und Fertigkeit, 
forhe wirklich zu unternehmen ; im 
weiteren Sinne ift aber auch ſowohl 
die Kenntniß der Krankheiten, welche 


vorzugsweife einer Handhülfsleiftung 


bedürfen, als auch die Kenntniß dei 
bey äußeren Verlegungen erforderlis 
hen Hülfe Überhaupt, alfo auch durch 
innere Mittel, darunter begriffen. 
Im letzteren Einne aber ift die Ch. 
integrirender heil ber Arzneykunde 
und deren Unterfiheidung von ihr ims 
mer nur relativ. Daher ift auch der 
Jabegriff von dem, was man im Ges 
gehfage der manuellen (operat; 
Gh., ebirurgia manualis, ch. operati- 


va) als medic. Eh. (chir. imedi- 


x8) bezeichnet, fehr vag. Aus ber Zeit 
der mythiſchen Geſchichte Griechen⸗ 
lands iſt das Andenken von Cheiron 
(Ehiron), dem Keftauren, erhalten, 
ber, als vorzüglich in Heilung von 
Banden und Geſchwüren erfahren, 
auch Hohl als Bater der Chirurgie 
angedeutet wird. Hippokrates übte, 
wie die älteren ariechifchen Ärzte Über: 
Haupt, Shirurgie nebft der inneren 
Medicin aus; unter feinen Schriften 
ind ſchätzbare Werke zur Kenntniß ber 
damahls bereitd gebildeten dirurgis 
Ichen Wiffenfhaft. Nah Gelfus trat 
aber diefe erft zur Zeit von Eraſiſtra⸗ 
tos und Herophilos eigen bervor, ale 
Die medicinifhe Wiffenfhaft in 3 
Theile: die Diätetil, die Pharmas 
centil und bie Chirurgie gerfiel; zu 
Letzterer aber gehörte bloß die Anwen⸗ 
dung des hirurgifhen Meſſers; Ge: 
fhwäre, Wunden, Gefhmwälfte was 
zen zur Heilung den Pharmaceutikern 
(Kıinitern) überwiefen. Die arabis 
fen Trzte fhöpften ihre Kenntniffe 
großentheild aus ben überſetzten gries 


chiſchen medicinifhen Werken; do 


haben fie, wiewoht felten mit Süd, 
in Beſchaͤftigung mit dirurgifchen 


— 


Chirurgle on 


Krankheiten, auch Mehreres von ih⸗ 
ver eigenen Erfindung zugefügt. Abul⸗ 
kaſem und Aben » Zohar find unter dem. 
Übrigen medic. arabiſchen Schrifte 
ſtellern auch hier die Hauptquellen. 
Als im chriſtlichen Europa feit Er⸗ 
richtung der falernitanifchen Schule, 
die Arzneykunſt vorzugsiveife v. Geiſt⸗ 
lichen cultivirt wurde, ſtand der gleich⸗ 


zeitigen Ausbildung der Chirurgie das 


Verboth der Kirche( Auf derKirchenver⸗ 
ſammlung gu Tours 1165) entgegen, 
welches den Geiſtlichen jede blutige Opes 
ratidn unterſagte. Sie warb Alfo meift 


‚ben Laienärzten überlafien. Bon bier 


hub die neuere Trennung ber dhirurs 
gifchen Praris von der mediciniſchen 
an, die fihgrößtentheils noch biß jegt 
erhalten bat. Der größere Theil der 
chirurgiſchen Hülfsteiftung fiel nun 
Ungebilbeten zu, die fie handwerks⸗ 
mäßig betrieben und, als das Zunfts 
wefen eingeführt wurde, meift als 
Bader und Barbierer in Innungel zus 
Tammentraten ; andere, welche in Gas 
lerno, Bologna, Padua , Paris und 
anderen großen medicinifchen Lehran⸗ 
Ratten die Ghirurgie ftudirt hats 
ten, z0gen nun als Pperateurs im 
Bande herum (der Urfprung der nadys 
mabligen landfahrenden Steinfchneis 
ber, Bruchſchneider, Augen s und 
Zahnärzte). Eine andere Staffe, meift 
mit fehr wenigen Vorkenntniffen, bes 
gleitete die Heere im Kriege (der Ur⸗ 
{prung der nadmahligen Feldſche⸗ 
rer). Eine neue Epoche begann , als 
Sean Pitard 1271 fi mit Lanfrandi 
verband und, nebft verfhiedenen Ärzs 
ten , eine Art von Brüderſchaft er» 
richtete, welche bie Gh. ale Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunft gu heben fidh bes 
mühten. Vorzüglich aber machte das 
Aufblühen der Anatomie (vgl. d.), 
bas in dieſe Zeit fiel, audy für bie Shi⸗ 
zurgie Epoche, und auch bey andes 
ren Nationen, "wo wiſſenſchaftliche 
Cultur vorwärts ſchritt, zeigte fidy ein 








Chirurgie 


mebicinif& = hirurgifche Akademie für 
das Militär, der das mebdicinifch = his 
zurgifche Friedrich Wilhelm's⸗Inſtitut 
(feit 1817, vorher und feit 1796 medi⸗ 
einifch = irurgifche Pepiniere), zur 
Seite fteht. Für die öſterreichiſchen 
Staaten wurbe unter Zofeph TI. eis 
ne mebdicinifch = dirurgifche Akademie 
für das Militär errichtet, von wels 
&er auch Doctores chirurgiae aus⸗- 
gingen, welche Würde in neuerer Zeit 
auch von medicinifhen Kacultäten 
mehrerer deutfchen Akademien ertheilt 
wird. Unter den übrigen deutſchen Bils 
Dungsanftalten, die vorzugsmeife ber 
GShirurgie beftimmt find, zeichnet ſich 
Die Würzburger und das zu Dresden 
1815 zur dirurgifh » mediciniſchen 
Alademie erhobene, frühere Collegium 
wnedico - chirurgicum aus. Auch find 
zwedmäßigedirurg. Schulen zu 
Bresiau für Schleſien, zu Prag zus 
nächſt für Böhmen, in Münden und 
Bamberg für Baiern, hier flett der 
früheren landärztlichen Schulen, in 
neuerer Zeit organifirt worden. Die 
Franzoſen datiren bie neuefte Epoche 
ihrer Chirurgie von P. I. Default 
(gef. 1795). Von ausgezeichneten, 
größtentheile noch lebenden Chirurgen 

der neueften Zeit nennen wir hier nur 


ao: franzöfifche : Dupupytren, Pelles 


tan, Riyerand, Larrey, Boyer, Roux; 
tazlifhe: Aftley Gooper, Ev. Home, 
®. Sawrence, C. Bell, Cam. Coos 
Pers zuffifche : v. Loder; italienifche: 
Bojeni, Palketta, A. Scarpa, Affa- 
Unis deutſche: Börde, Brünning⸗ 
herſen, Hedenus, v. Klein, Dzondi, 
Ruf, Langenbeck, Weinhold, Gräfe, 
Irtor. Vgl. 3. G. Bernftein’s Ges 
Wichte der Chirurgie, 2 Thle., Epz. 
1122, 23. — Umfaffende Lehrſchrif⸗ 
ten; Boyer's Abhandlung Über bie 
Girurg. „Krankheiten und die babcy 
angezeigten Operationen, aus dem 
Branzöfifchen, mit Anwerk. von K. 
Zertor, bis jegt 8 Bde., Würzburg 


Chirurg. Inftrumente 808 


1817 — 18245 6.3. M. Langenbed’s 
Nofologie und Therapie der chirur⸗ 
gifhen Krankheiten, in Verbindung 
mit der Beſchr. der dirurg. Opera⸗ 
tionen, bie jegt 3 Bde. , Göttingen 
1822 — 1825; 9. Gallifen’s Syſtem 
der neueren Ghirurgie, nach der 4. 
Aufl. aus dem Latein. überfegt, mit 
Gommentar und vielen Zufägen, von 
A. ©. 9. Gallifen, bis jegt 2 Bde., 
Kopenhagen 1822 u. 1824. Belchs 
rende Wörterbücher: J. G. Bernftein’s 
prakt. Handbud für Wundärzte, 5. 
Aufl., 4 Bde., Leipzig 1818— 1820 5 
©. Cooper's neueſtes Handbuch ber 
‚Chirurgie, in alphabet. Ordnung, a. 
d. Engl., in 10 Lieferungen, Weimae 
1819 — 1824. Gangbare Journale: 
Reue Biblioth. für die Chirurgie und 
Dphtbhalmologie , herausgegeben von 
6. 3. M. Langenbed, bie jegt 4 Bbe., 
1815 — 24; Journal für Chirurgie u. 
Augenheilkunde, herausgegeben von 
Gräfe und Walther, bis jegt 6 Bde., 
: Berlin 1820— 24; der neue Ghiron, 
berausg. v. K. Textor, bis jegt 3 
Stüde, Salzb. 1821 — 1824. 
Chirurgifhde Arzneymittel, 
find Überhaupt foldye, welche zunächſt 
äußerlich wirken, alfo auch mittelft 
Handreihung angebradht werben. 
Vgl. I. Arnemann's chirurgiſche Arz⸗ 
neymittellehre, 6. Aufl., verm. und 
verb. von Kraus, Göttingen 1818. 
Chirurgifhe Inſtrumente, in 
beftimmterem&inne, find alle die, meift 
metallenen, mechaniſchen Werkzeuge, 
weicher der Chirurg ſich zu feinen Opes 
rationen, zum Schneiden, Stechen, 
Bohren, Sägen oder auch Drüden, 
Brennen, Ziehen u. dgl. bedient. Die 
gewöhnlichſten, wodurch eine Trennung 
ber Theile beabfichtiget wird, find 
von Stahl und werben von eigenen 
Künftlern (Inftrumentenmader, f. b.) 
angefertigt. Sie müffen fein, aus gut 
gehärtetem Stahl bereitet, vorzüglich 
fharf ſeyn und forgfältig gegen Rofk 


504 Chirurg. Inſtrumente 


verwahrt werden. Letzteres geſchieht, 
wenn man bie JInſtrumente immer in 
einem warmen Zimmer, in Schrän⸗ 
ken auf wollenem Tuche liegend, auf⸗ 
bewahrt; noch mehr ſchüttt ein Öhls 
Überzug, zumahl wenn zu milden, 
fettem Öhl nod etwas Bley = oder 
Reißbley zugeſetzt wird. Entſtande⸗ 
ner Roſt wird am beſten durch ein 
Stück Weiden- oder anderes weis 
des Holz und Schmirgelpuiver weg: 
genommen, die Politur aber ihnen 
wieder gegeben, indem man fie mit 
einem trodenen feinen Tuche und Aſche 
reibt. Man theilt die chirurgifchen Ins 
firumente ein, in allgemeine 
und bef. Grftere, zu verfdiedenen 
Dperationen unb mehreren Zwecken 
dienlich, find vornehmlich als fdhneis 
dende: Biftouri’s, Scalpels, Lancet⸗ 
ten, Scheren; zum Unterfuden: 
Sonden; zum Faſſen: Pincetten; zu 
verfhiedenen Zwecken: Spatel, Löf⸗ 
fel, Nadeln u. m.; gewöhnlich führt 
foihe ber Chirurg in einem Beftede 
(1. d. 4) bey fich. Zu legteren geh: 
ren: der Trepan, das Elevatorium 
und andere gu Operationen bey Ber: 
legungen bes Schädels; Stuarnadeln 
und andere Augeninftrumente zu Aus 
genoperationen ; Zahninftrumente al: 
ler Art; allerhand Inftrumente für 
den Schlund, die Nafe, die Gchörs 
werkzeuge, die Bruſt; ferner zu den 
Operationen ber Haſenſcharte, der 
Speideififtel, zur Brondotomie, zur 
Dperation des Empyems, zur Bruch— 
operation, zum Bauchſtich, zur Ope⸗ 
rat. der Maftdarnfiftel; Katheters u. 
andere Inftrumente gu Harnblaſen— 
krankheiten; Inftrumente zum Stein: 
ſchnitt, zum Harnblaſenſtich; Inftru= 
mente für die Gebärmutter, zur Ams 
putation, zur Blutftillung, zum Hef⸗ 
ten von Wunden, zur Oper. des Ancu: 
rysma's; Aderlaß: u, Schröpfinftrus 
mente; Inftrumente zum Haarſeil, zur 
Dolypenausrottung,Kugelzieher, Cau⸗ 


Chirurg. Operation 


terifirs und Injectionsinftrurmm: 
a. (Wgl. Arnemann’s Übrik ı 
bem. unb gebr. dyirurgifger Itt 
mente älterer und neuiter Joa 
Göttingen 1:96 ; Rudtorfer en 
mentarium chir. selectum, r:! 


bildungen, Wien 1817 — =: 


Shirurgifhe Dperatica 


Allgemeinen jede tunftmäg:x tar 
lung eines Verletzten oder 8::* 
deren wefentlicher Theil Gar: 
fung ift, alfo auch Anlage ea &- 
den u. dal., insbefontere ak: 
wobey Beränderungen antami 
ten Körper ſelbſt bewirkt == 
Am beften werden dic beſentcud 
fationen mit den Krantkeixı'- 
welche eine chirurgiſche Exe: 2 
erforbern, vorgetragen. äntz, 

tung einer jeden dirurgifän::. 

tion gehören : genaue Kunsmi! 
Verfahrens dabey und, mi er 
Lebenden, doch an Zeiden 1-3 

Fertigkeit; genaue anatomitietg 
niß des Theiles, an dem uni 
tion vorgzunehmenaft, * 
Würdigung der Gefstren, & 

der Kranfe dabey auszeint 
ein zur Operation gekörigeem 
ter Apparat; Workehrung =: 
treten möglidjer Störurger. im 
ration; nöthige Affiftenz tat. 
rig unterrichtete Gebülfen: 
Operation günſtiges, hat 
erleuchtetes Local; ein rukim.” 
nener Geift des Dperateun, x⸗ 

ber durch die Äußerung der &” 
zen, weldhe die Operatien ® 

denten verurfacht,, wenn ü.$° 
nicht erfpart werden könne? 
böriger Verrichtung dei ſeldeit 
ven, noh durch ufkrwartii 
niffe fih außer Faſſung bring? 
Behendigkeit otne Ubereilus;: 
Vgl. K. (und W.) Eprengit" 
fhichte der wichtigfien dim;‘ 
Operationen, 2 Thle., ga 
u. 18195 B. N. G. Sqresri⸗ 
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Chirurg: Verband 


Birurgifchen Operationen, 2. 
ürnberg 1819; Ch. B. 3ang's 
ıng blutiger Operationen, 3 
. Aufl., Wien 1823. 
ifhder Verband, ein 
: und umfaffender Theil ber 
chen Heillehre, befaßt zunächſt 
', was zur Bededung eines 
ben Schadens, in fo fern diefe 
ı deffen Heilung erforderlich 
Apparat gehört; dann uber 
Art und Weife, einzelne Vers 
e, nad Erforderniß, in vors 
en Fällen anzulegen. Vgl. 
ernftein 8 ſyſtematiſche Dars 
bes dirurgifchen Verbandes 
nd neuerer Zeit, Jena 1798. 
iefch, Chyſſe, Geogr.), Herrs 
nd Stadt mit 700 Ew. im 
MHenbögen (Königreich Böh⸗ 
it Schloß. 
(Shisne), großes Pfartdorf 
vaer Sefpannfd., in Nieder⸗ 
biepfeits der Donau, an der 
n Grenze, in einer gefunden 
zur Derrfchaft Arva und zur 
des Zipfer Bisthumes gehö⸗ 
3 Mühlen, einem Gauers 
und 1240 pohlnifchen kathol. 
vie fi mehr von der Vieh⸗ 
vom Feldbaue nähren. 
ı (ital.), f. Guitarre. 
(Geogr.), 1) Stadt und Fe⸗ 
der Rajahſchaft Odeypoor 
erindiſchen Provinz Ajmeer, 
iptſtadt eines Rasbuttenſtaa⸗ 
t auf einem Felſen, wird für 
indlich gehalten. 2) Diſtrict 
Staate des Holkar, in der 
ifchen Provinz Malwah. 
Ing (Geogr.), Diftriet in 
nz Bengalen ; hat 139 Q.M. 
0,000 Ew. (Muhamedaner, 
Mughe und in den Gebirgen 
is und Ehomees); bewälfert 
tigong, Sunkar u. a., ift 
gig. Hauptſtadt: Islamabad. 
khewan), ber Rahme des 
ds Kızicon, 4.8. 


Chladni 505 


Kronos bey den äalteſten Bewohnern 
Derfiens, 


Ghiufa (Beogr.), 1) Stadt am Defig 


in ber Provinz Saluzzo dee Fürftens 
thumes Piemont (Königr.Sardinien); 
hat altes Schloß (Mirabella), Blade 
und Spiegelhütte, Geidenweberey u. 
6000 Ew. In der Nähe fonft die Via 
acmilia. 2) Parlamentsftadt am Mon 
te Gefualdo in der Intendantur Gir⸗ 
genti (Bicilien); hat 6100 Ew. 


Shivaffo (Shiavasco, Chivas, Geos 


graph), fefte Stadt unweit bes Po, 
in der Provinz Zurin des Kürftens 
thumes Piemont (Könige. Sardinien) ; 
bat 5500 Ew. mit Korn s und Vieh⸗ 
handel. Geburtsort von Angelo Gars 
talli und Boſio. 


Chizsésnyo (ſpr. Ehiſchnjo), ſlad. 


Dorf in der Goͤmbrer Geſpannſchaft, 
in Oberungarn , bießfeite ber Theiß, 
in dem oberen Bezirke des Muraner 
Diftrictes, in dem Muraner Thale, 
zur Muraner Herrfchaft gehörig, von 
einem Bade durchſchnitten, mit einer 
angenehmen Ebene am Buße ber Bers 
ge, 78 Häufern, 143 Yamilien, 720 
Ew. (worunter 50 Katholiten, bie 
übrigen Proteftanten 4. C.), einer 
kathol. Filialfirhe und einer evang⸗ 
luther. Pfarrkirche. Die betriebfamen 
Em. nähren fid vom Feldbaue, vom 
ber Gewinnung des Eifens in Bergs 
werten, vom Holzfällen, von ber 
Kohlenbrennerey und vom Fuhrweſen. 
Das Ortsgebieth ift eine Meile lang, 
Der hoͤchſte Berg heißt Chizuenſka 
oder Lehotska Hola. Die Bäche uähs 
ren Borellen und Krebfen. Nach eines 
Sage ift hier das Dotf Zawarfany 
durch einen Berg verſchüttet. 


Coladni (Ehladny, Ghladenius), 1) 


(Martin), geb. 1669 zu Kremnig in 

Ungarn, von wo aus fein Vater Georg 

nah Sachſen ging; farb 1725 al® 

Prob und Profiflor der Theologie 

zu Wittenberg, Unter feinen vielen 
20 


überſett, 


306 Chladni 
| Schriften find die vorzüglichften : de 


ide et ritibus ecclesiae graecae ho- 
diernae;, de diptychis velerum ; In- 
stitutiones homilcticae, u.ad.m ) 
(Iobann Martin), des Vor. Sohn, 
geb. zu Wittenberg 1716 ; warb 1751 
Magifter dafelbft, ging 1741 nad 
Leipzig als Profeffor der bibliſchen 
Alterthümer, ward dann Director des 
Gymnaſiums zu Coburg und 1747 


Profeſſor zu Erlangen, wo er 1759 
Logica praclien, 


farb. Er fchrieb: 
keipzig 1741; Vindicise amoris Dei 
puri, Erlangen 1757, 4., u. m. a. 
3) (Ernft Martin), Bruder desWor., 
geb. zu Witgenberg 1715; ward Or⸗ 
dinarius der Zuriftenfacultät und ftarb 
1782, einige akademiſche Schriften 
binterlaffend. 4; (Ernſt Friedrich Flo⸗ 
renz), Sohn des Vor., geb. zu Wit⸗ 
tenberg 1756; widmete ſich Anfangs 

der Rechtsgelehrſamkeit, ſtudirte je— 
doch nach feines Vaters Tode Muſik 
und die Naturwiſſenſchaften und be- 
ſonders die Lehre vom Klange, in der 
"er bald die widhtigften Entdeddungen 


machte. Um diefelben, und zwey von 


ihm erfundene neue Inftrumente, das 
Euphon und den Glavicplinder, zu zeis 
gen, befuchte er die Hauptſtädte 
Deutihlande, Frankreichs, Hollands, 
Ktaliens, Rußlands uf. w., wo er 
die Achtumg aller Männer vom Badıe 
gewann, unb kehrte 1812 in fein Bas 


 , terland gurüd, wo erjegt zu Kemberg 


lebt. Außer der Theorie des Klanges 
erwarb er fich auch um bie Lehre von 
‚ ben Meteorfteinen großes Verdienſt, 
die nach ihm nicht tellurifcher,, fons 
dern kosmiſcher Natur find. Gr ift 
auch Erfinder der nad) ihm als Chlad⸗ 
niſche bezeichneten Kiangfiguren. Geis 
ne vorzüglichfien Schriften find: die 
Aluftit, mit 12 Kupf., Leipzig 1802, 
4., ins Franzoͤſiſche von ihm felbft 
Parid 1809, eingeleitet 
dur: Entdeckungen Über die Theorie 
des Klanges, Leipzig 1787, und ers 


Chlamps 


gänzt durch: Neue Beyträge zur Aku⸗ 
ftil, ebend. 1817; und Bepträge um 
Akuſtik und zur &chre vom Inftrumene 
talbau, Leipzig 1822 ; ferner: Über 
den Urfprung der von Pallas gefuns 
denen unb anderen ihr ähnlichen Ei⸗ 
fenmaffen, Riga 1994 ; Über Feuers 
meteore und über bie mit benfelben 
berabgefallenen Maffen, Wien 1819. 


GChläna (gr. Ant., lat.laena), mans 


teläbnliches, männliches Oberkleid, 
das zugleich als. hüllende Rachtbede⸗ 
ckung diente. 


Chlamyphorüs (3001.), eine von 


Darlan befchriebene neue Säugthiers 
gattung aus der Ordnung der Zahn⸗ 
lofen. Eine Art: chl.truncatus. über 
ben Kopf, Rüden und das Hinter 
theil Läuft ein leberartiger , aus viers 


\ 


eigen oder rautenförmigen Platten - 


sufammengefegter, durch Berlänges 
rung der Haut über dem Rüdigrathe, 
durch einige breite Platten auf dem 
Kopfe, durdy einen Höder am Hin⸗ 
tertheile befeftigter, übrigens freyer, 
auf weichem Haare liegender, abges 
flugter Panzer, der fi in einen gleiche 
faU8 lederartigen, umgebogenen, uns 
ter dem VBauche etwas fortlaufenden, 
nur wenig oder gar nicht beweglidyen 
Schwanz endiget. Die Schnauze if 
vorgeftredt, hat Feine Schneibezähne, 
überall 8 eingeleilte Backenzaͤhne; 
die Füße haben 5 Zehen, die vorde⸗ 
sen mit langen, breitgedrückten Räs 
gein. Sie ift durch den Unterliefer 
mit ben Wiederkäuern und Didhäutern 
(pachydermata)verwandt ; lebt meift 
unter der Erde, fol bie Jungen zwi⸗ 
[hen bem Panzer und dem Leibe tras 
gen, ift 5 Zoll 2 Linien lang, und zu 
Mendoza in Chili gefunden worden , 
wird von ben Gingebornen Pidyicigo 
genannt. 


Ehlamys (gr. und röm. Antiq.), ber 


Shläna ähnliches Oberkleid der Mäns 
ner, Jagd⸗ und Reifelteid, befonders 
Mantel der Reiter; zuerft bey den 


Chlebnicze 


Makedonlern üblich, bey denen es 
am Kragen in das Enge gezogen, in 
der Mitte ſehr erweitert, am unteren 
Theile wieder etwas ſchmäler war. 


Shlebnicze, großes ſlaw. Pfarrdorf 


in der Arvaer Geſpannſch., in Nie⸗ 
derungarn, zur Herrſchaft Arva ge⸗ 
hörig, mit 1005 kathol. und 10 jüd. 
Ew. und einer berühmten fetten Weis 
de, in ber das Gras fu hoch wächſt, 
daß bie Pferde kaum halb zu fehen find. 


GhLlodio (Glogio, Chloio), ber äte 


‚König ber Franken; trat um 428 bie 
Regierung an, refidirte zu Dispar⸗ 
gum , das die Kranken eben erobert 
hatten, fiel, nach einem meift glüdlis 
dyen Zuge im 3%. 430, um 437 (444) 
in Dennegau und Artois ein, ſchlug 
die Römer und eroberte Cambrai, 
‚ Zournap und Amiens, wo er nun eis 
nige Zeit feinen Gig aufſchlug, und 
von wo aus er alles Land bis an die 
Somme einnahm. Um 445 überfchritt 
er diefen Fluß, ward aber von Ttius 
gefchlagen und-fein Sohn bey der Bes 
lagerung von Soiſſons getödtet; er 
farb um 448. 

Ghlodomar (Ghlobomer, Ghlodos 
mir), Ghlobowig des Er. zwenter 
Sohn von Ehlothildis; erhielt 511 in 
der Theilung mit feinen Brüdern 
Theodorich I., Childebert I. unb Chlo⸗ 
thar I. das Reich Orleans. Auf Ans 
trieb feiner Mutter, die ben Zob ih⸗ 
zes Baters Shilderih an dem Haufe 
ihres Oheims, Gundobald, feines Moͤr⸗ 
ders, rächen wollte, bekriegte er523 
mit feinen Brüdern den Burgunder 
König Siegmund, nahm ihn gefan⸗ 
gen und ließ ihn 524 enthaupten. 
Deflen Bruder Bodomar erhob das 
burgundifche Reich wieder von feinem 
alle ; (SH. 309 gegen ihn und fiel, noch 
nicht dreyßig Sabre alt, in derSchlacht. 


Ghlodomwig(kudwig), 4)6h. 1. oder 


der Broße, Childerich's I. und ber 
Baſina Sohn, geb. 466 ; folgte feis 
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nem Vater 481 in der Herrſchaft über 
die ſaliſchen Stämme der Franken. 
486 ging er mit feinen Vettern, Rach⸗ 
nahar, König von Sambrai, und 
Cararich, gegen Sigarius, der nody 
ein Überbleibfel der römifchen Herr⸗ 
fhaft in Gallien befaß, melde nun 
von Eh. durch die Schlacht bey Soiſ⸗ 
ſons gänzlich vernichtet ward, untees 
jodhte die Thüringer (nad Neueren 
die Zungern) und fand feinem Vet⸗ 
ter Siegbert, dem Könige ber Ri⸗ 
puarier, der von ben am Oberrhein 
wohnenden Allemannen befriegt ward, 
im 3.496 bey, ſchlug diefe bey Zül⸗ 
pich und unterwarf fie; bem in der 
Schlacht gethanen Gerübde zu Folge 
und auf Bitten feiner Gemaplinn 
Shlothilde nahm Ch. nun mit 3000 
Franken das Ghriftentfum an. Gr 
vernichtete den frünfifhen Königse 
ſtamm bis auf feine eigenen 4 Söhne 
völlig und bemädhtigte fich der Alleine 
herrſchaft von Gallien. Eh. genoß bie 
Früchte davon nicht lange, er ftarb 
511 zu Paris. 2) Ch. II., Dagos 
bert's I. und Nanthild's Sohn, geb. 
633 ; erhielt nach feines Vaters Tode 
638 NReuftrienund Burgund, unter der 
Vormundſchaft feiner Mutter und des. 
Majordbomus Xga, brachte 656 nach 
feines Bruders, König Siegbert's Il, 
Tode deffen Majordomus, Grimoald, 
weldyer Siegbert's Sohn, Dagoberf 
N., nad Irland bringen ließ, und 
feinem Sohne Childebert .die Krone 
auffegen wollte, durch Lift in feine 
Gewalt und warb Herr bes ganzen 
fräntifchen Reiches ; doch ftarb er nody 
in demfelben Jahre. 3) Sh., ein 
Knabe, ben der Maiorbomus Ebroin 
für den Sohn Chlothar's III. ausgab 
n. 674 auf den Hochſtuhl v. Auftraflen 


ſetzte; er warb jedoch von Dagobert II. 
. wieder verdrängt. 4) Eh. III., folgte 


in feinem 10. Jahre 691 feinem Bas 
ter Sheodorich III. auf den fränkiſchen 
20 * 
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Thron; ein Schattenkonig, da Pipin 
von Herſtal für ihn regierte; ft. 695. 
Chlos (Myth.), bie Befruchtenbe, 
Blühende, Beynahme der Demeter, 
unter dem fie eirien Tempel zu Athen 
hatte: 


Ehlomek, ein Berg, nörblich von dem 


Haben Dorfe Pobel im Bunzlaucer 
Kreife des Königreiches Böhmen (Kai⸗ 
ferth. Öfterreih), 132 Klafter Über 
das Meer erhaben ; ift der Scheide: 
punkt zwiſchen ber fruchtbaren Gegend 
und dem Sandboden im näördlichen 
Böhmen. Man überſieht bier in der 
Nähe die ſchöne Melniker Gegend, 
eine Strede ber herrlichen Fluren an 
der Elbe und im Bintergrunde den 
aus einer großen Ebene fich vereinzelt 
erheberiden Georgenberg bey Raudnitzz 
in größerer Zerne erblidt man den 
Prager Schtoßthurm und den Lorenz⸗ 
berg, das geſammte Leitmeriger Mits 
telgebirge, einen Theil des Erzgebirs 
ges bey Nollendorf, den Geltſch, ben 
Wilſchen, das Schloß Hauska u, bie 
2 Kuppen ber Berge Pöfig ; endlich 
ift bey heiterer &uft ſelbſt das Rieſen⸗ 
gebirge fihtbar. 


&hlorin, Chlorine(lat. Chlorina, 


fr. chloriue, von dem Griech. gebil: 
bet, Chem.) , ift die neuere Benen⸗ 
nung der 1774 von Scheele entdedten 
dephlogiſtiſchen Sulzfäure, indem 
nähmlih Davy, Gay-Luſſac, The: 
nard und andere Chemiker vom erften 
Range diefelbe ale einen einfaden 
Stoff betrachten, der mit Sanerftoff 
“und brennbaren Körpern Verbindun⸗ 
gen eingeht, mit Wafferftoff aber die 
Salzfäure darftelit. Diefe neue Theo: 
tie der Salzfäure ift jedoch noch höchſt 
problematifch, und viele Chemiker ge: 
ben folhe wieder auf, nachdem bes 
fonders Berzelius, die alte Theorie 
mit kaum befiegbaren Gründen vers 
theidigend,, die Salsfäure als eine 
Berbindung eines eigenen (wiewohl 
noch nicht dargeſtellten) Stoffes (Salz⸗ 


Ehlorinfoaͤure 


fäurerabical, muriaticum) mit Gauets 
ftoff aufſtellt, das Chlorin aber fürSalzs 
fäure mit noch mehrerem Gauerftoff 
als die gewoͤhnliche Hält. Das Chlorin 
fommt in der Natur nicht frey vor 
und ift für fi bloß in Gasform ald 
Shloringas darftelbar (tropfbar 


flüſſig nur, nach neueren Verſuchen 


von Faradey, in verſchloſſenen Gekä⸗ 
en, unter einem Luftdrucke, ber den der 
Atmofphäre um 4-5 Dahl überfteigt). 
Es ift von gelbgrünlicher Farbe, eis 
genem, widrigem Geruche, zufammens 
ziehendem Gefchmade, nicht brennbar, 
erregt eingeathmet Erftidung und audy 
mit vieler atmofphärifcher Luft vers 
miſcht leicht Bruft: und andere. bey 
Wiederhohlung die Gefundheit erufts 
haft bedrohende Beſchwerden; doch 
zerſtört es die Miasmen und faulen 
Ausdünſtungen, eben fo die Pflanzen⸗ 
farben. 


Chlorin:fäure: a)hlorinige 


Säure (acidum chloricum ), bes 
kannter als oxydirte Salzfäure ; ihre 
Darftcllung aus ben Salzen, deren 
Grundlage fie iff, ward erft 1814 von 
Gay = Luffac bewirkt; man erhält fle 
am beften, indem man Chloringas in 
eine Auflöfung des Baryts (ſ. Baryt⸗ 
erde) leitet uAd den fo gerdonnenen 
Glorinfauern Baryt burdy verbünnte 
Schwefelfäure zerfegt, die Flüſſigkeit 
filtrirt und vorſichtig abdampft; fie 
ift immer noch mit Waffer verbunden 
unb erfcheint fo als eine Flüffigkeis 
von Öhlartiger Conſiſtenz, farblos, 
von fharfem, weinfauerm Sefhmade, 
röthet das Lackmuspapier, ohne es zu 
bleichen, Läßtifich deſtilliren, beſteht 
aus 46,95 Chlorin⸗, 55,05 Eaners 
ſteffgas, wird durch Sonnenlicht lang⸗ 
fam zerſetzt, ſchneller durch Salzſäure, 
ſchwefelige und phosphorige Säure 
und brennbare Körper, durch welche 
fie den Sauerftoff verliert, b) Sr v⸗ 
birte Shlorinfäure (scidum 
oxychloricum), vom ‚Grafen Stadien 


Eblorit 


1816 entdeckt; wird aus oxydirtchlo⸗ 
. einfaurem Kali durch Miſchung des⸗ 
ſelben mit Schwefelfäure zu gleichen 
- heilen und Deftillation gewonnen, 
Nauch durch Zerfegung der vorigen 
Saͤure durch die Voltaifche Elektricis 
tät; beſteht auch nur in Verbindung 
mit Waffer ; ift eine farb= und ges 
suchlofe Kiüffigkeit, angenehm fauer 
ſchmeckend, röthet Ladmuspapier, läßt 
ſich deftilliren ; befteht aus 38,73 Glos 
ringas und 61,27 Sauerſtoffgas; wird 
weder von Licht, noch v. Wärme zerfeut. 
SEhlo rit (Mineral.), ale Anhang zu 
Glimmer betrachtet von Leonhard, als 
Sippe unter Sippſchaft Kiestalke von 
Oken; iſt in dünnen Blättchen oder 
Schuppen kryſtalliſirt, aufgehäuft, 
dunkelgrün , grau auf dem Striche, 
ſchimmernd, wahöglänzig, ſchwer 
ſchmelzbar, ſplitterigen ober erdigen 
Bruches; hat Theegeruch u. wirkt auf 
ben Magnet findet ſich im Urgebirge, 
oft mit Eiſen, eingeſprengt oder als 
‚Überzug ; wird als grüne Kreide zum 
Mahlen gebraucht, findet ſich bey Bes 
rona am Monte Baldo, Zweybrücken, 
Norwegen u. a. 
Ghilorpfe (chlorosis, v, gr.), 1) 
(Meb.), f. Bleichſucht; 2) ale Pflans 
zenkrankheit, |. unter Verbleichen. 
G blothar (eigentiich identifch mit Lo⸗ 
tbar, fo.v. w. der weit Berühmte), 
1) Eh. J., Chlodowig's d. Gr. vierter 
und Ehlothildens dritter Sohn, geb. 
497; erhielt 511 in der Theilung mit 
feinen Brüdern, Theodorich I., Chlo⸗ 
dpmir und Childebert J., das Reich 
Soiſſons. Nachdem er 529 feinen 
Bruder Theodorich gegen die Thürins 
ger beygeftanden hatte, tracdhtete ihm 
.biefer zum Dank nach dem Leben, und 
er ward nur burd Zufall gerettet. 
Mit Shi ildebert IT. vollendete er 534 
purch die Einnahme der Stadt Autun 
die Eroberung Vurgunds, erſtach auf 
deffen Betrieb eigenhändig die beyden 
Söhne feines verflorbenen Bruders 
Ehlodomir's J., und theilte deſſen Reich 
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nun mit jenem. Gleiches follte nady 
Theodorich's I. Tode (534) mit deſſen 
Reiche gefchehen,, doch hinderten ihn 
beffen Lehensteute daran und festen 
ben Sohn Theodorich's, Theobobert, 
zum König ein ; ja biefer griff, mit 
Childebert verbunden, Ch. an, ſchlug 

ihn und nur ein Gewitter rettete SH. 
Mit Shildebert drang er hierauf 54% 
ins Land der Weftgothen ein, warb 
jedoch vor Saragoffa gefchlagey. Nah - 
feines Neffen Theobald's Tode (555) 
riß er auch deffen Reich an fih. Im 
Kriege mit ben Sachſen verwüſtete gr 
das mit ihnen verbundene Thüringen, 
warb aber ſpäter gefchlagen und mußte 
nun, ba Childebert, verbunden mit 
Ch.'s aufrührerifchem Sohne, Chram⸗ 
nus, die Sachſen 557 aufregte, in 
Frankreich einzufallen, dieſelben in⸗ 
nerhalb ſeiner Grenzen bekämpfen 
und ſchlug ſie 558 zurück. Nach Chil⸗ 
debert's Tode 558 riß Ch. quch dieſes 
Reich an ſich und ward ſo Herr von 
ganz Frankreich.! Von Kummer über 
einen neuen Aufruhr des Chramnus, 
den er befiegte und mit feiner ganzen 
Samilie verbrennen Ijeß, und von 
ber Reue über biefe That aufgezehrt 
ftarb er 561. Ch. war 6 Mahl vers 
beirathet und hinterließ fein Rei 
Gharibert, Guntram, Siegbert und 
Ghilperidh, feinen Söhnen, zur Thei⸗ 
lung. 2) Eh. II. folgte, 4 Monathe 
alt, 584 feinerh Vater Chilperich T. 
in dem Reiche Soiffond und blieb uns 
ter der Bormundfchaft feiner Mutter, 
Fredegunde. Zron des Verdachtes, der 
auf feiner Geburt baftete, hielt ihn 
doh Buntram, König von Burgund, 
auf dem Throne, und nad -beffen 
Tode 593 verthribigte ihn Frebeguns 
de, indem fie fi felbfl an bie Spige 
des Heeres flelte, gegen Victor, Hera 
zog von Ghampayne, drang nach Pa⸗ 
vis vor und in Burgund ein 5975 
nad dem Tode Fredegundens mußte 
er.die Eroberungen wieder aufgebeh, 
fo daß ihm bey dem Frieden um pas 


Chlothilde 

Jahr 600 nur 12 Gauen zwiſchen der 
Diſe, der Seine und dem Meere blie⸗ 
ben. Nach Theodorich's II., Könige von 
Auſtraſien, Tode lud eine Partey 
auſtrafiſcher Großen Ch. in dieſes Land 
ein, wo Brunehild Siegbert il. zum 
König ernannt hatte. Gr eroberte 
Auftrafien und Burgund in kurzer 
Beit, ließ die gefangene Brunehild, 
an Pferde gebunden, zu Zode ſchlei⸗ 
fen, Siegbert II. ermorden, u. warb fo 
Behertſcher des ganzen Frankenreiches 
(613). Er fegte nun in Auftrafien, 
Soiſſons und Burgund die Majordos 
mus, weldye fpäter fo viel Macht ers 
bielten,, ein, berief 615 eine Ver⸗ 
fammlung aller Biſchöfe und mweltli- 
hen Großen zu Paris, welde bie 
Beudatverfaffung in Frankreich geſetz⸗ 
lich beftimmten, fegte Teinen Gotn 
Bagobert 622 zum Statthalter in 
Auſtraſien und Neuſtrien ein u. geftats 
tete ihm den Titel eines Königs, fchlug 
die Sachſen und tödtete ihren König, 
Berthold, eigenhändig u. flarb 658. Er 
war einer ber beften Fürſten jener 
zoben und bewegten Zeit. 3) Gh. III., 
Chlodowig's Il. und Bathilde's ältes 
fer Sohn; ward nach feines Vaters 
ode 655 Beherrſcher von Neuftrien 
und Burgund, während Childeridy 
. Auftrafien beherrfchte. Beyde ftanden 
unter der Bormundfchaft ihrer Muts 
ter und fpäter, als diefe in ein Klos 
fler ging, unter der bes Majordomus 
Ebroin; farb minderjährig um 670. 
4) Ch. IV., ein Merowinger; ward 
von Karl Martell 718 zum König ven 
Auftrafien gegen Ehitperi III. cıhos 
ben; regierte nur dem Nahmen nad 
und ftarb 20. 

GHLothilde (Glotilde, Klotilde, bes 
deutet nach Einigen das holde, ehr⸗ 
ſame Kind, nach Anderen die Einneh⸗ 


mende, oder die tapfere Maͤnninn), 


Tochter bed Königs Chilperich von 
Burgund, Gemahlinn Chlodowig's l., 
dev durch fie in der Schlacht bey Zül⸗ 
pi 496 zum Ghriftenthume bekehrt 


Chocholna 


ward; ſchon vorher hatte ſie ihren 
Sohn Ehlodomir taufen laſſen. Man 
ſagt, daß ſie, um den Tod ihres Va⸗ 
ters und ihrer Mutter an dem Hauſe 
ihres Oheims, Gundobald, zu rächen, 
ihre Söhne Ehlodomir, Childebert il. 
und Ghlothari. bewogen habe, Burs 
gund zu befriegen und den König 
Sigismund, Sohn Buntram’s, vom 
Throne zu floßen. Ch.R. zu Tours in 
einem Klofter 544. Sie if wegen ihrer 
Sittlichkeit, Yrömmigkeit und Frey⸗ 
gebigkeit gegen die Armen und gegen 
die Geiftlichkeit allgemein geehrt; T. 
Leben ber heil. Ehlothilde von Rennes 
ville, Paris 1809, und wurde von 
der Kirche heilig gefproden. (Web. 
Tag 3. Juny). 


Shlumeg (Geogr.), 1) Herrichaft mit 


110 Dorffchaften und Marttfieden im . 
Kreife Beraun ( Böhmen) ; gehört 
dem Kürften Loblowig. 2) Municipalſt. 
im Königreihe Böhmen, Bidſchower 
Kreiſes, in einem Thale an der Gzid⸗ 
lina; enthält mit ihren 3 Borflädten 
in 250 Häufern über 2100 @inwohner. 
Sie hat ein ſchönes gräflih Kinsky'⸗ 
ſches Schloß und Ruinen eines Altes 
ven Schlofles. welches 1424 von Bo⸗ 
czek von Podiebrab zerftört worben if. 
In der Nähe diefer Stadt find auch 
ein viel gerühmtes Bad und mehrere 
große und fifchreiche Teiche. 3) Dorf 
im Kreife Budweis (Böhmen) ; hat 
eine große Glashütte. 


Chmielnic(Geogr.), 1) Stabt in der 


Staͤtthalterſchaft Podolien (europäis 
ſches Rußland); bat 2800 Einw., 
Griechen und Juden, welche Handel 
treiben. 2) Stadt in der Woiwodſchaft 
Sandomir (Pohlen); hat 1200 Einw. 


Ghoc (fr.), der geſchloſſene Angriff 


mir blanker Waffe, von der Reiterey 
in GCarriere, von der Infanterie in 
Laufen und mit gefälltem Bayonnete 
ausgeführt. . 


Chocholna, ein Dorf ber Trentfdi- 


ner Gefpannfchaft in Niederungarn, 


hart an ber von Neufladt nad) Trent⸗ 


Choco 


ſchin führenden großen Commerzial⸗ 
ſtraße. Es befindet ſich hier (nach der 
Beſchreibung von Baron Medırzands 
Tp) ein fehr wohlfchmedender Sauers 
brunnen, ber ſehr viele kohlenſaure 
Luft enthält, und befonders mit Wein 
ein fehr angenehmes Getränk gibt, 
daher audyin der Nachbarſchaft, vors 
züglich zur Badezeit indem nicht fehr 
entfernten Trentſchiner Bade, ſtark vers 
braucht wird. Merkwürdig iſt, daß die⸗ 
ſer Sauerbrunnen einen Teich ſpeiſet, 
in dem treffliche Fiſche, beſ. große Kar⸗ 
pfen, gezogen werden, was für den 
Eigenthümer deſto vortheilhafter iſt, 
da in der Waag beynahe ale Gat⸗ 
tungen Fiſche, nur keine Karpfen, 
gefangen werden. 
Ehoco (Beogr.), Provinz bes Solums 
biasDepart. Sauca längs dem Auftrals 
oceane, noch ein wüftes, von hohen Ges 
birgen bedecktes Land, bas außer den 
unabhängigen Indianern 1821 erft 
22,000 Ew. zählte, aber reich an Gold, 
Silber, Mais und: Cacao und vor: 
züglich deßhalb merkwürdig ift, weil 
man in ihren Minen zucrft die Pas 
tina, die fih dafelbft mehr als in 
iraend einem anderen Bergrevier fins 
det, entdedt bat. Merkwürdig in ders 
ſelben iftnody ber Kanal Raspabura, 
der das caraibifche Meer mit dem Aus 
ſtralocean verbinbet. 
Ghocolade (Chocolate), warb durch 
die Spanier in Europa 1520 bekannt, 
. die diefes Getränk in Merico, unter 
diefem Rahmen feit undenkl. Zeiten ges 
bräudjtiich fanden. Anfänglich war bie 
Art der Berciiung in Europa ein Ge⸗ 
beimniß; feit fie aber 1606 von dem Flo⸗ 
ecntinerGarletti,der langeZeit in Weſt⸗ 
Indien zugebracht hatte, in Florenz eins 
geführt war, ward fie in gan, Europa, 
vorzugsweife jebodh in Spanien und 


Stalien, verbreitetes Lieblingsgetränt, 


und ihr Rahme ging in alle Sprachen 
über (fpan. chucolade, fr. chuculal, 
tat. ch ocolatum); überall entflanden 


x 


Epocolade 


fie ſewohl in vorzügl. Güte , als auch 


Zıı 


Chocoladenfabriten und ein ®Wetteifer, 


verfchicden zuzubereiten. Man vers - 


fteht aber unter Ch. 1) die in Kormen 


unterſchiedlicher Art, gewöhntid aber 


in Safelform (Ebocoladentas 
fein), do aud in cylinbrifcher 
Form(Ghocoladenftangen) ges 
brachte trodene Maffe, wovon dann 
das Getränk bereitet wird. Der wefents 
lihe Beſtandtheil derfelben if ein 
aus ben geröfteten und von den Scha⸗ 


len befreyten, fodann in einem ges: 


wärmten eifernen Mörfer grftoßenen 
Sacavbohnen durch Reiben derfelben 
auf einem Steine über einem Koblens 
feuer, unter Zuthat von feinem Zucker, 
bereiteter Brey, dem dann häufig noch 
etwas geſtoßene Vanille u. Zimmt beys 
gemiſcht wird, weldger Brey dann, in 
Kormen gebracht, nach dem Trodnen 
beren Geſtalt annimmt. Zzvrparifer 
&h., welche für die beſte gilt, werden 
gewöhnlich aufB Pfund Carracas-Ga⸗ 


.cao (als die befte Sorte) und zwey 


Pfund Cacao von den Infeln (weil 
aus jener allein. die Ch. allzutroden 
wird), 10 Pfd. feinen Zuders genoms 
men und 3 Unzen Banille und 2 Uns 
zen Zimmt zugemifcht. Außerdem wirb 
aud die Ch. von Lyon, Florenz, von 


Zurin u. a. fehr gefhägt. Die Vor⸗ 


züge einer guten Gh. beruhen, außer 
der Güte und ber Quantität ber bas 
zu genommenen Ingredienzen, auch 
auf Vortheilen bey dem Nöften des 
Cacao, der forgfältigen Mifchung und 
Wahın-hnung des gehörigen Wärmes 


grades ben Zubereitung bes Cacao⸗ 


breyes. Die gewöhnliche von Condi⸗ 
toren und Apothekern bereitete Gh. 
ift Hierna.) fehr verfchiedenartig. Eine 
fehr gewöhnliche Bereitung ift die ges 
würzlofe Eh., als Geſundheits—⸗ 
chocolade bez.z auch werben wohl 
aus öcon. Rückſichten andere, wohlfei⸗ 
lere Gewürze zugemiſcht, oder auch 
Heilſubſtanzen, wie das isländiſche 


2 


5.3 
Mecob 


Cdecʒim 


sum Gereuhe für hektiſche 


Kranke; eder es wird ker Cacaebrey 
mit Salep, eder arch nur mit Gap» 


mest von Gretäafein 


u. an2032n nähs 


senden Subſtanzen zerfest. 2, Ch. ale 
grueötatih warm genoſſenes Getränk 
wird durch Abkecen Ser trofenen Eb. 


mit Waſſer ed. 
bereitet. 


Mick, ſeltener Wein, 
Dieſes iſt die Zodercitung 


ker am leich:eiten verdaulichen G$., 
bie, mäfig genchen, der Geſundheit 
im Allgemeinen suträsiih if, weil 


das 


beracfüste Gerürz. 


nebſt dem 


Zucker, die Verdarung des febr nabr⸗ 
baten —— erleicrert; dech 


wird fie au 


nur 
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fordert. 


tesiches Sebrauch meiſt 
rerea gerne a suf:gen, weil 
n.ig die üsrise Diät nicht ſo 


regel wird, ats liches sa ſich ſchen 
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ii des Fräütſtückes 
um fo ſũtti⸗ 


wird 


ßender, wern vor ter Beendigung des 
Kochens derſerden nch einige Ep⸗ 


detter 


unter Quitien bergefüst wer⸗ 


den. Reh nzsrtrter it die Wilds 


oeter 
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Sum tie Aerung erobert 
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ſtterrdergeng werke oft der Zankapfel 


Choiſeul 


und ward 1739, 1769 venta Kıf 
und 1788 von ken Dflerreigen 
lagert und erobert. 


Chodowiedi, 1. Du 


—X 


lau" , geb. au Danzig 1756 au 
sum KRıufmanneftız)e kefiam!,: 
te aber alle Muſßeſtazden ae 8 
len an, und witmete fd ent. 
ber Kunſt. Faſt chne Anzeufıza 
er ber Stifter ber Gheraturi 
lung moterner Figuren Ri 
3000 Kurferſteche, Lie er zeiicheii 
ein Bımeis feines Fleißen, v 
der Öbimableren zeichnen ai 
Gr ar) 1891 als Directer mE 
bimie der bilderben Küönteinte 
2, ‚Gsttfricd‘, Frudertestz, a 
1.28 3 rabirte Einizis im Ei 
ſchen Elemenzarwert, bes mi. 
gener, tbeils nad fein: Brote 
nun, mabete vorsuzic Jıtaz 
Keine Santiheften ia Wine: 
Gmail, und flarb 1785. 3 Bis 
Kuprirfleher in Berlin, Zei: 
69. 1; verbantte feire Rx’ 
nım Bater, fegte keiten niss 
Kunflaattung moderner —* 
geren mit vielem Giäde fir ı 
itzra 1:05. 
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Choifeul 


Ameiß färben, und gehen fofi nadt, 2) 
SB. Baie des Querriers. 3) (St. Louis⸗ 
Dafen), Meerbufen auf ber großen 

VFalklandsinſel im ſüdamerik. Meere. 

EHoifent, alte berühmte Familie, 
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Paris. Seine Memoiren von 1628 
bis 1671 erſchienen Paris 1676. 3) 
- (Gilbert von), Biſchof von Tournat, 
Bruder des Vor., ward 1644 Biſchof 
von Spmminges und 1671 vpn Foyer 


die von den founeränen Grafen non 
Champagne abftammt ; merkwürdig 
find ; 1) (Charles v. Ch., Graf du 
Pleſſis⸗Praslin); zeichnete ſich bey der 
Belagerung von Ja Fere 1575, bey ber 
von Paris 1589 und bey der Schlacht 
von Aumale 1592 aus. Heinrich IV. 
senannte ihn zum Gardecapitän und 
Eudwig XIII. 1610 zum Großmeifter 
und 1619 zum Marfchall von Frank⸗ 
reich; bey legterem ftand er in großer 
Bunft; 1621 und 1622 war er mit 
bem Kriege gegen bie Hugenotten be⸗ 
SHäftiget und eroberte mehrere Städte, 
Er flarb 1626. 2) (Ceſare, Graf bu 
Pleflis - Prastin), Neffe bes Vor., 
geb. 1598 ; zeichnete ſich frfih in meh⸗ 
seren Belagerungen und Schlachten 
aus, flieg ſehr ſchnell und ward, nach⸗ 
dem er 1641 ſchon in Stalien den 
Dberbefehl geführt hatte, 1645 Wars 
ſchall von Frankreich, befehligte hiers 
auf in Savoyen und Gatalonien mif 
Glück und Ruhm, unternahm 1646 
mit Mailleroi einen glüdtichen Zug 
gegen Rom, wo er den Papft, fih an 
Zrankreich anzufchließen, zwang, führs 
4 1648 von Neuem das Commando 
En Ober-Stalien, ſchlug die Spanier 
bey Trancheron, befehligte dann ges 
gen die Kronde bey Paris, berubigte 
1650 das unruhige Bordeaur durch Un⸗ 
ferhandlungen, flug Zurenne, wels 
Ger die Aufrührer an Frankreichs 
Rordgrenge commandirte, bey Rhetel 
Auf das vollftändiafte, und bewirkte 
groößtentheils die Zurückberufung des 


IN Ungnade gefallenen Mazarins, Von. 


da an erhielt er fein Commando mehr, 
ſoadern war in dem Gabinet und mit 
Unterhandlungen thätig. Zum Lohne 
treuer Dienfte ward er zum Herzoge 
und Pair ernannt. Er ſtarb 1675 zu 


nai und ſtarb zu Paris 1689 ſchrieb: 
Moemoires touchaut la religion, Pa⸗ 
ris 1681 bis 83, 3 Bde., 12.5 eine 
franzöfifche Überfegung ber Pſalmen 
u. geiftliche Lieder; Eclaircissemens 
touchant le sacrement de p&nitence, 
Lille 1679, 12. u.m.g. 4) (Glaube, 
Graf v. Ch.Francires), geb. 16323 
trgt 1649 in Kriegsbienfte, focht bey 
Vitry fur Seine und im Kelbzuge von 
1664 in Ungarn, wo er vieles zum Ges 
winn der Schlacht von St. Gotthard 
Veiftete,, wohnte der Belagerung von 
Candia bey, diente dann in Flandern 
unter Gonde und Zurenne, warb 
1676 Generallieutenant , befehligte 


1684 bie Truppen des Kurfürften von 


Köln, und erhielt 1693 den frunzds 
ſiſchen Marfhallsftab. Er ftarb 1711. 
5) Eh. Steinville (Etienne Frangois, 
Herzog v. Ch. und Amboife), geb. 
1719 ; nahm früh ale Graf von 
Stainvilfe Kriegsdienfte und flieg 1743 
zum Oberft, 1748 zum Marechal de 
Gamp und 1749 zum Generallieutes 
nant. Später Gefandter in Rom und 
von 1756 an in Wien bradte er 
eine Allianz zwifchen Öfterreih und 
Frankreich zu Stande. Nach Abdans 
fung des Cardinals Berni's zum 
Staatsminifter, Herzog und Pair ers 
hoben regierte er Frankreichfaſt unums 
ſchränkt. Ohne den Nahmen zu fühs 
ren, war er Premierminifter und 
theilte die Macht mit dem Grafen 
Choiſeul, nahmahligen Herzog von 


Praslin, dem er das Kriegsminiftes 


sium ühertrug. Sein Minifterium 
zeichnete fih durch bie Aufhebung der 
Zefuiten, durch einen Kamilienvers 
trag der Bourbonifihen Höfe, durch 
die Eroberung von Gorfica, befons 
ders aber durch den jährigen Krieg 
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aus, den 1763 ein ungünſtiger Briede 
endigte. Er war es, der nad) dem 
Tjährigen Kriege die franz. Armee 
völlig neu und auf preußiſchen Fuß 
organifirte, Artilleries u. Ingenieur: 
fyulen anlegte, große Summen auf 
die Befeftigungen der Colonien wenbete 
und eine neue Flotte (64 Linienfchiffe, 
50 Fregatten) ſchuf. Nach dem Tode 
der Pompabour 1764 begannen die 
Gabalen gegen ihn ; wider feinen 
Willen ward die Gräfinn du Barry 
bey Hofe eingeführt ; Anfangs firebte 
ſie, Ch. zu gewinnen, fpäter, als dies 
fes nicht gelang, ward fie feine erbits 
tertfte Feindinn. Gh. warb in den 
Streit des Kanzlers Maupeou und 
ber Parlamente bineingezogen,, ihm 
dadurch nad) und nad des. Könige 
Gunſt entriffen, und 1770 entließ ihn 
Lubwig XV. in ziemlid harten Auss 
drücken feines Amtes, und verwies 
ihn nach feinem Landgute Shanteloup. 
Die Theilnahme bes Yublicums folge 
te ihm dahin, wo Gh. glänzend und 
in angenehmer Geſellſchaft lebte. 
1774 ſtarb Ludwig XV., und Ch. kehr⸗ 
te wieder an ben Hof zurüd, ohne 
jedoch wieber insg Minifterium zu tres 
ten. Er flarb 1785 tief verfchuldet, 
aber defien ungeachtet immer ih gros 
ßem Blanze lebend. 6) CH. Bouffier 
(Marie Gabriel Augufte Laurent, 
Graf v.), geb. 1752; unternahm fehr 
früh eine Reiſe nad Griechentand 
und Afien, gab nach feiner RKückkehr 
die Reſultate ſeiner Entdeckungen 
heraus, worauf er Mitglied der Aka⸗ 
demie der Inſchriften und ſchönen 
Wiſſenſchaften, fo wie der franzö⸗ 
fifgen Akademie warb. 1784 ward er 
zum Gefandten bey der Pforte ernannt, 
blicb auch in Eonftantinopel, als er 
1:91 zum ®efandten nach London bes 
flimmt worden war. Ohne ben Grund: 
fägen ber Revolution abgeneigt zu 
fern, feßteer boch feinen Briefwech⸗ 


ſel mit den Brüdern Ludwig's XVI., 


% 


dem Darmlanal 


Cholera 


die fi damahls in Deutfchland aufs 
hielten, fort, ber aber ber zepublilas 
nifhen Armee beym Rückzuge aus der 
Champaane in bie Hände fiel. Der 
befchtoffenen Verhaftung entging er 
durdy Entfernung von Conſtantinopel; 


er begab fi nad Petersburg, wo er 


1800 ſehr aütig aufgenommen ward, 
mußte aber fpäter Rußland wieder 
verlaffen. Sm Jahre 1802 kehrte er 
nad Frankreich zurüd ; warb von 
£udwig XVII. zum Pair von Frants 
reich ernannt, flarb 181735 ſchrieb: 
Voyage pittoresque de la Grece; 
Memoire sur I’ Hippodrome d’Olym- 
pie, Unterfuhungen über ben Urs 
fprung des Bosporus thracicus und 
Dissertation sur Homere. 


Shoify (Geogr.), 1) Ch. le Roi, Dorf 


im Bezirke Sceaur, Depart. Beine 
(Erantreih); Hat eine Kattuns und 
Maroquinfabrit und 1200 Einwohn., 
batte fonft ein Schloß und einen Park, 
ift eines der fhönften Dörfer um Pas 
ris; 2) Ch. en Brie, Dorfim Bezirke 
Coutohimiers , Depart. Seine und 
Marne; bat 1100 Einw. 


Ghotjin (Chokus, Zjoogin), japas 


nifhe Silbermünze, an Werth 4 Thlr. 
4 Groſchen Conv. 


Eholera (gr., Cholera, lat.), eigent⸗ 


lich Galle, daher: (Cholera mor- 
bus, Med.), Krankheit mit anhal⸗ 
tendem heftigen Bredenu. Durdfall; 
da dapAusgeleerte häufig auch reine od. 
verdorbene Galle ift, fo erhielt fie da. 
ber ihren Nahmen, deutfh: Gallen» 
ruhr, für den der: Brechdurch⸗ 
fall ein ſchicklicherer iſt, in ſofern er 
die Haupterſcheinung der Krankheit, 
obgleich nicht ihr Weſen, bezeichnet, 
das in einer heftigen und dauernden 


Reizung des Darmlanals und der Vers 


deuungsorgane überhaupt befteht , 
welches bann die Entleerung ber in 
enthaltenen und 
dahin adgefegten fchleimig - gallinen 
Steffe zur Folge hat. Die CH. bes 


Choleriker 


ſaut In ſchwaãcherem u. flärkerem Gra⸗ 
de, iſt, ohne ein eigentlich ausgebil⸗ 
detes Fieber zur Begleitung zu haben, 
mehr oder minder mit Magen⸗ und 
Darmſchmerzen, Durſt, Herzklopfen, 
Angſt und anderen beläſtigenden Zu⸗ 
fällen verbunden, ſchwächt die Lebens⸗ 
kräfte in ſehr kurzer Zeit und iſt um 
deßwillen eine häufig tödtliche Krank⸗ 
heit. Epidemifch kommt die Ch. 
in europäifchen Rändern zuweilen zu 
Ausgang des Sommers nad großer 
Bige vor. In Nord = Amerika iſt die 
- epidbemifhe Eh. der Kinder, 
bef. in den erfien beyden Lebensjahr 
sen, eine verheerende Krankheit. Geit 
dem 3. 1817 hat die morgenläns 
difche od. ind. Ch. vor allen Aufs 
merkſamkeit erregt. Klimatiſche Bere 
hältniffe tragen unbezweifelt das 
Mehrfte zu ihrer Entftehung, wie zu 
ifrer Unterhaltung bey. 


@BhoLleriker (Cholericus, choleriſcher 


Menſch), dem das choleriſche Tempes 
rament eigen iſt; das erſte der 4 Tem⸗ 
peramente, in dem, nach Galenſcher 
Anſicht, die Galle und die Wärme 
das Übergewicht hat, das durch Reiz⸗ 
barkeit, aber mit Kraftäußerungen vers 
bunden, ſich andeutet, befonders aud) 
durdy Neigung zu Jähzorn. 


Wholet (Beogr.), Stadt im Bezirke 


Beaupreau , Depart. Mayenne und 
Loire (Frankr.); liegt an der Moine, 
hat Handelsgericht und 4700 Einw., 
weiche Leinwand (toiles de Cholet) 
und Taſchentücher fertigen; litt vieles 
durch den Vendeelrieg 1794 u. 1795. 


Sholiambos (Skazon, Metrik), 


hinkender Jambe, auch, nach ſeinem 
Erfinder Hipponax von Lesbos, Hips 
ponacteus genannt, iſt ein Trime⸗ 


ter mit thetiſchem Schluße, indem vom 


trimeter hypercatalecticus die letzte 
Kürze vor dem ſchließenden Trochäus 
weggelaſſen wird, fo daß ber fünfs 
ſylbige Jambe am Ende zu einen Anz 
tifpaftos wird: o—u— | —u— | v 


5:5 


— — ö; bie Griechen gebrauchten auch 
trohäifhe Tetrameter: —u— — 


u—_- — —6. 


Chopine 


Eholuta(@eogr.), 1) Ciudade in einer 


reichen Agavegegend des MericosGtaas 
tes Puebla; hat 16,000 Einw., einft 
alsEhurultucal eine der vornehm⸗ 
ſten Städte der Azteken und eine Vor⸗ 
mauer von Mexito, die 300 Tempel 
und über 30,000 Einw. zählte. In 
der Nähe das alte indianifhe Denke 
mahl, die Pyramide oder das I e9s 
ealli von Cholula, 112° body, 
1308 Fuß breit und 12,600 D. Fuß 
bedediend ; 2) Gebirge in ber Provinz 
Gujerate (britifch Vorder⸗Indien), iſt 
wild und rauh. 


GShomolow (Geogr.), Stadt im Kreiſe 


Saatz (Böhmen); hat 2600 Cinwoh⸗ 
ner und Alaunſiederey. 


Shompre (Peter), geb. zu Narci bey 


Shalons an der Marne 1698, war 
Surift, errichtete aber zu Paris eine ' 
Erziehungsanftalt, die ſehr befucht 
warb und allgemeinen Benfall fand; 


er fl. 1769; befonders befannt durch 


Herausgabe von einer Menge Jugende 
ſchriften, welde ihrer Zweckmäßig⸗ 
Zeit wegen oft aufgelegt find, und 
theilweife noch in neuefter Zeit ge⸗ 
braucht werden; wir bemerken beſ.: 
Dictionunaire de la fable pour l'intel- 
ligence des podtes des tableaux et 
des statues dont les sujets sont ti- 
res de l’histoire podlique, Paris 
41717 und öfter; Dictiounaire abreg6 
dela bible, ebend. 1755, zulegt ebend. 
von Petitot herausgegeben 1806 5 Se- 
lecta latini sermonis exemplaria, ebens 
dafelbft, zuerft 1747 u. oft, in6Bbn., 
auch als: Traduction des modeles 
de latinite, franzöfifh 1746 u. fs 
ter; das Leben bes Brutus, Kallis 
ſthenes u.v. a. 


Chopine (fr., Handlungsw.), 1) ebes 


dem in Frankreich ein Eleined Maß 
zu Flüßigkeiten: a) in Paris eine 
balbe Pinte ; b) zu Lyon hieß es Feuil⸗ 
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lete; c) in Er. Dezis; eine PFinte: 2) 
im framiäfihen GSisesantei tie hassen 
Rerteiien. 
sazziren vr. fr... 1! snt:fen; 2) 
belsitisen, wife, deter: Cho- 
quant,irzer.ig seötiz berzidigend,. 
Syer re. :r. Nez Lzt. chorus’, 1) 
erfpräszid Sem Bea Iren era Irupp 
Eiazer ster Zinsen, seteriiafozp 
ines Feſtes 1. B.Eichusfikes" rare 
Geſenz 222 Aca: au erdz?den beſtiramt 
war: dera: 2; in der Zrasätie ber 
Grieches eine In; Eizufpicler, 
we.de mitren! BerBsckeiung 3ewgen 
ker danzunz zirez uns fertmäsrend 
: . Ditirls 


e 
5ẽdie areeea 28s deꝝ ia feiner 
J 3. 


1. Rircszuzz, fon Solana wenn man 
Edanır ESSIIMETE Sercchen ſo 


berfeisen SEI „die SIENZIE ber Pers 
% 
% 


ſerer Wesentsäe, "site wurde Bee 


Mate Ss Sen Griedtea 
Wiek: a Dit: Barte des Rös 
eis}, Dalszencthin, sus mil Pers 


re st wie erh, 
: den Erri⸗ 


Bent mer aumınen Ihe es fe 
. 2. ner . 2 1. - 
in: Pısrmitn. wies. B. Alan: 
1233 (vomen. ‚ten 


e 
mpfinlanzen certain. Dertr Schi 


die gereimſen, verseraerftin Sande 
wagen sır lim Ch. vor: in cc ſiett 
Sees, etne ſit zu dindern; MESZ 
ber: er. deſeaders far die Tedernen, 


Chor 


Denen das sıcıa Zfentide kin 
Grieden fremn if Nie 23 
bringe aber bie Frezter 
fo im Srarme der Yrıcı cm 
ben wärde. Anfanze ko: 


ber Perſenen des Cha: si 
fsärer ware As, aa Ike id 
15 vSeſchräatt. Chris en. 
bäüften, bie daana armedien 
den. Der YInfäsrer des Ci OD 
price, Gheregch, ſereh me 
im Rahmenbder üsrigen. Dir las 
ber Gh. auf bie peztiza: cam 
war mehr Epreden 2 Gina 
neanta: wabrfheinid zer ı<D 
fig nal einem yefimmiea SH: 
em geeiffen Ion gafprsken in 
ea in tem Epreben Rinız 
Einize JIaftremente ,„ maträns 
Seien, begleirizen des Er. du? 
Sriebene Art bes Chergs nn 
Sbien dieß der dit 222228.2* 
Eb. daaeaen katzen bir @redab 
faaas 2uch dey der Komineeamt 
weicher ber pPalriſche St: 
jr ſebr baid außer Gere: ie 
32.neserer Zeit &ar ma mit 
ten Gy. der Aiten nıkiusm =] 
ſucht; fo kaben Lie älzerea au! 
fkın, ſegaiſchen und Aa 
Sresertsiee, Bis um 163,5, € | 
ner Nah kier ber Cb.. aus — 


a2, 
in 





Auch — —* 
Keftsss 
fein: vertede dazu ven. Gi zu 

ch iſt ſeia Ne Fa 
* * ahıhmung gehe 
wit is wst, auch ferner un! 


die neuere Zeit dran Ber een 
nm r tech unterjsese. & 


mın nRiGt mehr auf fen Mir 
ga un in den Sagern, fersr: 
den Zimmern lehr und Eier sie: 
ensticne Glican⸗ treibt, aa E 
taher, da dir Ch. nur durch Biel 


Choͤr 

hkeit bes Lebens bediagt wird, 
: an Verſtändlichkeit und Ans 
arfeit verliert. (Val. de chori 
trag. natura et indole,, Göts 
1784, 4.3 G. D. Ilgen Cho- 
raecorum tragicus, Leipʒ. 1788). 
18 von dem Gh. Geſprochene, 
yriſche Poeflen. 4) (das Eh.), 
'e dreys , viers ober mehrſtim⸗ 
ſammenſingende Perſonen, ſo: 
holiſchen Geiſtlichen beym Kir⸗ 
ang; die Schüler evangeliſcher 
a, welche zuſammen einen ſym⸗ 
chen Geſang aufführen u.d.m. 
Singſtück, welches durch 3 bis 
mehrere Stimmen, wovon je⸗ 
{ben Worte in einer beſonderen 
ie ausdrückt, mit oder ohne 
mentalbegleitung vorgetragen 
Es itellt die Empfindungen 
er, im Gegenfage ber Arie, bed 
„Terzetts u. f. w. bar, und 
‚aher in Cantaten, DOratorien 
pern gebraucht, um freudigen 
Anbethung u.f. w. zu bezeich⸗ 
8 geftattet nicht fo viele Aus⸗ 
3 und Verzierungen wie Arien 
., fondern muß fid) mehr durch 
ınd Nachdruck auszeichnen. Chös 
mit die fchwierigfte Arbeit eis 
onfegers und beſonders babey 
geln des vielſtimmigen Satzes 
u beachten. Bey der Ausfühs 
mäffen die äußeren Stimmen 
(ich gut befegt werben. 6) (Ho⸗ 
b.), in katholiſchen Kirchen eis 
ch Stufen erhöhte Abtbeilung 
che , in der ber Hauptaltar 
m Gegenſatze zu bem Schiffe der 
Gemeiniglidy find an den Geis 
Eh. mit Gitter verfehene Si⸗ 
ſorſtühle, für die vornehme 
keit, Chorberren u. f. w. ans 
ſt. Sn den Kirchen bes Mittel: 
bildete das Ch. einen. be: 
mn, gewöhnlich balbrunden, 5 


Choras 319 


durch Zierlichkeit auszeichnete. 7) Der 
für die Sänger u. Muſiker beftimmte 
Raum in Kirchen vor der Drgel. Dies 
fer muß eigentlich dem Xltare gegen⸗ 
über liegen und gleithe Höhe mit bee 
erfien Emporkirche haben. Der Mus 
ſikdirector muß, der gehörigemüberficht 
halber, einen erhöhten Stand erhals 
ten. 8) Die an der Wand eines Saas 
les angebrachte Ballerie, auf wels 
her Muſiker bey Aufführung einer 
Muſik ſtehen. 


Ehorageion (Choregion, Choragium, 


gr. Ant.), der Theil der Büßne ber 
Alten, welcher hinter der Gcene lag. 
Hier warb det Ghor eingeübt und die 
Kleider und Werkzeuge für die Bühs 
ne verwahrt. 


Ghoral (v. lat, cantus firmus, Mus 


fit), die aus feyerlich und würbevoll 
ſich fortbewegenden Hauptnoten beftes 
hende Melodie des Kirchengeſanges. 
DerChoralgeſang entſtand wahrſchein⸗ 
lich bald nach der chriſtlichen Religion, 
war jedoch Anfangs einſtimmig. Vie 
ſchof Hilarius zu Poitou um 350 und 
der heilige Ambrofius, Biſchof von 
Mailand, um 380 fegten Melodien, 
bie wahrſcheinlich Chorale waren ; die 
wefentlihfte Reform nahm aber Papft 
Gregor J. mit dem Ch. vor Es begleiten 
ihn nur wenige Inſtrumente, wie die 
Orgel, ein Flügel, ein Baßinſtru⸗ 
ment u. ſ. w, mehr um bie Stimmen 
zu halten, als zum Accompagnement 
zu bienen. Am beften klingt der ˖ Ch. 
ohne alle Begleitung. Im neuerer Zeit 
haben fi um den Eh. befonbers vet« 
bient gemadt:: Bad, Kirnberger, 
Kittel, Gerber, Doles, Kühnau, Hils 
ler, Rüttinger, Soerenfen, Häßler, 
Bogler, Bierling, Fiſchet, Ring, Unis 
breit, Rembt u. M. 


Choral⸗buch (Muſik), ein Buch, wo⸗ 


rin die Stimmen zu Shoralen verzeich⸗ 
net find. . 


edigen, gegen Dften gelegenen Chor⸗amt, |. Shorbienfl. 
‚der ih auch ſchon äußerlich Ghoras (Sool.), ſ. Mandril. 


‚SıB Chorbiſchoͤfe 


Ghorsbifchäfe (kandſchaft⸗, Land⸗ 
biſchöfe, chorepiscopi, episeopi ru- 
ris), ehemahls wahrſcheinlich keine ei⸗ 
gentlichen Biſchöfe, ſondern Prieſter, 
welche von dem Biſchofe als ſeine 


Stellvertreter zur Aufſicht über einen 


Theil des Clerus und zur Verrich⸗ 
tung minder bedeutender Functionen 
auf dem Lande angeſtellt wurden. Sie 
kamen zu Ende des 3. Jahrh. auf, 
und gingen im 9. Jahrh. ganz ein. 
Ihre Stelle vertreten jetzt die biſchöf⸗ 
lichen Bezirksvicare, Kreisdecane. 
Chorda (lat.), 1) eigentlich Sehne; 
2) (Math.), f. Chorde; 3) (Anat.), 
Sehne, vder ſchnurartige Verlänge⸗ 
rung, oder auch Flechſe. 
Ghorbe(Schne,Math.), jebe von zwey 
Prunkten einer Gurve begrenzte Gerabe, 
die, ohne verlängert zu werden, weiter 
keinen Punkt mit derfelbengemein hat. 
.In krummen, in fi ſelbſt zurückkeh⸗ 
- genden Linien (z. B. dem Kreiſe, der 


Choriſt 


Theile dieſes Weges, die kleineren 
Theile des Tactes, nähmlich was in je⸗ 
ber Zeit und auf jede Note ges 
fhieht, die Stellung der Füße, Arme 
und des Leibes, und bie Bewegungen; 
für alles diefes gibt es beflimmte Zei⸗ 
hen. Thoinet Arbeau erfand die Ch., 
nannte fie aber Orcheſographie, uns 
ter welhem Rahmen er 1588 ein Wert 
berausgab; le Feuillet, ein parifer 
Sanzmeifter, gab ihr den jegigen Nah⸗ 
men; fein Werk erfchien, 2. Ausgabe, 
Paris 1701, Überfegt in Tauber's 
volllommenem Tanzmeiſter, Xeipzig 
1709. Vgl. Winterfhmib Anweifung 
sur Choregraphie, Altenburg 1758. 


Shor-frau(Kirhenm.), f. Sanoniffin. 
Chor⸗hemd, ein weißes, vielfaltigeg, 


oft mit Spigen verziertes Hemd, wels 
ches in Eatholifhen (auch in einigen 
proteftantifchen Ländern) vom Predis 
ger in der Kirche über die gewöhnlis 
he Kleidung getragen wirb. 


Ehorherr, f. Kanonikus. 
Choriambos (gr., lat. Choriambas, 
Metrit), ein Choreios mit folgendem 


Quipfe) gehören gu jeder Ch. zwey 
Bogen. 
Ghordens meffgr (Chorbometer , 


Phyſik), nennt Achard ein Inftrument, 
um ben Winkel zu meflen, ben zwey 
auf einen Drähtchen hHängende Meer⸗ 
ſchaumkügelchen bey feinem Elektro⸗ 
meter machen, um barnadı bie Stärs 
te der Biektricität zu beſtimmen. 


- Ghorsbienft (Choramt, Ghorgefang, 


kath. Religion), ber Gebrauch, zu vers 
ſchiedenen Stunden bes Tages Pfals 


men zu fingen und Gebethe zu vers 


sichten. 
Ehordbometer(v.gr.,1)(Mufll),ein 
Anftrument, mit dem man bie Gtärs 
Be der Saiten, um ben Bezug eines 
_ Saiteninftrumentes in völlig richtiger 
Gtärke zu erhalten, meflen Tann. 2) 
(Phyſik), ſ. Shordenmefler. 
Choregraphie(v. gr.), die Kunſt, bie 
Tanze durch Zeichen anzubeuten, wie die 
Abne durch Noten bezeichnet werben, 
Man bezeichnet ben Weg, ben jeder 
Taänzer zu machen hat, die Glieder u, 


Sambos (umgelehrtem Choreios); 3.8. 
consi.iis. Er gehört dem trochaiſchen 
Rhythmos an, weil der Gh. zwar die 
Kürze bes Amphimaler — u —) ver⸗ 
doppelt (—uu—), biefe beyden Kürs 
zen aber nur für Cine gelten. Diefer 
trohäifhen Natur wegen verbinden 
fi die Choriamben Leicht mit iambis 
fhen u. trodäifchen Füßen, u. werden 
deßhalb felten für fi gebraudt , 
weßwegen nicht leicht ein reiner Ch os 
siambifher Vers vorkommt, 
fonbern, ba der GEh. meift zwiſchen ein 
befonderes Anfangss und Schlußglied 
gefegt wird, wovon das erfte meift 
trochäiſch ſchließt, das Legte iambiſch 
anhebt, bilden ſich mehrere Klaſſen 
der choriambiſchen Verſe, die größ⸗ 
tentheils der lyriſchen Dichtung ange⸗ 
hören. 


Ghorift, 1) einer, der im Chore ſingt; 


2) def. Schüler, der, im Singen eins 


Choro 


geübt, basfelbe zur Hauptbeſchäfti⸗ 
gung madt, um feinen Unterhalt zu 
erwerben. 

Choro (stentor flavicandus Humb., 
fıycetes flav. III.; 3001.), Art aus 
der Gattung Brüllaffe; hat ſchwarz⸗ 
braunen Pelz, olivenartigen Schwanz 
mit zwey gelben Rängsftreifen, gelbe 
braumes Geſicht, einer der größten 
Affen Amerikas. Sein Fell dient zu 
Deden über Maulthierfärtel; lebt 
truppweife am Maranon. 
Chorographie (v. gr.), Beſchrei⸗ 
bung (aud Zeichnung) einer Lande 
Ihaft, Gegend u. deren größeren Thei⸗ 
le; dagegen Zopographie , Befchreis 
bung ber einzelnen Orte. Choros 
araph, der fich diefer Befchreibung 
widmet. 

horolithen ’Corolithi, v.gr., Mis 
neral.), Koflitien mit Dendriten=Zeichs 
nungen, wenn folche zufällig ganze Ge⸗ 
‚genden darſtellen. | 


Choulant 


Dobrowa im Kreife Czaslau (B5hs 
men); bat 1800 Einwohner, welde 
Tuch weben und walten. 


Sig 


Ehotomwin (Geogr.), Herrfhaft und 


Dorf im Kreife Zabor (Böhmen) ; 
bat bedeutendes Silberbergwerk. 


Chotſch, nach dem Krivan ber höchſte 


Berg in der Liptauer Geſpannſchaft, 
im Konigreiche Ungarn, von deſſen Gi⸗ 
pfel man über hundert Orte der Ar⸗ 
vaer⸗, Liptauer⸗ und Thurotzer⸗Ge⸗ 
ſpannſchaften zählen kann. 


Chotuſitz (Geogr.), Dorf im Kreiſe 


Czaslau (Böhmen); Hat 800 Einw. 
Hier Schlacht am 17. May 1742 zwi⸗ 
ſchen 30,000 Preußen unter Friedrich 
II. und 40,000 Öfterreidhern unter 
Herzog Karl v. Lothringen. 


Chotym (Ghotim), 1. Shoczim. 
Chogemig (Beogr.), Schloß bes 


Grafen von Sternberg, im Kreiſe 
Kaurzim (Böhmen). Nach ihm wird 
zumeilen die Schlacht von Kollin 


benannt. 
Chouans (fr. Geſch.), in der frans 
zöfifhen Revolution im Allgemeinen 
bie royaliftifchen Infurgenten auf beys 


orsregent, Dirsctor eines Mus 

fithors, verattet für das jegige Wu: 
filmeifter, Capellmeifter. 

Eh ofchen (GShofchenmifchpath, auch 


Coſchen Hammiſchpath, nad kuther: 
Amtsſchildiein, Schildlein, Bruſt⸗ 
ſchildlein, jüũdiſche Altertbümer), das 
viereckige Schild, welches der jüdiſche 
Hoheprieſter beym Eingang ins Al⸗ 
lerheiligſte auf der Bruſt trug. 
Chos fr.), Sache, Ding; daher: 
Choſen, Poſſen. Schwänke; daher: 
Choſen⸗macher, einer, der Poſſen 
macht. 

Choteesghur (Geogr.), Diſtrict in 
der britifch » vorderindiſchen Provinz 
Bundwana ; gehört dem Rajah von 
Ragpoor, dat 930 Q. M., liegt body, 
iſt wild und raub, unzugänglid für 
die Menfhen, Aufenthalt wilder 
Thiere, hat die Quellen der Rers 
budda, zu welcher die Hindus walls 
fahren ; füblicher ift es fruchtbar und 
gut angebaut. Hauptfl.: Ruttunpoor, 
Ghotiborz (Geogr.), Stabt an der 


ben Geiten der Loire, eigentlich aber 
nur die Infurgenten auf dem rechten 
Ufer derfelben in der Bretagne. Den 
Nahmen leitet man von den Söhnen 
eines Schmidts, Rahmens Chouan, her, 
bie unter den erſten, weiche die Wafs 
fen ergriffen, gewefen feyn follen, ober 
von bem verflümmelten Chat-huant 
(Nachteule), einem Spignahmen ber 
Schleichhandler, welche, fpäter zu dem 
Infurgenten übertretend, ihn bies 
fen mitgetheilt haben follen. Bgl. 
Vendée. 


Shoulant (Joh. Ludwig), geb. zu 


Dresden 1791; feit 1821 Arzt am 
Krantenftifte zu Dresden s Sriebriches 
fladt und feit 1823 Profeffor der theo⸗ 
setifchen Heilkunde und Direetor der 
Polyklinik an der chirurgiſch⸗ medicis 
niſchen Alabemie gu Dresden; befannt 
durch: Decas pelviam spinarumque 


Chowaul 


deformatarum I. et II., 8risı!3 1813 
und 1529, $.; Zz’ıın sur Beidigte 
der Medicin, Keisziz 1622, Kci.;5 
Prodrumus norae editi,nis Celei, 
etent. 1624, u.m. Kir Basfe, Kits 
ner und Miiäner gemeint strich * 
er Rereikerunsin fär tie Geburze 
Büfe, tie Pirficicaie un 8 
Les Weites un! Atndes, I. Band, 
Leizziz 1621, ferr2us. Nicht miltee 
ten Uterfigunzen erfkien zuch vo 
ibm: ber junge Arzt am Krankendette, 
aus dem Itsl. tes Ritters 8. Angeli, 
für deutſche Arztınad der 3. Auflage 
bearbeitet, ebend. 16235 iſt auch feit 
18213 Mitherauszeber ter Allgem. 
metic. Annılen uns des medieiniſchen 
Realwerterbudes, ven deſſen 4. Ede. 
der 1. Abtkeilung an. 

Chomaul (Geogr.,, Diſtrict in ber 
brititch = torterintifgen Previnz Bus 
jerate: wird vem Eaubermultee bes 
wäſſert. Hauptſtadt: Veeiapcer. 
Ghr., 15(XP.j, gerẽhnlich mit P bes 
zeichnet, Abbrevictur für Erriſtus, 
wohl aber nicht chne Anſpielung auf 
Chriſti Kreuz, Zeichen in den Fahnen 
(labara,, Münzen, Kronen, dem 
Reichsapfel und anderen Geräthſchaf⸗ 
ten Genftantins d. Gr. und deſſen 
Söhnen, auh auf Kirdenthür:n, 
Schildern, Lanzen. Harnifden, Hel⸗ 
men, Biſchofsgewändern; 25 kritiſches 
Zeichen, um eine Lesart zu billigen. 
Vgl. Xenion. 

Ehraſt (Geogr.), 1) Marktflecken im 
Kreiſe Chrudim Böhmen); hat 1:00 
Ew., 3 Faſanengärten, Schloß und 
Muffelinwebereren. 2, Dorf bey Pils 
fen in VBehmen; hat ein Alaunwerk. 
Ghreftomatbie «v.d. gr. ZarnsTe- 
pansıra,, 1, Ercerpte, Collectaneen 
aus einem Schriftſteller, beſonders 
einem Profaiker ' Antbologie mehr 
auv einem Dieter. geſammelt, worin 
das brauchbarſte (yonera, ausgtze— 
gen ward; ſolche Gh. bat man aus 
dem Atterthume von Protlcs (Herauss 


Chrit 


gesesen 1615, 4 ent Ei: 
(seriszen‘. 2° satz KK 


eine Lie E:nösuzz; vum 3 
a prizenten S2222: ⁊ꝛꝛ 
TKiekenen, seem iginn Eile: 
terer ES * Re Ber, amt 
gs 22: mın Eiref:m. ':::: 
Errıäen. 

GErie "2. ar. yaua, Semi. | 
Münzizg), vor Derzizne tl 
tbinics eis St eroerte reesıe! — 


a. 
nun a 


in weicher ıne Bra 2 
bekannten Mannes auf eat 
ten Fal anwentere unr fs: 
flimmten Bezein weiz:z sein 

Ehriembild, bie Horettea: 
&zzenkreife des Helt:c:zin : 
bedeutendſten ats Herrin tige 
gartens zu Worms un un: 
Nahe, die fie wegen ibru x 
Siegfried's Tod an itren Ar 
nimmt. In den nerdiſchen Ex 
beißt ſie Gudrun. 

Ehrisma, 1) Salbe überbz! 
(Shryfam, kathol. eiturg: 26,9 
Salbe, welche nach der Ririkri! 
Parſtes Gregor d. Gr. aus cin 
miſchung von Olivenẽtzl um&ih 
beſteht und ausſchließlich rentmb 
ſchefe am grünen Donnerita:t # 
Gebraude bey den Sıcramatm) 
Zaufe, Zirmung und Prictem 
geweiht wird. 

Ghrift/gr. yaeres\, 1. eine bar 
bung zu einem Abgeordneten 2) 
präfentanten der Gottheit a 
Perfon, dergleichen im ifracink 
Staate ber König und ber Hm 
fter waren. 21 Berfürzter Nıbarl 
ftus. 5: Bekenner deg CEbriſten:der 
dieſen Nabmen erhielten bie 6li 
der coriſti. Gemeinden zuerſt ga 
tiochꝛen (Ap. Geſch. 11,26): erid 
aber bald ſelbſt von den Apeſten 
zweckmäßig und bezeichnend er 
und gebraucht worden zu ſern. 
nigſtens ktommt er ſchon I. Petr. 
vor. So werden gewöhnlich Abt 


— 
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„welche Chriſtus als ihven Herrn 
ven, die Grundlehren des Chris 
umes “annehmen as getauft find 
tttlih leben: Katholiken, Prote⸗ 
n, grieh.Chriften (morgenl. Ehri⸗ 
Zu den Proteftanten gehören 
ıtheraner, die Reformirten (Cal: 
en), ſo wie die aus diefen bey: 
yauptparteyen hervorgegangenen 
ren oder größeren Geſellſchaften 
‚minianer, Socinianer, Methos 
, Baptiften, Mennoniten, Press 
aner, Quäker, evangelifchen 
er (Herrnhuter). Ältere, noch 
eſtehende Parteyen, die theils 
wer römiſchen, theils aus der 
iſchen Kirche fi ausfchieden, 
bie Waldenfer, Reftorianer 
difhe Ghriften), Monophyſi⸗ 
Sacobiten, Armenier, Maroniz 
id Kopten), fo wie bie audy in 
2 Zeit entftandenen Roskolnis 
Bewöhnlich rechnet man 53 (n. 
ı Millionen griehifche Ehriften 
ihlt über 176 Millionen abends 
he Ghriften. 
‚, 2) (Joh. Ludw.), Pfarrer zu 
erg bey Frankfurt a. M., geb. 
ringen 1739; fl. 1793; war ein 
veichneter ölonomifcher Schrifts 
„deſſen Schriften fehr geichägt 
. Die wicdhtigften find: Anwei- 
ir nüglichften und angenehmften 
tzucht für alle Gegenden, Krank 
380, 5. Aufl. 1820; vom Mäs 
45 Rinds, Schwein=, Schaf⸗ 
teberviches, ebend. 1790, 2. 
818; Handbuch der Obftbaums 
ınd ber Obſtlehre, ebend. 1794, 
I. 18175 allgemeines Wörter: 
iber bie Bienen und Bienens 
ebend. 18055 Vollftändige Pos 
€, 1. Bd., ebend. 1809; Po: 
(des Handwörterbud, Reipzig 
2) (Joſeph), Mahler, geb. zu 
rftetten in Schwaben: mahlte 
und Fresko, lebte abwechfelnd 
ions s Eesicon. 4. Bd. 
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in Böhmen, Sachſen, Schleſien uoh 
ftarb zu Augsburg 1788, 


Chriftsabenb, f. unter Weihnachten, 
Ehriffsbirn(Pomol.), Rahme mehe 


serer Birnen; gute Ch. (Malvafiers, 
große Zuders, Zuderadens, Apo⸗ 
thelers, Straßburger⸗, Plugerbirn) 
bat erfien Rang , pyramidenförmigen 
Bau, eine tief figende Blume, gelbe, 
auf der Sonnenfeite oft röthliche Scha⸗ 
le, körniges, zuderfüßes, gewürzhaf⸗ 


"tes, faftiges Fleiſch; reift Ende Sep⸗ 


tembers, dauert bis in ben October. 


Ehriſten (CHriftoph Andreas), Doc« 


tor der Medicin und praktifcher Arzt 
zu Dfen, wo er geboren ift. Er flus 
dirte die Medicin an der Univerfität 
su Peftd und erhielt an derfeiben im 
July 1819 die Doetorwärbe. Claſſiſch 


iſt feine Schrift: Opium historice, 


ehemice et pharmacvlogice conside- 


ratum, Peſth 1819, 8. 


Shriftenheit, der Inbegriff der 


Shriften aller Parteyen und Gecten. 


Chriſten⸗ſklaven, f. Sklaven. 
Ehriſtent hum (Theolog.), im obs 


jectiven Sinne die Summe der reli⸗ 
giöfen Lehren, Gebräuche und Anſtal⸗ 
ten, welde Jeſus Ehriſtus und im 
feinem Geifte feine Apoftel mitges 
theilt und vorgefchrieben haben. 


Ehriſten⸗verfolgungen (Geſch.). 


Bon Seiten ber heidn. Römer zählt 
man bis 310 gewöhntidh 10 Ch., ohne 
die partiellen Beſchränkungen und Ges 
waltthätigkeiten, dergleichen die Shris 
ften in Ierufalem fchon 43 und 63 
n. Ehr. von den Juben erlitten, von 
allgemeinen Maßregein der römifchen 
Kaifer und ihrer Statthalter gegen 
bie Shriftenheit im ganzen Reiche ges 
börig zu unterfcheiden. Außer dem rö⸗ 
mifhen Reiche erfuhren bie Chriſten 
in Perfien 343 und 414 erhebliche 
Berfolgungen, und auch die Muhame⸗ 
baner verfolgten die Chriſten, jedoch 
21 


328 Chriſtgeſchenke 
metſt nur die berrſchenden Parteren, 
während fie ſchismatiſche Secten ſchon⸗ 
ten. Auch in Japan, China, Indien 
u. ſ. w. fanden Ch. Statt. 

Ehriſt-geſchente, f. unter Weih⸗ 
nachten. 

Shriftian (Christianus, fo v. w. 
Ehrift.). I. gürften: A. (Chrifiern), 
von Dänemark, 1) (Ch. 1.), Cohn 
des Grafen von Oldenburg, geb. 1425, 
König von Dänemark. Als nad em 
Tode Ehriſtoph's III., der Beine Kinz 
der hinterlaffen hatte, die 3 nordis 
fen Reiche ſich trennten und Schwer 
den den Karl Kanurfon zum König 
wählte, ermählte Dänemark den Herz 
309 Adolph von. H ftein diefer flug 
jedoch, alt und gebrechlich, die Krone 
aus und brachte feinen Erben und 
Reffen Ch. u erſelben in Vorſchiag. 
Ch. ward zu&und gekrönt und macete 
nun aud Anfprud auf die Übrigen 
nordifhen Kronen. N rivegen unters 
warf fi ihm freywillig Schwe n 
nicht, doch überlicferte ihm ber ebe⸗ 
mahlige König ber nordifchen Reich⸗, 
Erih IX., Gotkland, das er ten 
damabls her noch in Befig hatte. Un» 
geachtet eines 1455 ge chloſſenen Waf⸗ 
fenſtillſtandes fiel Ch. 1456 in Schwes 
den ein, eroberte es und warb zu 
upfala zum König gekrönt. 1459 erz 
hielt er aud), nad) feines Oheims Tode, 
Schleewig und Holftein. Als Ch. nun 
in dinnland gegen die Ruffen focht, 
wiegelte Bengtfon, Erzbifhof ven 
Upfala, die Schweben auf; allein Ch. 
nahm biefes bey feiner Rüdkehr 1463 
wahr und führte Bengtfon als Gefans 
genen nady Kopenhagen. Dief:? cms 
pörte die Schweben,, fie ſtanden ge= 
gen Ch. auf, Karl Kanutfon kehrte 
surüd, und Gh. focht gegen biefen 
und den von ihm bey feinem Zobe 
1470 zum Adminiftrator gefegten 
Steno Sture mit abwechſelndem Glü= 
de, bis endlich Ch., des Krieges müte, 
1472 die ſchwediſche Krone aufgab. 


pen 
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Egon im J. 1568 hatte er ku 
diſchen Infein als Brautſchet 
Zochter Margaretba an Btı 
abgetreten. Gr unternatm 14: 
das Geläbde einer Pilgerfahe 
dem gelobten Lande einiger Rz 
erfülen, eine Reife nad Rn 
farb 1482. GH. fliftere die m 
tät Kopenhagen und ben Elek: 
orden. 2) (Gb. IT), Entel du 
geb. 14813 warb nadläffigem 
als Kind von einen Affen u 
Dad des Schloſſes getragm, 
unbefchäbigt wieder herunter er 
Als er 1507 nad) Bergen, ız 
Aufftand zu flillen, ging, termet 
junge Holländerinn, Drrde, k 
die viele Gewalt über if a 
1513 folgte ex feinem Batır a 
Thron ; ſchlok Verträge mit in 
fen und tieß fi ganz als 
an, ald der Tod der Dyveke sit 
Betragen plögtich änderte. © 
längft Hatte er gebrime G 
niffe in Schweden gebatt. 
erlärte er dem Reichsrerm. 
Sture, offen den Krieg, gi 
ner Flotte vor Stodkelm, 4 
aber durch 6 Geißeln zur Krk 
der Belagerung bringen. 150° 
er glüdliher denn nadtım & 
Sture im Treffen von Bogeler: 
ben Tod verwundet war, a: 

Stockhotm ein und werd da ads 
Das gräßliche, unter dem Rafaa) 
Stodholm. Bıiutbadeskiz 
Semetzel erbitterte die Gemürked 
Schweden gegen ihn, und ſie mir 
endlich in der Perfon von RB: 
einen eigenen König und mic 
bald ganz Echweben, mit Aut 
von Stodholm, Abo und Kalma.r. 
der. Aber auch in Dänemartie 
feine Grauſamkeit verhaßt gene 
flüchtete er 1523 bey dem Auhin 
feiner Untertbanen gegen ie: 
‚Holland, worauf Oerzog ik 
von Shleswig, feines Baterd Bi 





get 
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als König anerkannt ward. 1531 
brachte Eh. eine Flotte zuſammen und 
landete in Norwegen, wo er Anfangs 
Anhänger fand, bald aber durch bie 
dänifche Ylotte gefangen genommen 
“ und nad) Soenderburg geführt wurs 
de, wo er in harter Gefangenſchaft 
gehalten warb, bie ſich jebody 1546 
burdy den Nertrag von Speyer mit 
Karl V. etwas milderte; er blieb in 
ihr bis zu feinem Tode 1559. 3)(Ch. 
III.), Friedrich's I. Sohn, geb. 1503 ; 
folgte feinem Water 1533, obwohl die 
Bifchöfe feine Wahl zu hindern und 
theils Ghriftian II. wieder auf ben 
Thron zu fegen ſuchten, theils Ch.'s 
Bruder, Johann, zum König vors 
fhlugen, und obglei die Lübeder, 


den erfleren unterflügend,, Kopenhas 


gen erobert hatten. GH. ſchlug die 
Lübecker, belagerte fie in ihrer eiges 
nen Stadt und nahm 1536 Kopenhas 
gen wieder. Mit Karl V. in Krieg 
verwidelt, that er diefem vielen Schas 
den theils an den Küften von Klans 
bern, theils durch die Schließung des 
Sundes und nöthigte ihn badurch zum 
Grieden, ber 1543 zu Speyer zu 
Stande Fam. Seinen Brüdern trat er 
Holſtein ab. Den proteftantifchen Fürs 
fen, mit denen er fi zu Brauns 
ſchweig verbündet hatte, konnte er, 
durch ben Vertrag zu Speyer gebuns 
ben, nur mit Geld beyſtehen; er ftarb 
1559. Ihm folgte fein dltefter Sohn, 
Friedrich II. 4) (69. IV.), geb. 1577; 
folgte feinem Vater Briedrih II., 
Rand unter Vormundſchaft von vier 
Räthen bis 1596, führte 1611 einen 
unentſchiedenen Krieg mit Schweben, 
dem 1613, nad) Guſt. Adolph's Throns 
befteigung, durch Englands Wermitts 
lung der Friede folgte, warf fi im 
ZOjährigen Kriege zum KWertheibiger 
der Proteftanten auf und warb 1625 
von den nieberfächflfchen Ständen zum 
Kreisoberften ernannt. In bemfelben 
Jahre jedoch von Tilly bey Königes 
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Iutteg geſchlagen, warb ex von biefem 
und fpäter von Wallenflein bis nach 
Seeland zurüdgebrängt und erhielt 
erft 1629, im lübecker Frieden, Hols 
ſtein, Zütland und Schleswig zurück. 
Von Schweden, das Zütland in Bes 
fig nahm, wiberrechtlich angegriffen, 
ergriff er gegen basfelbe 1642 bie 
Waffen, warb aber von Schweden 
und Holland 1645 gezwungen, den 
ſehr nachtheiligen Frieden zu Bröms 
ſebroe zu ſchließen. Ihm verdankt 
Dänemark bie Anlegung ber Niebers 
laffung auf der Küfte Coromandel. 
Er ftarb 1648. Ausgezeichnet durch 
Muth, Tapferkeit und Kriegserfahe 
rung liebte unb begünftigte er bie 
Wiffenfchaften ; ihm folgte fein einzig 
übrig gebliebener Sohn Friedrich III. 
5) (SH. V.), Enkel des Vor., geb. 
1646; folgte feinem Vater Friedrich 
III. 1670, verband fidh 1675 mit dem 
Kaiſer und mehreren bdeutfchen Fürs 


ften gegen Schweben, machte in Pom⸗ 


mern mehrere Groberungen, nahm 
auch Helfingdr und Shriftianflad ein, 
mußte aber im Rrieden P son Lund 
(1679), der vom Frieden von Rim⸗ 
wegen .veranlaßt warb, alle gemadhe 
ten Groberungen zurückgeben. Eben 
fo wenig glädten 1679 und 1636 Vers 
ſuche, die Stadt Hamburg zur Aners 
kennung der dänifchen Herrfchaft zu 
singen. Er farb 1699 an den Fol⸗ 
gen einer Wunde, die er auf der Jagd 
empfing, von feinem Wolle wegen 
feiner Leutſeligkeit geliebt. Ihm folgte 
Friedrich Iv. 6) (Ch. VI., der From⸗ 


me genannt), Enkel bes Vor. 3 folgte . 


feinem Vater Friedrich IV. 1730; 
war ein friedliebender Fürſt, ſchloß 
VBündniffe mit Hſterreich, Frankreich 
und Rußland, beförberte Handel und 
Gewerbfleiß in feinem ande, erlaufte 
von Frankreich die Infel St. Groir, 
fiftete die Akademie zu Kopenhagen, 
zerrüttete aber durch allzu große 


Prunktiebe bie Binanzen, fo daß ſich 
21 * 
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dieſelben bey feinem Tode (1746) ifi 
ſehr ſchlechtem Zuſtande befanden. 7) 
(Sp. VII), geb. 1749; folgte 1766 
feinem Vater Friedrich V. und machte 
nad feiner Krönung eine Reife durch 
Deutfland , Holland, England und 
Frankreich. Anfangs überließ er die 
Regierung dem Minifter feines Bas 
ters, Grafen Bernflorff, vom 3.1770 
aber ftellte er feinen Leibarzt, Struen⸗ 
fee, der außerordentliche Gewalt über 
den ſchon geiftesfhwachen König hatte, 
an bie Spige ber Angelegenheiten, 
der durch mandherley Neuerungen Adel 
und Volk fo aufbradıte, daß es ber 
verwitweten Königinn Juliane Marie 
leicht ward, ihn zu flürzen. Auch bie 
junge Königinn Karoline Mathilde, 
Schweſter Georg’s III. von England, 
warb mit in feinen Fall verwidelt, 
gefangen gefeht, jedoch durch Vermitts 


lung Englands befreyt und flarb au - 


Belle 1775. Bey ber Geifterzerrüttung 


des Königs führten nun die Königinn . 


Zuliane und ihr Sohn Friedrich bis 
sum Ja 1784 das Kuder, wo ber je⸗ 
Kige König, damahls nody Kronprins, 
die Regierung übernahm. Gh. VII. 
flarb zu Rendsburg 1808. 8) (GB. 

Friedrich), Herzog von Holftein, Als 
teſter Sohn des 1805 verftorbenen 
Prinzen Friedrich, Halbbruders des 
vorigen Königs von Dänemark, geb. 
1786; ward 1813 Statthalter von 
Norwegen kurz vor der Abtretung 
desſelben von Dänemark an Schweden 
im kieler Frieden 1814. Das norwes 
giſche Volk verwarfjeboch diefen Fries 
den, madte feine Unabhängigkeit 
geltend unb rief den Prinzen zum Kös 
nig aus, ber ein Heer von 12,000 
"Mann verfammelte und Abgeorbnete 
nah England ſchickte, um beffen Zus 
flimmung zu erlangen. Da indeffen 
der Prinz, obfhon don Dänemark 
zurüdberufen, ſich zu rüften fortfuhr, 
fo rüdte ein faft dreyfach fo ſtarkes 
Heer in Rorwegen ein, worauf nad) 
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mehreren blutigen Gefechten ber Prin; 
die Entfagungsurtunde ausftellte und 
bie Nation fih dem Könige von 
Schweden unterwarf. Erift jegt Gou⸗ 
verneur von Kühnen und Inhaber eis 


nes Infanterieregimentes. Gr ift der 


präfumtive Thronerbe von Danemark. 
1. $ürften von Anhalt: 9) 
(65. 1.), geb. 15683 führte 1591 die 
Hülfstruppen, weldye die verbünbeten 
proteftantifchen Fürſten Heinrich IV., 
König von Frankreich, gegen bie Ligut 
fendeten, an, ward vor Rouen biefs 
firt,, fodht dann für Brandenburg in 
dem Kriege um das Bisthum Straß⸗ 
burg, trat dann in Eurpfälzifche Diehs 
fle, machte in biefen den jülichſchen 
Krieg mit und befehligte, als 1618 
Friedrich V. die böhmifche Krone ans 
nahm, defieh Heer, ward bey Prog 
1620 geſchlagen, flüchtete geächtet 
nach Schweden , föhnte fi aber 16% 
mit dem Kaifer aus und Lehrte in fein 
Fürſtenthum Anhalt zurück; ſtarb zu 
Bernburg 1630. Er iſt Stifter der 
bernburger Linie. 10) (Ch. I1.), Gohn 
des Vor., geb. 1599 5 warb in dit 
Schlacht von Prag gefangen, folgt 
feinem Vater und flarb 1656. 11) 
(SH. Auguf), Fürſt von Anhalt 
Zerbſt, Eohn eines apandgirten Prins 
zen; folgte dem Kürften Johann Aus 
guft 1742 in ber Regierung , regiertt 
erft mit feinem Bruder, Sohann Luds _ 


wig, und nach deſſen Tode 1746 allein] 


früher war. er in preußifhen Dienften 
gerivefen und zum Feldmarſchall ges 
fliegen. Er ftarb 1747; fein Sohn, 
Friedrich Auguft, folgte ihm. Eh. war 
der Vater Katharinens, Kaiferind 
von Rußland. II Marlgrafen 
zu Brandenburg: 12)(Ch. Wils 
beim), geb. 1587 zu Wollmirftäpt, 
ber Sohn des Kurfürften Joachim 
Sriebtih zu Brandenburg ; erhielt 
von feinem Water 1595, ale biefer bie 
Kurwürde annahm, bie früher beſeſſe⸗ 
ne Stelle dis Abminiftrator des Stif⸗ 
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g und warb 1608 wich 
t. Als 1625 kaiſ. Trups 
r. dem lauenburgifchen 
treten war, das Doms 
rg in Befig nahmen und 
ie Acht erklärt worden 
das Stift, Auguft, Sohn 
ı Sobann Georg I. von 
feiner Stelle zum Abs 
och bekam das Stift den 
pold Wilhelm ſtatt fei- 
nach Siebenbürgen, um 
r, und von dba nad 
n Guſtav Abolph zu ges 
1630 erſchien er wieder 
;, wo er willig aufges 
bey der Einnahme der 
‚illy gefangen nad) Ins 
von dba nah Wien ges 
wo er 1652 zur ka⸗ 
he übertrat. Er gab 
ift: Speculum verita- 
et Broteftanten heraus. 
ger Brieden 1635 wur⸗ 
512,000 Thlr. aus dem 
egt, wofürer fpäter bie 
unb Loburg zur Benu: 

er ftarb 1665. 15) 

der brandenburgifchs 

Einie, Sohn Johann 
irſten von Brandenburg, 
dirte zu Frankfurt an 
te nach des Vaters An⸗ 
eumark erhalten, doch 
ein Bruder, Kurfürſt 
rich, ihn in Befig ders 
ı. 1603 übernahm er 
em Zode Georg Fried⸗ 


afen zu Brandenburg 


fräntifchen Linie, der 
| .eingefegt hatte, die 
r diefe Länder, ward 
Reichstage zu Nürn- 
erften des fränkifchen 
Hit und 1635 in 
Religionsfriedensfchluß 
nen; farb 1655. 14) 
Rarkgraf zu Brandens 
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burg⸗Culmbach, geb. zu Bayreuth 
1644 , regierte von 1655 nah dem 
Tode feines Waters und Großvaters, 
Anfangs unter Vormundſchaft, zeich⸗ 
nete fidh in bem Kriege gegen Frank⸗ 
reich von 1673 aus, befand fi 1683 
beym Entfage von Wien und ward 
bald darauf kaiſerl. Feldmarſchall. 
1686 nahm er viele franzöfifhe Flücht⸗ 
linge in feinem Lande auf und wies 
ihnen insbefondere Erlangen zum 
Wohnfige an, wo er 1701 eine Aka⸗ 
demie und Kitterfchule fliftete. 1692 
und 1707 befebligte er ohne Glück 
die Reichſsarmee gegen Frankreich, 
legte deßhalb das Commando berfels 
ben nieder und ſtarb 1712. 15) (Gh. 
Friedrich Karl Alerander) , Tester 
Markgraf von Brandenburg, Ansbach 
und Bayreuth, zweyter Sohn Friebs 
rich Wilhelm's, Markgrafen von Ans 
bad, geb. 17365 erhielt nah dem 
Tode feines Vaters, 1757, die Regies 
rung und 1769 das Fürſtenthum Bay⸗ 
reuth. Um bie Univerfität Erlangen 
bat er große Verdienfte, fo wie ex 
auch auf Staatswirthſchaft, Induſtrie, 
Anlegung von Chauſſeen ꝛc. vieles ver⸗ 
wendete. 1792 entſagte er gegen eine 
jährliche Leibrente von 300,000 Rthlr. 
der Regierung feiner Fürſtenthümer 
zu Gunften Preußens und lebte mit 
feiner -zweyten Gemahlinn, Elifabeth 
Craven (f. Berkeley 2) in England, 
wp er 1806 zu Rewburg in Berkfhire 
ftarb. IV.Hergoge "onBrauns 
ſchweig: 16) (6h., ber Ältere), 
Herzog von Braunſchweig und Lünes 
burg, Sohn Wilhelm’s, geb. 15663 
trat nad dem Tode feines älteren 
Bruders 1611 bie Regierung an, war 
früher 1599 zum Bifchofe von Minden 
ernannt worden und nötbigte dieſe 
Stadt 1618, Ihm als Landesheren zu 
huldigen. Er und Herzog Friedrich 
von Holſtein waren die einzigen unter 
ben niederſächſiſchen Ständen, welche 
bie Partey des Kaiſers ergriffen, auch 
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iſt des Frommen, Herzogs von 
ha; erhielt bey der unter den 
"nen Ernſt des Frommen geiroffe⸗ 
Theilung Eiſenberg, Roda, Cam⸗ 
3 unb Ronneburg zum Antheil. 
- war ein berühmter Alchymiſt und 
BET, Der Angabe nach, @olbgulden 
— 5 chemifhem Golde haben ſchlagen 
= ‚Ten. Überhaupt fcheint Ch. zu Träu⸗ 
‚eregen Neigung gehabtzuhaben. Er 
— arb 1707 kinderlos und bad Herzogs 
— zum Gifenberg fiel daher an Gotha 
=. urüd. 
u -siftian(Chriftiane, Geogr.), Grak⸗ 
haft im nordamerik. Staate Kentus 
=... 3 bat 10,459 E.; Hauptort: Hop⸗ 
——infonville. 
„rifiana, sane (eigentlich Chris 
Zzin), 1) eine hriftliche Dienſtmagd 
ur Beit des Kaifers Gonftantin im 
Jahrh.; gewann, bey cınem am 
warzen Meere wohnenden barba⸗ 
ifhen Volle ale Sklavinn lebend, 
uch Eingezogenheit, Sittenreinheit, 
_—_sreue und ihr eifriges Gebeth Viele 
— ste die Annahme des Ghriftenthumes. 
Bag: ber 15. December. 2) Mehrere 
— andere Heilige, meift Märtgrerinnen. 
— Bel. Chriftina. 
hriſtian⸗d'or (Numism.), dänifche 
* Goldmünze von Chriſtian VII., ſeit 
1775 mit Bruſtbild und Wapen; gilt 
5 Thaler mit Agio nach dem Curs. 
" hriftiania (Seogr.), 1). Agger⸗ 
” kuus. 2) Hauptftadt des Königreiches 
Storwegen, im Amte und Stifte Ags 
ger haus; ift Sig der oberften Landes⸗ 
Lezissen und eines Biſchofes; Liegt 
anzenehm, mit einer Menge Landhäufer 
(Lykten) umgeben, um den Bonnefior⸗ 
den; ward ſonſt geſchützt durch die (1815 
geſchleifte) Feſtung Aggerhuus; hat 
Univerſität, Land-Cadetteninſtitut, 
Gymnaſium mit Bibliothek, Sternwar⸗ 
te, Börfe, Reichtbank und 12,000 
E.v., welche Tabak, Leder (Corbuan 
u) Saffian), Papier u. dgl. fertigen 
un: mit Holz; vaaren handeln. In der 
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Nähe find 130 Sägemühlen. Gebaut 
von Ehriſtian IV., König von Däne⸗ 
mark. 

Ehriſtianopel (Nopein, Geogr.), 
Marktflecken im Härad ſtra im Ble⸗ 
kingslän (Südſchweden); hat 120 Em. 
und Hafen, treibt einigen Handel. 

Chriſtian-ſand (Geogr.), 1) ſüd⸗ 
lichſte Provinz Norwegens; hat mit 
Ofvre Tellemarken 660 (ohne dasſel⸗ 
be 483) DA. M. und 135,000 (120,000) 
E.; iſt gebirgig (Spigen: Zoglefield, 
Bpglefield), hat an derKüfte eine große 
Menge Skären (Infeln und Klippen) 
und das Vorgebirge Lindenäs, nicht 
ganz unfruhtbaren Boden, viel Bes 
wäfferung ohne bedeutende Flüſſe, 
Aderbau (neuerbings mit Kartoffelges 
winn), gute Viehzucht, Waldbau, 
Bergbau (auf Eifen) und einträgliche 
Fiſcherey (Labs, Gtrömlinge und 
Seekrebſe). Der Handel befteht meift 
in Waldproducten. 2) Amt barin, im 
Werften gelegen; hat 57,000 Ew. 3) 
Hauptftabt darin, mit Seiftsbehör⸗ 
ben und Biſchof; liegt an einem ge: 
räumigen Bufen, der Mündung des 
Jorredalself; wird vertheidigt durch 
die Feſte Kreberitsholm und einige 
Schanzen; hat 4900 Ew., welche &es 
geltuch fertigen und Schifffahrt treis 
ben, aud gute Schiffswerfte unter« 
halten. 

Ehriſtiansburg (Geogr.), 1) Stabt 
am Flüßchen Jade im Herzogthume 
Oldenburg. 2) Däniſche Stadt auf 
der Geoldküſte Guinea, mit ber Fe⸗ 
ſtung Friedensburg; ſonſt Sklaven⸗ 
markt. 

Ehriſtiansfelde (Geogr.), Markt⸗ 
flecken an der Zapsaue, im Amte 
Haderslehen des däniſchen Herzogth. 
Schleswig; beſteht aus zwey parallel 
laufenden Straßen, iſt Colonie der 
Herrnhuter; hat 600 Ew. und ſchönes 
Bruder = und Schweſternhaus. Ch. s 
fiorden(EChriftianiafiorden), Meers 
bufen im Stifte Aggerhuus im Königs 
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reiche Norwegen ; vor ihm liegen bie 
Hwalde⸗(Wallfiſch⸗) Infeln. Ch.» 
bae, Theil von Kopenhagen, liegt 
auf der Infel Amak; hat ſchöne Küs 
chengärten; durdy Holländer im Jahre 
1619 angelegt. 

briftianftad (Beogr.), 1) Haupts 
fladt der ſüdſchwediſchen Provinz Chris 
flianftadlän, liegt an der Helge An, 
mit einer Brüde von 1468 Zuß Län⸗ 
ge, ift Sig des Landhöfdings; bat 
Irrenhaus, Schule und 3150 Ew., 
welche Wollenzeuge, Leder, Oandſchuhe 
fertigen and mit Holz, Pech, Pot⸗ 
afhe u. dgl. Handeln, 2 Häfen zu 
Abus und Landö, angelegt von Chris 
flian IV. 1614. 2) Hauptfladt der däs 
nifch = weftindifhen Infel St. Eroix, 
auf deren NRorboftfeite am Abhange 
eines Berges, regelmäßig, mit 4 Kirs 
hen, 1 Bethhaufe, 664 Häufern, 5000 


Einw., und einem befuchten Hafen, 


durch Fort Ehriſtiansvärn vertheidigt, 
Handel. Ch. ad län, Provinz in 
Süd s Schweden, arenzt an bie Oſt⸗ 
fee; ift 102. M. groß, bewohnt 


‘von 124,000 Einwohner; ift gebirs 


sig durch den Hallandfäs und Sö⸗ 
dra As; hat in der Mitte fruchtba⸗ 
ze Ebenen, bewäflert von der Röns 
ne &n und Helge An; man treibt 
Aderbau mit reichlihem Getreide⸗, 
Nübfamens, Flachs⸗, Hanfgewinn; 
die Waldungen geben viel Holz und 
andere Producte, bie Küfte befördert 
den Fiſchfang. Hauptflabt: Shriftians 
ftab. 


Ehriſtian⸗ſtad t( Geogr.), Stäbtim 


Sorauerkreiſe des Regierungsbezirkes 


Frankfurt a. d. O. (Preußen); am 
Bober, über welche eine 140 Schritte 


lange Brüde führt, mit 656 Einw., 
welde fhönes Zöpfergefhirr machen. 


Ghriftian=flein (Beogr.), f. Dronts 


beim.Sh.s fund, Amts= u. Handels» 
ftabt auf einigen Infeln im Amte 


- Romsbal, Stift Drontheim (Königs 


reich Norwegen) ; hat großen Hafen 
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und 1700 Einw., welche mit Fiſche⸗ 
rey und Schifffahrt ſich befchäftigen 
hieß ſonſt Lilla Foſan. 


Ehriſtina(eine, eigentlich Chrifin). F, 


Heilige. 1) (St.), Wunderthaäte⸗ 
rinn; litt ben Märtyrertod zu Iſola Bis 


“ fentina, um 287. Gedächtnißtage der 7. 


Mayu-. 24. Qulius, I. Fürftinnen. 
2) Ch., Tochter Shriftian’s IT., Königs 
von Dänemark; vermählte fi 1531 
mit Franz Sforza, Herzog dv. Mais 
land, und nad} deffen Tode mit Franz, 
Herzog von Rothringen u. Bar (1545), 
Deinri II. von Frankreich nahm ihr 
nad dem Tode ihres Gatten, ba fir 
eine Richte Karl’s V. mütterlicher eis 
te war, und er ihre Einmiſchung ip 
ben Krieg gegen Hfterreich fürchtete, 
die Regentfchaft und übertrug fie bem 
Grafen Nicolaus von Baudemont; 
ihren Sohn Karl II. aber ließ er ig 


Frankreich mit den Eönigliihen Prins 


zen erziehen und gab ihm feine Toch⸗ 
ter Claudia zur Gemahlinn. Gh. bes 
gab ſich nach Mecheln und ft. bafelbft 
1590. 3) Sh.von Lothringen, Tochter 
Karl's II. von Lothringen, geb. 1565; 
vermählte fih 1589 mit Ferdinand I., 
Großherzog von Toscana, führte 
nach beflen Zobe 1609 die Regent⸗ 
(haft mit vieler Klugheit, vermäßlte 
ihren älteften Sohn, Coſsmus II., mit 
Maria Magdalena von Hfterreich, 
Schweſter Kaifer Ferdinand's IL., den 
fie während bes 30jährigen Krieges 
mit Geld und Truppen unterftügte, 
übernahm nad) dem Tode ihres Soh⸗ 
nes 1620 die Regierung von Reuem 
u. fl. 1639. 4) Ch. v. Frankreich, 
Tochter Heinrich's IV, und Marie von 
Mebicis, geb. 16u6;5 vermählte ſich 
mit Wictor Amadeus von Gavopen, 
Nach dem Tode ihres Gemahles widme⸗ 
te ſie ſich ganz der Erziehung ihrer Kin⸗ 
der, und verwaltete während der Min⸗ 
derjährigkeit ihres Sohnes bie Res 
gierungsgeſchäfte mit vieler Klugheit. 
Sie fl. 1683. 5) Ch., Rochter Guſtay 


— 
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Adolph's und Marie Eleonorens von 


„8 andenburg, geb. 1626; als dem 


A igen Kinde Guſtav Adolph's warb . - 


4 “ihre noch vor der Ahreiſe ihres Vaters 


vs 


nah Deutfchland auf den Fall feines 
Ablebens gehuldigt; nach deffen Tode 
1632 ward fie einftimmig als Könis 
sinn anerfannt, obgleich fie noch bie 
zum 18. Jahre unter Bormundfchaft 
ftand. Sie erhielt gine männliche Er⸗ 
ziehung und madıte, mit einem glüdlis 
hen Gedächtniſſe und einer großen 
Baflungsfraft begabt, große Kortfchrits 
fe in den Sprachen und Wiſſenſchaf⸗ 
fen, verricth jedoch fhon in ihrer Zus 
gend große Eigenheiten, z. B. erſchien 
fie Höchft ungern in Frauenkleidung, 
machte große Zußreifen, fchlief in feuchs 
ter Abenbluft, ertrug die größten Bes 
ſchwerden und zeigte in Allem einwahrs 
daft männliches@emüth in einem weibs 
lichen Körper; 1642 wollten bie 5 
erſten Reihsbeamten, ihre Vormün⸗ 
der, ihrdie Regierung übergeben, 
fie verhath ſich dieſes aber und trat bie 
Negierung erft 1644 an. Sie ſchloß 
1645 den Frieden v. Brömfebroe mit 
Dänemark, unterzeichnete 1648 den 
osnabrüder Frieden und fhaffte durch 
beyde dem Reiche großen Zuwachs. 
Standhaft ſchlug fie die Bewerbuns 
gen der Prinzen Uri und Karl Gu⸗ 
flav von Zweybrücken um ihre Hand 
aus, defignirte aber lehteren, mit Ges 
nebmigung der Reicheftände, zu ih⸗ 
sem Nachfolger. Gleichzeitig ließ fie 
fi) 1650 zur Königinn krönen und 
309 feyerlich in Stockholm ein. Bis 
jegt Hatte Ch. ruhmvoll regiert, nun 
aber fing fie zu wanfen an, wendete 
mehr an Gelehrte, ala fie bey ber Ars 
muth des Reiches verantiporten fonns 
te, und vergaß die Gtaatögefchäfte 
Über den geleheten Befchäftigungen, 
befonders mit Aftronomie, Rumismgs 
tit und den fchänen Künften. Man 
murrte allgemein; baburdy,.fo wie 


“ 
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durch ihre Liebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 


ten, ließ ſie ſich beſtimmen im Jahre 
1654 die Krone zu Gunſten des de⸗ 
ſignirten Thronfolgers niederzulegen, 
nachdem fie ſchon früher 1651 biefeg 
VBorfag im Senate ausgeſprochen, je⸗ 
doch den Vorſtellungen DOrenftierna’s 
wieder nachgegeben hatte. , Sie bes 
bielt ficy eine bedeutende Apgnage vor. 
In männlicher Kleidung reifte fie nun 
über Dänemark nad) Brüffel, ſchwur 
bier in die Hände des Pater Gue⸗ 
mes den proteftantifhen Glauben ab, 
wieberhohlte auf Auftrag des Pap⸗ 
fles diefe Abſchwörung zu Innsbruch 
öffentlich und Ließ fi dann vom Papfte 
zuRom firmeln und ſich das Abendmahl 


zeichen. Sie begab fih hierauf nad) 


Frankreich, wo ihr dad Schloß von 
Sontainebleau von Ludwig XIV., der 
fie fehr ehrte, zum Aufenthalte anges 
wiefen warb. In Foltge ber durch 
einige ihrer Zrabanten verübten Er⸗ 
mordung bes Marquis Monaldeſchi, 
weiche ihr den Unmwillen bed franz. 
Dofes und des Papfles zugog, ging 
fie Hierauf, entrüftet Über kalte Be⸗ 
bandiung, nach Italien. Rach Karl 
Guſtav's Tode Lehrte fie 1660, 
nicht ohne die Abficht, die Krone wies 
der zu übernehmen, nah Schwe⸗ 
den zurüd, was jebod der Genat 
bald wahrnahm und fie zu einer 2. 
Entfagungsacte, auch im Ball des 
Todes bes erft 4 Monathe alten Kös 
higs, nötbigte. Sie verließ Schweben 
wieder, kehrte jedoch nochmahls, um 
ihre Verſuche, zur Krone zu gelangen, 
zu erneuern, zurüd. Da dieſe abers 
mahls mißlangen. ging fie nach Rom, 
wo fie eine Akademie fliftete, u. 1689 fl. 
Den Cardinal Azzolini hatte fie zum 
Erben ihres Bermögens, das größtens 
theils in Kunſtſchaten beſtand, ein⸗ 
geſegt. 


Shriftinäftadt (Kriftinä, Geogr.), 


Seeftadt im Kreiſe Vaſa, Statthals 
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terſchaft Finnland (europ. Rußland) ; 
bat Bafen, 5 Labepläge und 1200 
@inw., welche mit Theer, Pech, Holz: 


waaren, Fiſchen, Ihran und Ergeb: 


niffen der Viehzucht handeln. Anges 
legt 1649. 


Ehriſtinehamm (Geogr.), Stabt in 
Karlſtadtlän, Provinz Bothland in 
Schweden, am Wernerfee ; hat 1430 
Einw., welhe Schifffahrt und Ei⸗ 
ſenhandel treiben, und Gefunbbruns 
nen. Seit 1462 Stabt. 


Ehriſtliche Beitrehnung, f. uns 
ter Jahrrechnung. 

Ehriſt-⸗monath, ſ. December. 

Ehriſt⸗nacht (Kirchenw.), Vigilie 
vor dem Weihnachtsfeſte; mit Gebeth, 
Leſen und anderen Anbadhtsübungen 
gefeyert. 

Ghriftoph (Christophorus, eigentlich 
einer, ber Shriftus trägt, alfo ihn im 
Herzen trägt, Licht). I. Heilige 
1) Der fogenannte große Chris 
ſt o ph. Zag ber 25. Auguſt. II. 
Fürſten. 2) Ch. der Kampfer, bes 
Herzogs Albrecht des Frommen von 
Oberbaiern zu München und Anna's 
von Braunſchweig 5. Sohn, geboren 
1449; einer der kriegeriſcheſten, rit⸗ 
terlichſten und ftärkften Fürſten feis 
ner Zeit; erhielt ald jüngerer Sohn 
nur einige Güter und refidirte zu 
Schöngau. Mit feinem Bruder Al 
brecht, der in Baiern herrfchte, bald 
in viele Streitigkeiten verwidelt ward 
er von ihm im Bade, weil fih au: 
Berdem jedermann vor feiner Etärke 
fürdtete, gefangen genommen, u. nur 
auf Bitten Kaifer Friedrich'e ITI. und 
bes Herzogs Ludwig des Reichen u. 
a. m. nad 3 Jahren wieder in Frey⸗ 
beit gefest. Ch., entrüftet Über diefe 
Daft, erſchlug Albrecht's Vertrauten, 
Nicolaus von Abensberg, auf einer 
Neife. Mit König Mathias von Uns 
garn kämpfte er lange gegen bie Tür⸗ 
ken und andere Gegner der Ungarn 
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und gewann manchen rühmlichen Sieg. 
Als die Bürger von Brügge 1488 
Murimilian I. gefangen hielten, zeigs 
te fih Ch. vorzüglid für deffen Bes 
freyung thätig. Ale er 1493 mit dem 
Kurfürft Friedrich dem Weiſen von 
Sachſen zum heil, Grabe wallfahr⸗ 
tete, übergab er die Verwaltung feis 
nes Vermögens feinem Bruder Al⸗ 
brecht und ft. auf feiner Rückkehr zu 
Rhodos 1495. Er-war von ungeheus 
rer Leibesftärke, und man bewahrt zu 
Münden noch Zeichen derfelben, z. B- 
wie hoch er fpringen konnte, auch eis 
nen fchweren Stein, den er mit bem 
Buße fortfchleuderte, auf. 3) Ch— 
Heinrich, ein Neger, geb. auf ber In 
fel St. Chriſtoph (n. And. zu St 
Groir oder St. Domingo) 1767 5 tanz 
als Sklave nah Gt. Domingo und 
nahm während des NRegeraufftandcee- 
die Partey der Schwarzen, flieg bald 
sum Brigadegeneral und erwarb ſich 
bedeutendes Wermögen. In den ers 
ften Jahren zeichnete er fich beſonders 
gegen den Anführer Mofes, der fi 
an Fouffaint Louverture's Stelle zum 
Dberucneral erheben wollte, aus, 
vertheidigte bey der Landung der 
Sranzofen das Gap tapfer und vers 
bond ſich, nahdım er es geräumt 
hatte, mit Deffalinee. Ungeachtet er 
von dieſem, als derfelbe, unter dem 
Rahmen Jacob I., Kaifer von Hays 
ti geworden, vielg Ehrenftellen erhielt, 
verband er ſich doch mit Pethion, crs 
bob ſich gegen Dejlalines unb ward, 
nadıdem diefer 18U6 ermordet war, 
Präftdent der Infel. Bald daraufmit 
Detbion entzweyt, der den füdlichen 
Theil Domingo’s beberrfchte und res 
publikaniſche Einrichtungen getroffen 
hatte, lich er ſich 1811 unter dem 
Rahmen Heinridy T. zum König Erö: 
nen, verfuchte, obwohl vergebene, ben 
füdlihen Theil der Inſel nach Pers 
thion's Tode 1818 zu erobern, warb 
aber, na einer ziemlich verfiändigen 
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Regierung, 1822 bey einem Aufſtande, 
den bie Unzufriedenheit der Truppen 
veranlaßte, und dem bald bie ganze 
Armee zufiet, entfegt und tödtete ſich, 
da er, von einem Schlagfluße auf feis 
nem Lager gefeffelt, nicht den Empds 
rern entgegen treten konnte, felbft 
durch einen Piftolenfhuß. Seitdem 
fteht gang Hayti unter Boyer. 
Shriftopb, St. (Et. Kilts, Beogr.), 
britifhes Eiland in Weft» Indien, 
sum Gouvern. ber Eeewardinfeln ges 
Hörig. 1493 von Golombo entdeckt und 
1623 von ben Englänbern befeut; 
grenzt an St. Euſtaz und St. Bars 
thelemyimRorden, Barbuda im N. O. 
und Newis im Süden, hält 3 1/2 
Q. M. mit 32,898 Ew., worunter 
19,817 Sklaven. Bebirgig mit 1 aus: 
gebrannten 3711Fuß hohen Vulkane u. 
angenehmen reichlich bewäflerten 
Thälern, beren Boden indeß innen 
dürftiger wird; Hieferte 1812 für 
7,535,528 Gulden ,„ und barunter 
147,420 Etn. Zucker, 579,150 Gal⸗ 
lonen Rum, 8160 Gallonen Syrup, 
302 1/3 Etn. Kaffeh und 268 1/2 Gtn. 
Baunmolle,wovnon 1812 für 4,265,280 
fl. Waaren ausgeführt wurben. Die 
Einfuhr dagegen betrug 2,154,990 fl. 
Engliſche Sprache und episcopalifche 
Kirche find herrſchend; bie Negies 
rungsform unter britifcher Agide res 
präfentativ. Das Concil befteht aus 
10, die Affembly aus 24 Mitgliedern. 
Die Miliz bildet 2 Regimenter. Die 
Inſel begreift 9 Bezirke und I Kirch⸗ 
fpiele mit 4 Städten, 2 Feſtungen, 5 
großen und mehreren geringeren Bat: 
terien. Hauptſtadt ift Bafleterre. 
Shriftcphiet (Deſtillirk.), ein feis 
ner Liqueur, aus 2/3 Pontak u. 1/3 
gutem Meinzeifll, mit Zimmt, Nels 
ten und anderen Gewürzen bereitet, 
welche in einer zinnernen Klafche, gut 
verfchloffen in einem Keffel vol Waſ⸗ 
ſer gekocht werden. 
Shriftophesorden (Ehriſtophels⸗ 
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geſellſchaft). 1517 vereinigten ſich Im 
Hfterreichifchen Edelleute zur Vers 
befferung ber Sitten überhaupt und 
befonders zur Abfchaffung des über: 
mäffigen Trinkens. Zum Patron wähls 
ten fie den heiligen Ghriftoph, der 
ſich auch auf dem Ordenszeichen bes 
fand. Zu gleicher Zeit entfland in 
Steyermark, Kärnthben und Krain 
eine, ähnlichen Zwecken gemwibmete 
Verbindung mit gleichem Ordenszei⸗ 
hen. Sie nannte fi: Orden der 
Mäpigkeit. Selbft Frauen wurden ale 
Mitglieder aufgenommen. 


Ehriſto phs⸗thaler (Numism,), 


mit dem Bilde des heiligen Chriſtoph 
hat man vom Freyherrn Wilhelm von 
Roſenberg in Böhmen von 1587 und 
von G. Friedrid von Würtemberg von 
1605 — 1609. 


Chriſtoval (St., Geogr.),1) St. Ch. 


dela Laguna, ehemahls Haupts 
fladt der Infel Teneriffa (aus ber 
Gruppe der Ganaria’s), liegt in einer 
fruchtbaren Gegend, hat 9000 Ew., 
Skonomifche Geſellſchaft; hat feit 
Verfhüttung des benachbarten Has 
fens Guarachico vieles verloren, auch 
iſt der Siz des Gouverneurs nicht mehr 
bier, ſondern zu St. Cruz. 2) St. 
Ch.de la Havanna, f. Havanna. 


CEhriſt⸗tag, ber erſte Tag bes Weihs 


nachtsfeſtes 


Chriftus, ſ. Jeſus. | 
Shriftussorden (Drbensw.), ein 


KRitterorden, der vom Papſte und vom 


- Könige von Portugal vergeben wird, 


von Erfterem als ein allgemeiner, von 
Lesterem als ein Militärverdienftors 
ben. Ordenszeichen find in beyben 
Staaten ein goldenes, rothemaillirtes, 
durchbrochenes Chriftustreuz , deſſen 
Enden in zwey Baden auslaufen. Es 
wird an einem ponceaurotben Bande 
getragen. Die päpftlihen Ritter, wels 
de nur eine Klaffe bilden, tragen es 
um den Hals. Die portugieftfhen bils 
den, feit 1789, 3 Klaffen. Die erfte, bie 
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Großkreuze, trägt es bey feyerlichen 
Gelegenheiten, zugleich mit einer Or⸗ 
denstracht, an einer dreyfachen gols 
denen Kette um den Hals, gewöhnlich 
aber über die Schulter, von der Rech⸗ 
fen zur Linken, am Bande und auf 
der Bruft einen Stern, in deſſen Mitte 
das gefidte Ordenskreuz ift. Die 
beyden anderen Klajfen, Commandeur 
und Ritter, tragen ein kleines ähnli— 
des Kreuz, erftere um den Hals mit 
bem Bruftftern, legtere im Knopf⸗ 
loche, ohne Stern. 

Shrobati (a. Geogr.), ein flavifches 
Volk, dad aus Böhmen nad) Dalmas 
tien gezogen war und ſich im Innes 
ren des Landes verbreitet hatte ; uns 
ftreitig die heutigen Kroaten. 
Shrom (lat. chromium, fr. chrome, 
Shem.), von Vauquelin 1797 und fafl 
gleichzeitig von Klaproth im rotben 
fiberifhen Bleyſpath entdecktes Mes 
tal und von Erfterem, wegen feiner 
vorwaltenden färbenden Cigenfcaft, 
“4p benannt. Später warb «6 in meh⸗ 
seren Foffilien, aber meift ald Oxyd, 
gefunden, hauptſächlich in Chromeifen= 
ftrin, dann aud) , wiewohl [parfamer, 
im Rubin (der ibm, wie mehrere nach⸗ 
genannte Foſſilien, feine Faͤrbe vers 
dankt), im Spinel, Emaragd, im 
braunen und grünen Bleyerz, im 
grünen Serpentinftein, in Meteors 
fteinen, in vielen grünen Zaulffteinen, 
den böhmifchen Granaten, metalliſch 
nur im Platinerze. Duaupteigenfdafz 
ten: weißgraue, mäßig glänzende Far— 
be, feinkörniger Bruch, große Sprös 
digkeit, Strengflüßigfeit (erſt bey 
170° Wedgw.); wird ſchwach vom 
Magnet angezogen; ſpec. Gewicht: 5, 
9; wird von feiner Säure angegrifs 
fen, aber mit Kali gefhmolzen oxydirt. 
Ebromatiſch (v. gr.), 1) eigentlich 
farbig; 2) bey ben alten Griechen 
das Klanggefhleht (Ch. Klang: 
geſchlecht); 3;in neuerer Zeit die 
Zonleiter (Sh.Zonleiter), wel 


Chronifche Krankheiten 


che entfleht, wenn man bie Motike 
tionen der Töne, welche bie Bfgm; 
der harten ober weichen Zonart if 
die Übrigen Töne ber Zonleiter malt, 
mit ber KReihe der urfprünziide 
Zöne verbindet. 


Shromzerze (Miner.), Feffüin. u 


benenShrom als vorwaltender@rimb 
theil vorfommt; als ſolches ik wo 
zügl. der Shromeifenftein; Eifenge:z, 
hromfaures Gifen) bekannt, de n 
Frankreich, Rorwegen , Bibera, 
Schleſien, in Nordamerika key Bis 
timore, in ber Schweiz gıfaka 
wird, von flaplgrauer Farbe, His 
gem Bruche, derb, aud in Dci 
dern, enthält nach Analyſen von Kia 
roth, Bauquelin und Raugier, 3- 
34 Eifenorpbul, 43 — 55 Ghromem. 
6—20 Thon, 2 Kiefel, beyde im 
teren nur zufällig, wiegt 4—4 1 


Ehronik (Ehronikon, gr.), ein & 


ſchichtsbuch, welches bie Darkılax 
ber Begebenheiten eines Lantes as 
Ortes, nad ber Zeitfolge der Zakt, 
enthält, Meift waren es Geiftiqh, 
weldhe Gh. verfaßten ; fo ſchrieba 
Eufebius, Hieronymus Ch., und al 
bie alerandrinifhe Ch. und zum Shrl 
die byzantinifchen Schriftfteller ae 
hören hierher. Später waren die EBu 
nedictiner in Ch. ſchreiben febr 5 
tig. Regino, Otto von Freifinen, 
Euitprand ,„ Gregor von our, 
Paulus Diaconus, Meda, Hermere 
Scedel, Konrad v. Lichtenau, Sp: 
genberg u.a. lieferten gute Gh. 83 
vielen tennt man den Rahmen bi 
Verfaſſers gar nit, und gennt ſü 
nah dem Orte, wo, oder dem Gele 
ten, von bem fie aufgefunden worden 
find, aud oft nad) der Stadt, m 
fie Herausgefommen find. 


Chronique scandaleuse (fr), 


geheime Geſchichte von Thor heitn 
und Laſtern eines Ortes, vorzügüd 
einer großen Stadt; Klatſchgeſchichte 


Shronifde Krancheitengmurb 


Chronogramm 


‚throniei ‚' Meb,), werden, als eine 
Hauptabtheilung der Krankheiten, die⸗ 
jenigen genannt, die ſich in die Länge 
ziehen. (Empfehlungswerthe Schrift: 
B. X. Haafe, Über die Erkenntniß 
und Gur ber chroniſchen Krankheiten, 
3 Bde., Leipzig 1817 — 1821). 
Ghronogramm(p. gr.), lateinifcher 
Sat, gewöhnlich Vers (dann Cher o— 
noftichon, Eteoſtichon, und, ift es ein 
Diſtichon, Chromodiſt ich o n, Jah⸗ 
resvers), deſſen Zahlbuchſtaben (I. Vi 
X.L.C.D.M.) eine beſtimmte Jah⸗ 
reszahl ausbrüden; z. B. Con Cor DIE 
prInCIpuM beat paX VnIVersos 
(1824). Birgit’s Verfe (Aen, XL.,355, 
356) enthalten zufällig die Jahreszahl 
des hubertsburger, Friedens (1763); 
Die 'Erfindung”gebört ben fpäteften 
töm. Beiten an, Befonderen Werth 
Tegt man biefer Künſteley bey, wenn 
der Sag kurz ift und der Sinn ber 
Worte auf bie zu bezeichnende Jahres⸗ 
zahl paßt. 
Chronographie (v.gr.), Ge 
ſchichtsbeſchreibung nad) der Zeitfolge: 
Ehronolpgie (d. gr.), die Wiffens 
ſchaft der Eintheitung der Zeit und 
der Beziehung von Greigniffen auf 
bie Zeit. Die (ſcheinbaren oder wirks 
lichen) Bewegungen der Himmelskör⸗ 
per, indem biefe, nad) einem längeren 
ober kürzeren Zeitraume, immer ben= 
felben Ort am Himmel wieder eins 
nehmen, ber früher bemerkt wurde, 
bothen fi ſchon in dem graueften 
und über alle Geſchichtsforſchung bins 
ausreichenden Altertbume als die na⸗ 
türlicften Zeitmeffer an, und man 
kam bald dahin, Jahre, Monate 
und Tage hiernach zu unterfceiden ; 
in den Zagen feldft gab dann zit 
der verfchiebene Stand ber 
ne Gelegenheit, in biefen neue 
uitte zumachen; in fpäterer Zeit 
nahm man dann — erfundenen 
Zeitmeſſer (Uhren) zu Hülfe, um in die 
F Zeitbeftimmung, beſonders in Heinere 










BL. 





Eprubim , 
Abſchnitte (Stunden, Bien 
eunden u. f. w.) noch mehr Gena 
keit zu bringen. Hiernach hat mun bie 
Ch. eine zweyfache Seite der Ber 
Handlung, und zerfällt überhaupt in 
die mathematifche und hiftoriihe, Die 
Mathematifche Ch. hat bie Aufgabe, 
die beobachtete mehrmahlige Wieders 
kehr eines gewiffen Standes der Ges 
firne am Himmel, zunäcjft von Sonne 
und Mond, zur Firirung von Zeitpes 
tioden, die dazwifchen verftrichen find, 
zu benutzen, d. i. bie Zeiteintheilung 
had) Jahren, Monathen, Tagen u 
f. w., um bavon tHeils für bie Aftros 
Homie, von ber fie felbft ausging, Ges 
brauch zu maden und darnach auch 
den Stand anderer Himmelsförper 
zu beftimmen , theils fie auf das 
bürgerliche Leben, befonders zu Res 
gulivung des Kalenders, anzumwens 
den. Die mathematifche Ch. ift als 
ſolche auch in die Reihe ber zur ana 
gewandten Mathematit gehörigen 
Biffenfhaften aufgenommen, Die hie 
oriſche Ch. ift urfprünglid ein abs 
ſtraeter Theil der Weltgeſchichte, in 
ihrer Ausbildung aber ein Hülfsmite 
tel für das Geſchichtsſtudium. 
Ehronometer (v. gr.), HN wortlich 
Zeitmeſſer, alfo jede uhr, beſonders 
aber 2) (stop-watch), eine hochſt ge⸗ 
nau gearbeitete Taſchenſetundenuhr, 
die fo wenig wie möglich und täglich 
weniger als eine Secunde abweicht. 
Sie find in England in ber Legten 
‚Hälfte des vorigen Jahrhundertes von 
Harrifon erfunden und beſonders zur 
Ser als Seeuhren, doch auch auf dem 
Sande als Taſchenchronometer, Bes 
hufs derfängenmeflungen,fehr brauch 
bar. Kendale, Mudge, Berthoud N 
Le Roy, haben fie immer mehr vers 
vollfommt; die von Arnold und Emery 
erben vornehmlich gefchägt. 
Shronos (Myth.), 1)(gr.), eigente 
lid) die Zeit, 2) f. Saturnus, 
CHrudim (Gedgr.), 1) Kreis im Kös 


ro. 


554 Chrudimka 
nigr. Böhmen (Kaiſerth. ÄHſterr.)3 hat 


68 4/5 (64) Q. M. und 248,800 meiſt 


czechiſche Einw.; wird bewäffert von 
der Elbe und gegen 400 Seichen , hat 
vieles Gebirg und Waldung, fruchtba⸗ 
zen Boden mit Getreide⸗, Flachs⸗, 
Grasbau, Holz, Jagd und Fiſcherey, 
man befchäftigt ſich auch mit Webes 
rey u.dgl.; 2) (Ch., Hrubim), Haupts 
ſtadt dafelbft, an der Chrudimka; ift 
ummauert und gut gebaut, bat eine 
uralte Kirche mit einem hohen Thurme 


und wunberthätigen St. Salvatorss 


bilde , ein Kapuzinerkloſter, eine 
Hauptſchule, 694 Häuſer und 4500 
Einw.; Gig des Kreisamtes; meh⸗ 
rere Gewerbe, Adler: und Flachsbau; 
auch wird bier ein berühmter Pferdes 
markt gehalten. 


Ehrudimka (Geogr.), Fluß in Böh⸗ 


men; fließt durch den Kreis Chrudim, 
fällt bey Königgrätz in die Elbe. 


Ehruguaty (Geogr.), Villa in dem 


ſüdamerikaniſchen Staate Paraguay, 
am linken Ufer ber Yarana, mit 2254 
Einw.; 1715 gegründet. 


Shryfanthemum (chr. L., @olb: 
blume) , Pflanzengattung aus ber 
natürlichen Bamilie der Zufammenges 
fegten Orbn. der Radiaten, zur 2ten 
Ordnung der Güungenefie bes Linn. 
Spftemes gehörig , mit ſchuppigem, 
batblugelförmigem Kelde, mit am 
Rande häutigen Schuppen, flachem, 
nadtem Fruchtboden; keine Samen⸗ 
krone. Bekannteſte ihrer zahlreichen 
Arten : ch. leucanthemum ( große 
Maßliebe, große Bänfeblume),, fehr 
gemeine beutfche. Pflanze; blüht den 
ganzen Sommer über auf Zriften, 
Wiefen, unter dem Getreide u. f. w.; 
das Kraut ſchmeckt vor Aufbrechen der 
Blume pfefferartig. Ch. segetum,gem. 
Wucherbiume, ift eincs der ſchaͤdlich⸗ 
ſten u. fchwer zu vertilgenden Ackerun⸗ 
kräuter; ihre fhönen gelben Blumen 
können jedoch zur Färberey benutt 
werden. 


Chryſippos 


| Ehryſanthus (St.), nach der Le⸗ 


gende aus Alexandrien gebürtig; kam 
mit ſeinem Vater nach Rom an den 
Kaiſerhof, ward Chriſt, verſchmahte 
Reichthümer und ſchöne Frauen, bie 
der Vater ihm both, brachte die ſchöne 
Veſtalinn Daſia, die ihn durch ihre 
Beredſamkeit fürs Heidentham ge⸗ 
winnen ſollte, zum Chriſtenthume, 
heirathete ſie unter der Bedingung 
ewiger Enthaltſamkeit, und ſoll mit 
diefeg zuſammen geſteinigt worden 
ſeyn. Tag der 24. Oct. 


Ehryſaor (Myth.), Pofeidon's und 


der Medufa Sohn. Er entfland aus 
dem Blute derfelben, nachdem ihr 
Perſeus den Kopf abgefchlagen, und 
führte fofort ein goldenes Schwert 
in der Hand. Mit Kallirrhos zeugte 
Ch. den Geryon und bie Ehidna. Als 
legorie der Kriegercafte in Agypten 
nad) Hug. Vgl. auch Chuforos. 


Ehryſippos, 1)CMpth ), Sohn des 


Pelops von der Nymphe Aftyope. 
Laios raubte ihn bey den nemeifchen 
Spielen um feiner Schöngeit willen ; 
Pelops erzwahg ihn aber durch Krieg 
wieder zurüd. Hippodameia, des Pes 
lops Gemahlinn, haßte ihn, weil er 
nit von ihr war, und reizte ihre 
Söhne, Atreus und Thyeftes, ihn zu 
tödten; Pelops zürnte deßhalb fo 
heftig gegen fie, daß fie aus Argolis 
flüchten mußte. 2) Sohn bes Apolloe 
nius, geb. 280 v. Chr. ; flamnite' aus 
Soli (dab. Solenfis) oder auch aus 
Tarſos in Kilifien (dad. Zarfenfis). 
Nachdem er fein Vermögen eingebüßt 
hatte, kam er nad) Athen, wibmete 
fi) der Philoſophie, hörte nicht nur 
die Stoiker Zeno und Kleanthes, 
fondern benugte auch den Unterricht 
ber Akademiker Arkefilaos und Laky⸗ 
bes. Er trat zur floifhen Schule, 
welde durch ihn ausgebildet, aber 
auch in heftige Streitigkeiten mit der 
Akademie verwidelt ward. Ch., die 
Stüge ber Stoa, hatte viel Scharfs 
finn, er war ein fpigfindiger und ges 


Chryſis 


wandter Denker. Aus ſeinem frucht⸗ 
baren Geiſte ſollen 705 Schriften her⸗ 


vorgegangen ſeyn. Nach Kleanthes 


Tode beſtieg er den ſtoiſchen kLehrſtuhl 


Chryſolith 335 


ſtallen in Braſilien, Ceylan und Pegu 
vor, dient zu Ringſteinen; der ſäch⸗ 
ſiſche Chr. iſt Topas, der ſibiriſche 
Beryll. 


und behauptete denſelben bis an ſin Ehryſogonus (Friedr.), ein gelehr⸗ 


Ende mit großen Ruhme; ſtarb um 
208 v. Chr. 3) Chr., von Knidos, gries 
chiſcher Arzt, Zeitgenoffe von Ariſto⸗ 
teles; verwarf Aderlaffen und Pur⸗ 
gieren als Hülfsmittel in Krankhei⸗ 
ten; dagegen maß er dem Kohl große 
Heilkräfte bey, über den er, wie über 
Kräuter überhaupt, eine eigene Schrift 
verabfaßte.. Won feinen mehreren 
Schriften waren fon zu Galen's Zei⸗ 
ten nur wenige noch vorhanden, die 
gleichfalls verloren find. Eraſiſtratos 
war fein Schüler. 

Shryfis (relig. Geſch.), Priefterinn 
der Here zu Argos., Eines Abende 
batte fie die Heilige Lampe zu fehr 
dem hölzernen Schmuckwerke bes Tem⸗ 
pels genäbert; während fie im Tem⸗ 
pel einfchlief, entzlindete ſich dasſelbe, 
und das Gebäude ſtand in Flammen, 
ehe ſie erwachte. Nach Einigen kam 
fie im Feuer um, nach Anderen entkam 
ſie nach Phlius, ohne jedoch wieder 
zurüdtehren zu dürfen, indem ihre 
bey den Argivern fehr wichtige Strelle 
durch eine neu gewählte Priefterinn 
erfegt wurde. Der Brand fand im 9. 
Fahre des peloponnefifhen Krieges 
Statt. 


Shryfoberylilprismatifher Korund, 


Cymophan, Chryſopal, Mineral), 
Mineral aus der Gruppe Aluminium 
bey Leonhard (aus den Kalkkießen 
bey Oken); enthält 7 Thon, 2Kieß, 
1Kalk und etwas Eiſen, wiegt faſt 4, 
erlangt gerieben Giektricität, ritzt 
Topas, hat doppelte Gtrahlenbres 
hung, mufdeligen Bruch, Tpargels 
und olivengrün,, inmendig bisweilen 
bläulich, hat zur Kryſtallkernform 
die gerade rechtwinkelige Säule, vers 
liert die Eden und Geiten, fommt in 
Lofen ober zufammengehäuften Krys 


ter Dalmatiner im 16. Jahrhunderte. 
In feiner Abhandlung de causis aestus 
marini fchrieb er die Urfache ber Ebbe 
und Fluth, lange vor Gaſſendi und 
Newton , der Anziehungsfraft ber 
Sonne und des Mondes zu. Sie wurs 
de von feinem Lanbemanne Joh. Paul 
Galucci aus Salona in dem Thea- 
trum mundi et temporis- mitgetheilt. 


Shryfographie (v.gr.), die Kunft, 


mit Gold zu fhreiben ober zu mahlen. 


Ehryfolith (bafaltifcher, prismatis 


fer, vulkanifher, Mineral.), Mines 
ral aus der Gruppe Magneftum bey 
Leonhard (Sippe aus der Zunft ber 
Erztalke bey Ofen); enthält 5 Talk, 
4 Kieſel,“1 Eifen und etwas weniges 
Kalk, wiegt 3 1/2, rigt Feldſpath, wird 
durch Topas gerist, hat Bladglanz, 
mufcheligen Bruch, Durdfichtigkeit, 
boppelte Strahlenbrechung , ift piftas 


- eiens auch olivengrün, gelblich oder 


bräunlich , erlangt Elektricität durchs 


- Reiben, bat einen geraden Balken 


zum (Meinen) Kryftalltern, in ben. 
Nachformen oft ohne Eden und Rand; 
findet fih in Bafalt an vielen Orten 
Deutfchlands und in anderen Ländern 
Europa’s, in Afrika und Amerika. Der 
gewöhnt. fogenannte Olivin iſt auch 
Ch., nur zerreiblicher und verwittert 
leicht; von ihm findet ſich eine Spur 
im Meteoreifen und in Meteorfteinen. 
Der Ch. aus der Levante heißt Pes 
ridot (als Ringſtein benust, nicht 
fondertich gefhägt) ; ber aus Bra⸗ 
filien ift Beryll, der aus Sachſen To⸗ 
pas. Er wird unter die Edelſteine ge⸗ 
rechnet, und ſtand bey den Alten in 
hohem Werth; den Rahmen bat er 
von feinem Goldglanze. Garban und 
Andere legten ibm auch arzneyliche 
Kräfte gegen Epilcpfie und andere 










_ ratur in Ztalien. BR 
1 nennen oe — 


‚gen die 10,000 Hellenen auf ihrem 17763 bie, 


Cheyſoſtomos 


nahme Troja's mit dem Quintus Gas 
laber, Hannover 1604; Überfrgt find 
13 Reben von Erneſtine Chr. Reiske 
in der Hellas, 1. Band, Mietau 1778. 
2) (Johannes Chr., St.), geb. 347 zu 
Antiochien, Schü !eines Officiers; 
von feiner chriſtlichen Mutter früh 
zur Bibel geführt und von Libanius 
in der Redekunſt unterrichtet; warb 
erft Sachwalter, aber da Bifchof Mes 
letius ihn nad) dreyjähriger Unterwei⸗ 
fung in der chriſtlichen Religion ge> 
tauft hatte, Anagnoſt (Vorleſer) an 
det Kirche zu Antiochien, 374 Mönch 
in einem Klofter bey diefer Stadt, 
worin er feine Wertheidigung des 
Mönchslebens, vol trefflicher Winte 
zur chriſtl. Jugenberziehung, ſchrieb, 
und 380 Diaconus zu Antiochien, wo 
de feine Schriften Über den Werth 
des Mönchslebens, an Stagirius ge⸗ 
gen Übermaß in den Mönchsübungen, 
um Troſte einer Witwe, zur Ver⸗ 
theidigung der Nonnen , Über bei 
Märtyrer Rabylos, und fein berühms 
tes Werk Über das Chriſtenthum abs 
faßte. Seit 386 Presbyter und Pre 
biger dafelbft erwarb er ſich, mit dem 
Ruhme des größten Redners feiner 
3eit, weßhalb ihm nadh feinem Tode 
der Rahme’ Ehryſoſtomos beygelegt 
warb, das Verdienſt eines mufter: 
haften Spetforgerd. Da weder er, im 
flarken Gefühle feiner Amtebefugniß, 
die unerfhrodene Sprade des Sit: 
tenrichter6 auf der Kanzel, noch ber 
Hof Sinn u. Sitten änderte u. ber Haß 
feiner Feinde gefchäftig blieb, fand bie 
Kaiferinn bald Anlaß, ihn ganz zu vers 
treiben. Er mußte den 9. Zuny 404 die 
Stadt verlaſſen, kam 405 in feinemBers 
bannungsorte Gucufus in Armenien 
an, und flüchtete von da vor ifauris 
[hen Kriegern nad Arabiffus. Wähs 
rend dieſes Exils fuhr er fort, durch 
asketiſche Schriften und Ermahnungss 
ſchreiben auf feine zahlreichen Freun⸗ 
de, und wie vorher von Sonftantinos 
Bonverfationd s Lerican. 4. BB. 


Ehulm 857 


pel aus unter Gothen und Phönikiern, 
nun in Kilikien für Verbreitung des 
Ehriſtenthumes zu wirken. Verwens 
dungen feiner Freunde, felbft bed Bis 
Thofes Innöcenz zu Rom und des 
Kaiſers Honorius bafelbft, beym Hofe 
zu Gonftantinopel führten nur zur 
Verfhlimmerung feiner Lage. Auf 
dem Wege nach einem noch deren Vers 
bannungsorte bey Kolchis ft. er, nahe 
bey Kumana in Pontus, den 14. Sept. 
407. Seine Gebeine famen 438 nadj 
Sonftantinopel und fpätei nah Rom, 
fein Rahme unter die gefeyertften Kir> 
chenheiligen. Das.chriftliche Alterthum 
hatte einen Prediger feines Gleichen 
an praktiſcher Lehrweisheit, Drigi⸗ 
nalität, Gedankenreichthum, Rein⸗ 
heit und Wärde des Styles. Seine 
Predigten griffen ftets in das Leben 
ein. Dadurd und durch feine klaſſi⸗ 
Then Schriften (erfte Ausgabe, von 
Savil, gr., Guton 1613, 8 Bände, 
$ol.; befte von Montfaucon, gr. lat., 
Paris 1718 — 1738, 13 Bbe., Fol., 
Benedig 1780, 14 Bbe. 4.) hat dies 
fer Kirchenvater, mächtig und wohl⸗ 
thätiger als irgend ein anderer, auf 
die Nachwelt gewirkt. Vgl. A. Neans 
der’s Johannes Chryſoſtomus, Berlin 
1821, 1822, 2Bde., 8. 


Shuchid (fpr. Tſchutſchitſch, Ste 


mon), Priefter der griechifch = tathos 
lifhen Kreuzer = Didcefe, Doctor der 
DPhilofophie und ber freyen Künfte 
und Profeffor der Philofophie an der 
Lönigl. Akademie zu Agram, gab im 
Drud heraus: Philosophia critice 
(?) elaborata, Tomuli X. in volumi- 
nibus Ill, Wien, gebrudt bey Schnie⸗ 
ter 1815, 8. 


Shucuito (Geogr.), 1} Diſtrict in 


dem ſüdametikaniſchen Staate Bera 
Paz, welcher um ben See Ziticaca 
ber liegt; hat 30,000 Ew. und einen 
gleichtahmigen Hauptort 5 2) foo.w., 
ZTiticaca. 


Chaulm oder Zachulim, urfpränglich ein 
2 


358 Chumbe 


altes kroatiſches Herzogthum in D :ls 
matien, welches der ſerbiſche Koͤnig 
Meeman an ſeinen Bruder Conſtan⸗ 
tin abtrat (1198). Nach Conſtantin's 
Tode kam Chulm als eine Grafſchaft 
an Miroſlaw's (Bruder des Conſtan⸗ 
tin) Sohn, Andreas, weldher aber eis 
nen beträchtlichen Theil von dieſem 
Lande und von anderen Eroatifch = dals 
matifhen Befisungen an den ungos 
rifhen Herzog Andreas verlor, der 
daher 1198 den Zitel eines Herzogs 
von Shulm annahm. Die Gemablinn 
des ungarifhen Könige Ludwig's 1. 
ober Großen, eine boönifche Prinzefs 
finn, erhielt die Graffhaft Chulm als 
Brautfchag , und fo gelangte Chulm 
an Ungarn. 

Chumbe (Geogr.), Dorf in ber Prov. 
Guenca, des Solumbia s Dep. Quito, 
12,000 Fuß über dem Meere; bekannt 
wegen feiner ſehr heißen Bäder. 

Chumbivilcas (Geogr.), Diftrict 
ber Peru» Provinz Cuzto, mit 16,000 
&w., bie gute mwollene Zeuge weben 
und mit Gocenille, die ſich in dieſem 
Diftricte findet, färben. 

Chumpanner (Geogr.), 1) Diftrict 
in der britifch= vorberindifchen Pros 
vinz @ujerate ; gehört dem Guico: 
war, tft den Briten ;insbar, hat Bes 
wäfferung durch den Nerbubbah, 
Anaß u.a.;2) Staat barin, ift yes 
birgig, gehört einem Marattenfürften ; 
3) Hauptftadt darin ; hat 2000 Ew. 
und einige Feftungswerke. 

Chuni (nicht zu verwechſeln mit Guni 
oder Kumanier, ungarifh Kunof), 
ein ungarifches Volk, welches ſammt 
einem anderen ungarifchen Stamme, 
Bar genannt, nad ben byzantinifchen 
Geſchichtsſchreibern zufälligden Nah⸗ 
men Avaren erhielt, und daher als 
Pſeudoavaren vorkommt. Die Türken, 
welche ſich an das caſpiſche Meer aus: 
gebreitet hatten, brachten beyden uns 
garifchen Völkerſchaften eine ſchwere 
Niederlage bey, und zwangen fie, ſich 
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ibnen au unt:rwerfen. Bier 
nen flogen aus Liebe zur 

aus ihrem Vaterlande, lamı 
dem fig lange umphergeist m 
ben Alanen, und batken Kı 
(den Heerführer, fie den 
nifchen Kaifer zur Unterfk 
empfehlen. Der Heerführer b 
nen ließ ſich dazu bewegen, u 
te feine und ihre Abgeorn 
ben Zaiſerlichen Etatthalterü 
oder Mingrelien und nad Cı 
nopel. Der Kaifer gab ihnen! 
fe und beftimmte Gelbfubk 
trug ihnen auf, einige ati 
fer von feinen Grenzen chi 
Diefer Auftrag war iknen: 
men. Sie überfielen babe 
die Sabiren und die Amy 
hauciſches Volk), von wilde 
die alten mächtigen Avarıa 
wurden, weßwegen fid ber 
ihr Joch beugten. Gie beidls 
fen Irthum zu unterhalten, 
ben ſich nun felbft für Ava 
Nachher wanderten fie za In 
gurifhen Hunnen, jenfeits di 
fe8 Don, und zogen immt 
nad Oſten. Auf dem Bye u 
fih mit allen Völkern, auf du 
fen, und endlich gelangten fi 
jenigen Alanen, die in Bei 
flanden,durd) deren Bezwingen 
ben Weg zum Übergange über 
nau bahnten. Ein gewiſſer Bor 
fi Eurz zuvor zwifchen den ! 
und doniſchen Hunnen zugetze 
te, erleidhterte ihnen ben 3 
Übergang über die Donan. 3 
ober Zamergan, ber Anfil 
futurgurifhen Hunnen biefl 
Donau, Oder wie andere Ber 
zubeuten fheinen, ein Ghan | 
biren, führte Kuturgurer und 
im Winter 559 über bie zu 
Donau in Skythien, Moſen 
kien und bis vor Conſtantine 
byzantiniſche Kaiſer beine 
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bey Sandlich, dem ihm treuen Heer⸗ 
führer der Uturguren, über ſeine Träg⸗ 
heit, und drohte ihm die Suhſidien 
oder Jahrgelder zu entziehen, wenn 
er nicht die Kuturguren durch Ver⸗ 
heerung ihres Landes zum Rückzuge 
zwinge. Zu gleicher Zeit ging der al⸗ 
te Pracfectus Praetorio Castreusis,der 
tapfere Belifar, dem nädften Haus 
fen der Hunnen entgegen, und erfocht 
über fie einen glänzenden Gieg, ber 
ihm den Neid aller Faiferlichen Hof⸗ 
beamten zuzog. Die gefchlagenen Hun⸗ 
nen flohen zu dem zweyten Heere des 
Babergan oder Zamergan, welcher fi 
zwar an die Donau zurüdzog, aber 
troß feiner Schwäche nicht eher Il⸗ 
Iyrien verließ, bis er vom Kaifer Ges 
ſchenke, oder ein Löfegelb für die Ges 
fangenen, und ein eben fo großes 
Jahrgeld, als Sandlich zu befommen 
pflegte, ertrotzt hatte. Sandlich er⸗ 


griff inzwiſchen die Waffen, und 


empfing den Zabergan in ſeinem Lan⸗ 
de mit ſolcher Tapferkeit, daß ihm alle 
Beute zu Theil wurde. Dieſes Un⸗ 
glück ſchmerzte die Kuturguren ſo ſehr, 
daß fie nicht eher aufhörten zu fech⸗ 
- ten, bis fie und ihre Feinde gänzlich 
vernichtet waren. Der Kaifer gewann 
durch diefen mörderifchen Kampf zwar 
fehr viel, weil dadurch die ihm furdhts 
baren Kuturguren und Uturguren weg= 
gefchafft wurden: allein ba die Pſeudo⸗ 
avaren (bie Shuniund Bar) ben Übers 
reſt an ſich zogen, fo warb die ges 
braudte Staatslift ihm durch bie Kol: 
ge [hädlih. Sobald die Pfeudoavaren 
im Jahre 5653 die Donau erreicht 
hatten, fhidten fie abermahle Abs 
geordnete nah Gonftantinopel, und 
verlan;ten Land, welches fie fich felbft 
auswählen wollten, Waffen und Sub- 
fidien. Der Dux Justinus in Thra⸗ 
fien warnte zwar den Kaifer Juſti⸗ 
nian, ſich nicht zuübereilen, weil die 
Pfeudovavarın vielen Geiz und Raub: 


gier, eine z: oße Schlauheit u. Arg⸗ 
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liſt, und dabey einen unerſchrockenen 
Muth befäflen. Dieſer Rath verantaßs 
te den Kaifer, bie pfeuboavarifchen 
Sefandten lange aufzuhalten, und 
dem Juſtinus insgeheim Befehl zu 
geben, ihnen die Waffen, die fie in 
Sonffantinopel gekauft hatten, abzus 
nehmen. Der Kaifer wollte biefen 
Pfeuboavaren die Gegend ber Pan- 
nonia Secunda, bie ehebemben Heru⸗ 
leın gehört hatte, einräumen : allein 
fie waren geneigter in Skythien jen« 
feitö ber Donau zu bleiben, und nahe 
men einen Theil desfelben inber Mole 
bau und in Siebenbürgen ben alte⸗ 
ven Bewohnern ab. Juftinus vollftred's 
te den Befehl des Kaifers Juſtinian, 
feines Oheims, und erregte durch 
Dinwegnehmung ber Waffen bey ih 
nen eine große Atneigung gegen alle 
Römer. Dennoch unternahmen fie 
feine bedeutenden Keinbfeligkeiten ; 
fo lange der Kaifer Zuftinian lebte. 


Shuprah (Geogr.), Hauptſtadt des 
Diſtrictes Sarun, 


in der britifchs 
vorderindifchen Provinz Bahar; hat 
44000 Ew., welche Salpeter fieden und 
Danbel«treiben. 


Chur (Goira, Geogr.), 1) Hochgericht 


im Gotteshausbunde, Canton Bünds 
ten (Helvetien), ift von meift refors 
mirten Untertfanen bewohnt 3 2) 
Dauptftadt darin, und bes grauen 
Bundes; hat Bifchof, Bundesbehoͤr⸗ 
den, ökonomiſche Gefellfchaft, biſchoͤf⸗ 
lichen Hof, mehrere Klöfter, Bibelges 
ſellſchaft und 3400 Ew., welde Hans 
dei (Zranfito zwifchen Stallen und 


Deutſchland) und Baummollenweberey 


treiben ; in der Nähe bas Aurlibabd; 
Geburtsort von Angelifa Kaufmann ; 
war fonft freye Reichsſtadt. 


Churchill (Geogr.), 1) großer Fluß 


im weſtlichen Binnenlande Nordame⸗ 

rika's, welcher aus bem Biberfee zum 

Vorſchein kommt, in feinem nordöfts 

lichen Laufe mehrere Seen durchfließt, 

unter dem Rahmen Miffifippi aus 
22 % 
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dem ſchwarzen Bärenſee tritt, nach 
Oſten 'in ben Bigſee geht, ben er 
‚als Churchill verläßt, um fih in 3 
. Armen bey Hort Churchill in das Hud⸗ 
fonsmeer zu werfen. ein ganzer 
Lauf beträgt an 150 Meilen. 2) Hort 
ber Hudſonsgrafſchaft, im nördlichen 
Departement von Neu = Güdmwales, 
ander Mündung des Churchill, mit 
einem guten Hafen aber wüflen Um⸗ 


gebungen. Man fammelt hier das 


Pelzwerk der Eskimos und Nord⸗In⸗ 
diaͤner ein. 

Churchill (Kart), geb. zu Weſtmün⸗ 
ſter 17323 ftudirte, ward Landpredi⸗ 
ger, machte‘ aber, das Gefhäft eines 
Ciderverkäufers übernehmend, Ban: 
kerott, ging nach London und erhielt 
dort die Pfarrſtelle ſeines Vaters. 
Er trat nun als Satyrendichter mit 
der Roſciade, einer Satyre auf faſt 
alle damahls berühmte Schauſpieler, 
auf. Sie machte lebhafte Senſation. 
Die ſchiefe Beurtheilung derſelben in 
einem öffentlichen Blaͤtte veranlaßte 
ſeine beißende Apology to the cri- 
tical reviewers. Gin lächerlicher Bes 
trug, ber ſich in Gocklane ertignete, gab 
die Veranlaffung gu bem in der Mas 
nier bes Hudibras von Butler ges 
ſchriebenen Gedicht: the Ghost (ber 
Geiſt), das viel Satyre enthält, ins 
deß nicht fo viel Senfation machte, 
wie die Roſciade. Der bekannte 
Schriftſteller Johnſon wird darin uns 
" ter dem Rahmen Pompofo heftig ans 
gegriffen. Ch. Hat außerdem noch 
mehrere Satyren: the Candidate, 
the Farewell,. the Conference ,.the 
Author, the Prophecy of Famine 
u. f. w. gefchrieben; bie beyden letzt⸗ 
genannten gehören zu ſeinen vorzügs 
Jichſten Soden. Er ſtarb auf einer 
Reife nad) Frankreich 1764 zu Bous 
togne. Seine Werke find mehrmahls 
gebrudt worden, 3 Bände, London 
1774, neue Ausg., 2 Bde., 1804. 
hurſchidpaſqha, von unbekannter 
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Herkunft, türkiſcher Paſcha; erhielt 
1821 die Würde als Seraskier und 
das Commando Über die gegen Ali 
Paſcha von Janina ausgefanbte Ars 
mee. Gr belagerte denfelben 1822 zu 
Janina, eroberte dieſe Feſtung im 
Feßruar und lleß Ali Paſcha Hinrichs 


- ten. Er unternahm hierauf Züge durch 
die Thermopylen und gegen Morea, 


die jedoch, nachdem er ſchon mehrmahls 
bey den Thermopylen geſchlagen 
worden war, völlig in der Landenge 
von Korinth mißlangen. Die Pforte 
fenbete gegen Ende des Jahres 1822 
Tataren gegen ihn aus und ließ ihn 
enthaupten. 


Ehwadesnier, Ghwalinen, Walis 


nen, ein tumanifher Volkeſtamm, 
von den Pohlen und Ruſſen Polaws 
gen genannt, in bem weſtlichen 
oder europäifhen Kumanien (vol 
den Mongolen Kapffchät genankt), 
welches von der Donau an um bad 
ſchwarze und aſowiſche Meer herum 
ſich erſtreckte, und im Jahre 1253, 
als Rubriquis jene Gegenden durch⸗ 
reiſte, das Land der Chwalescier; 
Ehwalinen, Walanen, Polowzen 
hieß. Es war alſo ein Theil von 
Großkumanien oder dem Lande, wo⸗ 
sin der Dnepr, der Don, die Wolga 
und der Jaik fließen, und worin die 
Kumaner die großen Handelsſtädte 
Tarkan (Aſtrachan), Sara oder Se⸗ 
raja und Tana (Achav) beſaſſen. 


Ehylus (Chylas; lat.,d. gr., Phyſiol.), 


eine bey Menſchen und Saͤugthieren 


milchweiße, ählige, ſchleimige, wäls 


ferige Flüßigkeit, welde von den 
Enmphgefäßen aus dem Chymus aufs 
gefaugt, durch mehrere Drüfen, wo 
fie wefentlih in ihren Beſtandtheilen 
verändert und fchon theilweife affis 
milirt wird, zu dem Milchbruftgang 
gelangt, von wo aus fie dem Blute 


als eigentl. Rahrungsſtoff beygeiherigt 


wird. 
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burtsort ber Gäfaren Gratian, Bas 
Ientinian und Valens, auch bekannt 
durch Schlacht, worin Gonftantin b. 


Ehymie 


Shymie, und bie damit zufammens. 
geſetzten Worte, f. Chemie u. f. w. 
Ehymus (Chymus, lat., v. gr., Speis 


febrey),, die genoflenen durch Kauen 
oder Auflöfung in Klüßigkeiten und 


Gr., 314 n. Ehr., feinen Gegenkaiſer 
Eicinius befiegte. 


Bermengung mit folden zu einee Gibd (Geneal.), berühmte und fehe 


breyartigen Gonfiftenz gelangten Nah⸗ 
rungsmittel,in Verbindung mit Munds 
fpeichel u. dem Magenfaft,dann,bey bes 


ren Bclangen in ben Zwölffingerdarm, - 


mit der Galle und dem Baudyfpeichel. 
Dierdurdy erlangen bie Rahrungsmite 
tel den erften Grad der Aſſimila⸗ 
tion; aus ihm wird der Chylus aufs 
gefaugt und dann der Blutmaſſe zus 


- geführt. Der Rüdftand bes Chymus, 


nachdem ſolcher in ben Dickdarm ges 
langt ift, ift dann der Darmkoth. 

Ebpryn, eine perfifhe Sklavinn zu 
Anfang bes 5. Jahrhundertes, die der 
Prinz Khosrou⸗-Perwyz, ehe er zur 
Regierung gelangte, leidenſchaftlich 
liebte , und der er einen Ring zum 
Pfande ſeiner Treue gab. Als Chyryn's 
Herr ihre gegenſeitige Liebe bemerkte, 
befahl er einem Sklaven, ſie in den 
Euphrat zu ſtürzen; dieſer ließ ſich 
aber durch ihre Bitten erweichen, und 
Chyryn floh zu einem alten Einſied⸗ 
ler, wo ſie mehrere Jahre lebte. Als 
Perwyz den Ifron beſtiegen Hatte, 
fchickte fie ihm den Ring mit ber 


Rachricht, daß fie noch lebe, worauf . 


fie der Prinz fpgleich mit einem zahls 
reichen Gefolge abhohlte und bis an 
fein Ende fehr glücklich mit ihr leb⸗ 
tc. Da fie nach feinem Tode von feis 
nem Sohn und Nachfolger mit gleis 
cher Leidenfchaft verfolgt ward, fo bath 
fie um die Erlaubniß, noch einmahl 
Perwyz Grab befuchen zu dürfen, wo 
fie an einem vorher genommenen Gif⸗ 
te ftarb. Ihre Geſchichte ift von oriens 
talifhen Dichtern oft befungen. 

Gibalis (Gibalä, a. Geogr), Stabt 
in Pannoniep, im Lande der Latoviker, 
auf einem Hügel am See Hiulca, in 
ber Rähe des heutigen Vincovoͤze. Ges 


alte italienifhe Bamilie, welche im 10. 
Sahrhunderte von Guido ©., der Ot⸗ 
to I. treue Dienfte geleiftet und da⸗ 
für mehrere Güter in Italien erhals 
ten hatte, gegründet, vorzüglich aber 
durch Innocenz VIII. begünftiget warb, 
die Markgrafſchaften Maſſa und Cars 
rara erwarb, fpäter in den Reiches 
fürftens und enplic:in den Herzogs⸗ 
fland erhoben worden ift. 


Ciborium(lat.), 1) ber ägyptifche Lo⸗ 


tus (nelumbium speciosum Willd.) 3 
aus den kelchartigen Gamenbehäl⸗ 
tern, oder auch den hohlen, ſchlüſſel⸗ 
förmigen Blätterg wurden von ben 
Agyptern Trinkgeſchirre verfertigets 
nach Anderen rührt der lateiniſche; 
Rahme daher, weil bie in den gs 
menbebältern enthaltenen Samen auch 
als Speife genoffen wurden. 2) (töm. 
Ant.), ein, unten enges, oben weites 
Trinkgeſchirr, in ber Form bes gedach⸗ 
ten Samenbehältniſſes. 3) (&peifes 
kelch, Kirchengeſch.), ein Über dem Als 
tar befindlicher zeltartiger Vorhang 3 
darum wird es auch jest nach ges 
wöhntich mit einer ähnlichen mantels 
artigen Dede umgeben. Die heiligen 
Hoftien murden damahls in einer fils 
bernen über dem Altar oder Taufſtein 


erhöhten Taube (Perifterion, Golums . 


ba) aufbehalten ; 4) jegt meiſtens ſil⸗ 
bernes und vergoldetes, mit einem 
Deckel verfehenes Gefäß, in Form eis 
nes größeren Kelches, in welchem bie 
confecrirten Hoſtien zur Communiyn 
der Gläubigen aufbewahrt werben, 


Eibot (Picrres Martial), geb. 1727 


zu Limoges; ward SIefuit und ging 
1758 als Miſſionär nad) Peking, wo 
er 1780 ftarb. Ihm, wie dem 9. Amis 
ot , verdanken wir die vollſtändig⸗ 
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ſten Nachrichten Üher die Beſchäfti⸗ 
gungen, Künfte u. Sitten der Chine⸗ 
fen, abgebrudt im 1. Thle. der Me- 
moires sur les Chinois; weniger 
Werth haben feine hiftorifhen Un⸗ 
terfuhhungen über China. 

Eicade (Bool.), Singeicabe, cicada 
L., tettigania Febr., Gattung aus der 
Familie der Gicaden ; hat ſechsgliedri⸗ 
ge, zwiſchen ben vorftehenden Augen 
eingefügte Fühlhörner, keine Spring⸗ 
füße, glasartige, aberige Flügel, Lebt 
auf Bäumen und Sträuchern wärme: 
rer Gegenden, ziemlich unſchädlich. 
Die Larven kriechen in bie Erde und 
werben bier puppenartig (fonft eine 
Delicateffe, wieda vollfommene Ins 
fect). Durch einige Blättchen in einer 
Vertiefungeam Bauche, welche durch 


Muskeln in Bewegung geſett wers 


den, geben fie einen ziemlich einförs 
migen, nicht immer unangenehmen 
Zon. Arten: Mannac (Binge., cic. 
orni, tettigonia o.), ſchwarz, gelb 
geftrichelt,, auf den gelben Flügelde⸗ 
den ſchwarz punktirt; in Stalien, 
Frankreich 2c., bohrt in die Mannae⸗ 
The, welche dann Wanna fließen 1äßt. 
Bey ben alten Dichtern (Anakreon) 
warb biefe ©. als mufitalifch gepries 
fen , daher dem Apollon geweiht; in 
den Mpfterien Symbol ber Frucht⸗ 
barkeit. Aus legterem Grunde vielleicht 
war es altattifche Sitte, eine golbes 
ne Grille als Schmud im Haare zu 
tragen; nach Anderen gefchah dieſes 
in Beziehung auf ihr mufilalifches 
Talent. 

Gicei (Marie Loutfe), geb. zu Fifa 
1760; warb in einem Klofter erzos 
gen, mit dem auedrüdtihhen Vefehl, 
ihr nicht fhreiben gu Ichren. Dennod 
fand fe Gelegenheit, mit Stüdchen 
Holz Stellen aus Dante und Pes 
trarca abzufchreiben, und verfertigte 
fhon im 10. Jahre Gedichte. In das 
Haus ihres Vaters zurückgekehrt, bes 
fegifiigte fie Ah mit den Wiffenfchafs 
ten unb'der Philofophie, ward 1783 


Cicero 


Mitglied der Akademie zu Piſa und 
1786 der Akademie degli. Intronati 
zu Siena. Sie ft. unverheirathet 179. 
Shre Gedichte wurden herausgegeben 
von ihrem Bruder, Parma 1796. 


Gicero(r. Geſch., von cicer, Kicher⸗ 


erbfe, benannt, nad ber Gage, 
weil einft einG. eine Warze in Erb: 
fenform auf der Nafe gehabt habe), 
eine zum Zullifhen Geſchlechte gehds 
rige plebejifhe Yamilie aus Arpi⸗ 
num. Befonders merkwürdig: M. 
Zullius E., geboren 107 v. Chr. 
auf einem alten Familiengute unweit 
Arpinum (welche Stadt zum Anbens 
fen noch feinen Rahmen in ihrem 
Siegel führt). Von feinem Bater 
treffiih erzogen kam G. in früher 
Jugend nah Rom, wo er von feis 
ned Baterd Freund, dem Redner 
Craſſus, zu den Wiffenfchaften gelei⸗ 
tet ward. Ebenfalls frühzeitig ge⸗ 
noß er den Unterricht bes Dichters 
Archics, dann, von einem Feldzuge 
Sulla’s gegen bie Marſer zurüdges 
fehrt, des Stoikers Diobotus und, 
in der platonifhen Philofophie, des 
Philo, welchen Unterriht Lectüre, 
befonder8 der Redner Demofthenes, 
kyſias und Iſokrates, begleitete. Hiers 
auf trat er, 78, zum erflenmahl als 
Nebner vor Gericht zur Vertheidi⸗ 
gung des P. Quintius gegen ben 
großen Redner Hortenfius glüdtid 
auf und höchſt fiegreich gegen Sul⸗ 
1a’8 Greaturen, befonders Chryſogo⸗ 


nus, die, um den Roscius feiner Güs 


ter zu berauben, benfelben als Bas 
termörder anflagten. Nody mehr bil 
deten ihn Reifen, bie er, zum Theil 
aus. Kurdtvor Sulla, unternahm. In 
Athen waren in ber Philofophie der 
Akademiker Antiohos Askalonita, in 
Kein sAfien Zenokles, Dionyfos u. 
Menippos, auf Rhodos Apollonios 
Molon in der Beredfanikeit, feine Leh⸗ 
rer, fo wie, nach feiner Rückkehr nach 
Rom, in feinem 31. Jahre, Muc. und 
Quint. Scävola in der Reditekunte 


Cicero i 


und Roscius In der Declamation. 


Bald erhielt ex die Duäftur von Si: . 


cilien, die er mit großer Uneiaınnüs 
tzigkeit und Gerechtigkeit verwaltete, 
und das Ädilat, in welchem Amte er 
die von Kornmangel gedrüdten Mits 
bürger mit Zufuhr aus GSicilien un= 
terftügte und den Bedrüder Sicitieng, 
den in Rom fehr einflußreichen Ver: 
res, in zwey Reden mit Erfolg anklag⸗ 
te, denen 8, bloß ſchriftlich ausgears 
beitete, folgten. Als Prätor fprady 
er, abermahls fiegreich, zum erften 
Mahlpro rostris, um ben Manilifchen 
Borfchlag wegen der Grwählung des 
Pompejus als Feldherrn gegen, Wis 
thridates zu unterſtützen; die Gunſt des 
Volkes erwarb er dadurch, aber auch 
die Unzufriedenheit des Senates und 
der Patricier; trotz deren Gegen⸗ 
wirken aber war er glückliqh in ſei⸗ 
ner Bewerbung um das Conſulat, als 
Novus homo, Hier zeigte er ſich als 


Staatsmann und Wetter in vollem 


Ganze, und als Redner bed Vater: 
landes durch die Wachfamkeit, ben 
Muth, die Entfchloffenheit und die 
Beredfamkeit, durch die er die Ver⸗ 
ſhwörung Catilina’s unterdrüdte ; 
der Zitel Vater des Vaterlandes und 
eine fonft nur Feldherrn bemwilligte 
von Senate verordnete Supplieation 
war fein Lohn, aber auch Daß, den 
zum Theil feine Eitelkeit ihm zuzog 
(ev verfaßte felbft die Gefchichte fei= 


nes Confulates ruhmredig in Verſen. 


und vermodte de £. Lucc. Hirtiuß, 
eine eigene Schrift barüber abzufafs 


fen) und BVerbunnung, zu der ihn ſei⸗ 


ne Feinde, der Zribun Pifo und %. 
Bel. Nepos, vor Allen aber ber Tri⸗ 
bunY.Globius durch bie Anklage brach⸗ 
ten, daß er als Conſul römifche Bürs 
ger indieta causa habe hinrichten laf: 
fen (f. Gatilina) ; eigentlich aber fan: 
den die Dligardhen, Cäſar, Pompes 
;us und Craſſus, feine Entfernung v. 
den Staatsgefhäften nöthig und ga⸗ 


% 
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ben ihn dein Clodius und den übrigen 
KeinMn Preis. Angellagt verlor ©. 
allen Muth, ererfhienin Trauerklei⸗ 
bern, fprady alle Bürger um ihre Für⸗ 
ſprache an, flehte vergebens ben Pom⸗ 
pejus um fein Verwenden an; Als 
les ſah er fruchtlos; da begab er fid 
im Sabre 57 v. Ehr. felbit ins Erit; 
feine Landgüter wurden von Elodius 
verwüftet,, fein Haus in Rom anges 
zündet, in feine Habe theilten fi 
bie Feinde , feine Gemahlinn und 
Kinder wurden graufam behandelt. 
@. ging nad Sicilien, wo der Pros 
prätor PVirgilius ihm die Aufnahme 
verfagte, nah Brunbufium und Dyrs 
rhachium; im Begriff, von hier nad 
Theſſalonich abzureifen, überrafchte 
ihn (nah 16 monathl. Entfernung) 
die Kunde von feiner Zurüdberufung, 
bie fiyon früher vorgefchlagen von den 
Gonfuln Eentutus und Yompejusdurds 
gefegt worden war. In Schaaren 
firömten ihm die Römer entgegen 
und trugen ihn faft nah Rom, wo - 
ibm das Geraubte wieder erfegtivard. 
Nun, nachdem er audy Augur gewor: 
den, befchäftigte er, fo lange dem, 
Studium der Wiſſenſchaften entzogen, 
fi deſto eifriger mit denſelben, nahe 
mentlich auf feinen Sandgütern bey 
Yuteoli (Academia) und bey Tuscus 
um (Tusculauum), bis er Statt⸗ 
halter von Kilitien ward, als wel« 
cher er die Parther fchlug und von 
den Soldaten den Titel Imperator 
belam. Im Bürgerkriege ftand erauf 
des Pompejus Seite; doch verzieh, 
nach deffen Falle, Gäfar ihm. Nach 
des Dictators Ermorbung erklärte ſich 
C. für Brutus und Caſſius gegen ben 
Gonſul Antonius, gegen ben er fo: 
gar in 14 Reden (Philippicae) hefs 
tig ſchrieb. Diefes bereitete ihm den 
Untergang; der Triumvir verurtheil⸗ 
te ihn zum Tode; zwar entkam er 
aus Tusculanum den abgeſchickten 
Mördern, die nur ſeinen Bruder und 
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Neffen daſelbſt fanden und hinrichtes 
ten; ale er aber, nad) Aftura und 
Girceji geflüchtet, Rom wieder näher 
zurücgereifet und unentſchloſſen und 
muthlo8 anf ber Küfte Hin» und her» 
geirrt war und bald auf'8 Meer, bald 
auf's Land fich begeben hatte, kam er 
endlich auf fein formianiſches Land⸗ 
gut, und wollte eben in einer Senfte 
fliehen, als ihn feine Mörber, ber Gens 
turio Herennius, u. ber Kriegstribun 


€. Popitiug Länas (diefer verdankte 


E.'s Beredfamkeit fein Leben) ereils 
ten; diefer bieb ihm (64 Jahre alt) 
das Haupt, das G. gelaffen aud der 
Senfte ſtreckte, und die rechte Hand 
ab und eilte damit nach Rom zu An: 
tonius, der ihm eine Million Sefters 
tien zahlte, und defien Gemahlinn, 
Fulvia, die Zunge mit glühenden Na⸗ 
bein durchſtach, die ihren beyden Ges 
mahlen (fie war Glodius Witwe) 
mannigfaches Unheil bereitet hatte; 
Kopf und Hände wurden auf ber Red⸗ 
nerbühne aufgeftedt (1544 watd G.’$ 
Grabmahl auf der Infel Jakynth ges 
funden). Seine Gattinn, Zerentia, bie 
er zärtlich geliebt zu haben ſcheint 
(f. Briefe ad diversos, lib. 14), ents 
ließ er (die Gründe gibt er felbff ad 
divers. 4,14, 5 an) 3 Jahre vor feis 
nem Zobe; fie ſchenkte ihm einen Sohn, 
M. Zul. Cicero, und eine Tochter, 
Tullia. — Mit 6. beginnt das gols 
dene 3eitalter ber römifchen Literatur, 
und feines Geiftes Werke ſtehen faft 
einzig da. Nicht nur, daß er, mit bes 
mwunderungswürbigem Zleiße,im größs 
ten Drange feines Geſchäftslebens, 
bie wichtigften Schäge für Berebfams 
keit, Rhetorik, Philofophie, Rechts⸗ 
kunde, Kritik, Moral u. Politik in feis 
nen Schriften niederlegte, fo iſt dies 
fes audy in fo beutlichem, den Gedan⸗ 
ten fo angepaßtem, mit bem feinften 
Geſchmacke gewähltemStyle gefchchen, 
baß er um die Lateinifche Profa die 
gusgezeichnefften Verdienſte hat, ihr 
’ 


Cicero 


die Ausbilbdung und Vollkommenheit 
gab, wodurch fie den zweyten Rang uns 
ter allen todten Sprachen behauptet, u. 
baßer Orakel und Wufter bes lateinis 
[hen Styles für alle Zeiten y. Formen 
geworden ift (Vgl. Giceronianifcheg 
Latein). Leider find von feinen Scrifs 
ten viele ganz verloren gegangen, z. B. 
feine hHiftorifhen und naturhiftoris 
[hen Werke (obgleich die neue Zeit, 
befonders durch den ungrmädeten For⸗ 
Ther Mai, manches Werk, wenn aud 
nur noch in Fragmenten, aufgefunden 
hat) ; andere, wie feine poetifchen Zus 
gendverfuche (größtentheild überſe— 
gungen aus dem Griedifchen), und 
fein Hortensiygs s. de pelitione con- 
sulatus (herausgegeben v, Chrn. Gottt. 
Schwarz, Altd. 1719) haben ſich noch 
in einzelnen Fragmenten erhalten. 
Mehrere Werke find ihm auch unters 
geſchoben worden. G.’8 fämmti. Werke 
find herausgegeben zuerft: eine bey 
Sweinh. und Panarz. 1466 ff., Fol., 

Mailand und Rom 1498, Fol.,4 Bde.; 
v. Victorius, Venedig 1534, Fol., 4 

Bde.; von Camerarius, Baſel 1540, 
Fol., 4 Bde.zv. P. Manutius, Vene⸗ 
dig 1540, 10 Bde., 8., u. 1578— 83, 
%ol.; v. Dyon. Lambinus 1566, Fol., 


4Bde. z v. J. With. u. Ian. Gruter, 


Hamb. 1618, Fol., 4 Bde.; von J. 
Gronod, Beiden 1692, 4., 4 Bde. ; 

von Grnefti, Leipzig 1337, Hale 
1758, 6 Bde., mit ber clavis, 1774, 
7 Bde. ;zu Oxford 1:83, 4., 10 Bde, 
(mit Varianten aus 24 neu verglis 
henen Manufer.); v. Echüg, Leipzig 
1814, 8., 15 Bde., nebft Lexicon Ci- 


ceronianum, 


Sicero (Buchdr.), Buchdruckerſchrift, 


welche zwiſchen Corpus und Mittel 
mitten inne ſteht, und ſehr leſerlich 
auch für ſchwache Augen iſt. Man un⸗ 
terſcheidet gro be C.u. kleine C.Sie 
wird ſo genannt, weil die erſten Aus⸗ 
gaben der Werke Cicero's mit ihr ge⸗ 
druckt waren. 


Cicerone 


Cicerone (ital.), in Italien, befons 
bers in Rom, ein Mann, welder 
Srembe berumführt und ihnen bie 
Alterthümer erklärt. Da fie fehr rebs 
felig zu ſeyn pflegen, fo hat man fie 
fprihwörtlich, auf Gicero’s Beredſam⸗ 
keit anfpietend, ©. genannt, bis der 
Scherz aud) in die gewöhnliche Spra⸗ 
che überging. Zu einem guten ©. ges 
bört Bekanntſchaft mit dem Alters 
thume und gründlide Kenntniß ber 
alten Sprachen. 
Biceronianifhestatein, Latein, 
dem Style und Wortgebrauch Gicero’s 
mglichft trgu nachgeahmt, daher häu⸗ 
fig fo v. mw. treffliches Latein. 

Cicho rium (eich. L.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Familie der 
Bufammengefegten Ordnung Cicho⸗ 
reen, und in bie 1. Ordn. ber Syn⸗ 
genefie bes Einn.! Syſtemes gehörig, 
mit doppeltem, vielblätterigem Kelche, 
fpreublätterigem Fruchtboden. Die 
zwey porzüglichſten Arten find; c. en- 
divia, ſ. Endivie; c. iutyhas, ges 


meine Cichorie (Hundläͤufte, Weg⸗ 


warte); wächſt durch ganz Deutſch⸗ 
land auf Wegen, Äckern und Acker⸗ 
rändern; blüht himmelblau (in Va⸗ 
rietäten aber auch blaßroth u. weiß) 
in ſtielloſen, meiſt zu zwey neben ein⸗ 
ander figenden Blumen, vom Juny 
bis Sept. Durch die Eultur in Bär: 
ten und auf Ädern befommt fie grös 
fere, weniger eingefchnittene Blätter 
u. flärkere Wurzeln. Die zarten Bläts 
ter ber Gartencidhorie find ale 
Salat und als Gemüſe benugbar. Wors 
zügl. ift aber die Wurzel im Gebrays 
che, u. zwar die wilde Gihoriens» 
wurzel (radix eichorii sylvestris) 
von bitterem Gefhmade, als Heil: 
mittel, glei anderen ähnt., zu Wur⸗ 
zeltränten. Durch bie Cultur verliert 
die Wurzel ihre Bitterkeit und ift zum 
Küchengebrauche dienlich, befonders 
weich gekocht, in Scheiben zerſchnitten, 
erkaltet, mit Eſſig, Ohl und Pfeffer 


- 
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als Ch.⸗ſalat, ober quch als Ges 

müfe, wohl auch als Brod verbaden. 

Am verbreitetften ift aber ihr Gebrauch 

als Surrogat des Kaffeh’s unter dem 

Nehmen Gihprienfaffeh, in 

welder Hinſicht auch zur Worbereis 
tung dazu im Weftphätifchen , zu 

Braunfdhmweig, Hannover, Bremen, 

Hamburg und anderen Orten eigene. 
Fabriken angelegt worden find. 


Ficisbeat (ital. Cicisbeatura), eine 


in Italien unter den höheren Gtäns 
ben, befonders in Genua und Flo⸗ 
venz, eingeführte Sitte, der gemäß 
sine verheirathete Dame ein Hauß⸗ 
freund (Cicisbe o), mit Wiffen und 
Genehmigung des Mannes, in Geſell⸗ 
ſchaften, zu Luftbarkeiten „ ins Theg⸗ 
ter, in die Kirche, kurz, Überall bin 
begleitet, ihr zum Schug dient, beym 
Pugtifch, den er befucht, bie Bergnäs 
gungen mit ihr verabredet u. ſ. w. 
Gleich nad) der Hochzeit wählt fi 
bie Dame einen oder mehrere G., und 
ein folcher hat von diefem Augenblicke 
an das Recht, unangemeldet bey ihe 
ing Zimmer zu kommen. Bey aller 
fheinbaren Anftöffigkeit {ft das Ver⸗ 
bältnig zwifchen dem Gicisbeo u. ber 
Dame meiftentheils unfträflih. Der 
Urfprung des G.’8 fällt ins 16. Jahr⸗ 
hundert. In neuerer Zeit hat die 
Sitte des C.'s abgenommen. 


Sicispeo (itaf.), 1)(cavaliere ser- 


vente), |. unter Gigiebeat; 2) in 

Deutſchland fov. w. Hausfreund, mit 

anſtöſſiger Nebenbedeutung eines bes 
günſtigten Liebhabers. 


Cicla, 1) (30ol.), fo v. w. Cichla, 


Eile; 2)(Bot.), Art von Bota, 


Gicognara (Graf Leopold) geb. zu 


Ferrara um 17803 zeigte von früher 
Jugend an große Vorliebe für bie 
Kunft, erhielt bey Gründung ber 
cisalpinifhen Republik eine der erften 
Verwaltungsftellen, ward, nachdem 
biefelbe zu einem SKönigreiche ums 
geſchaffen worben , Präfident der 
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Künfte zu Venedig. Im Jahre 1818 
erfhien auch der legte Band feiner 
Storia della scultura dal suo risor- 

. gimento in Italia sino al secalo XIX, 
3 Bde., Fol., m. vielen Kupfern, wo⸗ 
von der erſte Band Venedig 1813, 
berausgelommen und woran auch Pies 
tro Biarbino Mitarbeiter gewefen war. 
Gicuta (eio.. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Dol⸗ 
dengewächſe, Ordn. der Smyrnieen , 
sur 5. Klaffe 2. Orbn. des Linn. Sy: 
flemes gehörig, „ohne allgemeine Hülle, 
mit eyförmigen, foliben, fünfrippis 
gen Früchten. Gewöhnlichfte Art: c. 
virosa (Wafferfhierling), in 
Gräben, Sümpfen, Flüßen häufig, 
mit bidler, weißer, gegliederter,, mit 
langen, weißen Faſern befegter, hohler 
und mit Querſcheidewänden verfehe> 
ner Wurzel, glattem, aufrechtem, bob: 
lem, grünlichem und röthlichem Sten⸗ 
gel, fehr großen, dreyfach gefiederten 
Blättern, balbkugelförmigen Dolden; 
eine ber ftärkften beutfchen Giftpflan⸗ 
zen. Mehr darüber unter Schierling. 
Gid (eigentlih Don Ruy (Roderich) 
‘Diaz, Graf von Bivar, mit dem Bey: 
nahmen der Gid (Herr) und campea» 
dor [Kampfheid ohne Gleichen ]), der 
Held und das Vorbild ber fpanifchen 
Poeſie, der in vielen Romanen im 
Munde der Spanier lebt, geb. 1026. 
Nach der in ber Romanze enthaltenen 
Sage liebte er Ximene, ‚Tochter dee 
Grafen Gormaz. Lepterer, eiferfüchtig 
auf Diego’s, Roderich'c Vaters, Rukm, 
befiegte diefen im Zweyrampfe, böbnte 
ihn, und aufgefordert von dem Gras 
fen rächte ihn Roderich und erfchlug 
Gormaz. &imene, von Pflichtgefüpt 
durchdrungen, Elagte ben Geliebten 
beym König Ferdinand an, und bies 
fer verbannte ihn. Als aber 5 maus 
riſche Könige in Gaftilien einfielen, 
zog Roderich auf feinem Roß Babieca 
mit feinen Bafallen aus, flug fie und 
ſchiete die 5 gefangenen Kürften an 


Cid 
Ferdinand's Hof. Dieſer rief ihn zu⸗ 
rück und verband den Gib mit der 
gelichten Rimene, bie ben, von der Ehre 
erfchlagenen, Vater vergaß. Tapfer 
foht der Eid nun für Ferdinand, 
erwarb ihm den Beynahmen der 
‚Große, und ihm verdankte derfelbe 


- bie Vereinigung von Gallicien, Leon 


u. Oviedo mit Gaftilien. Ferdinand 8 
legter Wille theilte das Reich unter 
feine 3 Söhne. Rodrigo blieb auf 
Sancho's, Königs von Caſtilien, Seite 
und befehligte beffen Heer bey dem 
bald ausbrechenden Bruderfriege. Don 
Sarcia, König von Gallicien, fiel durch 
eigene Unbefonnenbeit ; Alfons, König 
von Leon, ward gefangen. Nur 3as 
mora hielt fih nod) von Urraca, Sans 
chos Echwefter, als ihr Erbe vertheis 
digt. Bor ihr fiel Sancho 10:2 durch 
Meuchelmord u. Alfong beftica nun den 
Thron, nachdem ihn Rodrigo zu Burs 
g08 harte ſchwören laffen, daß er an 
dem Morde feines Brubers unſchul⸗ 
dig fcy. Für ihn focht der Eid, doch 
baıd mit Undank belohnt warb er 
verbannt. Mit 300 Mann wandte er 
ih nech Saragoffa und lebte dort 9 
Jahre, bis der König1087 bey Bada⸗ 
joz von den Mauren, bie ihren Glau— 
benösbrüdern zu Hülfe zogen, gefchla= 
gen, ihn zurüdberief. Bon Neuem fiegs 
te er für Alfons; doch wieder vers 
leumdet ward er zum zweyten Mahle 
verbannt, ja feines Wermögens bes 
vaubt. Ungebeugt vom Unglüde fie: 
deite cr jih bey Zeruel in Aragonien 
an, und ftritt unabhängig gegen bie 
Mauren, ja feßte den Streit noch 
fort, als der König alle die Seinigen 
von ihm abberief, und verpfündete 
hierbey, unter bem Vorgeben, Gold in. 


| Kiften verfchloßen hinzugeben, Ki⸗ 


ſten mit Sand gefüllt an die Juden, 
fammelte ein Heer, eroberte 1994 Bus 
lencia und ſandte, friner Lehenspflicht 
treu, dim König Alfons einen Theil 
terSeure, ſiegte nunvon Neuem mit 


Cid 
dem König Don Pedro von Aragonien 
über die Mauren und erhielt von Als 
fons, ber durch folche Thaten zur 
Bewunderung hingeriffen war, Ver⸗ 
zeihbung. Zwey Brafen Carrion, von 
Alfons unterftügt, warben um feine 
Zöchter, nahmen ihnen aber, als fie 
fie erhielten, ihre ihnen mitgegebenen 
Schäge u. verließen fie nad) Mißhand⸗ 
Lungen. Der ©. forderte bie ſchändli⸗ 


hen Schwiegerföhne und ihren Obheim 


um Zweykampfe, befiegte fie, von 
zwey anderen Rittern unterftügt, ließ 
ihnen aber das Leben. Die leute Wafs 
fenthat des &@. war bie Croberung 
von Murviedro 1095, und er flarb zu 
Valencia 1099. Walencia ward kurz 
nad feinem Tode noch einmahl von 
den Mauren angegriffen; doch man 
feste den &. in feinem wohlbefannten 
Waffenſchmucke auf fein Roß Babieca, 
gab ihm fein Schwert Tizona in bie 
Hand, und die Mauren flohen, in 
Schrecken gefegt durch des G. Anblick. 
Den Leichnam bradyte man nad) St. 
Pedro di’Eurbonna, wo er bey dem 
feiner Gemahlinn Zimene ruht. Im 
Vorhofe des Klofters ift fein treue 
Roß Babieca begraben. So die Ro⸗ 
manzen. Manches diefer Sage ift wobl 
poetifher Zufag, wie z. B. der Eid, 
den der Cid dem König Alfons zu 
Burgos abnimmt, das Schreden, das 
ee noch todt den Feinden einflößt u. 
ſ. w. Auch fol er nad Hiftorifchen 
Nachrichten 2 Gemahlinnen gehabt 
haben, von denen die erfte Gormaz 
Tochter, die zweyte, auch Zimene ges 
nannt, bes Alfons Richtewar. Schon 
im 12. Jahrhunderte erfchien ein Ges 
dicht: Poema del Cid el Campea- 
dor, augebrudt unter andern in Schus 
tart’8 Bibliotheca castellana,, por- 
Iuzues y provenzal ; fpäter, zu Ans 
fang des 16. IJahrhundertes, wurden 
die Romanı:n auf den Eid von Fern. 
bet Caſtillo zefanımelt, auch 1614 von 
Pedro de Kiorez und 1613 von Es⸗ 


- 
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cobar herausgegeb. Es filb über 100 
vorhanden ; 70 davon find von Herder 
in feinem Sid, Tübing. 1806, vortreffl. 
überfeht. Bekannt ift das Träuerfpiel 
Gorneille’8: Der Sid. Auch Joh. von 
Müller bearbeitete die Gefchichte des 
Sid nah Hiftorifhen Quellen. In 
Spanien iſt da8 Leben bes Cid mehr. 
fa befchrieben worden: u. a. Cro- 
nica del famoso cavallero Cid Ruy 
Diez Campeador,, Sevilla 1498, 4., 
neuefte Ausg., Burgos 1593, Fol. 


Gider, Wein aus allerley Obftforten, 


vorzugsweife aber aus Apfel und Birs 
nen (äpfelmoftl, Birnmoft), 
am gewöhnlichften und beften aber 
aus erfteren bereitet, weil zu feinem 
gehörigen Gerathen und zugleich zu 
feiner Dauer eine Keftigkeit gehört, 
die den zärteren füßen Obftforten abs 


‚gebt. Am liebflen nimmt man daher, 


wo folcher im Großen bereitet wird, 
wie in England und bem nördlichen 
Frankreich, in ber Schweiz, in Ihüs 
ringen und Franken, u. in Öfterreid) 
ob der Enns, Herbſt⸗ und Winters 
äpfel von ungepfropften Stämmen 
dazu, läßt fie, am Stamme, oder ab: 
genommen, völlig reifen, ftampft fie 
oder zerreibt fie auf Reibeifen in eis 
genen Mafchinen, und preßt fie dann 
in einer gewöhntidhen Weinprefle, 
ober (wie in England) in eigenen 
Giderpreffen. Der Saft wird 
nun der Gaͤhrung ausgefent, während 
derfeiben auf Käffer gefüllt und auch 
auf biefen noch in Gährung unters 
halten, enblich, wenn er ausgegohren 
bat, auf große, reine, wohl ausge⸗ 
fpülte und ausgebrannte Fäſſer ges 
füllt. Die befondere Verfahrungsart 
ift verfchieden, und es find dabey viele 
Vortheile, welche die Erfahrung an 


die Hand gibt; eben fo gibt ed meh⸗ 


tere Verbeſſerungsarten ſchwacher 
Cider. Ein guter, durch Abliegen völlig 
ausgegohrner Cider (franz. cidre pa- 
re) , von bernfteingelber Farbe, fteht 


- 
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an Werth einem mittleren guten Trau⸗ 
benweine völlig glei), dauert jedoch 
nidyt Jeicht Über 3 Zahre. Süßer Ci⸗ 
der ift ein Eider vor oder auf feinem 
Übergange aus dem Zuftande von Moft 
in den Gährungszuftendb, und wird 
felten, bey nicht fehr ſparſamem Ges 
nuffe, vertragen. Die Borwürfe aber, 
die man dem Gider als einem unge: 
funden Getränke macht, treffen meift 
nur ben nicht gehörig ausgegohrnen, 
oder zu ſchwachen, oder nicht gut vers 
wahrten, ſchon in Effiggährung be⸗ 
griffenen Eider. Birncider wirb 
in der ehemahligen Normandie , bes 
fonders in Pais de Gaur, vorzüglich 
gut pereitet 5 ergibt, auf Flaſchen ges 
sogen (als poire), eindem Ghampags 
nermwein ähnliches Getränk. Der engs 
liſche und franzgöfifhe Gider if ein 
ſehr gewöhnliches Getränk auf Sees 
reifen. Unter den engliſchen Cidern 
gilt der aus Hereford⸗Shire als der 
befte. &:branntswein,G.=effig, 
‘ wird aus Giber, wie gewöhnlicher 
Branntwein und Weineffig aus Wein, 


Ci devant 


bereitet und ift dann von gleicher, 


Beſchaffenheit. 

Cideyant(fr.), bie vormahls; zur 
Zeit der franzöfifchen Revolution fpöts 
tifhe Benennung der vormahls Reis 
hen und Abeligen. 

GidLi, weiblicher Nahme, wahrſchein⸗ 
lich maurifhen Urfprungs, die Lds 
wenfchlägerinn oder die Starke. 
Gieco (Franz), ital. Dichter bes 15. 
Jahrhundertes, geb. zu gerrara ; 
galt, nächſt Bojardo, für den porzüg⸗ 
lichſten epifchen Dichter jener Zeit, 
und diente in manchen Partien feis 
nes Gebichtes, weldyes in 45 Gefäns 
gen die Abenteuer eines morgenlän» 
difhen Fürſten befingt, Taffo zum 
Mufter es erfchien von feinem Vers 
wandten, ©. Gonosciuti, herausgeges 
ben unter dem Zitel: Libro d’arme 
et d’amore nomato, Mambriano, ers 
rara 1509, 4., Mailand 1517, Ve⸗ 


| Cigala 


nebig 1523 und öfter; ferner hinter⸗ 
ließ er: Torneameuto fatto in Bor 
logna l’anno 1470 per ordine di Gio- 
vanni II. Bentivoglio (inDectaven)o. 
D.u.%. (Bologna 1471), 4. 


Sienfuegos (D. Alvarez Nicafio), 


ein talentvoller fpan. Dichter neuefter 
Zeit; warb nach Beendigung feines 
atademifchen &urfus zu Salamanca, 
wo er bie Rechte fludirte, Heraus⸗ 


- geber des Mercurio d’Espana, fpäter 


der Gazeta de Madrit und im Depars 
tement der auswärtigen Angelegens 
heiten angeftellt, wo er 1808 ben 
Hofalmanach redigirte. Er flarb als 
Staatsgefangener in Frankreich 1809. 
Reinheit, Gorrectheit und Eleganz 
der Sprache, verbunden mit Hoheit 
und Schwung ber Gefühle, bey ſorg⸗ 
fältig beobadhteteg Einpeit der Hands 
lung, zeichnen feine, meift tragifhen, 
Producte vorzüglih aus das Gelun⸗ 
genfte ift die Condesa de Castilla. 
Eine Sammlung feiner Poesias ers 
fhien Madrid 1798. 


Sientodfteuer (Hdlgew.), die Erbes. 


bung des Alcabala oder Zehenten in 
Spanien von allen verkauften oder 
vertaufhten Sachen.' Sie ift fpäter 
mit der Alcabala vereinigt worden 
und heißt jegt Alcabala y Cientos; 
beyde zufammen befragen 14 pt. 


Gigala, 1)(Sinan), geb. 1549, 


Paſcha, Generalcapitän der türkifchen 
Flotte ; hieß eigentlidy Scipio Sigalg 
und flammte aus Sicilien, wohin 
feine Vorfahren von Genua auß ges 
tommen waren, kam 1561 in türki⸗ 
ſche Gefangenfhaft, wo er ben mus 
hbamedanifchen Glauben und den Nah⸗ 
men Sinan annahm ; trug als türkis 
ſcher Zeldherr viel zum Siege in der 
Schlacht von Erlau (Ungarn 1596) 
bey, ward 1599 Paſcha und 1604 
‘oder 1605 auf Befehl des Sultan 
Achmets, Muhamed's III. Sohn, we- 
gen einer inPerfien verlornen Schlacht, 
zu Burfa erwürgt. 2) (Joh. Mic), 
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Cini | 
rer Nebenflüffe, ber Drän (zur Dra⸗ 
ve); hat Wein-, Getreidebau, Vieh⸗, 
Schaf- und Pferdezucht, Waldung. 
2) (Gella, Cillay), Hauptflabt darin; 
liegt in einer fehr fruchtbaren Gegend 
am Einfluffe des Ködingbaches in den 
bier bereits fchiffbaren Sanfluß, ift 
mit Mauern umgeben, an welchen 
mehrere römifche Basreliefs u. Denk⸗ 
fteine zu feben find, hat 217 Häu⸗ 
fer in breiten, aber ſchlecht gepflas 
fterten Gaffen und 1500 Einw., eine 
Dechantkirche in antikem Gefhmade, 
ein Minoritenklofter, worin die Gras 
fen von Gilli begraben liegen, eine 
Kapuzinerkirche mit Klofter vor ber 
Stadt, auf einer lieblihen Anhöhe 
eine fhöne, neu erbaute Gaferne, ein 
: geäflih Thurniſches Schloß. Kreiss 
- amt, Gymnaſium. Handel mit Korn, 
Wein und Rohitſcherwaſſer. Diefer 
Ort, vom römifchen Kaifer Claudius 
erbaut (woher der Nahme Claudia 
Gelleja), war unter den Römern viel 
bedeutender; bier wurde ber Erzbis 
fhof Marimilian im Zahre 284 ale 
. Märtyrer bes Glaubens enthauptet, 
und in den nahen alten Bergfchloffe 
Ober⸗Cilli, jegteine Ruine mit prädjs 
tiger Ausficht, war lange Zeit die Res 
fidenz der mächtigen Grafen v. Gilli. 
Das Schöne Schloß Neu⸗Cilli iſt 
1 1/4 Stunde entfernt. 

Cilli (Barbara von), f. Barbara 2). 
Cilnragens (röm. Geſch.), reiches 
und mächtiges Geſchlecht zu Arretium 
in Etrurien, in Rom eingewanbert ; 
ihr gehörte Mäcenas (C. Cilnius, 
f. Mäcenas) an. 


Gima, 1)(Biov. Batt., genannt dba 


»Gonegliano), geb. zu Gonegliano, 
in der trevif. Mark um 1480, einer 
ber erfien Mahler jener Zeit zu Ve⸗ 
nedig, wo er um 1517 ausgezeichnes 
ten Ruf hatte, aber bald darauf farb. 


Cimbern 


Mahler der venetianiſchen Schule; 
oft werben feine Gemähibe mit denen 
®. 8.6.8 verwedfelt. 


Simabue (Giovanni), geb. 1240; 


kann füglich ber Water ber neueren 
Mahlerkunſt genannt werben, als der 
erfte, welcher fi) von den Härten 
der früheren Mahler entfernte, die 
Kunft mit mehr Studium betrieb, 
feine Gemälde durch ein wenig Hell⸗ 
dunkel bob und den Figuren mehr 
Leben gab; fein Meifter war Ginuta 
Yifano. Er ftarb 1300. 


Eima belle Grufte, eine Bergfpis 


ge in der Nähe von Zion und Pins 
zone, in Tyrol (Kaifertbum Öſter⸗ 
reih), Über melde ein (im hohen 
Sommer gangbarer) Saumpfad nad 
Val di Sol führt. Die Höhe biefer 
Spige ift, nad barometrifcher Mefs 


‚fung, 7664 parifer Schuh. Die Auss 


fiht in bie freundlichen Ihäler Bat 
di Non und Val di Sol, und der cons 
traftirende Rückblick in die von Schnee 
und Eis ſtrotzenden Vedreten ift auf: 
fallend. 


Simarofa (Dominico), geb. zu Reas 


pel 17545 bildete fih als Muſiker 
zuerfl unter Sachini, dann im Con⸗ 
fervatorium ven Loretto unter Durans 
te. Schon in früher Jugend erwarb 
er ſich bedeutenden Ruhm, er warb 
nah Rußland und an mehrere deut⸗ 
fhe Höfe berufen und hat über 120 
Opern gefegt, unter benen fi befons 
bers die Eomifchen durch Leben und 
Originalität auszeichnen. Den meiften 
Beyfall erhielten fein: Matrimonio 
segreto; I’Italiana in Londra; l’amor 
costunte; l’Impressario in angustie ; 
il credulo; la ballerina amaute, u. 
f. w. Seine legte Oper war: Il Ma- 


trimonio per raggino, Gr flarb zu 


Venedig 1801. 


Er war Schüler Bellini’s (f.d.) und Gimbal (v.ital., Muſik), 1) f. Hacke⸗ 


durch lebhaftes Colorit ausgezeichnet. 


bret; 2)(Cimbal), fo v. w. Cymbal. 


u 2)(Carlo), Sohn des Vor., ebenfalls Gimbern (a. Geogr. u. Gefh.), fo 


‚Eimbern 


v.w. Kämpen, Kämpfer; eingermas 
nifher Volksſtamm, welcher den 
Chersonesus cimbrica bewohnte, wo⸗ 
bin fie Strabon, Mela, Tacitus, 
Plinius u. Ptolemäos verfegen. Mans 
nert dagegen hält fie mit ben Kimmes 


riern für ein und dasfelbe BstE und ' 
läßt fie, aus dem taurifchen Cherſo⸗ 


nes abftammend, ſich über Sarmatien 
bis an die Weichfel verbreiten. Pto⸗ 
lemäos vertheilt fie unter, mehrere 
Stämme: Sigullonen, Sabels 
lingier, Cobanden, alle drey 
im heutigen Schleswig; die Chas 
len, Phundufier, Eharuber 
und Cimbern im heutigen Zütland. 
Ihr erfter feindlicher Überzug geſchah 
115 v. Ehr., um fi neue Wohnfige 
zu fuhen, wo fie, nachdem fie von 
den ſigoveſiſchen Bojen im hercyni⸗ 
fhen Walde über die Donau getries 
ben waren, in Siiyrien und Noricum 
einbrachen und, mit ben Zeutonen 
und Ambronen vereinigt, die Römer 
bey Noreja ſchlugen und Gallien 
überſchwemmten. Ald das verheerte 
Land ihnen keine Nahrung mehr dar» 
both, zogen fie mehr ſüdlich, und fors 
derten von Nom durd) eine Bothſchaft 
Äder, wofür fie Kriegsdienfte vers 
fpradyen. Die von bem Senat ertbritte 
abſchlägige Antwort mußten die rö⸗ 
mifchen Heere unter Silanus 109 dv. 
Chr. und unter Marcus Aurelius 
Scaurus 107 v. Chr. büßen ; von der 
C. Bundesgenoffen, den Tigurinen, 
war im nähmlichen Jahre Lucius 
Gaffius am lemanifchen See geſchla⸗ 
gen worden. Nah dem Giege Über 
den Scaurus erft feinen fid die € 
mit den Zeutonen vereinigt zu haben. 
In ber gräßlichen Schladht des. J. 105 
v. Chr. an der Rhone fandın 80,000 
Römer u. Bunbesgenofien und 40,000 
Knehte unter dem Conſul E. Mans 
Linus und dem Proconful Q. Servilius 
Gäpio, die unter ſich uneins waren, 
Tod ober GBefangenfhaft, die auch 


Cimepayaaffe 592 


den Tod brachte. Rom wäre verloren 
gewefen, wenn bie C. (ohne bie Zeus 
tonen) fih nicht nach Spanien gewens 
bet hätten, wo fie aber von ben Cel⸗ 
tiberiern zurüdgetrieben wurben. 
Während die Keutonen 102 v. Ehr. 
bey Aix gefchlagen wurden, gingen 
bie ©. über den Rhein, rollten mitten 
im Winter von ben tribentinifchen 
Alpen auf ihren Schildern Über das _ 
ewige Eis herab , jagten den Conſul 

Satulus über bie Etſch, ließen fi 
aber in Venetien das italienifche Brod, 
das gelochte Kleifch und befonders den 
Wein fo gut fchmeden, daß Marius 
dem Catulus zu Hülfe fommen konn⸗ 
te. Bon biefem verlangten fie nad 
beutfcher Art die Beſtimmung bes 
Kampfplages und erlitten in ber 
Schlacht bey Verona, den 29. Zuly 


‚101 v. Ehr., eine Niederlage. Die 


©. hatten den Römern ein ſolches 
Schreden eingejagt, daß eine große 
Furcht ein Cimbriſches Schres 
den (cimbricus terror), eine außer⸗ 
ordentliche Beute eine Cimbrifde 
Beute (cimbrica praeda) und gros 
ßes Gefhrey ein Cimbriſches 
Geheul (ulalatus cimbrieus) hieß. 
Die in ihren Wohnfigen gebliebenen 
©. ſchickten an Auguftus eine Geſandt⸗ 
ſchaft, und Zacitus nennt fie einen 
zwar jept kleinen, aber berühmten 
Staat; zulegt verloren fie ſich wahr⸗ 
ſcheinlich unter bem allgemeinen Nah⸗ 
men Sachſen. 


Cimbriana(a. Geogr.), Ort in Pans 


nonien; das heutige Veszprim. 


Cimela (Geogr.), Dorf in der Pro⸗ 


vinz und Grafſchaft Nizza (Königr. 
Sardinien); ſteht, wo das alte Gemes 
nelium fland ; hat Ruinen eines Ams 
rbitheaters (für 8000 Menſchen) und 
300 Ew. 


Gimepayasaffe (3001.), neu ents 


deckte Affenart aus ‚Sumatra ; hat 
nur eine Spige an dem legten uns 
teren Mahlzahne, lange Arme, Beine 
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Ciminius 


Cincinnato 


und Finger, weit hinten flehenden Cinam omum ‚ 3immt, f. Cioniwo- 


kurzen Daumen ber Borberhände, 
Geſaäßſchwielen, plattes Geſicht, Runs 
zein an ber Nafe, ſtark vortretende 
Backenknochen, langen, feidenartigen 
Pelz, rothgelb auf bem Rüden und 
Seiten, weißli an Bauch und Bruft, 
mit ſchwarzem Haarring zwifcen den 
Ohren, blaues Geſicht. | 
Giminius (Giminus, a. Gedgr.), 1) 
Berg in Etturien; jegt Monte Fo⸗ 
Hlianoy 2) Wald, verbreitete fi 
zwifchen bem Martds und Miniens 
fluße, bis gegen bie Küſte hin, reichte 
aber auch weit in das Öftliche Land, 
bis Tüdöftlich von Viterbo, 3) See, 


eben da, der heutige Lago be Vicoz. 


ihn läßt die Kabel Saburch entftanden 
feyn, daß Herakles eine Stange fa 
tief in die Erde fledte, daß Niemand 
fie berausziehen konnte, und, als er 
fie felbft herauszog, fo viel Waffer 
in die Öffnung flürzte, daß ein See 
davon entftand. 
Ciminus (a. Geogr.), f. Ciminius. 
Ginimerter(Cimmerii, a. Geogr.), ſ. 
Kimmerier. Cimmeriſche Fin: 
ſterniß, ſ. Kimmeriſche Finſterniß. 
Cinaloa (Geogr.), einer der Staa⸗ 
ten Mexico's, der bis 1821 einen 
Theil der Intenbantur Sonora aus⸗ 
machte, feit 1590 coloniſirt. Er liegt 
zwiſchen Sonora, Chihuahua, Xa⸗ 
lisco und dem Auſtralocean, iſt 2041 
Q. M. groß, wird vom Fuerte und 
GSuliacan bewäflert und beſitt reiche 
Viehweiden, fhöne Holzungen, Sil⸗ 
bers und Eiſenminen und Salzquels 


len. Die Volksmenge beträgt 84,000, 


nach Pike 60,000 Köpfe, wovon nur 
3/20 Weiße und Meftizen ſeyn follen; 
man zählt 5 Städte, 92 Dörfer, 30 
Kirchipiele, 14 Hatiendas und 450 
Ranchos. Die Provinz ward fonfl zur 
SIntendantur Sonora, zur Diöcefe 
von Durango und zur Aubienz Gua⸗ 
balarara gerechnet. Die Hauptflabs 
heißt Suliacan. .. 


Cinchon (Gräfiin von), Gemahlian 


eines Vicekönigs von Peru, die nach 
ihrer Zurückkehr nad Spanien 1632 
zur Belanntwerbung der Chinarinde 
wesentlich beytrug. Vgl. Chinarinde. 


Cinchona (einch. L.), nad der Graͤ⸗ 


finn Cinchon beñannte Pflanzengat: 
tung, aus der natürl. Familie der Ru⸗ 
biaceen, ber Ordn. ber Cinchoneen und 
zur 5. 81. 1. Ordn. des Linn. Soft. 
gehörig. Arten: c. cohdaminea, ſchö⸗ 
ner, immer grüner Baum, ber vers 
wunbet einen gelben Karbenfaft auss 
ſchwitzt, mit lorberähriliden Blättern, 
auf ben Seruanifchen Anden bey Loxa 
und Ayavaca, 4500 — 7200 Fuß body 
über ber Meeresfläche; liefert bie bes 
ſte braune ober feine Chinarinde (f.b.) 


u. ſ. w. 
Cinchonin (Cinchonina, Chem.), 


wurde von Vauquelin entdeckt, von 
Neuß und Gomes näher unterſucht, 
von Pelletier und Savendou aber 1820 
dahin beftinimt, daß ed ein eigener, 
vorzugsmweife in ber braunen Chinas 
tinde (cinchona condaminea) fid) fins 
bender Stoff fey, wovon ber als Chi⸗ 
nin in der gelben befindliche verfchies 
den ift. 


Cincinnati (Geogr.), Hauptſtadt 


ber Ohio Graffhaft Hamilton, am 
Ohio, und vom Deerkrik burcfloffen; 
einer der Stapelpläge im Weften ber 
Union, regelmäßig gebaut, mit meh⸗ 
teren fchönen Plägen ; bat 1200 back⸗ 
fleinerne Häufer u. 9732 E., zahlreiche 
Manufacturen und Gewerbe, woruns 
ter eine Tuch⸗ und 5 Baummollens 
manufacturen, 2 Glashütten u. ſ. w.; 
erheblicher Handel und Schifffahrt auf 
dem Ohio, befond. aroße Gefchäfte in 
Korn und Salz, 2 Wochen: und 4 
Jahrmärkte. 


Cincinnato, 1) (Romulo), geb. zu 


Florenz 1502; berühmter Mahler, 


Schüler Salviati’s, ging nah) Spa⸗ 


Cinnabaris 


rüdgekehrten Marius, Rom mit leichs 
ter Mühe. Nun nur beffen unermübes 
ter Gehülfe in den Megeleyen und 
Proferiptionen, ließ ſich mit bemfels 
ben, 86, zum Gonful wählen und be= 
hauptet dieſe Würde auch, nad) des 
Marius 17 Tage naher erfolgten 
Tode, in ben zwey nädften Jahren 
als Carbo's College; als er aber, 84, 
ein Heer gegen Bulla nad) Aſien eins 
ſchiffen wollte, ward er von den uns 
willigen Soldaten erfchlagen. Durch 
feine Tochter Cornelia war er Gäs 
far’s Schwiegervater und ber befantıs 
ten Julia Großvater, 2) (E. Hels 
vius, a. Lit.), Gatul’8 Freund; ers 
warb einen Rahmen durch Epigramme, 
bef. aber dur „Smyrna” in Heras 
metern, worin er des Adonis Geburt 
befang, und das fo bis zur Dunkelheit 
gelehrt ift, daß der Grammatiker 
Grafitius durch die Erklärung des⸗ 
felben berühmt ward. Fragmente (mes 
nige Verfe) übrig. 3)(G. Helvius), 
Bolkstribun, Gäfar’s Freund ; warb 
bey der Beftattung des ermordeten 
Gäfar vom mwüthenden Volke, das 
ihn mit 8. En. Ginna, einem der Mör- 
der Gäfar's, verwechſelte, ermordet. 
4) (Cornelius), des Pompejus Enkel, 
von ber Pompeja; Haupt einer Vers 
fhwörung gegen Auguftus, aber, als 


biefer ihm großmüthigft verziehen,“ 


ja ihn zum Gonful ernannt hatte, 
deffen treuefter Freund und Diener, 
Cinnabaris (Mineral.), Binnober. 
Ginnamomum (cinam, Burn., 
Bimmtbaum), Pflangengattung aus 
der natürl, Familie der Caurinen, zur 
9. Klaffe 1. Ordn. des Sinn. Syſt. 
‚gerechnet und fonft unter bie Gattung 
Laurus geſtellt, von der es ſich aber 
durch dideiſche Bluthen, ſtehen bleis 
bende Blumen und eine Steinfrucht 
unterſcheidet. Indeſſen hat ber dar— 
unter befaßte Baum auf Geylon, deſ⸗ 
fen innere Rinde (doch nicht ausfchliepe 
Lid) die wahre Zimmtrinde Liefert, 


4 


Eing« Mars, em 


—A als Art keine 


ber allein für den nn 

von Kandi wohiriechende rn dere 
fertiget werden, aus den Wurzeln 
eine Art Kampher gezogen. 

Gino de Sigibuldi[G. Sinibaldi, 
gewöhnlich von feiner Vaterſtadt Gino 
da Piftoja genannt), geb. 1270,.geft. 
413413 nter als durch feinen 
weittäuftigen Sommentar über ben ju⸗ 
ftinianifcen Goder hat er ſich durch 
feine, im Geiſte der romantiſchen Liebe 
geſchriebenen, Gedichte gemacht, volls 
fändig Vened. 1589. Daß Ihn Dante 
und, in noch höherem Grabe, Petrarca 
ſchaͤtte, geht aus verſchiedenen Stellen 
feiner Schriften hervor. 

Sing Mars (Henri Goiffier de Rufe, 
Marquis de), geb. 1650, Günftling 
Ludwig's XIIT.; ftieg durch Richelieu 
bald zum Gapitän der Garde, Garde⸗ 
zobenmeifter und endlich im 19. Jahre 
zum Oberftallmeifter, Kichelieu woll« 
te ſich, indem er ihn erhob, feiner 
bedlenen, um bie geheimften Geban« 
Een Ludwigs XlII. zu erfahren ; allein 
6.8 Ehrgeiz trieb ihn an, nach ber 
hödften Gewalt zu fireben. Sep es 
nun, daß Ridelieu biefen Ehrgeiz 
ahmete, genug er verboth ihm, ob⸗ 
gleich Ludwig befohlen hatte, daß €. 
in dem Rathe zugegen ſeyn follte, 
dabey zu erſcheinen, weil ih ein fo 
Teichtfinniger Menſch nicht in — 
angelegenheiten miſchen müſſe. E., 
hierüber wuthend, warb nun Rider 
tiew's bitterfter Keind. Ein Geſandter 
warb nad) Spanien ald Unterhändfer 
geſchickt, um von dort Unterflügung 
gegen R. zu erhalten. Während Lubs 
wig XIIE 1642 mit ber Eroberung 
von Rouffillon befääftiget war, bes 
nugte C. die Abwefenheit des Garbir 
nals, um den König noch mehr gegen 
ihn aufzubringen ; allein Richelieu 
entdeckte den mit Spanien abgeſchloſ⸗ 

> 3* 
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— 


gen, fonft auch auf den Alpen. 
Cinerarium, 1) (römife Antig.), 


u. bot. befhäftigen. 
Gingalefen (Gingalen, Geoar.), 
Einwohner von Geplon ; ihre Epras 
alefifche) iſt wohlklin _ 











Circars ıc. 


ſehr Hoch, 2 geographifche Meilen im 
Umfange, füdl. vom tuscifhen Meere, 
nördlich von ben pontinifhen Süm- 
pfen umgeben und wegen ber rings⸗ 
umher verbreiteten Rieberungen einer 
Infel ähnlich; den Nahmen gaben 
die alten Erklärer der Mythen, vers 
‚Igitet von des Heſiodos Darftcllung , 
der Thon beftimmt die Behesrrſcher 
Tyrrheniens von den Göhnen ber 


Kirke und des Poyſſeus ableitete. Er - 


hatte volskifche Anwohner; Tarqui⸗ 
nius.Supsrbus aber Ipgte an feinem 
Buße eine römiſche Golonie an, un⸗ 
tee dem Rahmen Eirceji... 


Gircars, Provinz ber nörhlis 


den (Geogr.), Provinz im britifch 
vorberindifhen Reiche Decan; grenzt 
an Driffa, den bengalifhen Meerbus 
fen, Karnatit, Balaghaut, Gunbs 
wana u. f.w.; hat 790 3/4 (371). 


M., meift (durch die Ghats) gebirgie 


ges, mit fruchtbaren Ihälern durchzo⸗ 
genes, von ben Flüßen Gondejam, 
Kiftna, Godavery, Poondy, Guns 
gam, den Seen Chilka, Colair u. f. 
w. bemwäflertes Land, mit 3 (2 1/2) 
MIT. Einw. Man baut Getreide zur 
Ausfuhr, viele Baumwolle, weniger 


Gemüfe, vieles Honig und Wade, 


fertigt baummollene Zeuge, färbt ſchön, 
bereitet Zuder, Rum, Indigo, Tas 
bat. Das Land bringt vieles Holz 
(Thekaholtz), Diamanten, Balz u. 
%., die Gewäſſer vielerley Fiſche. Die 
Ginwohner find? Hindus aus den 
Stämmen Zalinga und Doria. Die 
alten Gircarfi waren Guntoor, Con⸗ 
darilli, Ellore, Rajamundri und Gi- 
cacole, fanden fonft unter dem Reiche 
Bhamanee, bann feit 1687 unter dem 
Großmogul , feit 1724 unter dem Ris 
zam, feit 1752 unter den Franzoſen, 
Briten und dem Nizam abwechfelnd; 
feit 1756 waren mehrere vom Groß⸗ 
mogul an die Briten abgetreten, wel⸗ 

ehe feit 1794 fie auf britiſchem Fuße 


Circignano 357 


verwalten. Eintheilung: ig 5 Bis 
firiete. Hauptſtadt; Magulipatnam, 


Circelli(Iat.),--Ueine Ringe. C, 


trachede (Anat.) ;'f ‚Buftröhrenränge. 


Circenſiſche Syieti, die an die 


Stelle der Gonfualia tretenden‘ > feit 
Erbauung des Circus marimus fo ges 


, Nannten und in biefem (bĩieweilen auf 


dem Capys Martius) gefewerten 
Spiele, urſprunglig nur Wettrennen 
mit Pferden und Wagen, tzechach 
aber Spiele der Glaͤdiatoren, Luſt⸗ 
treffen zu Fuß und Pferde, Kämpfen 
zwifchen und’ mit wilden Ähieren; uns 


“ter den Kutfern bisweilen au Raus 


madien. Sie wurben immer prächti⸗ 
ger, weil in der Republik die Äditen 
durch fie im Erhafchen ber Volksgunſt 
wetteiferten und viele Kaifer in ihnen 
das Werkzeug zu’ Werfchwendungen 
fanden ; die Indi romahi (magui) was 
ren bie prächtigften. Unter den: Kais 
fern war das römifhe Volk fo 
an fie gewöhnt, daß das Sprichwort 
deffen nöchigften Bedürfniſſe durch 
panis et circenses (Brod und eircens 
fifche Spiele) begeichnet. Ein gläns 
zender Aufzug eröffnete fie, ber vom 
Gapitolium , wohin vorher die Bild⸗ 
fäulen des Jupiter, der Juno und 
Minerva feyerlich geführt worden, 
über das Forum und bas Belabrum 
in den Circus marimus ſich bewegte. 


Gircignano, 1) (Nicol, genannt Po⸗ 


merancio), geb. zu Pomerancia in 
Toscana 1516; kam fon als guter 
Mahler nad Rom und ward bier 
durch fleißiges Studium der großen 
Meifter feiner Kunft bald einer ber 
vorzüglicheren Künftier. Kühne Com⸗ 
pofition mit reiner und richtiger Zeich⸗ 
nung gab feinen Semähiben vielen 
Werth; er flarb 1588. 2) (Antonio), 
mit demfeiben Beynahmen, Sohn des 


Vor., ebenfalls gefhicdter Mahler. Cr 


ftarb zu Rom 1619, 30 Jahre alt. 


. 


. 
I. 


358 Circulart 


Giteular (v. lat., ECirenlaire, fr.), 
1) kreisformig; 2) ſ. Circularſchreiben. 


Girculare, Uumlaufſchreiben, iſt ein 


Amtliches von einer höheren Behörde 
an die ihr unterſtehenden Stellen und 
Tuter gemeinſam erlaſſenes Schrei⸗ 
ben zur Kundmachung irgend einer 
Bexrordnung. Gewöhnlich werben fie 
zur Grfparung der Gchreiberey in 
Drud gelegt, und ſonach die unters 


geordneten @tellen jebe mit einem 


Eremplare davon betheilt. 


‚lee ulation (lat, circulstio), 1) 
. Überh, Umlauf. 2)6.des Blutes 
(o. sanguinis), f. Blutumlauf; 3) 0. 
ohemica, f. Circuliren. 4) &.der2es 
bensgeifter (c. spirituum anima- 
lium)(Yhyfit), eine Hypotheſe von I. 
BRoggers, nad ber Im Gehirn abgefons 
beste Lebensgeifter durch bie Nerven 


| ‚ga allen Theilen bes Körpers gelans 


gen, ber Überreft aber, nach beren 
theilweiſem Verbrauch, mit bem Blute 
dur die Venen dem Gehirn von 
Neuem wieder zugeführt werden ſoll⸗ 
ten. 5) Der Umlauf des Geldes ober 
Übertragbarer Waare, welcher ſtockt, 
fobald deren Maſſe zu groß wird. 

Gisceulieen, 1)überh. umlaufen, von 
einem Drte zum and. u. zulegt zurück⸗ 
gelangen 2)fo von Büchern ober 
Zeitſchriften in einem Lefezirkel, ober 
Gelb und Handelspapieren; 3) von 
einem ſchriftlichen Umlauf. 

Ciroulus (lat), f. Kreis, Zirkel, 
King. 

GSireumfereng (Math.), f. um⸗ 
kreis, Peripherie, 

Gircumflez (a. d. lat.), 1) eigenti. 
‚Herumbeugung. 2) (Gramm.), f. Ac⸗ 
cent. 3) bildl. ein Dieb, eine Schmarre. 

GircumpallationssLinte (Bor 
tifie.) , diejenigen fortlaufenden Vers 
ſchanzungen bey einer Belagerung, 
welche einen feindlichen Entſat von 
außen abhalten follen. 


Eirenceiter 


Circus (rdm. Ant.), neb ben Eym⸗ 


naſien, Paläftren, Stadien, Ther⸗ 
men zu gymnaſtiſchen Gpielen bes 
flimmter, dachloſer, meift ungemein 
geräumiger Play, von den Übrigen 
Gebauden diefer Art durch Ränge, wie 
die Stadien, verfchieben, ein rechtwins 
Seliges Oblongum, nur daß er fid 
an dem einen Ende nad) einem Halb⸗ 
sirkel, an dem anderen nady einem 
flahen Zirkelſtück ſchloß. Haupttheile 
waren: der offene Play, Ares, in de⸗ 
sen Mitte die Spins fammt den Me- 


tas und bem Obelisk, ber Hauptzierde 


bes G., an 3 Seiten bie Sitze für 
die Zuſchauer, spectaoula, auf der 4, 
Gelte die Carcores und das darüber 
liegende Podium. Außerdem gehörten 
sum 6. die Sitzreihen durchſchneiden⸗ 
de Treppen unb bie GSingänge in 
die Area, welche in ber Umfaflung 
bes Gireus angelegt waren, einer in 
dem halbzirkelrunden Theile, Porta 
triumphalis, weil, nach vollendeten 
Spielen, die Sieger Im Wettrennen 
daraus feyerl. geführt wurden, 2 audes 
ve bey den beyben Anfängen ber Carce- 
zes, ber eine, beſtimmt zum Ginzuge 
aus ber Stadt in den Gircus, Pompa 
cireensis, ber andere zum Auszuge, 
nad vollendeten Spielen und volls 
brachtemOpfer. Einige C. hatten einen 
4. Ausgang, vielleicht zum Fortſchaf⸗ 
fen der Verunglückten. In den 4 Wins 
keln des C. waren gewöhnlich 4 Bals 
Tone ober offene Gallerien ins Ges 


‚vierte aufgeführt, in der Höhe mit 


Tropden behangen. Oft befanden fi 
auch noch 3 andere Erker, Maniana, 
auf der halbzirkelförmigen Geite. Uns 
ter ben Sitzen war oft ein breiter 
Graben, Euripus. Bon aufen ums 
gaben den G. Säulenreihen, Galle⸗ 
rien, Kramladen und Öffentl. Pläge, 


Girencefler (Geogr.), Borough am 


Ghurn in der Graffhaft Bloucefter 
(England), fendet zwey Parlamenıss 


Citiſlo 

Deputirte, hat 4600 Cinw., welche 
Töopfe, Leder, Eiſenwaaren (Meſſer) 
fertigen. In der Nähe einige fchöne 
Parts. 

Sirillo (Dominic), geb. 1734 zu 
Srugeo im Königreihe Neapel, Arzt 
und Naturforſcher, Profeffor der Des 
bicin zu Reapel, warb nach Errich⸗ 
tung ber parthenopeifchen Republik 
im 3. 1799 Vollörepräfentant und 
fpäter Präfident der gefeggebenden 
Gommiflion, nach dem Sturze der repu⸗ 
blikaniſchen Berfaffung aber auf der 
Flucht verhaftet u. hingerichtet. Beine 
mei merkwürdigen «Schriften find: 
Ad botanicas institutiones introduc» 
tio, 2Bde., Neapel 1771, 2. Aufl, 
1787, 8.3 Fundamenta botanica, 3. 
Aufl., 2Bde., ebb. 17873 Avviso in- 
terno allamaniera di adoperare l’on- 
guento disublimsto corrosivo, ebenb, 
17863 de essentialibus nonnullarum 
plantarum charasteribus, ebenbaf. 
1784 ; Osservazioni pratiche intorno 
alla lue venerea, ebenbaf. 1783, Bes 
nebig 1786, franzößfh von Auber, 
Paris 1803, beutfchv. Dähne, Leipz. 
1790; Plantarum rariarum regui nea- 
politeni Fasc, I, et I., Reapel 1788, 
1793, Bol., mit24 Kupfern ; Entomo- 
logiac neapolitanae specimen 1. . 
ebend. 1787, mit 12. Kupfern, u.a. m. 
Girtnig (Berge), ſ. Spirknig. 
GirosPerri, Mahler und Baumeis 
ſter, geb. zu Rom 1634, Schüler 
Peter's von Cortona, den er glüdlich 
nachahmte, fland in großem Anfehen 
bey Papſt Aleranber VI. u. fl. 1689. 
Girpis oder Girpi, ein römifches 


Gaſtell in Pannonien, im nördlichften 


Winkel der Donau, bey dem heutigen 
Schloße Wiſchegrad. Die Notitia im- 
perii verfegt dalmatifche Reiter und 
andere Hülfstruppen in dieſes Caſtell. 
In dem Itinerarium Anton. heißt es 
Sirpi, Es darf nit mit der römifchen 


Cis Sg. 


Stadt Garpis bes Ptolemäus (Oarpo- 
rum vicus nach) Ammianus Marcelli- 
nus) mit Mannert verwechfelt wer⸗ 
den, ungeachtet Ptolemäus diefe Stadt 
allerdings auch in jenen Donaumwins 
kel verfent. 


Girrus, 1)(3001.), bie Baortfafern 


an bem Munde ber meiften Zifche, und 
die gewimperten, gegliederten Arme 
bey ben Schnurrenfüßlern. 2) (botan. 
NRomenel.), ante, Babel, ein grüs 
ner, fadenförmiger Theil am Ende der 
Mittelrippe eines einfachen oder ges 
meinſchaftlichen Blattſtieles eines zus 
fammengefesten Blattes, ober auch 
an der Spige der Blumenfliele, bie 
mei fpiratförmig gedreht, oft aber 
einfach und Aftig find, und wodurch 
die Pflanzen an nahe ſtehenden Körs 
pern, bie fie damit umfaflen können, 
ſich befeſtigen (klettern), wie ber 
Weinſtock oder Erbſen. 3) (lat., Fe⸗ 
derwolke, Phyſ.), die erſte der 3 von 


.Ooward aufgeſtellten Wolkengeſtalten; 


bildet zarte, parallel od. auch verwirrt 
laufende, manchmahl baums od. locken⸗ 
artig verzweigte Faſern; nimmt die 
höchften Regionen ein. 


Sirta (Girta Julia, Kerta, Kertha, 


a. Gesgr.), die Hauptſtadt und es 
flvenz des Königs Mafliniffa in der 
afrikaniſchen Landſchaft Numidia. Gie 
lag am Fluße Ampſagas auf einer 
Anhöhe, 50 Milliaria vom Meere, 
war ſtark befeftigt und eine ber blüs 
hendſten Stäbte in Afrika. Ein Aben⸗ 
teurer Bittius ließ fi mit einer Eos 
Ionie dafelbft nieder, und nannte fie 
Sittianorum colonia, 311 wurde fie 


- gerftört, aber Conſtantin d. Gr. ftellte 


fie wieder her und gab Ihr den Nah⸗ 
men Sonftuntina, ben fie noch 
führt. Noch bezeigen viele prachtvolle 
Überrefte aus der Römerzeit ihren das 
mahligen Glanz, und fie ift eine ber 
vornehmft. Städte bes Staates Algier. 


Cis (Iat.), diepfeite. 


B6o Eis 


Sis Wut), ber mittelſt eines Kreus 
zes erhöhte C Ton, fonft ut diesjs, 
Gigalpiniſch (v..lat.), Beynahme 
von Ländern, die ben Römern dieß⸗ 
feitö der Alpen gelegen waren; 5.8. 
Sisalpinifhes Gallien, f. 

unter Gallien. 

Gisalpinifhe Republik, ein 
von Buonaparte (27. Märg 1797) 
errichtetes Reich in Italien, aus ber 
sis »-und transpabanifchen Republik 
gebildet ; beftand aus der öfterreicdhis 
ſchen Lombardey, dem Gebiethe von 
Venedig bis an bie Etſch, Modeng, 
Maſſa und Garrara und den päpftlis 
hen Legationen Bologna, Ferrara, 
Romagna ; fpäterhin kamen dazu 
Beltlin, Bormio, Ghiavenna (22. 
Dit. 1797), war getheilt in 10 Des 
partements, zählte 3,500,000 Einw, 
auf 771 Q. M., warb regiert von 5 
Directoren und 2 geſetzgebenden Raͤ⸗ 


then (ber Alten von 80 und dem grö⸗ 


. Seren von 160 Perfonen). Hauptſtadt: 
Mailand. Sieward durch wie fiegreis 
hen Öfterreicher und Ruffen (1799) 
aufgehoben, durch Buonaparte (nad 
der Schlacht von Marengo 1800) wies 
der bergeffellt, neu organifirt und mit 
Novarefe und Tortoneſe vergrößert, 
1802 aber unter dem Rahmen italie⸗ 


nifche Republik und unter Buonapars 


te’ Praͤſidium nochmahls eingerichtet. 

Eis cis (Muſik), der mitteiſt eines 
einfachen Kreuzes nochmahls, nach⸗ 
dem er ſchon zu cis erhöht war, er» 
höpte Zon c; kommt nur in dis dur 
und dis moll vor. 

Cis dur(Mufit), diejenige harte Ton⸗ 
art, ‘bey welder cis als Grundton 
angenommen unb jeder Kon um einen 
halben erhöht wird. Sie hat daher 7 
Kreuze vorgezeichnet. Sie wird nicht 
(hbochſte ne zur übung) als Grundton 


eines Tonftüdes gebraucht, ſondern 


kommt nur zuweilen im Laufe der Mo⸗ 
bulation var. 


Eisplatina 


Giſe (Münzmwefen), 1) der Münzftod, 
worauf fonft aus freyer Hand geprägt 
ward; 2)der Ort, wo biefer fland; 
3)i in früheren Zeiten eine Abgabe auf 
Wein, Bier u. dgl., welche durch Eins 
ichneiden von Kerben aufgezeichnet 
ward; bavon Acciſe. 


Sifeliren (v.fr.), bey ben Gold⸗ pnd 


Hilberarbeitern die Kunſt, in dem 
Silber⸗ oder Goldhleche erhabene Fi⸗ 
guren (reliefs) vermitteift des Bunzens 
und Dammers zu fhlagen und ih⸗ 
nen mit bem Grabſtichel nachzuhelfen 
und Vollendung zu geben; daher .c is 
f elirte Arbeit, fo v. w. getrisgene 
Arbeit. 


Gismar (Geogr.),. Amt im Herjage 
thume Hoiſtein (Königr. Dänemark), 
liegt on der Oſtſee; hat 1 YER.M. r‚ 
5850 Einw. (meift Eeibeigene) ; die 
Meerbufen Öfters ( Grubers) föe 
und Wefterföe machen ben norböftlis 
hen Theil zueiner Halbinfel. Haupt⸗ 
ſtadt; Neuſtadt. 

Cis moll (Muſik), diejenige Mollton⸗ 
art, wo das cis Grundton iſt, fie 
hat 4 Kreuze vorgezeichnet. 

Gispabanifde Republik, warh 
nad der Schlacht von Lodi (1796) 
von Buonaparte errichtet und beftanb 
aus Modena, Reggio, Ferrara und 
Bologna, fo wie der Romagna und 
Mefola. Die zu gleicher Zeit errichtete 
transpabdanifce beftand aus der 
öfterreichifch. Lombarbey. Beyde wur⸗ 
den 1797 zur cisalpinifchen Republik 
vereiniget. 

Sisptatina (Geogr.), Gapitanig 
bes Kaiferrgiches Brafilien , die einft 
unter dem Nahmen Banda orientaf 
einen Beſtandtheil der Provinz Bue⸗ 
nos Ayres ausmadhte, gber mit Mons 
tenideo von den Portugiefen befegt, 
4823 von den Brafiliern erobert warb, 

- worauf fie fih 1824 Brafilien anges 
fchloffen hat. Sie liegt zwifchen dep 


Eisrhenanifhe Republik 


* Urgguap, dem la Plata, dem Oceane 
und ber Gapitanig St. Paulo; ift 
ungemein fruchtbar und nad) Schäfer 


10,565 Q. M. groß , mit 175,960 


Einw. Hauptflabt; Montevideo. 

Sischenanifdhe Repybiit 
(cisrh. Sonföderation), bildete ſich 
‚1799 aus den ehemahls deutſchen 
Städten Köln, Aachen, Bonn u.m. 
aus der Rheingegend, Fam aber nie 
zu volllommenem geben, fondern ward 


ſelbſt noch in dieſem Jahre Frank⸗ 


reich überlaſſen. 
Kifteour (Eiſterz, Citeaux, Geogr.), 


Flecken im Bezirke Beaune, Depart. 


Cote d'Or (Frankreich); bat 700 Ew., 
ift Begräbnißort mehrerer burgunbis 
ſcher Hexzoge. Bgl. Ciſtereienſer. 

GBiftercienfer, geiftl. Orden, von 
bem Benebdictinerabt Robert 1098 zu 
Gifeaur (Cistercium, daher nad 
biefem Stammorte bieGiftercienferftös 
fee Ciſter zen hießen) bey Dijon 
in Burgund geft. und durch ben Eifer 
bes heil. Bernhard von Klairvaur, 
nach dem fie fih auch Bernhard i⸗ 
ner nennen, fo ſchnell angewachſen, 
daß er um 1200 fchon 1800 Abteyen 
(die erſte deutfche war Altkampen im 
Kölnifchen 1122) und viele Ronnens 


Llöfter zählte. Anfangs den Biſchoöfen 


untergeben wurben fie nun erempt und 
bildeten einen ariſtokratiſchen Mönchs⸗ 
ſtaat unter einer aus den Äbten von 
Gifteaur, Glaigvaur, La Kerte, Pons 
tigni und Morintond in Frankreich 
ynd 20 Definitoren beftehenden, nur 
dem von 3 zu 3 Jahren verfammels 
ten Generalcapitel aller Äbte und 
Prioren und dem Papſte verantworts 
lichen Regierung. Diefer zog von ben 
KSifterzen jährl. Abgaben. Zur pünlts 
lichſten Befolgung der Regel Benes 
dict's ohne Ausnahme verpflichtet 
gingen fie von firenger Kafteyung und 
Arbeitſamkeit nad) und nach ab; bas 
ber fich ſchon im 15. Jahrhunderte vers 
hefferte Gongregationen in Spanien 
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und Italien abſonderten und ſpäter 
neue unabhängige Zweige des Ordens 
entftanden. Solche wareg bie Bars 
füger oder Feuillans, die Verbeſſer⸗ 
ten von Geptfons und die Nonnen 
von Port Royal und find nod bie 
Recollectinnen in Spanien und bie 
Sroppiften. Außer HÖfterreih haben 
fie nur nod in Spanieg und Italien 
einige Kloͤſter; in Pohlen gehen fie 


- sin; Preußen hob fie 1810 auf, aber 
in der ſächſiſchen Oberlaufig beſtehen 


noch die reich begüterten Ronnenklö⸗ 
ſter Marienſtern und Marienthal. 
Mönche und Ronnen dieſes Ordens 
tragen weiße Kleidung mit ſchwarzem 
Scapulier. 


Ciſterne (v. lat., Hälter), Woſſer⸗ 


behältniß zur Aufbewahrung des Res 
genwaflers in Ermanglung des Flußs 
und Brunnenwaflers. Die Gifernen 
müflen tief in bie Erde gelcgt und 
duch Ausfhlagen mit Thon und mit 
Cement verkittetem Mauerwerk wafs 
ſerdicht gemacht werden. Große G. 
werben Überwölbt und erhalten. das 
ber bey mehrerer Breite mehrere, die 
Gewölbe tragende, Zwifhenmauern 
ober Säulen. Über ber ©. find beſon⸗ 
bere fleinerne oder hölzerne Behältz 
niffe mit durchlöchertem Boden anges 
bracht, bie das Regenwafler unmits 
telbar aufnehmen ober durch Röhren 
zugeführt bekommen und gereinigt in 
bie G. führen. Um letzteres zu bewerfs 
flelligen, wird dag Regenwaſſer auch 
durch mehrere mit Sand gefüllte Käs 
flen geleitet, die von 3eit zu Zeit mit 
friſchem Sande verſehen werden. Das 
Ausbringen des Waſſers aus der C. 
geſchieht durch beſondere Eingänge 
mit Stufen, oder vermittelt Pum⸗ 
pen. Zur Reinigung ber C. muß das 
Waller durch an dem Boden anges 
brachte, mit Zapfen verfehene Öffnuns 
gen abzulaffen feyn. Durh Größe 
uyd Schönheit zeihnen ſich aus die 
E. zu Gonftantinopel , Baja, Algg 





Eitronen 

sroßen, ovalen, ktauben, aufgeblas 
fenen Blättern; bie jungen Früchte 
find lang, walgenförmig und erlans 
gen gereift eine anſehnliche Größe 
(vgl. Giteus), von füsem, aromatis 
ſchem Gefhmade der Schale und des 
Fieiſches, weldes nur weniges, fait 

trodenes Mark hat, 
Gitzonen (poma seu fructus eitei, 
„ Rahrungsmittelf.), die zeifen Brüchte 
des Gitronenbaumes, er enförmig längs 
lid), meift am oberen Ende mit einer 
Barze. Ihre (verſchieden dide) Scha⸗ 
Teifk eigen Hellgels(eitromengelb), 
mit einer Menge Heiner Höhlen äns 
efüllt, die ein eigenes atheriſches 
HlGitromendpt) enthalten, das 
von uneben, auf der inneren Geite 
‚aber glatt und weiß, ſchwammig und 
geſchmacklos; unter ihr findet ſich in 
8, 9 oder 10 häutige Faͤcher getheils 
teö Fleiſch, welches in vielen Heinen 
Saftbläschen einen faueren Saft von 
eigenem Gefhmade (Eitronens 
faft) enthält und zugleich in jebem 
Fache meift zwey weiße, eyförmige, 
zugeſpitzte, bitter ſchmeckende Samen 
‚einfhließt. Übrigens varliren bie C. 
fehr in Größe, Korm und Qualität. 
Die Citronen kommen befonders aus 
Stalien, Spanien, Portugal und 
zum Theil auch dem ſudlichen Kranke 
reich in den Handel; in Gewähshäus 
fern gezogene erlangen nicht die Güte 
ber in jenen Ländern im Freyen wach⸗ 
fenden. Nach den türkifhen Gegenden 
bin Liefert beſonders bie Infel Scio 
reichlich Gitronen ; von hier aus kom⸗ 
men fie über Brody, Tarnopol u. f. 
w. auch nad) dem Norden. Sie wers 
den zum Verkehr gewöhnlid noch vor 
dölliger Reife abgenommen und dann 
in Kiften, die vorzüglichſten nod) in 
Papier gepadt verfendet, Die dünn⸗ 
fhaligen werben denen mit bider 
Schale vorgezogen. Das Faulwerden 
©. verbreitet ſich Leicht auf 








als. ihrer —— Säure 
—J— und dienen im Ye 
ertep Axt ale Zutat zu Speifen, 
auch zum Getränke, — 
Gitronensfäure(acidum 
Chem.) , wurde 1784 von Sch 
dect. Man findet fie, meift in Berbins 
bung mit Apfelfäure, nicht Be 
Gitronen, —— auch in anderen 
faueren pflanpenfäten — 
ranzen, ——— 
Bitterfuhbeeren, unreifen Weintrau⸗ 
ben, Tamarinden, mit reichlicher 
Apfelfäure in Stachel» und Johannis⸗ 
- beeren, Heibelbeeren, Himbeeren, 
Erdbeeren, Kirfhen u. a, } 
Gitrus (eitr,, L.), Pflangengattung 
aus ber natürt. Kamilie ber Agrumen, 
zur Polpabelphie, Seofandrie des 
Linn. Soft. gehörig, mit fünftpeitiz 
gem, kleinem Kelche, fünfblätteriger 
Gorolle, ungefähre 20 Staubfäben, 
ungefähr Ifächeriger, in jedem mit 
* Fleiſche erfüllten Bade etwa 
2 Samen enthaltender Apfelfrucht. 
Arten; ſammtlich immer grüne Bäus 
me mit ſehr wohlriechenden Blumen: 
ec. medica (Gitronenbaum), etwa 8 
Buß hoch, mit Langen, zurüdgeboges 
nen, gewöhnlich mit Heinen Stacheln 
verfehenen Äften, mit länglich ey · 
zunben, zugefpigten Blättern, auf 
gleibreiten Gtielen, aus Perfien, 
Medien ftammend und erft zur Beit 
der erſten römifchen Kaifer nad) Ita⸗ 
lien verpflanzt, außer fchönem, fer 
ſtem, zu feinen Zifclerarbeiten 
brauchbarem Holze nügliche Früchte, 
die befannten Gitronen, liefernd, 






die mit denſelben verpadten, oder ih⸗ Gittabella, Stadt und Diſtriets⸗ 


“ 


A 


m. 





Civiale 

ſchuhe fertigen und große Mauleſel⸗ 
meſſe halten. 3) Hauptſtadt des mit⸗ 
telamerikaniſchen Gtadtes Chiapa, 
der Sitz der Staatsbehörden und eis 
. nes Biſchofes, ſeit 1528 auf bie Stelle 
einer alten Indianerfladt gebaut und 
an einem Aufluße des Zeldales, dem 
Heirhihujat, gelegen; hat 1 Kathes 
drale, 5Kiöfter, 2 Dratorien, 1.90» 
fpitat, 1 Gollegium, 3833 Ew. ; ber 
exfte Bifchof war der edle Las Gafas. 
©. Rodrigo, 1)Zierrainder Pro- 
vinz Salamanca (Spanien); 2) Haupts 
. fladt darin ; Hat Bifchof, ſchoͤnen Playa 
Mayor (Hit Zrömifchen Säulen), öko⸗ 


nomiſche Gefelfchaft, Seminar, Zei⸗ 


chenſchule und 11,000 Ew., welde 
Leinwand und Wollenzeuge , Leder; 
berühmte Seife (xabon de piedra) 
fertigen und einigen Handel treiben. 
Grenzfeftung Spaniens gegen Portus 
gal; fie liegt am rechten Ufer ber 


Aguaba auf einer Höhe, ift mit bop« ⸗ 


peltem Graben verfehen und hat eini⸗ 


ge Außenwerke, ‚ bie ben näheren Ans 


griff erfchiweren. Am 10: Zuly 1810 


ergab ſich Die Stadt zum erfien Maple, ' 


nach Lapferer Wertheibigung unter 
dem Spanier Jerrafti, an bie Frans 
sofen. Den 20. Zänner 1812 ließ fie 
Wellington, nad) 12täg. Belagerung, 
mit Sturm nehmen, wobey er 9 Offis 
eiere, 200 Mann Todte und 48 DOffis 
ciere und gegen 1000 Mann Berwuns 
bete hatte; die Garnifon war noch 
78 Dfficiere und 1700 Mann. Bel: 
lington, ber die Belagerung commans 
dirte,, hat davon ben Nahmen Herzog 
von Ciudad Rodrigo. . 
Siviale(3.), Arztin Paris; bekannt 
burch fein in neuefter Zeit bekannt 
gewordenes Inftrument, Steine in 
. der Harnblafe durch mechaniſche Vers 
Heinerung zu zerftören. 
Gividale (GE. dei Friuli, Geogr.), 
Stadt an dem Ratifone, in ber Des 
legation Friaul, Gouvern. Venedig 


Civilehe 865 
(lomb. s venet: Königreich), hat eine 
große Brüde, Gtiftscapitel. ung 3600 
Erw. Hier genehmigte S. M. Kaifer 
Franz I. die Errichtung eines Mus 
feums , welches durch die Thaͤtigkeit 
und verfländige Leitung des Canoni⸗ 
cus, Gonte della Torre, eine artige 
Sammlung von antilen Gegenftänden 
in Gold, Schmuck, Wroncefiguren, 
Seräthfhaften, Mofaiten, Infchrifs 
ten u. f. w., dann aud Monumente 
aus dem Mittelalter und der longo⸗ 
bard. Zeit enthält. — Es wixd forts 
während eifrig vermehzt und, fo wie 
überhaupt in Dalmatien die Ausgras 
bungen mandıe ergiebige Ausbeute 
liefern, wird auch biefes Dufeum 
bald die Gefchichte der Provinz in 
ihren Dentmählern ausfprechen. 


Givil (v. lat.), 1) den Bürgerftand 


betreffend; 2) fo v. w. das Givile z 
3) gefittet, gebildet, human. 


Civil, hat in der Juriftenfpradhe vors 


züglich eine dreyfache Bedeutung } 1) 
bezeichnet man damit, im Begehfane 
des Militärs, Ale, welche nicht Mis 
litariſten ſind; 2) heißt es eine bloß 
privatrechtliche (f. Privattecht) 
Beziehung, im Gegenſatze des Sr is 
minalrechtes (ſ. d.); 3) böbient 
man ſich diefes Wortes auch zur Bes 
zeihnung eines (egenftandes ber 
weltlichen Gerichtsbarkeit, im Ge» 
denfage der geiſtlich en. 


Civil⸗ehe, b. i. eine Ehe, welche 


bloß vor der weltlichen Obrig⸗ 
Leit abgefchloffen wurde, ohne baf 
bie priefterlihe Ginfegnung 
erfolgte, wie biefes nad ben frans 
zöfifchen Befegen angeht, wo bie 
Brautleute den bürger!. (Ehevertrag 
vor dem Maire abfchließen und ih⸗ 
nen ſonach freygeſtellt iſt, die pri e⸗ 
ſterliche Einſegnung hierzu 
nachzuhohlen. — In Äæſterreich 
wird die She ſogleich vor dem P fa rs 





Civiliter mortaus 


Ehriftentfum hat erft C. möglid) ges 
macht, ba vor bemfelben ſtets das 
Verhältniß des Freyen zu bem Leib⸗ 
eigenen beſtand, durch welches jebe 
gefunde Anficht unausführbar wurbe. 
Zu raſche ©. iſt gefährlich, das Bolt 
muß erft moratifch zu berfelben fähig 
gemacht werden; bazu find aber Jahr⸗ 
hunderte nöthig, weil der ſchlechte 
Kater immer nachtheilig auf ben 
Sohn einwirkt und alfo bas böfe 
SPrineip durch mehrere Generationen 
der Volksbildung entgegen wirkt. Der 
6. entgegen zu wirken, ift Menfchen 
unmöglich, fie flüchtet fih, an einem 
Drte unterbrädt, in eine andere Ges 
gend, keimt dort deſto Träftiger ems 
por und rädt fi durch mittelbare 
Einwirkungen enblih doch an dem, 
der fie hemmen wollte. 

Civiliter arortuus(lat.), bürger 
Lich tobt, ehrlos, rechtlos. 


Civil⸗recht, ift der Inbegriff aller 
die Privatrehte normirenden 
Geſetze. 

Civil⸗ſachen, d. i. Gegenſtände des 
Privatrechtes. 

Civil⸗verdienſt-orden (Drs 
denw.), Auszeichnung für verdiente 
Perſonen im Civilſtande. Es gibt 
jegt fünf dergleichen: 1) ben baies 
riſchen ©. (C. der baierifhen Kros 
ne); ihn fliftete König Marimilian 
Joſeph von Baiern am 27. May 1808. 
Gr beficht aus drey Klaffen und ers 
theilt feinen Befigern ben Adel. 
Das Ordenszeichen ift ein weißes 
Kreuz, vorne mit ber Inſchrift: Vir- 
tus et honos, hinten mit dem Brufts 
bilde und dem Rahmen bes Stifters; 
blau unb weiß ift das Band, andem 
es getragen wird. 2) Der niebers 
landiſche C. (E. vom nicderländis 
fyen Löwen); ward am 29. Septems 
ber 1815 von WilhelmI., König ber 

miederlande, geiftet; beſteht aus 
4 Maffen,, wovon bie Befiger ber letz⸗ 
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ten, Brüber genannt, jeber einen 
Jahrgehalt von 200 fl. Haben, deſſen 
Hälfte auf die Witwe übergeht. Das 
Ordenszeichen ift ein weißemaillirtes 
Kreuz, in defien Mitte ein W mit 
dem Motto: Virtus nobilitat, fleht; 
auf ber Kebrfeite ift ber Löwe mit 
den niederländifhen Pfeilen. 3) Dex 
portugiefifhe &. des heil. Ja⸗ 
cob ; entftand im 3.1170, zur Siche⸗ 
rung und Verpflegung ber, nach bem 
Grabe bes Heil. Sacob von Compo⸗ 
ſtella wandernden Pilger. Im erſten 
Viertel des 16. Jahrh. theilte fich der 
Drben in zwey Zweige, wovon der 
eine in Portugal, der andere in &pas 
nien blüht. In Spanien ift er noch 
jegt geiſtlich, was er in Portugal bis 
1789 aud war, ba warb er von ber 
Königinn Maria, mit Beybehaltung 
feiner Beflgungen, in einen ©. umges 


- "wandelt und in 3 Klaffen getheilt. 


Das Ordenszeichen, das an einem 
violetten Bande getragen wird, iſt 
noch das alte, eim rothes Chriftuss 
kreuz. Die zwey erften Klaffen zeich⸗ 
nen ſich theils durch einen filbernen 


Stern auf ber linken Bruft, theils 


durch ein rothes Herz über dem Kreus 
ze aus, das die Königinn Maria, als 
das geheiligte Kreuz GChrifti, unter 
defien Obhuth fie alle portugiefifchen 
Orden ſtellte, hinzufügte. 4) Der 
fähfifhe 6., warb vom Könige 
Friedrich Auguſt am 7. Jung 1815 
geftiftet. Er beſteht aus drey Klaſſen. 
Das Ordenszeichen, das an einem 
weißen Bande mit grüner Einfaflung 


“getragen wird, ift ein weißes Kreuz; 


vorne ift das fächfifche Wapen mit bem 
Rahmen des Stifters; hinten flehen 
die Worte: Für Verdienſt und Treue. 
Die Kehrfeite ift auch im Sterne, den 
die erfte auf der linken Bruft trägt. 
5) Der Bürtembergifdhe ©., 
ik vom erſten würtembergiſchen Kö⸗ 
nige, Friedrich J., am 6. Rovember 
1806 geſtiftet worden. Er beſteht aus 





- Klaiborne 


. vies Pannouica Mysicus, Tom. 21. 


. und in Grifelini' 8 Geſchichte des Te⸗ 


meſchwarer Banates, I. Theil, S. 290 
ff. Eine Anſicht von Cladova findet 
ſich unter »Kunike's 264 Donauan⸗ 
fihten” (Text von Dr. Rumy) Wien 
1826, Nr. CCXX, und von den Kuis 
nen ber Trajansbrüde, Kr. CCXXIV 
und CCXXV. 

Elaiborne(Geogr.), 1) Graffchaft 
im nordam. Gtaate Miflißppi, mit 
5965 Einw. Hauptort: Gibfon. 2) 
Graffchaft im nordam. Btaate Mifs 


furi mit dem Örte Redbluff, erft feit 


41821 gebildet. 3) Sraffchaft im norbs 
amerik. Staate Dft = tenneffi am Pos 
well und GSlind, mit 5508 Einwoh.; 
Hauptort Zazewell. 

Tlair (St., Geogr.), 1).der Ausfluß 
des großen cärlabifchen Huronenſees, 
welcher in ben St. Clairſee und aus 
diefem, unter dem Rahmen Detroits 
ftraße, in den Gkriefee geht. 2) Graf⸗ 
ſchaft des nordam. Staates Alabama 
an dei Cufa, Mit 4166 Ew.; Paüpts 
. ot: St. Clairsville. 3) Grafſch. des 
nordam. Staates Illinois am Mifft: 
_ fippi,mit 5253 Ew., meiſtens canadifche 
ranzofen; der Hauptort Cahokia. 
Tlair h'a ine (Jean Marie FBaptift} 
te), geb. zu Lyon 1697, einer ber bes 
rühmteften Violiniften jener Zeit. Er 
ward 1764 bey der Rückkehr von einem 
Abendeſſen auf der Straße erniorbek. 
Ölairac (Glerac, Geogr.), Stadt am 
Lot im Bezirke Marmande des Dep. 
Lot und Garoͤnte (Frankreich); hat 
2600 (5100) Ew., welche Hanf und 
Wein bauen. 
Glairauıt(Glalraut, Aleris Claude), 
geb. zu Paris 1713, wo fein Vater, 
Bean Baptifle C., Lehrer der Mas 
thematit war; zeigte früh ausgezeich- 
nete Anlagen zue Mathematik, die 
freylich durch feine Erziehung gewedt 
wurden; das Lefen lernte er in den 
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Aber die Kegelfgnitte; 1726 übers 
reichte er der Akademie eine Abhands 
lung über 4 neye von ihm entbedte 


krumme Linien, gab im 16. Jahre die 


Recherches sur les courbesä doüßle 

courbure, Paris 1731, 4., bie erſte 
Sthrift über dieſen Gegenſtand her 
aus, und warb (der einzige von fo 
jugenblichem Alter) zwey Jahre dars 
auf, 1731, Mitglied der Akademie: 
Mit Maupertuis befuchte er Johann 
Bernoulli (f.d.2) in Bafel, reifte fps 
ter mit Camus, le Monnier, Mauper⸗ 
tuts, OHuthier u. Celſius nach Lapp⸗ 
land, um die Abplattung der Erde 

nach den Polen Hin zu beſtättigen, 
Und fehrte dann zu fetten Studienzus 
rüd; 1749 erhielt er von der Akade⸗ 
mie zu Peteröburg den Preis über bie 
Newtonſche Theorie des Mondes, bes 
rechnete die Bahn bed Kometen von 
1758 und blieb, unauögefegt bis an 
feinen Tod 1765 mit Löſung mathes 
matifcher Probleme beſchaͤftiget. Aus 
fer den erwähnten Recherohess.1. c; 
f&hrieb er: Elemens de geometrie; 
Paris 1741, legte Audg. eb. 1765 (zus 
nächſt für bie Marquife du Ehatelet, 
bie Freundinn Böltaire's, die er uns 
terrichtete); Théoris de i. figure de 
la terre, eb. 1743 und neu aufgel. 
18085 Elömens de Pelgobre, ebenb: 
1746, 3. Ausg. 1760, deutſch v. Ch. 

Mylius, Leipz. 1152, ſehr aefhägtz 
Tlicorie du mourement des comdies; 
ebend. 1760 u. m. a., befonders airh 
viele Abhandlungen in den Memoiren 
ker Alabemie von Paris u. r. w. 


Gtairet (fr., Waarenk.), 1) aberhaupt 


aller blaßrothe franzoͤſiſche Wein, ins⸗ 
beſondere aber 2) ein Graves⸗ oder 
Piccardanwein von Bordeaur; 3) ein 
teichter ‚ guter Bein von St. Jean 
Pied de Port; 4) ein fehr guter weis 
fer Wein vom Ghateaus Renard bey) 
Avignon. 


Elementen des Eukitdes und fhonim Clairette(fr.), Kirfchligusur: 
10. Jahre verfland er !'Hofpitat 6 Bert Ghlairfait, f. Glerfait. 
Gonverfationd s Cericon. 4. Ob; 24 
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Clairmont (Geogr.), fo v. w. Glers 
mont. 

Claire ob scure (Helldunkel, Mah⸗ 
lerk.), das Anbringen einer eigen: 
thümlichen, nit unmittelbar dem 
Gemählde angehörigen, hellen ober 
dunkein Farbe, die einzig als Lichts 
wirkung erſcheint und einen magifchen 
Eindrud auf das Auge hervorbringt. 
Es bewirkt nähmlich die Mifchung 
des Lichtes mit der Finfterniß einen 
ins Graue fallenden Ton, der bey 
veränderter Anficht auch in verfchies 
dene Tinten fpielt. R 

6 Lairon(Mabemoifelle C., eigentlich 
Glaire Joſephe Leyris de 1a Zube), 
geb. 1722 bey Condé in Flandern von 

armen Ältern ; betrat, im väterlichen 
Haufe raub behandelt, im 12. Jahre 
das Theater und fpielte Anfangs in 
der italienifchen Oper zu Paris bie 
Soubrettenrollen und warb fpäter auf 
mehrere Theater zu Paris und in der 
Provinz in diefes Fach und als Sän⸗ 
gerinn und Tänzerinn engagirt. 1743 
follte fie in demfelben Fache zu dem 
Theatre Francois übergehen. Sie hats 
te hier das Recht, cine Debutrolle zu 
wählen, und entfchied für die Rolle 
der Phädra, obgleich in diefer die 
Dumenil ein ſchwer zu erreichendes 
Borbild war. Man mißtraute ihrer 
Kraft, aber gegen die Erwartung ers 

langte fie einen fo rollkommenen 
Triumph, daß alle Zageblätter mit 
ihrem Lobe angefült waren. Sie ent: 
ſchied ih nun für das Fady der Hel⸗ 
dinnen un® fpielte biefe Rollen mit 
bisher unerhörtem Beyfalle. Obwohl 
Bein von Perſon und mehr hübſch als 
ſchoͤn, zeigte fie doch Überall eine 
Würde, die fie zuweilen im Privats 
leben lächerlich machte. Diefes war 
keineswegs vorwurfäfren ; diefes und 
ihr Stolz brachten fie oft in Zwift mit 
den anderen Schaufpielern. Bey einem 
derſelben weigerte fie fi, im Jahre 
1765 in dem Stüde : die Belagerung 


| Clairvoyance 


von Calais, mitbem Schaufpleles Das 
bois aufzutreten. Das Yublizum, 
hierüber erzürnt, wüthete, u. bie €. 
mußte in das Befängnig Fort U’ 

que. Allein nichts konnte fie bazu 
bringen, Sffentli die Bühne wieber 
zu betreten, und ba inbeß ihr ziems 
lich bedeutendes Vermögen durch Uns 
glüdsfälle gefymolgen war, begabfie 
fi) an den Hof bes Markgrafen von 
Ansbach, wo fie 12 Jahre lebte, kehr⸗ 
te dann nach Paris zuräd und flarb 
daſelbſt 1803. Sie fdyrieb: Memoires 


* d’Hippolyte Clairon et reflexions ser 


la declamation theatrale, die ſeht ins 
tereffant find. 


Glairvaur (Elervaur, Geogr.), 1) 


Dorf im Bezirke Bar fur Aube, Dep. 
Aube (Frankreich) ; hatte eine berühm= 
te Siftercienferabtey (geftiftet vom heis 
ligen Bernhard 1115), mit ſchönen 
Gebäuden. Sie war eine der wids 
tigften,, erfien und berühmteften Abs 
teyen biefes Ordens; ward in der Ses 
volution aufgehoben. 2) 3wey Flecken 
in Frankreich, der eine im Bezirke 
Rhodes, Depart. Aveiron, mit 500, 
der andere im Bezirke Long le Saul⸗ 
nier im Depart. Jura mit 1300 Ew. 
3) Stadt an der Wilz im Großher⸗ 
zogthume Luremburg (Königreich der 
Niederlande); hat 1900 Em. 


Clairvoyance (fr., thier. Magn.), 


bie zuerft von Yupfegur in Behand⸗ 
lung von Kranken durch thierifchen 
Magnetismus beobachtete und nach⸗ 
her indie Theorie dieſes Eigenzuftans 
bes des Lebens, al85. und 6. magne⸗ 
tifher Grab nad) Kluge, aufgenome 
mene höhere Steigerung des magnes 
tiſchen Somnambulismus, in bem ber 
GSomnambül (bann Clair voyant, te) 
nit nur zur Selbſtbeſchauung feines 
eigenen Körpers, fondern audy durch 
magnetifchen Rapport zur Wahrnebs 
mung von Vorgängen im JIunern ans 
berer Perfonen, ohne Berwittiung 
der Äußeren Sinne, ja, in feltenen 


Claix 


Bällen zu einer Klarheit der Erkennt⸗ 
niß gelangt, die ſich auf die Ferne, u. 
der Zeit nach in die Vergangenheit 
und Zukunft erſtreckt. 


Glair (Geogr.), Marktflecken im Bes 
zirke Grenoble, Dep. Ifere (Frank⸗ 
rei); Hat1800 Ew. und Porzellan, 
fabrik; liegt am Drac, worüber eis 
ne Brüde von einem Bogen führt, 
welcher 140 Fuß breit und 120 body 
iſt. unter dieſer ein 12 faches Echo. 


Glajus, 1) (Johann, ber Ältere, eis 
gentlich Klaj), geb. 1530 zu Herzberg 
in Kurſachſen; ftarb als Pfarrer zu 
Benbeleben, einem Dorfe in Thü⸗ 
ringen, 1592. Außer einigen lateinie 
ſchen Schriften hat er ein humoriftifches 
Werkin Berfen unter dem Titel: Altku⸗ 
miftica, das iſt: die Kunft, aus Miſt 
durch feine Wirkung Gold zu machen, 
wider die beträglichen Alchymiſten und 
ungef&hidten vermeinten Theophra⸗ 
fiften (Erfurt) 1586, n. 4. Amberg 
1598, geſchrieben. 2) (Joh., ber Zün- 
gere), geb. 1616 zu Meißen, ft. 1656 
als Pfarrer zu Kigingen in Kranken; 
fliftete mit Harsdörfer den Pegnit⸗ 
orden. Ex bat eine große Zahl von 
postifhen Werken gefchrieben. Ihre 
Zitel verrathen den Geift u. Geſchmack 
derbamahligen Zeit: Herobes der Kins 
dermörber, nad) Art eines Trauer⸗ 
fpieles ausgebildet u. f.w., Nürnberg 


164535 der leidende Chriſtus in einem 


Zrauerfpiele vorgeftellt u. ſ. w., eben⸗ 
daſelbſt 1645 5 Lobrede der deutfchen 
Poeterey, ebend. 16455 Engel: und 
Drachenftreit (ohne Jahrz.) u. a. m. 
G la m, ein altes Schloß bey dem Städt⸗ 
den Stein, in Öfterreih, Muͤhlvier⸗ 


tel. Dir runde Thurm biefes Schlofe 


fe8 ſchaut weit hinaus Über die Dos 
nau, über der man das herrliche Walls 
fee, und bie Hügel und Berge alle, 
die am rechten Donau = Ufer von der 
Enns im Weften bis zum Dttilienbers 


ge Über einınder empor fleigen, vor. 
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ſich ausgebreitet erblickt, und hinter 
denſelben die Sfterreichiichsfteyerifcgen 
Alpen mitihren ewig befchnepten Gi⸗ 
pfeln. 


Slam (Hblasw.), 1) die amerikarifche 


Venusmuſchel, die den Shmud und 
Stellvertreter des Geldes (das Wam⸗ 
pum) bey den Indianern liefert. 2) 
Das Meinfte Gewicht in Siam. 


Clamecy (Geogr.), 1) Bezirk im Des 


partement Nièvre (Frankreich); bat 
27 Q. M. und 63,000 Einwoh. 2) 
Hauptſtadt darin am Beuvron u. der 
Sonne, und am Kanale Beuvron⸗ 
Yonnez hat 5400 Ew., weldhe Stahl⸗ 
waaren, Tuch, Fayance, Leber fertie 
gen, mit Vich und Beinen handeln. 


Stan (brit. Staatsgefh-), das ches 


mahls in Hochſchottland, den orkadi⸗ 
ſchen und Shetlandinſeln Statt fin⸗ 
dende freywillige Lehensverband zwi⸗ 
ſchen einem Gutsbeſiter und feinen 
Unterthanen. Der Gutsbeſitzer (Leird) 
war Stammoberhaupt eines gewiflen 
Bezirkes und führte mit allen feinen 
Unterthanen gleihen Rahmen, wie 
Macdonald, Macbeth u. ſ. w. Der 
Hörige befaß eine Steinyütte und ein 
mit einem Steinwall umgebened Städ 
Feld oder Wiefe und teiftete dafür einis . 
ge Handeu. Spanndienfte, auch einige 
Abgaben an Zellen, Federn, gebörrten 
Fiſchen, Schafen u. ſ. w. Dafür konn⸗ 
te jeder feine Wohnung im Glan aufs 
fhlagen, wo es ihm anftand, und bie 
Fiſcherey, Jagd, Weide u. Forſtbenu⸗ 
tzung war, die befriedigten Parks aus⸗ 
genommen, überall erlaubt. Außerdem 
trieben die Unterthanen noch etwas 
Ackerbau (beſonders erzeugte man Das 
fer zu Haferbrod) und Biehzucht, 
die, ſo weit es der unergiebige Bo⸗ 
den, befonders im Winter, eslaubte , 
den Hauptreihthum bes Landes aus- 
machte. Kür feine Perſon wor icber 
Hörige frey und konnte mit feinem bes 
weglichen Gigentfume aus m Gien 
und aus dem Banbe Binden. Ustg, 
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Stifterinn der Franziskanernonnen 
(Glariſſinnen). Sie beſaß ein anfehnt. 
väterliches Erbgut, welches fie an 
Klöfter, Kirchen und Arme verſchenkte. 
Die Legende erzählt viele Wunder von 
ihr; fie flarb 1253. Ihr Grab zu 
Rom in der Kirche des heil. Gregor's 
gilt noch für einen Ort, wo Wunder 
geliehen. Tag: der 12. Aug. 
Glare (Geogr.), Grafſchaft in ber 
Prov. Munfter (Irland) ; hat 50 2/3 
D.M., iſt gebirgig, doch mit fruchtbas 
sen Thälern, hat wenige Meerbufen 
(Salway und Mündung bes Ghans 
non), ift bewällert vom Shannon, 
Bergus und bem Lough Derg. Die 
Einwohner (100,000) treiben Aders 
bau (Hafer, Kartoffeln, Flachs), 
Biehzucht (Rinder, Schafe, Winds 
hunde), Bergbau (Steinkohlen), 
Spinnerey. Hauptſtadt: Ennis. 2) 
Marktflecken darin, am Fergus mb 
Shannon. 3) (Elarence), Stadt in 
ber Grafſchaft Suffolk ( England ), 
am Gtour; hat Wollenweberey. 
Elare (John), ber Bauer von Ports 
bamptonfhire genannt, feit kurzem 
ale Raturdichter berühmt ; er ift der 
Sohn eines armen Taglöhners und 
ward in Helyftone bey Peterborough 
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fh im Parlamente ſteté durch leb⸗ 
hafte Oppoſition gegen die Miniſter 
aus, war der Haupturheber der Ab⸗ 
ſchaffung des Negerhandels und die 


nächſte Veranlaſſung zu Pitt's und 


Addington's Sturz, obwohl er ſtets in 
gutem Vernehmen mit der koͤnigl. Bas 
milie blieb. Als Großadmiral von 
England führte er 1814 Ludw. XVIIT. 
nad Frankreich zuräd. Geit 1818 ift 
er mit einer Prinzeflina von Sachſen⸗ 
Meiningen vermählt. 


Clarendon (Geogr.), Gtabt in ber 


Graffhaft Witt (England) , Hat 1700 
Einw. unb einen großen Thiergarten. 


Elarinette (Gtlarinet, Clarinetio, 


itat., Muſik), ein Btasinfirument von 
Dolz, das ber Oboe ähnelt, nurdaß 
base Gorpus ftärker ift und daß es 
flatt eines Rohres mittelft eines 
Schnabels intonirt wird, auf den ein 
Blättchen von Rohr gebunden iſt. Die 
6. ward 1690 von Joh. Ehriſt. Den» 
ner (geb. 1655) zu Nürnberg erfuns 
den, ift aber erft feit etwa 50 — 60 
Zahren allgemein befannt worden; 
ein gewiffer Stadler in Wien brachte 
1:9) eine Veränderung an ihr au, 
wodurch fie noch in der Tiefe das kleine 
c, cis, Jd und Jis erhielt. 


„1793 geboren. Erft 1818 kam eines 


feiner Gonnete durch Zufall einem Clrrino (ital., Muft), bie Srompete. 


Slariffinnen (Orbensw.),weiblidger 


Buchhändler in die Hände, der ben 
Dichter ausfindig machte und eine 
Cammiung feiner Gedichte veranftals 
tete ( 3. Aufl., London 1820), wos 
durch feine Lage bedeutend gebeffert 
warb, obwohl er weder feinen bishes 
rigen Stand, noch feinen Geburtsort 


verließ. Gine neue Sammlung feiner - 


Gedichte: the village ministrell and 
other rheims, erfhhien London 1821. 


-Glaremont (Geogr.), Luftfchloß bes 


Prinzen Leopotd von Koburg; Liegt 
einige Etunden von London. 


Glarence (George Hensy , Prinz 


von England, Herzog von), 3. Sohn 
König Georg's III., geb. 1765 5 bils 
bete fich für den Seedienſt, zeichnete 


Zweig oder 2. Orden ber Braugiäfas 
ner, auf Betrieb des heil. Geramy v. 
Affifi 1212 von der Heil. Glare zu 
St. Damian neben Yertiuneuts ben 
Affifi geftiftet. Sie befoigteu bie Re: 
gelbes heil. Franz und wuchfen zu 200 
Kiöftern in. allen Länbess der abes:- 
löndifhen Chriſtenheit au, zmeez br: 
sen eines in Reapel en Zn Kır- 
nen zählte. Almefen Tmmmeizez 1. 
nur in der Gaßbengeit, sub gaben 1.” 3 
Sammeldis BEWMERDEBES Jun; zur: 
Ihre Kleidung dub Buute 125 Sue 


ber —— 
Clark ( „ya. 3: * 


Schottianb Lau mmig: =: u" 
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nach dem 18. Brumaire, wo Rapo⸗ 
leon's Partey fiegte, wieder angeſtellt. 
Rachdem er 1801 den Allianztractat 


zwiſchen Frankreich und Rußland ges . 


ſchloßen hatte, und 3 Jahre Charge 
d’affaires bey bem Könige von Hetru⸗ 
rien gewefen war, warb er Gtaatsrath 
und Gabinetsfecretär. Hier führte er 
mehrere Unterhandlungen,, ward 1806 
Gouverneur von Erfurt, dann von 
Berlin und 1807 Kriegsminifter. Als 
foiher ward er 1809 zum Derzoge 
von Feltre ernannt. Bey dem Felbzus 
ge .in- Rußland in Frankreich zurüds 
geblieben warb er von der Verſchwö⸗ 
sung Mallet's bebroht, bie jedoch ber 
Zufall mehr als GE.'s Eifer zerflörte. 
41814 erklärte er fich für kudw. XVII. 
u.ward Pair. 1815 an Soult’8 Gtelle 
sum Kriegsminifter ernannt ging er 
‚mit dem Könige nach Gent und kehrte 
mit ihm nach Paris zurück. Vom Ende 
1815 bis 1817 Kriegsminiſter ward 
er in dem leztgenannten Jahre Mars 
(hal von Frankreich und Gouverneur 
der 15. Militärbivifion. Er flarb zu 
Rouen 1818, | 

Glarus, 1)(ZIulius), geb. zu Alcfs 
fandria im Mailändifhen 1525, aus 
einem angefehenen Haufe ; fludirte zu 
Pavia die Rechte, erhielt 1550 bie 
Doctorwürde , warb Math König 
Philipp's Tl. erſt im Mailändifchen, 
dann in Spanien, und ftarb 1575, 
als ereben im Begriffe fland, als Ges 
fandter nah Genua zu gehen. Ein 
weitläuftiges Werk ı de seutenliis 
receptis, das er angefangen, kam 
nicht zu Stande; doch erfchien Eins 
zelnes aus demfelben, fo wie auf 
feine Opera criminalia, Frankf. 1696. 
2) (Joh. Shriftian Aug.), geb. zu 
Bud am Korft bey Koburg 1774, feit 
1811 ordentl. Profeffor der Klinik zu 
Leipzig, feit 1818 königl. ſächſiſcher 
Hofrath, auch Phyſikus aller leipziger 
Behörden; beſonders bekannt durch 
Annalen des kliniſchen Inſtitutes am 
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Zacobehofpitale zu Leipzig, 2 Abthels 
lungen, £eipz. 1810—11 5 der Krampf 
in pathol. u. theoret. Hinficht, 1. Thl. 
Leipz. 1822 u. m. 


Classici italiani; unter biefem 


Titel bat eine Geſellſchaft von Ges 
lehrten eine mit großem Eritifch. Fleiße 


verabfaßte ſchoͤne Ausgabe itatienifger 


Hauptſchriftſteller, zum Theil mit 


neuen Außftattungen, in 250 Bben., . 


Mailand 1802—9, veranftaltet. 


Classici sceriptores,f. Klaſſiker. 
Glaffification (Rechtsw.), nennt 


man im Goncurfe ber Släubiger 
(f.d.) das Urtheil des Gerichtes, wodurch 


beſtimmt wird, in welcher Oroͤnung 


bie Gläubiger ausbem Vermögen bed 
Concursſchuldners (Cridatars, Falli⸗ 
ten), ſo weit dasſelbe hinreicht, be⸗ 
friedigt werden ſollen. 


Classis (lat.), 1) Abtheilung, Klaſſe: 


2) Armee, Heer; 3) Flotte. 


Gtaude (Set., Geogr.), 1) Bezirk im 


Departement Jura (Frankreich): hat 
18 3/4 Q. M. und 48,700 Einw. 2). 


Hauptſtadt darin an ber Bienne und 
fon, ſeit 1799 neu erbaut; hat 3600 
Einw., welche Buchsbaum⸗, Knochens, 


Dorn:, Elfenbein,, Metall: und lass - 


waaren., Papier , Leder , Kattun . 


machen. 


Claude Lorr ain (eigenttich @elee, 


doch befannter unter dem Rahmen GI. 
£.), geb. 1600 im Schloße Chamagne 
bey Toul von fehr armen Ältern; 
zeigte in feiner Zugend zu nichte Ans 
lagen, wurde zu einem Bäder in die 
Lehre gethan und ging mit einigen 
anderen Bäckergeſellen nad) Rom, wo 
ihn der Mahler Zaffi als Karbenreis 


2 


ber in Dienſte nahm. Hier zeigte ſich 


bald ſeine Neigung zur Kunſt; Taſſi 


ertheilte ihm einigen Unterricht, und 
Claude wurde einer der erſten Lands 
ſchaftsmahler. Beſonders im Hellduns 
kel und in der Luftperſpective iſt er 
vortrefflich. Er ſtarb zu Rom 1652. 


Slaudifa (Slaudivium, Claudonium, 
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binergebiethe; ward durch feinen Rath 
zum Wrieben mit ben Römern feinen 
Sandsleuten verbädhtig, weßhalb er 
nebft 5000 Familien Bat. Poblicola's 
Huf nad) Rom folgte, wo er bald 
Senator u, fein Rahme, Atta&laus 
fu 8, in obigen umgeändert warb ; fo 
Ahnherr der Glaudifchen Familie. Als 
Gonful, 495 v. Shr., erbitterte er das 
"von ben patricifchen Gläubigern hart 
gedrüdte und den Kriegsbienft verwei⸗ 


gende Volk fo, daß es zudem Äußers - 


ften gekommen wäre (es verlich fon 
494 Rom und zog auf ben heil. Berg 
aus), hätten nicht bie Beredſamkeit 


des Menenius Agrippa und fein fanfs 


ter Eollege es beruhigt, ber nun, nach» 
dem 493 Volkstribunen erwählt wor: 
den, die Volsker ſchlug und, trog 
des A. Gegenwirken, triuntphirte. 
Durch ſolches, fo wie durch fortgefegte 
Strenge gegen das Volk und bie Ars 
mee (einmahl ließ er ein ganzes, ges 
gen die Volsker geführtes Heer, das 
fih zu fechten weigerte, begimiren), 
und durch die Verfolgung ber. Volks⸗ 
tribunen zog er fich Legterer Anklage 
por dem Volke zus da nahm er fid 
ſelbſt das Leben. 2)(G. EI. Regillen⸗ 
ſis), des Decemvirs Oheim, mit 9. 
Balerius Sonful 460 v. Ehr., Geg⸗ 
ner des Volkes, wiberfegte fich der 


Decempirn Tyranney flanbhaft, obs ' 


wohl fruchtlos; war 444 Urheber bes 
Vorſchtages, Kriegstribunen mit con: 
fularifcher Gewalt an bie Spige der 
Republik zu ſtellen. 3) (App. El. Craſ⸗ 
ſus, Srafinus), laſterhafter Urenkel 
von St. 1), brachte als Conſul 453 
die Suspenſion des Conſulates und 
die Einführung bed Decemvirats zu 
Stande, wobey er felbfk Decempir 
ward; boch ber Decempirn, befonbers 
des A. willkürl,ſhes Verfahren und 
Grauſamkeiten empörten Volt und 
Hatricier, und als bie Äquier ans 
griffen, A. aber einen Theil des ihm 
übergebenen Heeres gegen Rom felbfk 
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gebrauchte, ja durch einen vorruch⸗ 
ten Anſchlag fi einer freyen Rös 
merinn, Birginia, zu feinen Zweden 
bemädtigen wollte, ba wurben bie 
Decempirn fogleih abgefhafft ; die 
übrigen Decemwirn gingen ine Exil, 
App. aber, gefangen unb vor das 
Volk gefordert, töhtete ſich ſelbft oder 
ward im Gefangniß ermordet. 4) (App. 
GI. GErafjus), ſpäter, feiner Blinde 
heit wegen, Säcus genannt, Sohn 
des ©. Gi. Graffus, unbegrenzt ehr⸗ 
geizig, vol Unternehmungsgeiſt und 
Beharrlichkeit, auch großer Rechtsge⸗ 
lehrter, body voll Übermuth u. Starr⸗ 
finn, wie bie Ahnherrn feines Ges 
ſchlechtet, begann als Genfor, 313 v. 
Gh., die Anlegung ber aqua Appia 
und Appia via und wußte es, wahrs 
fheintid um diefe Baue zu beendis 
gen, dahin zu bringen, daß er dieſe 
Würde mehrere Jahre nach einander 
behielt. Wie er erſt den Senat durch 
Surchſetzung des Vorſchlages, daß 
auch Söhne von Freygelaffenen in den 
Senat kommen dürften, und durch 
Übertragung ber Prieſterwärde an 
Plebejer dvemüthigte, fo fuchte ex fpäs 
ter, wiewohl vergebens, bie Plebeier 
vom Confulate auszufcließen. 297 
zum 2. Mahl Confut (zum erften Mahl 
308) focht er tange unglücklich gegen 
bie Etrusker, bis er, von feinem Mits 
sonful Bolumnius, mit bem er vors 
ber ununterbrochen in Streit gelebt 
hatte, unterftügt, mit Tapferkeit und 

° Klugheit das vereinigte Heer ber Sams 


niter und ˖Etrusker flug. Sein Ans 


denken ehrt auch der männliche Rath 
in ber Gurie, bed Königs Pyrrhus 
das Boll entehrende Vorſchlaͤge zu ver⸗ 
werfen. 5)(Appius El.Graſſus Rufus) , 
bes Appius El. Cäcus Sohn, 269 Sons 
ful mit 9. Sempronius Sophus, ging 
nach Umbrien, um Unruhen zu flillen, 
befam durch einen Vergleich Gameris 
num in feine Gewalt und verkaufte, 
wider denfelben, bie Einwohner. alg 
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gien und Statthaiterſchaften Tagen in 
ihren Händen. Appius Gilanus, der 
feiner Stieftochter Meffalina Wüns 
ſchen nicht huldigte, warb hingerich⸗ 
tet, Julia, des Kaiſers Bruderstoch⸗ 
ter, nebſt ihrem Freunde Seneca von 
der eiferfüchtigen Kaiſerinn verbannt. 
Amter u. Vorrechte wurden ben Meifts 
biethenden verkauft. Befonders gab 
ihnen bie Verſchwörung der Statt⸗ 
balter in Dalmatien, Samillus unb 
Vincianus, die der Senat zu Kaifern 
gewünſcht Hatte, Belegenheit, alle 
ihre Feinde ale Mitverfhworne hin⸗ 
sichten (f. 3.8. Arria und Pätus), 
ober fig das Leben theuer bezahlen 
zu laffen. Doch endlich ſpann Meſſalina 
Pläne gegen den Kaiſer ſelbſt an und 
verbeirathete fi 48 n. Chr. mit 6. 
Silius. Der eiferf. Rarciffus erwirkte 
fogleich des Buhlers Hinrichtung und 
auch ben Befehl zur Hinrichtung ber 
Kaiferinn. Diefe hatte ihm die Ot⸗ 
tavia, naher Nero's Gemaßlinn, 
und ben Glaubius Ziberius Germa⸗ 
nicus Britannicus geboren. GI. ges 
lobte, unvermählt zu bleiben; body 
von dem Sklaven Pallas beredet, ehe⸗ 
ligte ev 50, nachdem der Senat Diss 


penfation ertheilt, feines Bruder 


Germanicus Tochter, Agrippina. Um 
ihrem Sohne, L. Domitius Ahenobars 
bus(nachher Nero genannt), die Nach⸗ 
folge zu verfchaffen, ließ fie ihn durch 
ben zurüdgerufenen Geneca auf bas 
forgfältigfte erziehen, während Meſ⸗ 
falina’8 Sohn, Britannicus, in Allem 
vernahläßiget wurde. Bald warb 
Nero Princeps juventulis unb bes 
Glaubius Tochter, Octavia, ihm vers 
mäplt u. er aboptirt. Als aber Agrips 
pina bes Kaifers Wunſch, den Vritans 
nitus als Nachfolger zu wiffen, merkte, 
ließ ſie den El. tödten; der Senat 
vergötterte ihn. Unter GL, faßten bie 
Römer (43 n.Chr.) zuerft feften Fuß 
da Britannien ; fie nahmen die Infel 
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Bectis (Wight) und Gamalobunum 
(Maldon) ein, und 52 erhielt Dſto⸗ 
rius Scapula den britifchen Heroen 
Caractacus gefangen. Gt. felbft ging 
dahin und feyerte 53 einen Triumph 
über die Briten ; feinen Triumphbo⸗ 
gen f. unter Triumphbogen. II. Pers 
fonen neuerer Zeit. 9)(EL. 
Atznaph Saghed), König von Abyfs 
finien, geb. 1523; folgte feinem Bas 
ter David 15413; in den unter deſſen 
Regierung begonnenen Krieg mit den 
Adelenſern verwidelt und ſehr bes 
drängt rief er bie Portugiefenzu Hüls 
fe, die ihm auch Ehriſtoph de Gama 
mit 450 Mann und einiger Artillerie 
fandten, mit denen es ihm gelang, 
obgleih be Gama gefangen warb, 
bie Abelenfer zurückzuhalten; doch uns 
terlag er in einem fpäteren Kampfe 
denfelben und blieb in der Schlacht 
1559. Papft Julius III. verfuchte, wies 
wohl vergeblih,, durch Miffionarien 
ihn bemrömifchen Stuhle zu unters 
werfen; boch legte er, um bie Portus 
giefen fich geneigt zu erhalten, ein 
Gtaubensbelenntniß ab, bas zu Lon⸗ 
don 1661 von Lubolph äthiopiſch 
und lateiniſch mit Anmerkungen ers 
fhien, und geflattete den Katholiken 
freye Religionsübung. 10) (Mathias), 
geb. 1740 zu Rheinfeld im Holftelnis 
{hen ; privatifirte Anfangs zu Wands⸗ 
bed, war fpäterhin Reviſor bey ber 
Bank in Altona und ftarb 1815 in 
Wandsbed. Sr hat fi gewöhnlich 
als Schriftfteler Asmus oder ber 
Wandsbeder Bote genannt, ins 
dem er v. 1770 bis 1775 eine Zeitung 
unter dem Zitel: Wandsbecker Bote, 
dann der Deutfche, Herausgab. Seine 
Gedichte und proſaiſchen Auffäge 
Tamen unter dem Zitel: Asmus om- 
nia sua secum portans, oder: Sämmts 
liche Werke bes Wandsbecker Boten, 
Hamburg u. Wandsbeck 1775, 2 Thle., 
neue Aufl. berfelben Hamburg, und 
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ſter ſtets verſchloſſen ſeyn ſoll und 
Moönchen und Nonnen verbothen if, 
ohne fpecielle Erlaubniß bes Ordens⸗ 
obern auszugehen oder Jemand zu 
ſich kommen zu laſſen. Vorzüglich iſt 
nach der Kloſterdisciplin Frauensper⸗ 
ſonen der Zutritt in Moͤnchsklöſter, 
Mannsperſonen der Zutritt in Ron⸗ 
nenklöſter ſtreng verwehrt. Ordensſta⸗ 
tute und Conciliarbeſchlüſſe dringen 
auf die Beobachtung dieſer Clauſur. 

Glapdoline (Muſik), ein Blaſe⸗ 
und Claviaturinſtrument mit metalle⸗ 
nen Blättern ſtatt der Orgelpfeifen 
und mit Blaſebalgen, mittelſt deren 
man den Kon, der durch Anblafen 
der Blätter hervorgebracht wirb, ans 
ſchwellen und finten laffen tann. Ers 
finder derfelben iR Eſchenbach in Kös 
nigshofen. 

Clavecia (fr.), fo v. w. Fluͤgel. C. 
acoustigue und C.harmoni- 
eux, zwey von be Verbus zu Paris 
4771 und 1777 erfundene clavierähtts 
lie Inftrumente, welche den Ton 
von 15—18 Saitens und Blasinftrus 

menten nachahmen; jegt durch bie 
verbefferten Fiügel⸗Fortepiano's, die 
dasfelbe leiſten, in Bergeffenheit ges 
bracht. 

Glaviatur(Clavierium, Muſik), die 
ſämmtlichen Claves eines Taſtenin⸗ 
ſtrumentes und alle zu ihnen gehöri⸗ 
gen Vorrichtungen, als Ganzes betrach⸗ 
tet. Vgl. Claris. 

@lavicembal (ital. Clavicembalo), 
1) ſo v. w. Flügel; 2)(Cembalo an- 
gelico), ein1777 zu Rom erfundenes 
Zoninftrument, bey dem ber Ton 
durch Beine, mit Sammt Überzogene 
Stücken Leder, die Über die Saiten 
wegfahren , hervorgebracht wird. Es 
bat einen gleichen und flötenähntichen 
Klang. 

Stavihorb (Glavisord, Muf.), fo 
v. w. Slavier. 

.Glavieylinder (v.gr., Muf.), ein 

Toninſtrument, das aus einer Slarias 
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tur und einem gläſernen Cylinder be⸗ 
ſteht, welcher mittelſt einer Kurbel 
und eines Schwungrades mit dem Fuße 
umgedreht wird. Es wird in einen 
Gehäufe, in Form eines Schreibepul⸗ 
tes, verwahrt und hat einen Umfang 
vom g bis zum dreygeſtrichenen e. 
Die Töne werden dur Niederbrüs 
den der Taſten angegeben und burd) 
das Reiben des umgebrehten Glass 
eylinders hervorgebracht ; fie klingen 
ſo lange fort, als jenes Niederdrücken 
nicht aufhört, fprechen augenblickl. au 
u. ſchwellen od. fhwinben mit zu s. ob. 
abnehmendem Drude. Der Zonift ans 
genehm und von bem bes Euphons 
und der Harmonifa verſchieden; jes 
doch eignet ſich die C. mehr zum Vor⸗ 
trage langfamer als fchneller Ton⸗ 
flüde. Chladni erfand es 1799 unb 
1800 zu Wittenberg, 


Elavier (v, lat., Muf.), 1) ein mus 


ſikaliſches Drahtſaiteninſtrument, wels 
ches mit Claviatur verſehen iſt, und 
wo der Ton mittelſt des unmittelba⸗ 
ren Anſchlagens länglicher Stuͤckchen 
Blech, die an die Elaves beſeſtiget 
ſind, an die Saiten hervorgebracht 
wird. Die Saiten find länger als der 
Refonanzboden und zu den G@igen« 
thümlicpkeiten des Tones tragen die 
ſchmalen Zuchftreifen, womit bie Sai⸗ 
ten zwifchen ben Gtiften, an bie fie 
angehängt find, und zwifchen bem 
Dörte, wo fie von den Zangenten ber 
Glaves berührt werden, durchflochten 
find, viel bey. Zu einem guten Elas 
vier gehört, daß es bundfrey fen, 5 
Detaven (vom Gontra F bis zum 
drengeftrichenen 5) enthält, baß die 
Taſten weder einen zu geringen noch 
zu tiefen Fall haben, und baß der Kon 
durchgehende von gleicher Stärke fey. 
Die Erfindung bes G. fchreibt man 
Guido ven Arezzo um 1028 zu. 


Slaviersauszug (Mufit), bie auf 


wenige Linienſyſteme rebucirte Parti⸗ 
tur eines Zonftüdes von größeren 
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und gut. Goethe nahm von Beaumars 
chais Erzählung den Stoff zu feinem 
Stüde Clavijo. 


Clavis (lat.), 1) (Antig.), Schlüſſel 


(ſ.d.); 2) (Muf.), der bewegt. Theil der 
Stavierinftrumente , durch deffen Nies 
berdrud u.Anfchlagen an die Saiten ber 
Ton hervorgebracht wird. DerXusdrud 
flammt von der Orgel her, weil durch 
den Rieberdrud des G. in der Wind» 
lade die durch das Ventil gefchloffene 
Gancelle geöffnet (gleihfam aufges 
ſchloſſen) wird. Eigentlich heißt der 
Theil des C., welchen ber Finger 
niederbrüdt, Zafte, und der, welcher 
die Saiten berührt, Tangente; beybe 
Ausbrüde werben aber auch für G. 
im Allgemeinen gebraucht; 3) auch fo 


v. mw. Rote oder Ton; 4) fo v. mw. 


Galcaturclavis; 5) fonft eine ber 
Klappen an Blasinftrumenten ; 6)fo 
v. w. Schlüſſel, Notenſchlüſſelz 7) 
(eit.), lexikographiſches Werk zur 


' Grläuterung von Klaffitern,, fo: Cla- 


vis homerica seu Lexicon vocabul. 
omn., quae continentur in Homeri 


ILliade et potissima parte Odyssene 


gr. lat. ex rec, Sm. Patrik, ältefte 


Ausgabe, London 1658, befte, London 


c 


Stear (Sap, Cape Slear, Beogr.), 


k 


1758, neuefte, Edinb. 1911. 


lavus (lat.), 1) Nagel; daher 2) | 


Purpurftreif, wahrfcheintich mit na- 
gelförmigen Schöhungen, auf der Zus 
nicas 3) (C.annalis), Nagel, den 
man in ben älteften Zeiten Rome, ale 
die Chronologie noch in ber Wiege 
lag und man nicht fehreiben konnte, 
fäprlih, zum Zählen ber Jahre, in 
die Wand fchlug. 

lay (Geogr.), Grafſchaft des nord⸗ 
amerik. Staates Kentucky, worin der 
ſüdliche Arm des Kentudy am Cum⸗ 
berlandgebirge entſteht; hat 4393 
Ew. Hauptort: Mancheſter. 


Inſel in der Grafſchaft Cork (Irland); 
iſt von Fiſchern bewohnt, liegt Bal⸗ 
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timore gegenüber, hat das ſudlichſte 
Vorgebirge (Clair) Irlands. 


Glearfield (Geogr.), 1) Grafſchaft 


im nordamerik. Staate Penſylvanien, 
worin die weſtliche Susquehannah 
entſteht; hat 2843 Ew. 2) Hauptort 
darin, 


Eleef, 1) (Joſeph van), geb. zu Ant⸗ 


werpen 1430, Mahler, mit dem Bey⸗ 
nahmen „der Rarr“, der Sohn eines 
Mahlers, Wilhelm van Gteef; hatte 
ein fo fhönes Golorit, daß man meh⸗ 
tere feiner Gemaͤhlde für Gemählde 
ber berühmteften Meiſter Staliens 
halten kann. Er warb, wieman fagt, 
aus Übertriebener Cigenliebe wahn⸗ 


fſinnig. 2) (Heinrich), geb. zu Ant⸗ 


werpen um 1500, guter Sandfchaftes 
mabler; bildete fih in Italien nicht 
nur nach den Künſtlern biefes Eanbes, 
fondern auch nad) der Katar. 3) 
(Martin), geb. zu Antwerpen 1520, 
Bruder des Vor., ebenfalls Mahler; 
ein Schüler von Franz Flote. So wie 
fein Bruder oft zu feemben Gemähls 
den Landſchaften mahlte, fo maßlte 
au er oft in frembe Sandfchaften 
Biguren. 4) (oh. van), geb. 1646 
zu Rom, Mahler aus der flanderis 
Shen Schule; ein Schüler Crayer's. 
Er ſelbſt gehört unter die gefhidtes 
ſten flanderifchen Mahler, erwarb ſich 
Ehre und Vermögen und zierte mit 
feinen Werten den größten Theil der 
Kirchen zu Bent. Größerer Zeichner 
als fein Meifter, aber nicht von fo 
glänzendem Golorit, können einige 
feiner Gemaͤhlde für Arbeiten Youffin’s 


“ gehalten werben; vorzüglich find bie 


weiblichen und Kinderkdpfe ausneh⸗ 
mend ſchön; ſtarb 1716. 


Glematis (olem. L.), Pflanzengat⸗ 


tung aus ber natärl. Kamille der Ras 
nunculeen, zur Polyandrie, Polygyh⸗ 
nie bes Linn. Syſt. gehörig, mit 4 
bis Sblätterigem, corolinifchem Kels 
be, Fruchtknoten im Karyopfen, mit 
oft gefieberten Anhängen übergehend. 


4. Elenience » Sfaure 


Unter ben zahlreichen Arten ſinb be⸗ 
merfenswerth: cl. vitalba (gemeine 
Waldrebe), klimmender Straudy, an 
Zäunen häufig, mit weißen Blumenbü⸗ 
{dein und gefiederten , gefchwänzten 
Samen ; in allen feinen Theilen, wie 
alle Arten diefer Gattung, fehr ſcharf u. 
auf der Haut Blafen ziehend; fie 
dient in Bärten zur Bekleidung alter 
Mauern, Wände und von Lauben. 
Blätter und Stengel (stipites et folia 
clem. vit.) find officinell und in neues 
zer Zeit von Störkin bösartigen Ge⸗ 
ſchwüũren oder hartnädigen hronifchen 
übeln empfohlen worden. Baterland : 
Südeuropa, Virginien. 
Glemence:Ifaure, geb. bey Zous 
loufe 1464; warb durch ein Gelübde 
ihrer Mutter zur Nonne beftimmt, 
liebte aber Raoul, den natürlichen 
Sohn bes Grafen von Zouloufe. An 
einem Brunnen am Ende des Bars 
tens, wo G. Wafler für ihre Blumen 
zu ſchoͤpfen pflegte, kündigte er ſich 
zuerſt durch Geſang und Harfenfpiel 
an. Eine Spalte in ber Mauer ges 
fRattete ihnen gegenfeitigen Anblick; 
doch bes mütterlichen Gelübdes einges 
dent erlaubte fi Ifaure kein Ges 
ſpräch; nur Blumen, in die Spaite 
der Mauer gelegt, beuteten ihre Bes 
fühlte an. Bald durch Kriegers und 
Sohnespflicht hHinmeggerufen fiel 
Raoul in der Schlacht bey Guinega⸗ 
ſte; Ifaure ſprach das Kloftergelübde 
aus, erneuerte zum Andenken ihrer 
Liebe die Blumenfpiele und mibmete 
ihr ganzes Vermögen biefer Stiftung. 
Die Ode, bie fie bey Gelegenheit der 
erften Preisvertheilungen dichtete, ers 
warb ihr den Rahmen ber toulonfi- 
fen Sappho. 

Element. A, Kirdenväter. $) 
(Zitus Flavius E.), aus Athen, ift 
unter dem Rahmen G. Alerandrinus 
als einer der vorzüglichfien griedis 
fhen Kirchepväter befannt. Vorher 
heidniſcher Philofoph war ex als Chriß 


nach Reifen in Sriechenland, Stelini 
und den Worgentändern zu Alexis 
brien von 191 — 202 Berfkcher ka 
Katechetenſchule und Presbuter. Sb 
ler des Podtänus udd Lehrer bes gras 
fen Örigines erhöhte er den Ruhm 
biefer Schule. Unter ben Chriftenstts 
folgungen 202 und 2,3 flüchtete &, 
lehrte aber dann wieber in Alexan⸗ 
drien, wo er um 2:0 flacb. Dir Eis 
fiuß griech. Phiiofophie , tiefe Zers 
fung über chriſtliche Glaubenslehrer, 
neben einem ſtarken Schwunge ber 
Phantafie, find in feinen auch für bat 
Studium der Alterthümer fehr wid 
tigen Schriften hervorſtechend. Meh⸗ 
tere find verloren, noch vorhanden 
eine Ermahnungsſchtift (Aoyas Rob. 
ipertixcs) an bie Griechen, ber Päs 
dagog (rifllihe Moral), Zeppide, 
8 Bücher (orpupara, vermifchte Be 
merkungen und Abhandlungen), über 
bie Frage, welcher Reihe ann felig 
werben (ed. C. Segaar, Utredht 1816, 
8.), und Bragmente feiner Hypothe⸗ 
fen ; Opera omn, ed. J. Potter, Dr 
ford 1715, Fol. 2 Bde. B.Päpke. 
2) C. I., aus Rom, Biſchof dafelt 
von 91 — 100, unter bem Rahmen 
Clemens romanus ben apoſtoliſches 
Bätern beygezahlt, da Paulus (Phil. 
4, 3) ihn erwählt und Petrus ihn 
geweiht haben fol. Wenigflens war 
er nah Drigines Zeugniß Jünger bed 
heil. Petrus ünd nad bet gewähns 
lichen Rechnung beffen dritler Rade 
folger im Gpiscopat zu Rom, eis 
wa 91 oder 93. Unter der Begies 
rung Trajan's fol er nah dem tan: 
rifhen Cherſones verwieſen worder 
und, nachdem er daſelbſt Viele zei 
Shriftenglauben belehrt wab ſich kicbs 
teich der zar Arbeit in den Marmor: 
drüdhen Berurtheilten angenommen 
hatte, mit einem Anker um den Sols 
in das Meer geworfen unb bier fein 
Leichnam von ben nachſuchenden Chri⸗ 
Ren gefunden worden feyn: Gein Xeb 


Clemens 


fällt in das 100. 06.102. Jadı n. Chr. 
3) 8. III., vorb. Paulus, aus Rom, fruͤ⸗ 
der Sardinalbifchof voonPränefte, 1187 
gewählt: befeftigte die weltl. Regier. 
der Päpfte Über Rom durch einen Bers 
glei mit den Römern, förderte bie 
Kreuzzüge, belohnte den Baltard Ros 
gers v.Apulien, Tancred, mit der Krone 
Siciliens u.ftarb 1191. 4) &. IV., vor« 
der Guido Groß, aus St. Gilles in 
Nieder sLanguedoc,, früher Rath des 
Königs von Frankreich, dann Erzbi⸗ 
Thof von Rarbonne; als Garbinals 
bifhof von Sabina 1265 von der 
Partey Karl's von Anjougswählt. Er 
gab Karin gegen Tribut beyde Gicis 
lien, both zur Entthronung Mans 
fred's, ber fie befaß, einen Kreuzzug 
auf, ernannte Karin zum Reichsver⸗ 
wefer über Toscana, kam erſt 1267 
aus Frankreich nah Viterbo, wo er 
Gonradin wegen feines Zuges nad) 
Neapel ercommunicirte, und, ale dies 
fer enthauptet worden war, 1268 
endlih nah Rom. Auch zum Schiedss 
richter zwifchen Richard von England 
‚und Alfons von Gaftilien wegen der 
beutfhen Kaifertrone warf er fich 
auf; flarb aber 1268 zu Viterbo vor 
bem Tage ber Entfheidung. Als Kirs 
chenfürſt ſtreng, feft und thätig (von 
idm find 711 Briefe in Martene et 
Duraud Thesaur. Anecdot., Paris 
1717, &ol., T. Il., und 14 Gonftis 
tutionen im Bullarium ımaguum, T. 
I.) that er fih auch durdy Prediger: 
gaben, Büßungen und Bermeidung 
des Nepotismus hervor. Vita Clem. 
IV. scr. Claud. Clemens S. J., Ley⸗ 
den 1623, 12. 5)8.V., vorher Bers 
trand d'Agouſt, früher Erzbiſchof 
von Bourbeaur ;,von ben Garbindten 
1305 zu Perugia gewählt und in Lyon 
gekrönt ; begann, durch Bürgerfriege 
von Italien ausgeſchloſſen, die Reihe 
der franzöftfchen Päpfte und machte 
1309 Avignon zur päpftlichen Reſidenz. 
Geonverfatione s Besicon. 4. Bb. 


. 


Elimens 835. 


Er hob den Bann feines Vorgängers 
über Philipp und feine Diener au;, 
ftellte feine Regalrechte in Kirchenfas 
hen wieder her, ernannte Gardindle 
nad) feinen Wünfchen, überließ dem 
Könige auf fünf Iabre den geiftlicdhen 


Zehnten in Frankreich und widerftand 


nur feinen Abfichten auf die deutfche 
Kaiferkrone für feinen Bruder Karl, 
Venedig, dad er wegen Deccupation 
Ferrara's 1308 mit dem Interdict 
belegt hatte, unterwarf er , mit 
Hülfe K.Robert's von Neapel, durch 
einen Kreuzzug, der ibm Ferrara 
wieder gewann, und dur Beſchlag 
auf ale Schiffe und Waoren der Re⸗ 
pubtil, fo daß fie 1313 den Frieden 
auf feine Bedingungen theuer erkauf⸗ 
te. Dem ihm verpflichteten Kaifer 
Heinrich VII. wirkte er in Statien 
entgegen und fchügte wider ihn feinen 
Echensntann Robert. Aufder allgemeis 
nen Kirdyenverfammlung zu Vienne , 
die er 1314, und 12 7 Monatke lang 
hielt, fpradh er Bonifaz VIII. vom 
Verdachte der Ketzerey los, bob ten 
Orden der Tempelherren auf, rief, 


“ jedody ohne Erfolg, zu neuen Kreuza 


zügen auf und erließ @efege zur Vers 
befferung des weltiichen und regulirs 
ten Clerus. Unter Anftalten, ſich durdy 
Robert Italien zu unterwerfen, flarb 
er 1514 zu Roquemaure in Langue⸗ 
doc. 6) ©. VI., früher Peter Roger 
genannt, zu Maumont bey Limoges 
1292 geboren, Benedictiner = Abt zu 
Fecamp, Bifchofvon Arras und Rath 
des Königs von Frankreich, auch Erz⸗ 
bıfhof von Sens und Rouen, 1342 
Papft in Avignon, von Frankreich 
abhängig wie feine Vorgänger ; ein 


- Gegner des Kaif. Ludwig des Baiern, 


den er mit bem Bann belegte und 
durd Kart von Böhmen 1346 zu 
verdrängen ſuchte. Bon der Königinn 
Sohanna von Reapei Eaufte er 1548 
Avignon mit Gebieth für 80, 000 Gold⸗ 
26 





Clemens 


Hoffnung gewaͤhit, den Zeitumſtän⸗ 


den klug und kräftig begegnen zu kön⸗ 
nen; verſagte dem Kaiſer Joſeph I, 
nicht nur die Anerkennung Karl's in 
Spanien, ſondern auch bey ſeiner 
Thronbeſteigung das alte Präſenta⸗ 
tionerecht zu den erſterledigten deut⸗ 
ſchen Stiftspfründen (Recht der erſten 
Bitte). Nach einem unglüdlichen Krie⸗ 
ge mußte er dem Kaifer Commachio 
abtreten, den Durchzug feines Hees 
tes nach Neapel geftatten unb Karl 
III. in Spanien anertennen, wofür 
ihm Philipp V. von Spanien einige 
Sabre allen Gehorfam verfagte. Dank 
hatte er von dem Könige von Portus 
gal für die Stiftung des Patriarchats 
zu Eiffabon und von dem englifchen 
Prätendenten, den er feit 1717 in 
Rom ernährte. In Rom befchräntte 
er die Quartierfregbeit der Gefands 
ten, förderte die Wiffenfchaften durch 
Vermehrung der vaticanifehen Biblios 
thek mit orientalifhen Wanuferipten, 
fiftete eine Akademie der bildenden 
Künfte in Bologna, mied den abges 
ſchwornen Nepotismus und bewies, 
daß er Berechtigkeit und Ordnung im 
Kirchenſtaate erhalten wollte ; fl. 1721. 
13) ©. XII. , vorher Lorenz Gorfini, 
geb. zu Florenz 1652; 1706 Cardi⸗ 
nal; ward 1730 Papſt. Er verfchds 
nerte Rom durch öffentliche. Gebäude, 
errichtete ein Kindelhaus, ließ Sta⸗ 
tuen auf dem Gapitol aufftellen, 
orientalifche Handfchriften im Batis 
can fammeln und ſyriſche Bücher brus 
den, baute den Krephafen zu Ancona, 
bob die Kuenftätten auf und verbotk 
den Luxus; er ftarb 1740.14) &. XIII., 
vorher Karl Rezzonico,, 1693 in Ve⸗ 
nedig geb.; 1737 Gardinal, 1758 auf 
Antrag ber Kaiferinn Maria Therefia 
gewählt, ber er ben Titel: Apoflolis 
The Majeftät, verlieh. Die Jefuiten 
fuchte er durch feine Bulle zu ihrer 
VBertheidigung aufzuhelfen; er ftarb 
1769. 15) ©. XIV., vorbes Kranz 


’ 
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Lorenz Ganganelli, Sohn eines ade⸗ 
ligen Arztes zu St. Angelo di Vado 
bey Rimini, geb. den 31. October 
1705, Franziskanermönch; feit 1740 
in Rom fchnell emporgeſtiegen, ward 
er den 19. May 1769 Papft, an Geift 
und Bildung vielen feiner Vorgänger 
überlegen. Die Einfchränkung der Abs 
gaben an feine Curie, ber Einkünfte 
des hoben Clerus und ber Inquifition, 
die Aufhebung vieler Klöfter in Pors 
tugal , Spanien und Italien duldete 
er 5 die in Rom am grünen Donnerss 
tage gewöhntihe Verkündigung der 
Bulle In coena Domini ſchaffte er ab, 
feines Vorgängers Bulle gegen Pars 
ma wiberrief er, verföhnte die von 
biefem beteidigten Monarchen durdy 
unmittelbaren Briefwechſel mit ihnen 
und erhielt von ihrer Kreundfchaft ' 
den gebührenden Einfluß auf ihre 
Gtaaten, ja 1774 dud Apiguon, Bes 
naiffin und Benevent zuräd. Rom 
regierte er felbftftändig und väterlich. 
Sparſam in feiner Lebensart verwen⸗ 
dete er einen großen Theil ſeiner pera 
föntichen Einkünfte zum allgemeinen 
Beten, forgte für bie Armen, fliffete 


ine herrliche Sammlung von Antifen 


(Museum Clementinum) und mehıte 
die vaticanifche Bibliothek. An einer 
Krankheit des Unterleibes flarb er den 
22. September 1774. Die Sammlung 
der ihm beygemeflenen Briefe (Lettres 
interess, du P. Clemens XIV., trad. 
de l’italien et du latin, Paris 17:6, 
3 Bbe., deutſch Leipzig 1777, 8., 4 
Bde.) , die Garaccioli berausgab, 
verräth zu viel franzöfifhe Manier 
und ift ſchwerlich ganz echt, obwohl 
die franzöftfche Eiteratur großen Eins 
fluß auf Banganelli’s Bildung gehabt 
hatte. Vgl. La vie du P. Clemens 
XIV. par le Marquis de Caracricli, 
Paris 1775, 12.5 Eeben des Papftes 
Siemens, Leipzig 1774, 3 Bände: 
C Geiſthiche Kurfürften. 16) 
E. Auguſt, Kurfürf von Köln, Sohn 
. 25 % 
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Maximilian Emanuel’, Kurfürften 
und Herzogs von Baiern; war 1700 
zu Brüffel ‚wo fein Vater, damahls ale 
Gouverneur ber Niederlande refidirs 
te, geboren. Bey der Befignahme 
Baierns durch die Öfterreicher ward 
er nach Klagenfurt gebracht und dort 
erzogen; 1715 ließ ihn fein Oheim, 
Joſeph Clemens, zum Coadjutor von 
Regensburg wählen; 1719 ward er 
Biſchof von Paderborn, in demſelben 
Jahre Biſchof von Münſter, endlich 
1:22 Kurfürſt von Köln, ſpäter noch 
Biſchof von Hildesheim und Osna⸗ 
brück und 10 Jahre ſpäter Großmei⸗ 
ſter des deutſchen Ordens. Er war 
einer der reichſten geiſtlichen Fürſten 
ſeiner Zeit und bewirkte vorzüglich 
die Kaiſerwahl feines Bruders, Karl's 
VII., benugte übrigens feinen Einfluß 
‚in den damahl. Reichshändeln wenig ; 
er ft.1761 bey einem Beſuche in Zrier, 
17) 6. Wenceslaus, letzter Kurfürft 
von Trier, ein ſaͤchſiſcher Prinz ; folgte 
1768 auf Johann Philipp von Wals 
derdorf. Bey der Sefularifation des 
Kurfürftenthumes 1802 erhielt er eine 
Suftentationsfumme von 300,000 
Gulden von Frankreich und einigen 
deusfchen Fürften, und farb zu Augs⸗ 
burg 1812. 


GClemens-ruhe (Beogr.), ehemahli⸗ 


ges kurfuͤrſti. kolniſches Luſtſchloß, jett 
der Univerſität zu Bonn eingeräumt, 
1/4 Stunde von Bonn und ben dem 


. Marttfleden Poppelsdorf, wohin eine 


Allee führt, im bonner Kreife bes 
Regierungsbezirkes Köln, wo ſich jegt 
das naturhiſtoriſche Muſeum, das 9 
große Säle füut, das techniſch-che— 
miſche Laboratorium, das landwirths 
ſchaftiiche Inſtitut und der botani— 
ſche Garten der Univerſität zu Bonn 
befinden. 


Clemenswerth (Geogr.), Schloß 


und gewöhnlicher Sommerauſenthalt 
des Herzogs von Aremberg; liegt bey 


Clementia 


Meppen in der Standesherrſchaft 
Meppen (Könige. Hannover). 


Clement, 1) (Nicolas), geb.. in Zoul 


1647 ; ging früh nad) Paris, wo er 
mit einigen Belletriften in Verbin⸗ 
dung trat. Zum königl. Bibliothekar 
ernannt, arbeitete er mit vielem Flei⸗ 
fe an einem Katalog, den er mitins 
tereffanten Noten bereicherte. Der 
Kummer über die Entwendung meh: 
rerer Eoftbaren Werte aus der königl. 
Bibliothek durch Johann Aymon, ber 
ſich heuchleriſch ſein Zutrauen erwor⸗ 
ben hatte, führte ſeinen Tod herbey 
1712. 2) (Dom Francois), geb. zu 
Beze bey Dijon 1714; warb 1731 
Benebictiner und fegte Anfangs bie 
Histoire litteraire de la France, im 
11. und 12. Bande, von 1141 — 1167 
fort, wandte ſich aber auf Befehl feis 
ner Obern von biefer weg, um bie 
Recueıl des historiens de la France 
fortzufegen, von dem er den 12.u.13. 
Band herausgab. Außerdem ift er 
einer ber berühmteften Chronologen 
und gab Elemencet's l’art de verifier 
les dates, in einer neuen, ganz umges 
arbeiteten Ausgabe, Paris 1770, und 
nochmahls umgearbeitet, Paris 1785 
— 87, 3 Bde., heraus. Er ft. 1795 
am Schlage. 


Elementi (Muzio), geb. zu Rem 


1746 ; vorgüglicher Glavierfpieler und 


Componiſt; hielt fi kurz vor der 


Revolution zu Paris auf, gina dann 
nach London, wo er eine Mufitalien. 
und Inftrumentenhandlung erric:te« 
te, und madıte von da aus 1802 Rei: 
fen nah Wien und durch Europa. 
Obgleich Meifter im Glavierfpielen, 
läßt er fi doch nie mehr öffentlich, 
fondern nur in Privatzirkeln bören. 
Seine Gompofitionen fürs Gtavier 
find vortreffiidy, glänzend, gefällig und 
die Ideen verftändig geordnet. 


Cilementia (lat.), 1) Kaifertitel, wie 


Glementia Tua, ungefähr Euer Durch⸗ 
taugt. 2) (Myth.), Gnade, Milde; 


Elementia 


allegorifche Gottheit , deren Cultus 
befonders in der fllavifchen Zeit der 
Kaifer auflam. Gie erfcheint auf 
. Münzen ale jugendlihes Weib mit 


Diadem und Öhl = oder Lorberzweig. 


Slementia, 1)Rudolph’so. Habsburg 


fiebente Tochter, feit 1281 Gemah⸗ 


linn Karı Martell’s, Königs von Si⸗ 
eitien und Ungarn, Mutter Karlos 
bert's, nachmahls von den Ungarn 
Karl genannt; fl. 1295 an ber Peft. 
2) CI. von Ungarn, Königinn von 
Frankreich, Tochter König Karl’s I. 
von Ungarn und der Bor.; warb 
1315 mit König Ludwig X. von Frank⸗ 
reich vermählt. Ein Jahr nad ihrer 
Vermählung ftarb Ludwig, und wenis 
ge Monathe nach feinem Tode gebar 
G. einen Sohn, Johann, ber indeffen 
auch nur fünf Tage lebte. Sie brach⸗ 
te hierauf ihr Leben mit frommen 
Übungen zu, und fl. zu Paris 1328. 
Glementiner, fo heißt ein Völkchen 
ausgewanberter Albanier, im ſyrmi⸗ 
fen Militär: Grenzs Diftriete, die 
fih im Jahre 1465, um dem Drude 
durch die Türken zu’ entgehen, unter 
ber Anführung eines 'gewiffen Cle⸗ 
ment, der ein Feldherr des albunis 
[hen Kürften Gaftriota oder Gcane 
berbeg war (f. Gaftriota) nach Ser: 
bien, und als fie fpäter auch hier von 
den Türken barbarifch behandelt wurs 
den, indem Türkenkriege 1737, mit 
vielen taufend Serben und Bulgaren, 
unter Anführung des Patriarchen Ars 
fenius Joannoriet, nach Sprmien aus⸗ 
wanderten, wobey ſie leider fo un⸗ 
glücklich waren, daß ſie an die Tür⸗ 
Sen verrathen, und von ihnen ander 
Grenze überfallen und größtentheils 
niedergemacht mwurben, fo daß von 
einigen 20,000 ausgewanderten Sers 
ben, Bulgaren und Albaniern, nicht 
volle taufend, unb darunter ungefähr 
309 Glementiner (Weiber und Kins 


der mitgerechnet‘; auf formifchen Bos _ 


ben glücklich ankamen. Sie ließen ſich 
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in 3 ſyrmiſchen Dörfern, die ſie an 
der Save neu anlegten, nieber, und 
vermehrten fich bald fehr ſtark, da fie 
gewöhnlich fon im zwanzigiten Jade 
re heirathen, und ihre Chen fehr 
fruchtbar find; leben aber jest nur 
noch in zwey Dörfern-, Herkoveze 
und Rikincze untermifht. In Her⸗ 
kovcze Leben 800, in Nikincze 700 
Glementiner. Ihren Rahmen haben 
fie von jenem Feldherrn und Anfühs 
rer Glement (von weldem Taube und 
Andere ihre‘ Rahmen ableiten) , der 
fie im 12. Jahrh. von der heidnifchen 
zur driftlichen Religion und römifchs 
tatholifhen Kirche, zu der fie ſich nody 
jest befennen,, bekehrte. Bey ihrer 
Auswanderung aus Albanien nad 
Serbien, blieben 12,000 Clementi⸗ 
ner (bie von jenen Albaniern, welche 
den Nahmen Arnauten führen, zu 
unterfdeiden find) in Albanien zus 
rück. Diefe Glementiner, fo gering ihre 
Anzahl ift, unterfcheiden ſich noch heut 
zu Zuge durch ihre eigene Sprache, 
Nationalharakter, Leibesbeſchaffen⸗ 
beit, eigenthümliche Kleidung, treu 
beybehaltene alte Volksſitten, Ges 
bräuche, Gewohnheiten und Lebens— 
art, ſowohl von den ſie umgebenden 
Serben (Raitzen) und Slavoniern 
(Schofzen), als auch von allen übri⸗ 
gen Völkerſchaften in dem öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſerſtaate. Ihre Sprache iſt 
ganz eigenthümlich, und mit der ar: 
nautifchen oder albaniſchen in Epirus 
übereinſtimmend. Irrig halten Viele 
die Clementiner für überreſte der 
Gothen, Alanen, Awaren; ſie ſind 
vielmehr, wie die übrigen Albanier, 

Nachkommen ber alten JIllyrier. JH: 

re Kleidung ift ganz eigenthümlich und 
fehr fonderbar. Die Männer tragen 
einen hohen fpigigen Hut, undlieben, 
wie die BBergfchotten, buntfchedige 
Strümpfe u. Kleider; wie benn übers 
haupt der Anzug ber Bergfchotten ihs 
ger Kleidung am nächſten kommt. 


Sg Clementiner Schaafe 


Auch dieWeiber u. Mädchen Haben einen 
auffallenden buntſcheckigen Anzug. Die 
Glementiner bilden ſeit ihrer Nieder⸗ 
laſſung in Syrmien eine Compagnie 
ber flavifchen Grenzhuſaren. Man 
rühmt ihre Tapferkeit, Treue und gus 
tes militärifches Verhalten. Sie vers 
mifchen fi weder mit den Slavoniern, 
noch mit den Serben in Gyrmien, 
fondern heirathen ftets in ihrem Volks⸗ 
ſtamme. Sie zeichnen ſich durch Keb- 
haftigkeit, Arbeitſamkeit, Emſigkeit 
und Fleiß aus, und nähren ſich daher 
vom Feldbaue und der Viehzucht viel 
beffer, ats die meiften Serben u. Sla⸗ 
vpnier in Syrmien. Mehr über die 
Glementiner findet manin Taube's his 
ftorifch s geographifcher Beſchreibung 
bes Königreicheg Stavonien, und des 
Herzogthumes Syrmien Ill. Bud 
(Reipgig 1778), &. 125 — 135, 
im ungarifhen Magazin, 11. Band, 
S. 77 ff., und in der Wiener : Zeits 
fhrift für Kunft, Literatur u. f. w, 
1824 , Septbr, 

Blementiner Schaafe, fonenntman 
eine Gattung feinwolliger Schaafe, 
welche bie Clementiner nad Syrmien 
mitbrachten, und daſelbſt fortpflanz⸗ 
. tens der Gentner Wolle von dieſen 
Schaafen wurde fhonin den fiebenzis 
ger Iahrendes vorigen Sahrhundertes 
von ausländifhen Wollmanufacturen 
mit 30 bis 35 fl. in Silber aufges 
kauft, als die Wollpreife noch nicht 
„jene Höhe erreicht hatten, die fie in 
" unferen Zeiten erreichten. 

@lerc, 1) (Jean le), geb.’ zu Nancy 
1587, lernte in Venedig bey Garlo 
Saracino bie Mahlerey, beffen Mas 
nier er annahm, unb worin er bald 


ausgezeichnete Fertigkeit erlangte ;. 


fl. 1633 gu Nancy als Ritter des 
St. Marcusordens. 2) (Sebaſtien Te), 
berühmter Kupferſtecher, geb. zu Meg 
1657 ; ward von feinem Vater mit fo 
glücklichem Erfolge im Zeichnen unters 


‚zigptet, daß er ſchon im 10, Jahre im 


% 


Elerg . 


Stande war, es wieder Anberen zu leh⸗ 
ren. Der Marfhall de la Kerte ers 


nannte ihn zu feinem Ingenieur. 1665 


ging er nad Paris und erhielt hier 
1672 eine Stelle in der koͤnigl. Aka⸗ 
bemie der Mahler» und Bildhauer⸗ 
Eunft ; fl. 1714. Seine hinterlaffenen 
Kupferftihe werden zu 3500 anges 
geben. Unter feinen Schriften zeichneg 
fih aus: Traite de geometrie, Has 
ris und Amfterbam 1694, n. Auflage, 
Paris 1774, deutfh Augsb. 1764; 
Traite d’architecture, 2 Thle., Prag 
1714, 4., m. Kupf., deutſch von M, 
Kraft, Nürnberg 1796, 4.; Calen- 
drier des Saiuts ou figures des vies 
des Saints pour tous les jours de 
l’anuce, grav. d’apres Sb, le Clerc., 2 
Bde., 365 Kupf., Amfterdam 1730, 4. 
3) (David le), beliebter Mahler des 
por.Zahrhundertes, geb. zu Bern 1680, - 
Schüler I. Werner's; Sam fehr jung 
an den Dof zu Darmfladt und vonba 
su dem ELandgrafen Karl in Kaffel, 
in deffen Dienften er 30 Jahre blieb, 
inzwifchen aber mehrere große Keifen 
zur Vervollkommnung in feiner Kunft 
machte. Sein Eolorit ift dem des Ris 
gaut und Rubens, bie er fleißig flus 
birte , fehr ähnlich ; Übrigens Lieferte 
er, neben ſtets ſehr gelungenen Por⸗ 
träten, geſchichtliche Stüde, Lands 
fhaften und Blumen von gleichem 
Werth. Gr ftarb zu Prankfurt 1738, 
4) (Nicolas Gabriel) , geboren zu 
Baume led Damed in Srandhe = Soms 
te 1726; ward 1757 Oberarzt bey der 
franzöfifhen Armee in Deutſchland, 
und ließ fi die Abfchaffung der Mißs 
bräuche in den Hofpitälern ſehr ans 
gelegen feyn. Er machte mehrere Reis 
fen nah Rußland, erhielt Auftrag 
von Ludwig XV., Materialien zu eis 
ner ruffifhen Geſchichte zu fammeln, 
und kehrte 1777 in fein Vaterland 
zurüd. Nach mancherley Verfolgun⸗ 
gen während ber Revolution und 
bem Werluft feiner Penfionen fl. er 


Clerfait 
1798 zu Berſailles; hinterließ: Hi- 


stoire de la Russie ancienue et mo- 
derne, 6Bbe., mit Kupf., Paris 1783 
— 94,4.,u.6&arten, Folio ; Atlas du 
commerce, Paris 1786, gr. Fol.ʒ Ya 
le Grand et Confucius, Soiſſons 1769, 
4., ein Hiftorifher Roman für den 
damahls jungen ruffifchen Großfür⸗ 
fien, nachmahligen Kaifer ,„ Paul 
oerabfaßt 5; Histoire naturelle de 
I'homme, cnnsidere dans l’etat de 
maladie, 2 Bde., Paris 1767, und 
eine Menge medic. u. andererSchriften. 
Clerfait (Francois Sebaſtian Char⸗ 
les Joſeph de Croix, Graf von), geb. 
1733 im Schloſſe Bruille bey Binch 
im Hennegau; trat früh in oſterrei⸗ 
chiſche Dienſte, zeichnete ſich im 7 
jährigen, im bayeriſchen Erbfol⸗ 
ges und, als Generallieutenant wies 
der in Dienfte tretendb ,„ 1789 im 
. Kürkentriege aus, ward 1792 Bes 
fehlshaber des Sfterreihifchen Hülfs⸗ 
corps, welches bem Herzog von Brauns 
ſchweig inder Champagne folgte, 309 
fih nad) deffen Rüdzug in die Nies 
berlande zurüd, verlor die Schlacht 
von Jemappe, erwarb ficy indeß durch 
Uuges Verfahren beym NRüdzuge 
Ruhm, commandirte das Jahr dar⸗ 
auf eine Divifion unter dem Prinz 
zen von Koburg, der Belgien wieder 
nahm, entfeate Maſtricht, focht mit 
bey Neerwinden, eroberte le Duesnoy, 
befehligte 1794 ein Obfervationss 
corps in Weftflandern , ward von 
den Franzofen in der Gegenb von 
. Zourcoing gefchlagen und zum Kück⸗ 
zuge nad Zournay, und fpäter in 
Verbindung mit dem Herzoge von 
Koburg, hinter die Maas und ben 


Rhein genöthiget. 1795 warber Feld⸗ 


marſchall und erhielt den Oberbefehl 
über die Rheinarmee. Drey franzö⸗ 
fifhe Armeccorps griffen ihn bier an 
und er wied alle brey Angriffe zus 
süd. Im Winter 1796 ging er nad 


‚dgı 


Wien, trat dort in hen Hofkriegsrath 
und flarb 1798. 


Elermont 


Clerici (Glerifer, v. ar.), die Geifts 


lichen, beſonders der Eatholifchen Kirs 
&e, in fe fern fie den Laien oder 
Weltlichen entgegengefegt find. 


Elert(Iohn Ct. Esquire of Elding), 


ein‘ englifcher Landedelmann; obs 
glei dem Seewefen ganz fremd kam 


. er doch auf den Einfall, daß das 


Durchbrechen der feindlichen Flotte wer - 
fentlidy zum Siege beytragen müſſe, 


‘ theilte feine Theorien einigen Freun⸗ 


den mit, worauf fein Manoeuvre zus 
erft vom Lord Rodney in ber Gees 
ſchlacht bey Dominique und les Sains 
tes 1782 mit bem glücklichſten Er⸗ 
folge angewendet wurbe. Die gläns 
zenden Geefiege, welche die Britten 
feitbem erfochten,, verbanten fie ber 
Ausübung diefer Brunbfäge. 


Slerke (Karl), britifcher Seefahrer, 


geb. 17415 wohnte faft allen Ents 
deddungsreifen in ber Südſee, To 
Byron’ und Goot’E drey Reiſen, 
bey , war Unterbefeblshaber bey 
Gook's Lepter Reiſe und übernahm 
nad deſſen Zode das Commando ber _ 
Erpeditien, ft. aber im Angeficht der 
Küften von Kamtfhatla 1779. 


Stermont (Geogr.), 1) Bezirk im 


Departement Diſe; hat 24 1 D. 
M. mit 87,000 Einwoh.: 2) (6. en 
Beaupvoifis), Hauptfladt darin,an 
der Breſche; hat 2500 Ew., welche 
gute Leinwand, Band, Batift und 
Linon fertigen; babey ein zum Ges 
fängniß eingerichtetes Schloß und der 
Park von Fig = Iames; fonft Apangs 
ge ber königl. Linie, woraus das Haus 
Bourbon entftand. 3) Bezirk im Dep. 
Puy de Dome; hat 513 Q. M. 
u. 169,500 Ew. 4) (GElermont Fer⸗ 
rand), Hauptfladt darin und des Des 
partements, zwifchen der Bede und 
dem Arlier, bat die Departementals 
bebörben , macht aber mit bem 2640 
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Schritte entfernten Montferrand Eis 
ne Stadt aus; haben zuſammen 31,500 
Einw. Merkwürdig ſind die Kathe⸗ 


drale mit 22 Gapellen und Altar aus 


einem Marmorblock, altrömifche Wafz 
ferleitung , Akademie, botanifcher 
Garten, gelehrte und Aderbaugefells 
Schaft. In der Stadt und Umgegend 
find viele Mineralquellen (St. Bene 
und Iqude); die eine (les puits de 
pege) ift mit Erdpech überzogen. 
Söncilium 1095, erfte Beranlaffung zu 
ben Kreuzzügen; Geburtsort von M, 
Kornelius Fronto, Pascal, Piganiol 
de la Korce und Antoine Banier. 5) 
©. (6. de Lodeve), Stadt im Bezirke 
Eodeve, Departement Hérault; liegt 
ander Ergue, hat Handelsgericht und 
8900 Ew., weldye Tuch, Strümpfe, 
Hüte, Leder und Vitriol fertigen u. 
.mit Branntwein, Hhl, Wein, Grüns 
fpan und Wolle handeln. 6) G. 
(6. Deffous), Stadt mit 1600 Einw., 
an der Garonne (Bezirk Agen), im 
Departement Lot und Garonne ; ?) 
(8. en Argonne), Stabt im Bezirke 
Verbün , Departement Maas, mit 

00 Ew. 8) Etadt in der Provinz 
Genevois, des Herzogthumes Savoyen 
(Königreich Sardinien). 9) Grafſch. 


des nordamerik. Staates Ohio, im. 


Dbiothale, mit 15,820 Ew.; der Haupt⸗ 
ort: Williamsbohrah. 

Glermont, 1) (Louis Bourbon 
Conde, Graf von), geb. 1709; ers 
hielt fhon im 9. Zabre die Tonſur u. 
mehrere Abteyen, betrat aber 1733 
die mititärifche Laufbahn, und Liens 
te mit Auszeichnung in den Keldzügen 
1733 u.1747, ohne darum feine geiftlis 
&en Würden niederzulegen. Der Lites 
ratur fehr ergeben trat er in die Aka⸗ 
demie, und gründete felbft eine Lites 
sarifche Geſellſchaft, die fich Geſell⸗ 
Schaft der Künfte nannte. 1758 übers 
"nahm er, an ber Stelle bes Mars 
falls von Ricdhelieu, dad GSommando 
ber. Armee in Hannover und Weſt⸗ 


Elory 


phalen, warb aber bey Greefeld ges 
ſchlagen, übergab fein Commando an 
Gontade und brachte hierauf fein Les 
ben in der Einſamkeit zu; er flard zu 
Verfaille8 1770.2) @. Zonnerre (Etas 
nislaus, Graf von), geb. 1747 ; warb 
1789 von dem parifer Abel zum Des 
putirten bey der Verſammlung ber 
Notablen erwählt, ſchloß fi zwar 
gleich zuerſt am den dritten Stand an, 
gehörte aber zu den Gemäßigten und 
gründete, um dem Zacobinerclubb bie 
Wage zu halten, ben Clubb der Freun⸗ 
de der Monardjie, widerfente ſich 
der Abdankung ber Minifter und ſchlug 
bas Syſtem der beyden Kammern 
vor. Mehrmahls war er Präfident 
der Verſammlung, fiel aber, wegen 
feiner monardifchen Grundfäge, am 
10. Auguft 1792 als ein Dpfer 
der Volkswuth. Schriften: Analyse 
dela constitution de 1791 ; Mon por- 
tefeuille, Paris 1791, 18. u. ſ. w- 


Glermonts = Gollegium, Golles 


gium der Zefuiten, erftes in Paris, das 
ihnen 1561 eingeräumt, nad) und nad) 
fehe erweitert und 1685 für eine kö⸗ 
nigliche Stiftung erklärt warb. 


'Slerodendron (= drum, cl. L.), 


Pflanzengattung aus der natürlihen 
Kamilie der Viticeen, Ordnung ber 
Verbeneen, zur 2. Ordnung der Dis 
dynamie des Linn. Syſt. gehörig. Als 
3ierpflange ausgezeichnete Artı cl, 
fragrans, aus Japan, mit röthlich weis 
fen, in Doibentrauben ftehenden , 
faft ftetö gefüllten, fehr wohlriechenden 
Mlumen und firaudartigem, 3 — 6 
Fuß und darüber hohem Stengel, aud 
unter dem Rahmen: Wollmannia , 
Bollameria in ben Gärten bekannt. 


&lery, geb. 1762 in einem Dorfe bey 


Berfailles, Milhbruder des Prinzen 
von Roban ; ward Kammerdiener des 
jüngften Sohnes Ludw. XVI. u.von Pes 
thion zu demf. Dienfte bey dem Könige 
während feiner Gefangenſch. im Tem⸗ 
ple auserfehen. Mit redlicher Treue 


Clichy la Garenne 


hing er dem Könige an, der ihn in ſeinem 
Teſtamente ſeiner Familie empfahl. 
Nach der Hinrichtung des Königs gab 
er in London ein Journal de ce qui 
s’est passe Ala tour du Temple pen- 
dant la captivite deLouis XVI., Roi 
de France, 1798, heraus, das auch in 
mehreren Abbrüden in Frankreich u, 
Deutſchland, auch Überfegt, Hamburg 
1798 erſchien; er fl. in Wien 1809. 
Glihy la Garenne (Beogr.), Dorf 
an der Geine,im Bezirke Gt. Denys, 
im Depart. Seine (Frankreich), bat 
1400 Ew,, viele Luftbäufer ber Paris 
fer und eine Fabrik von chemiſchen 
Waaren. 
SlicquotsBlervade(&im.), geb. 
zu Rheims 17235; Generalinfpector 
des Handels von 1765, bie 1790; bes 
Meidete mehrere bedeutende Amter, 
warb Ehrenmitglied der Akademie zu 
Amiens, bemühte fidy aufs thätigfte, 
Handel , Gewerbfleiß und Aderbau 
zu heben, und ft. 1796, viele Schrifs 
ten über diefe Segenftände binterlafs 
fend; unter anderen: L'ami du cul- 
tivateur 1789, 2 Bde. Seine Memois 
. zen erhielten faſt alle den Preis bey 
irgend einer Akademie. 

Elient (lat. Cliens, Schutgenoſſe). 
1) Rach der gemöhnlihen Meinung 
waren Gtienten Plebejer, welche, ſchon 
unter Romulus, der Parricier u, Ples 
bejer genauer verbinden wollte, weil 
fie bey ihrer täglichen Handarbeit wes 
nig für Bewahrung des Rechtes, der 
Polizey, der Religion forgen konn⸗ 
ten, fi Patricier zu Patronen er⸗ 
wählten, die ihnen, 3. B. in Rechte: 
fahen, Rath und Schutz gewährten 
und dafür das jus patronatus gegen 
die GI. ausübten, die 5.8. die Töch⸗ 
ter der Patrone ausſtatten helfen, fie 
alö Gefangene loskaufen, beym Am⸗ 
bitus ihre Stimme geben, ihnen früh 
und bey anderen fchidlichen Gelegen⸗ 
beiten aufwarten, fie oft begleiten, ja 
im Nothfalle ihnen Vermögen und 
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Reben opfern mußten. 2) Bürger und 
jeder Andere , der in einer Rechts⸗ 
face einen Rechtskundigen zum Bey⸗ 
Rande erwäplt. 3) Im Mittelalter Les 
bensmann, Diener. 4) Im weiteren 
Sinne: gemeiner Goldat.5) Jetzt Je⸗ 
der, der ben Schut ober die Kürfpras 
che eines Höheren genießt oder fucht 
(Schügling, Schugbefohlener). 6) Bes 
fonders der, beffen Sache ein Advocat 
führt (Rechtemündel). Das Übrige f. 
unter Patron und Patronat. 


Si fford, 1) (George), Graf von Cum⸗ 


berland , Ritter des Hofenband : Drs 
dens, geb. 1558 zu Brougham » Gafls 
le in Weftmoreland; durch ritterlis 
he Fertigkeit ausgezeichnet erſchien 


-er bey Zournieren flets ale Ritter 


ber Königinn Elifaberh, mit einem 
von ihr erhaltenen Handſchuh an feis 
nem Hute. Er unternahm Mebrere 
Streifzüge gegen die Spanier, theils 
mit eigenen, theils mit königl. Schif⸗ 
fen, ward Mitbefehlshaber gegen bie 
unüberwindliche Flotte und einer dey 
Richter von Maria Stuart. Auch an 
Effer Gefangennehmung hatte er bes 
deutenden Antheil und ft. 1605. 2) 
(Thomas), geb. 1630 in England; 
machte in feiner Jugend Byte Reifen 
und trat zur katholiſchen Religion Über, 
ward 1660 Mitglied des Unterhaufes, 
wirkte viel zu Karl's 1I. Zurüdberus 
fung, war bey mehreren Seeuntere 
nehbmungen gegen bie Holländer und 
ward 1668 Schagmeifter bed Könige, 
Er gebörte zu den fünf Miniftern, 
aus deren Rahmen bie Engländer das 
Wort Cabal bildeten, umben Bund 
zu bezeichnen, in dem fie begriffen was 
sen. Die allgemeine Unzufriedenheit 
mit feinen Bemühungen, bie Eöniglis 
de Macht unumfchräntt zu machen 
und die katholiſche Religion wieder 
einzuführen, zwang endlich den Kö—⸗ 
nig ihn zu entlaffen; er ft. 1613. 5) 
(George), engl. Sefandter, Zurift ung 
Botaniker zu Amfterdam ; befaß auf 
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ſeinem Gute Hartecamp, zwiſchen Am⸗ 
ſterdam und Harlem , einen herrli⸗ 
hen botanifhen Garten, eine nicht 
unbebeutende Menagerie und ein volls 
fländiges naturhiftorifhes Mufeum, 
nebſt dazu gehöriger Bibliothek. Linne 
war eine Zeitlang Auffeher feines 
“ Gartens, wovon er einen Katalog 
unter dem Zitel: Viridiariam Clif- 
“  Sortianom, Amſterdam 1937, heraus 
gab, beffen ausgezeichnete Pflanzen 


er aber in einem großen Werke unter - 


dem Titel: Hortus Clıfortiauus, Am-⸗ 
fierdam 1737, gr. Fol., mit Xpf., bes 
ſchrieb. Gine Musa paradisiaca, die 
Zinne hier blühend fand, hatte ders 
felbe nach ihm Musa Cliffortiana bes 
nannt, und Leyben 1736, 4., unter dies 
fen Titel befchrieben. 


Elifton (Geogr.), 1} Dorfam Avon, 


in der Grafſchaft Glouceſter (Eng⸗ 
land), nahe bey Briſtol; iſt ſchön ges 
baut, bat anfehnlidhe Fabriken (mie 
Briftol), 7000 (12,000) Em. und den 
“ Befundbrunnen Hotwel, an dem Fel⸗ 
fen St. Vincent ; 2) Dorfin ber Graf⸗ 
ſchaft Weftmoreland (England). Hier 
Sieg ded Herzogs von Eumberland 
Über ben Prätendenten 1745. 

Elimacium (cl. Web.et M.), Laub⸗ 
moosgattung,, mit dboppeltem, außen 


aus Zähnen, innen aus Wimpern bes 


fiehendem Periftem, gefchligten, dbur& 
Querfäden verbundenen Wimpern; 
Frucht zur Seite flehend. Gewöhn⸗ 
lichfte Art: c. dendroides, auf feuch⸗ 
ten Wieſen. 

Clincaille (Clincaillerie, Quincail- 
le, Quincaillerie, fr., Hblgsw.), kurze 
Waaren von Eifen, Stahl, Kupfer, 
Mefling , Tombak ıc. Clincaille de 


balle, die ſchlechteſte Dutzendwaare 
biefer Art. 


| CElinch (Geogr.), 1) einer der Quels 


lenflüffe des Zenneffi, welcher in Vir⸗ 
ginien entfpringt und fih mit bem Ten⸗ 
neſſi in Senneffi vereinigt, 2) Gebir⸗ 


Hauptort: 


Clinton 


ge in Virginien und Tenneſſi, Zweig 
der Apallachen, nad) vorigem benannt. 


Clinicum, f. Klinik. 
Clinopodium (clin.L.), Pflanzen 


gattung aus der natürlichen Kamilie 
der Labiaten, Ordn. der Melifleen, 
zur 1. Drdnung ber Didynamie bei 
einn. Syſt. gehörig. Einheimiſche 
Art: c. vulgare (Mirbeldofte), an 
Zäunen, in Wäldern u. felfigen Bergen 
häufig, roth blühend. in Gärten, wofe 
bisweilen als Zierpflange benutt wird, 
aud weiße, gefledte, größere Blumen 
bringend,. das Kraut, von angeneh⸗ 
mem, aromatiſchem Gerudy, doch bits 
terlihem Gefhmad, gibt, por der Blü⸗ 
the eingefammelt, ein gutes Gurrogat 
des chinefi. Thees ab, kann aud als 
Majoran in der Küche benunt werben, 


Clinton (Geogr.), 1) Marktfl. imKirch⸗ 


ſpiele Paris, der Reuyork⸗Grafſchaft 
Oneida(Rordam.); liegt am Oriskany, 
hat eine Univerſität, das Hamilton⸗ 
college (1816, 96 Studenten, 3 Pro⸗ 
fefforen, 1 Bibliothel von 2000 Bäns 
den) und mit dem Kirchſpiele 5418 
Ew.; 2) Marktflecken am Dakmulgi, 
in ber Georgia s Graffhaft Sones , mit 
Bank u. 811 Ew. ;3) Grafſch. im nords 
ameritanifhen Staate Reu » York, am 
See Shamplain, bat 12070 Einw.; 
Plattsburgh; 4) Grafs 
fhaft im nordamerikaniſchen Staate 
Ohio; 3035 Einwohner ; Hauptort: 
Wilmington. 


Clinton, 1) (Eduard), Graf von kin» 


coln und Großabmiral von England ; 
diente unter Heinrih VIII. in den 
fhottifhen Kriegen , warb unter 
Eduard VI. und Maria Großadmis 
tal und von Elifaberh als foldyer bes 
fläriget und zum Mitgliebe ihres ges 
heimen Rathes ernannt. Im 3. 1572 
ertheilte fie ibm bie Würde eines 
Grafen von Lincoln und fdhidte ihn 
als Gefandten nah Frankreich, um 
das mit bemfelben gefchloffene Bünds 
niß zu beftätigen ; er ftarb 1585. 2) 


Clinton 


(Sir Henry), machte bie Welbzäge 
1755 in Deutfchland bey ber englis 
Shen Garde als Kapitän mit, ging 
41775 ald Generalmajor mit Howe 
nad) Amerika, zeichnete fi durd Ta⸗ 
pferfeit, Umſicht und Thätigkeit aus. 
Sr that fih bey Bunkers-Hill her⸗ 
vor, flug die Amerilaner auf Long⸗ 
Island und eroberte Neu : York, wo er 
Sommandant ward. 1778 übernahm er 
Das Sommando an Howe’s Stelle in 
Philadelphig, Waſhington's Anrüden 
nöchigte ihn zwar, diefen Drt zu ver= 
laſſen; doch zog er fich ohne Verluſt 
nad Neu⸗NYork zurüd und nahm im 
folgenden Jahre Gharlestomn. in 
Angriff auf bie Franzoſen mißlang 
in Yolge der Bewegungen Wafhings 
ton’s, eben fo die Beſtechung bes Ge⸗ 
nerald Arnold, der ihm Weft- Point 
überliefern follte, burch Verhaftung 
des Unterhändlers, Major Arnold. 
1:82 warb er nad England zurüds 
berufen und durch ben General Gars 
leton erfegt. In London gab er Bes 
merkungen über die Geſchichte bes ames 
rikaniſchen Krieges 1784 heraus, bes 
nen Gornwallis antwortete, warb 
uuverneur von Limerid u. ft. als 
‚Gouverneur von Gibraltar 1795. 3) 
(George), geb. 1739 in Neu= Engl.; 
diente unter feinem Bater als Officier 
während bed Krieges in Canada, warb 
hierauf Advocat, 1773 Repräfentant 
feiner Provinz bey der Golonialvers 
fammluna , madıte bann, obwohl er 
zum Mitglied bed Congreſſes erwählt 
worben, den Freyheitskrieg ald Brigas 
degeneral mit, trug, inbem er Heins 
rich Glinton durd eine tapfere Vers 
theibigung und Elugen Rückzug bins 
derte, dem General Bourgoyne zu 
Hülfe zu kommen, viel zur Gapitus 
lation diefes Generals bey, warb 
1777 Gouverneur von Neu = York und 
1804 Vicepräfident ber vereinigten 
©taaten und Präfident des Senates ; 
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: neralbanf durch, woburd er ben wach⸗ 


fenden. GFinfluß der engliſchen Kauf⸗ 
leute vernichtete; er ſt. zu Waſhington 
1812. 


Flique (fr.), Verein, Genofleafüaft, 


im fchledteren Sinne Kotte. 


Sliffe, eine flarke, auf einem hoben, 


kegelförmigen Berge gelegene Feſtung 

im Könige. Dalmatien (Kaiſerthum 
Öfterreih), welche mehrmahl muthig 
gegen die Türken vertkeibiget wurde. 

Sie befhügt. den Pop Klapavizza 
und ben Marktflecken Gliffa, in befs 
fen Nähe fi der 500 Kıafter hohe 
Berg Moſſor mit einer Quelle des 
beften Trinkwaſſers und ber Urſprung 
bes Fluſſes Salona befinden, welcher 
braufend aus den Kelfen hervorftürgt 
und eine balbe Stunde weit, durch 
ein freundliches grünes Thal, bis 
zum Dorfe Salpna fließt, wo ihn bie 
See aufnimmt. Häufige Lachsforellen 
liegen unter den Steinblöden. 


Stifura (Kisoyupa), auch Elibion 


(RAtuidtov“), Gimbalongos (Kıpdaloy- 
195) genannt, ein enger Paß in Bul⸗ 
garien, der nicht weit von bem Berg⸗ 
ſchloſſe Strumiza lag, welches drey 
Zagreifen von Glupi und gegen 2 
Tagreiſen vom Steymonfluffe und der 
Stadt Emboli entfernt, und burd eis 
nen hohen Thurm, Dema, genannt, 
unb eine zwifchen den Felſenwänden 
gezogene Mauer unzugänglicdy ges 
madıt war. Hier befiegte ber byzans 
tinifhe Kaifer im 3. 1014 bie Bul⸗ 
garen. Er fand zwar einen fafl uns 
überwindlichen Widerftand , allein ba 
Nicophoros Ziphias, der @ommandant 
von Philippopolis oder Philiba, dem 
bie Wege im Gebirge befannt waren, 
fih durch einen Ummeg aufeine Ans 
höhe Über den Paß ſchlich, und bie 
Bulgaren plötzlich im Rücken angriff, 
fo flohen bie Vertheidiger der Mauern 
und Kelfen, und überließen am29. Zus 
lius 1014 dem Kaifer ben Durchgang, 


4511 fegte er die Aufhebung der Ge⸗ Shine (Robert, Lord, GC, Baron yon 


, 
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Plaffey), geb. 1725 zu Btyche In 
Shropfhire, der Sohn eines Rechts⸗ 
gelehrten ; ging 1743 ale Schreiber der 
oftindifhen Gompagnie nad Madras, 
entlam 1746 bey Groberung dieſer 
Stadt durch die Franzoſen glück⸗ 
lich in Verkleidung eines Eingebor⸗ 
nen nach St. David und nahm dort 
1747 Kriegsdienſte, indem er als 
Fähnrich in das Heer trat. 1749 be⸗ 
. gann der Krieg mit Tanjore; erzeichs 
nete fich in demfelben als Anführer 
einer Schaar Freywilliger beym 
Sturm auf die Feſtung Devicotta 
aus. Zur Belohnung erhielt er nach 
dem Frieden die einträglidhe Stelle 
eines Kriegscommiffärs. 1750 Capi⸗ 
tän geworben vertheidigte er bie Fe⸗ 
flung Tritchinapeli mit 200 Europäern 
und 300 Seapoys gegen die $ranzos 
fen und G@ingebornen , und zwang fie 
nad) einer Belagerung von 7 Wochen 
abzuziehen. 1753 mußte er feiner Ges 
fundheit wegen nad England gehen, 
kehrte jedoch fhon 1755 ald Comman⸗ 
dant von St. David und Obriſtlieu⸗ 
tenant zurüd. Nachdem er 1756 den 
Seerfäuber Sanagin Angria bezwun⸗ 
gen, eröffnete fi) ihm 1757 in Ben⸗ 
galen bey bem Kriege mit dem Nas 
bob, Suraja Dowla, feine eigentliz 
he Laufbahn. Diefer hatte, mit den 
Engländern unzufrieden, deren Kacs 
foreyen zu Calcutta überfallen und 
zerflört. G. wurde von Madras aus 
mit 1900 Mann und einer Flotte zu 
Hülfe gefhidt. Er eroberte 1758 Cal: 
eutta wieber und zog ſich kurze Zeit 
darauf aus einer ſehr bedenklichen 
Lage durch einen Sturm auf das in⸗ 
difche Lager, wodurch ber erfchredte 
Nabob ſich bewegen ließ, Krieben zu 
fließen. Bald darauf entrich C. den 
Branzofen, gegen bes Nabobs Willen, 
die Feſtung Ghandernagor; um fi 
gegen feine Rache zu fchügen, zog er 
einen vornehmen Indier, Mir Jaffier, 


Clive 


in fein Interefſe und verſprach ihm 
den Thron, wenn er mitten in ber 
Schlacht mit feinem Gorps zu ihm 
Üüberginge. Im Bertrauen auf biefe 
Verbindung rüdte ertmit 3200 Manz 
gegen das 50,000 Wann ſtarke Heer 
des Nabobs vor. Er erfuhr unters 
wege, daß ber Rabob feine Verbin⸗ 
dung arawohne und Mir Jaffier ges 
nau beobadıten laſſe, allein deſſen 
ungeachtet wagte S. die Schlacht von 
Plaffey und flug den Nabob gänzs 
lich. Mir Jaffier ging nun zu ihm 
über und wurde, da der Nabob auf 
der Flucht ermordet ward, deſſen 
Nachfolger. 1760 ging ©. nad) Eng⸗ 
land und wurde hier von dem Könige 
zum Lord und Baron von Plaffey 
ernannt. Bald warb aber Elive's Ges 


. genwart von Reuem in Indien nd> 


thig, 1764 kehrte er als General: 
gouverneur dahin zurück, flellte bie 
ſchlechten Angelegenheiten der Com: 
pagnie wicder auf ben alten Fuß ber, 
bezwang den Souja Domla, nöthigs 
te ibn zu bebeutenden Gelbzapluns 
gen, lich fih vom Shah Allum bie 
Herrfhaft Über Bengalen, Bahar, 
Oriſſa und die nördlichen Gircca3 zus 
ſichern, und erwarb fo der Compag⸗ 
nie ein Gebieth von 15,090,00) Eins 
wohner ; dabey organifirte er bie 
Zruppen um, ftellte mehrere Mifs 
bräuche ab und bob den Handel auf 
eine bisher nicht gelannte Stuffe. 
1767 kehrte er nach England zurüd, 
ward 1769 zum Nitter des Hoſen⸗ 
bantordens ernannt, jedody auch 17° 

vor dem Parlamente wegen Mißbraus 
ches feiner Gewalt und Bereiheruns 
gen während derfelben angeklagt. Er 
rechtfertigte ſich jedoch, vollfommen 
und ward ehrenvoll freygefprocen. 
Beym Ausbruche der amerikaniſchen 
Mevolution follte er das Gommando 
in Amerika übernehmen , lehnte es jes 
doch wegen Kränklichleit ab. 1774 


Cloacina 


töbtete er fi durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß in einem Anfalle von Melan⸗ 
cholie. 

Cloacina (Eluacina, Myth.), röm. 
Beynahme der Venus, oder nad) Ans 
deren, weniger wahrfcheinlich, eine bes 
fondere Göttinn, von Cluere (luere), 
reinigen. Der Benus war die Myrthe 
heilig. Als der Kampf um bie geraubs 
ten Gabinerinnen geſchlichtet war, 
reinigten fich beyde Theile mit Myr⸗ 
the, und zwar an ber Gtelle, wo fpäs 

"ter das Bild der Venus Gloacina 
fland, weil ber Kampf in Liebe ges 
endigt warb. 

GSloake (v. lat., Bauf. und XAnt.), 
überwölbte Schleuße, unter ber Erbe, 
befonderd unter den Straßen einer 
Stadt, die die Unreinigfeiten aus ders 

ſelben abführt. In größeren Städten, 
wo es unthunlid und unzweckmäßig 
wäre, für fi abgefonberte Abtritts⸗ 
gruben anzulegen, werden aus den 
Abtritten Schleußen in die Haupts 

cloake geführt, in welchem auch ber 
Straßenkoth vermitteift bes in bie 
GEloake geleiteten Negen» und wo mögs 
Lich Flußwaſſers nach einem größeren 
Fluße geſchwemmt wird. Berühmt find 
die ©. des alten Roms, bie in den Ti⸗ 
bris führten. 

Glodius, I Römer, for. w. Claus 
dius, nur daß diefe GSchreibart bey 
Einigen gewöhnlicher iſt; 1) (Pubt.), 
Sohn des Appius Elodius (Claudius), 
von Gäfer’s Gemahlinn, Pompeja, 
fo geliebt, daß fie ihn, ben fie nirs 
gends fonft zu fprehen wagen durfte, 
in Frauenzimmertracht verkleidet, zu 
dem Feſte der Bona Dea zog, dem bey 
Sobeöftrafe fein Mann beymwohnen 
durfte; er ward entdedit, ergriffen, 
entfernt und angeklagt, doch, weil ihm 
das Volk wohlmwollte, losgefprocen. 
Bon jegt war er ber erklärte Keind 
Cicero #, der in diefer Unterfuchung 
gegen ihn gezeigt hatte, was er bes 
fonders ald Pompejus und Gäfar's 


Clodius 397 


Werkzeug an den Tag legte. Er wußte 
Eleero fo Lange durch Freundlichkeit 
su täufchen, bis er die lex de vigab, 
durch die Cicero gendthigt ward, ins Exil 
zu gehen (ſ. Cicero). Doch mußte er, 
der unterdeſſen Pompejus Schut ver⸗ 
loren, Cicero nah 45 Monathen wies 
der ehrenvoll in Rom empfangen 
ſehen. Bald darauf fiel er (53 v. 
Chr.) durch feines Zodfeindes Milo 
Hand, als beyde fih auf der Straße 
begegneten und es zwifchen den beybe 
begleitenden Sklaven zur Thätlichkeit 
kam, an der beyde endlich felbft Theil 
nahmen. D. Perfonen neuerer 
Zeit. 2)(Chriftian Aug.), geb. 1738 
zu Annaberg; früh ward feine Liebe 
zur Dichtlunft durch den Major Kleift, 
der in Annaberg im Quartier lag, 
gewedt; er fludirte Theologie und 
ward Profeffor der Philofophie und 
fpäterhin der Dichtlunft zu Leipzig ; er 
ift geachteter Schriftfteller, der durch 
feine Verſuche aus der Literatur und 


"Moral, Leipz. 1763, 4 Ste., feine 


neuen vermifchten Schriften, 4 Thle., 
Leipz. 1780, und durd fein Odeum, 
6Ste., ebendaf. 1784, vielen Einfluß 
auf fein Zeitalter gehabt hat und wohl 
unter bie beutfchen Klaſſiker zu rech⸗ 
nen iſt. Er flarb 1784. 3) (Julie 
Briederite Henriette), geborne Gtdls - 
zel, Gattinn des Vor., geb. 1755 zu 
Altenburg, ftarb 1805 zu Dresden. 
Sie hat die Gedichte der Glifabeth 
Garter und Chariotte Smith aus dem 
Englifchen überfegt , Dresd. u. Eeipz. 
1788. Nach ihrem Tode erfhien von 
ihr der Roman Eduard Montrefeuil, 
nebft einigen Fragmenten aus ihren 
Papieren, Leipz. 1806. 4) (Chriftion 
Auguft Heinrich), geb. zu Altenburg 
1772, feit 1800 Profeflor der Philo⸗ 
fopbie zu Leipzig. Er bateine Samms 
fung von Gedichten, anonym: Gnts 
wurf zu einer foftematifchen Poetik, 
2 Theile, Leipzig 1804, und mehrere 
theils überſegte, theild eigene Ro⸗ 
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mine , au ta Kontaine’s Yapeln 
nach dem Franzöfifhen frey bearbeis 
tet, 2 Thle., Leipz. 18035 ingleichen 
Seume's Spaziergang nad Syracus 
in 4. Aufl. 1815—19, u. deſſen Gedich⸗ 
te in 4. Ausg. 1815— 1819 5 Klopftcd's 
Nachlaß, 2 Thle., Leipz. 1821, her⸗ 
ausgegeben; ſchrieb ferner: Grund⸗ 
riß der allgemeinen Religionslehre, 
Leipz. 18063 von Goͤtt in der Natur, 
in der Menſchengeſchichte und im Be⸗ 
wußtſeyn, 2Bde., ebendaſelbſt 1818, 
1820, u.m. " 

Elädtia (röm. Geſch.), eine vornehme 
zömifche Jungfrau, welche mit andes 
sen dem Etrusterkönige Porfena ale 
Geißel gegeben ward, ihre Wächter 
täuſchte u. durch den Tibris ſchwamm. 
Ihr warb ein Hitterbild auf dem 
Via sacra zu Ehren errichtet. 
CAidlius (Stuilius, rõm. Geſch.), fehr 
vornehmes albaniſches Geſchlecht, das 
- feinen Urſprung von Eldlius, des 
Tueas Begleiter, herlettete, u. welches 
Tullus Hoſtilius in den röm. Senat 
aufnahm; dadurch wurden ſeine Glie⸗ 
derPatricier minorum gentium. Merk⸗ 
mwürbig iſt nur 1) ullus G. der, mit 
ſeinen Gefährten an die Fidenaten 
als Geſandter abgeſchickt, von dieſen 
getödtet ward; die ihnen deßhalb er⸗ 
richteten Statuen nach Plinius bie 
ältefenin Rom; ) E. Gracchus, 
Heerführer der Volsker u. Sabiner ge⸗ 
gen die Römer, vom Dictator £. Qu. 
Cincinnatus überwunden, gefangen 
und im Triumphe aufgeführt. 
Elonmel (GBeogr.), Marktflecken in 
ber Braffchaft Zipperary, Provinz 
Munfter ( Irland ) ; fendet 1 Par: 
lamentsdeputirten, ift fchön gebaut, 
hat 8000 Einw., weldye wollene Waa⸗ 
zen fertigen; liest am Guire, war 
fonft Feſtung, zerftört unter Crom⸗ 
weit; ift Geburtsort v. Lorenz Sterne. 
Eloog (GJean Baptifte du Bal de 
Grace, Baron von El., befannter una 
ter dem Rahmen Anacharfis Gloop), 


Clouet 


geb. 1755 in Gleve; warb im IL 
Sahre nad Paris auf bie du 
le gebradjt; von einer ungezägeltes 
Phantafie irre geleitet fog er a 
Gift aus den Schriften der Alten, 
durchreiſte noch in großer Jugend 
Deutſchland, Italien, England web 
andere Länder und trat , nachden 
er fein Bermögen größtentheils ws 
fhwendet „ als rafender Jacebi⸗ 
ner wähtend der WMevolution auf. 
Nobespierre'n verbädytig gemorben, 
ward er mit Herbert ud ein 
gen Anderen 1795 Berurtheilt und 
bingerichtet. 


Chos (Pierre Ambroiſe Francais Ghe⸗ 


derlos de la), geb. zu Amiens 1741; 
AIngenieurofficier, dann Gecretär Id 
Herzogs von Orleans; hat fi dark 
einen mehr als fhlüpfrigen Roman: 
les liisons daugereuses nicht zu feis 
nem Vortheil belannt gemachtz er Kerh 
zu Taͤranto 1803. 


Cloud, St. (Seogr.), Marlifleden 


an der Geine, im Bezirke Berfailles, 
Departement Seine und Dife ( Eranb 
teich); Hat 1250 Ginw., viele ſchöee 
Landhäufer der Parifer, vorzägiiä 
aber königliches Luftfchloß mit Part 
und Waflerkünften. Hier Ermordung 
Heinrich 8 III. durch Clement, Eur 
des Directoriums am 18. Brumaire, 
prächtig ausgeſchmückte Refidenz wäh 
rend ber Gonfularregierung , Mile 
tärconvention am 3. July 1815 we 
gen des zweyten Einnahme von Paris 


Glouet, 1)(Zranz), mit dem Beynab⸗ 


men Janet , franzöfiiher Mahler 
unter der Regierung Zranz I. un 
Heinrich's II., von denen er fyöne Yon 
träts lieferte. Er arbeitete meift je 
Paris; Flipart, Morin und Martı: 
nay haben nad ibm geſtochen. 2) 
Bekannt ald Chemiker und durch mes 
hanifhe Verbeſſerungen, geb. zu 
Singly bey Mezieres 17515 ward, 
ohne eigentlichen gelehrten Unterricht, 
auf praktiſches Studium der Shemie 





Clovio 


und Mechanik geleitet errichtete 
eine Fayancefabrik zu Charleville, 
fallirte aber und gab nun Unterricht 
in der Ingenieurfhule zu Mezieres. 
Es gelang ihm, dem franzdfifchen Gifen 
die Härte des engliſchen Stahles zu 
geben; bey Ausbruch des Krieges in 
den erften Jahren der Revolution ers 
richtete er eine Gewehrfabrik zu Dais 
any bey Sedan; er erhielt dann eine 
Anftellung im Departement des Ins 
neren und ging, um naturbiftorifche 
Unterfuchungen anguftellen, nad) Cay⸗ 
enne, wo er 1801 ftarb. Geine Ents 
dedungen find durch die Annalen de 
chemie und dad Zournal de mines 
betannt werden. 
Glovio (Julius), geb: aus Slavonien 
1498, berühmter Mahler, ein Schuͤ⸗ 
‚ler von Giulio Romano; zeichnete fi 
beſonders als Miniaturmahler aud 
und flarb zu Rom 1578. 


Glowet, 1)(Peter), geb. zu Antwers . 


pen 1606, Kupferſtecher; bildete ſich 
zuerſt in feiner Vaterſtadt, dann in 
Stalien, zugleih mit Bloemart und 
Gpierre, kehrte dann in feine Hei⸗ 
math zurüd, flach ſowohl religiöfe 
ale geſchichtliche Gegenftände, auch 
Landſchaften nad Rubens, van Dyd 
und Anderen, und ftarb 1668. 2) (Als 
bert), des Bor. Sohn, ebenfalld Kus 
pferftecher, doch mit geringerem Ta⸗ 
ent; bildete fih aud in Stalien. 

GLubb(engl.), eine gefchloffene Gefells 


ſchaft, welche entweder zu gefelligem. 


Bergnügen oder zur Erreichung andes 
rer Iwede, 3. B. Berathung über 
Kunfts und wiſſenſchaftliche Gegens 
flände, oder audy Über Staatsangeles 
genheiten, an einem beftimmten Orte 
fi verfammelt. Die letztgenannten 
polit. ©. entflanden in England, 
gingen aber bald nach Frankreich über, 
wo fie während ber Revolution ſehr 
wichtig wurden und auf das wrfents 
lichſte auf diefelbe einwirkten. Nah⸗ 
mentlich gewann ber Iacobinerclubb 


Cluniacenſet 


Ss9. 


(f. Jacobiner) bedeutende Macht u. Au⸗ 
fehen u. leitete eine Beitlang die ganze. 
Revolution. In Deutſchland wur⸗ 
denbie polit. ©. 1793 fireng verbothen. 


Elubione (clubiona, Latr., 3001.), 


Gattung aus der Familie der Spins 
nen(Untergattung von Weberfpinnen)y 
hat 8 Augen , die äußeren Gpinns 
warzen faft gleich lang, großes Brufts 
ſtück, gerade, an ber Wurzel breite 
Kinnladen, vieredige Lippen. Laufen 
Nachts umher, maden ein dichtes Ge⸗ 
fpinnft in Mauerlöchern oder Blätters 
büfcheln. Arten ı Sammtfpins 
ne (cl. 'holoserica, aranea h. L.), 
auf der Bruft gränlih, am Baude 
sötblih grau, baarig, in Gärten 
unter Baumrinden häufig; ©. atrox, 
braun, oben mit langem, ſchwarzem, 
gelbrandigem Flecke, in hohlen 
Wänden; Überfpinnt den Fraß nicht, 
tödtet durch einen einzigen Biß; bi- 
punctata, corticalis, nutrix u.a. 


Elugny (Eluny, Geogr), Stadt au 


der Baronne im Bezirke Macon des 
Departem. Saone und Loire (Frank⸗ 
reih) ; hat 4000 Einm., welche Zwirn 
„bleichem, Leder, Handſchuhe, Droguet 
machen; fonft große Benebictinerabs 
tey (mit einer 690 Fuß langen, 120 
Fuß breiten Kirche), in welcher Gre⸗ 
gor VII. fi gebildet hat, und aus 
welcher eine große Reform bes Benes 
distinesordens hervorgegangen iſt. 


Elugny (Orden von, Kirchengeſch.), 


f. Sluniacenfer. 


Cluniacenfer (Monchw.), hießen 


die Mönche der zu ſtrenger Beobach⸗ 
tung und mit Verſchärfung der Regel 
Benediet's vereinigten Congregation 
der Benebdictiner, welche von dem 910 
geftifteten Klofter Elugny in Burgund 
ausging, und noch im 10. Jahrhun⸗ 
berte dadurch anwuchs, daß nicht nus 
eine Menge fhon beftehender Kloͤſter 
ihre Reform annahm, ſondern auch 
viele neue Abteyen und Priorate nady 
berfeiben ersichtet -wurben. Im..22, 


400 . Cluſe 


Zahrhunderte zählte fie 2000 Kloſter 
in Srantreih, Deutſchland, Italien, 
England, Spanien u. Pohlen, welche 
alle von SlugnyBorfäriften annahmen 
und Vifitationen duldeten. Sie warb 
mit anderen Orden 1790 aufgehoben. 
Stufe (das deutfche Glaufe, Geogr.), 
1) Etadt in der Provinz Kaufligny, des 
Herzogthumes Savoyen (Königreich 
Sardinien); liegt an der Arve, hat 
1800 Einw., welche Uhren und mecha⸗ 
niſche Werkzeuge liefern. Dabey ein 
Paß. Ehemahls Hauptſtadt der Pro⸗ 
vinz. 2) Clus, Slaufe, ſo v. w. Paß, 
Bergenge. 

Gtufia (Clufie, el. L.), Pflanzen⸗ 
gattung nah Eclufe (Cluſius) bes 
nannt, aus der natürlichen Familie 
der Buttiferen, zur Polygamie, Mos 
nöcie des Linn. Syſtemes gehörig. 
Von den fämmtlid in Süb- Amerifa 
heimiſchen, theild aufder Erde, theils 
parafitifch aufanderen Bäumen wach⸗ 
fenden Bäumen, welche zum Theil ein 
von den Gingebornen zum Kalfatern 
der Fahrgeuge und als Mebicin bes 
nugtes Harz liefern, find, außer c. 
alba und c. flava, wohl nur wenige 


noch in deutfchen Bemädhshäufern cul= 


tivirt Worben. 

Glufium (a. Seogr.), Stadt Etrus 
riens, am äußerſten füdlichen Ende 
des clufinifchen Sees auf einer Ans 
höhe, nahe am Fluße Clanis, eine der 
12 Hauptftädte Etruriens und 3 Tage⸗ 
reifen von Rom. Den bey ihr liegenden 
Binnenfee. bildete das Wafler des ein⸗ 
firömenden Clanis; jegt Chiuſi. 

Cluſone (Geogr.), 1) Marktfleden 
im Thal Seriana in ber Delegation 
Bergamo, Gouvernement Mailand 
(somb.svenet. Königr.);s bat 3100 
Einw., welche Tuch, Eifenwaaren fer= 
tigen und Handel treiben. 2)(Pras 
gellato),, Thal in der Provinz Pines 
rolo des Fürftentbumes Piemont 
(Königreih Sardinien); ift von Wals 


Eiyde Iron Works 


Kirdye mehr darin haben, und vom 

Stufone durchfloßen. Darin liegen bie 
Dörfer Pragellato (1800 Einw.) und 
Keneftralle (900 Einw.), woben eine 
(feit 1796 zum Theil geſchleifte) de⸗ 
fung liegt. Es gehört feit 1715 zu 
Savoyen. 


Cluſſenbach (Martin und Seo), 


zwey Brüder, Icbten in Prag; fie 
verfertigten eine metallene Bildfäule 
des heil. George zu Pferbe, von ziem⸗ 
lihem Kunſtwerth, die in der kaiſer⸗ 
lichen Burg auf. den Hradſchin in Prag 
aufgeſtellt ift. 


Sluver (Philipp), geb. zu Danzig 


1580; follte erſt die Rechte ſtudiren, 
verwarf aber das Stubiun aus Abs 
neigung dagegen und widmete ſich vor⸗ 
nehmtidy der Geographie. Deßhalb mit 
feinem Vater zerfallen verließ er bad 
väterlide Haud, ward gemeiner öfters 
reichiſcher Soldat und madhte ald 
ſolcher zwey Feldzüge mit. Rach ev 
haltenem Abſchied ging er nach Hol⸗ 
land, durchreiſte mehrere Länder Er⸗ 
ropa's und ſtarb zu Leyden 1623. Er 
ſchrieb. de tribus Rheni alveis, Ley⸗ 
den 1611, 4.5 Germaniae anliquae 
libri 11T , Leyden 1616, $ol.; Iutro- 
ductio in universam (seographiam 
veterem et novam, Amfterd. i624, 
neuefte Aufl., 1729,4.; Italia antiqua, 
Lenden 1624, 2Bde., mit Kupf., Fol, 
Amfterdam 1729, $ol.; Sicilia an- 
tiqua, Sardiniaet Corsica, m. Kupf., 
Leyden 1624, Fol. 


CAUyde (Geogr.), 1) ſchiffbarer Fluß in 


Schottland, entfpringt in den Gebir⸗ 
gen von ancrk; bildet ſchöne Waſ⸗ 
ſerfälle (bey Corrahouſe von 84, bey 
Stonebyres von 80 Fuß), fällt in den 
Elyde Frith ( Meerbufen). 2) (Et. 
Sohn), Fluß in Neu-Scottland (bris 
tif Nordamerika); macht die Gren⸗ 
ge mit ben nordamerikaniſchen Frey⸗ 
flaaten, fällt in die Fundibai, bildet 
vorher etliche bedeutende Waflerfälle. 


denfern bewohnt , die feit 1750 teine Giyde Iron Works, the (Geogr.), 


Clypeus 


einle der größten Eiſenhütten Schott⸗ 
‚lands, am Elyde in der Provinz La⸗ 
ner; Liefert Bomben, Kanonen u. 
dgl. und beſchäftiget 500 Menfcen.. 

Clypeus (Clypeum, Clipeus, Cli- 
peum), 4)runder Schild (f. Schild) 3 
2)fo v. w. Büfte. 

Emarow, ein Berg in ber Nähe der 
Stadt Neuſohl der Sohler: Befpanns 
ſchaft, im Königreihe Ungarn (Kais 
ferth. Öfterr.) ; von demfelben Tann 
man bie hoben Sohler⸗Alpen, und 
daß finftere Thal, welches nad) Her⸗ 
vengrund führt, überfeben. 

C.-moll (Muſik), Moltonart, in der 
h, e, ↄ durch 3 vorgezeichnete b in b, 
es und as verwandelt werden. 

Chniva, König der Gothen; theilte 
nach feines Vorgängers, Oſtrogoth, 
Tode das Heer und ſandte eine An⸗ 
zahl zur Verwüſtung Möſtens aus. 
Mit 70,000 belagerte er NRovä in Nies 
der⸗Möoſien. Von dem roͤmiſchen Feld⸗ 
herrn Gallus genöthigt, von da zurück 
zu weichen, eilte er vor Philippopo⸗ 
lis. Als der jüngere Decius zum Ent⸗ 
ſatze heranzog, ftürzte fi SG. auf ihn 
hd vertilgte in der Gegend von Bas 
räa beffen Heer beynahe gänzlich. Run 
eroberte C., nad) langer Belagerung, 
Philippopolis, verwüftete ganz Thra⸗ 
tien und drang in Makedonien ein, 
mit deſſen Statthalter Priscus er ſich 
verband. Jetzt brach der Kaifer Des 
cius felbft gegen ihn auf und war 
Anfangs glücklich. Aber ©. Iodite bey 
bem Orte, ber nachmahls Decii ara 
genannt warb, bie Römer in Moräfte, 
und beybe Decius fielen (251 n. Ehr.). 

© oa (Geogr.), 1) Fluß in ber portus 
giefifhen Provinz Beira; entfpringt 
in der fpanifhen Provinz Eſtrema⸗ 
dura, mündet links in den Duero ; 
2)6.,Zavora,Rebenfluß des Guadiana 

. in der portugieſiſchen Prov. Algarve. 

Goadjutor (lat.), 1) Mitgehütfe, bes 

» fonders 2)(Kirhenw.), der einem 
Bifhofe, wenn er duch Krankheit 

Converfationd a Urzicon, 4. Wh 
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uhd Altersſchwäche ober eine andere 
Urſache fein Amt felbft zu verwalten 
verhindert ift, als Amtsverweſer bey⸗ 
gegeben wird. 

Geaita (ateles paniscus, Geofft., si- 
mia p., L., 300l.), Art aus der Gat⸗ 

tung Klammeraffes ift ſchwarz, hat 
feinen Daumen (nur eine Warze) an 
der Vorderhand und keinen Bart; fie 
werfen zwey Junge (eines trägt die 
Mutter auf dem Rücken, eines unter 
dem Arme), follen durch Anhaltenan - 
einander Ketten bilden, wodurch fie 
fi) von einem Baume zum andern 
ſchleudern, leben faf nur auf Bäus 
men, freffen Früchte und Infeeten‘, 
gebrauchen den Schwanz wie Hand, 
greifen gemeinfhaftlih den Jäger 
an, ſchleudern Äfte, Koth und ihr 
Waſſer nad ihm, Werden in der Zus 
gend leicht zahm, bauern in Falten 
Gegenden nicht lange aus; in Gübds 
Amerika ; werben gegeffen. 

Coaks (engl. Hütten?.), ihres Flam⸗ 
menftoffes durch irgend einen Ver⸗ 
Tohlungsproceß beraubte Steinkoh⸗ 
len. Es find pordfe, metallifh gläns 
gende, grauſchwarze, Zufammenges 
finterte Maffen, weiche ohne Geruch 
und Flamme ſtark glühend verbrens 
nen. Der Proceb, durch welchen man 
fie erhält, heißt Abfchwefeln, wird audy 
wohl durch Vercoakſen, Goaks⸗ 
bereitung bezeichnet. Er erfolgt 
in Meilern, Gruben und bey manden 
in Öfen. Die vorzüglichfte Art ift die 
inden Gaswerken, wo man zugleid) 
alle Verkohlungsproducte benugt. 

Goalition (v. lat., Staatsw.), eine 
Verbinduug mehrerer Mächte zu einer 
gemeinfchaftl. trieger. Unternehmung. 

Coaſe (3001.), eine Art oder Abart 
der ameritanifhen Stinkthiere; ſoll 
ſich durch unerträglidhen Geftunt aus⸗ 
zeichnen, den es, verfolgt, dutch feis 
nen Hintern von ſich gibts es iſt ein 
Saft (wahrfcheintich verichteden vom 
Urin’ und Koth), ben es auf 8—- 10 

28 . 


[ 





Cobra 
er fih auf einige Zeit den Kffentlichen 


Geſchäften, wurde nad dem Tünes 


vier Frieden Geſandter zu Paris, 
das er erſt 1805 wieder verließ, und 
farb zu Wien 1810, ohne Erben feis 
nes Rahmens zu binterlaffen. 

Cobra (Gobre), Längenmaß in China 
= 16 Boll. 

Gobra Cobelo (Zool.), fo vo. w. 
Brillenſchlange. 

Cobra⸗ſtein (Med.), ein kleiner, glat⸗ 
ter, runder Stein in Oſtindien, der ſich 

im Kopfe der Brillenſchlange finden 
und, auf eine vom Biſſe derſelben 
oder eines anderen giftigen Thieres 
entſtandene Wunde gelegt, das Gift 
daraus an ſich ziehen ſoll. 

Soca (Geogr.), 1) einer der größten 
Flüſſe des Solumbia = Depart. Quito, 
welcher fi durd ben Zufammenfluß 
mehrerer Gewäfler in den Gebirgen 
von Gotopari bilbet und, parallel mit 
dem Nato firömend, nach einem Laufe 
von 135 Meilen ben Warannon er: 
reicht. 2) Villa in der Provinz Ge: 
govia (Sranien); Liegt am Gega; 
bat ein Schloß, welches 28 Jahre 
das Gefängniß des Prinzen Philipp 
Wilhelm von Dranien war. 

Goca, 1) Pflanze in Peru (erythro- 
xzylum coca), welche allgemein im 
Lande als Betel benugt und behan⸗ 
delt wird; die getrodnete Frucht dient 
den Sinwohnern als Scheibemünge ; 
2) Pflanze in Paraguay, weldye in 
Chili ale Thee febr belicht iſt; der 
Baum, wovon fie kommt, foll eine 
Art von Ilex feyn und an Wuchs eis 
nem Drangenbaume gleichen. 

Gocagna, ein von der neapolitani- 
fhen Regierung jährlich veranftattetes 
Volksfeſt zu Neapel, wo dem Volle 
Eßwaaren und Wein preisgegeben 
werden. Das Land von Cocag⸗ 
na, fo v. w. Sclaraffenland. 

Gocarde (fr.), Bandfchleife auf dem 
Qute, um eine Partey, noch mehr 

* aber ein ganzes Volk zu bezeichnen. In 


Cocceji 405 


neuerer Zeit find die Rationaleo⸗ 
carden in ben Wapenfarben ber 
Ration, die fieführt, fehr gewöhnlich 
geworben ; vgl. Rationalfarben. In 
der Geſchichte der Revolution fpielte 
bie drepfarbige G. ( blau, roth und 
weiß) eine große Rolle, fie wurbe 
feld von Damen getragen. 


Coccapani (Sigismund), Mahler, 


geb. 1545, Schüler von Ligoli; ber 
gab fi 1610 mit feinem Meifter nach 
Rom und half ihm bey den Gemähls 
den der Paulinifhen Gapelle. Auch 
in der Baukunſt war er nicht uner⸗ 
fahren und zeichnete den Plan zur 
Façade des Domes zu Florenz. Gr 
ftarb in feiner Vaterſtadt Florenz 1642. 


Socceji, 1) (Heinrih von), geb. 


1644 zu Bremen ; warb Profeflor des 
Rechtes in Heidelberg, bann in Utrecht 
und 1689 in $rantfurt a. d. Ober, 
wo er von dem Kurfürftenvon Brane 
benburg zu wichtigen Staatsgeſchäf⸗ 
ten gebraucht und 1702 wegen ber 
oranifhen Erbfolge nad dem Haag 
geſchickt wurde. Er flarb 1719, nach⸗ 
dem ihn der Kaiſer 1712 nebſt ſei⸗ 
ner Familie in den Abelfland ers 
hoben. Schriften: Juris publici pru- 
dentia, Frankfurt 1695; Anatomia 
juris gentium, ebend. 1718; Prodro- 
mus jaris gentium, u. a.m. 2) (as 
muel, Freyherr von), Cohn .deö 
Vor., geb. zu Heidelberg 1679; ward 
‚4703 ordenti. Profeffor der Rechte in 
Brankfurt an der Oder, 1704 Regies 
rungsrath in Halberſtadt, 1710 Res 
gierungsdirector, 1714 geb. Juſtiz⸗ 
sath in Berlin, 1723 Kammergerichtss 
präfident, 1727 Staats⸗ und Krieges 
minifter, 1738 erfter Juſtizminiſter 
unb 1746 Großkanzler. Er flarb am 
22. October 1755. Er hatte um Vers 
befferung der Rechtspflege vielfache 
Berdienfte und fein Werk war der 
Codex Fridericianus, Berlin 1747, 
3 Bde., der den Proceß zu vereinfas 
hen und abzukürzen firebte, Er vers 
26 
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faßte auch die Deduction, durch die 
4741 Friedrich II. fein Recht auf 
Schlefien zu erweifen fuchte. Unter 
feinen Schriften ift das Jus civile 
eontroversum, Frankfurt und Leipzig 
4713 — 1718 , 2. Aufl., 1791—1799, 
2 Bde., 4., noch immer in Gebraud). 
GSoccejus, 1) (E. Rerva), ausge: 
zeichneter Rechtsgelehrter, war Gons 
ful und begleitete den Kaifer Ziberius 
bey feinem Weggange nach Campa⸗ 
nien; vorher war er mit Mäcenas 
und Horatius fehr vertraut. Er faßte 
in guten Umftänden und ganz gefund 
den Entſchluß zu flerben und enthielt 
fih aller Nahrung. 2) (Auctus), Ars 
chitekt, Sohn eines weniger berühm⸗ 
ten Vaters, Cajus Poſthumius, der 
für Rerva mehrere Baue bey Neapel 
aufführte,, unter andern den unters 
Irdifchen , durch Felſen gehenden Weg 
vom Avetnus nad Sumä und, nad 
einer alten Tradition, auch von Nea⸗ 
pel bis Puzzuoli; noch find davon 
NAuinen übrig (man vermuthet, daß 
die Paufilippogrotte dazu gehört ha⸗ 
be), fo wie auch ber von Galfurnius 
zu Yuszuoli dem Auguftus gewibmete 
Tempel, jest die Kathedralkirche der 
Stadt. 3) (God oder Koken, Johann), 
geb. zu Bremen 1601; fludirte zu 
Franecker und wurde bofelbft 1636 
Profeſſor der orientalifchen Sprachen 
und 1649 der Theologie zu Leyden. 
Beine Behauptung, daß das moſai⸗ 
ſche Sabbathsgeſez nur für Juden 
derpflichtend und die Feyer des Sonn⸗ 
tages nur eine freywillige Anſtalt der 
Shriften ſey, verurfachte große Strei⸗ 
tigkeiten (Goccejan. Streit). 
Gein Hauptgegner war Voëet. Die 
Soccejanifde Theologie 
nahm Überhaupt einen freyeren Bang 


und wid von der damahligen ſchu⸗⸗ 


gerechten Methode bedeutend ab. Erft. 
1669. Seine Opera theologica erfchies 
nen Amflerdam 1675, in 8 Bon., 
Fol., auch in 10 WBbn. (mit dem Les 


Cochabamba 
ricon), 1901, $otl.; Opera anecdots, 


- erfhhienen in 2 Bhn., Amfterd. 1706, 


Kol. Bein Lexicon et commenlar. 
sermonis hebr. et chald. Vet. Test, 


. erfchien Amfterdam 1669 , %ol., und 


in neuefter (5.) Aufl., von 3.8. $. 
Schulz bereichert, in 2 Bon., Leipzig 
1795 — 96. Sein Eeben bat 4) ſeit 
Sohn (Joh. Heinrich), ein Rechtege⸗ 
lehrter, befchrieben, vor dem 8. Bde. 
der Op. theol. 


Gochi (Biachino), geb. zu Pabua 


1720; ward Gapellmeifter im Con- 
servatoriö dell’ incurabili gu Nenebig 


- und 1757 ale Operncomponift nad 


London berufen , wo er bis zum Jah⸗ 
re 1762, außer vielen Eleineren Mus 
fifpyartien, allein 12 ganze Dpetn 
fegte. Durch feine fröpiihe Mufl 
trug er viel zur guten Aufnahme ber 
Opera buffa in Stalien bey. Gr lebs 
te, nachdem er feit 1772 Gngland 
wieder verlaffen hatte, zu Venedig. 
Bon feinen Opern, deren er 27 lies 
ferte,, erfchien die erſte: Adelaide, 
Rom 1743; für die bef.e wird Ciro 
ticonusciuto , London 1759, gehals 
ten; la mascherata,, Rom 1751, if 
aud in Deutfchland bekannt. 


Coccinell⸗ſchnecke (Purpurſchne⸗ 


de der Flüße, Waldhorn, planorbis 
cornea, Brug., helix c., L., 3001.), 
Art aus der Weichthiergattung Jel⸗ 
lerfchnede ; wird Über 1 300 groß, 
ift ſchwärzlich, hat 4 rundliche Wins 
dungen, ift uft Links gewunden; lebt 
in Deutichlands Flüſſen und Zeichen 
und gibt, mit Salz oder anderen bris 
zenden Dingen beftreut,, ſchöne ſchat⸗ 
lachrothe Farbe. 


Goceonato (Geogr.), Marktfleden 


in der Provinz Afti des Fürſtenthu⸗ 
mes Piemont (Königr. Sardinien); 
bat 2500 Em., welche (fo wie in der 
Umgegenb) gute Kaftanien bauen und 
guten Käfe maden. 


Cochabamba (Geogr.), Staat, wel⸗ 


cher ſich der Union von Südamerika 


Cochanovi | 


angeſchloſſen hat. Er Liegt zwiſchen 
Moxos im R., Chiquitos im D., 
Sharcas im ©., Vera Paz im W., 
bededt ein Areal y. 3845 A. M. ; wird 
von den Quellenflüffen der Madeira 
bewäffert und bat einen fehr frucht⸗ 
baren Boden, der vorzüglich Korn 
producirt und eine Menge Hausvieh 
ernährt , auch gibt es anfehnliche Zus 
der: und Baummollenplantagen, und 
die 120,000 Ew., wovon 3/4 civilis 


ſirte Indianer, zeichnen ſich durch ihre 


Baummollegweberey, worin 10,000 
Stn. Baumwolle verbraudt werben, 
aus. Die Hauptſtadt heißt St. Sruz 
be la Sierra ; bie Stadt Cochabam⸗ 
ba liegt am Guapey. 

Sochanovi (Johann), geb. 1552 zu 
Syczyme in Pohlen, aus einem eds 
len, angeblid von ben Gorvinen in 
Ungarn ſtammenden Geſchlechte; hats 
te in Deutfchland, Italien und Frank⸗ 
reich lange gelebt, warb Secretär bey 
Gigmund Ayuguft und flarb als Gas 
Relan zu Sendomir 1604; bekannt 
als erfter, der in pohlnifher Spras 
he gelungene Gedichte lieferte, 3. B. 
eine metrifche Überfegung der Pfalz 
men, Iyrifche Poeflen u. m. a. 
GSohem (Martin von), Kapuziner, 
geboren zu Sohem im Trierſchen; 
fchrieb piele Erbauungsfchriften,, die 
eben fo viel Phantafie als Eifer vers 
rathen, bey dem Volke fidy lange und 
zum heil, wie fein großer, fein 
mittlerer und fein Bleiner Baumgars 
ten, Frankf. a. M. 1696, 1699, 1:02, 
neuefte Aufl., ®logau 1809; Bebeths 
buch, Augsburg 1709, n. Auflage, 
Sulzbach 18215 golbener Himmels⸗ 
ſchlüſſel, Augsb. 1696, n. Aufl., Sulzb. 
1824 3 geiftt. Myrrhengarten, Augsb. 
1692, n. Aufl., Sulzb. 18203 Hiftos 
rienbuch, 4 Thle., Dilling. 1696, n. %., 
Augsb. 1766 ; Legenden der Heiligen, 
2Thle. Augsb. 1696, n.A., ebend.1764, 
bis aufdie neueſteZeit in Anſehen erhal⸗ 
ten haben. Er fl. 1712 in hohem Alter. 
Godenilte (fr.), 1) (Waarenk.), 
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höchſt gefchäntes Farbematerial 3 bes 
ſteht aus den geſammelten und ge⸗ 
trockneten Weibchen einer eigenen Art 
Schildläuſe, nähml. v. Coceus eaecti, 
ſo genannt, weil fie auf mehreren 
Arten von Cactus (die jedoch in neuer 
rer Zeit unter Opuntia gefteilt find), 


beſonders Cactus cochenillifer (opun- 


tia cochenillifera) gefunden wird. Die 
Weibchen der Cochenillen⸗Schildlaus, 
von der Form und Größe einer klei⸗ 
nen Linſe, und rother, verfchieden 
nüancirter Farbe, find ungeflügelt und 
faugen fi mitihrem Saugräffel zwis 
ſchen den Vorderfüſſen, auf der Plan» 
ze der fie zugehören, feſt; bie Maͤnn⸗ 


chen dagegen, deren nur etwa eines 


auf 300 Weibchen zu rechnen iſt, äh⸗ 
neln dieſen nur während bes Larven⸗ 
zuſtandes; metamorphoſirt aber bes 
kommen fie Flügel und gleichen dann 
munteren Fliegen; ſie halten ſich im⸗ 
mer um die Weibchen auf, ſterben 
aber kurz nach der Begattung. Die 
C. iſt vorzugsweiſe in Mexico heimiſch 


und bat hier feit langer Zeit einen 


wichtigen Handelsartikel abgegeben. 
Die ©. ift von fehr verfchiebener @üs 
te; die von ber erften Ernte ift die . 
befte, auch die von cultivirten Pflan⸗ 
„zen vorzüglicher, als die von wilden 
gewonnene. Die befte S. iſt von 
braunröthlicher, geringer die von aſch⸗ 
grauer Farbe; durch Dörren in heis 
Sen Pfannen wird fie ſchwärzlich; 


dieſe, obgleich Häufigfte Art iſt am 


wenigften geachtet. Übrigens Hält ſich 
die C. gut verpadt auf ungemeflene 


Zeiten unverändert. Sie wird gewöhn⸗ 


ih in Käffern von 200 Pfund in den 
Handel gebradt und gleicht dann 
ſchwarzrothen Samenksrnern, od. den 
Corintyen, und nur bey Aufweichen 
berfelben geigt ſich ber Kopf nebft den 
Überreften der 6 Küße. Der Werth 
der von Mexico ausgeführten S, wirb 
auf 10 Millionen Thaler angefchlas 
. gen; man hat baher auch in mehres 
sen amerilanifchen Staaten, in peu 
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Deutſchlande wild und Häuflg wegen 
feiner in der Küche und ale Arzney 
benusten Wurzeln gebaut; c vflici- 
nalis ( Löffeltraut), am Mecresufer 
und an Bächen, befonders im nördli⸗ 
chen Europa, wild wachfend, aber aud) 
als Arzneys u. Küchenkraut cultivirt. 
Cochou(fr.), Schwein, daher Co- 
chonnerie, Schweinerey, Unfläs 
therey. 

Gochrane, 1) (Lord Archibald), Graf 
von Dundonald, geb. 1744; ſtammt 
aus einer Familie, die früher den 
Rahmen Blair führte, machte als 
Freywilliger bey der Marine eine 
Reiſe nah Afrika, legte fih dann 
auf Chemie, befonders auf Bercitung 
der Firniſſe für längere Dauer ber 
Schiffe und ſchrieb: Grundfäge der 
Shemie auf Bervolllommnung bes 
praktiſchen Aderbaues angewandt, 4.5 
fo wie früher ſchon (1795) eine Abs 
Handlung über die Verwandtſchaft des 
Aderbaues und ber Chemie. 2) (Sir 
Alerander Konefter), des Vor. Brus 
der, Gontreabmiral ber rothen Klagge 
und Großkreuz bes Bathordens, geb. 
17483 wurde 1782 Sciffscapitän, 
machte 1800 den Feldzug unter dem 
Admiral Keith mit und ward um 180% 
Gontreadmirat, zeichnete fich bey meh⸗ 


zeren Gelegenheiten aus, 3.8. bey. 


der Einnahme von Wafhington, durch 
bie der bänifchen Infeln, fo wie in 
Eouifigna und Neu:Orleane. 3) (Ale⸗ 
xander, Lord), Sohn von C. 1), geb. 
1776, engl. Fregattencapitän; wand⸗ 
te 1809 vor dem Hafen der Infel Air 
bie Gongrevifchen Raketen an und ver- 
brannte mit ihnen drey Linienſchiffe; 
er erhielt dafür ben Bathorben. 4) 
(Thomas, Lord), aus derfelben Fa: 
milie; war Sciffecapitän, Ritter dee 
Bathordens und Parlamentämitglied, 
ale er 1814, geraume Zeit vor der 
Abdanktung Napoleons, um an ben 
dadurch gefteigerten Srautöpepiereg 
. zu gewinnen, fäiſchlich durch vertliis 
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dete Perſonen, angeblich fran;öflfche 
Officiege, die von der Armee kämen, 
die Nachricht verbreiten ließ, Napo⸗ 
leon ſey von den verbündeten Armeen 
geſchlagen worden, habe abgedankt 
und der Friede ſey geſchloſſen. Da 
nun in Folge dieſes Gerüchtes die Pa⸗ 
piere anſehnlich ſtiegen, ſo verkaufte 
er deren viele, die er Tags vorher 
um einen geringeren Preis gekauft, 
wurde aber, da er dadurch Verdacht 
erregte, des Betruges angeklagt, über⸗ 
wieſen und zu einjähriger Gefängniß⸗ 
ſtrafe, zum Pranger und einer Geld⸗ 
buße von 1000 Pf. verurtheilt. Der 
Pranger wurde ihm zwar erlaſſen, 
doch verlor er ſeinen Rang und wurde 
aus dem Parlamente geſtoſſen. Aus 
dem Gefängniſſe entwiſcht wurde er 
jedoch wieder von der Stadt Weſt⸗ 
minſter zum Repräſentanten gewählt, 
aber von Neuem gefänglich eingezo⸗ 
gen und zu einer Geldbuße verurtheilt, 
die durch Subfeription bezahlt warb. 
Er ging hierauf nah Anrerifa und 
trat in die Dienfte der ſüdamerikani⸗ 
{hen Infurgenten, und, als er fi 
1823 mit diefen entzweyt hatte, in 
bie von Brafilien, erlangte hier gros 
Sen Einfluß, warb Admiral und Mars 
quis von Maranabam, nahm aber 
feinen Abſchied, und kehrte 1825 plötz⸗ 
lih nach England zurüd, um, wie 
das Gerüdt fügte, in Auftrag des 


‚engl. Griedenvereins mit einer Expe⸗ 


bition von Dampfbooten und einigen 
Fregatten nah Grichenlund zu ge> 
ben. 5) (3. Duubas), engl. Fregat⸗ 
tencapitän ; kam auf den Einfull, von 
Dieppe aus eine Fußreiſe durch den 
Norden Eurupas und Aſiens, duch 
Sibirien nach Kamtſchatka und ber 
Grenze Chinas zu unternehmen, und 
führte diefe Idee wirklich 1322 und 
18:3 glücklich aus, Lehrte mit eiger 
Ruffinn, die er in Kamtſchatta gehris 
rather hutte, jedoch zu Wagen, über 
Petersburg nad) England, ung” 





Cocos 


aug einem Faden von 8 — I00 Fuß. 


beſteht, welcher losgehafpelt werben 
Tann, und woraus unfere gewöhnliche 
Seide verfertiget wirb. 

60c08 (coc. L,), Pflangengattung aus 
der natürl. Familie ber Palmen, 
Ordnung der Phöniceen, zur Mond» 
ie, Derandrie des Linn. Syſt. gebhös 
eig. Merkwürdige Arten: c. nucife- 
-ra, 60— 80 Buß hohe Palme, aus 
Dftindien flammend, in Sübs und 
Weftindien durch Anpflanzung oder 
Anfpülung der Nüſſe durch die Mees 
geswellen heimiſch geworben ; ift ben 
Bewohnern der Tropengegenben nicht 
nur durch ihre Fruchte (Gocosnüfs 
fe), fondern auch durch das fefte, zum 
Bauen und anderem Gebrauche taugs 
liche Holz des Stammes, durch das 
zum Deden ber Dächer und zur Vers 
fertigung von Matten, auch als Pas 
pier und zu vielfadyem anderen Ges 
brauche dienliche Laub, durch die 
Blumenbüſchel, die zur Bereitung 
bes als Toddy bekannten Zuckerſaftes 
angewendet werden, aus dem dann 
der Palmenzucker erhalten wird, 
hoͤchſt nüglih, u. f. w. 
Socossinfeln (Beogr,), Gruppe 
von drey Infeln, Greeling, Cocos 
und Lange Infel, liegen weftlich von 
Sumatra und find bloß das Product 
von Mabreporen ; fie find wegen ber 
fie umgebenden Korallenriffe nur bey 
fehr.ruhigem Wetter in Eleinen Fahr⸗ 
jeugen zugänglich ; man findet weder 
Säugthiere, no Landvögel, noch 
andere Amphibien, als die Mybass 
ſchildkroͤte (diefe fehr häufig) auf ihs 
nen, von Pflanzen nur vier Arten, 
unter biefen aber Cocus nucifera, 
bichte Gehölze im Inneren der Infeln 
bildend, welche Tourncfortia argen- 
tea wie ein Gürtel an der Küfte ums 
sieht; auf beyden niften unzählige 
Waffervögel, aber auch nur in wenis 
gen Arten. 
Bocossnüffe, die anfehnfichen,, oft 


Eocosnüffe . %0g 


die Größe eines Menſchenkopfes ers 
langenden Früchte ber Cocospalme 
(e.nucifera). Ihre Form iſt Länglich, 
auf ber Stelle, wo ber Stiel auffikt, 
find fie etwas eingebrüdt, auf der 
entgegengefesten zeigen fie eine Rare . 
be. Die Schale ift mit einem erſt gel⸗ 
ben, dann braun merbenden Obere 
häutchen bedeckt, worunter ein ebener, 
3 Zoll dicker Baſt liegt, der ald Hanf 
behandelt (zu Coir gemacht) und zu 
Striden und Geilen, auch fonft zu 
Kleidungsſtücken, Pinfeln u. f. w. bes 
nugt wird. Die eigentliche, Anfangs 
weiße, Schale wird in- ber Kolge zu 


“ einem feften, braunen Holze, das eine 


ſchöne Politur annimmt, woraus dann 
Dredhslerwaaren, Trinkgeſchirre, Loͤf⸗ 
fel, Gtockknoͤpfe, Doſen, Rofenträns 
ze u. m. a. verfertiget werden. Aus 
dieſer Schale wird auch mit Nugen 
Hhl gepreßt. Die Ruß in diefer Scha⸗ 
le hat die Conſiſtenz einer Rübe, dem 
Geſchmack ber füßen Dandeln ; man 
ißt fie entweder roh, oder mit Eſſig, 
Salz und Öhl, als Galat , oder bes 
reitet auch eine Pflanzenmilch daraus, 
Im halbreifen Zuffande ift fie mit 
einem füßen, angenehm ſchmeckenden 
Waſſer (Cocosfaft) erfüllt, das, 
befonders bey jungen Früchten, häufig 
zur Löfchung des Durftes, auch im 
Krankheiten getrunten wird, Aus bens 
felben wird auch Arad bereitet. Es 
verbichtet ſich allmählig gu einer Art 
Milch (Cocosmillch), die in eines 
Höhlung im Inneren der Ruß aufbes 
halten ift. In alten Rüffen verwans 
beit ſich diefelbe in einen ſchwammi⸗ 


‚gen, weißen Kern. Die Nüffe klap⸗ 


pern dannin der Schale (Klappers 
nüffe). Ausder noch weißen Schale 
wird, indem man fie in Waffer legt, 
eine, jedoch bald fauer Be Mich 
erhalten (Santa), worif Kräuter, 
Reis und Kifche gekocht werden ; mit 


Waſſer aber eingelocht verliert die ſel⸗ 


be die weiße Farbe, und es bleibt 





Codex Alaricianus 


Silber, Schmelz, Edelſteinen 2c. ges 
ſchmückt, mit Budeln, meffingenen 
Eden (nöthig, weil man die Bücher 
fonft nicht ftellte, fondern in bie Quere 


legte), Gefparren 2c. verfehen. (Über- 


Schickſale, Werth ꝛc. der ©. f. unter 
Handſchriften). Man unterfheibet: 
C. chartaceus, eine Handfchrift, wels 
che auf Papier, und C. membraneus, 
die auf Pergament oder eine andere 
Thierhaut gefchrieben ifl. 7) Samm⸗ 
lungen von Gefegen. 

Codex Alaricianus, f.v.w.Bre- 
viarium Alaricianum. C, Alexan- 
drinus, f.unter Bibel. C,argen- 
tous (filberne Handſchrift, Liter.), 
_ eine ber zwey Handſchriften von ber 
Bibelüberfegung bes Ulphilas, fo ges 
nannt, weil er mit filbernen Buchs 
ſtaben gefchrieben, in 4., auf fehr 
bünnes, glatt polirtes, größtentheils 
purpurfarbiges Pergament ; beftand 
fonft aus 320, jest noch aus 188 
Blätter, die nur noch die vier Evans 
gelien, und auch diefe nicht ohne große 
Lüden, und einige Brudhftüde aus 
dem Briefe an die Römer enthalten. 
Mehrere Buchſtaben, befonbers die die 
Capitel anfangenben, find größer und 
mit Goldblech belegt. Zuerft befand 
. fi der C. arg. im Benedictinerfios 
fler Verden, in der Graffchaft Mark 
in Weftphalen (wie er dahin gekom⸗ 
men, iftunbefannt) ; erweislich ift er 
aber etwa im Anfange des 6. Jahrh. 
in Italien gefchrieben. Won da kam 
er, nebft anderen Schägen des Klos 
flers, zur Zeit des 30jährigen Krieges 
nad Prag, um ihn zu fihern. Nach 
Eroberung bdiefer Etabt aber burdy 
ben Grafen von Königsmark, 1648, 
fiel er als Kriegsbeute in veflen Hän⸗ 
be, der ihn nach Stockholm brachte, 
wo ihn die Königinn Ghriftine der 
bortigen Bibliothek übergab. Als aber 
1655 der Auffeher der königl. Biblio⸗ 
thek, Iſaac Voſſius, Stodholm vers 
ließ, nahm er den G. mit nach Hol⸗ 


Codex rescriptus 411 


land. Bier erhielt ihn Franz Junius 
zu feinem Gebrauche, ſchrieb ihn ab, 
ſtudirte ihn gründlich und gab ihn 
hierauf zum erften Mahle in Drud 
heraus, Dortredht 1665, 4., 2 Bol., 
und dann Amfterbäm 1634, mit go⸗ 
thifchen Buchſtaben, einer angelfächs 
ſiſchen Überfegung von Thomas Mars 
ſchall und einem Gloffar des Herauss 
gebers (fehr brauchbar und correct). 
Der G. befand fi ſchon damahls im 
ſchlechtem Zuftande und Junius brach⸗ 
te ihn in feine jezige Ordnung. Der 
ſchwediſche Graf de la Gardie, dem 
Junius feine Ausgabe debicirte, Faufs 
te Voffius den ©. für 400 Thaler 
(nach Anderen theurer) ab, ließ ihn 
ganz in Silber binden (doch nicht das 
ber fein Nahme), das Bild des Ul⸗ 
philas darauf ftechen und ſchenkte ihn 
1762 ber Univerfität upfala, wo er 
ſich jegt noch, wiewohl in einem faſt 
ganz unbraudybaren Zuſtande befins 
bet. Ausgaben, außer der von Junius, 
find: (von Georg Stiernhielm), Stock⸗ 
holm, 4. (der gothifche Text mit las 
teinifchen Buchſtaben, baneben ber 
islänbifche und ſchwediſche Text und 
die Vulgata ; hat viele Drudfehler) 3 
von Edward Eye, 1759, MM. Fol. 
(mit wörtlicher Latein. Überfegung von 
Benzel, und Anmerkungen von diefem 
und bem Herausgeber u. einer Sprach⸗ 
lehre des Letzteren, prachtvoll, correct, 
jegt ſehr ſelten). 


Codex rescriptus, ein Codex, wo 


die Schrift mit Bimsſtein ausgelöfcht 
it, um das Pergament zur Aufnah⸗ 
me einer anderen Schrift, die Über 
die alte verlöfchte gefchrieben wurde, 
geeignet zu machen. Auf diefe Weiſe 
wurden zu ben Mönchszeiten viele 
alte Pergamente, die zum Theil die 
Eoftbarften Überrefte aus dem klaſſi⸗ 
fhen Alterthume enthielten, bebans . 


"delt und fo der neueren deit die Mög. 


lichkeit gegeben, diefe Werke wieder 
aufzufinden. Man hat nähmli in 
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neuerer Zeit Mittel entdeckt, die ſpä⸗ 
tere Schrift zu verlöſchen und bie 
alte wieder zum Vorſchein zu brins 
gen und auf diefe Weife, befonbers in 
Stalien, mehrere bisher verlorene alte 
Schriftſteller, meift Fragmente, ent⸗ 
dedt. Gewiß werben noc die genaues 
sen Unterfuhungen in alten Biblios 
theken fehr erfreufiche Reſultate geben. 
Fodicill, ifkeine Erfiärung bes leg: 
ten Willens, welde andere Verfü⸗ 
gungen als bie Einfeßung eines Ers 
ben enthält, wodurch fi das Codi⸗ 
cill von einem Teftamente unters 
fcheidet,, welches die Binfegung eines 
Erben enthält. Die Erfordernifle und 
Förmlichkeiten eines Codicillus find 
die nähmlichen, wie jene bey X ſt as 
menten (f. Teftament). 

Fodogna (Geogr.), Marktfleden in 
der Delegation Lodi deslomb. = venes 
tianifhen Gouvernements Mailand 
(Kaiſerthum Hſterreich); hat 8000 
Ew., welche viel Parmefankäfe fers 
tigen und damit handeln, ferner Geis 
benmweberey treiben. 

Godroipo, Marktflecken und Dis 
ſtricts⸗Hauptort der Delegation Friaul 
des lomb. » venet. Königr. (Kaiferth. 
Hſterreich), mit 2850 Einw. Hinter 
diefem Rieden fommt man auf einer 
ſehr langen Brüde Über den Taglia⸗ 
mento , bdeffen weites Bett in einer 
ungeheueren Breite ziemlich vieles r 
aber feichtes Waſſer faßt. 

Godrus (a. 8it.), fo armer Dich⸗ 
ter zu den Zeiten des Auguftus (Juve⸗ 
nal befchreibt 3, 203 ff. feinen Haus⸗ 
rath, ſpricht Übrigens mit Achtung 
“von ihm), daß Codro pauperior, 
ärmer als Codrus, zum Sprichworte 
wurde. 

Coecitas (lat.),.f. Blindheit. 
Goefficient (Math.). Goefficient 
eines Gliedes ift jeder Ausdrud, in 
welchem nichts von dem, was ale 
Hauptgröße in diefem Gliede angeſe⸗ 
ben wird, vortommt, und womit diefe 


’ Cbleſtin 


Hauptgröße multiplicirt iſt. Me bie 
legtere feinen G. hat, ift 1 als fol 
her anzufehen. 


Coöffure (fr., Pupmader), 1) eine 


Haube, ein Kopfauffag für Frauens 
zimmer; 2) jede Art, den Kopf zu 
bebedien, die Haare zu träufeln, zu 
fledgten und zu ſchmücken. Diefes vers 
richten, Coeffiren. 


Cöôhorn (Menno, Baron von), geb. 


1634 in Friesland; erhob ſich durd 


Fleiß und Talente zu einem ber größe 


ten Kriegsbaumeifter. In den Diens 
ſten der Generalftaaten legte er meh⸗ 
rere Feftungen (Rimwegen , Breda, 
Sröningen, Zwolle, Bergen op Zoom 
u. f. w.) an, vertheidigte einige bars 
felben gegen Vauban (wobey er auch 
in Ramur gefangen warb) und belas 
gerte und eroberte mehrere (Bonn, 
Trarbach, Lüttih, Ramur), woruns 
ter einige von. Vauban erbaute maren. 
Er ftarb 1704 als Generallieutenant, 
Gouverneur pon bolländifch Flandern, 
DÄberingenieur, Commandant ber Ars 
tillerie und Inhaber zweyer Infantes 
rieregimenter. 


GEL CKÖE, Pieter), geb. 1502 zu Hi, 


Mahler; fludirte die Anfangsgründe 
der Mahlerey in der Schule von Ors 
leg, lernte Hieraufin Italien bie römis 
ſche Schule kennen und befchäftigte fi 
dort lange Zeit mit Meffen und Gopis 
zen ber herrlichen Denkmähler alter 
Baufunft. Später reifte er nach Con⸗ 
ftantinopel, wo er Anftchten biefer 
Stadt, nehſt türkiſchen Trachten, zeich⸗ 
nete, welche in 7 Blättern in Holz⸗ 
fhnitt heraustamen. Er fchrieb meh⸗ 
rere Werke Über Baukunft, Geomes 
trie und Perfpective, überfegte aud 
den Vitruv und Sebaſtian Sertio in 
die flandrifche Sprache. Seine Ges 
maͤhlde erregten bie Aufmerffamteit 
Karl's V., welcher ihn in feine Dienſte 
nahm. Er ftarb 1553. 


Söleftin (fchwefelfaurer Strontion, 


Strongyps, prismatiſcher oder arens 
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plebejiſches Geſchlecht in Rom, zu 
dem die Familien der Antipatri, Api⸗ 
cii, Caldi, Curſores, Lactantii, Pol⸗ 
liones, Kufi, Sedulii und Vicimani 
gehörten. Die Genealogie dieſes Ge⸗ 
fchlechtes Liegt im Dunkel. 
Goelius (Gregorius Francis⸗ 
eu8), ein Pauliner aus Ungarn, 
Sohn des Veröczer Dbergefpans 
(Somes) Peter Bänffi und Bruder 
des Palatinsvon Ungarn Joh. Baͤnffi, 
Obergefpans von Veröcze, mithin 
aus der berühmten Banffifchen Fami⸗ 
lie. Gr war zuerft in Ungarn, dann in 
Kom Pauliner, wo er Prior ad S. Ste- 
phanum Rotundam in Monte Coelio 
wurde, Theologie bocirte, u. folgende 
damahls gefchägte theolog. Werke hers 
ausgab: Expositio regulae S. Augu- 
stini ; Commentariusin Cantica Can- 
ticorum; Collectanea in S. Apoca- 
Iypsio Divi Joannis Apostoli, exom- 
nibus, omnium tum veterum, tumre- 
cenliorum , castissimis commentariis 
depromta (Rom 1500, zweyte Auflage 
1510, Paris 1541, Venedig 1571, und 
auf Koften des Graner Erzbiſchofes 
©zelepefenyi zu Tyrnau 1682, $ol.). 
Den Nahmen Gölius erhielt er von 
dem gelehrten Sefuiten Cornelius a 
'Lapide. Sein Zunahme war wahrs 
ſcheinlich Gergely, der nach ber Ges 
wohnheit bes Zeitalters in Gregorius 
verwandelt wurbe, wie [yon Horanyi 
vermuthete. Er ft. zu Rom 1545. 
‚Coelius mons (vd. Tiberius Augu- 
steus mons genannt, r. Top.), Berg, 
auf dem fich zur Zeit ber Entftehung 
Roms ein etruscifcher Feldherr, Zus 
eumo, miteinem Haufen Mißvergnüg» 
ter niebergelaffen und ben Tullus Ho⸗ 
ſtilius zu Rom gezogen haben fol. 
Gr lag unter allen römifchen Bergen 
am füdlichflen, nördlich von ihm der 
Palatinus, nordweſtl. der Aventinus, 
nordöfllic) der Esquilinus, an feinem 
Fuße der Hügel Coeliolus (Coeliou-" 
Jus), fo wie eine Grotte, Antrum 


Chin 


‚ Cyelopis. Die auf ihm befinblicen 


Gebäude zc. f. unter Coelimontium 
in dem Art. Regionen z_jegt il Monte 
di Santo Biovanni, von der Befllica 
des Johannes Lateranenfis, die darauf 
flieht, fo genannt. 


SäIIn, 1) (Ludwig Friedrich Auguf 


von), geb. zu Örlinghaufen im Lippe 
fhen 1753 5 fludirte Theologie, ward 
Prediger feines Geburtsortes und 179 
Generalfuperintendent und Gonfife 
zialrath zu Detmold, wo er 1804 Rast. 
Bey regem Eifer für Beförderung als 
les Guten, war er doch nicht gan; 
von theolog. Intoleranz frey, wie fels 
ne Schrift: die gedrückte Kirche ꝛc. 
Frankfurt 1801, zeigt; ausgezeichnete 
Verdienſte erwarb er ſich aber, durch 
die edle Kürftinn Pauline unterftägt, 
um bie Schulen und ben Volksunter⸗ 
riht , dem mehrere feiner Schriften 
(Bepträge zur Beförderung der Volkes 
bildung, Lemgo 1800, 2 Hefte; Bor 
[hläge zur Beförderung bed Mens 
ſchenwohls u. der Volkscultur, Krank 
furt 1802 — 4, 2 Hefte; hrifliche® 
Lehrbuch für die Jugend in Bürgers 
und Landfchulen, Lemgo 1802, u. v. a) 
gewidmet find; außerdem hat man 
noch Predigten und andere für häus⸗ 
lihe Erbauung berechnete Schriften 
von ihm. 2) (Georg Friedrich Willis 
bald Ferdinand), Bruder bes Vor., 
geb. zu Örlinghaufen 1766, arbeitete 
zuerft ald Kammerreferendbar zu Mins 
den ;ward 1800 Kriegs⸗ und Steuer⸗ 
rath zu Glogau, 1805 — 7 Affeflor 
ber Oberrechnungskammer in Berlin. 
Am 3. 1808 warb gegen ihn, wegen 
ihm unter dem Siegel des Dienfteis 
des mitgetheilter, von ihm in feinen 
Schriften verrathener Staatsgeheim⸗ 
niffe, eine Unterfuhung verhängt und 
er nach Glatz gebradjt; boch entfloh er 
1810, da ihm, unter der Auffiht eis 
nes Chirurgen, das landeder Bad zu 
gebrauchen erlaubt war, aus ber 
Haft ; fpäterhin erhielt er, auf Vers 


Edleftiner 


theilender Hal s Barpt, Schuͤtzit, 
Mineral.), Gattung bey Leonhard 
aus der Gruppe Strontium, bey Ofen 
aus der Sippſchaft Luftkalke; enthält 
ſchwefelſauern Strontian, entweder 
rein oder gemiſcht mit ſchwefelſauerm 
Baryt, Eiſenoxydul ober Kalk; hat 
zum Kryſtallkern ein Rautenblättchen, 
mit mandyerley bie Spigen und Ecken 
entbehrenden Nachformen; wiegt 3 1/4 
bis 4, riet Kalkſpath, wird durch 
Flußſpath geriet, hat 5 Durchgänge, 
zerkniftert, fchmilzt bey ſtarkem euer 
zu einer porzelanartigen Maffe. 
Gdleftiner (Ordensw.), Mönchsor⸗ 
den, von Peter di Murrohne 1254 
geſtiftet, von Papſt Urban IV. 1264 
beſtätiget. Anfangs Einſiedler des heil. 
Domianus, erhielten ſie den Nahmen 
CE. erſt, als ihr Stifter unter dem 
Rahmen Götleftin V. 1294 Papſt warb, 
und ſie durch eine eigene Bulle beſtä⸗ 
tigte. Sie breiteten ſich bald in Ita⸗ 
lien, Frankreich u. ſ. w. aus. 
Esleſtinus (bedeutet ber Himmli⸗ 
ſche). Päpfte 1) C. J., ein Rös 
mer, gewählt 422; regierte bis 432. 
430 hielt er zu Rom eine Synode 
abendländifcher Bifchöfe Über bie 
Irrthümer des Neſtorius, entfchieb 


gegen ihn und fandte Abgeordnete auf 


die Kirchenverfammlung nach Ephe⸗ 
fus 431, die den Befchlüffen derfelben 
beyftimmten. 2) C. II., vorher Guibo 
Caſtelli, aus Cita Caſtello in Tos⸗ 
cana, Schüler Abaͤlard's und Freund 
Arnold's von Brescia; ward 1128 
unter Honorius II. Gardinal, 1140 
Legat Innocenz Il. in Frankreich, und 
41143 an deffen Stelle Papft ; fl. 1144. 
3) &.Ill., ein Römer, vorher Hya⸗ 
einthus Bobocarbi, feit 1145 Sardinals 
Dialonus und mehrmahls Legat in 
Spanien und Deutfchland, warb 1191 
in hohem Alter gewählt: mußte noch 
in demfelben Jahre Heinridh VI. und 


Cblius 


auf Neapel anerkennen. Johann von 
England, der ſich während Kichard's 
Abweſenheit gegen biefen empötte, 
egcommunieirte er, belegte eben fo 
Leopold von SÖfterreih mit Bann 
und Interdiet über die Befangenhals 
tung Richard's, bis diefer Genug⸗ 
thuung erhielt, nöthigte Heinrich VI. 
von Deutfehland zum Kreuzzuge. Er 
farb 1198. 4) 6. V., der Heilige, 
geb. zu Ifernia in der Graffchaft Mo⸗ 
life, ward fhon als Jüngling von 18 
Jahren Einfiedier und Benebictiners 
moͤnch, lebte feit 1239 auf bem Berge 
Murrhone bey Sulmona im Reapolis 
tanifchen, baber Peter di Murs 
rhone genannt, und ward 1254 Stif⸗ 
ter der Gölefliner (ſ. d.)3 1294 zum 
Dapfte gewählt nahm er diefe Würde 
nur nach Zureben vieler Bifcyäfe und 
König Karl’ TI. von Gicilien an, 
blieb aber in Reapel und daher lets 
unter bes Königs Einfluß; diefes und 
mehrere Befchränkungen , die er ben 
Gardinäten auflegte, veranlaßte biefe, 
ihn zur Entſagung zu bereden; es 
gelang; 5 Monathe nad feiner Wahl 
refignirte er und wollte in feine Eins 
ſiedeley zurückkehren, ward aber von 
feinem Nachfolger, Bonifaclus VIII., 
im Gaftell Bumone gefangen gebals 
ten, wo er 1296 im @erudhe der Hei⸗ 
ligkeit ſtarbz Siemens V. canoni ſirte 
ihn 1313. 
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’ 


Gäleftius, ein Irländer oder Schotte 


von vornehmer Geburt, erſt Sach⸗ 

walter, dann Möndy ; ſchloß ſich noch 

jung, um 400, zu Rom an Pelagius 

an und ward feit 411, wo er gu Cars 

thago vergeblich ein Prieſteramt ſuch⸗ 
te, der eifrigfte und unerfärodenfte 
Verfechter des Yelagianismus. Über 
feine Lehre f. Pelaglanismus, deſſen 
Anhänger nad ihm au Edleffias 
ner ober 
wurden. 


ſeine Gemahlinn Erönen und deſſen Gölibat (v. lat.), ſ. Cheloſzken 


durch ein Heer unterſtütte Anſprüche Cblius (Coeliæ gees, x. Geil” 


Bu 


Gölefiner gessum 


416 Corver 


unb werben dann: aa) entweber oben 
mit nadter Keimſchicht bedeckt, oder 
bb) And vom Saube umkleidet u. ents 
halten flaubige Maffe. Die einzelnen 
Gattungen werden hiernady Elaflificeirt. 
Gdrver,1)(Aler.aSanctaMaria Mag- 
dalena), aus dem Orben ber Piariften 
{n Ungarn, geb. zu Zorna 1714. Sein 
Bater war ber Freyherr Nicolaus von 
Görver, feine Mutter eine gebor: 
ne Gräfinn Petthö. Schon ale 
Süngling trat er in den Drden ber 
frommen Schulen (Piariften) und flus 
dirte in demfelben ſowohl im Bas 
terlande als in Stalien, vorzüglid 
. gu Rom, mit einem folhen Gifer 
‚und fo gutem Gtfolge, daß er füreis 
nen ausgezeichneten Rebner u. ſcharf⸗ 
finnigen Philofophen gehalten wurde. 
Er verwarf die Spipfindigleiten der 
eriftotelifchen Philofophie,die damahls 
noch im den katholifhen Schulen Ita⸗ 
liens und Ungarns allgemein einge» 
fügrt war, und trug in dem koͤnigl. 
Gollegium zu Neapel, und fpäter zu 
Peſth in Ungarn feine PHilofophie 
nach einer eigenen Methode , die fich 
auf Erfahrung und mathematifche Bes 
weife fügte, und von feinen Gegnern 
„die mecanifhe Philoſophie“ ges 
nannt wurde, mit Beyfall vor. An 
Benfall Eonnte es ihm um fo weniger 
fehlen, da außer dem Reize der Neu: 
heit, feine Freundlichkeit, fein Red⸗ 
nertalent, feine Humanität, feine 
Dienftwiligkeit ſich dazu gefellte. So 
Jam es, daß in bemvon ihm im J. 
741 eröffneten Athenäum zu Pefth 
fi die Söhne fehr vieler Grafen, Bas 
zonen, und ber gemähltefte junge 
Adel einfanden, qui omnes ab ore 
ejus pendebant. Ungeachtet feine Geg⸗ 
ner ihn aufforderten, zur alten Me: 
tbode zurüdzufchten, fo gab er 
doch nicht nad, fondern vertheidigte 
unter dem Schuge feiner Königinn Mas 
zia Sherefia feine ektektifche Methode 
durch ein Ion im 3. 1743 gebruds 
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tes Specimen de recta philnsophas- 
di ralione, welches durch ganz Uns 
garn verbreitet und den höheren Stel⸗ 
len vorgelegt wurde. Im Jahre 1744 
ließ er in Ofen Institutiones Geo- 
metriae practicae (in 8. mit Kupfer 
tafeln) druden, die er dem Zipfer 
Probfte und Zinniner Biſchofe, Grafen 
Franz vor Barkoczy widmete, und 
die vielen Beyfall fanden. Dann gab er 
beraus: Paulini Cheluccii a S. Jose 
pho Institutiones Arithmeticae, mit 
Berbefferungen und Zufägen in Quart, 
besfelben Orationes undecim Romae 
in Archigymnasio Romenae Sapien- 
tiae habitas in 8.; Alexandri Politia 
S. Sigismundo, in Academia Pisana 
eloquentiae romanae ac graecıe 
linguae professoris, Orationes 4cto 
(Dfen 1746,8.)und Francisci Alber- 
ti Pelzhofferi, L. B. de Schönau, La- 
con politicus, verbeffert, vermehrt und 
in Paragraphen eingetheilt (Preß⸗ 
burg 1746, 4.). Nach abfolvirtem Cur- 
riculum Philosophiae wurde er von 
feinem Orden nadj Reutra verfert, 
um Theologie dorzutragen, und bie 
Stelle des Präfecten bes abeligen 
Gonviets zu bekleiben. Durch feine 
Gelehrſamkeit, Beſcheidenheit und 
Humanität erwarb er ſich ſehr viel 
Beyfall und Bewunderung. Deßwe⸗ 
gen erbath ſich ihn der Syrmer Bi⸗ 
ſchof Ladislaus Ozoͤrenyi von der Kös 
niginn Maria Thereſia 1747 zu ſei⸗ 
nem Gehülfen: allein ein bösartiges 
Fieber raffte ihn in demfelben Jahre 
zu Neutra weg. 2) (Johann Nepe⸗ 
muf, a Matre Dei), Bruder des Vor., 
geboren 1715 , gleichfalls Piarifl 
Er trat im Sabre 1731 in den 
Diariften : Orden. Nachdem er Hus 
maniora und Philofopbie boeirt Hatte, 
wurde er nah Rom geſchickt, wo er 
nit nur Theologie und Kirchenrecht 
mit allem Eifer ftudirte ,„ fondern 
auch in der Mathematil und Philo⸗ 
fophie, in der italienifchen und franzds 
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ſiſchen Sprache ſich fo vervollkomm⸗ 
nete, daß er zum Profeſſor der Phi⸗ 
loſophiie ad 8. Pantaleouem ers 
nannt wurde. Hierauf machte er eine 
Reife nah Frankreich, Holland, 
Sachſen und Preußen. Nach feiner 
Rücktehr ins Vaterland erhielt er in 
kurzer Zeit die Wärde eines Pros 
dinziald des Piariften » Ordens, Als 
er nachher dem Pefther Ordens s Gols 
legium vorgefegt wurde, machte er ſich 
Um die Vermehrung der Bibliothek 
fehr verdient, Rach ſechs Jahren fühls 
‚ teer aber feinen Körper fo geſchwaͤcht, 
daß er fi zur Wieberherftellung feis 
ner Sefundheit nad) dem Rathe der 
Ärztenady Wien begeben mußte. Den: 
noch befchäftigte er ſich auch hier mit 
Literatur, und ließ zum Beſten ber 
abeligen Jugend das von ihm verfaßs 
te Werk in franzöfifcher Sprache drus 
@en: Politigue chretieune aissee et 
abrequee melhodiquement a l’usa- 
ge des jeutes Princes et de la nob- 
lesse propre ä les rendre habiles & 
procurer le bien publique des etats 
et leur propre en parliculier, par 
Joan Nep. Coerver à Vienne 1770, 8. 
Mehrmahls vom Schlag getroffen fl. 
er in Wien 1773. 
=oeur(fr.), 1) Herz 3; 2)in ber franz. 
Karte diejenige von den 4 Abthei⸗ 
lungen, welche mit rothen Herzen bes 
zeichnet iſt; dem Roth der deutfchen 
Karte entſprechend. 
Goeverden (Goevorden, Goevörben, 
Geogr.), Zeftung und Stadt in der 
Provinz Drenthe (Königreich Nieders 
lande), an der kleinen Vechte und 
der Grenze Son Deutfchland, Liegt in 
Moräften ; hat 2000 Ew. 
Goeriftenz (v. lat. Phil.), das Ne⸗ 
beneinander= 08. Zugleichbeftehen oder 
seriflicen, in Raum und Zeit. 
Goffea (coff. L.), Pflanzeng. aus ber 
natärl. Kamilie der Rubiaceen, Ordn. 
ber Geffeaceen, zur 5. Klaſſe 1. Ordn. 
des £inn. Syſtemes gehörig. Belanans 
Gomverfationd s Beyicon. 4. BB, 
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teſte Art: o. arabica, Baum Aus Ards 
bien ſtammend, häufig nach Weftin"ien 
berpflanzt, mit gegenüberſtehenden 
Äften und Blättern, weißen, benen 
des Nyctanthes Sambac ähnlichen 
Blumen, braäunlich tothen, füßtichen, 
vertrocknet, die bekannten Kaffehboh⸗ 
nen als Samen einſchließenden Bee⸗ 
ven; nebſt anderen Arten dieſer Gat⸗ 
tung in Sammlungen fremder Ge⸗ 
wächſe eultivirt. | 

Goffee (Waarent.), f. Kaffee. 

Coffer, 1) f. Koffer ; 2) (Smack), 
eine von ben Engländern erfundene 
Jerſtörungsmaſchine für Schiffe; 
beſteht aus einem mit Pulver gefüll⸗ 
ten, an das Schiff zu hängenden und 
dann zu ſprengenden Kaſten. 

Soffre de Perote (Nauheampates 
petl, Geogr.), Vulkan in der Repu⸗ 
bLIE Merico, angeblich 12,534 Fuß 
body. 

Cofolo (Kofel, Beoge.), Paß an der 
Brenta, einft mit Kaftelim Kreife an 
den welſchen Gonfinien in der öfters 
reichiſchen Grafſchaft Tyrol. 

Cofrentes (Geogr.), 1) Govierno 
in der Ptovinz Valencia (Spanien); 
iſt gebirgig, bewäſſert vom Zucar und 
Gabriel; 2) Hauptſtadt darin, an oNis 
gen Flüſſen; Hat 1200 Ew. und ſtar⸗ 
fen Weinbau (120,000 Arcoben Ros 
finen jährlich) und Seidenbau: 

Cogito, ergo sum (Philoſ.), Ich 
denke, alfo bin ich ; das oberfle Prin- 
eip der Philofophie des Garteflus y 
welches er als die unmittelbar gewifs 
fefte Wahrheit an die Spise feines 
Syſtemes flelen zu fönnen glaubte. 

Cogliomni (Coteone, Gollconi, Bars 
telomeo), geb. zu Bergamo, wo feine 
Bamitie um 1410 herrſchte, aber von 
der Bibellinenfamitic Suardi vertrie- 
ben ward ; nahm Kriegsdienfte zuerft 
unter Phitipp Arcello von Piacenza ; 
dann bey der Königinn Iohanna von 
Reapel, warb darauf General der 
Benetianer gegen Por Viscontt, 
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Herzog von Mailand, den er mehr⸗ 
mahls flug, und befchügte Bergamo 
und Verona. Als er ſich darauf zu⸗ 
rüdgefeat glaubte, vertaufchte er den 
venetianifhen Dienft mit dem bes 
‚Herzogs Philipp von Mailand. Dies 
fer ließ ihn jedoch 1446 einkerkern, 
und ©. ward nur durch einen Auf: 
fand bes Volkes aus dem Kerker ges 
zogen. Er flug nun, ale Anführer 
der Mailänder , ein franzöfifches 
Gorps, ging jedoch wieder in venetias 
nifche Dienfte. Hier ging er nochmahls 
zu rang Sforza Über und half bies 
fem die Herrfhaft von Mailand ers 
ringen, ging dann wieder in venes 
tianifche Dienfte und warb Anführer 
einer Armee gegen bie Zürken, ftarb 
aber 1475. Der Senat von Venedig 
ließ ihm eine eherne Bildſäule zu Pfers 
de errichten. Er war der erfte in Itas 
lien, der Artillerie mit ins Feld nahm. 
Gognac (Coignac, Geogr.), 1) Be: 
zirk im Depart. Gharente (Frankr.); 
bat 16 3/4 A. M. und 45,000 Em. 
2) Hauptftabt darin an der Charen⸗ 
te 5 bat Handelsgericht, Schloß 
(Geburtsort Königs Franz 1.) unb 
2900 Einw., weldye Papier, Leber, 
Fayance, Branntmwein (Cognac) fertis 
gen und bamit, fo wie mit Wein, 
Weingeift und Leinfamen handeln. 
Cognac (fr., Waarent.), ein guter 
Krangbranntwein. 

Cognati (lat.), Blutsfreunde, Ver⸗ 
wandte; imröm. Redteineng. Sin— 
ne: Verwandte von Seiten der Frau u. 
ber Dutter (im fähf. Rechte Spillmas 
gen), bagegen Agnati (Gchwertmas 
gen), folhe von männl. u. väterlicyer 
Geite ; wiewohl audy fo v. w. agnati; 
doch Eonnte biefes nicht für jenes ge— 
braucht werben ; des Water Bruder 
3. B. war agnatus und cognalus, ber 
Mutterbruber aber blos cognatus, ©. 
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Cohäfion (Cohaesio, 


Cohahuila (Geogr.), 


Coignet 


Gen (Königreid Sardinien) ; werd 
für den Geburtsort von Chriſtoph Ser 
lumbus gehalten, ift es aber nidt, 
fondern Euccaro in Montferrat ober 
Genua. 


Cohaerens (bot. Romencl.), zufans 


menbängend, 1) von Pflanzentheilen, 
bie der Bafls nicht blos eingefügt 
find ;2) waßeinen Theil eines anderen 
ausmadıt, im Gegenfage v. adhaerens, 
nur leicht befeftigt. 

Phyſ.), das 
Zufammenhalten Törperlicher Theile 
aus einem inneren Beftreben, weldyes 
ſich aber nur unter unmittelbarer Bes 
rührung äußert. 

einer ber 
Staaten Merico's, erft feit 1687 cos 
Ionifirt, im Norden an die Indianer⸗ 
länder von Merico, im DO. an GBants 


. ander, im ©. D. an Neuleon, im®. u. 


W. an Chihuahua grenzend u. 3408 
Q. M. groß, abernod einzige Wüſte, 
worin nur einige Punkte am Norte 
und Sabinas gelichtet find, Übrigens 
mit trefflidem Boden, der alle euros 
päifchen Gerealien , Früchte, Wein 
mit Wucher zurüdgibt und zehlreis 
de Herden von Hausvieh ernährt; 
auch findet man einige Gilberminen 
bey Montelovez und Gt. Rofa. Nah 
Pike 70,000, nad Humboldt 13,000 
Einw., wovon 1fı Weiße; im R. B. 
haufen bie wilden Apalaches mesta⸗ 
leros, am Norte die Li-Panis. Die 
Provinz, die jegt unter den Staaten 
Merico's figurirt, machte vordem einen 
Diftrict des Königreiches Neuleon aus 
und gehörte zur Diöces von Monterey 
und zur Audienz Guadalarara. 


Cohors (in den fpäteften Römerzels 


ten Numeri, röm. Ant.), Coborte, der 
10. Theil der Legion, nach deren vers 
fhiedener Stärke auch ihre Stärke 
verfchhieden war. 


Goignet, 1) (Gilles, aud) Agidiusvon 
Antwerpen), geb. zu Antwerpen 1530; 
lernte die Anfangsgründe der Mabs 


Übrigehe Verwandtſchaft. 
Gogoleto (Beogr.), Dorf in der Ri⸗ 
viera bi Ponente des Herzogthumes 


Goilan 


teren von Antonio Palermo, durche 


reifte Italien und kehrte hierauf nad) 
Antwerpen zurüd, wo er 1561 Mit⸗ 
glied der Akademie ward’; begab fi 
aber beym Ausbruche des Krieges 


nach Amfterdam und von ba nad 


Yamburg. wo er 1600 ſt. 2) (Kafpar, 
Herr von Zuillerie, Graf von Gours 
fon), geb. 1596, fehr gewanbdter frans 
zoͤſiſher Diplomatiker ; warb 1624 
Maitre des requätes und föniglicher 
Staatsrath, wußte fi, mitder Schleis 
fung der Feſtung Rochelle beauftragt, 
dennoch die Achtung ber Einwohner 
zu erhalten, fo baß diefe Münzen 
auf ihn prägten, und ward meift zu 
auswärtigen Gefandtfch. gebraucht, 
wie er 3. DB. 1645 den Frieden von 
Brömfebroe vermittelte, warb 1650 


jum Lohn feiner geleifteten Dienfte 


Graf von Sourfon u. ft. 1653. 


Soilan (Coulan, Geogr.), Stadt mit 


Hafen auf einer Infel an der Küfte 
Malabar ; gehört den Niederländern, 
bat einen Bifchof; ward 825 n. Chr. 
gebaut, und nad diefer Erbauung zäh⸗ 
len die Malabaren die Jahre. 


GSoimbatoor (Geogr.), 1) (ſonſt 


Kangam), Provinz in dem britifch- 


vorberindifchen Reiche Decan ; grenzt, 


an Myfore, Salem, Karnatik, Gos 
hin, Malabar; hat 229 A. M.,durd) 


.- Worberge der Ghats gebirgiges, kal⸗ 


w 


kiges, zum Theil waldiges, vom Gas 
very, Bhavany, Ambratty, Ponany 
bewäflertes, von 650,000 Menfchen 
bewohntes Land. Man baut Reif, we⸗ 
nig anderes Getreide, nicht viel Tas 
bat; treibt anfehnliche Viehzucht (Büfs 
fel, Schafe, Ziegen) und Jagd. 
Die Wälder haben Holz im’ Überfluß, 
Elephanten, Tieger, Leoparden, Gold⸗ 
wölfe, Antilopen, Hirſche, Affen, 
Dfaue, Papagayen. Das Minzrals 
reich gibt Salz, Salpeter, Edelfleine, 
Eifen. Die Einwohner find meift Hins 
dus in verfhiedenen Etämmen (Ios 
denied, Kotied und Bergies); war 


- 
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ſonſt ein Theil von Myſore; theilt 
ſich in Nord- und Suũd⸗Coimbatoor. 
2) Hauptſtadt der Provinz und von 
Nord-⸗Coimbatoor; hat Mauern, den 
Palaft des Rajah und 2009 Häufer. 
Die Einw. haben Zabriten in Baumes 
wolle, Tabak, Zuder, Ingwer u. |. w. 


Coimbra (Geogr.), 1) Correicao in 


der Provinz Beira (Portugal)s hat 
mit ber Corr. de Arganil 264,000 Ew. 
2) Yauptftadt derfelben unb ber Pros 
vinz; hat.(Inquifitionsgeriht) Schul⸗ 


. eollegium, Biſchof, Kathedrale, mehs 


rere Kıöfter (Auguftinerkiofter St. 
Cruz) und Kirchen, Univerfität (eins 
ige in Portugal, geftiftet zu Lifs 
ſabon 1291, hierher verlegt 1308 
bat 35 Lehrftühle, 22 Subflituten, 
gegen 1500 Studirende, Bibliothek 
von 60,000 Bänden , Sternwarte, 
Staturaliencabinet, botanifchen Gars 
ten), königl. Gollegium ber Künfte 
(mit 13 Lehrern) u.f.w. und 15,000 
Einw., welde fih durch das Leben 
der Univerfität und etwas Handel 
nähren; liegt am ſchiffbaren Mondejo, 
bekommt Trinkwaſſer durch eine Waſ⸗ 
ſerleitung (von 20 Bogen). Geburts⸗ 
ort von Franc. Saa de Miranda. 
Hier Gefangennehmung eines Theiles 
des Maſſena'ſchen Heeres durch den 


britiſchen General Frant, 1810. Der 


Stadt gegenüber liegt Quinta de 


2L2agrimas (Thränenhaus), Befängs 


niß und Morbplag der Inez.be Caſtro. 
G. litt durch das Erbbeben 1755 gros 
fen Schaden. 


Goincidenz (v. lat.), Zuſammen⸗ 


treffen, Zufammenfallen. Coincibis 
ren, auf einander paflen, einander 
decken; zufammentreffen. 


Goir (engl., Waarenk.), hanfartiges 


Gewebe , welches von der Äußeren 

Schale der Gocosnüffe durch Einwei⸗ 

chen derfelben (vor völliger Reife) In 

Waſſer und nachheriges Klopfen bers 

felben mit einem ſchweren Stück Holz 
27 * 
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- auf einem Steine gewonnen wird. 40 
St. GSocosnüffe geben etwa 6 Pfund. 

Coitus (lat.), 1)3ufammentunft, 
Bereinigung ; 2) Begattung (f.d.). 

Gol (Geogr.), 1) fo v. w. Gebirgs paß 
oder Gebirgsſpite; 2) ſ. Coll. 

Golair (Geogr.), See in ber Provinz 
der nördlichen Cirkars (Reich Decan, 
britiſch Vorder-Indien); iſt über 9 
Meilen lang, 3 breit, wird vom Kiſt⸗ 
na und Godavery bewäſſert, zur 
trockenen Jahreszeit abgeleitet und 
iſt dann der Aufenthalt vieler Herden. 

Colalto (Collalto, Geneal.), uralte 
Familie, angeblich v. Raimbald, Gra⸗ 
fen von Treviſo (lebte um 930) ab⸗ 
ſtammend; erhielt 1306 die venetia⸗ 
niſche Yatrisierwärbe, ward 1610 in 
den deutfchen Reichsgrafenftand erho⸗ 
ben, und bekam 1822 von Öfterreich die 
Fürftenwärde, Merkwürdig: (Raim: 
bald , Sraf), geb. 1575 zu Mans 
tua ; nahm, aus Venedig verbannt, 

kaiſerliche Dienfte, zeichnete fi im 
3öjährigen Kriege bey mebreren Ge⸗ 
Iegenbeiten aus und flieg bis zum 
Feldmarſchall und Präfident des Hof⸗ 
kriegsrathes; 1629 befebligte er in 
Stalien, eroberte 1630 Mantua, ward 
wegen eines gefchloffenen Waffenſtill⸗ 
ftandes angeklagt und ftarb auf der 
Ruckreiſe nad) Deutfchland, wo er ſich 
zu Regensburg vertheidigen wohte, 
su Chur 1631. 

Solar (Beogr.), 1) Stadt im Diftricte 

Ghatracal der Provinz Myfore (Vor⸗ 
der: Indien) ; hat Feſtungswerke, mu⸗ 
bamedanifches Collegium , Maufoleum 
bes Hyder Ali (hier geboren), treibt 
Handel und Baummollenweberey ; 2) 
große Ebene im Reiche Decan (Vor⸗ 
der:Inbien). 

Golardeau (Charles Pierre), franz 
zöfifcher Dichter, geb. 1732 zu Sans 
ville im Gebiethe von Orleans, ges 
ftorben zu Paris 146. Sein erftes 
poetifches Werk war eine freye Über: 
fegung von Pope's Epiſtel Heloifens 
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an Abaͤlard. Durch feine Heroiden 
erntete er mehr Ruhm ein, als durch 
die ZTrauerfpiele Astarbs und Ce- 
lixte, die in den Jahren 1758 — 60 
ohne Beyfall aufgefügrt wurden. Et 
ift auch Verfaſſer eines Luſtſpieles: 
les perſidies à lamode, und eines ts 
dichtes: le temple de Guide, naf 
Montesquieu. Seine Werke erſchienen 
von Zabinot de, la Voute herausge⸗ 
geben in 2 Bänden, mit Kupf., Paris 
779, auch 1805, 18. 


Golbert, 1) (Jean Baptifte, Marquis 


de Geignelay), geb. zu Rheims 1619; 
war der Sohn eines Kaufmannes und 
ebenfalls zur Handlung beflimmt, er» 
warb ji aber auf Reifen Kenntaiffe. 
Er ward dem Garbinal Mazarın bes 
fannt, und biefer machte ihn zum 
Antendanten feines Vermögens, erbob 
ihn, batd fein Talent ertennend, zum 
Staatsrath und brauchte ihn, als bie 
Unzufriedenheit des Volkes den Gars 
dinal zwang, fi) nach Köln zurüdzus 
ziehen, zur verſchwiegenen Mittelds 
perfon zwifchen fi und der Königimm, 
Nach feiner Rückkehr überhäufte ee 
C. mit Wohithaten, brauchte ihn 1659 
zum Gefandtenin Italien, um Candia 
Hülfe zu verſchaffen, u. ernannte ihr 
bey feinem Tode zum Vollgieher feinet 
legten Willens. Während d. legt. Epos 
che v. Mazarin's Leben hatte C. oft in 
Gegenwart Ludwig's XIV. mit jenem 
gearbeitet, und hier fo viel Klarheit 
und Richtigkeit der Anfihten, Cin⸗ 
fiht, Redlichkeit und Treue entwie« 
delt, daß er des Könige gauzes Zus 
trauen gemonnen hatte. Außerdem 
empfahl Mazarin 1660 noch ſterbend 
&.dem Könige auf's dringendfte, and 
diefer ernannte ihn zum Intendanten 
ber Finanzen. Als folcher madhte er 
den König auf die fchlechte Finanz⸗ 
führung Fouqué's aufmerffam, und 
umfpann bdiefen Minifter mit fo feis 
nen Fäden, daß er, ohne es zu ah⸗ 
nen, mancher abfihtlihen Täuſchung 
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und Nachläßigkeit überführt, entſetzt 
und vor Gericht geſtellt warb. &. warb 
an die Stelle des entfegten Fouqué, 
deſſen Stelle als Oberintenbant eins 
ging, zum Generalcontroleur ernannt. 
Aufs thätigfte.bemüht, die bisherigen 
Mißbräuche abzuſchaffen, dem nicht 
zu beredhnenden Unterfchleif, der in 
allen Zweigen ber Verwaltung herrſch⸗ 
te, Eräftig zu begegnen, ſah fih ©. 
bey der Verſchwendung bed Könige 
und den koſtſpieligen Plänen bes 
Kriegsminifters zu’ mandyen gebäfs 
figen Maßregeln genöthiget ; bens 
noch brachte er Licht und Ordnung in 
den bisher ganz zerrütteten Zuſtand 
der Finanzen, wobey Einzelne ſich 
auf Koften des Ganzen bereicherten 
und das Volk weniger unter der zu gros 
Ben Laſt der Abgaben, als pielmehr 
der drückenden Vertheilung feufzte. 
Nur 35 Millionen betrugen beym Ans 
tritte feiner Stelle bie wirklichen 
Einkünfte des Königs, ungeachtet 
das Volk 90 Millionen bezahlte; in 
feinen legten Jahren hingegen bes 
trugen die wirklichen Winkünfte 116 
Millionen. Überdieß beförderte er feit 
feiner Ernennung 1664 zum Ober⸗ 
auffeher der Brüden, Künfte und Ges 
werbe, zu benen 1669 noch bie zum 
Geeminifter kam, Handel und Ges 
werbe, befhüste Künfte und Wiſſen⸗ 
fchaften, fliftete die Akademien ber 
Baukunſt, Mahlerey und Infchriften, 
die oftind. Handelsgefellfhaft, ſchuf 
eine Marine, baute mehrere Kanäle, 
Häfen u. f. w. und verbefferte die 
Landftraßen. Doc) wirft man ihm vor, 
daß er die Manufacturen auf Koften 
des Aderbaues gehoben und für dies 
fen nichts gethan habe. Er flarb 1683, 
von dem Volke gehaßt, das er durch 
monde Waßregel, zu welcher ihn der 
Drang der Umflände nöthigte, gegen 
ſich aufgebradht hatte. 2) (Charles, 
Marquis von Croiſſy), Bruder des 
Vorigen, geh. zu Paris 1629; beklei⸗ 
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dete mehrere nicht unbedeutende Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten zur Zufriedenheit 
des Königs u. ſtarb 1696; gab Briefe 
in Bezug auf den nimmegner Tractat, 
Daag 1710, heraus. 31 (Jean Bapt., 
Marquis de Seignelay), €. 1) ältes 
ſter Sohn, geb. 16515 Minifter und 
Staatsfecretär; erhielt faft ale Ams 
ter feines Vaters, nahm ſich befonder® 
der Marine und des Handels mit 
großem Eifer an und beförderte Künfte 
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und Wiſſenſchaften; ſtarb 1690; A) 


(Jean Bapt., Marquis de Torey), 
geb. zu Paris 1665; bekleidete früh 
mehrere Scfandtfchaftspoften, ward 
1686 Staatsfecretär der auswärtigen 
Angelegenheiten, 1699 Oberintendant 
der Poften u., während ber Minders 
jährigkeittudwig's XV. ‚Regentfchaftss 
rath. Er flarb 1746 und hinterließ 
vorsreffliche Wempiren zur Gefchichte 
der Unterhanblungen vom ryswicker 
bis zum utredhter Frieden. 


Colchagua (Geogr.), Provinz des 


Staates Chile mit 15,000 Ew., reich 
an Gold und Kupfer; die Hauptftadt: 
St. Fernando. 


Colcheſt er (Geogr.), Hauptfladt der 


Grafſchaft Effer (England), am Col⸗ 
ne; fendet 2 Deputirte zum Parlas 
mente, hat Schloß (Zuchthaus), große 
Baraden, 2 Spistopatlirdhen, medi⸗ 
ciniſche Sefellfchgft und 12,600 Ew., 
welche Boi und Serge weben, Schiffe 
bauen , Aufern (Colch e ſt e r⸗ 
Auſtern) fangen und Schifferey 
treiben. J 


Golche ſt er (Charles Abbot, Lord), 


Sohn des D. Abbot, Prediger zu Col⸗ 
cheſter; ſtudirte die Rechte, ſchloß auf 
ſeinen Reiſen ein vertrautes Freund⸗ 
ſchaftsverhältniß mit Johannes Mül⸗ 
ler, ſuchte hierauf als Parlaments⸗ 
mitglied eine beſſere Ordnung bey 
dem Brucke und der Verſendung der 
Acten einzufüßren, fo wie er auch, wies 
wohl ohne Erfolg, bie PYarlamentss 
gefege deutlicher abgefaßt wiflen 
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beſſern und, da ihre in mehreren 
Städten gehaltenen Vorleſungen keine 
Frucht trugen, am Susquehannah 
einen neuen Staat zu gründen. Eine 
Bermählung aller drey Freunde mit 
3 Schweftern hinderte die Ausführung 
diefes Planes; dagegen ging E. bald 
nah Deutfhland, wo er mit unferer 
Sprache und Literatur vertraut ward, 
für die er eine große Vorliche füßte, 
und einige Stüde von Schiller Übers 
feste. Das Befte unter feinen Schrif⸗ 
ten find Auffäge, die er unter dem 
Rahmen ; the friend herausgab, und 
fein Gedicht: Christabel Kablakhan, 
£ondon 1816. 

Goleta (St.), geb. 1388 zu Corbiin 
ber Picardie, eine [höne, fromme u. 
vorzügl. wohlthätige Sungfrau, trut in 
den Orden der Et. Clara u. ward Res 
formatorinn des Ordens der Slariflins 
nen. Sie ftarb gu Bent 1447. Tag: 
der 6. März. Sie ward erft 1780 heis 
lig geſprochen. 

GSolicaria (a. Geogr.), mitten zwis 
fhen Mutina und Hoftilia, auf dem 
Wege von Verona nad Mutina, ges 
legene Stadt des eispabanifchen Gals 
Lens ; nach Gluver jest das Dorf Ro⸗ 
caglia zwiſchen Modena u. Mirandola. 

GColico, ein Dorf am Comerſee, am 

“ Ginfluffe der Adda in denfelben, in 
der Delegation Como des lomb.⸗vene⸗ 
tianifhen Königreiches (Kaiſerthum 
Hftirreich) ; in der Nähe ift der Kleine 
See von Piona, bey dem fih Mars 
morbrücde finden, 

Soligny (Geogr.), Marktflecken im 
Bezirke Bourg, Dep. Ain (Frankr.), 
liegt amphitheatraliſch um einen Berg; 
hat 1700 Einw., iſt Stammort der 
Familie Coligny. 

Goligny, 1) (Kaſpar J.), Herr von 
Chatillon ſur Loing, aus einer alten 
Familie in Breſſe; folgte 1494 Karl 
VIII. auf feinem Zuge nad Neapel, 
vermählte fih 1514 mit Eouife von 
Montmorency und wurd burg den 
Einfluß ihrer Familie zum Marſchall 


. 
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und königlichen Lieutenant in Cham—⸗ 
pagne und Picardie erhoben. Er ftarb 
1522. 2) (Odet de, Kardinal von Cha⸗ 
tilon, Bifhof und Graf von Beau⸗ 
voiß), Kohn des Vorigen und der 
Montmorencn, geb. 1515; erhielt bey 
der Vermähtung Heinrich's II. mit 
Katharina von Medicis 1533 ben Gars 
dinalshut, legte ihn aber wieder ab, 
nannte fi Graf von Beauvois und 
vermählte ſich mit Elifabeth_von Haus 
teville. Deffen ungeachtet aber behielt 
er feine Pfründen. In der Schlacht 
bey St. Denis 1567, die fein Bru⸗ 
ber, der Admiral , verlor , focht 
er fehr tapfer, flüchtete aber Eurz 
darauf, um den Verfolgungen ber Qus 


genotten zu entgehen, nach England, 


wo ihn die Königinn Eliſabeth fehr 
wohlmwollend aufnahm. Er ftand eben 
im Begriffe, nach Frankreich zurüds 
zufehren, alser zu Canterbury 1571 
ftarb. 3) (Kaſpar II), des Vorigen 
Bruder, Admiralvon Frankreich, geb. 
zu Chatillon fur Loing 1516; zeich⸗ 
nete ſich ſchon in früher Tugend in 
der Schlacht bey Ceriſoles, ſo wie 
ſpäter durch Siege über die Spanier, 
insbeſondere bey der Vertheidigung von 
St. Quentin aus; trat nad) dem 
Tode Heinrich's II. 1560 auf die Seite 
der Reformirten, und ward nebſt 
Sonde der furchtbarſte Feind der Gui⸗ 
ſen. Ungeachtet ihn das Glück ſelten 
begünſtigte (ev commandirte 1562 mit 
Gonde in der unglücklichen Schlacht 
von Dreur, und 1560 in der von Jars 


nac, audy 1567 in der unentſchiedenen 


von St. Denis), wußte er ftets den er⸗ 


Jittenen Schaden wieder zu erfegen, u. 


erhob fih nur um fo furchtbarer nad) 
jeder Niederlage. Zwar hätte fein 
anerkannt rechtſchaffener Charakter 


ihn vor jeder gehäſſigen Beſchuldigung 


fiher ftellen follen; dennod ward ihm 
die Ermordung des Herzogs v. Guife 
zur Laſt gelegt, und er fuh ſich ges 
nötbigt, feine Unſchuld eidlid, zu bes 
Eräftigen. Nah dem Fricden von 1571 
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an den Hof gekommen, um der Ver⸗ 
mähıungsfeyerlichleit Heinrich's von 
Navarra (Heinrich's IV.) mit Marga⸗ 
rethe von Valois, Karls IX. Schwes 
fler, beyzumohnen, war er der erfte, 
der in ber Bartholomäusnacht (1572) 
ermordet ward, nachdem er ſchon eis 
nige Tage zuvor aus einem fenfter 
dur einen Schuß verwundet worden 
par. &, erwartete den Mörder ruhig 
in einem Lebnftybfe figend, ward von 
ihm durchſtochen und nody lebend zum 
Benfter hinaus in den Hof geflürzt, wo 
er erftft. Der Leichnam ward mehrere 
Sage der Wutb bes Pöbels Preis geges 
ben, dann bey d. Beineyand. Galgen 
gehängt, bis es endlich feinem Vers 
wandten Montinprency gelang, den 
Körper, jedoch ohne Kopf. in feine Ges 
walt zu belommen, und in der Gruft 
ber Capelle von Chantilly beyzufegen. 
4) (Kranz), Herr von Anbelot, Bru⸗ 
der des Bor., geb. 1521 3 diente unter 
Heinrich II. in Schottland und ber 
Picarbie ; warb 1556 Generaloberft 
ber Infgnterie, aber bald dbaraufals 
Anhänger der Hugenotten gefänglich 
eingezogen, führte, wieder frey gewor⸗ 
den, im Bürgerkricge pie Infanterie 
der Qugenotten, vertheidigte Orleans 
gegen den Herzog von Guiſe, befand 
fi) bey der Schlacht von Iarnac, wo 
ihm, wie feinem Bruder, zur Laft gelegt 
wirb, daß er dem Prinzen von Sonde 
nicht zur rechten Zeit zu Hülfe ges 
fommen fey, und farb noch in dem⸗ 
felben Jahre (1569) zu Saintes. 5) 
(Franz), Sohn des Admirals G. 3), 
meiftens Graf von Chatillon genannt, 
. geb. 1557 3 floh nady der Ermordung 
feines Vaters nach der Schweiz, kehrte 
aber zwey Zuhre darauf nach Lan⸗ 
guedoc zurüd, wo er bis 1580 das 
Commando der Proteftanten führte. 
Er war ein treuer Anhänger Hein⸗ 
rich's IV., ber ihn zum Admiral von 
Buicnne ernannte u. ihm den Oberbes 
. fehl über das franz. Fußvolk ertheitte, 
u. farb 1994 zu Shatiflon an einer vor 
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Ehatres erhaltenen Wunde. 6)(Kes 
fpar IJI.), Marfhalf, befannt untes 
dem Rahmen bed Marſchalls von Cha⸗ 
tillon, geb. 1584, Sohn des Voriger; 
biente mit Auszeichnung erft ben Hols 
ländern gegen die Spanier, bann 
feinem Vaterlande in Savoyen und 
ſpäter in Flandern und farb zu Cha⸗ 
tillon 1646. 7)(Kafpar IV.), Hetzog 
von Shatillon, de8 Bor. Sohn, Mars 
ſchall von Frankreich u. Generaloberf 
der franzöfifgen Infanterie ; trat 
1643 zur katholifhen Kirche Über und 
farb gu Vincennes 1649 an einer 
Wunde, bie er beym Angriffe auf Cha⸗ 
renton erhalten. Seine Witwe 8)(Eliſ. 
Angelifa von Montmorency), ausge⸗ 
zeichnet durch Geiſt und Schoͤnheit; 
vermählte ſich 1663 mit Herzog Chri⸗ 
ſtian Ludwig von Meckenburg. 9) 
(Jean, Graf von), Gouverneur von 
Autun u. Generallieutenant der koͤnigl. 
Armeen, ein Sohn Kafpar’s III., Gras 
fen von Goligny; floh mit dem Prinzen 
von Sonde, deflen Partey er ergriffen 
hatte, nad Spanien und durfte erſt 
nad dem pyrenäifhen Zrieben zuräds 
kehren. Im Jahre 1664 führte erals 
Generallieutenant bie franzöfifcgen 
Hülfspölker nad) Ungarn, trug ſehr 
viel zum Siege bey Raab bey, wos 
für ihm der Kaifer perföntidh feine 
Dankbarkeit bezeigte, und flarb 1686. 
9) (Henriette von), Tochter des Pos 
rigen, ward 1618 geboren. Noch fehr 
jung vermählte fie fi mit Thomas 
Hamilton, Grafen von Hadington, 
und nach beffen Zobe mit bem Gra⸗ 
fen de la Suze aus dem Haufe der 
Grafen von Champagne. Die Gifers 
fudht ihres Gemahls und die Uneinigr 
keit, in der fie mit ihm lebte , vers 


. modte fie, zur tatholifchen Religion 


überzutreten und beym Parlamente 
auf Zrennung ihrer Ehe anzutragen. 
Sie farb zu Paris 1673. Ihre Ger 
dichte, von denen fi befonders ihre 
Elegien auszeichnen, erfchienen in 2 
Bänden, Paris 1684. 
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Golima (Geogr.), 1) Vulkan in dem 
Mericoflaate Kalidco, 9600° Hoch und 
noch häufig Afche und Rauch auswers 
fend, aber nicht weiter verbeerend. 2) 
Villa unter dem vorgedbachten Vulkane 
und an einem gleichnahmigen Fluße 
in einer hoͤchſt fruchtbaren Gegend 
und in einem Gocpswalde, mit 2 Klgs 

„fern, 1 Hofpitat und 359 Familien. 

Soll (Col, Geogr.), Inſel aus der 
Gruppe ber Hebriden (Schottland) ; 
bat 1 1/3 Q. M. mit 1390 Einw,, if 
bügelig und felfig, bat 48 Seen und 
2 Schloͤſſer. Man baut Getreide, zieht 
Rindvieh, Schefe , Biegen, treibt 
Fiſcherey, Vogelfang u. dgl. 

Sollaborator(pv. lat.), 1) eigents 
lih Mitarbeiter, Amtsgehülfe; 2) 
dann gewöhnlich der Zitel eines nies 
deren proteftantifchen Geiſtlichen ober 
Schulbeamten. 

Follado de Plata (Geogr.), Berg⸗ 
ſpitze bey Terruel in Aragonien (Spa⸗ 
nien); bat 4080 Fuß Höhe. 

Gollaert, 1)(Adrian), Mahler und 
Kupferſtecher, geb. zu Antwerpen 
1520; erlernte die Anfangsgründe feis 
ner Kunft in den Niederlanden, bes 
reifte dann zur Vollendung feiner 
Btudien Stalien. Seine Stiche, in 
seiner großartigen Manier gehalten, 
werden ſehr gefchägts er ftarb 1567 
zu Antwerpen. 2) (Iean), Sohn bee 
Vor,, ebenfalls guter Kupferſtecher, 
von ihm werden einige Stüde nad 
Rubens noch denen feines Vaters vor⸗ 
gezogen. 

Collana storica degli scrit- 
torigrecietlatiui (Literat.), 
eine Sammlung von italienifchen, im 
16. Jahrh. verfertigten, durch Treue 
und Styl fi) empfehlenden Überfes 
Sungen der griehifchen und lateinis 
ſchen Hiſtoriker. 

Collantes (Franz), Mahler, geb. 
zu Madrid 1599; mahlte vorzügl. Hi⸗ 
ſtorienſtücke u. Landſchaften u. fl. 1656. 

Collare(j3t), Halsband, Halsket⸗ 
te (ſ. d.). 
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Gollateral (Iatein. collateralis), 
überhaupt zur Seite, eine Beitenftels 
lung habend. 

Eoliation (vo. Iet.), 1) eigentlich 
das Zufammentragen, Bufammenbrins 
gen; 2) in Kiöftern das mäßige, 
meiftens nur in kalten Speifen beftes 
hende Abendeffen an Kafttagen. 3) 
Überhaupt ein Iemanden gegebenes 
Mahl, außer der Zeit des Mittageffens, 
meift aus falten Speifen beftehend ’ 
wie ein Frühſtück u.f.w. 4) Ein ges 
ſellſchaftliches Effen, wozu jeder Gaff 
eine Schüffel gibt. S. Pickenik. 

Sollationiren, 1) durchſehen, vers 
gleichen; 2) die Abſchrift mit der 
Urſchrift vergleigen, zur Prüfung, 
ob erftere richtig iſt; 3) (Buchdr. u. 
Buchb.), ein Bud; nach den Signa⸗ 
turen der Bogen vergleichen, ob ein 
Bogen fehlt; 4) eine Gollation zu ſich 
nehmen. 

Colle (Geogr.), 1) Vicariat im Ge⸗ 
biethe von Florenz (Großherzogthum 
Toscana) und Stadt darin, an der, 
CElſa; bat Bifhof, mehrere Papiers 
mübhlen und 1800 Ew.; 2) Flßchen 
im frangöf. Depart. Warnes fällt in 
der Gegend von Chalons in bie Marne. 


Colle (fr.), 4) eigentlich angeleimt ; 
2) vom Bilardballe ‚ dicht am Rande 
ſtehend; daher Colleſtoß, ein Stoß 
vom Rande weg; Colleball, ein 
Ball, der am Rande ſteht; Golles 
fhleppen, 1) den Ball bes Geg⸗ 
ner an den Rand fpielen; 2) im 
ſcherzhafter Sprache, jemand gefan⸗ 
gen ſetzen laſſen, arretiren. 

Colle, 1) (Raphael dat), Mahler, 
Schüler von Raphael und Biulio Ros 
mano, geb. 1490 in San Sepulero; 

“erhielt, weil er Raphael's Manier 
nadhahmte, ben Beynahmen Raphaes 
lino. Sr farb zu Rom 1530. 2) (Gols 
le, Sharles), geb. 1709 zu Paris, 
befannter dramatiſcher Dichter Frank⸗ 
reichs; verfiel dur den Zod einer 
prliebten Battinn in Melancholie und 
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gab ſich felbfE den Lob 1783. Beine 
Luftfpiele: le galantescroc, laveuve, 
Isabelle precepteur , le jaloux corri- 
g6 u.a. m., wurben mit Beyfall gege⸗ 
ben. Die Partie de chssse de Henri 
IV. warb (von Weiſe unter dem Zi- 
tel: die Jagd, dramatiſch bearbeitet, 
die erfte beutfche Oper) oft felbft in 
neuerer Zeit aufgeführt, unb bie bes 
Tannten Berfe: Vive HenriIV.u.f.w. 
aus berfelben find zum Volksliede ber 
Branzofen geworden. Sein Theätre 
de societ& erfhien zuerfi in 2 Bbn., 
Paris 1768, und in 3 Bbn., ebend. 
1777, 12.3 fein Theätre choisi ward 
1789 von Leprince und Vaudrais in 
2 Bon. herausgegeben ; fein hödft 
anziehendes Journal historique, Ta⸗ 
gebuch Über die literarifchen Ereig⸗ 
wiffe vom Jahre 1748 — 51, erſchien 
in 3 Bbdn., Paris 1805 — 7. 
Colleota, 1)(c. pecunia, latein.), 
Beytrag zu irgend einem Zwecke, bes 


. fonders zu einer Mahlzeit; daher 2) 


(gr. 'iꝓꝑavoc), Mahlzeit, zu ber Je⸗ 
der feinen Beytrag in Geld oder Eſſen 
gibt (Pidenik),, auch 3) bey den Chris 
ften gemeinſchaftliche Beyträge zu ben 
Agapen; 4) (chriſti. Ant.), eingefams 
meltes Almofen. 

Golleetaneen (latein. collectanea, 
£iter.), Auszüge und Bemerkungen 
von Notizen aus anderen Schriften, 
sur Bereicherung ber eigenen Kennts 
niffe, und um dadurch für dic Kolge 
dem Gedächtniſſe zu Hülfe zu fommen, 
oder als Vorarbeit „ua einem literas 
riſchen Zwecke. 

Gollecte (v. lat.), 1) Einſammlung 
freywilliger oder anbefohlener Gaben, 
Beyſteuern, Renten, Anlagen; 2) 
milde Gaben, welche zur Unterſtü— 
gung Armer und Verunglückter, oder 
auch zur Erhaltung öffentlicher wohls 
thätiger Anftalten geſammelt werben. 

Oollecteur (fr.), 1) eigentlid Ein: 
ſammler, befonders aber 2) (Xots 
teriecollecteur),, der Theilnehmer an 
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einer Lotterie , Lotterieofficiant , wel 
her die Lofe vertheilt, bie Ginfa 
gelder einnimmt und an bie Lotterie 
direction abliefert. 


Collection (v. lat.), 1) Samm⸗ 


lung ; 2) (8it.), unter biefer allges 
meinen Benennung find in franzöfis 
fer, auch englifher Sprache eine 
Menge einzelner Schriften u. Schrifts 
fteller in verſchiedener Hinficht zufams 
mengeftellt. Wirnennen hier nur als 
vorzäglihe: franzöf.: Collection 
universelle de memoires particuliers 
relatifs à l’histoire de France, von 
Perrin redigirt, 67 Bde., Paris 1785 
bis 91, und Suite, 5 Bde., ebenb. 
1806 ; Collection d’onvrages francais 
en vers et en prose, imprime6e par 
ordre du Comte d’Artois, 64 Bde., 
ebend., bey Didot d. T., 1780 —84, 
18; bat mehr typographiſchen als lis 
terarifchen Werth 3 fie war Worläufes 
sinn ber nachmahligen Meifterftüde 
Didot's und ift äußerſt niedlich auf 
pep. fin d’Annouay gebrudt. Es wurs 
ben, dadie ganze Sammlung auf Kos 
fen bes damahligen Srafen v. Artois 
(jegigen Königs von Frankreich) vers 
anfltaltet wurbe,, nur 60 Gremplare, 
jeder Band mit dem Wapen bee Gras 
fen von Artois, abgezogen. Didot 
druckte noch einige Eremplare über 
diefe Zahl auf gewöhntiches Papier 
und ohne Wapen; jebod beläuft fi 
die ganze Auflage nicht über 100 
Eremplare. Das Werk gehört alfo, 
völlig volftändig und gut erhalten, 
unter die biblio@rapbifchen Seltenpeis 
ten und wird felbft in Frankreich fchr 
geſucht; Collection des meilleurs ou- 
vrages de la langue fraucaise, Paris 
bey Didot d. Ü., feit 1812 3 -enthäit 
bis 1821 45 Bde. und follte noch ein⸗ 
mahl fo ſtark werden 5 vortrefflich auf 
Velinpapier gebrudt; engl.: Se- 
lect collection uf old plays, von 
Dodölcy veranftaltet, 12 Bde., ons 
bon 1744, 12., 2. Ausg. mit krit. 
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Noten von %. Reed, London 1780; 
Collection of voyages and travels, 
4 Bde. m. K., London 1732, Fol., 
3. Aufl., 6 Bde., London bey Chur» 
Hill 1744 — 46; dazu Collection of 
voyages and travels, von Osborne, 
2 Bde., London 1745 — 47, Fol.; 
a new Collection of voyages, disco- 
veries and travels, 7 Bbe. m. K., 
ebend. 1767; Collections oriental, 
von W. Duſeley, 2 Bde und 3. Bd. 
1.,2.9.m.8., Londom1797—1800. 
Gollectivum (lat., Sammelwort, 
Sramm.), ein zufammengefegtes, 
aus mehreren einzelnen Theilen zu 
einem Ganzen verbundenes Appellatis 
vum, 3.8. Sand, Volk, Legion, im 
Gegenſatze vom einfachen Appellatis 
vum, bem Rahmen eines einfachen, 
für fich beftehenden Gegenſtandes, wie 
Rofe, Pferd, Mädchen. 
Collega(lat.), Gollege, Amtögenoffe, 
Amtsögebülfe, auch als Titel, den 
ſolche fi einander geben. 
Colleges (Gollegien), in England 
mit Ginlünften verfehene Schulſtif⸗ 
tungen , wo Lehrer und Lernende in 
einem beſonderen, meift vieredigen, 
mit Garten und umliegenden Grüns 
den verfehenen Gebäude vereint woh⸗ 
nen und in klöſterlicher Zucht den 
Wiſſenſchaften obliegen. Obgleich die 
G. meift in Univerfitätsftädten find, 
fo beftehen fie doch, ale ganz von ih⸗ 
nen gefonderte Anfkalten, unabhängig 
von ihnen. Zum Theilrühren fie noch 
aus dem 13. und 14. Jahrhunderte, 
zum Theil aus der Zeit Heinrich's VIII. 
ber, wo der Garbinal Wolfey einige 
gründete, An der Spige jedes 6. ſteht 
ein Vorſteher (Head oder Master, 
Warden, Rector, Dechant), unter 
ihm. die Lehrer (Tutors) und Schüler. 
Der Head hat noch Mitvorficher 
(Desns oder Censors) neben fidy, mit 
denen gemrinfchaftlich er das C. den 
Statuten des Stifters gemäß verwals 
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BViſitor, zu dem vom Gtifter meif 


ein Bifhof oder Lord' beftimmt if. 
Die Schüler waren eigentl. urfprüng« 
lich nur die Fellows (fo v. w. Ges 
fährte,, socius), zu benen erft [päs 
ter, ald man ſich [ehr um Stellen in den 
G. zu bewerben begann, bie halben 


.$ellows, Postmasters, Scholars, 


Exhibitioners (&tipendiaten) und Ser- 
vitors (Aufiwärter ber Übrigen, wels 
che dafür 4 Jahre Koft und Unterricht 
frey haben) als befondere Klaffen ka⸗ 
men. Manche 6. haben außerdem noch 
Kaplane, Choristere (Ghorfänger), 
Clerks (Küfter) und alle eine große 
Zahl Bediente. Die Fellows bilden - 
jest, wo bie übrigen Schüler bazu 
gelommen find, gewifler Maßen ein 
Mittelding zwifihen den Schülern und 
Lehrern, eine Art Unterlehrer, etwa 
unferen Magiftern entfpredhend. Sie 
behalten ihre Stelle ( Fellowship ) 
lebenslang, bis fie heirathen, ober lies 
gende Gründe erben, bie mehr als 
ihr Eintommen eintragen. Ihre Eins 
tünfte betragen 210—1050 Thaler 
jährlich, und fie rücken von den niedris 
gen Stellen zu einträglicheren empor. 
Alle eigentlichen Schüler (Undergra- 
doates) ftehen unter firenger Zucht 
und werden wie Scyullnaben behans 
beit, müffen jeden Tag in die Kirche 
gehen, dürfen nicht außer dem Haufe 
ſchlafen u. f. w. Außer den Schülern, - 
die Antheil an der Stiftung nehmen, 
find noch andere in der Schule, bie 
Koftgeld zahlen und milder behandelt 
werden ; fie heißen, nah Maßgabe 
ihres bürgerlichen Ranges und bes 
Koftgeldes,, das fie zablen, Noble- 
men, Fellow- Commoners, Commo- 
vers. Außer den G. find noch in jes 
der Univerfitätsfladt eine Anzahl Ans 
falten, wo junge Leute durchaus für 
ihr Gelb Unterricht und Koft empfan⸗ 
gen; fie beißen Halls. Man treibt 
vorzüglich alte Sprachen in den @. 


tet. Streitige Zälle entfcheidet ein , und hält nur dürftige Worlefungen 
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über eigentliche Wiſſenſchaften, baber 
aud jeder gebi:dete Engländer mit 
‚Griechenland und Rom genau bekannt 
it. Hierin , fo wie in ihrer ganzen 
Einrichtung, haben die ©. sine un: 
verfennbare Ähnlichkeit mit den ſäch⸗ 


filyen Kiofterfchulen (Pforta, Grims 


ma, Meißen), die freylich, wie fie, 
ihren Urfprung aus dem Mittelalter 
herleiten. ©., wie bie beſchriebenen, 
befigt Oxford 19 und 6 Hallen; «6 
empfangen auf ihnen 1400 bis 1500 
junge Leute mehr oder weniger Unter: 
ſtühung von der Univerfität, Cams 
bridge befigt 42 . und 4 Hallen; 
auch in Eton ift ein C. Bey allem 
Nugen, den bie G. durdy eine Reihe 
von Jahren geftiftet haben, bedürfen 
fie wohl einer gründlichen Verbeſſe⸗ 
rung. Sie geben jett reihe Einkom⸗ 
men, obne fie allemahl dem Verdiens 
fie zu ertbeilen, und machen ben eis 
gentlichen Stand der Gelehrten wohls 
babend , während fie bie, welche eis 
gentiich die Pfarrftellen verfehen, in 
bitterer Armuth laffen. Scene Wohl: 
babenheit aber madjt die englifchen 
Gelehrten eben nicht thätig, und man 
bemerkt daher, daß die meiften her 
aroßen Entdedungen und Korfhuns 
gen, durch die fi England in neues 
rer Zeit fo quögezeichnet hat, nicht 
von Theilnehmern an C. ausgegans 
gen find. 
College de France, große Unters 
sihhtsanftalt zu Paris, von Kranz. 
1520, urſprünglich für 12 Lehrftühle, 
- gegründet, nady und nach bis auf 21 
(Aſtronomie, Geometrie, Phyſik, Mas 
thematik, Experimentalphyſik, Arz⸗ 
neykunde, Anatomie, Chemie, Na⸗ 
turgeſchichte, Natur⸗ und Völkerrecht, 
Geſchichte und Moral, lateiniſche Be⸗ 
redſamkeit, Poeſie, franz. Literatur, 
hebräiſche, ſyriſche, arabiſche, türki⸗ 
ſche, perſiſche, chineſiſche und man⸗ 
tſchu⸗ tatariſche, ſanscritiſche und 
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ariechiſche Sprache) vermehrt. Jett 
zählt es 6000 Zuhörer 3 1200 meldeten 
ſich allein zu Thenard's chemiſchen 
Vorleſungen. 


Collegial⸗gericht, ein aus einen 


Präſidium und mehreren Räthen bes 
ſtehendes Gericht (wie z. B. bie k.?. 
Landrechte ober die Magiſtra—⸗ 
te) , im Gegenſatze von ben Einzel 
gerihten, wo nur: ein einziger 
Richter die Gerechtigkeitspflege auss 
übt (wie z. B. die Juftizgerichte ber 
Dominien auf dem flahen Lande, 
wobey ber Juftitiär der einzige 
Gerichtöhälter if). 


Gollegialifd (v. lat.), amtsbraͤ⸗ 


derlich, amtöfreundfchaftlich. 


Collegiat⸗kirche (unterſtiftskirche, 


Kirchenw.), eine Kirche mit Chorher⸗ 
ren, die aber keinen Biſchof aus fd 
erwählen konnten. Stehen ben Kathes 
dralkirchen entgegen. 


Sollegium, 1) der Inbegriff 


jener Mitglieder einer Behoͤrde, 
welche die derfelben übertragenen Ge⸗ 


ſchäfte durch gemeinfhhaftliche Bera⸗ 


thung entſcheiden und beſorgen, z. B. 
Regierungscollegium zc. (gewoöhnlich 
mehr als 2 in Verbindung, nach dem 
Gprichworte: tres faciunt oollegium); 
2) der Ort, wo dieſe Perſonen 
zuſammenkommen, insbeſondere 3) 
auf Univerſitäten oder höheren Lehr: 
anflalten das Gebäude, wo Lehrer 
und Lernende wohnen, DHörfäle und 
andere öffentliche Locale vereiniget 
find, au 4) das Zimmer oder ber 
Hörſaal, wo die Vorlefungen gehals 
ten werben; daher 5) dir akademiſche 
Vorleſung ſelbſt. 


Sollet(fr.), 1) ſ. Kragen, Krägels 


den, Halsfragen ; 2) Iade, Keits 
jade, eine Wefte mit Ärmeln , welde 
genau an den Körper anſchließt und 
von Kindern, Reitern, Savalleriften 
und überhaupt folhen Perfonen ges 
tragen wird, bey deren Arbeit ein 





«50 Colin 


fem ihm gelungenen Verſuche hat er 
Mehreres für bie Bühne gearbeitet, 


wofür er jederzeit vollen Beyfall ern= - 


tete, und von welchen bie meiften 


noch auf der Bühne gern gefehen wers 


- den. Rad) geendeten Studien trat er 
1795 bey der E. E, vereinigten Hof⸗ 
kanzley ein, ging im folgenden Jahre 
in das Grebitsdepartement ber allges 
meinen Hoffammer über, warb 1797 
Hofconcipiſt bey der oberften Finanzs 
und Commerzhofſtelle und war bereits 
Boflecretär bey ber E 2. Greditshofs 
commiflion, ald er im Jahre 1805 
mit einer wichtigen Nachricht an ©e. 
Majeftät den Kaifer gefendet und 
nachher bey dem mit ben franzöfifchen 
Behörden eingeleiteten Ausgleichungs= 
gefhhäfte verwenbet wurde. In ber 
Kolge erhielt er den Leopolbsorden, 
ward Hofrath und ftarb bald darauf 
zu Wien 1811. ©. bat fi als Dich⸗ 
ter großen Ruhm erworben, denn 
wir befigen fo viele Arbeiten von ihm, 
welche in ihm den vollendeten Dichter 
erkennen Laflen; Reinheit in dem 
Versbaue, Anmuth und Würde in 
feinen Gedichten, hoher Schwung in 
feinen Oben und eine vorzügliche 
Kenntniß der Bühne beurfunden dies 
fes. Unter feine gelungenften Arbeis 
ten gehören: Regulus, eine Tragöbie 
in 5 Aufzügen ; Goriolan, Zrauerfp. 
in 5 Abth.; Balbao, Trauerſp. in 5 
Aufz.; Bianca bella Porta, Trauer: 
fpiet in 5 Aufz., u. f. w.; außerdem 
lieferte er fhägenswerthe Beyträge 
. zu verfchiebenen Taſchenbüchern, Als 
manachen, Beitfchriften u. f.w. Geine 
fämmtlihen Werke, herausgegeben 
von feinem Bruder Matthäus, ers 
ſchienen in 6 Bhn., Wien 1812—14, 
- „bey Anton Strauß. Seine literarifchen 
Verdienfte zogen ihm audy die Freund⸗ 
ſchaft und Achtung vieler berühmter 
Perfonen berbey, und auf Verwen⸗ 
dung des hochſinnigen Grafen Moritz 
von Dietrichftein wurde ihm in ber 


Collin 


Karlskirche zu Wien ein Denkmahl 
errichtet, welches 1813 vollendet war 
und ein fprechender Beweis ber als 
gemeinen Achtung gegen ©. ifl. 3) 
(Matthäus Gaftmir), Bruder dei 
Vor., geb. zu Wien 1779; erhielt 
feine erſte literarifche Bilbung durch 


- feinen vorerwähnten Bruber, und 1804 


nad) zurüdgelegten Rechtsſtudien an 
ber hoben Schule zu Wien bie Docs 
torwürde. Im 3.1808 warb er Pros 
feffor der Äftgetit und der Geſchichte 
ber PHhilofophie an ber Univerfitätzu 
Kralau, dann zu Wien, unb erhielt 
mit diefer legteren zugleich bie Ans 
ftellung als 8.8. Hofconcipift im is 
nahzdepartement. 4 Zahre Tpäter bes 
rief ihn Se. Majeftät ber Kaifer 
Branz zum Erzieher Er. Durchlaucht 
des Hrn. Herzogs von Reichſtadt, 
nebſt welcher ehrenvollen Auszeich⸗ 
nung und Anerkennung ſeiner hohen 
Bildung ihm noch das Glück zu Theil 
warb, den Erzherzoginnen Leopoldis 
ne, Slementine und Garoline Vorle⸗ 
fungen über Äſthetik und deutſche 
Dichter halten zu dürfen, und erbielt 
nebft wiederhohlten Beweiſen aller: 
höchfter Zufriedenheit auch don Ihrer 
Maj.der Frau Erzherzoginn, Herjo⸗ 
ginn von Parma, ben Gonftentinis 
fhen Georgsorben. Er ftarb, zu früh 
für die Wiffenfchaften, 1824, 44 
Jahre alt. Er nimmt als Dichte! uns 
ter den Gelehrten HÖfterreihs und 
Deutfchlands einen ehrenvollen Rang 
ein ; bemerkenswerth find feine hiſto⸗ 
rifhen Schaufpiele, fo wie viele ges 
lehrte Auffäge in verfchiebenen Zeits 
fchriften , deren einige er auch ſelbſt 
berausgab. 4) (Matthäus), Bruder . 
des Vaters ber beyben Worigen, bes 
rühmter Arzt, geb. zu WBomal im 
Herzogthume Luremburg 1734, gef. 
zu Wien 1817. Nachdem er zu Wien 
die Doctorwürbe erhalten und 1764 
bey einer Epidemie im Reutraer Gos 
mitate fih Ruhm erworben hatte, 
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ward er im folgenden Jahre an der 
hoben Schule zu Wien Profeſſor der 
Anatomie, dann ber Phnfiologie und 
Materia mebica, und zulegt der Pas 
thologie,, Therapie ımd Materia me 
bica, und erhielt feiner Verdienſte 
wegen die ehrenvolle Auszeihnung, 
daß ihm ber Hofrathstitel ertheilt 
ward. Bon ihm find auch mehrere 
Abhandlungen über mebicinifche Ges 
flände erfchienen. 5) (Rofalie), jüns 
gere Schwefter des Vor., welche burdy 
ihre Brüder Heinrich und Matthäus 
in den fchönen Wiffenfchaften unter= 
richtet warb, und nebft mehreren Ges 
dichten und anderen .Auffägen auch 
das Luftfpiel: Don Garrizales, ſchrieb. 
6) (&.d’Harleville, Jean Francois), 
geb. 1757 zu Maintenon, unweit 
GChartres; ftarb zu Paris 1806. Uns 
ter ber fehr großen Zahl feiner Lufts 
fpiele, von denen auch einige beutfch 
bearbeitet worben (l’Optimiste, uns 
ter dem Titel: es ift ihm alles recht, 
Krankfurt 1789, IInconstaut, ber 
Unbeftändige, Straßb. 1789 u.a.m.), 
zeichnet fih der Vieux relibataire, 
deutfch von Huber als: der alte Jungs 
gefelle,, Leipzig 1797, durch gut ents 
worfene und gehaltene Charaktere aus. 
Außerdem hat er noch: les chateaux 
en Espagne, les artistes , le vieillard 
et les jeunes gens u. a. Luſtſpiele ges 
fohrieben. Seine Werke erfchienen ges 
fammelt ale: Theatre fugitif, Paris 
1805, 4 Bde. 7) Srafvon Suffy, Pair 
"von Frankreich und Generaldirector 
des franzdf. Zollwefens ; warb vom ers 
ften Sonful nach bem 18. Brumaire in 
die Section der Finanzen des Staates 
rathes berufen und ift als der Schös 
pfer des franzöfifchen Douanenfyftes 
mes anzufehen. Er arbeitete auch den 
Code des douanes aus. Nah ber 
Rückkehr der Bourbons verlor er 
zwar, wiewohl nur auf einige Zeit, 
feine Stelle, erhielt fie aber kurz 
darauf wieder und bekadptet fie noch. 
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Soltini (Cosmo Alerander) , geb. gu 


Slorenz 1727 ; fland mit Voltaire in 
freundſchaftlichem Verhältniffe, deffen 
Secretär er eine Zeit lang zu, Vers 
linwar; ward auf beffen Empfehlung 
geheimer Secretär bes Kurfürften von 
der Pfalz , Karl Theodor's, fpäter 
Hiftoriograph und Director des Ras 
turaliencabinets zu Manheim, wo er 
1806 ftarb. Unter feinen Schriften 
zeichnen fi) aus : Campagnes de Louis 
XV, 1768; Precis de l’histoire du 
Palatinat da Rhin, $rantfurt 17635 
Considerations sur les montagnes vol- 
caniques, Manheim 1781, 4., deutſch 
Dresden 1785; Remarques sur la 
pierre elastique du Bresil et sur les 


ı marbres Sexibles qui sont a Rome 


dans le Palais Borghese ; Journal d’un 
voyage, qui contient differents ob- 
servatious mineralogiques , Mans 
beim 1776; deutfch von Schröter, Mans 
heim 1777 ; Lettres sur les Allemands, 
1784, deutfch bearbeitet von v. Risbeck 
unter dem Zitel: Briefe eines reis 
fenden Franzofen über Deutſchland, 
Zürich 1784, 2 Bde.; von biefer Bears 
beitung wurben fie wieder ins Kranzöf. 
und Engl., u. vom Engl. nochmahls 
ins Franzöſ. überfegt; Mon sejour 
aupres de Voltaire, Paris 1807. 


Collins, 1) (John), geb. zu Woods 


Gaton 1624 5 ft. 1683. Er war einer 
der größten Mathematiker Europa’s, 
welches er durch fein Epistolicum de 
analysi promota, 1712, und durch 
mehrere Abhandlungen- in ben Phi- 
losophical transactions bewies. 2) 
(Sam.), englifher Arzt zu Oxford 
1659, dann 9 Sabre lang am ruffis 
fhen Hofe, zulegt zu London; ſchrieb: 
the present state of Russia, London 
1671, und Systema anatomicum of 
the body of man, birds, beasts, fis- 
hes, witlı his diseases, cases and cu- 
res, 2 Bde., London 1683, Fol., wichs 


- tig für vergleichende Anatomie. 3) 


(Anton), geb. 1676 zu Heafton in Mid⸗ 
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Diefeg ; Hubirte Zurisprubeng, vers 
Sich le aber, um fi der Philoſophie 
gu widmen. Er warb Zreund von Lo⸗ 
de, verwidelte fi aber nad) deſſen 
Tode In die Streitigkeiten Dodwell's 
und Glarke's und kam badurdy auf die 
Argſten frepgeiftifchen Ideen. Er er: 
regte fih dadurch heftige Gegner, 
die nur feine Schriften, nicht aber ſei⸗ 
, nen wahrhaft guten Gharakter angrifs 
fen ; er ſchrieb, in englifher Sprache, 
über den Gebrauch der Vernunft, 
London 1707; bie Attribute Gottes, 
1709; Über die Freyheit gu denken, 
4713 ; philoſophiſche Unterfuchung 
über die Freyheit bes Menſchen, 1717; 
hiſtoriſche und Eritifche Unterſuchung 
über bie 39 Artikel der englifchen 
Kirche u. f. w. 4) (3.), geb. 1742, 
dramatifher Dichter und Schaufpies 
ler; 808 zu Birmingham; ſchrieb: 
the niug brusb. 5) (William), 
enaliſcher Dichter, geb. 1721 zu Chi⸗ 
cheſter in Buffer; ſt. 1756 in fehr 
dürftigen Umſtanden und in einem 
Buftande von Beifleszerrüttung. Geis 
ne Gedichte (befchreibende und allegos 
eifhe Obden, perſiſche Eklogen unb 
andere poetiſche Fragmente) wurden 
in feinen Poetical works „ London 
. 2768, auch 1804, $., gefammelt. Eis 
nen Thdeil derfelben bat Nüfcheler 
Übderfegt. 
Seltinfon (Peter), geb. in We: 
moreland 1695; Mitglied der koͤnig⸗ 
lichen Geſell ſchaft zu London ; ft. 1708 3 
war cin Dudcer, Freund con Frank: 
lim nad geſchickter Betaniker, vers 
pftanzte den Weinſteck nad Virginien 
am» andere amerikantſche Pflanzen 
nach Eurepa, umd ſchried eine Ad⸗ 
dandtuag üder die Wandervngen der 
Herden in die Sedirge und von den 
Gediegen in tie Edene. Yu dey 
Rrumltin’d Verfachen üder die Etek⸗ 
teicitãt wur er ig. 
Geltizure GSeegr.“. Stade im Mes 
zirke Ceret, Dipurt. OR: Fercaien 


Golloret: 8 


(Brankrei); Hat Shifffahrtsiäel , 
Hafen, Mineralquelle und mit dem 
barin liegenden PortBenbre 2:00 Gw, 
welche bedeutenden WBarbellenfang 
treiben. Hier der Golioure s Mile, 
eine Sorte Rouflillonwein. 


Solliguation (lat. colliquatio), 


1) 3erfliegen überhaupt, befonders 
unter der Fäulniß; 2) (Med.), einbes 
fonders von älteren Ärzten unterſchie⸗ 
dener krankhafter Zuftand bes Kärs 
pers, inweldhem eine der Faͤulniß ſich 
zuneigende AXuflöfung der Gäfte 
Gtatt bat. 


Goltifion (Collisio), 1) (PIE), 


das Iufammentseffen zweyer harter 
Körper im Stoß; daher 2) (Ehir.), 
auh fo v. w Gontufion; 53) Übers 
baupt jedes widrige Zuſammentref⸗ 
fen entgegengefegter Dinge oder Ins 
tereffen in einem Punlte ; befonderd 
4) (Moral), ©. von Pflichten, die 
zugleich ſich nicht erfüllen laffen, ode 
ne daß die eine bie anbere aufbcht. 


Sollius (Kranz), geb. zu Ende der 


16. Jahrhundertes im Mailänbifchen $ 
Doctor der Theologie am Arbrefas 
nifhen Gollegium zu Mailand; Farb 
164) 3 berühmt dur: de amimabes 
psgauorum, Mailand 1622 bis 1623, 
2 Binde, worin er den Beiden bie 
GSeligkeit abſpzicht, und durch: de 
sanguine Christi libei V, Mailand 
1617. 


Collo qai un (lat.), 1) überdaupt 


Geſprach, Unterreduag; 2) die Unter⸗ 
redung, welche zur Prüfung wen de 
reits im Amte Rebeuten Mänues, 
die jedod in einen Dößeren Poftes rk 
dra wein, angeſtelt wird, 4 DB. von 
Predigern , die Saoperintendentes 
werten melen. 


Cettarede Geegrurdie‘, Derf nü 


Edi. ız Ver Deregattan KRinmi, 
Guxrerneneet Venedig leombarb.:38 
wit. Ringe‘; Stammort des &% 
fra ma Sulureto. 


SelL.srerr, me Verüdmse Türe 
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Familie der dfterreihifhen Monars 
hie, eine Linie bes gräflichen Haus 
fees Baldfee s Mels, dieihren Rahmen 
von einem Bergfchloffe in Friaul ents 
lehnt. Ein Aft- der 3. Linie erhielt 
1737 Stimme im Reichsgrafencolle⸗ 
gium und 1763 die Reichsgrafenwür⸗ 
de. Merkwürdig find: 1) (Fabricius), 
geb. 1576 in Friaul; genoß bie vors 
gügtiche Gunſt der Herzoge Gosmus ll. 
- und Friedrich II., ausdem Haufe Mes 
bicis, warb vom Erſteren an ben 
Kaifer Rudolph II. als Geſandter ges 
ſchickt (welche Reife Daniel Eremita 
in lateinifher Sprache befchrieb) 
und war bey Lesterem MWinifter. Er 
ft. zu Florenz 1645. 2) (Rudolph), 
geb. 15853 trat früh in Faifertiche 
Dienfte und zeichnete ſich in ihnen 
während des Zujährigen Krieges bes 
deutend aus. In der Schlacht bey 
Lügen erhielt er 7 Wunden, vertheis 
digte 1648 die Altſtadt Prag gegen 
die ihm fehr überlegenen Schweden 
3 Monathe und zwang fie mit großer 
Tapferkeit zum Abzuge. Er fl. 1657 
ale KeidmarfhauU und Gouverneur 
von Prag. 3) (Hieronymus), des Vo⸗ 
rigen Bruder ; trat ebenfalls in Öfterr. 
" Dienfte , ward nah der Schlacht 
bey Lügen Generalfeldwachtmeiſter; 
verlor aber gegen den ſächſiſchen Ge⸗ 
nerat Arnim die Schlacht bey Lieg⸗ 
nie (den 3. May 1634), ward deß⸗ 
halb vor ein Kriegsgericht geftellt 
und zu Ödenburg gefangen geſett; 
nachdem er feine Freyheit wieder er: 
halten hatte, diente er unter Gallas, 
ward von den Franzofen gefangen und 
blieb 1658 bey Entfegung der Feſtung 
St. Dmer. 4) (Johann Baptifte), 
diente ebenfalls im dfterreichifchen 
Deere, wo er bis zum Generalmajor 
flieg, vertheidigte darauf, in venetias 
nifche Dienfte getreten, Gandia mit 
Muth gegen die Tärken und verlor 
1649 bey einer Recognoscirung das 
Leben. 5, (Rudolph Zof,, Fürſt von), 
Gonverfations s Sericon 4. Bd. 
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geb. gu Prag 1706; trat 1727 in kai⸗ 
ferlihe Dienfte, warb 1737 Reiches 
vicefanzler, und verwaltete diefe Stel⸗ 
le (ausgenommen von 1742 bis 1745) 
bis an feinen Tod ‚1788 mit uners 
müdeter Sorgfalt. 1763 warb er zum 
Reichsfürſten ernannt. 6) (Franz), 
geb. 1737, ward nach und nach Oberfts 
hofmeifter des jent regierenden Kaiſers 
Franz, dann geheimer Staats⸗ und 
Conferenzminifter und Chef der Hofs 
und Staatskanzley, legte aber nach 
ber Schlacht bey Aufterlig fein Mi⸗ 
nifterium nieber und ftırb 186. 7) 
(Franz Gundacar, Kürft von Gollores 
do-Mansfeld), geb. 1731 5 war Oberfts 
Tammerherr, von 1767 bis 1771 Ge⸗ 
fandter in Madrid, feit 1772 Princis 
paleommiflarius beym Reichskammer⸗ 
gerichte, und von 1789 bis zur Auflöe 
fung des deutſchen Reiches (1806) 
Reichsvicekanzler. 1805 war er eine 
kurze Zeit Kriegsminifter, als foldyer 
hatte er bedeutenden Antheil an dem 
Bünbdniffe Öſterreichs mit England 
und Rußland. Er ft. 1807. 8) (Wens 
gel, Graf von ©), Bruder des Vor., 
geb.1735; wibmete ſich fehr jung dem 
Dienfte ber öfterr. Waffen, zeichnete fich 
vielfach aus,u.ward 1806 Feldmarſchallz 
1809 ward er von den Franzoſen ge= 
fangen und ald Gegengeißel gegen die 
franzöfifhen Generale Fouler und 
Dürosnel gebraudt , die Öfterreidh 
in Anſpruch genommen hatte, im 
Kalle man den General Ghafteler aes 
fangen nehmen und gegen das Kriegs⸗ 
gefed (wie Napoleon gedroht hatte) 
erfchießen ſollte; dur den Krieden 
von Wien befreyt, warb er zum Ca⸗ 
pitän ber ®. k. Garde ernannt. Er ft. 
am 3. Gept. 1822. 9 (Joſeph Graf v. 
6.), Staatsminifter, General-Direcs 
tor der Artillerie, geb. 1735 zu Res 
gensburg; trat jung in öſterr. Mili—⸗ 
tärdienfte,, in denen er fi außerors . 
dentliche Verdienſte erwarb. Unver⸗ 
geßlich aber machte fi E. in der Aus⸗ 
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bildung und Vervollkommnung der 
Öfterreichifchen Artillerie, die ihm 
die widptigften Verbeſſerungen bantt. 
Er flarb am 26. November 1818. 
10) (Hieronymus, Graf von G.), geb. 
1775, jüngerer Sohn von ©. 7); trat 
früh in öftesreihifhe Kriegsdieuſte 
und flieg, ſich bey vielfachen Gelegens 
beiten auszeichnend, bis zum 3.1815 
zum Beldzeugmeifter. Als ſolcher bes 
fehligte er 1813 bie erſte k. k. Armee⸗ 
abtheilung, focht tapfer bey Dresden, 
trug vieles zum Siege bey Kulm bey 
und ward den 6. Febr 1814 bey Cha⸗ 
lons fur Marne verwundet. 1815 befeh⸗ 
ligte er 40,000 M. Reſerve u. commans 
birte in Burgund ;s nad ber Rückkehr 
indie Heimath ward er Divifionär von 
Böhmen, und fl. am 23. July 1822. 
CGolltotd'Herbois (Joh. Marie), 
anfänglich Schauſpieler einer wan⸗ 
dernden Truppe, mißfiel zu Haag und 
Genf und ward in Lyon ausgepocht. 
Vorzüglich liebte er die Rollen der Ty⸗ 
rannen, welche er noch am erträglich⸗ 
ſten ſpielte. Zu Anfang der Revolution 
kam er nach Paris und ward Mit: 
glied des Jacobinerclubbs, machte jes 
doch weniger durch fein Rednertalent 
als durdy die Herausgabe des Alına- 
nac du pere Gerard Xuffehen, und bas 
durch, daß er. ben Preis erhielt, wels 
hen die Sacobiner auf eine Schrift ges 
fest hatten, die dem Wolke, befonders 
den Landbewohnern, die Vortheile ber 
damahligen Gonftitution am anſchau⸗ 
Lichften machen würbe. Zum Mitglied 
des Nationaleonvents ernannt, trug 
er nad) dem 10. Auguft darauf an, 
das Königthum abzufhaffen und bie 
Republik zu erklären. Später flimmte 
- er für den Tod bed Königs, und trug 
auf die Todesftrafe der Emigrirten 
an. 1793 nad Lyon gefhidt, rädte 
er fi wegen des ihm ehemahls das 
fetbft widerfahrenen Schimpfes auf's 
fürdhterlichfte an ben unglüdtichen 
Ginwohnern , die er in Maffen guils 
lotiniren, füflliven und mit Kanos 
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nen erſchießen Lich. SRobespierre,äbe 
bie große Volksgunſt, deren G. geneh, 
eiferfüchtig, wollte ihn bey deſſen Räd-- 
kehr nach Paris ermorden Laffen, was 
jedoch mißlang, u. was er nun aufbit 
Royaliften ſchob. Endlich wart € 
nad vielen begangenen Werbreden 
von Lecointre mit Billaub s Barın 
ned und Barrdre angellagt und 17% 
nad) Gayenne beportirt, wo er 17% 
ftarb. Man hat von ihm, aufer den 
oberwähnten Almanach, Drama’s un 
£uftfpiele: Clemence et Montjsir, 
Lucie, le beaeßice, u. f. w., bie ib 
aber, le paysan magistrat ausgenems 
men, nicht über das Mittelmäßige 
erbeben. 


Sollumpton (Geogr.), Stadt an den 


Culme in der Grafſchaft Devon (Gag: 
land); hat 3000 Ew., welche Serges 
und Zücher fertigen. 


Colmadi Sascaga, in Süd⸗Ty⸗ 


vol (Kaiferth. Öfterreich), eine Spitze 
des Monte Baldo, 6,569 Fuß über 
die Meeresflähe erhaben. 


Golmar (Gevgr.), 1) Bezirk im Des 


partem, Ober » Rhein (Frankreich); 
hat 30 1% Q. Mund 157,00 Ew. 
2) Hauptſtadt darin und des Depart. 
an einem Kanale, bat die Behörden 
bes Dep., Handelsgericht, Nacheife⸗ 
zungsgefellfch., Artilleriefchule, 12,000 
(14200) Ginwohner, welche Porzellan, 
Twiſt, Leber, Zu, Kattun fertigen. 
Sn der Nähe (bey Türkheim) eine 
große Yulverfabrit (1600 Pfund täg: 
lih) und Galpeterraffinerie , eine 
große Baumfdule und Drangerie 
garten. Geburtsort von Pfeffel. War 
fonft Reichsſtadt. 


Golocotroni, eine griedifche Fa⸗ 


milie, bie fih in dem Aufruhr gegen 
die Pforte bemerklich gemacht hatte: 
4) der Vater hatte vielen Theil an bem 
Aufftande im Peloponnes im 3.1770, 
ward aber, nahdem er den Tärken 
dur Vertreibung der in diefe Halb: 
infel zur Unterdrüdung bes Aufſtan⸗ 
ded gefandten Albanefen wefentlic ger 


Cologna 


nugt hatte, von ben Türken getöbtet. 
2) (Sheobor), deffen Sohn, war früs 
ber ein gemeiner Räuberhauptmann, 
trat fpäter, als bie Pforte Träftige 
Maßregeln zur Vertilgung ber Räus 
ber in Morea ergriff, aBf den ioni⸗ 
fen Inſeln in franzoͤſiſche, fpäter 
in engl. Dienfte und erfchien im Jahre 
1821 in Griechenland, nicht um für bie 
gemeinſchaftliche Sache bes Vaterlan⸗ 
des zu fechten, fondern um feinen uns 
begrenzten Chrgeiz und feine Gelbs 
gier zu befriedigen. G. hielt ſich 
eine Beit lang in den Gebirgen Mo⸗ 
rea’s, bis ihnnad und nad feine An= 
hänger verließen und er gefangen ges 
nommen ward. Er blieb nun bis zum 
Sommer 1825 in Gefangenfchaft, wo, 


bey Ibrahim Paſcha's, bes Sohnes 


bes Pafcha’svon Ägypten, Landung in 
Morea, feine Kreunde bie Oberhand 
gewannen, ihn befrepten und eine 
Erklärung ber griechifchen Regierung 
ihn an bie Spige der griechifchen Ars 


mee in Morea fegte. Auf biefem Pos’ 


ften focht er mit abwechfelndem Glücke 
gegen die Ägypter und flieht, fo weit 
die legten Nachrichten reichen, ihnen 
“ im Innern Morea’s entgegen. 
Gologna (Geogr.), Stadt mit 3700 
(6200) Einwohner in der Delega= 
tion Berona, Gouvernement Mailand 
(Iombarb.svenetianifches Königreich); 
liegt am Kanal Fraſane, treibt Sei⸗ 
denbau und Seidenhandel, fertigt Les 
der und Geilerwaaren. 
Golomannus. Gin Schottländer, 
ward 1042 auf feiner Pilgrimſchaft 
nach Jeruſalem zu Stoderau in Öfters 
reich von dem Pöbel als ein flavifcher 
Kundfchafter angehalten und an einem 
Baume aufgehängt. Gein Leichnam 
verwefte indeffen nicht, und ber Marks 
graf Heinrich ließ ihn 1015 nad) Meik 
bringen, wo er alsein Lanbespatron 
Hſterreichs verehrt wird. Tag: der 
15. Detober. 

Solombano (St., Beogr.), Marlts 
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fleden mit 5000 Einwohner, am Lam⸗ 
bra in der Delegation Lodi, Gouver⸗ 
nement Mailand, lomb.s venet. Rös 
nigreich (Kaiſerth. Öfterr.). 
Colombel (Nicolaus), Mahler, ging, 
nachdem er dey le Seur gebildet, nach 
Italien; in der Sauberkeit des Pin⸗ 
ſels lag ſeine Stärke. Er fl. zu Paris 
als Profeffor ber Kunſtakademie 1717. 
Solombiere (Beogr.), 1) Mairie 
in dem Fürftenthume Neuenburg 
(Schweiz) , hat 1000 Ginw.; 2) 
ſchoͤnes Dorf dafelbft, in einer reizen» 
ben Eage des neuenburger Sees; hat 
ein Schoß, in der Nähe bie Kattuns 
bruderen Bied und 912 Einw. 
Colombiers (Geogr.), Dorf am 
Süb:Kanale im Bezirke Beziers, Des 
partement Herault (Frankreich); hat 
800 Einw. Dabey ift der Kanal durch 
einen Sandſteinfeiſen, mittelſt eines 
Gewoͤlbes von 30 Fuß Höhe, 20 Breite 
und 504 Länge geführt worden. 
Solombine (Theaterw.), weibliche 
Charaktermaske der ital. Komodie. 
Golombo, 1)(fpan. Colon, franz. 
Gelomb, lat. Columbus, Shriftoppero); 
Über den Geburtsort und bie erften 
Eebensverhältniffe biefes ausgezeichs 
neten Mannes gibt es verfchiebene 
Melnungen. Rad der allgemein an: 
genommenen, auf fein eigenes unb 
feines Sohnes Zeugniß begründeten 
Angabe war er zu Genua 1445, 46 
. oder 47 geboren, ber ältefte Sohn 
eines Wolulämmers Domenico G. und 
erhielt eine biefen Verhältniffen ans 
- gemeffene Erziehung. Bis ins 14. 
Jahr half er feinem Vater in .beffen 
Geſchäft; 1461 ging er zur See. Ans 
fangs wahrſcheinlich im Dienfte ber 
Republit Genua warb er fpäter Gas 
pitän eines Kriegsfchiffes bes Königs 
Bene von Neapel, der ihm 1473 nad} 
Zunis zu geben befahl, um bie Ga⸗ 
leere Bernandine zunehmen ; 1475 bes 
febligte er ein Geſchwader genuefer 
Schiffe, allein bie bürgerlichen Uns 
2 % 
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ruhen in feinem Vaterlande bewogen 
ihn Genua zu verlaffen; er ging nad 
Eiffabon, wo er mehrere Benuefer und 
feinen Bruder Bartolomeo fand. 
Bon Hier unternahm er mehrere Reis 
fen, kam fogar 1477 nach Island und 
noch einige Grabe Über ben Polarzirs 
Ye (weßhalb Mehrere glaubten, er 
babe in Grönland fon damahls das 
feſte Land Amerika's gefehen), zeich⸗ 
nete ſich Alles auf, verglich es mit 
älteren Beobachtungen, Reiſe⸗ und 
AErdbeſchreibungen und ſtudirte flei⸗ 
ßig Stern, und Meßkunde, Geſchichte 
und Philoſophie. Dieſen Studien ſehr 
foͤrderlich warb feine Verheirathung 
mit D. Philippa Mogniz be Pele⸗ 
tftrrello, durch bie er viele Thägbare 
Seekarten u. dgl. ihrer Ahnen ers 
hielt. Bald gelangte er zu der Über» 
zeugung, daß nicht allzufern hin nad) 
Weſten' bewohntes Land ſeyn müffe, 
was er für eine weitere Ausdehnung 
von Aſien hielt, und faßte den Ent⸗ 
ſchluß, nach Weſten hin einen Weg 
nach Indien zu ſuchen. Dieſes ließ ſich 
nun nicht ohne Unterflügung einer 
Regierung unternehmen ; G. ging das 
ber zuerfi nah Genua, und legte 
noch 1477 dem Rathe der Republik 
feinen Plan vor, erhielt aber eine 
abfchlägige Antwort; eben fo von Bes 
nedig ; nun wandte er fih an Frank⸗ 
reih und England, und endlid an 
Johann 11. von Portugal. Diefer 
tieß, indem er Colombo's Anträgen 
aufmertfam Gchör zu geben ſchien, 
heimlich eine Saravelle ausrüften und 
in der von G. angegebenen Richtung 
nach Weften fegein ; boch bald kehrte 
dieſelbe zurüd und erklärte das Vor⸗ 
bahen für unmöglich. Diefes empörte 
G.; gegen Ende des Jahres 1484 vers 
ließ cr Portugal mit feinem ohne 
Diego (feine Battinn war ſchon in 
Liffabon geflorben) heimlich und 
ging nah Spanien an den Hof Fer: 


dinand's und Ifabellen’s. Bier ers 


hielt er endlich durch Vermittlung bes 


\ 


Colombo 


Prior 3. Perez de Martena mf 
jahrelangen, mehrmahls abgebrodge 
nen unb wieder angefponnenen Um 
terbandlungen (während welder er 
feinen Bruder Bartolomeo mit mens 
Anträgen nad) Englanb gefanbt hatte), 
die Zuſtimmung Sfabellen’s zu feinrm 
Zuge undeeinen Freybrief, kraft deſſen 
er zum Großadmiral aller Me 
und zum Statthalter oder Biceköaig 
und Richter aller Inſeln unb Länder, 
die er entdeden würde, ernunnt, ihn 
auch ber Zehnte aller Erzeugniſſe dies 
fer Länder zugefihert ward, mit bet 
Freydeit, den 8. Sheil der Koften bey 
zutragen und in demfelben Verhäle⸗ 
nifje den Gewinn aller Schiffe und 
Gefhwabder zu theilen. Ale dieſe 
Rechte, Ehre und Freyheiten fols 
ten auch auf feine Nachkommen er» 
lich übergeben. Diefe Urkunde warb 
in Santa Fe den 17. Aprit 1492 von 
Ferdinand und Ifabella unterzeichnet. 
Den 3. Augufi 1492 verließ G. bes 
Hafen von Palos mit 3 Schiffen, vos 
denen er das 3. aufeigene Keſten geris 
ftet hatte. Die Bemannung ber Fadr⸗ 
zeuge betrug, nach Bernanbo 9), n. 
And. 120 Mann; wahrfcheintich zaͤhl⸗ 
te jener die des 3. Schiffes nicht. C. 
ſelbſt befehligte das Admiralfdiff ©. 
Maria, die Pinta Martin Alon;o 
Pinzon und die Nina, ein Echiff mit 
einem Befanfegel, des Vorigen Bru⸗ 
der, Vincent Janes Pinzon. Kaum 
hatte man den 9. Sept. auf ben ges 
brechtichen, ſchon am 4. Tage reparir: 
ten Schiffen die Infel Ferro aus den 
Augen verloren, als ſchon einem gros 
Ben Iheileder Mannſchaft der Math 
fant, und fie in Vorwürfe gegen ©. 
ausbradyen. C. befchäftigte fie noch, 
‘indem er alle Mittel aufboth, bie Ge⸗ 
müther zu gewinnen, bie ‚Hoffnung 
zu fleigern und ibre Gewinnſucht zu 
reizen. Als aber nad) mehrwächent⸗ 
licher fteter Kahrt nah Weften das 
erfehnte Land noch immer nidt fi 
zeigte, immer neue und fonberbare Er: 
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und warf biefes ind Meer. Ein gleis 
bes Fäßchen heftete er an den Kopf 
bes Hintertheiles feines Schiffes. Der 
Sturm legte fi indeffen und glüds 
lid erreidhte C. am 18. Febr. ©. 
Maria, eine der Agoren und am 4. 
März Liffabon. Sogleich fandte er 
einen Eilbothen an feinen Fürften und 
einen anderen an ben König von Por⸗ 
fugal, wo er vom Monarchen und 
Hof mit größten Ehren empfangen 
ward. Endlich kehrte er ben 15. März 
wieder in den Hafen von Palos zus 
rüd. Bein Empfang und feine nach⸗ 
herige Reife nach Barcelona, wo fi 
der Hof gerade aufpielt, war - ein 
fortbauernder Triumphzug. Pinzon, 
ber im -Iegten Sturm nad Ballicia 
getrieben worden war und bem Ad⸗ 
miral- zuvortommen wollte, erhielt 
vom Hofe Befehl, niht vor C. zu ers 
feinen. Der König und bie Känis 
ginn empfingen diefen öffentlich auf 
dem Throne ſtehend und befablen ihm, 
figend feine Reife zu erzählen. In 
allen feinen Würden und Vorrechten 
nad) ber erwähnten Gapitulation bes 
ftätiget und mit feiner ganzen Fa⸗ 
milie unter ben hohen Adel Spaniens 
aufgenommen, ward G, mit Ehrens 
bezeigungen überhäuft. Der König 
erſchien nie öffentliy) ohne den Ins 
fanten an feiner Rechten und Colombo 
an ſeiner Linken. So ſehr ihn aber 
Alles dieſes ſchmeichelte, ſo betrieb 
er doch eifrigſt die Ausrüſtung zur 
zweyten Reiſe, bey der man auf dau⸗ 
ernde Begtündung einer Colonie auf 
Hiſpaniola vorzüglich Rückſicht nahm. 
Sie beſtand aus 12 großen und 5 Heis 
nen Schiffen, 1500 Menſchen aus 
allen Ständen, und hatte alles zum 
erwähnten Zwecke Nöthige am Borb. 
Den 25. Sept. lichtete ex auf der Bai 
von Gadiz bie Anker und entdedte 
nad) einer höchſt glücklichen Fahrt den 
3. Rov. die bergige Infel, Dominica 
genannt, landete aber auf einer anz 
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deren, nad dem Abmiralſchiffe Mark 
galante genannten, erreichte den 4.6. 


" Maria be Gabaloupe und blieb His 


sum 10. daſelbſt. Bon Hier entbedie 
er Montferrat, &. Maria Setonbe, 
Jamaica (von ihm &. Maria de In 


tigua genannt) u. Santa Grug. Re 


dem ex noch viele andere Infeln ab 
bedt und unterfudht hatte, kam er m 
27. Rov. wieder in- Wille de Natieb 
bad an, fand aber feine kleine & 
lonie zerflört und die Spamier al 
Opfer ihrer Rohheit und Habfeht 
ermordet. 6. erneuerte fein Bündel 
mit den Lanbesbewohnern umb traf 
Anftalten zu einer neuen Anfleblung. 
Den 7. Dec. verließ er Natividab, len 
bete auf der Dftfeite der Inſel und 
legte hier an einem fiheren und ge 
räumigen Hafen eine Stadt mit einem 


Bort an, welde Iſabella genanzt 


unb bereits Anfangs Marz 1494 fers 
tig ward; nun fendete er unter Be 


fehl Antonio Torres 12 Garavellen mit 


Proben der Infelerzeugniffe, befons 
ders mit im Gand gefundenen Stücken 
Gold zc. nach Spanien zurüd, bämpfte 
eine Empörung, ließ feinen Bruder 
Diego als Präfident und Pater Buyl 
als Dberrath zurüd und ging mit 
Fußvolk und Reiterey nady dem Gru⸗ 
bengebirge Cibao, wo er die Fe⸗ 
ſtung St. Thomas anlegte und mit 
56 Mann beſetzte. Den 24. April reiſte 
er ab, um Cuba genauer zu unter⸗ 
ſuchen, beſuchte auch Jamaica und 
entdeckte ſehr viele kleine Inſeln. Bey 


ſeiner Räckkehr nah Iſabella (29. 


Sept.) fand er ſeinen Bruder Bar⸗ 
tolomeo; dieſer hatte endlich nad 
mancherley Schickſalen England ver⸗ 
laſſen, war nach Spanien gereiſt und 


vom Könige mit 3 Schiffen nad Hi⸗ 


fpaniola gefenbet worden. G. ers 
nannte ihn zum Adelantado und Präs 
fecten Indiens. unterdeſſen Hatte die 
graufame Behandlung der Eingeber: 
nen auf Hifpanigla von Geiten ber 


t 
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Spanier, begünſtigt durch Pater Buyl, 
der dadurch ſich Anhang und dir Re⸗ 
gierung ber Colonie verfchaffen wollte, 
diefe zur Verzweiflung getrieben: fıe 
empörten ſich endlich in Maſſe, laus 
.erten in Hinterhalten den Spaniern 
auf, wurben jedoch beſiegt und ihr 
König Saunaboa gefangen nad) Spas 
wien aefanbt. Immittelſt waren bie 
gahlreihen Feinde und Neider &.’6 
in Spanien nit unthätig geblieben, 
und Hatten nur zu leicht bey dem 
mißtrauifchen Könige Ferdinand Eins 
gang gefunden. Es erfchien ein koönig⸗ 
licher Sommiffär, Aguado, perfönlis 
her Feind C.'s, zur Unterfuchung der 
Beſchwerden. C. fand es unter feiner 
Würde, während deffen Gegenwart in 
Indien zu bleiben, ernannte feinen 
Bruder Bartolomeo zu feinm tells 
vertreter und ging am 10. März 1496 
mit 225 Guropäern und 30 Indianern 
nad) Europa zurüd, Rad einer mühs 
feligen und gefahrvollen Fahrt ers 
reichte er am 20. Junius die fpanifche 
Küfte. Schon am nächſten Tage reifte 
er an den Hof. Obwohl fein perfön: 
liches Erſcheinen, die mitgebrachten 
Schäge und Geltenheiten alle Vers 
Iäumdungen niederfchlugen und ihm 
alles früher Bewährte beftätiget warb, 
fo gelang es doch feinen Feinden, eine 
neue Ausräftung beynahe zwey Jahre 
hinauszufchieben. Am 30. März 1498 
ging erendlich ausdem Hafen ©. Rus 
car be Barrameba mit 6 gebredhlichen 
Zahrzeugen unter Segel, um feine 3. 
Entdedungsreife anzutreten. Drey 
derfelben, worunter eines fein Vers 
wandter Giovanni Antonio Colombo 
führte , fandte er nach Difpaniola, er 
felbft ging mit den 3 anderen nad dem 
Borgebirge der grünen Infeln, warb 
aber wegen ber großen Hige unter 
dem Äquator genöthiget, nördlich zu 
fegeln, entdedte Zrinidad und den 
1. Auguft die Kandfpige Gofta , wo fie 
friſches Waffer nahmen , ſchiffte dem 
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Dronoco aufwärts unb unterfudhte 
Paria und Cumana. Beforgniß trieb 
ibn nad Hiſpaniola, wo er den 30. 
Auguft bey einer neuen Stadt Gt. 
Domingo ankam, , die durch Barto⸗ 
lomeo’s Ausdauer und Ihätigkeit ges 
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gründet, und durd eine mit 5 Fe⸗ 


flungen gefhügten Straße mit Ifa- 
bella verbunden war. Die Golonie 
felbft traf ex in großer @ährung, und 
er mußte zur Beruhigung der Miß⸗ 
vergnügten manche Ungeredhtigkeiten 
gegen die Eingebornen geftatten; weit 
gefährlicher als diefe Unruhen, denen er 
durch weife Maßregein immer noch zu 
begegnen wußte, wurden ihm aber bie 
Klagen und Anſchwärzungen heimge⸗ 
kehrter unzufriedener Soloniften, die 
bey Ferdinand Gehör fanden, ber 
endlih auch Ifabella gegen ihn eins 
zunehmen wußte. Es warb abers 
mahls eine Commiſſon unter Krans 
cisco Bovadilla mit ausgedehnten Volls 
machten nad Indien gefhidt. Diefe 
traf gegen Ende Auguft 1500 in Dos 
mingo ein. Sogleich erklärte Bovas 
billa, da@. eben in der Feſtung Con⸗ 
cepcion u. mit den Inbiern in Streit 
war, fih zum Präfeeten der Regie⸗ 
wung, nahm das Haus, Vermögen und 
die Papiere des Admirals in Beſchlag, 
ließ diefen vorfordern und nebft fei» 
nen Brüdern Diego und Bartolomeo 
in Ketten legen, und ſandte fie nebſt 
Protocollen, in denen nur die Auss 
fagen ber erbittertften Feinde E.'s aufs 
genommen waren, nahSpanien. Zwar 
wollte der Sciffshauptmann Alkfonſo 
de Vallejo, als fie Hilponiola aus bem 
Gefichte verloren, ©. bie Ketten abs 
nehmen, allein cr verweigerte «6. Bey 
feiner Antunft in Spanien ben zu. 
Nov. 1500 ſchrieb G. an bie Mırız 
hen: er und feine Brüber ſerex ia 
Ketten angekommen. Belskr: ı irrt 
Kerdinand und Iſabcus Prii, fr 
ihnen abzunehmen mnb tr. Tır. 
rat an ben Hof as ri... _- 
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fenden, wo er mit vieler Höflichkeit 
und ſchoöͤnen Worten empfangen warb. 
Man fagte ihm indeflen ſogleich in alls 
gem. Ausbrüden Genugthuung zu, ale 


beren Anfang die Abfegung Bova⸗ 


dilla's befchloßen ward. Da aber 
von Ausrüftung eines 4. Geſchwaders 
zu neuen @ntdedungsreifen, bie bie 
Gegenwart des Admirals in Spanien 
erforderte, die Rede war, fo ward 
ein anderer Statthalter, de Lares, an 
Bovadilla's Stelleemannt. ©., nur die 
Beendigung feines großen Werkes im 
Auge, ertrug auch dieſe neue Ungerech⸗ 
tigkeit u. trat den 9. May 1502 feine 4. 
Reiſe mit 4 Schiffen, die 150 Perfos 
nen, feinen Bruder Bartolomeo und 
einen kühnen Genuefer, Bartolomeo 
FKieshi, am Bord hatten, aus dem 
Kanal von Gabiz an. Gr langte in 
16 Zagen vor den canarifchen Ins 
fein in Amerila an, hatte aber mit 
den Ghilanen bes Gtatthalters von 
Domingo, der ihm ein Schiff, deflen 
ex fehr bedurfte, verweigerte, zu käm⸗ 
pfen. Er berührte im Verlaufe feiner 
Reiſe Brafitien, die Pozoinfeln und 
Guanari unb fuhr im Golf von Mes 
rico am Zeftlande hin, welches Bars 
tolomeo am 17, Xuguft 1502 mit den 
üblichen Feyerlichkeiten inBefig nahm, 
in ber Hoffnung eine Meerenge zu 
finden. Ein Sturm zerftörte zwey ber 
Schiffe, und Ende Zunius 1503 fcheis 
terten bie übrigen beyden auf Ja⸗ 
maica und nur mie burh ein Wuns 
der wurde bie Mannfchaft gerettet, 
Colombo felbft mar von den Anjtrens 
gungen erkrankt. Nach einigen Rafts 
tagen reiften Diego Mendez und 8, 
Fieschi in zwey mit indifchen Rudern 
bemannten Booten nad Bifpaniola, 
um Mundvorrath und, Schiffe zu be: 
forgen, bamit fie Jamaica verlaffen 
tönnten. Bon Neuem durch Chikanen 
bes Statthalters aufgehalten, gelang 
es ihnen endlich ein Schiff zu faufen, 


mit dem fie Ende May's auf Jamaica 


Colombo 


ankamen, und es am 28. Zunied 
mit G. verließen. Zwar empfing ber 
Statthalter in St. Dominge 6. wit 
erheudelter Freundſchaft, thet Ike 
aber in ber Wirklichkeit Alles entze⸗ 
gen. Den 12. Gept. fegelte er 108 
St. Domingo ab, und kam im Hafen 
von ©. Lucar de Barrameda ans tank. 
©. felbft war krank und brandtı 
einige Zeit, ſich zu erhohlen. Zfabelle, 
feine Befhügerinn, war indeß geſtor⸗ 
ben, und Ferdinand trachtete wirklich, 
feine Freyheiten zu widerrufen, was 
er factiſch ſchon durch die Erlaubaiß, 


die er mehreren Abenteurern zur Gut 


bedung neuer Länder auszuziehen, ges 
geben, gethan hatte. Vom Gefühle bes 
Undankes überwältigt, flarb ©. am 
20. May 1506 zu Valladolid. Gein 
Körper ward Anfangs in dem Gars 
thäufer Klofter zu Sevilla, in deſſen 
Kirdye ihm Ferdinand ein‘ prächtiges 
marmornes Denkmahl mit ber einfas 
hen Infhrift: A Castilla y Lson- 
Nuevo mundo dio Colon, errichten 
ließ, beygefegt,, fpäter aber nad) St. 
Domingo, und in neuefter Zeit nad 
Cuba gebradt, wo bie Feſſeln, bie 
er im Leben flets bey ficy führte, 
in Kolge feines Teſtamentes, aud 
in fein Grab gelegt wurden. Gr 
batte zwey Söhne, Diego und ers 
nando, binterlaffen. Sein Leben bes 
fhrieb fein Sohn Fernando, Bofll, 
beffen Schrift 1824 zu Paris ins Frans 
zöfifhe Überfegt, und Giamb. Spo⸗ 
torno in neuefter Zeit, deſſen Bios 
graphie, mit f[hägbaren Rachrichten 
über das Leben des G. aus dem 1821 
von Paris n. Genua zurüdgegebenen 
Codex diplomaticus Columbi , bes 
seichert, engl. zu Lond. 1824, deutfd- 
von Ad. Wagner, Leipzig 1825, er» 
fhien. Bon Colombo ſelbſt ift fein 
Zeftament vom Jahre 1498 von Her⸗ 
rera, Salinerio und Gampi befannt ges 
macht und neuerer Zeit befonders 
gedrucktſworden; außerdem find einis 


Colombo. 


ge Briefe von ihm vorhanden. 2) 
(Bartolomeo), Bruder des Vorigen, 
ebenfalls von früher Jugend an Sees 
mann ; verließ noch vor dieſem Ita⸗ 
lien und wandte fi nad) Portugal, 
wo er in Liffabon als gefchidter Koss 
mograph und Gerkartenzeichner Auf 
erhielt, und auf die Bildung feines 
Bruders, als auch diefer dahinkam, 
vielen Einfluß Hatte. Als Shriftophero 
1488 nad Frankreich gehen wollte, 
reifte er nach England, um Hein⸗ 
rich VII. für des Bruders großes Uns 
fergehmen zu gewinnen; er fiel Sees 
räubern in die Hände, theilte meh» 
rere Jahre das Loos aller übrigen 
zur Sklaverey Verdammten, bis ein 
Zufall ihm bie Freyheit wieder vers 
fhaffte und ihn, jedoch alles feines 
Eigenthumes beraubt, an Englands 
Küfte warf. In diefem Zuftande konn⸗ 
te er ſich gicht bey Hofe zeigen, ers 
warb fid aber bald durd feine Ges 
ſchicklichkteit im Kartenzeichnen und 
Globenfertigen ſo viel, um mit An⸗ 
ſtand vor dem Könige zu erſcheinen; 
doch blieben feine Bemühungen frucht⸗ 
los. Er hatte bereite London verlafs 
fen und war bis Paris gelommen, 
ale er die Nachricht der von feis 
nem Bruder ſchon begonnenen Entde⸗ 
dungen erhielt. Er befchleunigte 
nun feine Reife nah Spanien, von 
wo fein Bruder bereits die 2. Reife 
angetreten hatte, ward fehr ehrenvoll 
aufgenommen, in ben Adelſtand ers 
hoben und folgte dem Admiral nad) 
Meftindien, wo ſich beyde auf Hiſpa⸗ 
niola fanden und er, zum Steuvertre⸗ 
ter Chriſtoph's ernannt, nad beffen 
Abreife die neue Stadt Domingb 
bayt:, wobey er zwar durch feine un» 
beugfame Strenge den Haß der Spas 
nier gegen ſich erregte, jedoch durch dig 
gelungene Ausführung des Auftrages 
zeigte, wie kräftig und tüchtig er war, 
1502 gründete er ein Gtabliffement 
auf Veragua, machte noch mehrere 


— 
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Beifen nach Spanien, und flarb 1514 
auf Domingo, nachdem er eben vom [pas 
nifhen Hofe die Heine Infel Gaong 
als Eigenthum und die Direction Über 
die Bergwerke auf Cuba erhalten hatte, 
3) (Giacomo, in Spanien Diego ges 
nannt), 2, Bruder bes Admirald; 
ebenfalls in den Adeiſtand erhoben 
und eine Zeit lang Gouverneur und 
Pröfident des Rathes von Ifabellaz 
fcheint wenig Einfluß bey ben Unters 
nehmungen Chriſtoph's gehabt zu has 
ben. Das Jahr feines Todes ift uns 
befannt. 4) Don Diego ), älteſter 
Sohn von ©. 1), von Philippa Mog⸗ 
niz de Peleftrello ; begleitete. ben 
Vater auf mehreren Reifen unb erbte 
beffen Rechte und Ehren. 5) (Don 
Ferdinand), uneheliher Sohn von 
G. 1) von Beatrice Henriquez, bie 
der Admiral in Cordova kennen ges 
lernt, aber, wie fi aus feinem Je⸗ 
flamente, wo er fie Diego ihrer Ars 
muth wegen empfahl, ergibt, fpäter 
wahrſcheinlich wieder verlaffen hatte, 
war 1490 ober früher geboren; bes 
zeifte Europa, um eine Bibliothek zu 
fammeln;, aus Holland nahm er zwey 
Gelehrte , Nicolaus Clenarbus und 
Andreas Bafeus mit nah Spanien, 
bie er felbft befoldete, befuchte Genua 
und flarb 1540 ober 41 zu Sevilla, 
den Dominicanern daſelbſt feine bie 
zu 12,000 Bänden angewadjfene Büs 
&herfammlung , die den Rahmen Gos 
ombine erbielt, binterlaffend. Gr 
befchrieb fpanifh das Leben feines 
Vaters , weldhes Luis Colombo in 
Genua dem Patricier Fornari übers 
tieß, von dem ed Giamb. Morini ers 
hielt, der es durch Alfonfo Ulloa ins 
Italieniſche Überfegen ließ ; dieſe 
überſehung erfchien 1571 zu Venedig, 
neue Aufl., 1614, franzöfifh durch 
Gotolendi, Paris 1681, 12. 6) (Don 


Luis), Sohn von. 4), erhielt durch 


Kerl V. den Zitel Admiral von Ins 
dien, vertaufchte aber die Würde einet 
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unterföntgs von SJamalca mit dem 
Kitel Marquis, ben eines Statthal⸗ 
ters von Beragua mit dem Titel Her⸗ 
y0g, und bekam jährlich 10,000 Gold⸗ 
dublonen flatt des Golombo angewies 
fenen Zehntels aller Erzeugniſſe In⸗ 
diens. Gr hinterließ nur einen uns 
ehelichen Sohn- Shriftopb , und warb 
demnach von feinem Neffen Diego bes 
erbt, mit bem 1578 bie männliche Linie 
GEhriſtophero Solombo’s ausftarb. 
Golomies (lat. Golomifius, Paul), 
geb. zu Rochelle 1638; flubiste zu 
Saumur , lernte 1664 auf einer Reiſe 
nad Paris den berühmten Iſaak Bofs 
us kennen, ber ihn mit nach Holland 
nahm. Rad Frankreich zurückgekehrt 
folgte ex Voſſius 1681 nach England, 
ward Bibliothekar bey Sancroft, Bis 
fhof von Ganterburg, verlor aber 
diefen Poften, als fein Gönner Sans 
exoft in Ungnabe kam, und farb aus 
Kummer hierüber 1692 zu London; 
ſchrieb: Gallis orientalis, Haag 1665, 
4. (Biographien d. berühmteften frans 
söfiihen Drientaliften); Opuscula, 
Paris 1668; Bibliotheque choisi, 
Btodyelle 1682, n. Aufl., Amfterbam 
1700 und Paris 1631 ; Paralipome- 
na de scriptoribus ecclesiasticis, 
London 1686, u. mehrm.; Rome pro- 
testante , ebendaf. 1675; Theologo- 
rum presbyterianorum icones, 16823 
Melanges bistoriques, Dranien 1675 ; 
Epigramm-s et madrigaux, Rochelle 
1669; Italia et Hispania orientalis, 
Hamburg 1730 u.m.a. Eine Samms 
lung feiner Lateinifhen Werte gab 
&. Babricius, Hamburg 1709, 4., 
heraus. 

Colonel (fr.), 1)der Oberſte (ſ. d.); 
2) (Buchdr.), Gchriftgattung, bie 
zwifchen Petit und Ronpareil mitten 
inne fteht. 

Colonia (lat.), 1) urfpränglic ein 
angebauter Drt , eine Anfiedlung, 
ein Landgut; 2) eine Solonie ; daher 
3) Rahme vieler römifher Städte, 
bie urſprünglich Golonien geivefen 


\ 
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waren; meiſt mit Beynahmen 3 4) im 
Mittelatter ein Bauergütchen,, wit 
fo viel Land, als ein Bauer beſtrei⸗ 
ten konnte. 


Solonia (a. Geogr.), 1) eine Romer⸗ 


coloniein Britannia romane ‚im Lande 
der Zrinobanten ; im Mittelalter ein 
bebeutendber rt, wo Selena, bie 
Mutter Gonſtantin's d. Er. , geboren 
war; vieleicht jegt Goldhefter. Reqh 
gräbt man bafelbft mancherley römi 
ſche Altertbämer aus. 2)C.Agrip 
pina, Gtabt am heine in Geallia 
beigica, im Lande der Ubier, baher 
fie Anfangs Ara Ubiorem hieß. Agrips 
pina, bie Tochter d. Germanicus, warb 
dafelbft geboren, u. biefe veranlaßte, 
daß unter ber Regierung ihres kaiſer⸗ 


" lichen Gemahls, Claudius, eine rös 


mifche Colonie dahin gefenbet warb, 
worauf fie ben Rahmen Col. Apr. 
annahm. Ihre Lage machte fie biks 
hend, und bald verlor fi ihre Zunabs 
me; bloß der Rahme Golonia erhielt 
fi) unb verwandelte fid in das heus 
tige Köln. 3) C. Aurelia (C. Aurelie- 
na), Drtfhaft in Germanien, im 
alten Rhätien, nach Reichard bas 
heutige Raffenfels. 


Golonialsfyftem, 1) bas Softem, 


das in Bezug auf die Golonien befolgt 
wird, befonders die Murime, fie Riefs 
mütterlich zu behandeln und Das Mut⸗ 
terland auf ihre Koften zu begünftis 
gen; 2) ( Golonialfperre), fo v. w. 
Continentalfyftem. 


Golonialz:waaren (Handligsw.), 


die rohen Producte der weft: und 
oftindifchen Golonien, befonders erftes 
ver, nahmentlich Kaffeh, Zuder, Thee, 
Reiß, Gewürze, Specereyen, Farbe⸗ 
und? Meubelhölzer, Arzneymittel, 
Baumwolle. Seit der Entdedung Ames 


rika's u. noch mehr feit der allgemeinen 


Anfiediung der Holländer und Engs 
länder bortu. in Oftinbien zu Anfang 
des 18. Jabrh., bat fi) der Abfag 
ber &., bie früher nur Lurusgegens 
Rand und felten Genuß der Keichen 


Eofonien 


waren, ungeheuer vermehrt und ift 
Bedürfnig auch des Ärmſten in Eus 
ropa geworben. Dadurch aber hat der 


Handel einen bisher nicht gefannten. 


umſchwung gewonnen, und bie ganze 
Belt ift in eine früher nicht vorhans 
dene Verbindung mit einander und 
mit den fremden Welttheiten, beſon⸗ 
ders Amerika, gelommen. 
Eolonien, 1)(Coloniae, amermıat, 
Antig,), von Ehrgeiz, Unzufriebens 
heit mit den Verhältniffen, Gewalt, 
Krieg, Übernölferung ze. veranlaßte 
Anfieblungen eines Volkes ober eines 
Theiles eines Volkes an einem neuen 
Wohnſitze; dergleichen gab es feit den 
älteften Zeiten; Beyſpiele f. unter 
Inachos, Kadmos, Danaos, Kekrops, 
Dido und unter Griechenland (Gefdh.). 
Den Gegenfag bilden dann Autochthos 
nen und Aborigines, vgl. Auswans 
derung und Völkerwanberungen. 2)(a. 
Geſch.). In engerem und gewöhnliches 
rem Sinne nad) einem Plane von eis 
nem Staate oder ‚einer Stadt, oder 
einem Sieger, der die Überwundenen 
in 6. verteilte (3.B Salmanaffar, 
Nebufadnezar, Philippos von Makes 
bonien) ober zur Bewohnung E. in 
das Land ber Befiegten Iegte, wie 
3. B. befonders die Römer thaten, 
angelegte Pflanzftattörter, die, wenig⸗ 
ſtens nad) der erften Abficht, mit dem 
MutterorteinBerbindung bleiben folls 
ten, wenn fie au häufig als Mitte 
zur Entladung [häblicer@efellfhaftss 
glieder dienten. Befonders merfwürs 
dig find die griechiſchen und römifchen 
6. Der in Griechenlands Staaten 
herrſchende Partengeift, bie plößlis 
den Ummälzungen in ihnen, das 
Vorherrſchen einer einzelnen Partey, 
die ſchnell entftchende Übervölkerungin 
den Beinen Gebiethen u. ſ. w. madjs 
ten Griechenland zur fruchtbaren Muts 
ter von G, Gleiche Gefege, Religion, 
Sprache blieden gewöhnlich das Band 
‚yoifhen Mutter und Tochter, fo wie, 


Eofonien 
dey ber dreyheit ber Iepteren, @ 
lichkeit ober, z. B. in den 
gen, das Bedurfniß 
her Vertbeibigung,, wiewohl au 
‚Kriege zwifcen den G. und dem Muts 


ee 7 
war das ganze — 


— u. unbepimmt, Bu 


auerfk unter den Griechen mit 

ter politifcper Abſicht für Handlung 
und Schifffahrt C. in hratien an⸗ 
legte und gewiſſe Grunbfäge der Uns 
terwürfigkeitfeftfegte. Soiche @. hatte 
Griegenland in Meinafien und auf 
den benachbarten Infeln, am dem 
Propontis ‚ Shalkedon), an 
ber Küfte don — Unters 
italien (Neapolis, Sp! ‚ Bruns 
duflum, Gum&, Paſtum) „auf Siet- 
lien (Meſſina, Sytakus, Agrigent), 
auf Sardinien, auf ber galliſchen 
Sütüte (Mafitia), in Spanien 
(Sagunt), an ber Küfte von Afrika 
(Kprene) und am mästifhen Sumpfe 
(Zanais und Dlbia). Die römifhen 
©. hatten vornehmlich drey Veran ⸗ 
laffungen: bie brüdende Menge ars 
mer Bürger, Befegung eroberter Läns 
ber und Belohnung ber Soldaten. 
Rom befolgte bey biefen E. einen bey 
anderen Völkern vorher meift noch 
unbekannt gewefenen zwedmäßigen 
Ylan und beftimmte bie gegenfeitigen 
Verhaͤltniſſe fehe genau. Schon Ros 
mulus und dann auch bie Übrigen Kös 
nige follen feinen exoberten Ort zer⸗ 
fört, fondern die Einwohner vers 
yflanzt und Römer hineingelegt has 
ben; bod wird das unter Gervius 
Zullius mit Römern bevölferte Oftia 
vorzugsweife als erfte römifche Golor 
nie genannt. Die Sitte ward immer 
allgemeiner, fo baß zur Kaiferzeit 
ſelbſt der Cuphrat und Tigris (meift 
mit Beteranen bevölk.) röm. C. fahen. 
In der Republit mußte das Volk erft 
wegen Grrichtung einer C. befragt 
werden, und ein Geſet beftimmte, 


- 


444, 
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welche und wie viele als Goloniſten 
und wohin ſie fortgeſchickt werden 
ſollten. Die Coloniſten bekamen nun 
von Rom Geſetze (gewoͤhnlich den rö⸗ 
miſchen gleiche), Duumviri (ſtatt der 
Sonfuln), Adiles, Duäftores und, ale 
Genatoren, Decuriones, ferner Augus 
zes, Ponfifices , Apparitores , Seri⸗ 
b& 2c., und insgemein jeder Golonift 


einen Patron in Rom. Außerdem gab. 


es, feit Sulla, befonders unter Gäfar, 
Auguftus und den folgenden Kaifern, 
Soldatencolonien (coloniae militares, 


dagegen jene c. civiles, plebejae, . 


togatae), indem man Öfter& unter 
verdiente Veteranen Länbereyen vers 
theilte. 3) (Mittlere und neuere Ges 
ſchichte und Statiſtik). Im Mittelal- 
ter gingen faft alle G. im Sturme 
der Völkerwanderung unter, und nur 
wenige Kandelsniederlaffungen ber 
Benuefer und Venetianer Eonnten für 
©. gelten. Erft nachdem die Portugies 
fen den Weg um Afrika nad Oftindien 
gefunden hatten (1498), legten fie Ans 
fiedlungen auf Walabar an, bie 
Almeida und Albuquerque erft zu ei⸗ 
nem felbftfländigen Gebiethe, deflen 
Hauptſit 1508 Goa wurde, erhoben. 
Bald kamen fie in Oftindien und in 
Afrika in den Befig mehrerer fefter 
Yläge, die die Grundlagen zu C. bils 
beten, und unter denen Mozambique, 
Sofala und Melinda in Afrika, Ors 
muz und Mascate im perfifhen Meer: 
dufen, Diu, Damaun und Goa auf 
der malabarifchen und indifchen Küfte, 
Regapatnam und Meliapur auf Cos 
romandel, Malacca auf der Halbins 
fel Malacca und einige andere auf 
den Gewürzinfeln, Geylan, Java, 
Sumatra , Borneo u. ſ. w., die wich⸗ 
tigften waren. Zugleih bemädhtigten 
die Yortugiefen fich 1517 des Verkehrs 
mit China u. 1542 bee mit Japan, und 
waren fo Derren bed ganzen ofeindis 
ſchen Handels. Zu Ende des 16. Jahrh. 
famen fie um ihren ofindifhen Als 
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leinhandel, und als Spanien Porta 


gal 1580 ufurpirte, bemädptigten Ib 
die Niederländer, bie Portugal, glei 
den Spanicen, feindlich behandelten, 
der meiften C. Portugals in Oftindien. 
Zaſt gleichzeitig (1492) war burd 
Golombo’s Entdedung von Amerika 
auch den Gpaniern Gelegenheit zu 
Anlegung von ©. gegeben, unb diefe 
fiedeiten fi bald auf Guba, Porto: 
zico, Samaica, vorgüglidy aber auf 
dem goldreihen Domingo an, unb bie 
Waffenthaten Ferd. Gortez (1519 bi8 
1524) und Franz Pizarro’s (1526 bie 
1536) machten es ihnen möglich, auch 
in Mexico und Peru, Chili, Quito, 
Neu: Granada u. ſ. w. ©. anzulegen. 
Die Holländer machten bald ben Pors 
tugiefen und Spaniern bie Alleinherr⸗ 
ſchaft in den Bewäflern fremder Weit⸗ 
theile ftreitig. Die niederlänbifcke 
Regierung vereinte 1602 bie ver ſchie⸗ 
denen Geſellſchaften, welche Schiffe 


ausrüſteten, um ihnen mehr Einheit 


zu geben, in eine einzige, gab ihnen 
Hoheitsrechte Über bie eroberten Eäns 
der, und dieſe bautenun, 1612, Bata⸗ 
via, eroberte die portugiefifchen Be⸗ 
figungen in Oftindien, mit Ausnabs 
me Goa’s, fämmtlih, bemächtigte ih 
des chinefifchen und japanifchen Jans 
dels (um 1611) und befefligte ihre 
Macht in Oftindien noch 1653 durch 
Antegung von C. auf bem Borgebirge 
der guten Hoffnung, das einen fehr 
paffenden Zwiſchenpunkt zwifchen Eu⸗ 
ropa und Oftindien abgab. Später 
erhielten, auch die Briten Bedeutung 
im Colonialhandel. Zwar hatten fie 


ſchon früber das VBorgebirge der guten 


Hoffnung umfahren, und eine oſtind. 
Sompagnie war 16,0 entflanden, 
hatte &t. Helena befegt und Facto⸗ 
reyen auf dem Feſtlande Oftindiens 
errichtet. In. den Unruhen unter 
Karl’s I. und II. Regierung löſte ſich 
aber der oſtind. Handel faſt ganz auf, 
und erft die 1708 erlangte Vereini⸗ 
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gung ber 1698 neu entſtandenen oſt⸗ 
indiſchen Compagnie mit der ſchon 
früher beſtehenden, befeſtigte ihn wie⸗ 
der. Dennoch waren Calcutta, Ma⸗ 
dras und Bencoolen damahls die ein⸗ 
zigen Punkte, die England in Oſtin⸗ 
dien beſaß. Die inneren Unruhen in 
Indien in der erſten Hälfte bee 18. 
Jahrh. gaben den Briten Gelegenheit, 
fih in fie gu mengen ; bald,erlangten 
fie Übergewicht und eroberten Pondi⸗ 
chery; Clive bezwang den Surajah 
Dowlah, Nabob von Bengalen, 1756, 
und nach Beſiegung des Subah von 
Oude ward durch den Vertrag von 
Allahabad Bengalen ben Engländern 


vom Groͤßmogul abgetreten. „80 ents. 
ſtand das ungeheuere britifche Reich 
in Oftindien, es wuchs noch durch 


die Kämpfe mit den Sultanen von 
Myfore, Hyder Ali und Tippo 
Saib, welder legtere im Jahre 1798 
Reich) und Leben verlor. Im ges 
genwärtigen Augenblicke fcheint dies 
fer Kotoß noch dur den Krieg mit 
den Birmanen an Ausdehnung zu ges 
winnen. In Amerila wurde durd die 
1606 von Jacob I. privilegirte Lon⸗ 
dons und Plymouthcompagnie Ja⸗ 
mestomn angelegt. Diefe Addercolonie 
gewann durch bie inneren Unruhen 
Englands viele fleißige, freyfinnige, 
fie ausdehnende Eoloniften und breis 
tete ſich dadurch und dur fhägbare 
Ermwerbungen von Holländern unb 
Schweden bald Über einen bedeuten» 
den Theil Rordamerilas aus. Später 
gewann England (1641) Barbados 
und (1655) Jamaica in Weflindien 
von ben Spaniern, wo es 3uder und 
Kaffeh zu bauen anfing, New: Founbs 
Iand und, durch bie Frieden von Utrecht 
und Paris, von den Franzoſen (1715) 
Acadien, Terre: neuve, Cap Breton 
und 1762 Ganada. Es verlor zwar 
durch den Krieg mit ben norbameris 
Tanifhen Provinzen, der 1772 bes 
gann und 1793 mit der Anerkennung 
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der Provinzen endete, biefe, warb aber 


dadurch nicht geſchwächt, weil .nun 
England defto mehr auf Canada wens 
den konnte und vermöge ber ihm bes . 
willigten Handelsvortheile mehr als 
früher gewann. Überdem hat es fi 
dur den 1806 Flug abgeſchafften 
Sklavenhandel feiner weftinhifchen 


Beſitzungen verfichert. In ben Revos 


Iutionstriegen (1792 — 1814) exober⸗ 
te England bie meiften wichtigen 
franzöfifhen und bolländifchen C., 
gab fie aber, mit Ausnahme von Isle 
be Srance, dem Gap, der Sechellen, 
Gape Coaſt u.f.w., im Frieden vom 
Paris wieder heraus. Dagegen .legte 
es ſchon 1788 die bekannte. Kieders 
laffung Botanybai in Auftralieg an, 
denen in neuerer Zeit noch andere auf 
Dtaheiti und den Sanbwidinfeln ges 
folgt find. Frankreich legte erft 1664 
unter Solbert S. an. Es Taufte zu 
diefem Zwecke mehrere weftindifche 
Inſeln (Martinique, Guadeloupe, 
Gt. Lucie, Grenada), fendete Golos 


niſten nad) Gayenne und gewann einen - 


Theil von St. Domingo von ben Klis 
buftiern. Gleichzeitig fiedelte es fich 
auf dem feften Lande in Ganaba, 
Zerre = neupe und Acadien an, verlor 
aber diefe 1713 und 1762 an England, 
gouifiana trat ed an Spanien ab, 
verfaufte dasfelbe aber, nachbem es 
basfelbe wieder gewonnen hatte, 1803 
an Rordamerika. Die übrigen C. blies 
ben Srantreih, mit Ausnahme von 
Domingo , das 1791, wo die Neger 
fich empörten und bie SInfel, nad 
laugem Wiberftreben, verloren, ging. 
Gleichzeitig mit ben weftinbifchen ent⸗ 
fanden franzöfifhe C. in Oftindien 
und deffen Nachbarſchaft. Pondichery 
ward 1670 beſett, von da breitete 
fih die franzöfifhe Madıt bald in 
Hindoftan aus u. drohte anfänglich die 
der Engländer gänzlich zu verdrängen ; 
doch 1766 ward Pondiddery von den 
Engländern erobert und die franzö⸗ 
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ſiſche Macht in Dftindien zerftört. 
Schon hatte 1759 ſich die frangöfifche 
1664 geftiftete, 1719 mit ber Miffis 
ſippigeſellſchaft vereinte oſtindiſche 


Compagnie aufgeläft. Hoͤchſt vorüber⸗ 


gehend waren die franzoſiſchen Anfiebs 
lungen auf Madagastar, beſtehen⸗ 
der die 1720 auf Isle de France und 
Isle Bourbon errichteten ; doch wurs 
ben beyde Inſeln im Revolutionstries 
ge don ben Engländern erobert und 
erftere im Frieden von Paris von 
ihnen behalten. Die Dänen fifteten 
1618 eine oftindifhe Compagnie, bie 
Zranquebar erwarb, jebody bald (1634) 
wieber unterging, 1670 erneuert warb 
und bis 1729 beftand, wo fie noch⸗ 
mahls unterging und, 1782 von Reuem 
errichtet, ihre Befigungen an bie Krone 
abtrat und fi bloß auf Handel, bes 
fonders mit Shina, befchränfte ; hier⸗ 
bey befand fie fi fehr wohl. In 
Weſtindien befegte Dänemark 1671 
Gt. Thomas und Taufte zu Anfang 
des 18. Jahrh. St. Croir und St. 
Sean, wohin bis 1764 eine 1734 er= 
richtete Compagnie handelte. Auch 
Schweden errichtete 1731 eine oſtin⸗ 
diſche Compagnie, die Theehandel 
nach China trieb; 1785 erwarb es 
die weſtindiſche Inſel St. Barthele⸗ 
my von Frankreich. Rußland legte 
1787 Pelgcolonien auf den Kurilen, 
Aleuten und den Küften von Weſt⸗ 
amerika an. Preußen fliftete 1682 bie 
afritanifhe Handelsgeſellſchaft in 
Guinea und errichtete an ber dafigen 
Küfte die Solonie Großfriedrichsburg, 
verkaufte jedoch fchon 1718 biefe Nies 
berlaffung an Holland. Jett befigen 
A,inX fien: a) bie Portugiefen Goa, 
Diu und Damaun; b) bie Spanier 
die philippinifchen Infeln , bie Hälfte 
der Infel Magindanao und bie Infel 
Paragua; c) die Engländer gang 
Hindoſtan und Bengalen (mit Aus⸗ 
nahme von ben Marattenflaaten Nags 
poor, Berar u. Myſore, die noch zum 
Shell abhängig und Bafallen ind), 
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- ferner die Präfidentfchaft Wemtei, 


Geylon , bie Andaman = Infeln, zahle 
reiche Befigungen auf ber Gühtik: 
von Sumatra, unter welchen Ventee⸗ 
Ien die bebeutendfte ift, die Iafl 
Pinang bey der Halbinfel Malacız, 

und die Inſel Bunwut bey Magie: 
banao ; d) die Nieberländer bie Far 
toreyen Cochin, Sabdras, Paliatete 
auf Hindoſtan, die nikobariſchen Ju 
feln Prianam, Patnam, Palembay 
auf Sumatra, den weftlicdhen Theil von 
Java mit Batavia und zahlreiche Kar 
toreyen auf biefer Inſel, bie Iw 
fein, Madura, Sumbava und Ga 
delboſch, zerfireute Weflgungen auf 
Timor, auf Borneo, Yontana und 
Benjarmafling, Amboina, die Mes 
Iuffen u.f. w.; e) die Franzoſen Mos 
he, Karitat und Pondichery 3 f) bie 
Dänen Tranquebar unb Hoogly. B. 
In Afrila: a) die Portugiefen bie 
azorifchen Infeln, Mabeira, Salvages, 
bie Infeln des grünen WBorgebirges, 
die Biffagos: Infeln, Cachen, bie 
Infel St. Thomas, mehrere Jacto⸗ 
zeyen in Congo, Monomotapa und 
Sofala, ferner Mogambigue und Mes 
linde; b) Spanien die canarifcen 
Infeln und die Infeln Fernanbo«Pao, 
die Pringen= Infel und Annaben; 
c) England bie Infeln Ascenfion und 
St. Helena, zahlreiche Rieberlaffuns 
gen auf der Infel von Senegambien 
(u. a. die Forts St. James und Il⸗ 


- fifrey, Biffoa und Bulamo), auf 


Gierras Leone (Tamara, Preetomn, 
Scherbro, Kingfton) und auf @uinea 
(Sape Coaſt, Fort Eriwith u. ſ. w.), 
das Worgebirge der guten Hoffnung 
mit bebeutendem Gebiethe, unb bie 
Infeln Isle de France, Rodriguez, 
die Sechellen und Socotara; d) bie 
Kiedberländer die Forts Raffau und 
St. Georg de Mina u. a. auf Guis 
nea ; e) Frankreich die Forts Arguin 
am weißen Vorgebirge, Fort Louis 
und Bijurt am Senegal, Portenbic 
zwiſchen beyden und Fort Boree und 
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Joali am grünen Vorgebirge, Fort 


François auf Guinea, die Inſel Bour⸗ 
bon und mehrere Factoreyen auf Ma⸗ 
dagascar (St. Marie, Foulpoint und 
TJamalave); bie meiſten dieſer Nie⸗ 
derlaſſungen, beſonders auf der Weſt⸗ 
küſte Afrikas, waren des Sklaven⸗ 
handels wegen errichtet; aber nach 
deſſen Aufhebung ſtreben ſie, Einfluß 
auf den inneren Handel zu gewinnen. 
C. In Amerika: a) Spanien, außer 
dem factiſch von ihm losgeriſſenen, 
pon ben Continentalmächten Europas 
jedoch noch nicht anerkannten feſten 
Lande, die Inſeln Cuba, Portorico, 
Margarita, Tortuga und Ghiloe; b) 
Sngland, aa) in Nordamerika, Cana⸗ 
ba, Neuſchottland, New : Koundland, 
Cap Breton, Labrador und Überhaupt 
die ganzen Hubfondländer bie an bie 
Sübdfee, wo Rußland nördlich, Nord⸗ 
amerika fühlich das englifche Bebieth 
begrenzen; bb) in Weftindien die Bas 
hama » Infeln, Jamaica, St. Chris 
ſtoph und viele Feine Infeln in der 
Rachbarſchaft, ferner St. Lucia, 
Barbados, Dominica, St. Vincent, 
Granada, die Branadillen, Tabago 
und Trinidad ; cc) aufbem Feftlande 
die englifhen Holzdiftricte und Des 
merari; c) Holland, St. Martin, St. 
Euſtach, Curacao und die benachbar⸗ 
ten Infeln ; auf bem $eftlande Su: 
rinam ; d) Frankreich, Guadeloupe, 
Martinique, Warigalante, Saba, 
‚und auf bem Gontinente Gayenne ; 
e) Dänemark St. Thomas, St. Jean, 
St. Groix und zahlreiche Niederlafs 
fungen auf Grönland; f) Schweben, 
Gt. Barthelemy; g) Rußland, bie 
Aleuten und den norbweftl. Theil von 
Rorbamerila. D. In Auftralien, 
Hier beſtehen nur die englifhen G. 
Sidney Cove (Botanybai) und einige 
. andere auf Reuholland, Dtaheiti und 
eine Riederlaffung auf den Sandwichs⸗ 
infeln. 4) (Staatsw.). Die G. find 
auf die Befchichte von unberechenbarem 
Einfluße gewefen, u. fie ind es eigents 
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lich, die Europa auf ben Gipfel von 
Macht und Einfluß erhoben, den es 
jegt befigt, und bie dadurch Induſtrie 
und Gewerbfleiß erregt haben. Bo⸗ 
den, Klima, Lage, Probuete und 
Berhältniffe ändern das Wefen ber 
©. bedeutend ab. Sie zerfallen in a) 
Bergwerkscolonien, wo zunädft ber 
Gewinn von Bold, Silber, Edel⸗ 
fleinen u. ſ. w. beabfichtiget wirb ; b) 
Pflanzungseolonien, welche die Er⸗ 
seugung von Golonialwaaren in eiges 
nen Pflanzungen beabfihten; c) 
Aderbaucolonien, wo bie Soloniften, 
aus Mangel an Grund und Moden 
nad) fremden Gegenden verpflanzt, 
ſich Hauptfählih mit Feldbau bes 
(häftigen ; d) Hanbelscolonien, Ans 


fangs Riederlaffungen oder bloße Fae⸗ 


toregen, um den Handel mit ben Eins 
gebornen zu vermitteln. Solche Hans 
belöcolonien bezwedten hauptfächlidy 
den Handel aa) mit Solonialwaaren ; 
von diefer Art find die G. aller weſt⸗ 
indifchen Infeln, bie Küftenpläge bes 
amerikaniſchen Gontinentes und alle 
oftindifhen &.; bb)mit Pelzwaaren, 
wie die englifhen und ruffifchen G. 
in Rorbamerita u. f. w.; ce) mit 
Sklaven. Bgl. Militärcolonien, Hans 
beisgefellfchaften. 


Solonna, eine der älteſten Familien 


zu Rom, die der Kirche einen Papft 
und viele Garbindle gab. Ihr Urfprung 
reicht bis zum Anfang des 7. Jahrhun⸗ 
bertes. Sie befigt mehrere Fürftenthüs 
mer in Italien, nad) welcher die eins 
zelnen Glieder fidh nennen. Die bes 
sühmtefte Linie bilden die Herzoge 
von Marfi, von denen die Herzoge von 
Tagliacozza und Pagliano abflams 
men, von benen ber Äitefte immer bie 
Würde eines Großeonnetable von Reas 
pel bekleidete. 1) (Gciarra), war zur 
Zeit Papft Bonifacius VIII. Befehls⸗ 
haber von Paläftrina, und nahm bey 
der Verfolgung. feiner Verwandten 
biefe in Schug, nahm die Letzteren in 
feiner Stadt auf, warb aber von dem 
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Papfke belagert, entfloh, als bie Stadt 
ſich ergeben mußte, flel aber ben Sees 
räubern in die Hände, bie ihn als 
Sklaven nah Marfeille führten, wo 
ihn König Philipp der Schöne bes 
freyte , worauf er ihn mit Wilhelm 
von Rogaret 1503 nady Italien ſchick⸗ 
‚te. Beyde nahmen den Papft Bonifas 
eius VIII. zu Anagni gefangen, ber 
kurz baraufftarb. Bom neuen Papfte 
warb bierauf bie Bamilie Colonna 
wieder in den Befig ihrer Güter geſetzt. 
6. ergriff Hierauf mit Heftigleit die 
Partey der GSibellinen, ward 13528 
für die Krönung Kaifer Ludwig's 
bes Baiern Senator, und trug hiers 
-bey dem Kaifer die Krone vor. Bey 
einem Verſuch, Johann XXII. zu ents 
thronen, warb er aus Rom vertries 
ben und farb im Eril. 2) (Prosper), 
‚ Eohn des Vor., geb. 1492, einer der 
größten Feldherrn Italiens ; trat beym 
Einfall derFranzoſen unter KarlVIII., 
aus Haß gegen die die andere Par⸗ 
tey ergreifenden Orſini, auf die Seite 
derſelben und ward von Karl VIII. 
zum Herzog von Trajetto und Grafen 
von Fondi ernannt. Da aber auch die 
Orſini zu den Franzoſen traten, 
wandte er ſich zu den Spaniern. In 
dieſem Dienſte lernte er unter Gonſal⸗ 
vo de Cordova den Krieg, ſiegte 
1513 bey Vicenza über die Venetia⸗ 


ner, fiel im Jahre 1515, die Alpen⸗ 


päfle vertheidigend, in franzöſiſche Ges 
fangenfchaft, flritt, nachdem er feine 
Freyheit wieder erhalten, mit großer 
Sapferleit gegen die Franzoſen, und 
befiegte diefelben in der Schlacht bey 
Bicoco 1522, fo wie er auch kurz dars 
auf den Marfchall Bonnivetzur Aufs 
bebung ber Belagerung von Mailand 
zwang; fl. 1523. 3) (Vittoria, Mars 
cheſe de Pescara), Tochter des Vori⸗ 
gen, geb. 1490, früh an Avalos, ben 
Marcheſe von Pescara, verheirathet, 
ben fie zärtlich liebte und nady feinem 
Tode aufrichtig und tief betrauerte ; 
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trot den glänzendſten Anerbietiumgen 
blieb fie ledig und farb 1541 zußen. 
Alle Zeitgenoffen loben einftimmig if 
re Schönheit, Tugend und Talente. 
Ihre Gedichte, die Eiche u. Schmerz 
über den Tod ihres Gatten ausipre 
hen, kamen zuerft in 3 Wänden, 
Parma 1538, heraus, fpätere Aus 
gabe, Venedig 1544 und 1558, Rea⸗ 
pel 1692 und 1693, neuefte Ausgabe, 
Bergamo 1760. 4) (Pomprjo), geb. 
1479; ein fehr unruhiger Kopf; trat, 
nachdem er fid im Kriege bey meb 
reren Gelegenheiten ausgezeichnet hats 
te, in den geifllihen Stand, erhielt 
das Bisthum Rieti, nebſt mehreren 
anderen Pfründen, verlor aber, mit 
Papft Zul. II. in Streit gerathen, feine 
Einkünfte. Leo X. ernannte ihn 1517 
zum GSardinal. Rah Hadrian's VII. 
Tode verfchaffte er Glemens VI. bie 
päpftl. Ziare, entzweyte ich aber bald 
barauf mit ibm, worüber er nidt 
nur ben Gardinalehut, ſondern auf 
feine Einkünfte verlor. Dennod bes 
mühte er fi, als Clemens das Jahr 
darauf in der Gngelsburg belagert 
wurde, thätigft um beffen Freyheit, 
und warb von ihm in feine Ämter u. 
Würden wieder eingefegt zer flarb ale 
Vicekonig von Neapel 1532. 5) (Fa⸗ 
bius), geb. 1567 zu Neapel, Urente 
bes Bor.; hochverdient um die Botanik, 
bef. durch Beobachtung der verfchiete: 
nen Pflanzenformen und ihrer gebds 
rigen Würdigung, au Entbedung 
vieler bis dahin unbekannt gewefener 
Pflanzen. Er war eigentlich Rechtes 
gelebrter, war aber mit der Fallſucht 
behaftet, und, nachdem er ſich durd 
den Gebrauch von Baldrian, welden 
er aus des Dioftoride's Werke (als 
phu} Eennen gelernt, davon befreyt 
hatte, zum Studium der Pflanzen ger 
leitet worden. Er war fpäter GStatts 
halter in Salabrien und Stellvertre⸗ 
ter des Herzogs von Zagarola, Mars 
zio Solonna, zulegt Profelfor in Rea⸗ 
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pel, wo ex 1650 ſtarb. Seine Schrif⸗ 
ten find: $urodacavos, sive plauta- 
rum historia, Reapel 1592, 4., los 
venz 1714, aud) 1744, 4: (daß erfte 
botanifhe Werk mit Kupferftihen)s 
Minus cognitarum rariorumque no- 
strocoelo orieulium stirpium ecphra- 
sis, Rom 1606, 1616, 4.; de purpu- 
ra, Rom 1616, 4., Kiel 1657 unb 
1678, 4.53 Sambuca lincea , ovvero 
dell’ instramento musico perfetto, 
libri IH, Reapel 1618, 4. (Befchreis 
bung eines von ihm erfundenen mus 
ſikaliſchen Inſtrumentes mit 50 Sais 
ten). 6) (Carlo), Komthur des’&t. 
Jagoordens; diente feit 1588 unter 
dem Herzog Alba in den Niederlans 
den, wohnte 1595 bem Treffen bey 
Dourlens bey, eroberte Cambray und 
Rheinbergen, und lieferte eine Bes 
ſchreibung des flandrifchen Krieges 
von 1588 bie 1599. Rad) Spanien zus 
rückgekehrt ernannte ihn Philipp JIL. 
zum Gouvern. von Perpignan, dann 
zum Vicekönig von Majorca und Mi: 
norca. Im Jahre 1622 ging er ale 
Gefandter zum König Jacob nad 
England, erhielt 1624 den Oberbefehl 
Über die fpanifhen Truppen gegen 
den Grafen Ernft von Mannsfeld, 
half Breda erobern und ft. 1643. 7) 
(Angelus Michael), geb. 1600 zu Ras 
venna , gefhidter Mahler ; mit Mer 
teli an den fpanifhen Hof berufen 
mahlte er zur Architektur diefes Künfts 
lers die Figuren meifterhaft, kehrte 
fpäter nach Italien zurüd, und ſtarb 
zu Bologna 1687. 8) (Lorenzo Onu⸗ 
frio), Herzog von Tagliacozzi, Fürſt 


von Pagliano und Gaftiglione, Erbs _ 


eonnetable von Reupel, Grand von 
Spanien und Nitter des goldenen 
Bließes; vermählte fih mit Maria 
Mancini, Richte des Cardinais Mas 
zarin, die einige Zeit die Reigung 
Eudwig’s XIV. feffelte und fich ſchmei⸗ 
chelte, Königinn von Frankreich zu 
werden, ließ ſich aber fpäter, da fie 
Gonverfationd = Sıricon, 4. Bd. 
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es wünfchte, von ihr wieder ſcheiden, 
ward Maithefer , erhielt 1680 bas 
Großkreuz u. ft. 1689. 9) (Brancesco 
Maria Pompejo), natürliher Sohn 
des Kürften von Ballicano, Pompejo 
Solonna , geb. zu Rom 1644 5 kehrte 
zu Paris Mathematit und fchöne 
Wiffenfchaften und verbrannte in feis 
nem Daufe dafelbft 17265 ſchrieb: 
les priucipes de la nature, suivant 
Popiuion des anciens philosophes, 
2 Bde., Paris 1725, 12.3 Histoire na- 
turelle del’univers, 4 Bde-, ebenbaf. 
1734, 12.; le nouveau miroir de la 
fortune ou abrege de la geomancie, - 
ebend. 1726, 12. 


Colonnade (fr., Bauk.), Säulen 


reihe mit einem Gebälle bedeckt; f. 
Säulenftellung. 


Golonne (fr., v. lat. columna), 1) 


eigenttih Säule. 2) (Beerfäule, 
Kriegew.) , bie tiefe und fchmale 
Stellung von Truppen zum Marſch 
ober zum Angriff. 


Colophonium (Iat., Geigenhary, 


Baarent.), eine harzige Maffe, die 
beym Deftilliren des Terpentins aus 
dem ‚Lerhens und Fichtenbaume zus 
rüdbteibt. Es wird weniger in Apos 
thefen zu Räucherungen, audy zu Pfla= 
fern , als von Klempnern, Zinngies | 
ßern 2c. zum Löthen,befonderd aber von 
Mufifern als Geigenharz zum Bes 
fireihen der Bogen gebraucht. Auch 
dient ed auf Theatern zu Bligpulver. 


Colopiani (Colapiani), einpannon. 


Bolt, welches feinen Rahmen von der 
Solopis oder Kulpa hatte,in Oberpans 
nonien (nad Plinius in der Histor. 
nat, lib. 11]. cap. 28.). Plinius hat 
diefen Rahmen nicht. 


GoLlopis (Pliu Bist. Nat. Ib. 


III. cap. 25., oder zclons, Dio. 

Cassius XLIX, 37), ein Z1uß Pans 

noniens, ber feinen selten Rahmen 

in der heutigen Benennung Kulpo ers 

hielt, in Krain entfpringt, und bey 

Siſſek in die Save fäht (f. Aulpa). 
29 
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Colops, Fluß in Pannonien, bie hen⸗ 
tige Kulpa, ſ. Colopis. 

Goloquinten (colocynthides, fruc- 
tus colocynthidis, Meb.), die Früchte 
von Cucumis colocynthis. Diefe ein« 
jährige Pflanze wächſt wild in Syrien, 
im wüften Arabien, auf ben Infeln 
des Archipeld u. in anderen heißen 
Ländern. Die Frucht iſt kugelrund, 
Anfangs grün, dann gelblich und im⸗ 


mer von ber Größe einer geballten 


Fauſt; unter bünner, häutiger Schale 
findet fi ein weißes, ſchwammiges 
Mark, das in 3 Theile fi theilt, des 
venjeder2 Fächer, mit glatten, gelbs 
lichweißen Samen enthält. Sie kom⸗ 
men, gewöhnlich von der äußeren Schas 
Ye befreyt u. getrodnet, von Alerans 
drien u.Aleppo aus in den Handel. Das 
Mark (pulpa colocynthidıs) ift von 
ausgezeichneter Bitterkeit, und enthält 
zugleich einen fcharfen harzigen Bes 
ſtandtheil. 

Colorado (Geogr.), 1) mädtiger 
Fluß in dem Gebiethe der unabhän⸗ 
gigen Indianer von Merico, der un: 
ter dem Rahmen Raphael am Ab: 
bange der Sierra Verde, weftlich von 
der Duelle des Norte, entfpringt, nad) 
©. W. geht und fih, nachdem er 
mehrere Flüſſe, worunter bie Gila, 
mit ſich fortgezogen, in die äußerfte 
Böfhung des Bufens von Galifors 
nien ftrömt ; läuft ohne Krümmungen 
135 Meilen. 2) ©. Texas, Fluß des 
Mexicoſtaates Santander ; fällt in die 
Bai St. Bernardo des mericanifchen 
Golfs. 3) S. Defaguero. 
Coloraturen (v. ital., Muſik), die 
Paſſagen, Progreſſionen, Rouladen, 
Läufer, Triller, welche entweder der 
Componiſt in Bravourarien über eine 
einzige Syibe des TJextes fept, oder 
welche Sänger, um die Fertigkeit ih⸗ 
rer Kehlen zu zeigen, oft unpaſſend 
und überladen, einlegen. Am beſten 
werden fie über Sylben, die ein a oder 
o, ein äobder Ö enthalten, angebracht. 


Colot 


Colortren (v. lat.), 1) eigenttih ſi 


ben ; 2) Kupferſt. u. ſchwarze 3eidm, 
illuminiren ;3) auch bildlich fo ».w. 
befchönigen. 


Coloris (Cologlied, Koulogli, Bess 


graph.), Sohn eines Türken und ei⸗ 
ner Maurin oder Negerin im afrika 
nifhen Reiche Algier ; ſtehen hinfiät 
lich ihrer Vorrechte zwiſchen Türken 
und Mauren. Sie werden zur Milij 
genommen und dürfen niedere Staati⸗ 
ämter befleiden. Gie finden ſich ver⸗ 


Rzüglich häufig in der Stadt Algier, 


haben die Untugenden ber Dlorgens 
länder, body Fleiß und Befchiclide 
teit vor biefen voraus. 


Colorit (v. lat. Mahlerk.), bie 


Kunſt, die Farbe glücklich zu wählen, 
zu miſchen und gehörig zu vertheilen, 
die verwandten zu nähern und bie 
feindlichen entweder burch Zwiſchen⸗ 
tinten auszugleichen, oder, nach Daß 
gabe der Umftände,, fo weit von ei 
ander zu entfernen, daß fie Feines 
grellen Anblid gewähren. 


Eolorno (Beogr.), Marktfl. im Di 


ftriete u. dem Herzogthume Parma am 
Fluffe Parma ; hat 16)0 Ew. und Eu 
fhloß der Herzoginn, mit prädgtigem 
Garten, worin f[höne Statuen. 


Goloffäum (r. Ant.), ſ. Amphitben- 


trum Flavianum unter Amphitheater. 


Golot, 1) (Germain), franz. Ghie 


rurg des 14. Jahrh.; hatte von einem 
gewiflen Rorcini eine Operationsmes 
thode für den Gteinfihnitt mitgetheilt 
erhalten (wahrfcheinlich mit der gros 
Ben Seräthfchaft). Da der Steinſchnitt 
in jener Zeit von den Chirurg. gar nicht 
unternommen, fond. Charlatans übers 
laffen warb, erbather fi) vom König 
£udw. XI. die Erlaubniß, biefe Operat. 
an einem zum Tode Berurtheilten, der 
am Stein litt, verrichten zu bürfen; 
die Operation gelang ſo, daß der Ope⸗ 
rirte in 14 Tagen von ber Krankheit 
befveyt und zugleih der Todes⸗ 
ſtrafe entledigt war. Won nun an 


Colpani | 


warb ber Steinfchnitt von mehreren 
Ghirurgen in Frankreich, doch immer 
mit Geheimhaltung des Verfahrens, 
unternommen. 2) (Laurent), erlangte 
als Operateur im Steinſchnitt, nach⸗ 
dem er das Verfahren von da Valla 
erlernt hatte, in Frankreich einen 
ſolchen Ruf, daß Koͤnig Heinrich II., 
um ihn zu beſtimmen, ſich in Paris zu 
fixiren, für ihn die Stelle eines Li⸗ 
thotomiſten des Hofes errichtete, wel⸗ 
che dann ſeine Nachfolger bis auf 3) 
(Vhilipp), den Enkel des Vor., geb. 
1593 und geftorben zu Lucow 1656, 
bekleideten. Diefer entfagte, da erden 
ihm zuftrömenden Hülfsbebürftigen 
nicht genügen konnte und das Glüd 
feiner Familie begrünbet hatte, dem 
Monopol und theilte fein Verfah⸗ 
ren R. Sirault und ©. Pineau mit. 
4) (Franz), Enkel des Vorigen und 
legter Sprößling ber Familie ; lebte zu 
Anfang des 18. Jahrhunderte. Nach 
feinem Zode erfchien fein Traite de 
V’operation de la taille, Paris 1721, 
12., mit ausführlichen Nachrichten 
über die Familie Solot. 

Eolpani (Biufeppe), aus Brescia, 
italienifher Dichter des 18. Jahrh., 
Verfaſſer der Gedichte : la Gloso- 
fia, le comele, und mehrerer So: 
nette und Lieber, die man in feinen 
Werken, Bicenza 1784 —90, 4 Bde., 
gefammelt findet. 
Colporteur(fr.,Hblgsw.). ein Haus 
firer, Zabuletträger „ audy eine Per: 


fon , welche Bücher und andere Sas 


chen zum Verlaufe herumträgt. 

Golquhoun (Patrik), geb. 1747 zu 
Dumbarton in Schottland; ging, 
nachdem er feinen Vater verloren, nach 
Virginien, „um fi dem Handel zu 
widmen, kehrte jedoch bald in fein Bas 
terland zurüd. Er ließ fi in Glas: 
gow nieder. Als Vorftcher der Forth⸗ 


und Glyde⸗Kanalgeſellſchaft wirkte 


er ſehr und fuchte den Baumwollen⸗ 


manufacturen aus Schottland und? Columbanus 


Eolumbanus 


43 


Mancheſter auf dem Feſtlande ſtärkeren 
Abfag zu verſchaffen. Im J. 1789 
308 er nad London, wo er 1792 ei⸗ 
ner ber Richter der 7 Poligeyämter 


«ward , 1797 brey große Guppens 


bäufer für Dürftige ftiftete und 1820 
ftarb. Er fchrieb: on the police of 
the metropolis ; a new system of 
education fur the labouring people, 
a treatise on indigences on the 
wealth, power and resources of the 
British empire 1814, &- 


-Coluber (3001.), 1) ſ. Natter. 2) 


Nach Linns diejenigen Schlangen, 
welche an dem Unterleibe Schilder, 
am Schwanze Schuppen haben, und 
(unfiher) unterfchieben durch die Zahl 
ber Schilder und Schuppen. Diefe 
weitläufige Gattung ward von Neues 
ven in mehrere Familien (f. Vipern, 
Schlinger, Waſſerſchlangen) und eine 
Menge Gattungen zertheilt. 


Columba (St.), 1) Märtyriun, uns 


ter Diocletian zu Turago in Portu⸗ 
gal unweit Ebora um das Jahr 303. 
Tag: der 1. May. 2) Eine fromme, 
vornehme- und fhöne Jungfrau zu 
Sens, von Aurelianus, als er in diefe 
‚Stadt kam, durch Schmeicheleyen und 
dos Verſprechen, ſie mit ſeinem Sohne 
zu vermählen, zum Abfall vom Chri⸗ 
ſtenthum vergebens gereizt, von einem 
Jüngling Barucha angegriffen, der 
aber von einer herbeyeilenden Bäs 
rinn niebergeriffen und dadurch zur 
Neue und Annahme bes Ehriftenthums 
gebracht warb ; enthauptet um 250. 
Tag: der 31. December.3)(B.), Ross 
ne des 3. Ordens des heiligen Domi⸗ 
nicus, geb. 1467 zu Rieti; trat im 
19. Jahre, aller Widerfirebung ihrer 
Familie ungeachtet, in den Domini: 
canerorben, kam nach Perugie, wo bie 
Einwohner ihr ein Klofler bauten, 
in welchem fie 50 Schweftern voran. 
und ftarb 1501 ; vom Papfke Pins W. 
beatifleirt. Tag: der 20. Way. 
(Solsmbe , ©:. 
29 © 


453. Eolumbarium 

ein Irländer,, geb. um 560; warb in 
dem Klofter Bendyoe, unter ber Leis 
tung des heil. Sommogellus, Moͤnch, 
begab ſich fobann im 20. Jahre feines 
Alters mit 12 auserwählten Gefährs 
ten nad Britannien, von dba nad 
Frankreich, ward von Biegbert, Kö⸗ 
nig in Auftrafien,, freundlich em⸗ 
pfangen und erbaute die Kıöfter Lu⸗ 
zeuit in Burgund und Kontaine, in 
weichen fih von allen Seiten Mönche 
einfanden,, um nad) der von ihm vers 
faßten Regel zu leben. Zwanzig Jahre 
- lebte er hier in großem Anfeben. felbft 
bey dem Könige Theodorich, dem 
Vetter Siegbert's. Als cr aber dies 
fem fein ärgerliches, ausſchweifendes 
Leben ernftlich verwies, ward er, vors 
züglich auf Antrieb Brunehild's, des 
Königs Großmutter, verwiefen, ging 
nun nad) Bregenz am Bodenſee, ließ 
dafelbft Gallus, feinen Gefährten, den 
nachmahligen Stifter von St.Gallen, 
zurück und begab ſich nad) 3 Jahren 
nad Italien, wo er 614 mit Bewils 
ligung deslongobarbifchen Könige Agi⸗ 
lolf das Kiofter Bobbio erbaute und 
dafeıbft im Jahre 615 ftarb. Er hat 
mehrere Schriften binterlaflen, herz 
ausgegeben von Patricius Flemming, 
Löwen 1667, Fol. Die Mönde feiner 
Hegel vereinigten fi fpäter mit ben 
Benedictinern. 

Golumbarium (Golymbarium, a. 
Geogr.), Vorgebirge auf Sardinieng 
Dftküfte im Norden von Portus Ol⸗ 
. bianus, das heutige Capo Libano. 
Solumbager Müde (Zool.), f. 
Kolumbatfher Mücke. 

Columbia (Geogr.), 1) einer der 
größten Staaten des ſüdamerikani⸗ 
fhen Sontinentes, zwiſchen 2979 55° 
30 &. und 59 50° f. Br. bis 12° 
30’ n. B. veihend, im R. an das 
caraibifche Meer, im O. an das bris 
tiſche und franzöfiihe SBuiana, im 
©. an Brafllien und Peru, im I. 


Columbia 


an ben Auftralocean grenzend, im 
N. 3. durch den Iſthus von Ya 
nama mit Mittelamerika zufammes 
bängend , völlig gefchloffen u. 88,1% 
110 Q. M. groß. Im Weften, m 
die Gorbilleras fi} durch den Gtadt 
ziehen, unter bem Tquator ihre hi 
fien, zum Theil vulkaniſchen, Spigen 
aufthürmen u., immer an Höhe abnth⸗ 


mend, fi über d. Iſthmus nach Mittel 


amerika verbreiten, iſt G. gebirgig, 
aber mit weiten Längenthaälern; im 
D. eine unermeßliche Hochebene uns 
bloß der Küftenfaum durch einen laxs 
gen Arm der Cordilleras von bes 
Sevennen bed Binnenlandes gefdie 
den, gefhmüdt mit der üppigften 
Pflanzenvegetation und bas ganje 
©tromgebieth bes Drinoco umfaffend,, 
im S. W. auf der Grenze von Parı 
von den Wellen bed Maranon bes 
fpühlt , wogegen ber W. nur einen 
Hauptfluß, die Magdalena, hat. 
Das Geſtade, bier mehr, bort wenis 
ger zerriffen, bildet im N.W. om 
Auftraloceane die weite Bai von Pas 
nama, berühmt durch ihre Perlen, 
am caraibifchen Meere den Buſen 
von Darien und weiter nad D. tie 
Bai von Maracaibo, die Durch eine 
breite Öffnung mit dem größeren Bias 
nenfee des Staates, dem Maracaibo, 
zufammenhängt. Der chimärifche See 
Parima, wo man einft das El Des 
rado fuchte, ift aufden neueren Karten 
verfhmwunden. Das Klima ift völlig 
tropifh, an den Küften heiß and für 
den Europäer verberblih, im Bias 
nenlande, wegen ber großen Seechöht 
der Hochebene und der Thäler, gemös 
Bigt und angenehm, ſelbſt für den 
Bau europäifcher Gerealien und für 
europäifche Viehzucht gedetihlich. In 
ben Gebirgen des W. reicher Bergbau 
auf Bold, Platina, deren Vaterland 


- Shoco if, Silber und andere Metalle, 


auf den Gevennen des D. Iohnenter 





Columbia 
Plantagenbau auf Cacao, ben beiten, 
ben die Erde erzeugt, auf Tabak, Indis 
go, Zuder u. Kaffeh, neben Getreibes 
bau u. Viehzucht, den ſchönſten Süd⸗ 
früchten , koſtbaren Karbehölgern und 
officinellen Pflanzen ; der Boden gibt 
Alles überſchwenglich zurüd, was man 
ihm anvertraut, und nirgends fiebt 
. man höhere, üppigere Wälder. Das 
Geſtade am caraibifhen Meere bat 
die guten Häfen Porto Bello, Gars 
tagena, Porto Gabello und Buayra, 
» am Auftraloceane find der brauchba⸗ 

sen Häfen wenige, und felbft die Bat 
von Puna, woran Guayaquil liegt, 
und der Hafen von Panama größeren 
Schiffen nicht zugänglich. Die Aus⸗ 
fuhr beruht auf den genannten Sta⸗ 
pelwaaren, bie jest Mericaner, Rorbs 
ameritaner, Briten unb andere Eu⸗ 
ropäer abbhohlen, auch findet lebhafs 
ter Handel mit Weflindien Gtatt. 
1803 flug man ben Werth der Auss 

“ fuhr von Reu-Granada auf 10 Mils 
lionen, ber Einfuhr auf 7 Millionen 
600,000 Thaler, den Gold: und Sil⸗ 
bergewinn 1808 auf 5 Mill. 800,000 
Thlr., worunter 18,000 Mark Got, 
1796 den Werth der Ausfuhr von 
Garaccas auf 400,000 Thlr. an. Die 
Volkszahl gibt ein officielles Blatt für 
1820 auf 2,644,400 Ew. an, worunter 
aber 509,000 unbegwungene Indianer 
nicht gerechnet waren, und mit diefen 
und dem Zuwachſe mag bie Volkes 
menge gegenwärtig wohl auf 3,380,000 
Köpfe fteigen. Die Ürbewohner, bie 
Indianer, theiten fich in viele Stäms 
me, die theils Fideles, ober Unterwors 
fene, theils Bravos, od. Unbezmungene, 
find, wovon jene den Glauben, die 
Sprache und die Sitten ihrer Sieger 
angenommen haben 3 bie Anlömmlins 
ge, die Spanier, bageaen find hier, 
‚wie in ganz Amerika, in Chapetonen, 
Kreolen und Meftigen mit ihren Uns 
tercaften getheilt, und zu ihrem Dienfte 
mit einer Menge Negerſklaven unters 
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ftügt. Der Shapetonen und Kreolen 
mögen 600,000, ber Indianer 880,000, 
der Meftigen und Mulatten 720,000, 
der Neger 470,000, ber Indioé bras 
v08 500,000 feyn. Die Staatseins . 
fünfte beliefen ſich 1822 auf 6, die 
auf 16 Millionen 
Bulden. Das Heer war 50,000 Mann 
ſtark, worunter jedoch nur 18,060 
£inientruppen,, der Reſt Milizen; 
bie Seemacht zählte 16 Segel mit 82 
Kanonen. Der Staat war in bie 10 
Departemente Drinoco, Venezuela, 
Eulia, Boyacca, Gundinamarca, 
Sauca, Magdalena, Quito, Guaya⸗ 
quil und Panama eingetheilt; die 
Hauptftadt: Bogota(f. St. Fo de Bos 
gota). 2) (Geſch.). Unter allen Sees 
fahrern ſah Colombo die Küfte des 
ſüdamerikaniſchen Continentes zuerft 
auf ſeiner 3. Reiſe 1498, wo er die 
Küſte vom Drinoco bis Margarita 
befuhr, auf feiner 4. Reife fah er 
die Küften von Neus Granada. Auf 
din folgten mehrere Abenteurer; 


Dieda und Nicueffa gründeten bie 
. Solonien an dem Iſthmus von Panas 


ma und bis Sartagena herunter, die 
ben Rahmen Zierra firma erhielten. 
Das Land zwifhen dem Drinoco und 
dem Seevon Maracaibo verhandelte 
Karl V. 1530 an die Welfer, die ins 
deſſen die Gotonifirung fo ſchlecht lei⸗ 
teten, baß die Krone 1550 ihr Patent 
zurüdnahm. Beyde Länder befamen 


Gouverneure; bie Zierra firma warb 


1718 zu einem befonderen Bicelönigs 
zeiche, Neu⸗Granada, erhoben, Ve⸗ 
nezuela, mit dem dazu gefchlagenen 
Guiana, fo weit es Spanien gehört, 
in das Beneralcapitanat Caraccas 
verwandelt. Beyde Colonien blieben 
bis 1806 ruhig unter fpanifchem Sceps 
ter und hatten fich fehr gehoben. Im 
legten Jahre verfuchte Miranda fein 
Vaterland unabhängig zu machen, 
und noch jest ſteht Bolivar an ber 
Gpige der infurgirten Einwohner. 3) 


494 Columbia 


(Geogr.), Diftrict der norbamerifas 
nifhen Union, gwifchen den Staaten 
Birginien und Maryland, am Potos 
mal, 4,71 geogr. ober 100 englifche 
Q. M. groß und feit 1790 von beyden 
Staaten angelauft, um auf feinem 
Boden bie allgemeine Bundesftabt zu 
bilden , die ihren Nahmen von Was 
fhington,, f9 wie der Diftriet den von 
Golumbus hat. Der Diftrict, welcher 
unter der befonberen Obhuth bes Con⸗ 
orefles gefegt ift, zerfällt in zwey 
Grafſchaften, bie 1820 33,039 Cinw. 
zählten, und hat außer der Bundes⸗ 
ſtadt Wafhington noch bie Gtäbte 


Georgetown.und Alerandria. 4) Größ⸗ 


ter Fluß des norbweftlichen Amerika, 
welcher bey den Indianern Dregan 
beißt, in den Felfengebirgen unter 
499 55° Br. und 261° 10’ 2. ent⸗ 
ſpringt, Anfangs nah R. W., dann 
nah S. W. ſtrömt, ben See Garbob 
burchftrömt und dann, nachdem erin 
feinem fonderbar gefrümmten Laufe 
bie großen Flüße Clarke, Lewis und 
Multnomah an fidy gezogen, durch 
das Bebieth Dregan dem Auftraloceas 
ne zuzieht, in ben er mündet. Sein 
“auf beträgt mit den Krümmungen 
300 Meilen; er trägt 38 Meilen weit 
Seeſchiffe und Stoops. 5) Grafſch. des 
norbamerif. Staates Penfyivanien, 
anber Susquehannad ; hat 17,621 E., 
Bauptort: Danville. 6) Graffchaft 
des norbamerit. Staates Georgia, im 
Savannahthale; hat 12,695 Einw,, 
* Hauptort: Apphigton. 7) Grafſchaft 
des norbamerik. Staates Neu s York, 
- auf der Oſtſeite des Hudſon; har 38 
Q. M. mit 14 DOrtfchaften und 38,330 
Ew. Hauptort: Hudfon. 8) Haupt⸗ 
ſtadt des Staates Süd » Garolina, am 
Congari, in einer ſandigen Ebene, 


regelmäßig gebaut; hat 200 Häuſer 


und 1503 Ew., die ſich aber ſchnell 
mehren. Die Univerſität hat 4 Pro⸗ 
feſſoren, 100 Studenten und eine 


Eolumella 


Bibliothel von 5000 Bänden. Gig der 
&ldegrolinagefellfchaft. 


Solumbiana (Geogr.), Grafſchaft 


im nordamerik. Staate Ohio, im Dhie⸗ 
thale; bat 22,033 Ew. Der Haupt 
ort: Rews Lisbon. 


Cotumbo (Geogr.), Stabt im Gorls 


Hewegam und Hauptftabl ber Jaſel 
Ceylon (Vorberindien) ; Sig bes Gow 
derneurs unb ber Regierungsbehörben 
der Infel; ik durd Natur und Kunf 
befeftiget, fehr gleichförmig gebaut, 
befteht aus dem Fort, der eigentlis 
hen und der ſchwarzen Stabt ; Hat 
50,000 Ew. (BSingalefen, Malaien, 
Hindus: und Europäer), welche #4 
mit Pertigung von daummollenen 
Waaren, Arad, Tauen u. dgl., fo 
wie mit Handel (Betel, Eocosnäfle, 
GSifenbein, Gewürze gegen europ, 
Waare) befhäftigen. Die RKhede if 
nur für 6 Monathe benugbar. 


Columbo⸗wurzel (radix columke, 


Med.), eine Wurzel von einer no 
unbefannten Pflanze, aber wahr 
fheinlih zum Geſchlechte WBryonia 
gehörig; fie fol urfpränglich auf dem 
feften Lande von Aflen und in Afrika, 
befonbers in Mozambique wachfen, von 
wo aus ganz Oftindien Damit verfehen 
wird. Die Engländer haben fie als 
wirkſames Heilmittel auch in Guropa 
eingeführt. 


Columbus (Geogr.), 1) Grafſchaft 


des nordamerik. Staates Rorb»Garos 
lina, an dem WBaccamam, mit 3912 
Ew., Hauptort : Whiteville. 2) Haupts 
ſtadt des Staates Ohio und der Grafe 
fhaft Franklin, am SGeioto; regels 
mäßig mit dem Staatenhaufe, einem 
Gouverneurpalafte, 2 Kirchen, 1 Atlas 
bemie, 1 Bank, 1 3uchthaufe, aber 
nur 200 Häufer und 1500 Ew.; erft 
1812 angelegt. 


Golumella (£. un. Moderatus, a. 


Lit.), aus Gades, in der Mitte des 
1. Jahrh., meift zu Rom lebend! 


Columna . 


ſchrieb In reinem, zierlichem, body 
etwas weitſchweifigem und faſt rebnes 
eifhem Style: de re rustica 1, XII 
(das 10. Buch, über den Gartenbau, 
in Herametern, ein Verſuch, Virgil’s 
Georgica zu ergänzen; befonders hers 


ausgegeben, mit Gedichten ähnlichen - 
Inhaltes, Paris 1543, 4., und in. 


Wernsdorf's Poet. lat. min. T. VI., P. 
I.), ein vorzügliches Werk; herausge⸗ 
geben von 3. H. Reß, Flensb. 1795, 
(unvollendet), überf. von Mich. Gonr. 
Gurtius, Hamburg und Bremen 1769; 
de arboribus (von der Baumzudt), 
Äiberfegt von Riem, Dresden 1791. 
Bwey Schriften: adversus astrologos 
und de lustratione agrurum , find vers 
loren. Ausgaben von 1) und 2): ed. 
pr. mit Cato, Barrou.%., Benebig 
1472, Fol.; dann in Scriptores rei ru. 
slicae vet. lat. von 3. Matth. Geöner, 
Reipzig 1755, 4., und (von 3. A. 
Ernefti beforgt) 1773 — 74, 4.5 von 
der zweybrüder Geſellſchaft, 1787, 
und von 3. Gottlieb Schneider, 1794 
bie 1797, in 2 Bon. 
Columna(lat.), Pfeiler, Säule (f.b.). 


Coluamnae Herculis (a. Beogr.), 


Herculesſäulen. 

Columna Trajani (roͤm. Antiq.), 
ſ. unter Saͤule. 

Columnme (von lat., Buchdr.), ſo v. w. 
Seite; daher geſpaltene Colum— 
nen, Seiten, die in der Mitte ge: 
theilt find (wie in unferem £ericon). 
Golumnen=maß, ein hölzerner 
Steg , in bem der Setzer einen Ein: 
ſchnitt mat, um bie Länge (nicht 
Breite ) der gefegten Columne im 
Schiffe zu beflimmen und die Golums 


ne fo lang zu machen, ale fie wir=- 
ben muß. C.⸗ſchnur, ein Stüd:. 


hen Bindfaden, mit dem der Seger 
die Solumne umminbet, um fie ge⸗ 
[hit ausheben und auf das ep: 
bret ausſchießen zu können. ®. =tis 
tel, die Überfhriften über den Sci: 
ten, welche (wie in dieſem Rei: 


‘ 
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con) den Inhalt des Seite anzeigen. 
ober wiederhoßlen. Sie werden aus 
größerer, zuweilen auch aus Fleinerer 
Schrift gefegt, als der Text ift. 


Golutea(col. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Familie der Hüls 
fenpflangen, Ordn. ber eigentlichen 
Diadelphiften „ zur Diadelphie, Des 
gandrie des Linn. Syſtemes ‚gehörig; 
mit fünffpaltigem Kelche, zwey horn⸗ 
artigen Auswüchſen unten an ber 
Wurzel, aufgeblafener, häutiger Hül⸗ 
fe. Darunter mehrere firaudhartige, 
ſchönblühende Arten: c. arborescens 
(Blafenftrauh ), ein 10—16 Fuß 
hoher Strauch, audy ein Eleiner Baum, 
in Frankreich, Italien und im ſüdl. 
Deutfchland heimiſch, in Norddeutſch⸗ 
tand häufig in Gartenanlagen gebaut; 
dauert 20 — 30 Jahre aus. Holz hart, 
dicht, gelblich weiß, Blätter gefiedert, 
Blüthen vom Juny bis Dectober in 
Sraubengeftalt, Früchte, Hülſen: 
groß, dünn, aufgeblafen, röthlich, 
enthalten ſchwarzbraune Samenkör⸗ 
ner, bleiben oft bis ins Krühiahr 
hängen. Das Holz ift zu auögelegter 
Arbeit und feinen Drechslerarbei⸗ 
ten braudhbar; Blätter können als 
Sennesblätter benugt werden, nur 
bedarf es der doppelten Menge. 


Coma, 1) (lat., dv. gr., Meb.), ſ. 


Schlaffudt ; 2) (lat., Worteri.), das 
Daupthaar. 


Comageni (Comagenis), bie öfttichfte 


römifche Stadt in Noricum, nach der 
Peutingerifhen Tafel 8 Milliaria von 
Piratortum, zwiſchen Zuln und Zeis 
felmauer (doch näher an dem legteren), 
in Öfterreich unter der Enns, wo 
nach ber Notitia imperii eine Schaar 
Neiter in Befagung lag. Sie fing erft 
in jenen Zeiten an merfwürdig zu 
werden, als die übrigen Ortſchaften 
in biefer Gegend aufhörten, es zu feyn. 
&uut der Vita S. Severiui cap. ı. war 
" Symageni ber erſte Drt, wo die Rus 
gier mit ihren Verbündeten in der 


1 
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zweyten Hälfte des 5. Jahrh. anfin⸗ 
gen, Über die Donau zu geben und 
ihre bleibende Wohnung aufzufchlas 
gen, und die Avaren legten bey Eos 
mayeni eine ſtarke, von Karl bem 
Großen ererbte Yeftung an. Auch das 
Itinerar. Auton, fennt die Stadt Co⸗ 
mageni. | 
Sombattanten (v. lat.), die wirk⸗ 
li bewehrten,, in Reihe und Glied 
flebenden Soldaten, um fie vom Troß, 
ben Shirutgen, Proviant  Dffieian= 
ten u.f.w. (die Nichtcombattanten) 
zu unterſcheiden. 

Eombination (v. lat.), 1) über: 
haupt Verbindung von Mebreren burdy 
Zufammenfügung in eine Reihe oder 
eine Ordnung, ohne daß es jedoch 
aufhört, ein Mehreres zu ſeyn, und 
wobey nur die Zufammenftellung in 
Betracht fommt. 2) (v. lat., Logik), 
bie Verbindung mehrerer Urtheile zur 
Erforfhung der Wahrheit, indem eis 
nes aus dem anderen als Folgerung 


hergeleitet wird ; bey jedem Syllogis⸗ 


mus ift Gombination, und es wirb 
bann eine Wahrheit, als eine noth⸗ 
wendige,, aus einer anderen durch 
Schluß erkannt. Oft aber führt auch 
die Verbindung mehrerer Wahrneh» 
mungen, darüber gefällten Urtheile 
und Schlüſſe nur zur Wahrfcheintichs 
Beit. Die Fertigkeit des Verſtandes, 
auf diefem Wege der Wahrheit ſich 
zu nähern, oder aud fie wirklich zu 
erfennen, wirb als Gombinas 


tionsvermögen bezeichnet, 3) 


(Mathem.), ſ. Combinationslehre. 
Kombinations-lehre (ars com- 
biustoria, Syntaktik, Mathemat.), 
die Wiffenfhaft von ben Gefenen der 
Sufammenftellung gegebener Dinge, 
hier Elemente genannt, fo baß Feine 
unter einer gegebenen Bedingung mög: 
lihe Zufammenftellung übergangen 
wird. 

GSombuftibel(v.lat.), verbrennbar, 
Comenius (Johann Amos), geb. 1592 


Co menius 


su Comna bey Brünn in Mährmn 

mußte (feine Altern waren mährifät 
Brüder) in früher Jugend feine Heis 
math verlaffen und flubirte, nachdem 
er feinen unbelannten früheren Rah 
men nad dem Drte feiner Geburt in 
6. geändert hatte, zu Herborn bie 
latein. Sprache; 1614 kehrte er nad 
Mähren zurüd, warb Rector zu Pre 
rau, fpäter zu Fulneck, jedoch 1621 
durch ben 3Ujährigen Krieg von Neuem 
vertrieben, und ging nach kiſſa in Peh⸗ 
len, wo er wieder Nectorunb Super⸗ 
intendent der mäbrifchen Brüder wart, 
Hier ſchrieb er feine Janua linge=- 
rum, welche feinen Ruhm gründete. 
Man berief ihn bald, um das Syſten 
des Öffentlichen Unterrichtes zu vers 
beffern, in mehrere proteftantifde 
Länder. So ward er 1637 nad Eng 
land , 1642 nad) Schweben berufen. 
Er ließ ſich indeffen auf kein beftimmtes 
Amtein, fond. ging bald nady Elbing, 
wo er bis 1648 an feinem Elemen⸗ 
tarwerke arbeitete, kehrte bann nad 
Liffa zurüd, folgte einem Rufe Bas 
goty's nach Transfyivanien, errichtete 
dort, fo wie zu Sarospatak bey Teo⸗ 
kay, Slementarfchulen ; 1654 Eebrte er 
nach Liſſa zurüd, verlor dort, als bie 
Stadt 1657 eingeäfdhert u. geplänbert 
ward, feine Bibliothel und Manss 
feripte, ſuchte, nachdem er ſich abs 
wechfelnd in Schleſien, Brankfurt 
an der Ober und Hamburg aufges 
halten Hatte, in Amſterdam Zufludt, 
und farb bafelbft 1671. Bon feinen 
zabtreihen Schriften, deren man gegen 
100 £ennt, bemerfen wir: Theatrum 
divinum, Prag 1616, 4.5 Labyrinth 
der Welt, Prag 1651, beyde böhs 
mifdy , aber legtes ins Deutfche übers 
fegt, Berlin 1787; Janua linguarum 
reserata, Liſſa 1651, oft neu aufges 
Iegt und in 12 Spraden überſett; 
fegar curfirten ſchon 1641 perfifde 
und arabifche Abfchriften im Driente: 
biejes Wirk ift eine in 190 Gapiteln 
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und in 1000 Paragraphen getheilte 
wahrhafte Elementar » Encyclopäbdie ; 
Orbis seusualium pictus, ober ſicht⸗ 
bare Welt, Nürnberg 1658, oft aufs 
gelegt, zulegt Nürnberg 1741, und in 
viele Sprachen Überfegt; er enthielt 
in 150 Gapiteln, deren jedes einen 
beyaefügten Holzſchnitt erklärt, eine 
Überficht des Merkwürdigſten aus ber 


SKaturgefchichte, den Handwerken, 


Künften, kurz des ganzen praktiſchen 
Lebens; ed hat das Vorbild zu uns 
zähligen Rachahmungen gegeben ; Ja- 
nua eruditionis scholasticae, Schaf⸗ 
haufen 1659, Novissima kinguarum 
meihodus, 1648, Prodromus pan- 
sophiae universae, London 16393 
Schola ludus seu Encyclopaedia viva, 
Frankfurt 1679, welche eine Überficht 
ber beftebenden Künfte, Handwerke 
u.f.w.in 8 Theaterſtücken gibt; Ope- 
ra didactica umnia, Amfterbam 1657, 
Fol., enthalten feine Lehrfchriften 
größtentheils gefammelt, Ratio dis- 
eiplinae ordinisque eccl, in unitate 
fratrum Bohemorum, erſchien Liffe 
1632, neu herausgegeben von Buddeus, 
Dalle 1702, 4., deutſch, Schwabad 
1739, u.f.w. In ben legten Lebenss 


jahren überließ er fih der Schwärs - 


merey und war einer ber eifrigſten 
Anhänger bed Bourignon. 

Somer Bee (Geogr.), ſ. unt. Como. 

Comes (dat.,, Geſellſchafter, Begleis 
ter, auf der Reife oder bey einem 
Geſchäfte; daher: Comites, daß Ges 
fotge der römifchen Kaifer, befonbers 
feit Hadrian, den einige der Senato⸗ 
ren aus Aufmerkſamkeit immer bes 
gleiteten, aus deren Zahl der Kaifer 
allerhand Hofffellen, Statthalterſchaf⸗ 
ten in den Provinzen, Ämter in Ländern 
und Städten beſette; da fie alle den 
Rahmen Comes beybebhielten, fo bes 
kam das Wort C. fo mannigfadhe Bes 
Deutungen, und ward bald ein Ehrens 
und Amtsnahme , mobey bie Comites 
nichtmehr nach d, Kaifern (3.8. Comes 
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Trajani),, fondern nach ben Provins 
zen (3.3. Comes Aegypti) oder ih⸗ 
‘ren Ämtern (3.8. €. dispositionum) 
unterfhieben wurden , fo baß nun 
auch ihre Würde (Comitıva) auf das 
neue Amt überging. 

Comes Siculorum, ber oberfte 
Landrichter der Seller (Siculi) im 
Siebenbürgen, welchen ſtets die Kör 
nige von Ungarn oder bie fiebenbürs 
gifhen Fürſten beſtellten, und deſſen 
Würde bis auf die neueſten Zeiten 
in ſo großem Auſehen blieb, daß die 
Königinn Maria Thereſia als Groß» 
fürſtinn von Siebenbürgen dieſen Rah⸗ 
men im Jahre 1742 in ihren Fitel 
aufnahm. 

Comestibilia (lateinifh), Rah⸗ 
rungsmittel. 

Somino (Geogr.), fov.w. Eumino. 

Somifa, Marktfleden in Dalmatien, 
Spalatrokreiſe, LiffasDiftricte, in der 
Nähe bes Berges Hum, mit einer 
eigenen Pfarre, einem Syndicate, Zoll⸗ 
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" amte und Sanitätsdeputation. 


Gomifo (Geogr.), Parlamentsſtadt 
in der Sntendantur Siragoſſa (Kö⸗ 
nigreich Sicilien) ı bat 10,500 Einw. 

Somitat(Comitatus),, Geſpanſchaft 
(ehemahls auch Grafſchaft, was auch 
der lateiniſche Nahme bedeutet), un⸗ 
gariſch Varmegye (d. h. Burg⸗ ober 
Schloßbezirk), ſlaviſch Stoliee (d. h. 
Stuhl, Gerichtsſtuhl), ein nach dem 
ungariſchen öffentlichen Staatsrechte 
ſeit uralten Zeiten abgemarkter Lan⸗ 
desbezirk in Ungarn, Slavonien und 
Kroatien, u. zum Theil auch in Sie⸗ 
benbürgen (nähmlich im Lande der Un⸗ 
garn, denn im Lande der Sachſen und 
Szekler iſt die Eintheilung in Stühle, 
Szekek, Sedes, bie jedoch der Co⸗ 
mitatseintheilung ganz analog ift, 
üblich). Diefe leichte und bequeme 
Eintheilung .wurde von den ungaris 
fen Königen wahrfcheintich den bes 
nachbarten Deutfhen (nach dem bes 
sühmten 8.8, Bibliothekar und Hof⸗ 
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rath Adam v. Kollar jedoch den By⸗ 
zantinern) nachgebildet, denn ſie war 
. im Mittelalter faſt durchgängig in 
Deutfchland üblich ( die Eintheilung 
in Gaue ober Graffchaften) , und 
gleich wie die früheften u. ätteften Ge⸗ 
fege Ungarns mitunter (wie Schwarts 
ner in feiner Statiſtik von Ungarn 
im 2. Thl., ©. 234, richtig bemerft) 
aus dem benadhbarten Deutfchland 
nach Ungarn an die Ufer der Donau 
and der Theiß gebracht wurden, mag 
auch bie Eintheilung des Königreiches 
Ungarn in Gaue ober ®raffchaften 
“ (Comitatus ), von ben Magyaren 
Vormegyeo (Burg: oder Schloßbezirf, 
von Var, Burg, Schloß, und megye, 
Bezirk), von den Staven Gtolice 
(Stuhl, Gerichtsftuhl) genannt, von 
Deutſchland entlehnt worden feyn. 
Bon der urfprünglichen und früheften 
VBerfaflung der ungariſchen Gomitate 
“ Handelt der ganze zweyte Band von 
Kollar’s Haffifhdem Werke: Amoenita- 
tes historiae jurisque publici regni 
Hungarise (Wien 1783), und dars 
nad ein Auffag von Jacob Melzer 
"In ber Pannonia, 1821, Nr. 19, 20. 
Jeder ungarifhen Braffhaft ober 
Geſpanfchaft ftand von jeher ein Ges 
fpan (nit Se fpannmitzweyn zu 
fhreiben, ungariſch Ispany oder Span, 
von welchem flavifhen Worte ber 
deutſche und ungariſche Nabme Ge⸗ 
ſpan und Obergeſpan, lepany, Fö 
Ispan , und der Nahme Geſpanſchaft 
herkommt, nicht vom deutſchen Ges 


fpann, woher e8 einige deutfch-ungas - 


rifhe Schriftfteller irrig ableiten, die 
deßhalb das Wort Gefpanfchaft als 
herabwürbigend verwerfen, und aus 
Affectation im Deutfchen nur Comi⸗ 
tat fchreiben, während fie fich fehr 
inceonfequent des Nahmens Oberges 
Tpan bedienen) als erſter Beamter 
vor. Diefen ernannte der König fo 
wie noch heutigen Tages, und un: 
Kreitig wäre das Amt dieſer fämmt: 
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(den Srafen (Comitam), und mit 
dem Amte auch der Befig erblich ge 
worden, wiein Deutfchland, u. indem 
ungarifhen Staatsrechte mußte (wie 
Schwartner treffend bemerkt) heute 
ebenfo wie in bem Staatsrechte dei 
ehemahligen beutfhen- Reiches von ber 
Serritorialhoheit beutfcher Fürſten 
ein eigenes Sapitel vorlommen, wäre 
nit , als eben ſchon Erblichkrit 
der Obergefpanswäürben fi einzw 
fhleichen anfing, das befannte unge 
rifhe Staatsgrundgeſetz oder bie 
Bulla aurea bed Königs Anbreas IT. 
dazwiſchen gekommen, weldye im 16. 
Artikel die Verleihung bes erblicen 
Befiges ganzer Gefpanfchaften unters 
fagte. Sreyli kommen noch im neues 
flen ungar. Schematismus (Gtaatie 
kalender) 12 erbliche Obergefpane(Co- 
mites perpetui ac haeredilarii) vor 
(3.8. der preßburger Obergefpan aus 
der Kamilie Palffg, der Zipfer, aus 
ber Familie Cfaly), aber diefe find 
dazu erft in den neueren Zeiten ers 
fhaffen worden, als man ben Unters 
fhied zwifchen Amt (honeres Comi- 
tatuum , na bem Art. 2 des Reichs⸗ 
tagsbefchluffes von 1504) und Vefig 
bereits deutlicher als in ben mittles 
ren Zeiten einſah; daher denn aud, 
ben Borfig auf dem Reichstage aus⸗ 
genommen, ihr Anfehen und ihre Ge 
malt nicht größer ift, als jener, weils 
(he vom Könige nur guf lebenslang 
beftellt find, Auch wird die Erblid 
feit diefer Würde nur äußerſt felten, 
und nur als der größte Lohn ausge 
zeichneter Verbienfte von dem ungaris 
fhen Könige ertheilt. Über den urhe⸗ 
ber der Eintheilung Ungarns in Ge: 
mitate ober Geſpanſchaften ift von 
den ungarifchen Publiciften und Ge: 
ſchichtsforſchern lange und viel ges 
ftritten worden. Die meiften geben 
Stephan I. oder Heiligen als ibren 
Urheber an, Katona und Pray leite« 
ten ihre Griftenzs von dem Herzog 
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Arpodab und noch Anbere nahmen Bes 
la DI. als ihren Gründer an. Es ft 
nicht zu Iäugnen, daß einige Spuren 
von Gauen oder Burgbezirken in Uns 
garn fchon vor der Ankunft der Mas 
gyaren vorkommen. Nach Katona’s 
Beweifen waren bey der Einnahme 
bes Landes durch Arpad in Ungarn bes 
reits folgende Burgen vorhanden: Bis 
Kor (Bihar), Ungh, Ugoce (Ugotſch), 
Bemplen (3emplin) , Gumur (G5s 
mör), Bodrogh, Titul, Krveu (beys 
be find Feine Geſpanſchaften mehr), 
Sümegh (Somogy), Vasvar oder Eis 
fenburg, Baranya, Peſth, Beßprem 
(Wepprim), Novgrod (Neograd), Nis 
trava (Neutra), Treneſen (Trent⸗ 
fdin) und Zips (Scepus, Szepes), 
beren mehrere ber Anonymus Belae 
Regis Notarius erwähnt. Als Marks 
grafen (Grenzgrafen) wurben nad 
vollendeter Eroberung von dem Gies 
ger Arpad bie beyden Helden Borfa 
und Huba, jener in ber Zips gegen 


die Pohlen, diefer in Ritrava (Neu⸗ 


tra) gegen die benachbarten Mähren 
eingefegt, auch ließ er neue Burgen, 
nahmentlich Szaboles, Komorn, Bors 
fod ( Borfhod ), Zolyom (Sohl), 
Bolt (Solth) und Hunyad bauen, 
und fegte in bic neu erbauten Burgen 
die Zapferftien aus der Klaſſe der 
Oberſten im Volke (principales per- 
sonae ) mit einer gewiſſen Anzahl 
Krieger hinein, und der mit ber 
Burg verbundene Strich Landes ger 
hörte ihnen eigenthümlich zu, und 
wurde varmegye ( Schloßbezirk , 
Burgbezirk) genannt. Indeſſen ift es 
wahrſcheinlicher, daß der Urtypus der 
Comitats⸗Verfaſſung, bie fpäter im 
Könizreihe Ungarn zum Vorſcheine 
Sam, feinen Grund in dem Zeitalter 
unbden Regierungsmarimen beg beuts 
Shen Kalfers Karls des Großen, und 
bes mährifhen Großherzogs Zwentis 
hold oder Swatoplug habe. Bekannt: 
ich beflegte Karl d. Gr. die Avaren 
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in Pannonien, ſchuf das eroberte Land 
gu einer Provinz des großen fränkis 
ſchen Reiches um, theilte dasſelbe im, 
fünf Marfgraffchaften (Grenzgaue) 
ein, und ließ biefe von den Marks 
grafen (Brenzgrafen), bie ganz uns 
ter feinen Befehlen ftanden, verwals 
ten. In ähnliche Grenzgrafſchaften 
war jener nicht geringe Landesantheil 
von Ungarn eingetheilt, den Turz vor 
der Ankunft der Magyaren, und zur 
Beit ihrer Ankunft, ber Großherzog 
des großen Mährenreiches Zwentibold 
oder Swatopluk beberrfchte. Sie wa⸗ 
ren ganz nach dem Vorbilde der Lan⸗ 
deseintheilung eingerichtet, die nach 
dem Zeugniſſe des Prieſters von Dio⸗ 
klea in Mähren Statt fand. Deß⸗ 
wegen wurden die errichteten Graf⸗ 
ſchaften in dem mähriſchen Ungarn, 
eben ſo wie dort, Stolice (Gerichts⸗ 
ſtühle) genannt. Die nach dem Mu⸗ 
ſter dieſer Einrichtungen Karl's d. Gr. 
und Zwentiboldes unter Arpad entſtan⸗ 
denen Burgen und Grafſchaften gin⸗ 
gen allmählig unter ſeinen Rachfol⸗ 
gern, während der beſtaͤndigen Kriege, 
zu Grunde, ſo daß davon bey dem 
Regierungsantritte Stephan's I. kaum 
noch einige ſchwache Spuren zu ent⸗ 
decken waren. Ihm blieb es vorbehal⸗ 
ten, durch die ſtabile Gründung in Ein⸗ 
richtung der Comitate oder Geſpan⸗ 
ſchaften, ſeinem Reiche Macht und 
Anſehen, und ſeinen theils der römiſch⸗ 
deutſchen, theils der byzantiniſchen 
Kirche abgeborgten Staatseinrichtun⸗ 
gen, Feſtigkeit und Dauer zu ver⸗ 
ſchaffen. In dieſer Einrichtung der 
Comitate oder Geſpanſchaften lag das 
Ganze des Kriegsweſens mit der 
Tendenz der Civilanſtalten auf das 
Innigſte verbunden. Das Hauptper⸗ 
ſonale einer jeden Geſpanſchaft, das 
den Magiſtrat derſelben, oder die 
oberſte Civil⸗, Militärs und Gerichts⸗ 
behörde darſtellte, beſtand aus dem 
Grafen, Hofgrafen, Burggrafen, 
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treibung ber Töniglichen Steuern ges 
braucht wurden, und bie fowohl bie 
Befehle des Königs, als des Bargs 
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Priſtalb und Dberherold. Später uns 
‚ ter der Regierung des Könige Bela ll. 
- am nod ein Poligegbeamter hinzu, 


ber ben Rahmen Bilutus Regius führs 
te. Die Amtöverridhtungen ber ges 
nannten Schloßs oder Gomitatsherren 
liefen auf folgende Punkte hinaus, 
Der Graf, Kreis und Burggraf(Co- 
mes csstrensis, Comes Parschianus, 
fpäter Comes supremus, Oberge ſpan) 
genannt, behauptete den erſten Rang 
.auf der Burg, und ihm lag es ob, 
bie unter dem zur Burg gebörigen 
Volke ausgebrohenen Händel und 
Gtreitigkeiten zu ſchlichten. Der Hof: 
eraf (Comes ourialis) hatte faft ein 
gleiches Anfchen mit dem Burggrafen ; 
er ſaß ihm zur Geite im Berichte, und 
theilte mit ihm die Verwaltung des 
Rechtes; Zwiftigkeiten von geringes 
rer Bedeutung pflegte er jedoch immer 
nur allein zu ſchlichten. Nach diefen 
zwey Dauptperfonen nahm der fpäter 
“ eingeführte Bılotus Regius (Bilot, 
Bilch und Billok) den Plag ein. 
Sein polizeyliches Amt beftand in der 
&orge für die öffentliche Sicherheit 
"in dem Gomitatsbezirke. Er war vers 
pflichtet, die Straßen vom Raubgefins 
dei zu fäubern,, und das Eigenthum 
der Burgleute gegen diebiſche An⸗ 
griffe zu fihern, und richtete daher 
bie eingezogenen Räuber und Diebe. 
Der Burgmann oder Gaftellan (Ca- 
stellanus Värusgy) hatte die Snfpecs 
‘tion über die Burg auf fi, und bes 
forgte die ölonomifchen Angelegonhei⸗ 
ten derfeiben, doch nahm er auch 
Theil an ben Gerichtsfigungen, Der 
Priſtald oder Gerichteerecutor (Pri- 
staldus Judicis, Schiedsmann, Bes 
richtsvogt) war ber Vollzieher oder 
Erecutor ber gefällten Urtheile über 
bie beydem Comitatsgerichte angeklag⸗ 
ten und eingebradhten Schuldigen. 
Der Oberherold endlich war der Vor: 
ſteher oder Präfect der Herolde,, oder 
ı berjenigen Perfonen, bie bey der Eins 


Bice: Notare) 


grafen auf öffentlichem Markte (denn 
ſchriftlich wurde damahls noch nicht 
verhandelt) auszurufen pflegten. Die 
jegige Einrichtung des Comitats⸗-Ma⸗ 
giſtrates iſt folgende: Der erſte Bes 
amte in jedem Comitate iſt der Ober⸗ 
geſpan (Comes Supremus, Fö Isp= 
ny). Sein vorzüglichftes Gefchäft if 
die Aufficht und Leitung ber Übrigen 
Magiftratsperfonen,, welche nicht nur 
die bürgerliche und peinliche Berichtes 
barkeit verwalten, und Steuern und 
andere Abgaben eintafliren , fondern 
auch die Öffentliche Polizey im weites 
ſten umfange handhaben. Auf der 
DÄbergefpan folgen zwey BBicegefpane 
(der Vicecomes ordinarius und ber 
substitutus),deren Wirkungskreis ſehr 


groß und vielumfaſſend, und deren 
Amt ſehr wichtig iſt, zumahl da die 
Obergeſpane oft, anderer Staatsämter 
wegen, im Gomitate nicht immer ge 
genwärtig find. Wichtig und fdwer 
find die Pflichten des Komitatss Res 
tars, den der Obergefpan gewöhns 
lich, wenn er will, nach Willkühr ers 
nennen darf, und feiner Wicare (ber 
Nach der Zahl der 
Pleineren Bezirke (Processus), in wels 
de jedes Gomitat eingetheilt if, hat 
ferner jedes zwey, drey, vier, auch fünf 
Stuhlrichter (Judices Nobilium, zus 
fammengezogen Judlium, Szalgabi- 
rök), und Vice: Stuhfrichter,, weis 
che in demfelben die Befehle der in. 
ungarifchen Statthaltereg und des Kos 
mitates den Dorfobrigkeiten bekannt 
machen, über Polizey wachen, und 
in den vom Geſetze beffimmten Fällen, 
mit Beyhülfe eines Gomitate » Ges 
ſchwornen (Jurassor), Redyt und Ges 
rechtigfeit üben. Rothwendig find bey 
jedem Comitate auch einer oder meh 
rere Fiscale (Justitiarii) und Bice⸗ 
Fiscale beftellt, die zur Pflicht haben, 
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balb gegen öffentliche Verbrecher als 
Kläger aufzutreten, bald die Armen 
su [hügen, auch dem gebrüdten Uns 
tertban gegen feine Grundherrfhaft 
benzufteben. Die Gontribution erhebt 
ber General: Präceptor, mit ben ihm 
untergeordneten Particular = Präcep: 
toren. Die Gommiffariatsbeamten 
treiben ein, was das Land dem Mis 
litär zu leiften ſchuldig iſt. Jedes Co⸗ 
mitat hat auch einen eigenen Archi⸗ 
var. Alle dieſe Magiſtratsperſonen 


(nur die Geſchwornen, Beyſitzer der, 


Gerichtstafel des Comitates, Tahbu- 
lue Judiciariae Assessores, Tähla 
Corök , ergalten keine fire Befoldung) 
empfangen ihre ſehr mäflige Befol- 
dung aus der fländifchen Gaffa (Cassa 
domestica), welhe zur Bezahlung 
des Magiftrates und auch der übris 
gen Beamten, 3. B. des Comitats⸗ 
Feldmeſſers, des Comitats-Phyſikus, 
des Gomitats: Chirurgen, der Comi⸗ 
tates Hebamme, und der Gomitatss 
Haiducken, dann zur Erhaltung ge: 
s meinnügiger Polizey:Anflalten, 5.8. 
der Straßen, und zum Grfage ber 
fogenannten Depertiten,, db. b. bes 
Verluſtes, welchen das Comitat bey 
der Verpflegung bes Militärs erleidet, 
von ben Contribuenten erhalten wird. 
Comitia(Gomitien, röm Ant.), Vers 
fammlungen bes Volles , insbefons 
dere, des römiſchen auf dem Co- 
mitium oder dem Forum cber: bem 
Canıpus Martius oder dem Gapitolium, 
sur Berathung von Staatsangeles 
genheiten und Entſcheidung durch 
Stimmenmehrheit, befonders wegen 
Befegung ber hohen Magiftrate , Ge⸗ 
feggebung oder Annullirung beftehens 
ber Gefege, wegen Krieges und Zries 
bene, und um über ein Staatsver⸗ 
breden zu richten; früher von den 
. Königen,;fpäter von ben Sonfuln (auch 
nur von einem) zufammenberufen ; 
den Borfig hatten die Gonfuln und 
in ihrer Abmefenheit der Interrer, 
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Yrätor, Dietator, felten der Ponti- 
fex mazimus , in einzelnen ‚Bällen 
auch ein bil ober Decemvir ober 
Volkstribun, unter den Kaifern biss 
weilen auch biefe felbfl, oder wenig⸗ 
ſtens von ihnen Beauftragte. Nur an 
beflimmten Tagen und zu beſtimm⸗ 
ter Tageszeit durften fie, ben Reli⸗ 
gionsfitten gemäß, gehalten werben. 
Verfchieden benannt waren bie ©. 
theils nad) den verfchiedenen Eintheis 
lungen bed Volkes, als: Comitiacen- 
turiata, curiata und tributa, theils 
nad) den darin zu wählenden Magis - 
ſtraten, als C. consularia, u. ſ. w. 

Comitial⸗geſandter, ehedem Ge⸗ 
ſandter beym Reichstage zu Regens⸗ 
burg. 

Commachio (Geogr.), Stadt und 
Feſtung in der Delegation Ferrara 
(Kirchenſtaat); Liegt in Sümpfen, uns 
gefund ; Hat 3150 Einw. Dem Kaifer 
von Oſterreich fteht das Befagungss 
recht zu. 

Commandant (v. fr.), der Köcfte 
militärifche Befehlshaber einer Feſtung 
oder eines anderen militär. Plages. - 

Commanderie, f. Komthurey. 

Sommanbeur (fr., Kriegsw.), der 
Befehlshaber einer Truppenablthei⸗ 
lung. 

Commandite(fr., Handlgsw.), 1) 
ſo v. w. Factor; 2) die von einer 
Haupthandlung an einem 2. Orte er⸗ 
richtete Nebenhandlung. 

Commando (v.lat.), 1)ber Ober⸗ 
befehl über eine Truppenabtheilung; 
2) (Commandowort), das Wort, auf 
welches ein Handgriff, eine: Bewes 
gung 2c. vollzogen werden, ober wels 
ches ald Vorbereitung hierzu dienen 
fol; 3)der Inbegriff der zum Stabe 
eines Deeres gehörigen Perfonen ; 4) 
zu irgend einem Zwecke abgefdhidter 
Kriegsbaufen, der noch nicht die 
Stärke einer Compagnie erreidt; 5) 

- der voneiner ſolchen Abtheilung auss 
zuführende Dienft ſelbſt; 6) (HOdlgew.), 
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im laufmännifchen Styl fo v. w. Aufs 
trag, Befehl. 

Commeil faut (fr.), wie es fi 
gehört; ſtattlich, tüchtig. 

Gommemoration (v. lat.), 1) 
überhaupt jedes Andenken; 2) (Kirs 
chenw.), bey ben Katholiken Andenken 
an bie Verftorbenen, für welche bes 
fondere Mefien beftimmt find ; 3) Ans 
zufung eines Deiligen beym @ebethe 
ober bey der Mefle. 4) Ablefung ber 
Rahmen ber Stäubigen. 


4 


Sommenda (Commenda ‚ Commens 


datur, Kirchengeſch.), anfänglich nur 
eine proviforifche Übertragung einer 
erledigten Pfründe an einen Geiftlis 
chen, zur Verwaltung bis zur Wies 
derbefegung berfelben, ungefähr daß, 
was jegt Adminiftration heißt. Unter 
den Karolingern kam der vergebens 
von ben Goneilien getabelte Mißs 
brauch auf, daß aud Laien bie 
Gintünfte von Abteyen und Klofters 
pfründen unter dem Nahmen C. übers 
loffen wurden, daher die Benennung: 
Abbé commendataire, 
Gommenfurable®rößen(Math.), 
Größen, welche nad) einem und dem⸗ 
felben Maße gemeffen werben. 
GSommentar, GCommentarien (vom 
Lat.), Erläuterungen, Beurtheiluns 


gen, Würdigungen. Vol. Commen- 


tarii und Commentarius, 
Commentarii (lat, Liter). Unter 
diefer Gollectivbenennung find in 
neuerer Zeit theild Sammlungen ges 
ſellſchaftlicher Schriften, theils fortge- 
hende literärifche Werke angelegt wor= 
ben, in denen Auszüge und Kritiken 
Heuer Schriften mitgetheilt werden. 
Commentarius (Commentarium, 
lat.), 1) gewöhnlicher Commentarii, 
Commentaris, Berichte über merks 
würdige Ereigniffe, welche der Schrifts 
fteller erlebte oder woran er fogar 
Theil nahm, ſchmucklos darge 
ſtellt, als Quelle für gefchichtlichen 
Fleiß; fo find Cäſar's C. de bello 
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gallico und de bello ciyili, nicht ſe⸗ 
wohl hiſtoriſche Tagebücher (Epheme⸗ 
riben), als Memoires, Kriegsberidhte, 
weitläuftigere Bülletins, bie, bereit zu 
einem Ganzen georbnet, Berichte über 
ben Feldzug geben follten; unridtig 
wird es daher mit Apomncemoneumas 
ta und Hypomneumata für gleiches 
beutend gehalten; 2) die Jahrbücher, 
welche bie Pontifices vor Roms Bes 
brennung durch die Ballier abgefaft 
hatten, unb bie größtentheils mit 
verbrannten 5 3) in fpäterer, jet ger 
wöhnlicherer Bebeutung (Gommentar) 
bie fortlaufende Grläuterung einer 
Schrift durch Bemerlungen über ben 
Sinn der einzelnen Stellen und ben 
Zweck, Plan 2c. des Ganzen, über 
Sprade „Geographie, Ghronologie, 
Aſthetik, u. ſ. w. und fo von einzelnen 
Anmerkungen (Scholien), ‚berſchleden. 
Vgl. Exegeſe und Hermeneutik. 
CoOommerce(fr.), ſ. Commerz. 
Commercy (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Maas (Frankreich); hat 
37 Q. M. und 78,300 Einwohner; 2) 
Hauptſtadt darin an der Maas; hat 
ein Schloß und 3400 Einw., welche 
£einwand, Leim , muſikaliſche Ins 
firumente und Schnallen machen; 
fonft Hauptſtadt einer Herrfchaft (mit 
dem Titel eines Fürſtenthumes) bey 
einer Linie aus bem Haufe Lothringen; 
fiel 1744 wieder an Frankreich. 
Commerfon (Philibert), geb. 1727 
zu Chatillon= Tess Dombes ; befchrieb 
auf Linne's Veranlaffung die Fiſch⸗ 
arten bes mittelländifhen Meeres, 
beobachtete bie Pflanzen Savoyens 
und der Schweiz und gründete einen 
reihen botanifchen Garten in Chas 
tion, nahm Theil an Bougainville’s 
Erpebition 1767 und fl. 1773 auf 
Isle de France. Sm Drud find nur 
einige Bruchſtücke von Briefen erfchies 
nen. Seine Papiere, Zeichnungen und 
Sammlungen find im Jardin du Roi 
zu Paris niedergelegt und bilden eine 


Commerz 


noch immer nicht erfchöpfte Fund⸗ 
grube. 

Sommerz(lat. Commercium), 1) ber 

Handel, die Handlung; 2) die Waa⸗ 
re felbft; 3) der umgang mit Jeman⸗ 
den ;4) Unterrebung, Unterhandt.; 5) 
(Commerſch), befonbers bey Studen⸗ 
ten eine mit Gefang nad) befonderen 
Formen verbundene Trinkgeſellſchaft. 

Sommerzial:geridt, d. i. Hans 
delsgericht (ſ. Mercantil= und Wech⸗ 
ſelgericht). 

Commerz⸗ſpiele, 1) Spiele, wel⸗ 
che bloß zur Unterhaltung dienen; 2) 
auch Kartenſpiele, woran Alle in ei⸗ 
ner Geſellſchaft Theil nehmen können, 

Commilito (lat.), 1) Mitfoldat, 
Einer, der mit einem Anderen, der von 
gleichem Range ift, in derfelben Gens 
turie, in demfelben Manipel, derfels 
ben Zurma dient ; 2) Schmeichelwort 
von Feldherrn, in Anreden an die Sol⸗ 
baten; 3) fo v. w. Kamerad, Schuls, 
Univerfitätögenoffen ; 4) in lateinis 
fhen Anreden der Profefloren an eis 

ner Univerfität, die Studenten. 

Commines (Geogr.), Stadt linke an 
ber Lys im Bezirke Ypern, Provinz 
MWeft » Flandern (Königreich, Nieders 
Lande) ;hat2700 Ew., welche Leinens 
bänder u. Leber fertigen. Die andere 
(größere) Hälfte am rechten Ufer ges 
hört in den Bezirk Lille, Departes 
ment Nord (Frankreich), mit 4600 
Ew., welche Matrazzen, baummwollene 
Tücher, leinene Bänder, Schnüre, Le⸗ 
der u. ſ. w. fertigen. Geburtsort vom 
Hiftoriker Philipp von Commines und 
von X. ©. de Busbeck. 

Commines (Philippe be la Glide be 
&., Herrvon Argenton), geb. 1445 zu 
Sommines ; vertebte feine erfte Zus 
gend am Hofe Karl’s des Guten und 
Karl's des Kühnen von Burgund. 
Dier leiftete er Ludwig XT. wichtige 
Dienfte, indem er, ald dieſer fidy in 
der Gewalt des Herzogs von Burs 
gund, am Hofe zu Persone befand, ihn 
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warnte und Karln mildere Maßregeln 


- gegen feinen Gefangenen rieth, trat 


dann, durch Karl's Unbefonnenbeit ers 

zürnt und durch Ludwig's Verſpre⸗ 

hen gereizt, in bie Dienſte Ludw. XI., 

wurde von biefem zu verfchiebenen 

wichtigen Unterhandlungen gebraucht, 
mit Würden und Schenkungen übers 

bäuft und feines Vertrauens gewürs 

diget. Unter ber folgenden Regierung 

war er auf ber Parthey des Herzogs 

von Orleans gegen Anna von Beaus 

jeu. Er nahm an einer Verfhmwörung 

gu Gunſten des Erfteren Theil, diefe 

wurde entdedt und C. 8 Monathe 

lang zu Loches in einen eifernen Käflg 

eingefperrt, auch 1488 zu 10jähriger 

Verweifung auf eines feiner Güter 

und zur Gonfiscation des 4. Theiles 

feines Vermögens verurtheitt, dieſes 
Urtheil jedoch nicht vollftredt. Karl 

VIIL. begleitete ev nad) Neapel, und‘, 
war auch bier, jedoch ohne Erfolg, in 

Unterhandlungen thätig. Gr lebte 

bierauf unthätig auf feinen Gütern 

und farb zu Argenton 1509. In feis 

nen Memoires sur l’histoire de Louis 
XI., Paris 1524, Fol., und vermehrt 
mit histoire de Charles VIII, von 

1464 bi6 1498, Paris 1528, Fol., 

neu in 4., bann herausgegeben von 
Eenglet du Fresnoy, Paris 1747, 4., 

gibt er Nachricht von dem, was er ers 

lebt ; fie find audy latein., Frankfurt 
1629, auch italieniſch, ſpaniſch und 

holländiſch überfegt worben, unb ges 
hören zu ben beiten Quellen ber Ge⸗ 
ſchichte der damahligen Zeit. 


Commis (fr., Hdlgew.), 1) ein Hands 


lungsgehülfe, der feine Lehrzeit Übers 
fanden hat u. Salaire bezieht ; 2) auf 
Schiffen, Schreiber, der dem Schiffes 
volle den Sold auszahlt, ober ben 
Waarenverkauf beforgt (vgl. Cargas 

dor) 5; 3) (Commis - Courtier), in 
Frankreich ein Unterbebienter ber 
Wechſelagenten; 4) au in Frank⸗ 
reich ein willkührlich vonden Büreau⸗ 
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| chefd angenommener Unterbeamter,der 


eben fo willlührtlich entlaffen werden _ 


Tann. - 
Gommiferation (v.lat.), Mitleid, 
Erbarmen. 

Commiß (v. lat.), beſonders in Zus 
ſammenſehungen üblich, von Dingen, 
die in Menge einer Perſon zur Ver⸗ 
fertigung oder Lieferung übertragen 
(in Commiſſion gegeben) werden; be⸗ 
ſonders iſt dieſes bey Montirungsſtü⸗ 

cken, Lebensmitteln für Truppen 

u. ſ. w. gewoͤhnlich. 

Commiſſär, 1) ein von dem Re: 
genten oder einer Behörde in Amts⸗ 
fahen mit geitweiliger Amtes 
wirkſamkeit abgeorbneter Beamte 
zur Vollziehung ämtlicher Acte, wie 
z. B. Sperr= Commiffär, Invens 
ture:Sommiffäru. bgl. (f.Spers 
re, Inventur) ; 2) bey manchen Amtes 

. eathegorien in Verbindung mit einer 
diefe bezeichnenden Präpoſition ein 
Beamter mit ftabilem Amts = Cha: 
zafter, wie z. B. Kreiscommifs 
fär, Feldkriegscommiſſär 
u. d. gl. 

Gommiffariat, ſ. Kriegscommiſ⸗ 
ſariat. 

Commiſſion, 1) (Rechtsw.), Auf⸗ 
trag, der Einem oder Mehreren von ei⸗ 
ner Öffentliden Behoͤrde zu Verhand⸗ 
Yung einer Sache, 3. 3. eines Zeus 
genverhörs, Beaugenſcheinigung u. [.w. 
ertheilt wird. 2) Benennung der Bes 
auftragten (wenn beren mehrere find), 
als Mafle betrachtet. 3) Das aufges 
tragene Geſchäft feibft. 4) In Pandelss 
ſachen, die Ordre, Vorſchrift, Voll⸗ 
macht, die ein Kaufm. einem Anderen 

gibt, um für ihn und in ſeinem Nah⸗ 
men Waaren zu laufen oder zu vers 
taufen, oder feine Banks und Wed: 

felgefhäfte zu beforgen, u. del. 5) 

Sn Banqueroutfadhen die Verſamml., 

welche die Gläubiger einer Maffe oder 

deren Bevollmaͤchtigte mit Zuziehung 
obrigkeitlicher Perfonen veranflalten. 


Commodus 


Commiſſlonar, 1) ein zur Sqhlich⸗ 


tung von Privatgeſchäften abgesrin« 
ter Bevollmädtigter; vorjäg 
lid werden aber in Handeisas 
gelegenheitenbeftellte Bevoll⸗ 
mäcdtigte fo genannt; 2) f. unter 
Buchhandel. 


Commiſſions⸗geſchäft, ein durch 


einen Commiſſionaͤr verrichtetes, ober 
ihm aufgetragenes Geſchäft; eine eben 
falls nur größtentheits in Handelt 
fadhen übliche Benennung. 


Sommitee (enal., Gomite, fr.), ein 


Ausſchuß bef. aus einer berargheuden 
Berfanfntung, weldyer einen beſond, 
genauere Kenntniß der Sache, ode 
verwidelte Unterfuchungen erfordern 
ben Gegenftand übertragen erhält, 
darüber verhandelt und der ganzen 
Berfammlung über denſelben Beridt 
erftattet. 


Commode (fr., Tiſchler), ein Haus⸗ 


geräth, gewöhnlich von der Höhe eines 
Tiſches, mit 2 oder 3 Schubksſten 
über einander zur Aufbewahrung von 
Wäfche, Kleidern und ähnl. Dingen. 


Gommobität (v. fr.), 1) Bequem 


lichkeit, Gemächlichkeit; 2) Gelegen⸗ 
heit; 3) heimtiches Gemach. 


Commodore (engl.), bey der eng 


liſchen Marine ein Schiffscapitän, 
ber,ohne Abmiral zu ſeyn, ein Geſchwa⸗ 
der allein und ohne höheren Oberbe⸗ 
fehl commanbirt. Er führt diefen Ti⸗ 
telmur fo lange, als er den Oberbefehl 
bat, und genießt während ber Zeit 
den Rang eines Oberbrigadiers. 


Gommodus, 1) (2. Aurel. Annius 


Gejonius C. Berus), ſchöner, talents 
und kenntnißreicher Jüngling, ven 
vornehmer Geburt, aber nicht ausges 
zeichnet in Sitten; warb unter gros 
fen Zeyerlichleiten vom Kaifer Zrar 
jan abdoptirt (ſeitdem 8. Gejonius 
Commodus Verus Alius Gäfar), und, 
als der Sntnerote des Kaifers Gr» 
wartungen vereitelte, zum Prätor und 
Statthalter von Pannonien gemadt, 


Common pleas 


bann zweym. Sonfut ;im dritten Sons 
futate ftarb er. Ein prädtiges Leis 
enbegängniß u. Vergötterung feyerte 
ihn; feine Urne ward in Hadrian's 
angefangenes Maufoleum gefegt, und 
fein Sohn, €. Berus, ward in der Fol⸗ 
ge Marc Aurel's Mitkaifer. 2) (Eus 
eins Tlius Aurelius GC. Verus Ans 

toninus), Sohn Mare. Aurel’s (f. Ans 
toninus) von der Tochter Antos 
ninus Pius, Anna Fauſtina. Sorgfäls 
tig erzogen, im 16. Jahre fhon im 
Befige der tribunicifh;n Gewalt, bald 
darauf zum Imperator, ja zum Augu⸗ 
flus (Augustus minor auf Munzen) 
ernannt, folgte er feinem Water 180 
n. Chr. Er ſchloß gleich im Anfange 
mit den Quaden und Marcomannen 
Grieden. Von Natur ſchwach und 
furchtſam war er ein Sklave feiner 
Umgebungen, bie ihn, befonders nad) 
feiner Schwefter Lucilla Verſuch ges 
gen fein Leben, zur Grauſamkeit ver: 
Leiteten, die bald feine herrſchende Leis 
denfchaft wurde. Als er in feinem 32. 
Lebens s und 13. Hegierungsjahre 
Marcia, die erfte feiner Geliebten, 
und feinen erften Kämmerling, Elec⸗ 
tus, und Lätus, den Präfectder Präs 
torianer, zur Hinrichtung bezeichnet 
Hatte, verſchworen ſich biefe gegen ihn. 
Marcia bradite ihm Gift bey, unb- 
als er ſich deſſen durch ſtarkes Ers 
brechen entledigte, erwürgte ihn 
der Fechter Narciſſus im Jahre 192, 
wiewohl man einen Schlagfluß als 
Urfache feines Todes nannte. Der Bes 
nat erflärte ihn fogleih für einen 
Feind des Staates, ließ feine Bilds 
fäuten zerfchlagen und feinen Nah⸗ 
men auf Öffentlichen Inſchriften vers 
tigen. Rom verbantte dem ©. bie 
Anlegung der afrikaniſchen Getreide⸗ 
flotte neben der ägyptifchen, und die 
fhönften Bäder , die Thermae Au- 
toninianae, 

Common pleas(the Coart of, engl., 
Nehtew.), Berichtshof in England, 

Gonvgrfationd » Lesicon 4. Up. 
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enticheidet gemeine Händel unter 
Privatperfonen. hat 1 Präfibenten, 3° 
Benfiger ; Hält feine Sizungen in dem⸗ 

ſelben Palafte, wie die Kingebend. 

Gommotion (lat. Commotio, Med.), 
Erſchutterung und dadurch bewirkte 

Stberung eines Organs, befonders zu 
Folge einer Bewautthätigkeit, ohne eis 
gentliche Trennung der heile. 

Commune, fo v. w. Bemeine (f. d.). 

Sommuneros (n. Geſch.), verbres 
cheriſche, geheime politifhe Befells 
fhaft in Spanien, 1820 entflanden. 

Communicanten (Kirdenw.), bie 
Perfonen, die am Genuſſe des Abends 
mahles Theil nehmen. Vgl. Com⸗ 
munion. \ 

Communicatio(lat.), Mittheilung. 

Communication (fr.), die Berbins 
dung von irgend einer Sache mit eis 
ner anderen, fo einer Stube mit einee 
anderen. 

Sommuniciren (v. lat.), 1) mit⸗ 
theilen, befond. fchriftlich einen Brief, 
ein Urtheil u. f. w.3 2) das heilige 
Abendmahl empfangen ; 3) basfelbe 
austheilen. 

Gommunio,la (Beogr.), Kanal im 
lomb.svenet. Königreiche, verbindet 
den Sexio mit dem Oglio. 

Gommunion (v. lat), 1) ge 

meinſchaftlicher Befig , gemeinfchafte 
liches Leben ; 2) bas Gmpfangen 
des Abenbmahles, 

Communität (vom lat.), Gemein, 
gut, 3. B. eine, einer Dorfſchaft gen 
meinfchaftlich gehörende Weide. 

Como (Geogr.), 1) Delegation im 
Gouvernement Mailand (lomb.s venet. 
Königr.), dat 57 1/4 Q. M., 316,000 
katholiſche Einwohner ; ift durch bie 
Alpen (noͤrdlich) gebirgig mit fcyös 
nen Thälern (Zravaglia, Cuvia, Afs 
fina, Saflina) und (ſudilich) fanfe 
hügelig, grenzt an ben Lago Mag: 
giore, den Comer⸗ und Lugerſee, wird 
durchfloffenvom Ticino, der Adda und 
vielen Beineren Flüffen, umfaßt meh⸗ 

3) 


Como 
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rere Seen (Barefe, Monate, Coma⸗ 
bio), hat etwas Waldung, gute Al 
penweide, Viehzucht, Ader:, Wein⸗, 
Seidenbau, Fifcherey; bringt Eifen, 
Marmor , Alabafter, Schleiffteine. 
Man fchleift Gtäfer, fertigt chirurgi⸗ 
ſche Inftrumente. 2) Hauptftabt das 
felbft, liegt am Südende des Gomers 
Sees, am Fuße hoher Berge, bie 
faft bis an ihre Gipfel mit Wieſen 
und Weingärten, Dliven= und Gas 
ftanienmwäldern bepflanzt find, und 
die einen großen Reihthum an Quels 


Ienwaffer haben. Die Stodt ift folid 


gebaut, wenn ſchon ihre Gaſſen meift 
eng und krumm find, und hat mit der 
Vorftadt in 604 Häufern 7,409 Eins 
wohner. Die im gothifhen Geſchma⸗ 
de von Marmor aufgeführte Domkir⸗ 
che, deren Bau im Jahre 1396 bes 
gann , erinnert durch die vielen Sei⸗ 
tenthürme an die Kathedrale von Mais 
Yand. Im Inneren find eine ſchöne 
Kaufcapelle und fhägbare Gemählde 
von Bernard Luini und Gaudenz Fer⸗ 
rari, von Außen die Bruftbilder bes 
jüngeren Plinius und feines Oheims 
bemertenswerth. Überdem enthält bie 
Stadt 2 Pfarr» und 9 andere Kirs 
hen, 1 Satefianer = Ronnentllofter mit 
Mädchenfchule und ein neues hübſches 
Theater; ift der Sig eines Bifchofes, 
des Gerichtshofes und zweyer Fries 
densgerichte. Man findet hier ein Ey» 
ceum , Seidenweberey, vorzüglid, in 
leiten Zeugen, Tuchweberey nad 
boländifcher Art, eine Metallfabrik. 
Die Verfertigung von optifhen Glaͤ⸗ 
fern und Inftrumenten, fo wie ber 
Handel mit Helvetien find bedeutend. 
Gomo ift der Geburtsort des jünge- 
ren Plinius. Nahe bey der Stadt am 
weftlihen Ufer des Sees liegt der 
Palaſt des Marcheſe Odescalchi, in 
welchem die ſchoͤne Capelle, der präch⸗ 
tige und geſchmackvolle Saal und die 
nahe gelegene Badegrotte mit ihrem 


Coin⸗ 


künſtlichen Waſſerfalle ſehentwerth 
find. 3) (Comer⸗See, Lage Wi 
Gomo, lacus larius), liegt 695 pa 
rifer Fuß Über dem mittellänbifchen 
Meere. Er mißt von Rorden na 
Süden, oder von Borico bis Como, 
eine Länge von beynahe 7 Meilen, in 
die Breite aber nirgends viel Äber ei⸗ 
ne halbe Meile, indem die breitete 
Stelle bey Barenna in gerabem Quer⸗ 
durchſchnitte nicht mehr als 2,250 
Klafter hält. Bon allen Seiten iſt er 
mit Bergen umgeben, ‚wovon bie höde 
ften, wie ber ‘3,132 parifer Fuß hohe 
Legnone, und der 7,6458 Fuß hohe 
Grigna, bey Bellano an bem oberen 
Theile gelegen find. Die Berge ber 
füdlichen Hälfte des Sees find wenis 


ger hoch. So mißt ber Berg Gerames 


de, nächſt Tremezzo, am weftliden 
Ufer nur 5,111 Fuß unb der Corno 
bi Sanzo,auf dem entgegengefesten Ges 
ftade über Velleſo, nur 4,265 paris 
fer Fuß. In der Mitte bey Bellagio 
theilt fig der See in 2 Arme, von 
denen ber eine fübweftlidh bis Como 
geht, und den Rahmen Gomer » Ger 
beybehält, derandere füböftlich gerich⸗ 
tete , von dem an der Südſpitze beide 
felben gelegenen Städtchen Lecco, 
den Rahmen Lago di Lecco erhält. 
An der nördlichen Seite gegen bie 
Schweiz hängt er mit dem Lagbette 
bi Mefola, an der Südoſtſpitze bey 
Lecco mit mehreren Eleinen Seen zu 
fammen. Der "Comer s ee wird vor 
züglich durch bie Abba gebildet, weis 
che bey Colico eintritt und bey Lecco 
ausfließt; außer dieſer aber münden fi 
in felben noch mehr als 195 Kleinere 
Klüffe und Bäche, vondenen mehrere 
fiy ald Gießbäche durch ihre Verhee⸗ 
rungen auszeichnen. Unter biefen if 
nur das in Graubündten entiprins 
gende Flüßchen Maira etwas bebeus 
tend. Gewöhnlich erhebt fich ber Nord⸗ 
wind (Zivano genannt) gegen Abend, 


Comoedia 


und weht bis zum Aufgange ber Bon» 
ne; bis Mittag herrſcht Windſtille, 
wo alddann ber Suüdweſtwind (Bre⸗ 
"va genannt) herrfhend wird. Die 
Kähne und Schiffe des Komer = Sees 
find weber breit, noch tief genug ; in= 
deſſen ereignet ſich doch felten ein Uns 
glüd, außer wenn bie Schiffer bes 
trunfen find. Diefer See ift an meh⸗ 
reren Stellen über 100 Zuß tief. Er 
nährt viele Forellen, Hechte u. Hegs 
linge (agoni di Como), welche befons 
ders ſchmackhaft find. 

Comoedia(Fabula,at.), f. Komdbie. 
@omorn (ungar. Komärom, Geogr.), 
eine königl. Freyſtadt, ſtarke Keftung 
und Hauptort ber gleichnahmigen Ge⸗ 
fpanfhaft im Könige. Ungarn (Kai⸗ 
ſerthum ſterreich) ; liegt auf der In⸗ 
ſel Schütt, in dem fäußerſten Winkel, 
wo bie Waag, mit dem Neuhäusler 
Donauarme vereinigt, in bie Donau 
fat. Sie ift ein alter finfterer Ort, 
mit 5 Fatholifhen, 1 lutherifchen, 1 
zeformirten und 1 griedhifchen Kirche, 
1 Sranzistanerktofter, 1400 Häufern, 
worunter 72 ceyhäufer (Salva Guar- 
dia), und 14 bis 15,000 Ginwoh., 
theild Magyaren, theils Deutfihen. 
Es beftchet hier ein Gymnaſium der 
Reformirten u. ein katholiſches Gym⸗ 
naſium, in welchem die Benedictiner 
lehren, auch eine Affecuranzgefells 
ſchaft zur Beförderung bes Handels 
auf der Donau-(feit 1807). Das Rath⸗ 
haus aufdem Plage und die St. Ans 
dreaskirche in der Raigengaffe, dann 
das Comitatshaus in ber fogenann» 
ten Langegafle gehören zu den vors 
züglidhften Gebäuden. Die Einwoh⸗ 
ner unterhalten etwas Quchweberey 
und treiben erbeblihen Handel mit 
Getreide, Wein, Holz und Fifchen. 
Dicht an ber Stabt, über bem kleinen 
Arme der Donau, ift bermahlen eine 
Schiffbrüke, welche auf eine 200 
Schritte breite und gegen 1/2 Stun» 
de lange Infel führt, wo viele Gärs 
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ten find. Zwiſchen der Stadt und Yes 
fung iſt rechts ein großes Galzmaga⸗ 
sin, links das Proviantbadhaus. Die 
Feſtung iſt 2000 Schritte von ber 
Stadt entfernt und liegt in ber Gas 
bei ber Donau und Waag. Gie hat 
tiefe Gräben und ausgebehnte Erd⸗ 


wälle, zwifchen weichen bie Caſernen 


ſtehen. Die erften Feſtungswerke, wels 
he König Mathias gebaut hatte, wurs 
den unter Ferdinand J. und Leopolb I. 
nach einem befferen Plane vollendet. 
Kaifer Joſeph IT. ließ ſie zwar wies 
der eingeben, nachdem ſchon 1763 das 
große Erdbeben beträchtlichen Scha⸗ 
den an bdenfelben verurfadht hatte, 
aber felt 1805 wurde dieſe Feſtung 
unter der Leitung bes Feldzeugmei⸗ 
ſters Marquis Chafteler abermahls 
ganz neu hergeſtellt, und ift eine der 
vorzüglichften europäifchen Feſtungen 
geworden. Noch bat fie kein Feind bes 
zwungen, woran bie in Stein ges 
bauene Zungfrau erinnert, welde an 
einer nördlichen Ecke der Seilerſtadt 
(dem Freydhof gegenüber) an ber 
Waagfeite, gegen Neuhäufel zu, aufe 
geftellt if. 


Somoro (Gomorn,-Somorra, Comor⸗ 


rifhe Inſeln), 4 Infeln gwifchen 
dem Feftlande Afrika und der Inſel 
Madagascar; bringen Rindvieh, Ges 
flügel, Reif, Zuckerrohr; find von 
20,090 Regern, Arabern u. dgl. bes 
wohnt, werben von Geeräubern aus 
Mabagascar fehr beunruhigt, flehen 
unter mehreren Bultanen und hei⸗ 
fen: Hinzuan (Anjuan, Johanna, 
mit der Stadt Sultansſtadt, worin 
1 Fort), Somoro (Angazija, Angezi⸗ 
ja, Angafifcye, Anjazige), Mayotte , 
Mohilla (Mosly). 


Compacisciren (v. lat.), ſich zu⸗ 


gleich mit vergleichen; daher Co ms 
paciscent, Theilnehmer an einem 
Vergleiche. 


Sompact (v.lat.), dit, derb, ges 


drungen, gebiegen, f. Dichtigkeit. 
30 ® 


! 
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Sompactaten (C. der Huffiten, 
Bbohmiſche Sompactaten, Prager Gons 
rordat, Compactata religionis, Kirs 
«hengeſch.), vermöge welchen von dem 
bafeler Goncilium 1433 auf Anſuchen 
der böhmifhen Stände ben Galirtis 
nern der Gebrauch bes Kelches ale 
Vergünſtigung, den Clerikern die Vers 
waltung des Kirchengutes u. dgl. mehr 
zugeſtanden wurde. 
Compagnie(fr.), 1) eine Geſell⸗ 
(haft; 2) (Kriegsw.), eine Abthei⸗ 
tung Soldaten von 100 bis 200 Kös 
pfen, deren Chef ein Hauptmann oder 
Rittmeiſter iſt; 3)f.Handelscompagnie. 
Compagno (Scipio), geb. zu Neapel 
1624, Landſchaftsmahler; zeichnete 
ſich vorzüglich durch kleine Figuren 
aus. In der Gallerie zu Wien und 
Neapel befinden ſich mehrere Gemahl⸗ 
be von ihm. Er flarb 1680. 
Compan, 1) (Gumban, Kumpan, 
- Kumpe), Genoffe ; 2) ein Luftiger Ges 
fel; 3) (Numism,), GSilbermünze in 
Dftindien = 4 Gr. 
Comparabel (v.lat.), vergleichbar, 
gleichlich. 
Comparaison(fr.), Vergleichung. 
Gomparativ(a.d.lat.), 1) (Gram⸗ 
matik), der erſte der Steigerungs⸗ 
grade; 2) (Phil.), was nur vergleis 
chungsweiſe oder bedingt zuläffig ift. 
Comparetti(ändr.), geb. in Friaul 
1746, Arzt zu Venedig, bann Pro: 
feſſor der Medicin zu Padua, wo er 
1801 ſtarb; bat weniger durch feis 
ne mebicinifhen Gchriften: Ris- 
“ eontri delle febre larvate periodiche 
perniciose, Padua 1795, u. a., ale 
durch Schriften Über die vergleichende 
Anatomie, bef. Observaliones an, 
de aure interna comparala, Yabua 
1789, 12.5 phyſikaliſche, wie: Ob- 
“"servaliones de luce iullexa et colori- 
bus, ebend. 1787, 4., befonders aber 
Schriften für Pflanzenphyfiologie, 
nahmentlich Prodrouno di un trattato 


Compactaten 


Compaß 


di fisica vegetabile, 2 be. , eben. 
1791 und 99, Ruf erhalten. 
Comparsie (Comparserie, ft.), 1) 
das Einreiten ber Ritter in Quadril⸗ 
len zudem Sarouffel 5 2) (Xheater ), die 
Anordnung der Aufzüge, Darftellung 
von Schlachten, Rebellionen u. |. w. 
auf dem Theater; es macht einen 
Theil der Regie auss daher: Sons 
parfen, fo v. w. Statiften. 
Compaß (v ital. Compasso, wo je 
body biefes Wort audy, wie im Fran: 
zöfifhen Compas, einen Zirkel bebens 
tet), Inftrument, um, vermittelft eine 
beweglichen Magnetnabel, zunächſt die 
Richtung nah) Norden und darnad 
auch die Übrigen Weltgegenben zu bes 
flimmen. Die Benugung desfelben für 
bie Schifffahrt hat in dieſer ſelbſt 
Epoche gemadt. Die Eigenſchaft des 
Magnetes und damit beftrichener eifers 
ner Nadeln, bey Freyheit der Bewes 
gung, ſich mit einem Ende dem Rorbs 
pole, mit bem anderen dem Güdpole 
(wiewohl mit einer beftimmten Abs 
meichung) zuzumenden, wurde erſt im 
Mittelalter bekannt, ohne dab mas 
weiß, wer ſolche zuerft beobadtete. 
Gewöhnlich aber wird die Anwendung 
berfelben für die Schifffahrt Flevioe 
Gioja von Amalfi zu Anfang des 14. 
Jahrh. zugefchrieben, von welder 
Zeit an diefelbe jedoch nur allgemeiner 
geworben tft. Der aufder See dienen⸗ 
de G. wird bezeichnender auch See: 
compaßgenannt.Um ben Seccompaf 
zu Beobachtungen bes Azimuths der 
Sonne zu benugen (ald Azimuthe—⸗ 
compaß), werden von 2 entgegen 
gefegten Stellen bes oberen Randes 
der Büchfe Dioptern angebradt, ver 
deren Mitte auf der inneren Fläche 
der Büchſe Perpendilularlinien bers 
abgezogen find. Um nun die Richtung 
bes Schiffes vermitteift des Compaſ⸗ 
fes zu erkennen, wird der den See⸗ 
compaß einſchließende vieredige Kas 
ften in einem befonderen, in bem iss 


Compaß 


tertbeile bes Schiffes befindlichen Bes 
hältniffe (Fompaßhäuschen) fo 
gefent, daß der Mittelpunkt genau 
über den Kiel, zwey Seiten bed Ka= 
ſtens dem Kiel parallel laufen, 
bie beyden anderen aber dann einen 
rechten Winkel bilden. An der ins 
neren Fläche des Gehäufes find , ein 
ander gegenüber, zwey Punkte oder 
Striche angebracht, weldye ebenfalls 
genau Über dem Kiele liegen. In dies 
fer Lage heißt bann ber ©. Strich⸗ 
sompaß. Der Grab ber Windrofe, 
auf welchen die gedachten Striche eins 
fpielen , gibt dann den Winkel an, 
unter welchem dfe Richtung bes Kies 
led von dem magnetifchen Meridian 
abweicht, und bie dahin treffende 
Spitze bes Sterne bezeichnet bie Him⸗ 
melögegendb, nach ber der Kiel gekehrt 


if. Nach diefer Hin werben nun, wenn 


es ſich gerade trifft, daß man nady 
derfelben zu gelangen wünſcht, die 


Segel ſenkrecht geftelt , in den mei⸗ 


flen Zällen aber, indem ber günftige 
Wind nur feitwärts weht, muß das 
Segel Thief geftellt werden; es wird 
aber das Schiff von diefer Richtung 
bes Kieles dann feitwärts abgetrieben 
und diefe Abweihhung durd den Was 
riationscompaß beflimmt, wos 
für der gedachte Azimuthcompaß eben» 
falls benugbar iſt. Das Schiff läßt in 
feinem Laufe eine Furche im Waffer 
zuräd, nach welcher man nur burd 
die Dioptern bes Gompaffes vifiren 
darf, um bie Himmelsgegend, nach 
welcher das Schiff getrieben wird, zu 
beflimmen. Der Strichcompaß zeigt 
alſo ſtets bie Richtung des Kieles, der 
Bariationscompaß den wirklichen Lauf 
des Schiffes an, und biefe beyben 
Data reihen hin, um in jedem Falle 
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angeben, um bie Abweichung der Mag⸗ 
netnabel verfchieden,, die an jedem 
Drte, wo man fih befindet, und für 
eine beflimmte Zeit, Statt hat. Diefe 
muß man alfo kennen, oder auch durch 
Aufnahme des magnetifchen Azimuths 
von Sonne oder Sternen ausmitteln, 
indem man ben Unterfchieb von dem 
wahren, oder bem aus der geographi⸗ 
[den Breite des Ortes und der Höhe 
ber Sonne und des Sternes bekann⸗ 
ten Meridian berechnet. Der ©. dient 
bef. auh als Keldcompaß zum 
Aufnehmen von Gegenden (über deſſen 
Einrihtung und Gebrauch f. Bouflos 
Je); fodann audy zu Beſtimmung der 
Weltgegenden bey bem Bergbaue, als 
Berg: ob.Srubencompaß,v. dem 
die Segs, Hänge: u. 3uleg=co ms 
paffein ihrer Einrichtung nur wenig 
abweichend find. Das Ausgezeichnete 
diefer Inftrumente befteht in der Art 
der Abtheilung ihres Gradbogens. Er 
hat, wie gewöhnlich, feine 4 Haupts 
gegenden: N., W., S., O. (Nord, Weft, 
Süd und Oſt). Von N. bis S. find 
12 Grade oder Stunden, eben ſo rechts 
von S.bis N. 12 Stunden abgetheilt. 
Der ganze Zirkel hat mithin 24 Grade, 
0od.2 Mahl 12 Stunden, u. jede&tunde 
bat wieher ihre Achteleintheilungen, 
Auf dem gewöhnlichen Bergeompaffe 
werden aber bie Weltgegenden und bie 
Stunden verfegt. Wo W. ſtehen folls 
te, ift O. verzeichnet, und bie Stun⸗ 
ben werben von der Rechten zur Eins 
ten gezählt. 


Compatriot 


Compaß⸗ſchreiben, ein ämtliches 


Schreiben, wodurch eine Behörde eine 
andere, gleichen oder ungleichen Ran⸗ 
ges, jedoch ohne ber erfteren unters 
‚geben zu feyn, erfucht,, einen Amtes 
act vorzunehmen. " 


der Beſtimmung des wirklihen Laufes Compatibel (v.lat.), verträglich, 


des Schiffes zur Örundlage zudienen. 
Es find aber die wahren Himmeldges 


thunlich, tauglid. Gompatibilis 
tät, Verträglichkeit, Tauglichkeit. 


genden von denen, weldhe die Com— Compatriot (v. kat,), Landsmann, 


paſſe nach dem magnetifchen Meridian 


Borkegenofie. 
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Sompendiss (v. lat.), in der Kürze 
gefaßt, ins Kleine zuſammengezogen. 
CoOompendium(lat.), 1) Erſparung, 
Abkurzung; daher 2) (cabalinm liber), 
im Mittelalter ein Buch, in dem jes 
bes einzelnen Bürgers Vermögen kurz 
und im Allgemeinen angegeben ward ; 
3) im fpäteften Latein, Sammlung ber 
widhtigften Begriffe und Säge einer 
Wiffenfhaft (kurzer Inbegriff, im 
Gegenfage von Sommentar), meift für 
Anfänger berechnet, als Grundlage, 
um Alles, was fie in einer Wiffens 
ſchaft lernen, darauf zu bauen. Wahr⸗ 


heit, Deutlichleit, Ordnung und Kürs 


ze find die Haupteigenfchaften eines 
euten ©. Beſonders gebraudht man 
G. von dem Lehrbuche, Über das ein 
alabemifcher Lehrer Borlefungen hält. 
Gompenfation, if die Aufhebung 
einer Schuld durch eine dem Schuldner 
gegen den Gläubiger zuftehenbe 
gleichartige Gegenforderung; 3. B. 
A ift dem B. 1000 fl. aus einem Dars 
leihen, B bagegen bem A 500 fl. aus 
einem Kaufe ſchuldig; fo ertifcht die 
arößere Korberung bes A bis auf 
600 fl., da fie burdy die Gegenfordes 
sung des B bis aufjenen Betray aufs 
gewogen wirb und ſonach als bezahlt 
erfcheint. Man nennt fie deßwegen aud 
eine Zahlung in Kürze. - 
Sompetent (lat. Competens), 1) 
ſchicklich, befugt, rechtmäßig, zuläffig. 
2) (als Gubſtantiv, Rechtsw.), Bewer⸗ 
ber um eine Anſtellung; 3) (als Bey⸗ 
wort), ſ. Competenz 1). 
Gompetenz (v. lat., Rechtsw.), 1) 
ein Inbegriff von Rechten und Bes 
fugniflen, fie mögen aus flaatsbürgers 
liden oder ämtliden Verhältniſſen 
hervorgehen. Bey allen gerichtlichen 
Verhandlungen muß bie Gompetenz 
des Berichtes vorAllem dargethan ſeyn, 
und in der GStaatsverwaltung übers 
haupt ift eine fcharfe Beftimmung der 
Srenzlinie derſelben, rüdfichtlich aller 


Complaisance 


Wirken unerläßlich. 2) Das Reit, von 
Semanden den Unterhalt zu forbern(T. 
Alimentotion). 3) (Kirchenw.), is 
mittleren Zeiten bie Fähigkeit, zu his 
heren kirchlichen Weihen zu gelangen; 
fie beftand im Befige eines geifliden 
Beneſiciums. 


Competenz⸗recht, ſiehe Gompe 


tenz 2). 


Competiren (v. lat.), 1) gebühren, 


zuſtändig ſeyn; 2) mit anſprechen. 


TCompiegne (Geogr.), 1) Bezirk im 


Departement Dife (Frankr.) 3 bat 24 
12 Q. M., 93,000 Ew. 2) Haupt. 
darin, an dem Ginfluße ber Xiöne in 
die Dife; hat prächtiges , befonderd 
zu Rapoleon’sBeiten wieder hergeſtel⸗ 
tes und benugtes Schloß, mehrere 
Kirchen (die zur heiligen Gornelia fonk 
mit der fhönften Orgel Frankreichs), 
Handelsgericht, Artilleriefchule und 
6300 (7100) Ew., welche Seilerwan 
ven, Schiffe und Strümpfe fertigen. 
Bey der Belagerung von C. Gefass 
gennehmung ber Jungfrau von Dts 
leans. Geburtsort des Dichters Mer⸗ 
cier. In der Räbe der bedeutende 
Wald von Compiegne mit mehreren 
Dörfern. 


Gompilation(v.lat.), 1) eigentlich 


Plünderung, Raub daher 2) (eit.), 
Zuſammentragung v. Stellen aus ver⸗ 
ſchiedenen Schriften, Verbindung ders 
ſelben und Bereinigung zu einem Gan⸗ 
zen; meiſt in verächtl. Sinne als ſoge⸗ 
nannter gelehrter Diebſtahl (Plagiat) 
genommen, wo ber Sompilater 
Abgefchriebenes für Driginal ausgibt; 
body oft auch fo viel wie ehrliche Zus 
fammentragung fremden Geiftedeis 
genthumes, [hwerli zwar Werk bei 
Genies, bo oft von NRupen und 
jwedmäßig, 3. B. eine nicht aus 
Quellen, fondern nur aus Hülfimits 
teln, doch zweckmäßig geordnete und 
in ber Kürze bargeftellte Weltgeſchichte. 


Öffentlichen Behörden, in ihrem ämtl. Complaisance(fr.), Artigkeit, Gr 


Compflanation 


fälligkeit; daher complaisant, 
ortig, gefällig, bienftfertig. 
Complanation (v. lat., Cbnung, 
Math.), die Verwandlung einer ges 
trümmten Fläche in eine ebene. 
Completiren (v. lat.), 1) ergäns 


gen, vollzählig machen ; 2) (Buchhanz - 


bei), ein Buch, es durch Zufügung eis 
nes fehlenden Bogens, Kupfers u. ſ. w. 
volfändig (compief) maden. 

Complexio (Iat.), 1) Zufammens 
faffung, 3.8. mit Worten; daher 2) 
(Logik), fo v. w. Concluſion, Schluß: 
fag; 3) (Muſik), Bezeichnung, daß 
beym .Schluße einer Periode der Ans 
fang derſelben wieberhohlt werben fol; 
4)ſo v.m.Dilemma(f.d.); 5)(Gramm.), 
fo v.w.Sontractio(f.d.); 6) fo v. w. Pe⸗ 
riode (f d.); 7) (Khet.), f. Symploke; 8) 
 (Gomplerion, Med.), bir urfprüng» 
liche natürl. Befonberheit des menfchs 
lichen Körpers, und die Art, wie die 
darnach mobdificirte Lebenskraft im 
Ganzen, bef. auch auf das Gemüth 
wirkt, aus welcher Berfchiedenheit 
dann bie verfhhiedenen Temperamente 
entfpringen ; 9) in Krankheiten das 
Bufammentreffen von mehrerley Unge: 
Hörigkeiten,, wodurch biefe in ihrem 


einfahen Verlaufe geftört und zu 


eomplicirten Krankheiten werden. 
Gomplication (v. lat.), Verwick⸗ 
lung , Berflehtung, Verſchlingung. 
Sompliment (v.fr., Sittengeſch.), 
1) Achtung oder Theilnahme, die man 
auf einfache Weile, aber in einer ges 
wiffen Form, Jemandem, münblid 
oder durch einen Beauftragten, oder 
auch fchriftlich, begeigt. Sie find natios 
nell verfhieden, audy mit der Zeit, 
wie die Mode, wechſelnd. Seit Lud⸗ 
wig's XIV. Zeitalter hat Frankreich 
befonders dafürin dem größeren Theis 
Je von Europa , vornehmlich auch in 
Deutfchland, den Ton angegeben. Sie 
find an ſich leer, können oft Läftig 
werden, find jedoch im gefitteten Le⸗ 
ben nicht ganz zu umgehen, da fle in 


- Rorbhaufen 1728 ; 
. Gollegium, Leipzig 17305 der allzeitz 
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Gewohnheit und gegenfeltiges Con⸗ 
vention ihre Stüge finden und leicht 
ber, welder ein &. von einem Andes 
ren erwarten zu dürfen glaubt, die. 
Unterlaffung desfelben ‚für eine Vers 
nachläſſigung oder wohl gar Beleidis 
gung nimmt. Daher find fie audy, mit 
noch mehreren Beftand als im ges 
meinen eben, in das Geremoniel der 
Höfe aufgenommen. Sie mwurben bes 
fonders in der 1. Hälfte des 16. Jahrh. 
in Deutfchland übertrieben, wo fie 
fogar pedantifch in ein Syſtem gebracht 
wurden, wie diefes unter and. meh⸗ 
rere Schriften jener Zeit (der Com⸗ 
plimentarius, Nürnberg 1730; Com⸗ 
ptimentir = und Sittenbuch Ethophili, 
Complimentir⸗ 


Componiſt 


fertige Somplimentift, Nürnberg 1728, 
12.) bezeugen. 2) &o v. mw. Reverence 
ber Franzoſen, Verbeugung, als Ach⸗ 
tungsbezeigung. Sie geſchickt zu ma⸗ 
chen, gehörte ſonſt mehr als jetzt zum 
Wohlſtande, daher fie auch gewöhnlich 
Theil des Zanzunterrichtes waren, 
der damit in der Regel anhob, um 
befonders auch bann für die Menuet 
davon Anwendung zu machen. Ges 
wöhnlich unterſchied man hier: a) G. 
beym Eintritte in eine Geſellſchaft; 
b) G. beym. Borübergehen ; c) E. im 
Stehen mit und ohne Wenbung ; d) 
C. beym Abtreten; e) ©, nah dem 
Abtreten mit Wendung. 


Complot (dv. fr.), Meuterey, Bers 


ſchwörung; daher complotiren, 
fi heimlih zu einer Meuterey zus 
fammenrotten, fi‘ verfhwören. 


Gomponiren (v.lat.), 1) ũuberhaupt 


zufammenfegen ; 2) befenders ein Mus 
fittüd. Vgl. Gomponift. 


Gomponift (v.lat.), 1) eigentlich Je⸗ 


- 


mand, ber etwas zufammenfegt; 2) 
ein Tonkünſtler, der ein Muſikſtück 
fegt und hiermit bezwedt, Töne fo 
zu verbinden, daß hierdurch Empfins 


“ dungen ausgedrückt werden. Es gehört 
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hierzu die geniale Erfindung des Ton⸗ 
ſtückes und die richtige Darſtellung 
desſelben durch Noten. 


Somponium (Muſik), ein von D. 
N. Winkel aus Lippftabt zu Amfters 
dam erfundenes mufitalifches Inftrus 
ment, von ber Form eines Gchreibs 
ſecretärs, welches jedes aufgegehene 
Stück, das im Inneren des Inftrus 
mentes befefliget wird, bid ins Uns 
endliche variirt, Es erregte 1824 in 
Paris ungemeines Auffehen unb warb 
von zwey franzdfifhen Kaufleuten für 
15,000 Thaler gelauft, um damit 
auf Reifen zu gehen. Der Erfinder 
arbeitete 7 Jahre baran. 

Gonmportabel (v,lat.), 1) verträgs 
lich, Leuffelig, friedfam: Z)wegtragbar. 

Composita(C.medicamenta, Meb.), 
in Apothelen vorräthige Mittel, die 
dus mehreren zufammengefegt find; 
Gegenfag : simplicia, 

Gompofition (v, lat.), 1) 3ufams 
menfegung ; 2) (Färberey), eine Zinn⸗ 
auftöfung zur Scharlachfärberey z 3) 
(Metallarbeiter), Metallgemifh, ges 
wöhnlidy aus Kupfer und anderen Mes 
tallen beftehend,, wie Meffing, Toms 
bat, Prinzmetall unb ähnliches 4) 
(Iſthi), die Anordnung der darzuftels 
lenden Gegenſtände ober Figuren; 5) 
(Muf.), Mufitklüd eines Gomponiften. 

Compost, 1)(Comput, fr.), ®iffens 
fchaft, die Zeit zu berechnen, bef. auch 
beym Seewefen. Literarifch merkwür⸗ 
dig ift in diefer Sinfiht: Cy est le 
compost et- kaledrier des bergiers 
nouvellement refailet autrement com» 
pos6, que n’estoit par avant, Paris 
1488, mit Holzfchnitten, Fol., fehr 
oft v. Neuem erfchienen,zulest Troyes, 
1724, 4. 2) &uter Zuftand eines Ackers. 
5) (engl,, Sandwirthfchaft), Düns 
gungsmittel, aus gewöhnlichen Mift, 
allerley animalifchen unb vegetabilis 
ſchen Abgängen, als Blut,Hornfpänen, 
Sauren, Leberfchnigen, Jätekraut, 


Conipte 


Auskehricht 2c., Erde und ungeläfäs 
tem Kalt bereitet. 

Compoſtella (Geogr.), 1)ſ. &t. Ja⸗ 
go. 2) Stadt am Abhange ber Gors 
billeras in dem Mericoftaate Zalisee, 
1531 erbaut, einft die Hauptſtadt, 
aber wegen der heißen und ungefans 
den Luft beynabe versdet, nur vom 
Negern und Muldtten bewohnt. In 
der Nähe Silberminen. 

GSompot (fe. Campote, Kochk.), 3% 
bereitung von Obſt, befonders Äpfeln, 
Birnen, Pflaumen, indem foldye, zu 
weiten mit ein wenig Butter gefchmort, 
in Wafler oder Wein, weich, ober zu 
Muß gekocht, mit Zucker verfügt, aud 
wohl mit 3immt beftreut ob. Gitronens 
fheibchen belegt, aufgetragen werben, 

Gomprehendiren (v.lat.), 1) zu⸗ 
fammenfaffen, ergreifens 2) foflen, 
begreifen; daher comprehenfis 
bet, begreiftich, faßlich, verftändlid, 

Sompreß (v.lat.), sufammengebrädt, 

Cowpresse (fr., lat. Compressa, 
Chir.), Verbandſtück, um einen ans 
gemeflenen leichten Drud und zugleid 
Bedeckung eines zu beilenden Scas 
dens zu bewirken. Sie werben gewöhns 
ih aus getragener Leinwand ofae 
Saum und Naht verfertiget. 

Somprimiren (v. lat.), 1) zufams 
mendrüden, 2) bezähmen, unters 
drüden. . 

Gompromiß, ift ber Vergleich zweyer 
über ihr Privatrecht ſtreitender Pars 
teyen, dasfelbe- von einem Schiebes 
richter ensfcheiden zu laffen (f. Schieds⸗ 
richter). Nah öfterreidhifchen Geſetzen 
muß es ſchriftlich errichtet werben, 
fonft ift es nicht gültig. 

Gompromittiren(v.lat.), 1) einen 
Schiedsrichter wählen ; 2) einig wer⸗ 
ben, fi verftändigen ; 3) Jemanden, 
ihn bloß ftellen, einer Verantwortung, 
Unannehmlichkeit, Berlegenheit ausfes 
den; ſo auch ſich compromittiren, 

Comptant (fr.), baares Gerd. 

Compte (fr, Handlgsw.), 1) Rech⸗ 


Comptoir 


nung oder Gonto; 2) (Gontte de 
Jaine), milchweiße Perlen, 4 Linien 
{m Durchmeffer. C. -es brodes (Con- 
trebrodes) , @lasperlen für ben Res 
gerbandel in Afrika; fie find blau mit 
weißen Blümchen oder roth mit gels 
ben. C. rendu, KRechnungsablegung 
eines Beamten Über bie verwalteten 
Gelder. 

Gomptoir(Gomteir, Gontoir, v. fr., 
Handlgsw.), 1) eigentlich der Tiſch der 
Kaufleute, worauf Geld gezählt wirb, 
bef.aber 2)die Schreibftube jeder großen 
Dandlung, worin die Handelsgeſchäf⸗ 
te vollzogen werben ; 3) ein Handels⸗ 
collegium ober Bericht zum Beften 
ber Kaufmannſchaft; 4) Bactorey der 
Europder in fremden Ländern. ©.» 
biener, Comptoiriſt fo v. w. Com⸗ 
mie 1). _ 

Bomptonit (Minergl.), von Brews 
fler denf Grafen Sompton zu Ehren 
genanntes Mineral vom Veſuv; ift 
weiß, durchſichtig bis halbdurchſichtig, 
prismatiſch; das Pulver gelatinirt in 
Salpeterſäure; es findet ſich in Bla⸗ 
fenrdumen einer mandelſteinartigen 
Maſſe; gefunden 18173 gehört viels 
leiht zum Kuphon: Spath. 

Gomputabel (v.lat.), beredhenbar. 
Somputation, Bufammenreds 
nung, Berechnung, ber überſchlag. 
Computatio graduum, Berechnung der 
Verwandtfchaftsarade.e Gomputis 
ren, ausrechnen, Üüberfchlagen. 

Comte (fr.), Graf. 

Comtesse (fr.), Bräfinn, befonders 
im Deutfhen für unverheirathete 
Zrauenzimmer von gräflicher Abkunft 
gebraucht. 

Somuteus (Alexander), ein Jeſuit, 
von Nation ein Slavonier, geſtorben 
zu Raguſa 1606. Er übertrug des 
Robert Bellarinus Doctrina christia- 
na ins Slaponiſche, und gab auch in 
biefer Sprade das Speculum con- 
fessionis bey Zanetti in Rom 1606, 
12., beraus. 
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Con(itat.), mit; fo: (Muf.), C. affetto, 
fo v. mw. Aflettuoso ; C, agitatione, 
fov.w. Agitato ; Con afllizione (Con 
amerezza), mit Betrübniß, db, h. langs 
fan, melandolifyy Con aljegrozzo, 
mit Munterkeit. 

Con amore (ital.), mit Liebe unb 
Luft zu einer Sache. 

Conan (Meriadec oder Caradog), Fürft 
von Albanien; in Britannien geboren 
kam er mit Kaifer Dayimus nach Gal⸗ 
lien, ward von diefem zum Herzoge 
an den Grenzen Armorica 8 ernannt 
und behaupgete biefe Würde, als bie 
Bewohner von Bretagne 409 das rö⸗ 
mifhe Zoch abfchüttelten. Er fl. 421. 

Conca (Sebaftian) , geb. zu Gaeta 

4679, Mahler, Schüler des Solimes 
ne; lebte in Rom, zeichnete gut und 
befaß vorzüglich Kenntniß im Hellduns 
tet und inder Drapperie ; flarb 1764. 

Concarneau (Goneq, Geogr.), Stabt 
auf einer Inſel in der Bai de la Fo⸗ 
ret, im Bezirke Quimper des Depar⸗ 
tements Finisterre; hat Hafen und 
2300 Ew., welche ſich durch Sardel⸗ 
lenfang (mit 300 Schiffen und Gewinn 
von 18 — 30,000 Barils) nähren. 

Goncav = gläfer (Optik), runde, 
durchſichtige Gläfer , die entweder auf 
ber einen Fläche, oder auf beyben, in 
Art einer hohlen Kugelfläche ausge⸗ 
ſchliffen worben. 

Concavitädt(Phyſ.), Aushählung els 
ner Kläche in Kugel = oder doch einer 
diefer fi nähernden Form. 

Concav⸗ſpiegel (Phyſ.), f. Hohls 
fpiegel, auch Brennfpiegel. 

Goncediren (v. lat.), zugeben, ges 
ſtatten, einwilligen. 

Concedo (lat.), id gebe nad; in 
feyerlichen Disputationen, ob. Dispus 
tirübungen, Formel, mit welcher ber 
Dpponent feine Ginwendungen bes 
fließt. 

Goncent(Eonzent, Polamit, Waas 
renk.), auf Etaminart gewebtes Zeug, 
das ſich bloß durch die ſtärker gedreh⸗ 


Concent 
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ten Fäden davon unterfcheibet. Sie 
And eigentlih von Wolle ; body gibt 
es auch feidene, ſchmale und breite, 
gebrudte, geftreifte u.f. w. Sie wers 
den zu Gera, Erfurt, in Öfterreid 
und in Böhmen häufig verfertiget. 
Goncentapyna (Geogr.), Villa am 
Alcoy im Govierno de Alcoy, in ber 
Prov. Valeneia (Spanien); hat 5000 
Ew., welche Wole fpinnen, Wein 
bauen und Feldbau treiben. 
Goncensration (v. lat.), 1) das 


Sufammendrängen nach einer gemeins 


ſchaftlichen Mitte hin; 2) (Dpt.), von 
Lichtſtrahlen auf einem Punkte oder eis 
nem engen Raume; 3) (Ehem.), bie 
Bereinigung wirkfamer Theile einer 
Flüſſigkeit in einem Bleineren Raum, 
dur Evaporation, Deftillation u. f. 
w.; 4) auch von Kräften, die zu eis 
nem Zwecke zuſammenwirken follen. 
Goncentriren(v.lat.), 1) eine Sons 
centration bewirken, 2) (Hüttent.), 
wiederhohlt ein Hüttenproduct mit 
Erz bearbeiten, woburd das Probust 
an Gehalt reicher wird. | 
Concentus (lat., Muſik), 1) inber 
alten Muſik die Begleitung eines Ton⸗ 
ſtückes mit bemfelben Zone ober mit 
der Detave 5 2) fpäter bie Zuſammen⸗ 
kimmung ber Quarte, Quinte unb 
Detaves 3) jet fo v. w. Accord, bes 
fonders wenn von ber Befchaffenheit 
desfelben in einem vollkimmigen Ton⸗ 
Rüde, bey welchem verfchiedene Ins 
tervallen verboppelt find, die Rebe ift. 
Goncepcao (Geogr.), Billa in bem 
brafilianifden Sapitanate Minas Ge: 
zaös, 18 Meilen von Billa Rica, mit 
2000 Ew., die fich meiftens mit dem 
Goldwaſchen befchäftigen. 
Soncepcion (Beoge.), Villa in dem 
füdamerilanifhen Gtaate Paraguay, 
mit 1651 Ew.; 1773 gegründet. 
Soncept (v. lat.), 1) der Entwurf 
eines Auffages, bevor derf:ibe ind 
Reine aefchrieben iſt; 2) überhaupt 
der Entwurf, 3. B. einıe Predigt, 


Concert 
Nede, einer muſtkaliſchen Arbeit, eis 
nes Hanbelsprojectes u. ſ. w.; 3) 
(Rechtsw.), fo v. w. YPunctatien; 4) 
überhaupt fov.w. Vorhaben ; fo: bat 
Goncept verrüden; 5) (Pit), for. w. 
Begriff. 

Conceptio B. Mariae (lat., Kir 
chenw.), Empfängnis Mariä (8. Dee.). 

Sonception (Beograph.), bie von 

nehmſte Bai der britifchen Infel Rew 

Foundland, an der HalbinfelAvalen; 

23 Meilen tief, 4 bis 5 Meilen breit 

und Avalon in 2 Hälften ſchneidend. 

ie Hat eine Menge bequemer Bad 
ten und Häfen, worunter Harbean 

Grace die vornehmfte iftz in derſel⸗ 

ben findet deu reichſte Stockſiſchfanz 

Gtatt. 

Sonceptspapter (Waarenl.), die 
geringfte Sorte Schreibpapieres, bie 
zum Couvertiren und hHöchftens um 
Entwürfe nieberzufchreiben gebraudt 
wird, 

Eonecert(fe., Concerto ital., Muf.), 
1) überhaupt jede Muſik, wo Dechrere 
sufammenfpielen oder fingen ; 2) eine 
vollftimmige Muſik, welche entweder 
ein Zürft zu feiner und feines Hefe 
Unterhaltung von feiner Gapelle aufs 
führen 1äßt, oder bie von einer Ge 
ſellſchaft Muſiker gegen Erlegung eines 
Gintrittgelbes gegeben wirb. Nach bem 
Charakter ber aufgeführten Mufittäde 
iftes Concert spirituel, wen 
durchaus geiſtliche Muſik aufgeführt 
wird, militär. Soncert, wen 
bloß Blasinftrumente dabey thätig 
find, muſikal. Akademie, wen 
nur audgezeichnete Tonkünſtler bad 
Orcheſter befegen u. f.w. 3) Eine Art 
Zonftüde, die dazu geeignet find, daß 
fi in bdenfelben einzelne Känftier 
auf ihren Inftrumenten hören laffen. 
Sind fie für mehrere Iuftrumente, 
die fih abwechſelnd bald solo, dana 
concertındo, bald in vollem Orcheſter 
hören laffen, eingerichtet, fo heißen fie 
Coucertu grosso (concertirende Sys 


Concertlren 


phonlen), dagegen Concerto di Oa- 
era (Kammerconcert), wenn nur ein 
Suftrument bie Hauptperioden des 
Zonftüdesvorträgt, u. diefe nur durch 
das einfallende Orcheſter getrennt 
erden. Oft wirb das G. nur ald Ges 
legenheit betrachtet, ſich in ſchwieri⸗ 
‚gen, oft natur⸗ u. harmoniewidrigen 

Paſſagen hören zu laffen, und deßhalb 
haben G. vieles zur Verderbniß des gu⸗ 
ten Gefchmades in der Muſik beyge⸗ 
tragen. Mufter in gut gefhriebenen 
©. ift befonders Mozart. 

Gonceertiven (fr. Concerter, ital, 
Concertare, Mufit), mit einander 
gleihfam wetteifernd abwechſeln. 

Goneceffion (v. lat. , Rechtsw.), die 
Erlaubniß einer Regierung, ein bürs 
gerliches Gewerbe unter gewiffen Bes 
dingungen betreiben zu dürfen, 

Concetti (itat,), glänzende, jedoch 
ſchielende Urtheile, laumenhafte, ver« 
frobene Einfälle und erfünftelter 
Big, ſo z. B. wenn der Wind, Tolus 
Eandreiter, bie Sonne die Königinn 
ber Kerzen genannt wirb. Unter den 
Stalienern ift dieſer Fehler vorzüglich, 
Marino, unter den Deutfchen Rohens 
fein eigen. Auch die fpanifhe und 
ensliſche Eiteratur litt eine Zeit lang 
an ihm. 

Gondagua (Geogr.), Bai an der 
KRüfte der mittelamerif. Provinz S. 
Salvaver bes Staates Guatemala, 
am Xuftralocean, die für die nahe 
‚gelegenen Städte einen guten Hafen 
barbiethet und daher Häufigvon Küs 
ſtenfahrern befugt wird. 5 

Goudes (Geogr.), Stabt am ton, 
im Bezirke Evreug, Dep. Eure (Frank⸗ 
weich) ; hat 2300 Ew., welche bedeus 
tenben Handel mit Eifenwaaren und 
Köpfen treiben, auch viel Leder machen. 

Gondillos Kalco(Iuan), geb. zu 
Balencia 1641, Mahler und Kupfers 
ſtecher, Schüler von Stephan Marco; 
‚errichtete in feinem Haufe eine Mah⸗ 
Vers, Bibhauers und Bayakabemie, 
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bie vom König reichlich beſchenkt ward 
- und den Rahmen San Garlo annahm, 
Er ftarb zu Valencia 1711. Seine 
Gemälde zeichnen ſich durch einen reis 
nen Gefhmad und ſchönes Golorit aus, 
Sondylien(v.gr.), Schalthiere; 1) 
(Ceonchylia, testacea, 3001.), meift 
weiche Thiere, weiche mit kalkartiger 
Schale umgeben find ; fie heißen 
Schnecken, wenn biefe Schale nur ein 
Stück hat, Muſcheln, wenn mehrere 
Stüde dazu gehören. Letztere unters 
ſcheiden fi dann noch dadurch, daß 
bey den Einen die Schale zwey, bey den 
anderen mehrere Klappen hat (bival- 
ves ober conchae und multivalves), 
Die Schalen entftchen aus der Haut, 
melde den Leib umgibt und Mantel 
beißt; fie find anfänglich eine bünne 
hornartige Maffe, in welche ſich ims 
mer mehr Kalttheilchen abfegen ; die 
Oberhaut ift dünn und oft ganz tro⸗ 
den, aber meift (befonders wenn fie 
vom Schmutze der See gereinigt ift) 
ſchon gezeichnet; die innere Seite ge⸗ 
mwöhnli weiß und perlmutterars 
tig. Ihre Structur ift entweber hori⸗ 
gontal ober perpendiculär blätterig, 
und bie Zeichnung berfelben rührt, 
außer von dem Eindrude des Lichtes 
und der Wärme, von der Stellung der 
Drüfen am Mantelrande, fo wie von 
ber Art des Saftes her, dem fie auds 
ſchwihen. Diefe Schalen find durch 
wunderbaren Bau, oder durch den 
perlmutter « ober porzellanartigen 
Schmelz und bie reiche Verfciedens 
heit der Farben Gegenftände viel⸗ 
facher Bewunderung und Sammluns 
gen geworden (vgl. Mufcheln, Schne⸗ 
den, Conchyliologie). Die Bewohner 
biefer Schalen find von Linns alle uns 
ter bie Ordnung testacen der Klaffe 
Würmer gebracht worden ; neuerdings 
bat man bie meiften unter die Klaſſe 
Weichthiere, einige aber unter bie 
Klaffe Ringelwürmer gebracht; 2) 
(Bofile ©), alte verfleinerten oder 
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ſonſt durch die Erdſtoffe veränderten 
Schnecken und Muſchelarten. 
Conchpliolog (v. gr. u. lat.), Sons 
chylienkenner. Conchypliolog ie, die 
Kenntniß und Lehre von den Schal⸗ 
thieren. Hauptwerke: Liſter, Synop- 
sis methodica conchyl., 2. Ausgabe, 
Drford 1750, Kol.; Martini, ſyſte⸗ 
matifches Conchyliencabinet, fortges 
fegt v. Shemnig vom 4. Bd. an, Nürn⸗ 
berg 1769-1795, 12 Bde., 4. ; d'Ar⸗ 
genville, Conchyliologie, 3. Ausg., 
Paris 1780, 2 Thle., in 3 VBdn., 4,, 
wach der 2. Ausg., deutfch, Wien 1772, 
Kol; 3. 6. Schröter, Ginleitung in 
bie GConchylienkenntniß nach Einne, 
3 Bde., Halle 1783 — 1786. Alle mit 
Kupfer. 

Concierge(fr.), 1) eigentlich Haus⸗ 
Burgvogt ; dann 2) Gefangenwärter. 
C. du palais, unter den erften franz. 
Königen fo viel als Hofrichter , unter 
beffen Gerichtsbarkeit das ganze Hof: 
perfonal fland. Conciergerie, das 
Gefängniß des Eöniglihen Hofes in 
Paris, befannt als Aufbewahrungss 
‚ort vieler Schladptopfer der Revolu⸗ 
tion. Hier faß Marie Antoinette, bie 
unglückliche Gemaplian Ludw. XVT., 
bie legte Zeit vor ihrer Hinrichtung. 
Seat ift das Zimmer ihrer Wohnung 
zu einer Sapelle umgewandelt worden. 
Goncilium (Iat., gr. Synodos, Sy⸗ 
nedrion , Symbulion, Kirchenges 
Thidhte) , die Verſammlung der Kirs 
henvorflände , um über Angelegens 
heiten ber Religion und Kirche zu 
berathfchlagen und zu entfcheiden. 
Die C. find A.) Allgem. 6. (öfu: 
meniſche G., Beneral»G.), b. i. Vers 
fammlungen der aus der ganzen ka⸗ 
sholifhen Welt zufammenberufenen 
Vorſtände, zur Entfdeidung der alls 
gemeinen Kirchenangelegenheiten; B.) 
Particular C. (PYarticularfonos 


ben), bie wieder ina)Nationals 


G.,b)Provinziab®,c)Didce 
fonsG. zerfallen. | 


Concorbanz 


Soncinnität (v. lat.), eine berGis 


genſchaften bes Ausbrudes, woburd 
sebnerifher Wohllaut erzielt wird, 
wenn bie einzelnen Wörter eines Bas 
ges, zumahl die einander entgegenges 
fegten, wo möglidy von einerley Gat⸗ 
fung find, fo baß 3.8. ein Romen 
oder Participium, Verbum ze. ; BE 
auf ein anderes Nomen, Partici⸗ 
pium, Verbum zc. bezieht; 3.8. fkattı 
durch feine mächtigen Waffen brach er 
Frankreichs Stärke ; durch die Macht 
ber Waffen brah er Kraukreids 
Stärke. 


Concipiren (v.lat.), einen Aufſat, 


eine Schrift und Thnl. abfaffen, aufs 
fegen, indem man hen bisher zufams 
mengebracdhten und geordneten Gtoff 
in Worte, Säge, Punkte, Derioden, 
Abfchnitteze. bringt y. niederfchreibt, 
zu Goncept bringt. Im engeren Sinne 
fledt ©. dem Mundiren, ins Rem 
fhreiben, entgegen; bafper Goncis 
pient, Eoncipift, der Werfafle 
eines fchriftlichen Auffages. 


Gonclave, 1)(lat., r. Ant.), vers 


fhlicßbares Zimmer oder Gemach im 
Inneren des Hauſes; 2) (kirchl. Verf.), 
der Ort, an welchem fi die Gardindle 
zur Wahl eines neuen Papftes vers 
fammeln, meift das Vatican zu Rom; 
3) die Verſammlung der Garbinäle zu 
dem angegebenen Zwede ſelbſt. Bol. 
Yapftwahl und Cardinal. Gonecla⸗ 
vift, die Perfonen (gewöhnlich nur2), 
welde ein Sarbinal mit ins Sonclaue 
nehmen barf. Sie müflen ihn bedies 
nen, aber zugleich die heiligfte Bers 
fhwiegenheit angeloben. 


Conclusio (lat.), 1)eigentlidy bie 


Verſchließung ; 2) (Rhet.), Schluß 
einer Rede; 3) geſchickter Schlußfall 
der Perioden. 


Soncommiffär (Concommissarias), 


ein Mitbeauftragter, Mitbevollmäds 
tigter ; vgl. Commiſſär. 


Concorbanz(v.lat.), 1) Überhaupt 


Übereinftiimmung 5 2) im moſtiſchen 


Concordat 


&inne Übereinftimmung höherer und 
niederer Kräfte, aftral. und irdiſcher 
Naturen. 3) (Zheol.), ein Buch, bas 
in der Bibel Inthaltenen Wörter 
in alphabetifher Ordnung umfaßt, 
mit genauer Verzeichnung aller ders 
jenigen Stellen, an welchen ein jedes 
vorfommt. Man hat dergleichen nit 
allein für den hebräiſchen unb gries 
hifhen Grundtert, fondern auch für 
viele andere Sprachen, in welden 
die Bibel überfest ift. 

Concordat (Kirchengeſch.), Vers 
trag zwiſchen dem Popſte, als Ober⸗ 
haupt der katholiſchen Kirche, und 
dem Regenten oder der Regierung 
eines katholiſchen Staates, zur Feſt⸗ 
ſtellung der kirchlichen Verhältniſſe 
desſelben. Eine ſolche übereinkunft 
beſtimmt die Vorrechte und Einkünfte 
des Elerus, beſonders des höheren, 
Zahl und Umfang der Bisthümer, die 
Art der Befegung berfelben und an= 
derer geiftlichen Amter und die Gren⸗ 
zen der kirchlichen u. Staatsgewalt. In 
diefer Beziehung enthält jedes Con⸗ 
cordat gegenfeitige Gonceflionen. 

Toncordia (lat.), Eintradt. - 

Goucordia (n.Geogr.), 1) Stadt an 
ber Sechia im Herzogthbume Mobena 3 
bat 3000 Einw.; 2) Feftung auf ber 
Inſel Zimor in Hinter-Aſien; ift 
niederländifch. 

Goncrement (lat., Concrementum, 
Phyſ.), durch bloße Cohäſion bewirkte 
Bereinigung verſchiedenartiger Stoffe, 
wenn ſolche aus dem Zuſtande von 
Flüßigkeit oder Halbflüßigkeit, die 
ſie auch bey gewöhnlicher Tempera⸗ 
tur behaupten, durch Vertrocknung in 
den der Feſtigkeit übergegangen ſind. 

Concret ( Concretum), 1) feſt; 2) 
(Log.), was einem individuellen Dinge 
(einer Subſtanz) einverleibt iſt, an 
ihm als Merkmahl vorkommt; im Ge⸗ 
genſatze des Abſtracten; z. B. ein groß⸗ 
müthiger Menſch iſt eine concrete 
Borſtellung (concreter Begriff), die 
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Großmuth ſelbſt aber eine abſtraecte; 
daher In concreto, ſo v. w. in ber 
Wirklichkeit, im wirklichen Leben oder 
in der Erfahrung. 


Concubinat (v. lat.), das Zuſam⸗ 


menleben eines Mannes mit einer 
Perſon weiblichen Geſchlechtes, die 


nicht deſſen rehtiiche Ehegattinn iſt. 
Concurrenz (v. lat.), 1) das eigent⸗ 


liche Zuſammenlaufen; 2) das Zuſam⸗ 
mentreffen verſchiedener Ereigniſſe 
und Dinge; 3) (Hdlgsw.), bie Rache 
frage nach demſelben Waarenartikel; 
4) das Wetteifern mehrerer Käufer, 
um haͤufiger einander den Vorſprung 
abzugewinnen; 5) das Gleichgewicht 
einer Waare gegen eine andere der⸗ 
ſelben Gattung, hinſichtlich der Güte 
und des Preiſes; 6) beym Concurs 
die Zahl ber Bläubiger. 


Goncurs (Grida, Gant; bey Kaufs 


leuten, Banquerout, Balliment), iſt 
der Zuftand eines Über fein Vermö⸗ 
gen mit Schulden Belafteten, in wels 
dem das Bericht biefes in Beſchlag 
nimmt, um daraus die Gläubiger, 
nah Maßgabe ihrer zu erweifenden 
Forderungen und ber ihnen gefeglich 
unter einander gebührenden Vorzugs⸗ 
rechte (Klaffen) , fo weit bad Bermös 
gen (die Goncursmafle) zureiht, zu 
befriedigen. Nach Sfterreichifchen Ge⸗ 
fegen ift ber Goncurs von jenem Tage 
für eröffnet zu halten, an dem das 
Edict, wodurch diefer Zuſtand bes 
Verfchuldeten Sffentlidh von Geite bes 
Berichtes bekannt gemacht wird, und 
wodurd zugleich bie Gläubiger aufs 
gefordert werden, ihre Forderungen 
an die Concursmaſſe binnen einer bes 
fimmten Frift anzumelden und zu 


‚ erweifen, bey Gericht angefcdlagen 


wurde. 


Goncurs=:gläubiger, jene, welde 


an das Vermögen des in dem Gons 
eure verfallenen Schuldners eine For⸗ 
derung zu flellen haben. Sie werben 
zu Folge unferer Geſetze nad [ch 0 
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Klaffen gereiht und in biefer Ord⸗ 
nung aus dem Goncursvermögen, fo 
weit basfelbe zureicht, dergeſtalt bes 
friedigt, daß, fo lange die Gläubiger 
der früheren Klaſſe nicht vollftänbig 
befriedigt find, die fpäteren nichts ers 
halten. Diefen € Kiaffen gehen aber 
die fogenannten Borzugspoften 
vor, wozu 1)die Korberungen jener, 
welche ihr noch in Ratur in ber Maffe 
vorfindiges Eigenthum vindieiren, und 
2) die Forberungen jener Perfonen ges 
hören, welche für die Mafle (alfo 
nad) ausgebrochenem Soncurfe) etwas 
hergegeben oder geleiftet haben. Die 
6 erwähnten Klaſſen ſelbſt find folgens 
de: I. a) die Leichens und Trauerko⸗ 
ſten (in fo fern der Schuldner vor dem 
Goncurfe geftorben if); b) die For⸗ 
derungen ber Hausgenoffen,, die Eis 
nem Herrn um Koft und Lohn , oder 
um beydes zugleich dienen, mit ihrem 
feit den legten 3 Jahren (vom Tage 
bes ausgebrochenen Goncurfes zurück⸗ 
zurechnen) rüdftänbigen Liedlohne; e) 
bie Forderungen der Ärzte, Wund⸗ 
ärzte und Apotheken; d)jene der 
Scornfteinfeger, mit ihren feit dem 
legten Jahre rüdftändigen Korderuns 
gen. Der Regel nadı geben aber dies 
fen Borberungen noch vor; e) bie rück⸗ 
fländigen landesfürftlichen Steuern u. 
obrigkeitlidhen (ox nexu subsitellae 
entſtehenden) Yorberungen von ben 
legten 3 Jahren. II. Die Pfandgläu⸗ 
biger nach dem Alter ihres Pfands 
rechtes, fie mögen mit einer Hypo⸗ 
thek (ſ. d.) ober mit einem Handpfan⸗ 
de verſehen ſeyn; jedoch nur ſo weit 
das Pfand reicht. III. Die Forderun⸗ 
gen a)ber Mänbel und Curanden an 
ihre Bormünder ober Suratoren, oder 
Bormundfchaftss oder Curatelsbehör⸗ 
be; b)des Fiscus an Iandesfürfttiche 
Beamte, wenn die Forderung aus ih⸗ 
rem Dienfte entfteht ; c) die MWechfels 
forderungen (bey unförmlichen 
BWechſeln, jedoch nur mit gewiffen Bes 
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ſchrantungen): d) die Borberungen ber 
Shegattinn auf ihr zugebrachtes Hei 
. rathögut und jenen Theil ber Wire: 
lage, welder das Heirathägut wiät 
überfteigt. IV. Ale jene Gläubiger, 
welche aus einem onerofen Titel 
an ben Verfchuldeten Forberungen zu 
flellen haben, binen in ben früheren 
drey Klaffen kein Borrecht eingeräumt 
wurde. Die Intereflen der Korderum 
gen der II., UI. und IV. Ælaſſe ge 
nießen nur dann gleiches Vorrecht mit 
dem Kapitale ſelbſt, wenn fie nid, 
länger ale brey Jahre rüdftänbig, 
oder ununterbrochen eingellagt wor⸗ 
den find. V. Die Intereffen aller fer 
derungen ber 1.— IV. Kaffe, denen 
nicht gleiches Recht mit dieſen felbR 
zufteht. VI.a) Dieaus einem Lucre 
tiven Titel entfichenden Korberuns 
gen, und b), jedoch erſt nad} diefen, bie 
Gtrafgelder, weldhe der Fiscus wu 
fordern hat. Mit Ausnahme ber ber 
reits angegebenen Fälle, werben bie 
Gläubiger der nähmi.Klaffe, ohne Bor 
ug vor einander, pro rata befriedigt. 
Goncurssmaffe, d.i.das Vermögen, 
weldes in ben Concurs gegogen wurde. 
Soncursmaffesßertreter, de 
Advocat, weldher vom Gerichte gur 
Führung bes Nechtöftreites der Gem 
“ eursmaffe beſtellt ift und gegen weis 
hen daher auch alle Gläubiger, wels 
de ihre Forderungen an die Maſſe 
geltend machen wollen, biefe geridgts 
ih auszutragen haben. 
Soncursmaffe » Berwalter, if 
jene aus und von ben Gläubigern za 
wählende Perfon, welcher bie Ben 
waltung bes Goncursmafle anver⸗ 
traut iſt. 
SoncursfHuldner(Gridatar,Bants 
ſchuldner, Gemeinſchuldner; — bey 
Kaufleuten: Falit, oder Banqueron⸗ 
tirer), iſt der Schuldner, Über deſſen 
Bermögen der Concurs eröffnet wurde. 
Sondamine (Charles Marie la), geb. 
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Unterhandlungen mit der Reglerung 
zerſchlugen ſich; Condé hatte hier⸗ 
mit Zeit verloren , mußte die Bes 
lagerung aufheben und zog fid 
nah Dreur, wo er von Guife den 
18. December 1562 befiegt und gefans 
gen warb. Erſt der Friede 1563 gab 
ihm bie Kreyheit wieder. Reue Ber: 
folgungen von Beiten bes Hofes ga> 
ben bald C. wieder die Waffen indie 
Dand ; von Neuem belagerte er Paris, 
flug ſich mit den Königlichen 1567 
bey St. Denys und ſchloß 1568 auf 
einen Moment Frieden. Bald aber 
brad ber Krieg wieder aus, die 
Schlacht von Zarnac (1569) eröffnete 
ihn 3 6. ward inberfelben verwundet, 
gefangen und, ale man ihn eben vers 
‚ band, von einen Gapitän Montes» 
quien duch einen Piftolenfhuß ges 
tödtet. 2) (Heinrich I. von Bourbon, 
PrinzvonG.), geb. 1552 zu la Fertoͤ 
fous Iouarre, Sohn des Vor.; 16 J. 
alt, ald fein Water fiel, ergriff er bie 
Partey der Reformirten. In ber Bars 
tholomaͤusnacht gefangen, verfprach 
er zur katholiſchen Lehre Überzutres 
ten, entflob aber, als er die Freyheit 
wieder erhielt, nach Deutſchland, von 
wo er bald zurüdtehrte, um ſich als 
Generaliſſimus an die GSpige ber 
Proteſtanten gu ſtellen; bevor aber 
diefes geſchah, flarb er zu St. Jean 


b’Angely 1588. 3) (Heinrich II. von. 


Bourbon, Prinz von G.), Sohn des 
Vor., geb. 1588; warb auf Heinrich's 
IV. Befeht feit 1595 in ber katho⸗ 
liſchen Religion erzogen ; 1609 vers 
mählte ihn der König mit Charlotte 
Margaretde von Montmorency; da 
“aber ber König diefer ben Hof machte, 
entzweyte ſich ©. mit berfelben und 
entflohb nad Brüffel und dann nad 
Mailand, von wo er erfi nad) Hein⸗ 
rich's IV. Tode zurückkehrte. Wegen 
angefponnener GSabale ließ ihn Mas 
eia von Medicis in die Baftille und 


Condo 
nad) Bincennes fegen, von wo er erſ 
nad) 3 Jahren lostam, und ein Gom⸗ 
mando in Languedoc erhielt. Gr zeich⸗ 
nete fih bey mehreren Gelegenheiten 
ald guter General aus ; war gegen 
das Ende feines Lebens heftiger Feind 
ber Reformirten und farb zu Paris 
1646. Seine Gemahlinn flarb 1650. 
4) (Eouis II. von Bourbon, Prinz 
von @., früher Herzog von GEnghie, 
genannt der große Gonde), geb. ju 
Paris 1621. Ihm warb in feinemib. 
Jahre von feinem Water das Gouvber⸗ 
nement von Bourgogne übertragen, 
u. er madıte 1640 unter dem Marſchell 
Meilleraye feinen erften Feldzug is 
ben Niederlanden. Nach den Wän⸗ 
fhen feines Vaters verheirathete er 
fih 1641 mit Slaire Glem. de Maille 
Breze, einer Ridhte des Karbinald 
Nichelieu. 1643 erhielt er den Ober⸗ 
befehl der Armee und flug die Spa⸗ 
Hier bey Rocroi, und die Kaiferlichen 
bey Freyburg, bey Nördlingen und 
bey Lens, und eroberte 1646 Dünlir 
den. Er ward, gegen feinen Willen 
und faft ohne es zu wiſſen, wohl 
bauptfächlich durch die Incriguen feis 
ner älteften Schweſter, der fchönen 
Herzoginn von Longueville, in bie 
Swiftigkeiten des Hofes mit der Brom: 
be verwidelt, nachdem er vergebens 
geſucht hatte, beyde Parteyen zu ver 
föhnen. Er hatte laut erktärt, daß 
er , felbft bis zum Xode , nut 
der Königinn (Anna von Öfterreid, 
Mutter und Vormünderinn Ladwig 
XIV.) geboren werde. Treu dieſen 
Worte bloquirte er 1649, nad der 
Flucht der Eöniglihen Familie, Part 
mit 8000 Mann, ſchlug die gegen its 
vorrüdenden Zruppen der Gegenpar 
tey zu mehreren Mahlen, erobertebet 
von feinen Gegnern verfchanzte Ghas 
renton,u. zwang die Hauptſtadt, ſich der 
Regentinn zu unterwerfen, die erim 
Triumph von Sompiegne zurü@fühte. 


& 


Eonde 


Durch ben Gardinal Mazarin warb 
er mit den Oberhäuptern ber Fronde 
entzweyt. Erſt in Vincennes, dann 
im Schloſſe Marcouſſe und zuletzt in 
Havre de Grace Über ein Jahr lang 
gefangen, waren alle Verſuche feiner 
Freunde vergebens, ihn zu befreyen, 
ſelbſt die Bolksaufftände in faſt allen 
Provinzen des Reiches vermodten 
biefes nicht, bis es endlich der Pfalz» 
gräfinn Anna Gonzaga in Verbindung 
mit der Zronde gelang, einen Volks⸗ 
aufftand in Paris berbeyzuführen, 
der die Königinn Mutter und den 
Minifter zwang, den Prinzen feine 
Freyheit zugeben. In Paris mit laus 
tem Jubel empfangen begnügte fi ©., 
fi) der Gnade der Regentinn wieder 
erfreuen zu dürfen, dieihrerfeits mit 
dem, vom Hofe entfernten Garbdinal 
Mazarin in fleter Verbindung blieb, 
der ben Prinzen durch neue Intriguen 
nöthigte,, gegen ihn das Schwert zu 
ergreifen. Mit abwechſelndem Glücke 
derfolgte er diefen Irrweg, den Tüs 
tenne jest verlaſſen hatte; Lesterer 
führte ſelbſt die k. Iruppen gegen ihn, 
Bey Bleneau 1652 fehlte wenig, daß 
nicht die ganze königl. Familie in die 
Hände des Prinzen fiel, weil Bocs 
quincourt ſich ungefhicdter Weife in 
feinen Quartieren überrumpeln ließ; 
in der Vorſtadt St. Antoine hinge⸗ 
gen kam C. dutch bie überlegenheit 
der königlichen Zruppen an den Rand 
des Unterganges, und verdantte feine 
Rettung bloß dem hohen Antereffe, 
welches die Tochter des Derzogs von 
Drleans an ihm nahm. Diefe öffnete 
ihm die Thore von Patis, und hielt 
die Berfolger durch das Feuer der Bas 
flile zurüd, wo fie mit eigener Hand 
die erſte Kanone losbrannte. Auf 
allen Seiten bedrängt blieb dem Prins 
zen G. nidyts übrig, als fi in die 
Arme der Spanier zu werfen, wo er 
‚den Verdruß hatte, ſich flets durch die 
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Mißgunft und Langſamkeit der ſpa⸗ 
nifhen Heerführer in feinen Unters 
nehbmungen gehemmt zu fehen und 
ein Zeuge ihrer wohlverdienten Nies 
berlagen zu feyn. Der Friede zwi⸗ 
{den Spanien und Frankreich 1659 
brachte endlich den Prinzen in fein 
Vaterland zurüd. Seine Wiedereins 
fegung machte einen Hauptgegeniftand 
ber Unterhandlungen aus, wo ber fpad 
Kifhe Minifter Haro zu Grreichung 
diefes Zweckes die Städte Arras und 
Zütich hingab. Der Prinz warb von 
dem Könige und der Kögiginn Muttet 
mit der größten Güte empfangen. Die 
ſchnelle Befigriahme ber Franche Soms 
t& war ſein Wert, unb der Rheinübers 
sang bey Tolhuys 1672 warb von ihm 


‘entworfen, vorbereitet und ausges 


führt. Hätte Ludwig KIV. feinen Rath 
befolgt, unverzüglich auf Artfterdam 
loszugehen, fo wäre Holland verloren 
gewefen; allein der Prinz lag vers 
wundet in Emmerih, und XZürenne 
war gegen das Unternehmen. Auch in 
den folgenden Feldzügen bezeichnete 
®. feine Schritte durch Siege, ers 
oberte Limburg und durchkreuzte die 
Entwürfe des Feindes. Durdy feine 
zerrüttete Gefundheit gendthiget, die 
Armee zu verlaffen, kehrte er doch 
bald wieder zu ihr zurüd und zwang 
Montetuculi, die Belagerungen von 
Hagenau u. Zabern aufzuheben u. wies, 
der über ben Rhein zurüdgugehen. 
Bon da an zog der Prinz fidh gang 
nad feinem Landſitze Chantilly zurück, 
um ſich ſelbſt und den Wiſſenſchaften 
zu leben; er ſtarb 1686 zu Fontaine⸗ 
bleau. Sein Leben ift fehr oft bes 
fhrieben. 6) (Heinr. Julius v. Bours 
ben, Prinz von &.), Sohn des Vor., 
geb. 1643 ; biente unter feinem Was 
ter, zeichnete fi vorzüglich 1672 
beym Übergange über den Rhein und 
1674 in der Schlacht von Sencfaus, 
wo er feinem Vater dad Leben reis 
31 
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‚tete. Er ftarb im Wahnfinne 1709. 


6) (Ludwig Heinr., Herzog von Bours 
bon , Prinz von &.), Sohn Ludwig's 


III. von Bourbon : Sonde, geb. zu 


Verfailles 16925 ftand während ber 
Minderjährigkeit Ludwig’ AV. an der 
Spitze der Regentfhaft, und warb 
nach dem Tode des Herzogs von Or⸗ 
leans Regent. Er erhöhte die Abgas 
ben und bradhte den Adel und das Volt 
fehr gegen ſich auf, durch die Bemüs 
bungen des Cardinals Fleury fiel er 
in Ungnade und flarb 1740. T)(Louid 
Joſeph von Bourbon, Prinz von C.), 
geb. zu Shantilly 1736, einziger Sohn 
des Bor. und der Prinzeſſinn Karos 
line von Rheinfels; warb von Lud⸗ 
wig XV. zum Statthalter von Burs 
gund ernannt, vermählte fih 1758 
mit der Prinzeflinn Charlotte von Ro⸗ 


ban Soubife. Im jährigen Kriege 


befehligte er ein franzöfifches Heer in 
Deutfchland und ficgte 1762 bey Jo⸗ 
bannisberg über den Herzog v. Brauns 
fchweig. Ludwig XV. widerfegte er 
fih wegen Einführung eines neu 
zu geflaltenden Parlamentes, warb 
beßhalb verwiefen, jedoch zurüdgerus 
fen. 1789 wanderte er nad Bräüffel, 
dann nad Zurin aus, bildete 1792 zu 
Koblenz ein kleines ‚Heer (6800 Mann) 
Emigrirter, welches ſich an die öfter: 
reicher anfchloß, trat 1795 mit feinem 
Corps in englifchen Sold unb 1797 
in zuffifhe Dienfte und marſchirte mit 
ibm nah Rußland. Im Jahre 1799 
ftand basfelbe unter Sumarow an bem 
Rhein u. ging nach dem Frieden 1800 
wieder in englifhen Gold. ©. felbft 
hielt ſich dis 1813 in der Abtey Ames⸗ 


bury auf. 1814 kehrte er dey der R⸗ 


fauration Eudwig’8 XVIII. nachParis 
zurüd, ward Generaloberft der Ins 
fanterie, Großmeifter in Frankreich 
und Protector des Ludwigsordens, ging 
mit dem Könige nah Gent , und 
kehrte mit ihm 1815 wieder nachPa⸗ 


Condé 


ris zurick; er ſtarb zu Chantlſlih 1818. 
Er ſchrieb: Essai surla vie du Grand 
Cond6 par L.J. de Bourbon , son 4me 
doscendant . London 1806. 8) (Louis 
Henri Zofeph), Sohn bes Bor., get. 
1756; hing mit heftiger Liebe an Mas 
rie Louife Thereſe Bathilde von 
Drieans, entführte fie aus dem Kle⸗ 
ſter und vermählte fig mit ihr. Die 
Frucht biefer Ehe war ber Ders 
von Enghien. Später ſchlug er ſich mit 
bem Grafen von Artois,ohne daß jedoch 
irgend ein Theil verwundet morben 
wäre, und warb befhalb nach Ghass 
tilly verwiefen. 1780 trennte er fid 
von feiner Gemahlinn, ging 1782 mit 
dem Grafen von Artois zur Belage⸗ 
rung von Gibraltar, und ward bee 
halb zum Marfchall ernannt. Gremis 
grirte 1789 mit feinem Water nad 
Zurin, ging dann nady Koblenz uab 


"war einer der beften Generale ber 


Emigrirten im Revolutionskriege, 
1795 wollte er in ber Wenbee eine 
Diverfion machen, bie jedoch ganzer 
folgto8 war. 1797 ging er nach Außs 
land, 1799 an bea Rhein zuräd, 
lebte von 1800—14 in England, ward 
1814 Generaloberft der leichten Jn⸗ 
fanterie, befehligte 1815 in ben weft 
lichen Departements, mußte fich jedoch 
zu Nantes einfhiffen und ging nad 
Spanien, von wo er [päter nad Pas 
ris zurückkehrte; Tebt jegt in Paris, 
ber legte Sprößling biefer Familie, 
mit dem das Haus Condsé ausftirht. 
9) (Louis Anton Heinrih), Sohn des 
Vorigen, f. Engpien. 


Gonde (Geogr.), 1) Stadt und Fer 


flung 3. Ranges am Ginfluffe, ber 


Vesne in bie Schelde im Bezirke 


Douay des Depart. Rord (Frankr.); 
liegt in fumpfiger, unter Waſſer zu 
fegender Gegend, von Chevalier be 
Ville und Bauban befeftiget, hat 6000 
Einw., welche Schiffbau und Schif⸗ 
fahrt treiben. Von den Franzoſen es 
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obert 1676; von den Hfterreichern 
durch Qunger 1793 5 wieder herauss 
gegeben 1794 durch Vertrags von ihr 
führen die franzöfifchen Prinzen Sons 
de den Rahmen, Hieß während ber 
franzöfifchen Revolution Rorb:Libre. 
2) Ortfchaft im Depart. Eure und 
Loire (1300 Ew.); 3)im Dep. Eure 
(1200 Ew.) ; 4)im Dep. Maas (2100 
Ginw.); 5) 6. la Ferts, Flecken im 
Bezirke Meaur, Depart. Geine und 
Marne (Frankr.), liegt an der Marnes 
hat 3000 Einw.; 6) 6. fur Mofelle, 
f. Suftines. 7) C. fur Noireau (8. fur 
Kereau), Stabt an der Roireau im Bes 
zirke Bire, Dep. Calvados (Frankr.); 
hat Handelsgericht u. 4000 Einw., wel⸗ 
che (draps de Vire) in Baumwolle 
arbeiten, Leber und Nägel fertigen. 

Condenſiren (v.lat.), 1) verdich⸗ 
ten ; 23 (Phyf.), befonders Dämpfe, 
indem fie in den Zuſtand von tropfs 
barer Flüßigkeit gebracht werben und 
in dem Übergange dazu als Rebel ers 
feinen. 

Gondefcenbiren(v. lateinifch.), 1) 
(Sheol.), nachgeben, entgegentoms 
men, willfabren ; 2) mit abſtammen. 

Con diligenza (ital., Muf.), mit 
Fleiß, ſtudirt im Vortrag. 

Sondillac (Etienne Bonnot be), 
geb. zu Grenoble 1715, flarb auf feis 
nem Landgute Flur bey Beaugenct 
1780 ale Abbe von Mureaux; ein 
ausgezeichneter Schriftfteller, einer der 
Erften, welche in Frankreich Locke's 
Philoſophie anhingen, die er jedoch 
zu verbeſſern und zu vervollkommnen 
ſuchte, wodurch er inſonderheit die 
Methaphyſik, welche alles Anſehen bey 
den Franzoſen verloren hatte, wieder 
in Aufnayme bringen wollte. Allein 
mit feiner Verfahrungsweiſe hat er 
eher die Metaphyſik vernichtet als ges 
hoben, ba er alle Ihätigkeit des Geis 
fies auf das Gmpfindungsvermögen 
zurädführte. G. hat bis auf bie neues 
fen Zeiten die franzoͤſiſche Philofos 
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phie beherrſcht. Man Hat von ihm: 


Essai sur l’origine des connaissances 

humaines, 2 Bde, Paris 1746; Traits 
des sensations, 2 Bde., ebenbafelbft 
1754 u. Traite des Systömes, 2 Bbe., 
ebenbaf. 1746; ferner Conrs d’&tude 
pour l’instruction du prince de Par- 
me, 13 Bbe., Parma 1769 — 73 (un⸗ 
terdrüdt), Nachdruck, 16 Bde., Zwey⸗ 
brüden 1776, und 2. Auflage mit eis 
nigen Abänderungen unter dem Druds 
ort, Zweybrüden 1782, Oeuvresre- 
vaesetcorr., 23 Bbe., Yarma 1798, 
auch in 35 Bden., 18., u.in 31 Bden., 
12., ebend. 1803. 

Sondifeipet (lat. Condiscipulus), 
Mitſchüler, Schulgenoffe. 

Condiscrezione(ital. Muf.), mit 
Ünterfcheidung und Beurtheilung, 1) 
fo v. w. nachgebend, bie Schwäche 
eines Sängers oder Goncertfpielers 
verbergend, fpielen ; |2) mit feinem 
Geſchmack und forgfamem Vortrag. 


Gondition (lat. Conditio), 4) eis 
gentlich Bedingung; fo 2)& condition 
(fr.), in der Waarenſendung, wenn 
ein Kaufmann einem Anderen Waa⸗ 
zen unter der Bedingung übermacht, 
daß diefer fo viel davon abfest, ale 
Beit, Ort und umftände verflatten, 
und das Unverlaufte dem Adfenber 
wieder zurückſende. Vgl. Buchhandel. 
3) Befchaffenbeit, Zuftand, fo eine 
Waare von guter Kondition ; 4) Vor⸗ 
flag, Antrag ; 5) Stelle bey einem 
Kaufmanne, bef. als Hanblungsbies 
ner, oder als Hauslehrer in einer Fa⸗ 
milie; 6) überhaupt fo v. w. Dienft, 
in fo fern ein nicht ganz niebriges 
Verhältniß bezeichnet werden fol. 

Conditio sine quanon (Iat.), 
Bedingung, ohne welche eine Sache 
nicht geſchehen kann. 

Conditor (Ganditor Zuderbäder), 
Künftler, beffen Geſchaͤft nicht bloß in 
Bereitung efbarer Gonbitorwaaren, 
fondern auch plaftifher Kunſtwerke 


31 * 
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beſteht, zu denen hauptſächlich Zucker 
kommt, und die zu Aufſätzen, zur Ver⸗ 
zierung auf Speiſetafeln und ſonſt, 
als Gegenſtand des feineren und hö⸗ 
heren Luxus, auch zu Schauausſtellun⸗ 
gen dienen. 

Condolenz (v. lat.), Beyleidsbezei⸗ 
gung über den Tod eines Familien⸗ 


gliedes gegen'einen Freund oder Bes 


Tannten audgefproden. E.⸗ſchre i⸗ 
ben, ein Schreiben, das diefes ents 
gätt. S.svifite, eine Viſite, in der 
man biefes Gefühl ausfpridht; daher 
Eondoliren,fein Bepleid bezeigen. 
Condone (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Gers (Frankreich); hat 
29 45 Q. M., 65000 Ew ; 2) Haupts 
fladt desfelben ander Bayfe, hat fchös 
ne Kathedrale und 7100 Ew., welche 
mit Baummolle fpinnen, Leber gerben, 
mit Kork⸗, Weizenmehl: und Brannts 
weinhandel ſich befchäftigen. Geburts⸗ 
ort von Scipio Dupleir; war fonft 
Bischum u. Boſſuet hier Biſchof. 

Gondorcet,1) (Iacques Marie Gas 
ritat de), geboren 1703; biente Ans 
fangs ale Soldat, ward dann Groß: 
vikar feines Oheims Ye de Saleon, 
Biſchofs von Rhode; , und hierauf 
Bifhof von Gap 1751, von Aurerre 
1754 und von Liſieux 1761, war ale 
eifriger Anhänger ber. Zefuiten ein 
firenger Feind der Zanfeniften,, weßs 
halb audy in Aurerre u. Liſieux Unrus 
ben entflanden ; er flarb 1783. 2) 
(Marie Jean Antoine Nicolas Garis 
tat, Marquis de), Neffe bes Vor., 
geb. 1743 zu Ribemont bey St. Quen⸗ 
tin. Sein Onkel erzog ihn, und mit 
Gifer warf er fih auf Mathematik. 
Mehrere fchriftfkellerifhe Arbeiten 
machten ihn bekannt und verfchafften 
ihm 1769 die Aufnahme in bie Aka⸗ 
demie der Wiffenfhaften, 1773 warb 
er beſtändiger Secretär derſelben und 
1782 Mitglied der Academie frangai- 
se. Als die Revolution begann, erariff 
os mit Feuer „ihre Grundſätze und 
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widmete fi, die Mathematik faR gas 
verlaffend, dee politiſchen Schriftfiels 
lerey. 1791 ward er ven ber Stadt 
Paris zum Mitglied ber gefehgebens 
den Verſammlung gewählt unb bald 
zum Gecretär und enblidy zum Yräs 
fidenten derfelben befellt. Won dem 
Departement dAisne zum Mitglied 


der NRationalverfantmlung ermwäßlt, 


fhloßer fi andie Girondepartey en, 
Mit diefer im May 1793 geächtet, 
verbarg er fih Anfangs 8 Monat 
lang in Paris, floh aber fpäter, ans 
Rückſicht für die Madame Berney, be 
ihn verborgen hatte, und toͤdtete ſich, 
als er auf der Flucht verhaftet wors 
ben war, 1794 zu Bourg la Reise 
durch Gift. ©. iſt einer der geiſtreich 
ſten und vorzüglichſten Mat hematiker 
neuerer Zeit. Seine beſten Schriften 
find: du Calcul integral, Paris 1765; 
Probleme destrois corps, ebend. 1767; 


‚ Essai d’analyse, ebend. 1768, 4. (bes 


faßt beyde vorige Schriften); Eloge 
des academiciens, morts depuis 1669 
jusqu’en 1699 (wodusch er fid bie 
Gtelle ald Secretär errang) ; Eloge 
et peusdes de Pascal, London 1776, 
mit Noten von Voltaire 1778; Vie 
de Turgot, 2 Bde., London 1786; 
Vie de Voltaire, 2 Bbde., Genf 1187, 
London 1790, 18 ‚ deutſch Berl. 17913 
Esquisse d’un tableau hist, des pro- 
gres del’esprit humain, ebend. 1795, 
englifch überfegt, auch deutfch v. Poſ⸗ 
felt, Zübingen 1796. Seine ſämmtli⸗ 
hen Werke erfhienen, 21 Bde., Pas 
ris 1804, auch Braunfhw. 1802— 6, 
Aud erfhien: TCondorcet, Peyssoad 
et le Chapelier bibliotbeque de l’hom- 
me public, ou Analyse rais. des prie- 
cipaux ouvrages sur la politigue, ea 
general lalegislation etc.,in 28 Wben., 
Parid 1790, u. m. 


Condottieri (ital.), 1) eigentlid 


Rottenführer; 2) im Mittelalter id 
Stalien die Anführer von Soldtrup⸗ 
yen, die ihren Arm dem kiehen, ber fe 


Conbries 


am beſten bezahlte. Die zahlreichen 
Fehden der italieniſchen kleinen Staa⸗ 
ten brachten ſie hervor, und bald hat⸗ 
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ſtellter Beamter, beſonders Officiere, 
Gandidaten u. f. w.; in tabellariſcher 
Form eingerichtet. 


ten fie ale militäriſche Macht an ieh Gonegliano, Stadt unb Diftrictee 


geriffen unb bemächtigten ſich mit ihr 
gum Theil (wie Franz Sforza 1451) 
des Regierung der Staaten, benen fie 
dienten. 

Sondrieu(&onbrieur, Gergr.), Stadt 
im Bezirke &yon, Dep Rhone (Frank⸗ 
seih), an ber Rbone ; hat 3000 (4400) 
Einw., guten Weinbau (rother Wein, 
Vin de la Cöte bu Rhone, be Götes 
Ootie, b’Ampuis 2c. u. Sondrieur, ein 
guter weißer Franzwein), Schifffahrt. 
Sonduct (v. lat.), 1) Benleitung, 
Geleite ; 2) vorzüglich feyerlicher Zug 
bey Leichenbegängniffen. 
Conducteur(fr.), 1) eigentlich Fühs 
rer, Begleiterz 2) Auffebers for 
3) ber Gchaffner bey Poflwagen 
und Lanbkutfhen 3 Schirrmeifter ; 
4) Auffeher über Vermeſſungen und 
andere geometrifche Arbeiten; 5) fo 
v. w. Bauconducteur; 6) in eini⸗ 
gen Armeen bey dem Kriegsfuhrweſen 
fo v. w. Wagenmeifter ; 7) (Phyf.), 
fo v. w. Conductor 2). 
Gondauctor (lat.), 1) eigentl. Kühs 
rer, Leiter; 2) jeder, ber einen Con- 
ductns übernommen bat 53) (Phyſ.), 
Dauptbeftandtheil (Hauptleiter, erfter 
Leiter) der Elektrifirmafchine, f. unter 
biefer, vgl. Etektrophor; 4) (Shir.), 
Mafhine, um Perfonen mit Kno⸗ 
chenbrüchen bequem transportiren zu 
tönnen, und um den Knochen, wähs 
zend der Heilung, in gehöriger Lage 
zu erhalten; einen ſolchen gab befons 
ders Wathen an; 5) (Shir.), Inftrus 
ment, das bey einer chirurgiſchen Opes 
sation andere Werkzeuge leitet; fo 
alfo überhaupt eine Hohlſonde, Leis 
"ter zur Ginbringung der Gteinzange 
bey dem großen Apparat bed Stein⸗ 
ſchnittes. 


Gonduite (fr,), Betragen, Auffühs 


sung; daher SGonduitenslifte, 


rere Vorſtädte, 


Hauptort der Delegation Treviſo des 
lomb.⸗ venet. Königreiches (Kaifers 
thum Hſterreich), in einer überaus 
lachenden Gegend, am Mutego, zum 
heit auf einem Hügel gelegen, ber 
die Trümmer eines Gaftels und bie 
alte Stiftskirche trägt. Sie hat mehs 
3 Pfarr= und meh» 
rere andere Kirchen und milde Stif⸗ 
tungen, und 4150 Einw., die Sei⸗ 
Denzeugs und Tuchweberey unterhals 
ten. Von der alten Feftung genießt 
man eine herrliche Ausſicht auf eine 
fruchtbare Ebene und auf die hohen 
Berge gegen Rorben. Hier war es 
ohne Zweifel, wo der Mahler Gio⸗ 
vanni Battiſta Cima, genannt Ges 
negliano, die erſte Idee zu ſeinen rei⸗ 
zenden Landſchaften faßte. 


Gonespressione (ital., Muſik), 


mit Ausdruck. 


Confect (Zuderb.), 1) überhaupt als 


le von Sonbitoden, oder, nach dem Vers 


fahren bdiefer , in Küchen bereitete 


Ledtereyenz vgl. Confitüren; 2) ins⸗ 
befondere Bädereyen aus einem feis 


nen Teig, bey denen Kraftmehl unb 


Zuder die Hauptbeftandtheite find; 
das einfachfte ift das Bisquit; andere 
Arten werden aus Manbdelteig, mit 
ober ohne Zuſatz feiner Gewürze 


"und in vielerleyg Korm bereitet, bie 


ihnen entweder mit ber Hand oderin 
hölzernen oder blechernen Geraͤthſchaf⸗ 
ten vor dem Baden gegeben wird. 


Gonferenz (v.lat.), 1) eine Zuſam⸗ 


menkunft zur gemeinfchaftlichen Bes 
rathſchlagung Über gewiffe Angeles 
genheiten, befonders bey regierenden 
Zürften über Staatsangelegenbeiten ; 
daher 2) auch fo v. mw. Geheimerrath, 
Staatsrath. Conferenz⸗miniſter, 
ein Miniſter, der zu ſolchen Bera⸗ 
thungen gezogen wird. 


Ünerficht des ſittlichen Betragens ange⸗Gonferiren (vo. lat.), 4) Übertragen, 


Confirmation 
Conßiteor beginnende Gebeth, Beldb 


486 Gonferva 
befonders ein Amt, eine Stelle; 2) 


fi befprechen, verhandeln; 3) vers gebeth. 
gleichen. | Confiance (fr.), Zuvefiät, Bas 
Sonfervalsve,conf. £., Waſſerfa⸗ trauen. 


den), Pflongengattung aus ber nas Conf idence (fe.), Bertrauen, vers 


türlichen Yamilie der Algen, auf ſehr 
niedriger Bildungsſtufe ftehende kryp⸗ 
togamifche, fadenförmige, röhrige, 
„mebrentheild gealicherte , in abges 
fonderten Schläuchen eine feinkörnige 
Moffe enthaltende Pflanzen im Wafs 
fer, auf feuchter Erde, aufanberen les 
benden Pflanzen paraſitiſch wohnend. 
Neuere Beobachtungen beftätigen bie 
Behauptung, daß bie Infufionsthiers 
hen in Gonferven und umgekehrt übers 
gehen ; man will fogar zu ber Kennts 
nid und Pertigkeit gelommen ſeyn, 
bie Arten der Einen wie der Andes 
zen nach Willkühr zu erzeugen. 
Confessio (Gonfeffion, lat.), 1) Ge⸗ 
ſtaͤndniß, Bekenntniß32) (Rechtsw.), 
das Bekenntniß eines Schuldners ge⸗ 
gen den Gläubiger vor Gericht oder 
vor Zeugen, die genannte Summe dies 
fem wirklich ſchuldig zu feyn; 3) Ges 
fkändnig des Tündhaften Zuftandes 
oder einer ſündhaften Handlung, dus 
ein Menfh entweder in der Kirche 
(f. Beichte), oder vor Gericht, oder 
au vor dem Publicum ablegt; 
4) Bekenntniß des Glaubens; 5) 
Schriften, in welchen bie unterfcheis 
benden Lehrſäte einer Religions = Parse 
ten vorgetragen werden, z. B. bie 
augsburgifche , die heivetifhe Gons 
feffion, die Confessio belgica u. a. ; 
6) die Religionsparteyen ſelbſt, die 
fih zur Annahme eines ſolchen Cor- 
pus doctrinae vereiniget haben ; baher 
7) ſo v. w. Kirche; 8) (Einräumung, 
AHet.), Figur, durch die der Redner 
etwas zu feinem Vortheile zugibt, ges 
woͤhnlich mit Angabe der Gegengrün⸗ 
be ;9) (Kirchenw.), im Mittelalter 
Begraͤbnißort ber Märtyrer; meiſt uns 
ter dent Hochaltar einer Kirche; 10) 
auch] Beichtſtuhl, eben fo 11) das mit 


trauliche Mittheil. Sonfibenzen 
machen, Jemandem im Bertraun 
etwas ſagen, und Gonfident, Ber 
trauter, Buſenfreund. 


Confinien (v.lat.), 1) Srengen ‚de 


ber 2) Rahme zweyer Kreife in da 
Grafſch. Tyrol, a) wel ſche GG. 
Trient,75 1/2 (77 4/2) I. . mit 
137,000 E. beutfcher u. italienifher 
Nation ; durchzogen von den trims 
tiner Alpen (Zweig der rhatiſchen) 
mit fhönen Thälern (Wal Gugane, 
Val di fole oder Sonnentyal , Bel 
b’Anone), bewäflert von ber Etſqh 
(mit Nos und Arie), Brenta; Er⸗ 
zeugniſſe find Getreide aller Art, 


Obſt, Semüfe, Südfrüdte, Wein, 


Wald, gutes Hausvieh, Gifen, Seide, 
welche, fo wie Bilder, zum Handel gute 
Gelegenheit geben. Hauptſt.: Zrient. 
b) welfhe C. zu Roveredo, 
füdlicher Theil von Tyrol, 34 2/5 
(42 2/5) I. M. mit 86,000 Ew., meiſt 
Stalienern ; durchzogen von den trien⸗ 
tiner Alpen, frudtbar; Hauptfluf: 
Etſch; Erzeugniß iſt vorzügi. Geibe, 
auch Tabak, Wein, Südfrüdhte, ferner: 
Metalle u, Flintenfleine. Hauptſt.: Ros 
veredo.3) ©. Militärgrenzen, öfter. 


Gonfirmation (v. lat,), 1) Beki« 


tigung; 2) (Kirchenw.), der von ben 
Proteftanten im 16., 17., und 18. 
Sahrhund. eingeführte, der Zulaffung 
zum heiligen Abendmahl vorhergehende 
Gebrauch der fenerlichen Erneuerung 
bes Zaufbundes der Katechumenen, 
darin beftchend, daß ber Paſtor die Ka⸗ 
tehumenen, nad) Ablegung bes chriſt⸗ 
lihen Blaubensbelenntniffes, mittelk 
Auflegung ber Hände, unter Gebeth, 
gewöhnlich: „der Gegen Gottes dei 
Vaters und des Sohnes und. des hei⸗ 
ligen Geiles komme auf Di um 


Eonfirmiren 


bleibe über Dir ewiglih, Amen.” 
‚ einfegnet u. in die wirkt. Gemeinſchaft 
der hriftt. Kirche aufnimmt. 3) C. der 
Geiſtlichen, die Beftätigung der @eifts 
lichen durch die oberen Behörden. 

Son firmiren (v. lat.), 1) beftätis 
gen, befräftigen ; 2) Kinder durch bie 
Sonfirmation in die chrifkliche proteft. 
Kirche einführen 5 3) zur größeren Eis 
cherheit bey Sontracten, Vergleichen u. 
dgl., felbige durdy die RNahmensunter⸗ 
ſchrift beyber Theile fichern ; 4) eine 
abgegebene Zratte ober eine Waaren⸗ 
fendung conf., mit der nächften Poſt 
deren Abgabe oder Abgang burd eis 
nen Brief beftätigen. 

Bonfisciren (v. lat.), einziehen, 
gerichtlich in Befchlag nehmen. Go ns 
fiscirt, 1) eingezogen, wegge⸗ 
nommen; 2) verbädtig, lieberlich. 
Sonfiscirtes Ausfehen, 6. 
Geſicht, höchſt widerliches Ausfes 
hen oder Geſicht. 

Confiteor(lat., Ich bekenne), im rös 
miſchen Miſſale vorgeſchriebene, von 
dem Prieſter beym Anfange jeder Meſſe 
abzubethende Formel des öffentlichen 
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Gonföberation (v. lat.), 1) eine 
Verbindung mehrerer Mächte, die nicht 
bloß, wie bey der Goalition, eine 
friegerifche Unternehmung zum Zwecke 
bat, fondern jeden Gegenftant Pin 6 
gemeinfchaftlichen Intereffe betreffen 
tann. Gewöhnlich ift der Zweck prit⸗ 
tifher Natur und wird nur durchrine 
Vereinigung gleichgefinnter und in 
gleichen Verhältniffen ftebender ſelbſt⸗ 
fländiger Staaten erreicht. G.: en 
können nad) Verſchiedenheit ber Ab⸗ 
ſichten dauernd od. vorübergehend ſeyn. 
2) Beſonders ehedem die Verbindung 
eines Theiles des pohlniſchen Adels 
zu irgend einem Zwecke, entweder in 
einem Interregnum oder auch bey ei⸗ 
nem beſtehenden Könige gegen den: 
felben, wozu er, im alle die Ber: 
foffung angegriffen wurbe, berechti⸗ 
get war. 

Gonfolens (Beogr.), 1) Bezirk im 
Departement Charente (Frankr.); bat 
22 1/3Q.M., 60,600 @.; 2) Haupt⸗ 
ftadt besfelben ; ; hat2 Friedensgerich⸗ 
te, 2300 Ew., welche mit Getreide 
und Vieh handeln; liegt an der Vienne. 


Schuldbekenntniſſes, ſo genannt, weil Gonform (v. lat.), gleich, gleichför⸗ 


fie mit d. Worte Confiteor beginnt. 
Sonfitüren (fr.), Conditorwaaren 
überhaupt und ähnliche, auch in Rs 
hen bereitete Ledereyen. 
Sonflans(Geogr.), 1) Stadt an bem 
Doron und ber Ifere in ber Provinz 
Chambery des Herzugthumes Savoyen 
(Königreih Sardinien); hat 1300 G, 
und fonft bedeutende Baline; 2) eis 
hige Ortfchaften in Frankreich, 5.8. 
in dem Depart. Dbers Saone (800 
Ew., Bundort großer Ammonshörner), 
Beine, Mofel, Seine u. Dife (1900 E.). 
Sonflict (lat. Conllictus), 1) 3ufams 
menfloßen, Zufammentreffen (vgl. Col⸗ 
lifion) 5 2) Streit überhaupt. Con⸗ 
fligiren, 1) zuſammenſtoßen; 2) 
mit einanber flreiten. 
Gonfluiren(v.lat.), zufammenflies 
fen, zufammenlaufen, zulaufen. 


mig , übereinftinmen?d, 
Sonformifen (Kirchengeſch.), in 
England unter der Königinn Elifabeth 
biejenigen,, weiche die gefeglich einges 
führte Liturgie annahmen und das bis 
fhöflihe Kirchenregiment billigten, 
Dagegen biegen biejenigen, welde 
hierin anderer Meinung waren, Rons 
conformiften (Diffenters). 
Gonfrontiren-(Redhtew.), zwey 
Perſonen, die fi in ihren Ausfagen 
widerſprechen, vor Gericht einander 
gegenüberftellen, bamit fie fich ihre 
Widerfprüche ins Geſicht fagen und 
mit einander reden. In Civilſachen if 
fie ſeltener als in Criminalſachen; in 
festeren wird fie aber hauptſächlich 
angewendet, wenn der Verbrecher und 
dit Zeugen, wenn bie Jeugen unter 
einander, und wenn mehrere Mitvers 
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brecher ſich widerſprechen; daher Go ns 
frontation (Confroutatio), bie 
Dandlung bes einander gegenüber 
Gtellens. 

Bonfunbiren (v.lat.), 1) vermen⸗ 
gen, verwechfeln; 2) beftürzt maden. 

Con fuoco (ital, Mufit), mit Feuer. 

Konfus (p. lat.), 1) verworren, vers 
wirrt ; 2) beſtürzt, verlegen. 

Sonfutation (v. lat.), Widerle⸗ 
gung, Überführung sbaher; Gonfus 
tiren, widerlegen. 

Gongari (Gongaree, Beogr.), einer 
der Quellenflüffe des Santi in Sübs 
Carolina, weicher in dem meftlichen 
Gebirge feine Quelle hat. Zwey Dies 
fer Bäche (der Broad und die Salu⸗ 
da) vereinigen fih bey Columbia, 
nehmen den Rahmen Songari an und 
vereinigen fich mit dem Wateri, wors 
auf beyde vereinigte Fläſſe als Santi 
sum Dcean binabfließen. Der Songart 
ift durchaus ſchiffbar. 

Fongediren (Gongebilren, v. fr.), 
perabſchieden, beurlauben, von Con- 
ge, ber Abſchied. 

Bongeflipn (Congestiio humorum, 
Med.), widernatürlicher Andrang von 
Säften, insbefondere aber des Blutes 
(C. senguinis), nad) einem Theile 
oder Organe, und dadurch veranlaßte 
und unterhaltene Anhäufung derfefs 
ben bafelbft ‚ ale Krantheitsurfache, 

Bongleto n (Geogr.), Marltfleden 
an ber Dane in der Graffchaft Ches 
(England) ; hat 4700 Einw., welche 
Seidenwaaren, Leber, Handfupe, 
Kupferdraht, Knöpfe machen. 

Bonglomeriren-(v. lat.), zufams 
menballen. 

Fongo (Beogr.), 1) fo v. w. Nieder⸗ 
Guinea (ſ. Guinea); 2) Reich in Nies 
der⸗Guinea, angeblich von 5000 Q. M.; 
begrenzt nördlich vom Congo {f. unt. ), 
weſtlich vom atlantifchen Ocean, füds 


Congreß 


Kryſtallberge) durchzogen, wird bes 
wäſſert vom Congo, Ambritz, Dante 
u. a., iſt fruchtbar (mit doppeiter Gh» 
te) an Getreide, Pfeffer, Suͤdfrüchten, 
allerhand Gemüſe, Bataten, Zucker, 
Baumwolle, bringt ferner Elephass 
"ten „ESchafe, Antilopen , Büffel, %» 
wen, Nashorne, Krokodile, weiße 
Ameifen, fo wie Gold, Silber un 
andere Metalle, Salz u.f.w.; hat 
3 Millionen Ew., weldye unter einem 
von den Portugiefen abhängigen RE 
nig ftehen , deſſen Adel von den Pers 
tugiefen mit europäifhen Ziteln belegt 
worden ift, und theilt ſich in die Pros 
pinzen Congo, Sundi, Batta, Soguno, 
Pongo, Enſolo, oder nad Anderen 
San Salvador, Bamba, Sundi, 
Pemba, Sogno. 3) (S. Salvador, 
Embas-Gongo, Banza⸗Congo), Haupt⸗ 
ſtadt darin, auf einem hohen Berge, 
am Lelunda; bat europäifches Anfes 
hen, Gitadelle mit portugiefifcher Bes 
fatung , 40,000 (24,000) Ginw. und 
anfehntichen Handel. Congo ward von 
den Portugiefen 1494 entdedt, 1578 
erobert, feit welcher Zeit fie die Dbers 
berrfchaft behauptet haben. 4) (Zaire), 
Fluß in Weftafrita, nom Ausfluſſe au 
60 Meilen aufwärts ſchiffbar; feine 
Quellen find ungewiß, Ginige verles 
gen fie füdöftlih vom Reiche G. in bie 
Nähe des Reiches Matamba, Andere 
hatten den Congo für den Ausfluß bes 
räthfelhaften Niger. 
Gongregationen ber Mönden. 
Nonnen, Vereinigungen mehrerer 
Kiöfter zur Beobachtung derf. Regeln 
und Statuten. Die geiftlicdhen Orden 
gingen zum Theil aus foldyen Bers 
bindungen herpor und theilten ſich wies 
der in verfhichene Songregationen, 
die in Nebenfadhen und in der Verfal⸗ 
fung von einander abweichen, f. bie 
geiftl. Orden abhanbelnden Artikel. 


ih von hohen Bergen und Angola, Congreß (v. lat.), 1) jede Werfamms 


BiLi von den Schagga; ift mit vies 
en Bergen (Salpeters, Sonnen», 


lung von Regenten oder ihren Ges 
fandien zu Verabredung gemeinfcafts 


Eongreve 


licher Intereſſen. Gongreffe waren In 
der früheren Zeit ziemlich felten und 
hatten mehr allgemeine Friedensſchlüſ⸗ 
fe zum Zwecke (fo der münfter und 
osnabrüder C., olivaer E., nimwegner 
©. u. f.w.). 2) Die Verſammlung ber 
Repräfentanten ber nordamerikani⸗ 
ſchen Freyſtaaten unter einem Präfts 
benten 3u Columbia. Er ift bie höch⸗ 
fie Gewalt der Union, beforgt Alles, 
was zur allgemeinen Bertheidigung 
und zu allgemeinen Angelegenheiten 
gehört, legt Auflagen auf und führt 
die Auffiht Über das Heer und das 
Sefammtfinanzwefen. Als gefeggebens 
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Woolwich; berühmt durch feine Wers 
befferung beym Baue ber Schleußen, 
bey Kanälen unb befonbers durch die 
von ihm erfundenen. (oder vielmehr 
verbefferten) Congrevifhen®t as 
keten (f. Brandrateten). Er ift im 
gegenwärtigen Augenblide auf eines 
Meife begriffen, um die Gasbeleuch⸗ 
tung in Auftrag einer Geſellſchaft, 
beren Mitglied er ift, auch auf dem 
Gontinente zu verbreiten und in ben 
wichtigſten Städten einzuführen. 


Songruent (Math.), 1) überein» 


fiimmend ; 2) fi deckend (gleich und 
ähnlich). 


de Gewalt iſt er in zwey Kammern, Cangruiren (v. lat.), 1) übereins 


ben Senat und die Repräſentanten⸗ 
tammer , getbeilt. 1823 beftand ber 
6. aus 212 Repräfentanten der 24 
Staaten. 

Bongreve, 1) (William), geb. um 
1672, einer der vorzüglichſten drama⸗ 
tifhen Dichter Englands; widmete 
ſich den Rechten, ftudirte aber noch 
die fchönen Wiflenfchaften und ftarb 
zu London, nachdem er fih ſchon längft 


flimmen ; 2) aufammenpaffen ; 3) fi 
decken (ähnlich und gleich feyn). 


Conil (Beogr.), Billa am Mittelmees 


re in der Zeforeria de Gadix ber Pros 
vinz Sevilla (Spanien); hat 3000 E., 
welche Fifchfang.treiben.- Dabey eine 
merkwürdige Schwefelgrube. 


Coningh (Salomon), geb. 1609 zu 


Amfterdbam. Landfchaftes und Ges 


ſchichtsmahler. 


von ber Schriftſtellerey zurückgezogen Conink⸗Dutryve (Hitter von), 


hatte, 1729. Er war fehr rei und 
genoß ein Cinkommen von 12,000 Pf. 
Sterling. Sein erſtes dramatifches 
Product war das mit Beyfall im 3. 
1693 aufgeführte Luſtſpiel: the old 
bachelor;; fälter warb das zweyte: 
the double dealer, aufgenommen. 
Er hat außerdem einige Auftfpiele ; 
Love for love, the way of the world 
(deutſch von Bode, Leipzig 1787), fo 
wie ein Zrauerfpiel: ihe mourning 
Bride, 1697, geſchrieben, das noch zu 
ben befferen Stüden der englifchen 
Bühne gehört. &eine Miscellaneous 
poems, 1710 ‚ ſtehen feinen dramati⸗ 
fhen Werken nad. Eine Ausgabe feis 
ner Werke erfhien bey Baskerville, 
Birmingham 1761 und London 1788, 
2 Bde., 12. 2) (William), geb.1772, 


geb. zu Brügge 1772; fkudirte zu ds 
wen und Köln, warb Präfecturrath, 
dann Präfeet des Schelbedepartements 
und fpäter der Elbemündung, wo er 
fi insbefondere des Handels von 
Hamburg und £übel annahm. Rach 
Napoleon's Sturz trat er in bolläns 
bifhe Dienfle, warb Mitglied der 
Commiſſion, welche bie Verfaflungss 
urkunde fo mobificiren follte, baß fie 
für das aanze Königreich paßte, dars 
auf Eivilgouverneur von OÖftflandern 
und bekleidet feit 1817 bie Stelle als 
Minifter des Inneren. 


Goninploy (Gilles pon), geb. zu 


Antorf 1544, berühmter holländifcher 
Landſchaftsmahler; ausgezeichnet durch 
sichtigen Baumfchlag und vortreffliche 
Selfengruppen. 


englifcher General der Artillerie und Conit (kieshaltiger Kalt, Minerat.), 
Fuffeher Aber dag Pabgratorium zu‘ hey Diem Gattung auf ber Gippe 
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Kalkı enthält Eohlenfauern Kalk mit 
etwas Kies, braufk in Salpeterfäure, 
Iöfet fich bis auf einen ſich nieberfchlas 
genden körnerigen Rüdftand auf; in 


. Island, Norwegen, Heffen (am Meiß⸗ 


ner) unb Freyberg. 

Goniten (Conites,Petrefactenk.), vers 
feinerte Nadelholzzapfen; ähnliche 
Gebilde finden fi in der Steinkohle, 
deutlichere und den jegigen Zapfen 
ganz gleiche in Braunkohle, Torf u. 
Moor, Einer (con. Buclandii), 8 30U 
lang, 3 Zoll did, fand fih in den 
Gteintohlengruben bey Gtonesfielb, 
nicht fern von Oxford in England. 

Gonjectur (v. lat.), 1) eine Vermu⸗ 
thung, Muthmaßung ; 2) (Philol.), 
VBermutbung, betreffend eine Lefeart 
in einem alten Autor, beren Gründe 
nicht aus Beugniffen ber Handſchriften 
bergenommen find ; 3) dieſe Lefeart 
felbft, imGegenfagev.&mendation, 

x d. 5. ber Lefeart, von ber auß hiſto⸗ 
riſchen Srünben bewiefen werben kann, 
der Verfaſſer müſſe fo gefchrieben has 
ben; 4) theologifche, die willkührliche, 
ur Feine äußeren oder inneren 
Gründe zu rechtfertigende Änderung 
einer Bibelftelle zur Beſtätigung eines 
Dogma. 

Bonjeveram (Beogr.), Stadt am 
Wegawutty im Diftricte Chingleput 
ber britifch = vorderindifchen Provinz 
Karnatik; if eine Meile lang, bat 
Straßen, mit Eocospalmen und Zwerg⸗ 
cebern befegt, und flatt Mauern einen 
Aloezaun, unb eine Pagode, angeblich 
mit 1000 Säulen. Dan fertiget baums 
wollene Tücher, Turbane, Kleider. 

Sonjugiren (Gramm.), heißt ein 
Beitwort fo abändern, daß dadurch 
deffen verfchiebene Verhältniffe, nähm⸗ 
lich Geſchlechter (Activum, Paſſivum 
2e.), Perſonen, Numeri, Tempora 
und Modi bezeichnet werden, entwe⸗ 
ber durch Hinzuſetzung von Buchſtaben 
pder Eyiben am Ende oder am Ans 
fange des Wortes (In den morgens 
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Iändifchen Sprachen), ober, außer diss 
fem, durdy Gebrauch von Hülfsgeitwörs 
tern (in ben abendlänb. Sprachen). 
Jede morgenländifche Sprache Hat eis 
gentli nur Eine Gonjugation, in ſo 
fern fie alle regelmäßigen Beitwärtes 
mit einander nach einerley Form abs 
ändert; in fo fern fie aber teils dis 
Bedeutung eines jeden Beitwertes 
nach verfhiebenen Berhättniffen ber 
flimmt, theils zugleich gewiffe Neben 
begriffe durch einige charakteriſtiſqe 
Buchſtaben ober andere Zeichen be 
flimmt , hat fie mehrere Gonjugatis 
nen oder vielmehr mehrere Klaffen 
Einer Gonjugation. 


Sonjunction (lat. Conjunetio),, 1) 


überhaupt Werbinbung ;_ 2) (Bufamı 
mentunft, Aftronomie), der Stanb von 
Planeten und Trabanten, in bem fie 
mit.einem anberen von dem Stand⸗ 
punfte der Erde aus in großer Rähe 
zufammen erfcheinen,, und bann ents 
weder einander bedien, ober body ia 


‚ größerer Nähe ald zu einer anderen 


Beit an einander vorübergeben. Inder 
Aftrologie gehören fie zu ben Afpecten, 
Ihr Segenfag: DOppofition(f. b.). 3) 
(Grammatik) ‚f. Bindewort. 


Gonjunceturen (vd. lat), Zufems 


mentreffen gewiffer Zeitumfänbe ober 
Greigniffe und Verhältniffe. 


GSonjuration (lat. Oonjuratio), 1) 


Verfchwörungsdaher: Gonjurant 
(Sonjurat), ein Berfhworner ; Con 
juriren, verfhwören,, fich vereinis 
gen; 2) Zuſammenſchwören. 


Con manga destra, Con manıa 


sinistra(ital.), mit ber rechten 
Hand, mit ber linten Hand. 


Con moto (ital, Muf.), mit Bewes 


gung, bewegt. 


Connatus(lat.), 1) angeboren ; fo: C. 


morbus (Med.), a) Bilbangsfebler; 
b) erbliche Krankheit; 2) (bot. Res 
mencl.), verwachſen, von Pflanzen 
theilen, die Ach ähnlich find, aberfs 


Gonnaugdt 


verbunden einzeln nicht mehr bewegt 
werben koͤnnen. 

Tonnaught (Conaght, Beogr.), Pros 
vinz in Irland, im Weften gelegen 3 
hat 266 7/10 (332) Q. M. und 560,000 
Em.; theilt fig in bie Grafſchaften 
Galway, Mayo, Eligo, Leitrim, 
Roscommon. Hauptſtadt: Galway. 
Sonnecticut, 1) (Geogr.), Fluß in 
Nordamerika; entſpringt auf der 
Grenze bed Staates Reuhampſhire, 
ſcheidet dieſe Hrov. von Vermont, gebt 
mitten durch Maſſachuſetts und den 
Staat Eonnecticut und erreicht in letz⸗ 
terem ben Longislandfund nach einem 
Laufe von 75 Meilen. Die Fluth fleigt 
bis Bartforb, und fo weit trägt er. dans 
belsfchiffe, höher hinauf, obgleich 
burdy häufige Bälle unterbrochen, die 
In Maffachufetts durch die Gonnectis 
eutlandle umgangen werden, Boote. 
2) Staat ber nordamerif. Union, von 
New⸗Vork, Maflachufetts, Rhobeiss 
land und dem Longisiandfunde ums 
geben und 220,12 A.M. groß, 1820 
mit 275,598 Ew., worunter 350 Ins 
dianer, der Reft Angloameritaner u. 
einige Neger, doch obne Sklaverey. 
Drey weite Längenthäler , von 6 Reis 
hen niedriger Berge begleitet und von 
ben 3 Flüſſen Connecticut, Thomas 
und Gtratford durdftrömt, bilden 
Diefen Staat, beffen Geftade an ben 
Eongislandfund ſtößt; der Boden ift 
fruchtbar, das Klima das des ganzen 
Neus England, nur etwas milder 
wegen füblicherer Lage. Aderbau und 
Viehzucht find Hauptbefchäftigungen, 
nebenbey Fiſcherey, Holzwirthſchaft 
und Bergbau auf Eiſen; der Kunſt⸗ 
fleiß blühend; ſchon 1810 betrug der 
Werth der Manufactur 15,545,856 
Gulden. Ausgeführt werden Korn, 
Wehl, Vieh und Viehproducte, Stab⸗ 
holz, Eiſenwaaren und Fabrikate, 1820 
837,660 Gulden am Werthe; bie 
Schifffahrt beſchäftiget in den 5 Häfen, 
Rew⸗Lendon, Rewr Haven, Fairfield, 
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Mibdletown und Stonington 60,104 
Tonnen. Die Regierungsform iſt demo⸗ 
kratiſch und gründet ſich noch auf die 
Karte Karl's II. von 1662; bie Ge⸗ 
neralverfammlung , als gefeggebende 
Behörde, zerfällt in ben Rath, den 
Gouverneur, Untergouverneur und 12 
Afliftenten, und in bie Repräfentans 
tenlammer von 199 Witgliebern, wos 
von bie Mitglieder des Rathes jährs 
li, die ber zweyten Kammer halbs 
jährlich gewählt werden; bie ausübens 
de Gewalt flieht dem Gouverneur, 
jedoch mit großer Einſchränkung, gu ; 
bie richterliche Gewalt iſt unabhängig. 
Zum Gongreffe fendet ber Staat 2 
Senatoren und 6 Repräfentanten. Die 
Staatseinkünfte betrugen im J. 1811 
158,384 Gulden, das Militär 1821 
22,100 Köpfe. Gonnecticut zerfällt in 
8 Grafſchaften, bie 119 Ortfhaften 
enthalten. 3) (Geſch.). C. warb 1609 
von den Hollänbern entbedit, von ben 
Sngländern feit 1634 cölonifirt. Es 
gehörte damahls zu Neus England, 
ward aber 1669 zueiner eigenen Co⸗ 
lonie erhoben. Im nordamerikaniſchen 
Revolutionskriege erkämpfte es mit 
den anderen amerikaniſchen Beſitzun⸗ 
gen die Unabhängigkeit vom Mutter⸗ 
ftaate. 


Connecuh (Geogr.), 1) Fluß im norbs 


amerikan. Staate Alabama, welcher 
nad Floriba Übergeht und in ben Golf 
mündet ;2) Grafſchaft im Staate Alas 
bama, am Connecuh; hat 5713 Ew. 
Dauptort: Sparta, 


Sonnelspville (Geogr.), Borough 


in ber Penſylvania⸗-Grafſchaft Fayet⸗ 
te, am Yorbiogen, wo dieſer Fluß 
einen Kataralt macht und eine Merige 
Gifenhammer, Papier=, Gäges und 
Mahlmüpten treibt; nur mit 470 E., 
aber Immer mehr anwachſend. 


Connetable (Großconnetable, fr., 


v. lat. Comes stabuli), 1)fonft eine 
franzöfifhe Reihswürde, an Rang 
über ben Prinzen von Geblüt ‚bie 
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zugleich das Amt als Broßfchwertträges 
des Königs in ſich faßte. Der C. ſtand 
Aber den Marſchallen von Frankr., er 
führte immer ben Oberbefehl über bie 
Gensb’armerie und im Kriege befeh⸗ 
ligte er die Avantgarde. Ludwig XIII. 
bob 1627 die Gonnetablewürbe auf. 
2) In England ähnliche Würde, von 
Wilhelm dem Groberer eingeführt. 
Heinrich III. hob fie, als die G. zu 

, mädtig wurden, wieder auf. 3) In 
Neapel erbliche Würde des Haufes 
Golonna. 4) ©. di Castilia (Admi- 
sante), Oberbefehlshaber der fämmtr 
lichen fpanifchen Lands und Seemacht. 

Eonnerion(v. lat.), Zufammenhang, 
Verbindung , Belanntfcaft. 

Conuirvendo (lat.), aus Radfiht, 
mit Zulaffung. 

Connoissance (fr.), 1) Belannts 
Thaft ; 2) Kenntniß. 

Cunnoissance des tems ou 
mouvemens c&lestes (fiter.), 
für die Aftronomie wichtiges Sahrbudy, 
weiches zu Paris feit 1679, Anfangs 

in 12., dann in 8. erfchien und bie 
gu berechnenden Vorgänge am Himmel 
immer drey Jahre vorher anzeigt. Die 
Herausgeber waren feit 1679 Picard, 
feit 1685 Lefebvre, feit 1702 Lieutaud, 
ſeit 1730 Godin, feit 1735 Maraldi, 

ſeit 1760 Lalande, feit 1776 Jeaurat, 
feit 1788 Mechain. Jett beſorgt es 
bag Bureau de Jongitudes, 

Connoissementfr., Handlgsw.), 
ber Srachtbrief der Kauffahrer, wors 
auf der Schiffer den richtigen Ems 
pfang ber Güter befcheiniget und fie 
fiher und zu rechter Zeit abzuliefern 
verfpridt. 

Conoideus (lat.), 1) überhaupt ke⸗ 
gelförmig ; 2) (bot. Romencl.), faft 

kegelfoͤrmig; 3) (Anat.), von ſtumpf⸗ 
runder Form. 

Gonoplea(con. Pers.), Gattung aus 
der Familie der Pilze, Ordn. Staub⸗ 
pilze; machen den übergang zu den 
Ptaubfaͤdenpilzen, bilden zuſammen⸗ 


Conrad 


gedadene, nur etwa 1 Linie große 
Staubhaͤufchen, aufbenen andere freye 
oder loſe liegen, fo daß fich ein Stod 
zu bilden anfängt; figen auf Holzrin⸗ 
den ober abgeftorbenen WBilättern. 
Man unterfhheldet gegen 20 Arten. 


Gonquerirentv. fr.), erobern. Con- 


quete (fr.), Groberung. 


Conrad, Gonradin, Eonrabus, 


ſ. Konrad. 


Conrad, 1) (Andreas), Doctor be 


Mebicin, Phyſikus und Arzt m 
Ödenburg in Ungarn, geb. zu Kaab 
1724, geft. zu Ödenburg 1774. & 
fludirte zuerft in feiner Baterftadt uns 
ter dem Rector und reformirten Pres 
diger Joſeph Torkos (Zorkofd), dann 
in dem evangelifch = Iutherifchen ky⸗ 
ceum zu Preßburg unter dem Rector 
Tomka Szaszky. Im J. 1743 gingen 
auf die Univerſität zu Halle und im 
J. 1745 auf bie Göttinger Univerfität 
und fludirte auf derfelben bie Medi⸗ 
ein mit fo gutem Erfolge, daß erim 
3.1748 die mediciniſche Doctorwärbe 
zu Göttingen erhielt. Seine Inaugus 
rals Differtation handelte: de depo- 
sitionibus criticis, praeside Andrea 
Segnera Hunzaro. Nach feiner Rüds 
funft ins Vaterland wurde er in ber 
königl. Freyſtadt Odenburg Phyſikus 
und Arzt. Im J. 1751 ernannte ihn 
bie Akademie Naturae Curiosorum zu 
ihrem Mitgliede unter dem Rahmen 
Diodors III. Eine ſchwere Krankheit 
entriß ihn bereit8im 3.1774. Won ihm 
erfhien im Drud (außer der Inaus 
gural : Differtation): Kurzer Unters 
rit von den Wirkungen und nütli⸗ 
dem Gebrauche des Wolfser Bades 
bey der königl. Freyſtadt Ödenburg, 
Sdenburg 1772, 8., und verfchiebene 
phufitalifch = mebicinifche Beobachtun⸗ 
gen in ben Actis naturae curiosornm, 
2) (Joſeph), Sohn des Vor., geb. 
zu Ödenburg 1756; er ſtudirte daſelbſt 
in dem evangelifchslutherifchen Lyceum 


‚ Conradi 


Sumäntora und bie philoſophiſchen 
Wiffenfhaften,, bann Mebicin auf ber 
Wiener Univerfität. Er war ber erfte 
ungariſche Proteflant, ber in Wien 
im 3. 1799 die medieciniſche Doctors 
würde erhielt (dent bis dahin hatten 
die ungar. Proteftanten auf Deutfchs 
lands Univerfitäten Medicin flubirt 
und promovirt). Er ſtarb zu Ende des 
18. Jahrhundertes. Sr war außer der 
Medicin in der Raturgefdhichte ſtark 
bewandert. Von ihm erfchien im Druck? 
Philosophia historiae naturalis, spe- 
cimen inauguraje, Viennae 17795 
folgende [chägbare Abharibiungen im 
ungarifhen Magazin: Über Verbin: 
bung und Zuſammenhang bes ſyſtema⸗ 
tifhen und hiftorifchen Studiums bet 
Raturgefhichte (im J. Bde., 1. Heft, 
Nr.3, Preßburg 1781) ; Bemerkun⸗ 
gen Über die Entomologie überhaupt, 
nebfi Beyträgen zur Kenntniß ber uni 
Sdenburg befindlichen Infeeten (Bd. 
II, Heft 1, Rr.2); Aufforderung zut 
vouftändigen Befchreibung des ungas 
sifhen Weinbaues (ebenbafelbft). 3) 
(Paul Ludwig), Weingärtenbefiger 
und Weinhändler zu Ruft in Riebers 
ungarn; gab im Drude heraus bie 
klaſſiſche, muſterhafte Monographie; 
Beſchreibung des Ruſter Weinbaues, 
Wien gedruckt bey Strauß 1819, 8. 
Conradi (J. W. H.), geb. 17803 
ward 1803 außerordentlicher, dann 
ordentl Profeſſor der Medicin zu Mar⸗ 
burg, 1814 Hofrath und ordentticher 
Profeſſor der Medicin zu Heidelberg; 
bekantit durch Grundriß der medicinis 
ſchen Encyelopädie und Methodologie, 
Marburg 1806, n. verbeſſ. Auflage, 
1815; Grundriß der Pathologie und 
Therapie, 2 Thle., ebend. 1811 und 
1816, 3. Auflage, unter dem Titel: 
Dandbud der allgemein. Pathologie, 
ebend. 1822; Kritik ber medic. Lehre 


. des Doctor Brouffais, 2. Aufl., Hei⸗ 


delberg 1823, u. m. 
Gonradi(Ignatius Rorbertus a pas- 
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sione Domini), ein gelehrter Piatiſt, 
geb. zu Peſth 1718, geſtorben daſelbſt 
am 20. Aug. 1785. Er zeichnete ſich 
ale Knabe und Züngling durch Ta⸗ 
lente, Fleiß und Fortſchritte in ben 
Wiffenfhhaften fo fehr aus, daß er, 
beynahe felbft noch ein Knabe, bereits 
als Lehrervon Knaben angeftellt wurs 
be. Schon im Jahre 1733, im 18. Les 
bensjahre , trat er in ben Otden dee 
frommen Schulen, und befchäftigte 
fid neben dem fortgefegten Studium 
ber lateinifchen Spradye und Ber Wifs 
fenfhaften,, Mit dem Studium ber 
griehifhen und hebräifchen unb meh⸗ 
serer gebildeteren europ. Sprachen. 
Nach zurücdgelegtem Tyrocinium in 
dem Orden unterrichtete er zuerft bie 
zarte Tugend in den Elementen ber 
Lateinifcheri Sprache und in ber Reli⸗ 
gion, dann aber lehrte er die Huma« 
niora mit bem größten Beyfall, und 
erwarb fich unter feinen DOrbensbrüs 
bern im Ins und Auslande ben Ruf 
eines ausgezeichneten Nebhers und 
lieblichen Lateinifchen Dichters. Dies 
fen Ruf bewährte er, als erfidh eine 
Zeit lang zu Florenz und zu Rom aufs 
hielt, weßwegen er auch vom Papſte 
Benedict XIV. dem an ben Fürſten 
ber Walachey Maurocordato im Jahre 
1746 abgefhidten P. Joſeph Innos 
centius Deseritins beygefellt wurde. 
Hierauf docirte et die Philofopbie 
und Mathematif zu Wien und Peſth 
mit großen Beyfalle, dann unterrichs 
tete er den jungen Glerus feines Or⸗ 
bens zu Neutra, Waigen, Weßprim 
und Debreczin in der bebräifchen und 
griechiſchen Sprache, im Kirchenredhte 
und in der Theologie mehrere Jahre 
bindurg mit dem beften Girfolge. 
Wegen feiner Berdienfte wurbe er zum 
Consultor und Assistens Provincia- 
lis feines Ordens ernannt, und den 
DOrdenshäufern der frommen Schulen 
zu Weßprim, Neutra, unb endlich zw 
Peſth vorgefent, welches Amt er mit 
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allem Eifer ſo verwaltete, daß er 
nicht nur auf Handhabung der Or⸗ 
densbisciplin, ſondern auch auf Fort⸗ 
ſchritte in den Wiſſenſchaften ſah. Im 
Jahre 1782 wurde er zum Vicarius 


Prorineioalis, und endlich einmüthig 


auf 6 Jahre zum Praeses Prorinciae 
erwählt, und erfüllte als ſolcher bie 
Grwartung bed Ordens; allein ein 
bösartiges Fieber, das ſich dem Aſth⸗ 
ma, an welchem er bereits feit meh⸗ 
seren Jahren litt, beygefellte, entriß 
ihn am 20. Aug. 1785, nachdem er 
67 Jahre gelebt und bavon 52 in dem 
Drben zugebracht hatte. Er gab im 
Drucke heraus eine neue Ausgabe ber 
lateinifchen Gedichte des Janus Pan- 
nonius (des fünffirchner Bifchofes Ce- 
singe, f. diefen Artilel), Ofen bey 
Lanberer 1754, 8., in welcher er meh: 
sere noch ungebrudte Epigramme, 
die dem früheren Herausgeber Sam- 
bucus unbelannt geblieben waren, u. 
bie ihm ber berühmte Adam Kranz 
Kollar,, Bibliothefar ber Eaiferlichen 
Hofbibliothek in Wien, mitgetheilt 
hatte, bekannt machte, und ber er 
eine [hägbare Vorrede de Jani Pan- 
nonii, Quinque. Ecclesisrum Epis- 
copi, vitaetscriptis, vorausſchickte; 
auch beforgte er Ausgaben von Edu- 
ardi Corsini a S, Silvestro, e scho- 
lis piis, dissertationes agoni Sticae, 
Lipsiae 1754, ingr. 8., und von Pau- 
lini Chelucei a Sancto Josepho , -e 
scholis piis, orationum in romanae 
sapientiae Archigymnasio recitato- 
sam Volumen Il. (Budae 1754, B., 
mit einem Elogium bes Verfaffers). 
- Gr Überfegte ferner aus toscanifhem 
‚Deiginal des P. Vincentius Talenti 
a S. Philippo,Nerio; Vita et rerum 
gestarum compendium Josephi Os- 
lasanctii a Matre Dei, CC. RR. Scho- 
larum Piarum Fundatoris, albo Sauc- 
toram inserti, und ließ diefe correct 
und elegant gefchriebene ILateinifche 
‚Überfegung bey Michael v. Landerer 
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in Yreßburg 1769, in 8., drucken. Gel 
ne im Drude erſchienenen Gelegen 
heitsreden unb einzeln herausgegebe⸗ 
nen Gedichte übergehen wir. Raqh 
feinem Tode gab der Piarift Eubwig 
Zimanyi, Doctor der Philofophie und 
und der freyen Künfte und Profeffer 
ber Iheologie, eine Sammlung feine 
lateinifhen Oben, Epigrammen und 
übrigen Bebichte bey Trattner in Peſth 
1792, heraus, aus weicher fattfam 
erhellt, daß Gonradi im Ganzen ein 
glücklicher Dichter war, unb das mis 
cere utile dulci verftanbd. 


Gonfalvi (Ercole), geb. zu Tosca⸗ 


nella 1757; warb als eifriger Gegner 
der franzöfifhen Hevolutionsgrunds 
füge, auf Empfehlung ber Xanten 
kudwig's XVI., Auditor di ruota zu 
Rom, Übte als folder große Strenge 
gegen alle Revolutionäre, und zog fi 
deshalb beym Ginfalle der Franzoſen 
(1798) Gefangenfhaft und KBerban« 
nung zu. Als Secretär bes Garbdinald 
Shiaramonti ward er, ba derfelbe uns 
ter dem Rahmen Pius VII. Papſt ges 
worden, Gtaatsfecretär,, fchloß mit 
Rapoleon das berühmte Goncordat, 
308 fi dann bie 1814 ins Privatleben 
zurüd, und trgt erft beym wiener 
Gongreffe ale päpftlicher Gefandter 
wieber auf. Im Jahre 1815 wohnte 
er allen Unterhandlungen mit Frank⸗ 
reich bey, entwarf das berühmte @bict: 
Motn proprio, und genoß bas Ber; 
trauen von Pius VII. in einem fo 
hoben @rabe, daß ihm bie geitung aller 
geiftlihen und weltlichen Angelegens 
heiten Roms anvertraut war; er vers 
waltete fie bis zum Tode des Yapfles 
1823, wo er fi nad Reapel zuräds 
308 u. kurz nach demſelben auch ſtarb. 


Consbruch (Georg With. Chriſtoph), 


geb. zu Herford 1764, Arzt zu Bie⸗ 
lefeid, feit 1800 Hofrath; befonters 
befannt durch die von ihm mit 3. Gh. 
Ebermayer herausgegebene Encyelos 
pädie für praktifche Arzte und Wund⸗ 


Eonfcienz 


ärzte, durch einzelne Taſchenbücher 
fiber bie befonderen mebicinifchen Wifs 
fenfchaften gebildet, die zu Leipzig 
feit 1802 erfchienen. Hierzu lieferte 
er: anatomifches Taſchenbuch, 1802, 
3 Aufl., 1819, mit Zafchenb. der pa= 
tbolog. Anat-, als 2. Theil, 1820; 
phyſiol. Zafchenb., 1802, 3. Auflage, 
1817, und als beffen 2. Thi.: Pas 
tholog. Taſchenb. 1812, neu bearb. 
1821 ; diätet. Taſchenb., 1803, 2. Aufl. 
1820; Taſchenb. der Arzneymittels 
Lehre, 1804, 3. Aufl., 1819 ; Klinifches 
Taſchenbuch für angehende Ärzte, anos 
nym erſchienen in 2 Bbn., 1794—1795, 

6. Aufl., 1816— 17. 

Gonfceienz (lat. Conscientis ), das 
Bewußtſeyn, Gewiſſen; Conscius, ein 
Mitwiffender. 

GSonfceribiren(v.lat.), 1) eine Sons 
feription anftellen ; 2) durdy Conſerip⸗ 
tion ausheben. 

Sonfecriren (v. lat.) , weihen, 
wibmen. 

Conseilcfr.), 1)eigentlich fo v. w. 
Rath; 2)fo v. w. Beheimrath oder 
GSabinetsconferenz; 3) auch ehedem in 
Frankreich Rahme einiger hohen Ge⸗ 
richtshoͤfe. 

Conſelve (Geogr.), Marktflecken in 
der Delegation Padua, Gouvernem. 


Venedig (lomb.:venet. Königr.); hat. 


4000 (5:00) Ew. u. Salpeterfieberey. 
Conſens (lat. Consensus, Rechtsw.), 
eigentlich Mitgefühl, Einwilligung, 
Zuftimmung, befonders Einwilligung 
einer Yerfon zu einem (diefelbe bes 
treffenden) Nechtsgefchäft. 

Gonfenfuell (v.lat., Meb.), durch 
Mitleidenheit der Organe und bes 
Nervenlebens in ihnen bedingt. Bgl. 
Sympathie und Mitwirkung. 

Consentement(fr.), Einwilligung, 
Genehmigung. 

Sonfeguent ı. fr.), 1)folgerecht; 
2) feſt in Grundfägen Gegenfag: Ins 
confequent. 

Conſequenz⸗macherey, das tas 


- 


\ 
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beinswerthe Berfahren, wenn man aus 
Jemands mündlichen ober ſchriftlichen 
Ausbrüden, um ihn verbädtig barzus 
ſtellen, allerley auffallende dolgerun⸗ 
gen zieht. 

Conſervation (v. lat.), 41) Erhal⸗ 
tung, Aufbewahrung; 2) die Erhal⸗ 
tung, bey Kraft, Geſundheit, Schoͤn⸗ 
heit u. ſ. w. 

Conſervatorien (v. lat., Muſik), 
1) in Italien mit Hoſpitälern verbun⸗ 
bene Anſtalten, wo Knaben od. Maͤd⸗ 
chen freye Koſt, Wohnung, Kleidung 
und Unterricht in der Muſik, ſey es 
im Geſange oder auf einem Inſtru⸗ 
mente, erhalten. Solche ©. find wahre 
Pflanzfhulen für Muſik, und die bes 
zühmteften Gomponiften find aus ih⸗ 
nen hervorgegangen. In vielen Haupt⸗ 
ſtädten Staliens gibt es bergleichen 
®., fo in Neapel fonft 3 (das bes 
rühmtefte unter ihnen das CO. di Sta 
Maria di Loretto), jegt nur noch 1, 
und in Venedig 4 für Mädchen. Die 
beften Zonkünftler find in ihnen als 
Lehrer angeftellt. Sie führen an ges 
wiffen Rachmittagen Eoncerte auf, bie 
in Hinfiht der Präcifion und ber 
Reinheitder Stimmen vortrefflich find. 
2) (Couservatoire de musique), in 

- Paris eine Rachahmung diefer Sins 
rihtung, 1795 aus dem 1793 erriche 
teten Inftitute national du musique 
gebildet. Anfangs hatte ed 240,000 
Branten Einkünfte, 115 Lehrer und 
600 Zöglinge; 1802 wurde die Eins 
nahme auf 100,000 $r., und Lehrer 
und Schüler im Verhältniſſe gemin⸗ 
dert. Es hat 5 Directoren,, zu benen 
ſtets die auszeichnetftien Gomponiften 
gehören. Die talentvolften Männer 
find auch Lehrer besfelben, baher Leis 
ftet e8 auch außerorbentlich viel, bes 
fonders in Aufführung ber Goncerte, 
wo befonders die Symphonien bas 
volllommenfte find, was man hören 
Tann. Auch hat es faft für alle Ins 
firumente meifterhafte Elementarbü⸗ 


Conſerve 
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Ger (Methoden) herausgegeben; 3) 
ähnliche Anftalten in anderen Städten, 
wie Prag, Wien u.f.w. 

Conſerve (Conserva, Pharm.) , Bus 
bereitung frifher Kräuter und Blu⸗ 
men, mit trodenem Zuder, um jenen 
ihre Heilkräfte zu erhalten und ihnen 
einen befferen Geſchmack zu geben. 

Sonferviren (v.lat.), aufbewahren, 
erhalten; fih conferviren, 1)ſich 
halten, dauern 3 2) in dem Zuftande 

der Kraft und Schönpeit bleiben. 

Gonfignation (v. lat.), 1) Nieder: 
legung und Deponirung bey Gerich⸗ 
ten; 2) Sendung, Abreflirung von 
Saaren nach einem entfernten Plag 
für eigene Rechnung. 

Consiliarius (lat.), RKathgeber,/ 
Kath, Rathsherr. 

Consilium abeundi (lat,, Uni⸗ 
verfitätsw.) , der Rath wegzugeben ; 
gemäßigter Grad der Relegation. 

Gonfiftenz (lat. Consistentia, Phy⸗ 
RE), der Zuftand eines körperlichen 
Stoffes, in bem er, wegen Zufarhs 
menhanges ber Trennung, einen merls 
lichen Widerſtand leiftet. 

Cousistorium (lat.), 1) eigentlich 
ein Ort, ivo viele Menfchen beyfams 
men ſtehen; 2) die Berſammlung der 
Mäthe, welche bie rSmifchen Kaifer, 
befonders Hadrian, in ihrer Reſidenz 
und auf ihren Reifen um ſich hatten. 
3) (Sonfiftorium), jegt die päpftlide 
Rathsverſammlung. Das päpftliche ©; 
iſt der Zufammentritt der Gardinäle, 
unter dem Borfige des Papſtes, zur 
Berathung und Entſcheidung widhtts 
ger allgemeiner Kirchenangelegenhei⸗ 
ten: 4) Bifhöflihes G. (Dfficialiat, 
Bicatiat), das Rathscollegium des 
Biſchofes, von ihm aus Ganonicis 
feiner Kathedrale, anderen geiftlichen 
Käthen,, worunter zumweilen auch ein 
weltlicher Rechtsgelehrter fich befins 
bet, nad Willtühr zufammgefegt. 5) 
Bey den Proteftanten ein, gewöhnlich 
aus weltlihen und geiftlihen Mit- 
gliedern zufammengefegtes Sollegium, 


Gonftabel 


sur Auffit über die Geiftlichen mb 
Beforgung ber geiftl. Angelegenheiten. 

Sonfolidiren (v.lat.), etwas 
fefligen. - 

Sonfoliren (v. lat.), tröften, bes 

higen. > 

Consomme (fr), Kraftbrühe, Keefl⸗ 
fuppe. \ 

Consouans (Iat., gr. Symphonon), 
1) mittönend ; daher: 2) (Gonfonse, 
Mitlauter, Gramm.), im Begenfoy 
von Bocal (Gelbfllauter ) , Ba 
fläbe oder Laut, ber ohne ein 
Vocal nit wohl ausgefprodyen wen 
ben Tann, und Feine Sylbe für fd 
ausmadht (Bufammenfegungen ver 
Buchſtaben wie pfk: können fär kein 
Sylbe gelten). Die Eintheilung def 
Sonfonanten f. unter Laut. Bgl. Bude 

ſtaben und Lautirmethode. 

Conſonanz (8. lat.), 1) eigentliqh 
das Zuſammenklingen; dann 2) (Mu- 
ſik), der Zuſammenklang von Tonci, 
bie für das Ohr beruhigend und a 
genehm find, der Diffonanz, wo bat 
Zuſammenklingen beunrubigenb und 
unharmonifh auf das Dhr wirkt, 
entgegengefegt. 

Conſorten (v. lat.), 1) (Consories 
litis, Rechtsw.), alle diejenigen, weis 
che ein und basfelbe Recht gemein⸗ 
fhaftlih vor Gericht verfolgen; 2) 
überhaupt Gefährten, befonders 3) 
in verächtlicher Bedeutung, fo v. w. 
folden Gelichters. 

Consp. (phatmac. Abbrev.), auf eis 
nem Recept, auf weichem Pillen vets 
fhrieben werben, fo v.w. Consperge, 
d. h. beftreue dicfelben mit einem ges 
wiffen Pulver, gewöhnlid mit semen 
Iycopodii, 

Couspectus (lat.), 1) Anflcht; 2) 
überſicht, Überblid; 3) Vetzeichniß. 
Conſpiration (v. lat.), 1) Bereini⸗ 
gung zu einem guten od. böfen Zwrdei 
2) Verſchwörung, Meuterey ; Con- 
spirati, Verſchworne; Conſpiri⸗ 
ren, ſich vereinigen, ſich ver ſchwoͤren. 

Conſtabel (Gonſtabler, v. lat. Com 


Conſtans 


stabularias, Zeltbruder, Caſernenge⸗ 
fährte), 1) Anfangs jeder Soldat; 2) 
fpäter ein Artillerift, der mit der Bes 
dienung der Geſchühe umzugehen wußte 
weil diefe als nicht fo leicht zu bildens 
de Soldaten nad) dem Zrieden zurüds 
behalten unb in Gafernen vereint wurs 
den. 3) In Gngland ehemabis fo dv, 
w. Gonnetable 2); 4) (von Comes 
stabuli, vgl. Sounetable), jegtin Eng⸗ 
land ein Wittelbing zwifchen Gerichts⸗ 
diener und niederen Semeindevorftes 
bern, worin ehebem ihr Amt beftand. 
Sie find bie Vollzieher ber Befehle 
bes Friedensrichters und erhalten die 
Öffentliche Ruhe duch Verhaftung ber 
fie Störenden. 

Gonftans, 1)6.1., Flavius Julius, 
Sonftantin’sd. Gr. dritter Sohn, geb. 
320, 333 Säfar ; erhielt bey der Theis 
lung bes Reiches feines Waters 335 
als Säfar Italien, Afrika und, nad 
feines Vaters Tode von feinem Bru⸗ 
der Gonftantin befriegt, nach deſſen 
Beflegung und Zsd bey Aquileja, auch 
Gallien, Spanien und Britannien. Er 
ward 350 von Magnentius, der fich 
in Afrika Hatte zum Kaifer ausrufen 
lafien, ermordet. ©. fuchte den Aris 
anismud zu unterdrücken, ſchühte Atha⸗ 
naſius gegen feintn Bruder Conſtan⸗ 
tius, ſchrieb 345 eine Kirchenverfamme 
lung zu Sardica aus, die ohne Früch⸗ 
te blieb, und arbeitetebem donatiſti⸗ 
Then Schisma kräftig entgegen. Geis 
ne Zeinde fchildern feinen Charakter 
gewiß mit zu ſchwaͤrzen Farben. 2) 
©. Il., Gonftantius Ill. Sohn, Hera⸗ 
klius Entel, morgenländifcher Kaifer 
feit 641; ibm ward burdy die Sara⸗ 
cenen Afrika, Gypern und Rhodus 
entriffen,, ja er endlich in Gonftantis 
nopel feibft betagert. Doch befiegte er 
bie Saracenen wegen unter ihnen aus⸗ 
gebrochener Uneinigleit und erzwang 
einen Zribut von ihnen. Gegen die 
£ongobarden war er 660 unglücklich. 
Seinen Bruder Theodofius, den er 


Gonverfutiond s Yrsicon, A. Bd. 
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fon früher, aus Furcht vor ihm, dem 
das Volk anhing, zum Dialonus ges 
weiht hatte, ließ er, mit ihm zers 
fallen, 66) umbringen. Sein unfteter _ 
Sinn und feine Sewiffensbiffe , viele 
leiht auch der Volkshaß, trieben ihn 
nah Italien und Gicilien, wo er zu 
Syrakus von Andreas, des Patriciers 
Troilus Sohn, im Bade getoͤdtet ward. 
Ihm folgte fein Sohn Conſtantin. 
A18-Kunfträuber geigte er ſich in Rom, 


- von wo, fo wie aus Syrakus, er alle 
Reherne Alterthümer, ſeibſt das eherne 


Dach des Pantheons, nach Gonſtanti⸗ 
nopel entführen ließ. 


Gonſtant de Rebecque, 1) (Sa⸗ 


muel), geb. 1729 zu Genf, Officier 
in bolländ. Dienflen ; zog ſich bald zus 
rüd und Rarb zu Genf 1800. Gr war 
ein Verehrer und Freund Boltaire’s 
und ein bekannter frangdfilher Ro⸗ 
manfcriftfteller. Seine vorzäglichften 
Romane find: Camille, on lettres de 
deux fillus de ce siecle, Paris 1784, 
4 Bde. (deutfh von I. F. Jünger, 
Leipzig 1786 — 87, 4 Bändchen) und 
Laure de Germusan , Paris 1787, 73 
Bde. (deutfh von Schag, Leipz. 1788 
— 89, 4 Bde.). 2) (Benjamin), Sohn 
des Bor., geb. zu Benf 1767. 1:91 
fam er nad) Frankreich und gab ſchon 
1793 die Schrift: de la force du 
gouveruement actuel de la Frauce 
et de la necessitd de l'y rallier, her⸗ 
aus. Bald darauf machte er vor dem 
Rathe der 500 die Rechte auf Büter 
der durch das Ediet von Nantes aus 
Frankreich vertriebenen Proteftanten 
geltend und bewies wenigftens fein 
Rednertalent bey biefer Gelegenheit. 
Später zeigte er diefes Talent bey dem 
fogenannten Club de salut, ward 1:99 
von Napoleon zu dem Zribunat bes 
rufen und bekleidete diefen Poften 
mit’ Eifer und Muth wurde jedoch 
von bem erften Conſul davon ent⸗ 
fernt, ja ſelbſt mit Madame Stael 
aus Frankreich verbannt. . Rach Ian 
32 
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gem umherieren fledelte er ſich in im linken Arm und eine aufgesilite 
Göttingen an und verheirathete ſich brennende Fackel in ber echten. 
daſelbſt mit einer Deutfchen. Die Gonftantia, 1) (St.), Kochter Gem 


Frucht feines Aufenthaltes in Deutſch⸗ 
land war eine Bearbeitung bes Schil⸗ 
ler'ſchen Wallenftein für die franzds 
ſiſche Bühne. 1814 kehrte ev nad 
Paris zurüd und fchloß ſich ſogleich 
an die liberale Partey an, deren Sa⸗ 
de er in Öffentlihen Blättern und 
Brocduren verfocht. Bey Napoleon's 
RKückkehr von Elba warb er Staates 
rath. Nach ber Reftauration hielt 
ee ſich einige Wochen in Bruüſſel 
auf, kehrte aber balb nah Paris 
zurüd , wo er feine Feder jener 
Parten widmete. 1819 warb er 
vom Departemente Sarthe zum Des 
putirten gewählt , unb vergebens 
verfuchte bie Gegenpartey ihn ale 
nicht gebornen Franzoſen zu verbräns 
gen. Außer zahlreichen polit. Flug⸗ 
ſchriften fchrieb er den Roman: 
Adolph, Paris 1816. 3) (Iean Victor, 
Baron de), Bruder des Vor., geb. 
zu Genf 17735 diente bis 1792 in der 
“ frangöfifhen Armee, dann feit 1793 
unter dem Grbpringen von Dranien, 
jegigem König der Niederlande, bey 
der alliirten Armee, ging hierauf 1795 
in britifhe Dienfte und warb vom 
Könige von Preußen 1805 zum Gous 
verneur des Prinzen von Dranien ers 
nannt, den er 1811 nah Spanien 
begleitete. Im Jahre 1813 ward er 
in niederländifchen Dienften Oberſt⸗ 


lieutenant, Oberft und General; 1814 


und 15 zeichnete er fi) bey ber Bes 
fagerung von Bergensops3oom, bey 
Quatrebras und Waterloo aus, und 
iſt jegt Generallieutenant in denſel⸗ 
ben Dienften. 

Conſtantia (Myth.), römifche Alles 
gorie der WBeflänbigkeit ; erfcheint nur 
auf Münzen, in Beziehung auf bie 
Vreue des Weibes gegen ben Dann, 
als weibliche Figur, das Füllhorn 


ftantin’sd. Gr.; warb auf dem Grabe 
bes heil. Agnes von einer unheils 
baren Krankheit geheilt und baburd 
zum Shriftenthume bekehrt; nahm bie 
zwey Köcher bes Conſuls Galicad, 
ihres beftimmten Bräutigams, zu fh, 
gewann jene und biefen durch ik 
Hofbedienten, St. Johann und Paul, 
zur Annahme der chriſtlichen Religice 
(Gallicus litt hernach unter Kaiſer 
Julian den Märtyrertob), und bezog 
nun eine Wohnung bey dem Brabe ber 
beil. Agnes, weldes nachmahls dad 
Klofter der heil. Agnes genannt wark 
dort baute ihr Vater unb ihre Bräs 
ber eine prächtige Kirche und beſchenk⸗ 
ten dieſelbe reichlich; fie farb um bie 
Mitte bes 4. Jahrhundertes; Tag ne 
wöhnlich ber 18. Febr. 2) Tochter Kb⸗ 
nigs Roger I. von Gicilien, geb. um 
1155, vermählt mit Kaifer Heinrid 
den VI. 1185, gekroͤnt von Göleftin 
III. 11913 warb, als ihr Bruber, Wil 
beim T,, 1189 geflorben war unb Tan⸗ 
kred die Herrſchaft über Gicilien an 
fih riß, um 1191 von ben Galernb 
tanern gefangen und zu Tankred ge 
ſchickt, der fie gefangen halten lief. 
Der Papſt erzwang jedoch durch Bes 
legung bes Landes mit bem Interbict 
1195 ihre Befreyung. Sie farb 1198 
in Eicilien, welches ihr Gemahl 1194 
wieder gewann. Ihr Sohn war Kais 
fer Friedrich II. 3) Tochter des Hers 
3098 Leopolb bes Ehrenreichen von 
Öfterreih ; ward 1236 mit Markgraf 
Heinrich dem Erlauchten vermäplt 
und nebſt dieſem von ihrem Bruder, 
Herzog Friedrich dem Erlauchten von 
OHſterreich, gezwungen, aller Ausfkeuer 
zu entſagen. Ihre Söhne waren Als 
brecht ber Unartige und Dietrich ber 
Jüngere; fieftarb 1243. 4) Königian 
von Sicilien, Tochter bes Königs Mans 


Gonftantia 


feed und der Prinzeſſinn Beatrix von 
Gavoyen ; vermäßlte ih 1261 mit 
König Peter von Aragon, und brachte 
ihm die Rechte auf Neapel und Siei⸗ 
lien als Heirathegut mit; denn nad) 
Gonradin's Tode war fle bie einzige 
sehhtmäßige Erbinn. Allein erfi nad 
der ſicilianiſchen Vesper gelangte fie 
zum Befige von Gicilien, beberrfähte 
ihre Unterthbanen mit Weisheit und 
@üte und flarb zu Rom 1297, nach⸗ 
dem Papſt Bonifacius VITI. fie kurz 
zuvor von bem Bann befreyt, womit er 
nach ber ficilianifchen Besper Sicis 
lien und Aragon belegt hatte. 

GSonftantia (n. Beogr.), Landhaus 
nicht weit von der Gapftadt, auf dem 


Vorgebirge der guten Hoffnung ; baut 


treffiihen Wein (Gap » Eonftantias 
wein, f. unter Capweine), jaͤhrlich ges 
gen 200 DOrthofts die Reben find aus 
Perſien und vom Rhein hin verpflangt. 
Gonftantin (Constantinus, 
der Befländiae). I. R5miſche und 
oſtröôm. Kaiſer. 1) (Caj. Flavius 
Balerius Aurelius Claudius C., der 
Große genannt), zu Raiffus in Obers 
Möflen 274 n. Chr. (n. And. 272) 
dem nachmahligen Gäfar Gonftantius 


Chlorus vonder St. Helena geboren. 


Gr Tämpfte zuerft, 18 Jahre alt (uns 
ter dem Kaifer Diocletian), welcher 


ihn nah ber Erwählung feines Vaters . 


zum Mitregenten, ald Geißel bey fi 
behalten hatte, dann unter Galerius 
in Perfien gegen Rarfes, und warb 
zum ohne feiner Tapferkeit bald Iris 
bun erften Ranges. Nachdem die Kais 
fer Dioclerian und Maximian bie Res 
gierung. niedergelegt hatten, Fam er 
zu Galerius, der ihm mehrere Ballen 
legte und beharrlich ben Titel Cäſar 
verweigerte. Er flüchtete fi, 30 Jahre 
alt, zu feinem Vater, der eben eine 
Unternehmung von Gallien nach Bris 
tannien begann. Rad befien Tode 
(306 u. Shr.) warb er, von ihm, mit 
Übergehung feiner [päteren Kinder vom 
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ber Theodora, zum Erben eingeſett, 
von dem Heere zum Auguſtus und 
Imperator ausgerufen, und obgleich 
ihn Galerius nicht als Auguflus ans 
erkennen wollte, fonbern ibm nur ben 
Säfartitel bewilligte, fo nahm er body 


‚ bie Länder feines Vaters, Gallien, Hie 


fpanien u. Britannien in Beflt. Gas 
lerius beberrfchte dagegen als Aue 
guftus alle Übrigen Provinzen, wovon 
er jedoch die aftatifchen dem Gäfar 
Mariminus, Stalien aber und Afrika 
dem Severus ala Auguftus übertrug. 
Da jedoch diefer durch Oruck verhaßt 
war, fo erklärte fi) Marentius, der 
Sohn bes vormahligen Auguftus Mae 
rimianus , in. Rom zum Auguftus 
(306) und nahm feinen Vater zum 
Mitregenten an. Allein bereits 307 
warb Severus, als er den Maren« 
tius befriegen wollte, von feinen Krups 
pen verlaffen und auf Marimian’s 
Befehl hingerichtet, an feiner Stelle 
ernannte Balerius ben C. Bat. Mcis 
nius zum Auguftus, worauf aber audy 
Mariminus in Afien fi von feiner 


Armee diefelbe Würde geben ließ. 


Unterbeflen flüchtete Marimian, bee 
in Rom feinen eigenen Sohn hatte 
verdrängen wollen, zu C., der in Gal⸗ 
lien die Franken gefchlagen und Ihre 
Anführer den wilden Thieren auf dem 
Kampfplage hatte vorwerfen laſſen. 
6. empfingihn freundlidy, verweigers 
te ihm aber den kaiſerlichen KZitek; 
vergieh ihm, als'er ſich dieſen mit Ges 
walt angemaßt hatte, ließ ihn aber, 
als er ihn auf einem Mordanſchlag 
ertappt hatte, 309 hinrichten, obgleich 
er deſſen Tochter Fauſta zur Gemah⸗ 
linn hatte. Balerius flarb 311, Mas 
zentius ward 312 von C. vor Rom 
geſchlagen und kam in der. Tiber um, 
wodurch C. Herr von Italien und ber 
Hauptftadt warb, die ihn mit Eh⸗ 
venbezeigungen überhäufte. Auf bies 
ſem Zuge nach Rom ſoll ihm, nad) Eus 
ſebius, ehe ber su begann, bald 
5 n | 
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Licinius, unverhohlen feine Zuneigung 
ausfprady. Er hemmte die Verfolguns 
gen des Ghriftentbumes und empfahl 
es feinen Unterthanen ; erbaute viele 
prächtige Kirchen und nahm zu feinen 
. höheren Beamten Yorzugsweile Shris 
ſten, unb kurz vor feinem Tode uns 
terfagte er alle heidniſche Opfer und 
ließ die Tempel fchließefl, wodurd das 
Shriftentyum Gtaatsreligion ward. Au 
Arles ließ er ein Soncilium gegen bie 
Donatiften und zu Nikäa 325 das bes 
rühmte ökumeniſche Goncilium gegen 
Arius halten. Die römifche Kirche zähls 
te ihn fchon im 5. Sahrhunderte unter 
die Heiligen. Tag: der 21. May. 2) 
G. IV., genannt Pogonatus (der Bär⸗ 
tige), warb 663 Mitregent feines Bas 


ters, Gonſtans II., und 668, nach Ers 


mordung desfelben, mit feinen Brü: 
bern Ziberius und Heraklius Kaifer 
bes oftrömifchen Reiches, beftrafte 
bie Mörder feines Vaters, führte ges 
gen die Saracenen 7 Jahre lang mit 
läd Krieg, vertheidigte feine Haupt⸗ 
ftadt Gonftantinopes , befonders mit 
Hülfe des von Kallinikos erfundenen 
griechifchen Feuers, mehrmahls tapfer 
gegen biefelben und nöthigte fie ends 
lid zu einem Waffenftilftand auf 30 
Sabre. Glücklicher waren die Buls 
garen gegen ihn. 681 hielt er die 6. 
allgemeine Kirdenverfammlung zu 
Gonftantinopel. Beinen Brüdern dich⸗ 
tete er aus Furcht, daß fie feinen 
Sohn nicht Kaifer werden laffen möch⸗ 
ten, Berbredyen an und, ließ ibnen bie 
Augen ausfedyen, ©. fl. 685, nachdem 
ex kurz vorher feinen Sohn Zuftinian 
1. zum Mitregenten angenommen 
hatte. 3) ©. VI. (n. A. &, VII. odem 
S. V.), mit dem Begnahmen Kopros 
nymos (weil er das Waſſer bey feis 
ner Zaufe verunreinigte), Ikonokla⸗ 
fleö (der Bilderſtürmer) und Gabals 
Iinus (weil er den Pferdemift gern 
roch), Nahmen, fämmtlih ihm von 
feinen Gegnern gegeben, Sohn Leo's 
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bes Ifauriers, geb. 7193 warb im 
folgenden Jahre gekrönt und folgte 
feinem Vater 741. Gleich beym Ans 
tritt feiner Regierung gerieth er in 
Krieg mit den Saracenen den er jes 
body glücklich beendigte.Seinem&chwas 
ger Artabasdus, der fich gegen ihn em» 
pörte, ließ er, nachdem er ihn beflegt 
und das empörte Gonftantinopel wies 
der erobert hatte, mit feinen’ beyden 
Söhnen die Augen ausſtechen. Die 
Bulgaren flug er von 755 — 63 
mehrmahls, ward jedoch auch von 
ihnen befiegt. In Stalien verlor er 
Ravenna burd die Longobarden. Den 
Patriarchen Conſtantin, eine feiner 
Greaturen, ließ er, weil er fich weis 
gerte, die Neftorianifhen Kegereyen 
wieder einzuführen, binrichten. Übers 
haupt war er ein höchſt graufamer 
Regent; fl. 775. 4) 6. VII. (n. %, 
G. VIII od. ©. VI), Porphyrogenis 
tus, d. h. geb. zu der Zeit, wo fein 
Vater Ion Kaifer war, Sohn bes 
Kaifers Leo IV. und ber Irene, geb. 
1:0; folgte feinem Water 780 unter 
ber Rormundfchaft feiner Mutter und 
warb von diefer mit Rotrudis, Toch⸗ 
ter Karl's des Großen, verlobt, brach 
fpäter aber dieſes Verlobniß und heis 
rathete eine Briehinn Maria. Al er 
fi) der Bormundfhaft Irenens ent 
siehen wollte, feste ihn dieſe gefans 
gen s ©. warb jedoch von dem Heere 
befreyt und Irene gezwengen, ſich auf 
sin Schloß am Propohtis zurüdzus 
ziehen. ©. befrirgte nun die Saraces\ 
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. nen und berief nadh feiner Rückkehr 


feine Mutter zurüd. Als er in Buls 
garien eine Niederiage erlitten hatte, 
fprady man laut davon, ihn zu ents 
fegen und feinen Oheim Rilephoros 
auf den Thron zu erheben; doch er 
ließ diefem und noch 4 anderen Ohei⸗ 
men bie Augen audftehen. Als G, 
Maria verſtieß und Theodota aufden 
Thron erhob, erhob ſich deräffentliche 
Unwille fogegen ihn, dafi er in einer 
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erbittert, und bie Bereinigung nfiß» 
fang. So auf eine Verſtärkung 
von 2000 Genuefen, unter denen jes 
doch der tapfere Giuftiniani war, 
beſchräakt, mußte er die Türken in 
Gonftantinopel erwarten , die auch 
den 6. April 1453 bavor mit 400,000 
Mann erfchienen. Der heldenmüthigs 
fie Kampf entipann ſich nun, auf bey⸗ 
den Seiten zeigte fi) die höchſte Tas 
pferkeit,, und vor Allen zeigte ſich C. 
als Held. Dennod waren alle Ans 
Arengungen fruchtlos, und nady einer 
Belagerung von 50 Tagen fiel Sons 
ſtantinopel am 24. Way 1453 durdy 
einen allgemeinen Sturm. G. fand 
anf der Brefche feinen Tod, nad Eis 
nigen fieler durch 2 Hiebe eines Zürs 
ken, nach Anderen ward er in die Schuls 


ter verwundet und im Gewühl zers . 


treten. Bor der Gefangenſchaft hatte er 
dd nur dadurch gerettet, daß er feis 
wen Yurpurmantel abgeriffen und weg⸗ 
geworfen hatte. Mit ibm endigt bie 
lange Reihe der oftrömifhen Kaifer, 
und das römifche Reich, von dem das 
byzantinifche ein ſchwacher Überreft 
gewefenwar, warnun vollftändig zer- 
ſtoͤrt. II.RuſſiſcheF ürſten. ) 6. 
Wſelowod's, Sroßfürften von Wladi⸗ 
mir, älteſter Sohn; warb 1207 noch 
bey feines Vaters Lebzeiten Fürſt von 
Rowgorod, jeboch bald von demfelben 
wegen Klagen ber Edlen gegen ihn 
wieber entfegt. Wegen Widerfrglichs 
keit enterbte ihn 1212 fein Vater und 
gab feinem Bruder Georg die Erb⸗ 
folge, ben jedod C., mit dem Für: 
fien von Nowgorod, Mſtilaw Ehro⸗ 
bri verbunden, 1217 nöthigte, ihm 
Play zu machen; fon 1218 fühlte 
G. jeboch feinen Tod herannahen und 
gab daher Georg das geraubte Reich 
zurüd. 8) ©. Yaulowig, mit bem 
Fitel Sefarowitfh, Groffürſt von 
Rußland, Altefter Bruder bes Kais 
fer Alerander I., geb. 1779; vers 
mählte ſich 1796 mit einer Prinzeffian 
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von Sachen » Koburg. Im Zahre 1799 
zeichnete er fi) unter Suwarow und 
1805 unter Alexander befonders an 
der Spige der Garden bey Aufterlig 
gegen die Franzoſen aus, begleitete 
1812 — 14 ben Kaifer auf allen Hee⸗ 
reözügen und wohnte bem wicner 


Congreß bey. Hierauf ging er nach 


Kohlen, um die Angelegenheiten dies 
ſes Landes zu ordnen, und ward da⸗ 
ſelbſt Militärgouverneur, Generals 
liffimus der pohlnifhen Truppen und 
Vicelönig. 1820 ließ er fich von feis 
ner biöherigen Gemahlinn ſcheiden und 
beirathete die Bräfinn Johanna Grus 


czinska, die vom Kalfer den Zitel 


Kürftinn von Lowicz erhielt. Schon am 
11. Januar 1822 hatte ©. feinen Brus 


. ber Alerander erſucht, der künftigen 
Thronfolge entfagen zu dürfen; Ale⸗ 


zander hatte dieſes ineinem Schreiben 
gebilligt, und diefe Briefe waren ine: 
geheim beym Reichsrath, dem Senat, 
der Heil. Synode und der Haupikirche 
von Moskau als Staatögeheimniß des 
ponirt worben. Als am 1. December 
1825 der Tod Alerander’s unerwartet 
erfolgte, ließ Nicolaus nichts deſto 
weniger C. von allen Zruppen und 
Givitbehörden huldigen. Diefer wies 
derhohlte aber in einem Briefe an 
die Kaiferinn Mutter und an feinen 
Bruder Nicolaus die ausgeſprochene 
Thronentfagung zu deſſen Gunſten 
und blieb diefem Entſchluß auch in 
fpäteren Erklärungen treu ; bader bes 
flieg Nicolaus anftatt feiner am 25. 
Dee. den ruflifgen Thron. 


Conſtantina, 1) (Conftantine, n. 


Geogr.), öftlichfte Provinz von Algier 

geht vom Fluſſe Booberak bid zum 
Zaine, 56 Meitenlang, 25 breit; ſteht 
unter einem vom Dey zu Algier abs 
hängigen Bey. 2) (Gonftantia), Haupt 


ſtadt darin, am Rummel, ift Refidenz 


des Bey ; bat anfehnliche Ruinen aus 
der Römerzeit; wird bewohnt von 
30,000 (100,000) Ew. (Mauren, Zür- 
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Größe ihres Raumes und durch bie fie 
bevedende gigantifche, 180 Fuß lans 
ge, 115 breite, 165 hohe Kuppel in 
Erſtaunen, bleibt aber ald Kunſtwerk 
weit binter ben Tempeln bes alten 
und neuen Roms und den gothifchen 
Kirchen des Mittelalters zurüd. Ihr 
StyLift der byzantiniſche; die D fc as 
mi (Mofdee) des Sultan Ad» 
med's, nabe bey bem Serail, 1610 
nah dem Mufter der Sophirntirdhe, 
mit einer Dauptluppel, 3) Nebens 
kuppein, 6 ſchoͤnen Minarets und eis 
nem Säulengange erbaut ; 5000 Beths 
bäufer, 23 griechifche,. 1 ruſſiſch⸗grie⸗ 
hifhe, 9 katholifhe, 3 armenifche 
Kirhens das alte Serail (Eski 
Serail, Aufenthalt der Witwen des 
Sultans); dasIeddikulilSicbens 
thürme), Staatögefängnig für die 
fremden Geſandten, wenn ihre Macht 
der Pforte den Krieg erflärt, jetzt nur 
mit 4 Shürmen, 3 flürzten beym Erd⸗ 
beben 1766 ein ; viele Bazar, Hane, 
Wafferleitungen, meift aus alter Zeit; 
der Hafen ift groß und fiher für 1200 
Schiffe. Die größten Linienfchiffe köns 
nen in ihm fonahe ans Ufer kommen, 
baß ihre Vorberftangen die Häufer 
berühren. Er wird durd bie Ratur 
mittelft ber fi), vereint unter bem 
Rahmen bes frifhen Waflerfluffes, in 
ihn ergießenden Bäche, Berbykes und 
Kydaris, gebildet. Nörbiich von ihm, 
eigentlidy außer der Stadt, liegen das 
große Seearſenal, das finftere Bagno 
(Aufbewahrungsort für Verbrecher u. 
Kriegsgefangeney und mehrere andere 
zum Geedienfte beflimmte Gebäube. 
Unterricdhtsanftalten find über 500 
böbere und 12 — 1300 niebere, 
Bibliotheken 13 , keine mit mehr als 
1600 Handſchriften (Feine Bücher), 
Buchdruckereyen 3 (1 tärtifche, 1 jüs 


bifche, 1 armeniſche), Buchhandlung 


feine , wie auch feine Zeitung, Wohl⸗ 
thätigkeitsanftalten eine große Menge. 
Die Einwohner find 1/2 Türken, 
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4/5 Griechen, 1/20 Armenier , 1/20 
Juden. Griechen und Europäer wohs 
nen meiſt in eigenen Theilen der Stadt, 
jene meiftin Fanar (Yanal) u. Cyoob, 
die nur burch ben Wall von dem eis 
gentlihen Gonftantinopel geſchieden 
find, diefe in den Vorſtädten Balata 
und Pera. Auch die Juden bewohnen 
eigene Vorftädte. Die meiften Einw. 
Leben durch Werdienft bey Hofe, die 
Grieden, Armenier und Juden (mes 
niger bie Zürlen) handeln, fertigen 
Waffen, Seiden⸗- und Baummwollens 
waaren, Leder, Rotbgarn u. a. Die 
merkwürdigſten Vorſtadte find: Ejub, 
Südlidſche, Kaſſim⸗Paſcha, Galata 
mit Pera, Topchana, wozu noch die 
Orte Beſchiktaſch, Bujukdere, Sku⸗ 
tari, bie im Gebiethe von ©. liegen, 
gerechnet werben. 2) (Geſch.), f. By⸗ 
zanz und Byzantiniſches Reich. 


Gonftantinopel,Meerengevon 


(Beogr.), fo v. w. Bosporus. 


GonftantinopolitanifheRedy 


nungs:müngen (Rumism.). Man 


rechnet gewöhnlich nad Piaftern, 1 


Piaſter Hat 40 Paras, 1 Para 3 Afper, 
oder man rechnet den Piafter zu 100 
Mines oder Afper ; 500 Piafter mas 
hen einen Beutel, 30,000 Piafber eis 
nen Beutel Gold, 1000 Piafter 1 Juk 
oder Sur; 1 Piafter gilt 1 Löwenthas . 
ler oder 17 1/4 Groſchen Gonv. M. 


Gonftantin=zorben. Nach der Kabel 


von Gonflantin d. Gr. zum Andenken 
an das ihm erfchienene Kreuz (ſ. Sons 
ftantin 1), wirktiih aber von Kom⸗ 
neno® 1190 geflifteter Orden, fo ges 
nannt, weil Komnenos fein Geſchlecht 
von Sonftantin ableitete: Die Groß⸗ 
meifterwärde war erbliches Gigenthum 
der Familie des Stifters. Der legte 
derfelben verkaufte fie tm 3.1699 an 
ben Herzog Franz I. von Parma aus 
dem Haufe Farneſe. Diefes Haus flarb 
1731 aus. Parma fiel an den Sohn 
König Philipp’s V. von Spanien, ben 
Infanten Don Carlos, ber fi zum 
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4) Überhaupt der Inbegriff alles defr 
fen, woburd Etwas ein beflimmtes 
Ganze bildet und barin fein Beftehen 
hat, Feſtttelung, Eiarichtuns. 2) 
(Staatsw.), gefegliche Staatsverfafz 
fung; befonders 3) wenn durch dies 
ſelbe die Macht des Fürſten beſchräntt 
und theilmeife auf Candesftände übers 
getragen ift. 4) (Gefd.). Die Alten 
kannten feine G. Entweder war ihre 
Regierungsform bie ftreng monarchi⸗ 
fe (Affpeien, Perfien, Makedonien, 
Ügvpten) oder eine, als Repubtif, meift 
ariftofratifch organifirte Stadt herrſch⸗ 
te über die benachbarten Diſtriete, oder 
auch über größere Landeöftreden. Die 


Mehrheit des Volkes waren Sklaven, , 


eine Einrichtung, die jedem conftis 
tutionellen Princip widerftreitet. 
Gönfitution (Mebd.), 1) ©. des 
Körpers, ber Inbegriff alles defs 
fen in ber eigenen Körperbefchaffens 
heit, wodurch die Gefundheit und des 
wen Sicherung begründet if. 2) 
(Krankpeitsconflitution),eis 
ne eigene Empfänglichkeit, welche ſich 
‚su gleicher Zeit unter mehreren Pers 
fonen für eine gewiſſe Krankheit oder 


Krantheitsart zeigt, ohne daß ſich eine 


nachſte Urſache in einer nachwelsba⸗ 
zen Luftverderbniß, ober in Anſte⸗- 
Aungsftoffen, ober anderen birecten 
Einwirkungen darlegen läßt, obgleich 
fie ſelbſt in Witterungsverhältniffen 
und Wechſel der Jahreszeiten zumächft 
begründet ift. 
Gonftruction (lat. Constructio), 1) 
überhaupt Bau, in bem Kunſtlichkeit 
Bwedmäßigkeit fihtbar it; 2) 
organifhe Bildung, in Hinficht auf 
ihre zmedmäßige Form; 3) auch Bits 
bung überhaupt, von formlofer Mates 
rie; 4) (Gramm.), Zufammenfügung 
ber Worte in ber Rebe; daher: 5) Auf⸗ 
Hfung von Perioden und Gägen in 
ihre einzelnen Beſtandtheile, wie: in 
Subjeet, Prävicat, Copula, fammt 
| deren Nebenbeftimmungen, nach ben 


- 
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Schlußpun! 

‚ben Bufammenhang ber Säge X 
gemeinen aufzufaffen und zu fehen, 
ob das, was der Punkt ließt, 
nur aus einem Hauptfage mit feinen 
Nebenbeftimmungen , oder aus einem 
Vorder = und Rachfage beftehe ec. 6) 
(Matp.), in der Geometrie die Ans 
wendung von Hülfsgrößen , um einen 
Lehrſat zu beweifen ober eine Aufgabe 
au löfen; durch Ziehen beftimmter oder 
unbeftimmter gerader Einien, Verläns 
gerung gegebener, Befchreibung einer 
Trummen Einie, durch Legung einer 
Ebene in Beziehung auf eine andere, 
ober auf eine gerade Linie, durch 
Säpneidung eines Körpers mittelft eis 
ner Ebene, duch Bewegung einer 
tinie, eines gegebenen Winkels, 
einer Kigur u, ſ. w. . 

Gonfuanetes(Gonfuantes, Gotuans 
tif, a. Geogr.), ein vindeliciſcher 
Borksftamm, welcher im peutigen Th⸗ 
zol'die Umgegenden bes oberen Inn 
bewohnte. Nach Reichard hieß ein Drt 
fo, den er für Konzenberg ober Ken · 
zingen hält, 

Conſueara (Geogr.), Billa am Amars 
guilla in der Partido de Alcazar der 
Provinz Koledo (Spanien) ; hat 5500 
Ew., welche viele Möndsfutten mas 
hen und Maulthiermärkte haben. 

Gonful(lat.), 1) eigentlich Rathges 
ber, Berather; 2) (gr. 'ünaros, röm, 
Ant.), der hochſte Magiftrat unter 
ben magistratus majores 
Nach der Vertreibung der Zarquinier 
(519 v. Chr.) jtanden am der Spige 
der Staateverwaltung 2 folde Eons 
fun (zuerſt judices und praetores, 
Nichter, genannt), der Regel nad 
Männer von nicht unter 43 Jahren , 
die Prätoren geweſen waren, deren 
Gewalt durch den Willen des Volkes 
auf folgende Punkte beſchtaͤntt ware 
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de: Vermöge der ihnen anvertrauten 


* 


höheren Aufpicien veranſtalteten fie 
Genatss und Volksverſammlungen, 
führten in benfelben den Borfig und 
vollgogen ihre Beſchlüſſe, Hatten bie 


DOberaufſicht Über bie Staatscaffe und, 


vor der Einſetzung der Prätoren, Über 
das ganze Berichtswefen, und leite⸗ 
ten die auswärtigen und Provinzial⸗ 
verhältniſſe; Italien und alle Provins 
gen konnten an ihren Richterftuhl ap⸗ 
pelliren, und fie konnten die Unters 
thanen derfelben nach Rom fordern 
und felbft mit dem Tode beftrafen ; 
an fie waren bie Schreiben der Statts 
halter, fremder Könige und Völker ges 
richtet , fie gaben den Geſandten Ge⸗ 
Hör, führten fie in ben Senat einze.; 
im Kriege führten fie bad ausgehobene 
Beer an, forgten für alle Bebürfniffe 
besfelben und ernannten bie Befehls⸗ 
baber (mit Ausnahme cines Theiles 
der Kriegötribunen) ; in dringenden 
Gefahren des Staates, nahmentlich 
bey bürgerlichen Unruhen, erhielten 
fie auch unumfchräntte Gewalt vom 
Genate. Dann hatten fie noch ausge⸗ 
dehntere Macht, als ein Dictator, 
Eonnten Deere anwerben, Krieg ans 
fangen und ſowohl über bie römifchen 
Bürger als Über die Unterthanen des 
Reiches in Rom und in ben Provins 
zen eine unbegrenzte Gewalt Üben. 
Die Ausübung ber Befchäfte wechfelte 
unter den ©. monathlih, zumeilen 
täglich ; Über den DOberbefehlim Krie⸗ 


ge entſchied entweder bas Roos, oder 


auch der ausdrüdliche Wille des Ges 
nates. Einer folhen Gewalt war aud) 
das Anfehen angemeffen, in welchem 
bie ©. ſtanden, außer daß ſowohl bie 
Gefege als das Jahr (daher Consu- 
lares fasti, confularifche Staatsblis 
der, die Staatsannalen) nad ihnen 


benannt wurden, hatten fie auch (aus 


dem Königtbum flammende) aueges 


“zeichnete Inſignien: den Prachtfeflel, 


aquf welchem fie beyihren Amtsverrich⸗ 


t Tenful 


tungen fafen ( Carulis adla), kı 
Sommanboftab von Elfenbein (Scipie 
eburneun),, ein mit Purpur verbräms 
tes Oberkleid (Toga praetexta, fait 
deffen unter den Kaiſern eine geſticte 
Zoga) und 12 Lictoren,, welde mit 
Lorbergweigen ummunbene, auferheib 
Roms mit Beilen verfehene Arthes⸗ 
bündel(Fasces, Fascas laureati), we 
dem regierenden Gonful beriruge. 
Auf der Strafe machte dem ©. Jeder⸗ 
mann Platz, ber Reitende flieg we 
ihm vom Pferde, andere auch zu Fok 
ces berechtigte Magiftrate ließen dieſe 
vor ihm fenten. Beym Antritte feine 
Amtes zog der ©., nachdem ihm non 
allen Eränden Glück gewünfdt wor⸗ 
den war, in Begleitung des Genated 
(Processus consularis) auf dad Ga» 
pitol, wo er ein feyerliches Opfer 
verrichtete, worauf er wieder in Pomp 
nach Haufe begleitet ward. Beym Abs 
gange (abdicatio) leiſteten bie @. eis 
nen Eid, den Geſetzen gemäß regiert 
zu haben, fo wie fie audy beym Aus 


tritte ihres Amtes, oder wenigſtent 


5 Tage nachher, geſchworen hatten, 
daß fie denfelben gemäß regieren wärs 
den. Dann wurben fie Gonfularen und 
gingen in Provinzen. Starb ein C. 
während der Amtsführung, fo. wurde 
für die noch übrige Zeit des Jahres 


- ein neuer erwählt (Consul suflectss, 


fubftituirter ©), ber weniger Anfes 


. ben hatte, als der, welcher has Jahr 


begann (C. ordinarius). Bis 367 v. 
Chr. waren bie Patricier im ausſchlie⸗ 
Senden Befige des Gonfulates, obs 
glei His dahin diefe Würde einige 
Maple unterbrodhen worden war (452 
bis 449 durch die Decempire u. 444 bil 
366durdh die Tribuni militum eum con- 
sulari potestate , die jedoch zuweilen 
durch einzelne Sonfuin unterbroden 
wurden), bis nach 10jährigem Kams 
pfe, wodurch der Staat faſt in Anars 
die verfiel, beym SHeranrüden der 
Sallier, die 3 Geſetzvorſchläge bes Eis 


Conſul | 


einius durchgingen, nach beffen erftem 
bie Conſulwurde wieder eingeführt und 
immer ein Plebejer zum G. erwählt 
werden follte (der erfte plebejiſche 
Gonful war Lucius Gertius). Das Ans 
fehen der &. ward nach und nach ims 
mer mehr gefhwädht, zugleich mit dem 
des Senatesz befonders aber unter 
Julius Cäſar, als er fih zum immer 
währenden Dictator ernennen ließ. 
Bon nun an fieht man bloß Schattens 
confuin. . 
Confutl, 1) in neuerer Zeit fo v. w. 
Bürgermeifter; 2) in Frankreich von 
Rapoleon den 18. Brumaire (9. Nov. 
1799) eingeführte, bis zu feiner Wahl 
zum Kaifer (18. May 1804) beftehens 


de hoͤchſte Staatswürde der Republik. 


Es traten 3 Conſuln auf: Buonaparte 
als erſter, Sambaceres als zweyter 
und Lebrun als dritter. Indeſſen wa⸗ 
ren die beyden letzten nicht viel mehr 
als Schattenbilder, da Buonaparte ei⸗ 
gentl. die hoͤchſte Gewalt völlig in Häns 
den hatte. Er war Anfangs auf zehn 
Jahre ernannt, warb aber den 29. 
July 1802 auf lebenslang mit diefer 
Würde bekleidet. 3) (Handlgsw.), der 
Abgeordnete eines Staates an Dans 
deisplägen, um das Intereſſe und bie 
Angelegenheiten der Kaufleute feines 
Landes wahrzunehmen und ſich dafür 
bey der Obrigkeit und den anderen 
Sonfuln zu verwenden. Auch entfcheis 
det er die Handelsftreitigleiten zwi⸗ 
fchen feinen Landsleuten und den Eins 
wohnern feines Aufenthaltsortes. Bon 
hoher Wichtigkeit find die C. in dem 
Driente, befonders in ben afritanis 
fen Raubflaaten, wo fie der Schut 
der Europäer find. Bgl. Boͤrſe. 
Confularsmünzgen(Ramilienmüns 
zen, Ruümism.), die zur Zeit derrös 
miſchen Republil, jedoch nicht alle 
Mahl, von einem Gonful gefchlagenen 

Münzen, von denen weit über 1000 
Gepräge in verfdiebenen Mebaillen 
vorhanden find. 


Eonfuntionsfienern: 


2) Rechtöberather, Anwalt. Gonfus 
Liren, 1) überlegen; 2) zu Bathe 
sichen, um Rath fragen ; 3) einen 


Anwalt wegen einer Rechtsſache bes 


fragen. 


Consulta (itat.), 1) ein neapolitas 
nifcher Gerichtshof; 2) auch in Spa⸗ 
nien eine Rathsverfammlung ; 3) bes 
ſonders zu der Zeit, als das jegige 
lombardiſch⸗ venetianifche Königreich 
eine Republik war, der Staatsrath 
von 8 Mitgliedern, 

Gonfultation(v.lat.), 1 die Übers 
legung, Beruthfchlagung ; 2) ein zur 


Gatſcheidung vorgetragener sweifels 


hafter Htechtsfall; 3) das ragen um 
Kath. 

Gonfultiren (v. lat.), 1) Semanden 
um Kath fragen; 2) überlegen, raths 
fchlagen. 

Consultum (lat.), Schluß, Beſchluß, 


beſonders des Genates; f. Senatus- 
consultum, 


Gonfument (v. lat.), ber Verbraus - 
ende, vorzugsweife von Rebensmits 


teln oder in» und ausländifhen Fa⸗ 
brit s und Induſtrieerzeugniſſen. 
Consummatum est (Ilat.), 1) es 
if vollbracht; Worte Jeſu am Kreuz 
(nach ber Bulgata); 2) überhaupt ſo 
v. w.: das Ende iſt da. 
Consum.ofital., Handigsw.), 9 der 
Abſatz, Vertrieb einer Waare ; 2) dass 
jenige, was an einem Orte ober in 
einem Lande an Lebensmitteln vers 
zehrt wird. 
Conſumo⸗zolhl (Staatsw.), ſ. Vers 
brauchsſteuer und Zoll. 
Conſumtion (v. lat.), 1) eigentlich 
Verzehrung; 2) die Quantität Lebens⸗ 
mittel und anderer Bedürfniſſe, weis 
de ein Staat, ein Bezirk, eine Stadt 
oder fonft eine Gemeinſchaft ineinem 
gewiſſen Zeitpunkte bebarf. 
Sonfumtionssfleuern (G.⸗auf⸗ 
lagen, Staatsw.), die auf den Ver⸗ 


bog 


Gonfulent (v. lat.), 1) Rathgeberʒ 


4‘ 


. 


Seas 


Gontegiäs 
Gen) grwölre Gegrußlahe gelegten 


Zbgeben. 

Gentegiis (n. let, Mb), enfbe 
amt ©. 

Gestaste Zahlung (fe. Contzmi, 
Saubigam.), fo vu. w. Baar. 
Gentasrine /Gesgzupf.), Def am 
2 , in ber Delegatien unb dem Genus 
sernement Bemetig (lombarbifdh = ves 
metiznikches Külnige_, ; dat 3300 Em. 
Gosterint — eine alte 


L Degen von Benetig: 1)(Dee 
minis L), Dege saa 1045 — 11; ent⸗ 
riß 3uıra dem Közige Salemo vor 
Sagarn. 2) Jacebe), Doge von 1275 
Ks 80; zwang Lie Gtabt Ancena, 
Benetigd Vacht auf dem abriatifchen 
Meer: enzurrtcanen. 3) (Aadrea), 
Deoge ven 1367 — 82; erwedite wähs 
rend des Krieges von Chiszza mit 
Genua den gefuntenen Muth von 
Reuem ; Ehiezza wurde den Genues 
fern entriffen, ihre Flotte genommen 
und fie ſelbſt zum Frieden gezwungen. 
4) (Bramcesco), Doge von 1602—25 ; 
verband fd) mit Savoyen und Frans 
reich, um Hſterreich das eroberte Velt⸗ 
lin wieder zu entreißen unb erreichte 
biefen Zweck 1624. 5) (Ricolo), Doge 
von 1630 — 31 ; unter feiner Regies 
zung raffte eine Peſt 500,000 Menſchen 
im venetianifchen Gebiethe dahin. 6) 
(Sarlo), Doge von 1655; flarb 1656; 
während feiner Regierung erfocht ber 
venetianifche Admiral Lazaro Mozes 
nie innerhalb "der Dardanellen einen 
Sieg über die Türken. 7) (Dominis 
eo II.), zegierte von 1659— 74 ; wähe 
rend biefer Zeit entfpann ſich zwifchen 
den Benetianern und Türken ein blus 
tiger Krieg um ben Beſitz von Kandia, 
das bie Türken 1667 eroberten. 8) 


Cente 


(Euigl), Dege vn SE5—B. U 
Diplometifge Perſenen Ge 
lehrte and Rünflier 9) (im 
brefie) , Gefanbtrr ber Zürpuiil Ip 
dem Könige von Yerfirn, fen Geßen, 
son 1473 — 7. ; beſhries na Kinn 
Hüdiehr bicfe Beife (Vinggie del 
magnibe. A. Coniarini ,„ ambanciuiıte 
ete. zell aune 1473, Benebig 1481, 
SeL). 10) (Bramcedce) , Lehrte bi 
Pilefophie zu Pabaz um 1460; med 
als venetianiſcher Gefandter zu VYie⸗ 
IL gefdidt und dana von ber Hirpu 
blik beauftragt, Eiena gegen bi 
Slorratiner zu vertheibigen. tan hei 
von ihm: bie Geſchichte biefes Zeid 
zuges in 3 Bächern, herazög. vn 
Brutus, Lyon 1562, 4. 11) (Batye 
ze), geb. 1488 zu Benedig; wer ve 
netianiſcher Gefandter bey Kart V., 
ſchloß mit bemfelben einen bauerhef 
ten Frieben, ging 1527 als Geſandter 
nah Rom, erhielt 1535 von Paul IN. 
den Sarbinalshet, wohnte 1541 «als 
päpftiicher Legat bem Keichttage za 
Regensburg bey unb ſtarb zu Bolog⸗ 
na 1542. Dan bat von ihm mehrere 
fehr gute Abhandlungen über philofes 
pbifche, theologifhe und politiſche 
Gegenfkände, die zu Paris 1571, Fol., 
herauskamen. 12) (Giovanni), geb. 
su Benedig 1540, Mahler; bildete 
ſich vorzägtich nach Zitian und zeich⸗ 
nete fich befonders in Plafonds aus ; 
farb 1605. 13) (Simon), geb. 1563 
zu Benedig ; Geſandter in Spanien, 
Savoyen und Gonflantinopel ; ftarb 
als Procurator von St. Marco 1633. 
14) (Bicenzo), geb. zu Venedig 1577; 
bis 1614 Profeffor der Beredſamkeit 
zu Padua; flarb zu Wenebig 1617; 
ſchrieb: de re frumentaria et de mi 
litari Romanorum stipendiocommen- 
tarius, Venedig 1609, 4. (gegen Zus 
ſtus Eipfius), und Variae lectiones, 
ebend. 1606, 4., von R. Bond ner» 
mehrt, Utrecht 1754. 
Axomo be), geb. 150. Ju 


Contemplation 


Florenz, Mahler, Schlüler von 
Andrea bei Barto ; zeichnete ſich vor⸗ 
güglih in Porträts aus, arbeitete 
aber auch für mehrere Kirchen; ſtarb 
zu Rom 1598. Gorrectheit,, richtige 
Zeichnung unb glängenbes Golorit find 
ihm eigen. 2) (Nicolas Jacques), geb. 
1755 zu St. Genery bey Gerz; lies 
ferte fchon im 18. Zahre bedeutende 
Kunſtwerke als Mahler, befchäftigte 
fi daneben mit Mechanik unb warb 
wegen einer von ihm erfundenen hy⸗ 
draulifhen Mafchine von der Alades 
: mie der Wiflenfchaften. als Mitglied 
aufgenommen. Beym Ausbruche ber 
Revolution ſchlug er vor, ſich der Eufts 
ballons zur Vertheidigung von Frans 
reich zu bedienen , warb befhalb Dis 
reetor bes aëroſtatiſchen Inſtitutes 
und als Brigadier Ehef der Asronau⸗ 
ten bey ber Armee. Vorzüglich thätig 
bewies er fih auf dem Zuge nach Tayp⸗ 
ten, wo er zu Kahira die nöthigen 
Werkflätten für die Bebürfniffe der 
Armee an Waffen, Pulver und andes 
ven Materialien errichtete, eine Müns 
ze einrichtete, die Wrobbäderen vers 
vollkommnete, die Erforderniſſe für 
die Hofpitäler berbeyfchaffte, Zeles 
graphen errichtete und fich höchft thäs 
tig und befonnen benahm. Er farb 
1805. Gr bat in Frankreich eine wichs 
tige Fabrik von Bleyſtiften errichtet. 


GContemplation (v. lat., Philofos 
phie), die Handlung oder der Ges 
mütbszuftand ber inneren geifligen 
Selbſtbetrachtung, oder der Befchaus 
ung, wobey der Geiſt alle äußeren 
Eindrücke von fi abhält, und bloß 
mit den Bildern oder Vorftellungen, 
die vor feinem eigenen Bewußtſeyn 
erfcheinen, fich befhäftiget. Befonders 
wirb 6. von bem Sichverſenken in res 
ligiöfe Betrachtungen gebraucht. 


Conti Ss 


wenn Semand niet: Wohl bekom⸗ 
me es! 


&ontentiren (v. lat.), befriebigen, 


zufrieden ftellen. 


Gonterfey (v. fr. Contrefait), fo 


v. w. Abbildung, Porträt einer Pers 
fon ober Sade. Gonterfeyen, 
abbilden, porträtiren. 


Gonteffal@eogr.), Stadt in ber Ins 


tendantur Palermo (Königreih Si⸗ 
eilien) ; Hat 3000 Einw. 


Gonteffa, 1)(Chrift. Jacob, Galices 
"&.), geb. zu Hirfchberg 1767, Eönigl. 


preuß. Gommerzienrath; war Anfangs 
Kaufmann, gab fpäter den Handel 
auf und lebte zu Hirfchberg auf fels 
nem Gute Breifenberg in Scleflen s 
fchrieb : Alfred, ein Xrauerfpiel, 
Hirſchberg 1809 ; gab mit feinem 
Bruder bram. Spiele u. Erzählungen, 
2 Bde., 1818, heraus; ſchrieb auch: 
der Freyherr und fein Neffe, Brebs 
lau 1824; flarb 1825. 2) (Kari With. 
Salice⸗ECE., ber Züngere, gewoͤhnlich 
mit Weglaffung bed Nahmens Sao 
lice , zur Unterſcheidung von feinem 
Bruder, bloß ©. genannt), geb. zu 
Hirfhberg 1777, Bruder bes Bor. ; 
Privatgelehrter zu Weimar u. Berlin, 


lebte fpäter bey feinem Freunde Hou⸗ 


wald, mit dem er auf bem Yädagogis 
um und der Univerfität zu Halle ſchon 
eng verbunden gewefen war, zu Gels 
lendorf in der Nieberlaufig und zu 
Neuhaus bey Lübben; flarb 1825 zu 
Berlin. Er ſchrieb: das Näthfel, 1809; 
der Findling, der Talisman, Berlin 
1810; gabin Verbindung mit Youqus 
u. E. 2.%. Hoffmann , Kindermährs 
hen, Berlin 1815, mit feinem Bruder 
die obengenannten Schriften heraus, 
ſchrieb ferner Erzählungen, Dresden 
1819, 2 Bde., und andere Schriften im 
dramatifchen und erzählenden Fache. 


Gontert(v.iat.), Rebefolge, Zuſam⸗ 
menhang. 

GSonti. I.Prinzen aus dem Hauſe 

Bourbon. Der Nahme Gonti war 


Contenance(fr.), Haltung, Faſſung. 


Contestoment (fr.), 1)3ufriebens 
heit, Wergnügen; 2) ale Ausruf, 


x 


Conti 
lange d. einer eigenen Yamilie aus dem 


Geſchlechte Mailly, die ihn von ihe / 
sem Befige, dem Flecken Conty, ableis‘ 


tete. Sie ftarb jedoch in der männtidhen 
Linie aus, und die weibliche bradhte 
das Städtchen Gonty, nebft dem Titel, 
mit Gleonore, Gräfian von Bouci, an 
Ludw. I., Prinzen von Bourbon Sonde 
(f. Sonde 1), der diefelbe heirathete. 
‘ &o warb 6. Titel von: 1) (Franz), 
2. Sohn Ludwig 8 I, Prinzen von 
Sonde, und der obengenannten Eleo⸗ 
nore,geb. 1558 ; in der pröteftantifchen 
Religion erzogen, die cr jedoch in ber 
Bluthochzeit mit der katholiſchen vers 
taufchte ; hing ber Partey Heinrich's 
IH. und Heinrich's IV. treu an und 
warb unter legterem Gouverneur von 
Paris; farb 1595. Mit ihm flarb 
die Linie wieder aus, bis der Rahme 
in dem Enkel bes Bruders von Franz 
(ſ. E. 3) wieder auflebte. 2) (Louife 
Marguerite von Lothringen, Prinzefs 
finn von G©.), geb. 15:7, Tochter 
Heinrich's, Herzogs von Guiſe, und 
von Katharine von GSleve. Sie war 
ſehr ſchön, Heinrich IV. war ihr ges 
wogen, fo daß fie fogar Hoffnung 
hatte, feine Gemahlinn zu werden, 
Heinrich wendete ſich jedoch zu Bas 
briele d'Eſtr⸗es. Die Prinzeflinn 
fenkte nun ihre Neigung dem Hers 
309 von Bellegarde und vermählte fich 
fpäter 1605 mit dem Vorigen. Nach 
defien Zode knüpfte fie ein zärtliches 
Berhaͤltniß mit Baffompierre an, ben 
fie heimlich heirathete und einen Sohn 
gebar. Als Baffompierre bey Richelieu 
in Ungnade fiel und in die Baftille ges 
fegt warb, erhielt auch fie den Bes 
fehl, fi) auf ihre Güter zu begeben, 
wo fie 1632 vor Kummer ftarb. Sie 
binterließ: Histoire des amours de 


Henri IV., Köln 1664, 12.; Histoire 


des amours du graud Alcandre, Ley⸗ 
den 1663, und mehrmahls an anderen 
Orten, zulegt Paris 1786, 2 Bde:, 
ein ſehr anziehendes Gemählde bes 


." Conti . 


damahligen Hoflebens. 3) (Arm 
von Bourbon; Prinz von G.), gi. 
zu Paris 1629, Bohn Heintihi ll 
von Gonde unb Mruber bes große 
Gonde, Gtifter des Haufes Gonti; war 
Anfangs zum geiftlichen Stande be 
flimmt, warb aber nach dem Zeit 
feines Baters Soldat und tämpfiz, 
als Anführer der Fronde, gegen feina 
damahls der Hofpartey ergeben 
Bruder. Bald wieder mit ibm ass 
geföhnt, wurden beybe zufammen mn 
baftet und 13 Monathe gefangen go 
halten. Wieder frey geworden ſohn 
te ©. ih mit dem Hofe aus, um 
die NVermählung mit Anna Maru 
Martinogzi, einer Nichte des Cardi⸗ 
nals Mazarin, verſchaffte ibm bie 
Gunſt desſelben. Es. entzweyte it 
dieſes von Neuem auf kurze Zei mit 
feinem Bruder. 1654 erhielt er dei 
Gouvernement von Buienne, u. nchm 
dort den Spaniern mebrere Plägeab; 
1657 madıte erdie Campagne in Zt 
lien mit und flarb 1666 ats Bonn 
neur v.Eangueboc. ©. ſchrieb: Traite 
de la comedie et les spectarles selon 
la tradition de l’eglise, Yaris 1667; 
les devoirs des grands,, Paris 1666 
und 1667; Lettre sur la grace, 4) 
(Louis Armand, Priaz von G.), älter 
fter Sohn des Vorigen, geb. 1661, vers 
mählte fih mit Anna Marie Mate: 
moifelle de Blois, nachherige Herze⸗ 
ginn von Bahpour, Tochter Ludwig’ 
XIV, von ber Hergoginn de Ia Bals 
liere ; zeichnete fie im Feldzuge gegen 
die Türken aus und farb an ben 
Blattern 1685. Man. hat eine Gage, 
daß ein Bild feiner Gemahlinn einem 
afritanifhhen Volke in die Hände ge 
fallen fey, und daß die Schönheit dei: 
felben die roben Menſchen fo entzüdt 
babe, daß fie das Bild als Gottheit 
verehrt hätten, eine Sage, die das 
mahls zu mehreren Romanen Antich 
gab. 5) : Francois Louis de Bourbon, 
Prinz von la Roche fur Yon und von 





Conti 


6.), 2. Sohn von 6. 3), geb. 1664, 
ein höchft liebenswürdiger und talente 


voller Fürſt. Unter ben Augen des 


großen Gonds erzogen wünſchte ex 
eine Anftelung in ber Armee. Lubs 


wig XIV., ihm perſönlich abgeneigt, - 


ſchlug fie ihm ab, und er ging nun in 
Öfterreichifche Dienfte, um gegen bie 
Türken zu dienen, und machte bort 
ben Feldzug 1685 mit. Louvois fing 
Briefe G.'s auf, die Plaifanterien 
über den König enthielten, und er ers 
fuhr daher bey feiner Rückkehr eine 
kalte Aufnahme. Später wohnte er, 
jedoch ohne ein Commando zu beklei⸗ 
den, den Schlachten von Steenkerken, 
Fleurus, Neerwinden bey. 1697 zum 
König von Pohlen erwählt, eilte er 
nah Pohlen, mußte aber, von Aus 
guſt II., Kurfürften von Sachſen, feis 
nem Gegentönige, aus Pohlen verjagt, 
nad Frankreich zurüdlchren. Er ſtarb 
1709, als er eben nad) Flandern, wo 
er ein Sommando erhalten hatte, abs 
geben wollte. 6) (Louis Francois be 
Bourbon, Prinz von E.), Enkel des 
Bor., geb. zu Paris 17175 befehligte 
1744 als Generallieutenant im öfterr. 
Erbfolgekriege eine franz. Armee in 
Piemont, gewann die Schladht von 
Goni, warb aber durch bas üble 
Wetter genöthigt, nach Frankreich zus 
südzulehren. Das folgende Jahr 
wohnte er bem Feldzuge in Deutfchs 
land bey und befehligte 1746 in Flan⸗ 
dein. Später fiel er bey Ludwig XV. 
in Ungnade u. ftarb 1776. 7) (Louis 
Brancois Zof. de Bourbon, Prinzv. 
C.), Sohn des Vor., geb. 1734 ; warb 
beym Ausbruche der Revolution 1793 
nad Marfeille gebradıt, und bort ges 
fangen geſett, erhielt fpäter von bem 
Staate Unterflügung ; 1797 warb er 


4 


durch das Geſetz, daß kein Mitglied . 


der koͤnigl. Familie mehr auf franzde 
fifhen Boden verweilen dürfe, aus 
Frankreich vertrieben, wanderte nach 
Spanien aus und flarb 1814 zu Barz 
Gonverfations s Lexicon 4. Bb. 


Conti 513 


celona, ohne männlihe Nachkommen 
su binterlaffen. Dit ihm flarb alfo 
das Haus C. aus. II. Aus ber ital. 
Familie Conti (de Comitibus). 
Diefe altegamilieRoms ſtammt wahrs 
fdeintih aus dem 8. Jahrhunderte, 
ja manche leiten ihren Urfprung aus 
den Zeiten bes Kaiſers Honorius her. 
Nach dem Ausfterben ber Sacelli wur⸗ 
den fie das 3. von den röm. Princis 
palhäufern, und führten bie Erbober⸗ 
bofmeifterwärbe bes päpftl. Palaſtes. 
Merkwürdig find: 1) (@iufto de), geb. 
zu Balmontone in ber Sampagna di 
Roma, Kath des Herzogs von Rimini; 
fl. 1449 zu Rimini. Die Sammlung 
feiner Gedichte, welche den Zitel Belle 
mano führt, weil ee darin häufig 
bie fhönen Hände feiner Gelichten, 


die er 1409 zu Rom Eennen lernte, 


* 


beſingt, iſt mehrmahls abgedruckt, zus 
erſt Bologna 1492, dann Vened. 4492, 
4., Paris 1589 u. 1595, Florenz 1715, 
sulegt mit mehreren alten Gedichten, 
Berona 1754, 4. 2) (Torquatus, Ders 
309 von Buadagnuola) ; obgleich Erſt⸗ 
geborner war body er zum geiftlichen 
Stand beftimmt, verließ aber biefen 
bald, um fih dem Kriegsdienfte zu 
wibmen; übertrug feinem jüngeren 
Bruder Appius das Recht der Erſt⸗ 
geburt, trat erſt 1617 in fpanifche,, 
dann 1619 in Faiferliche Dienfte, ward 
im Kriege mit Bethlen Gabor gefans 
gen, aber bald wieder befreyt, dere 
theidigte Olmüg gegen Bethlen Bas 
bor und zeichnete fich fonft noch aus. 
Vom Papfte Urban VIII. nad Stas 
lien berufen biente er diefem im velt⸗ 
Iinfden Kriege, kehrte dann nad 
Deutfchland zurüd, ward Feldzeugmei⸗ 
fler und befchligte in Wallenftein’s 
Abwefenheit die kaiſerl. Armee in 
Holſtein, focht ala Feldmarſchall 1633 
in Pommern, nahm aber wegen eines 
Krebsſchadens feinen Abſchied, kehrte 
nach Rom zurüd, wo er päpſtl. Gene⸗ 
ral ward, und ſtarb 10%. 


[3 


Gr. Eontinent 


“ Gontinent (v. lat., terra continens, 
feſtes Land, Weogr.). 1) eine Maſſe 
zuſammenhängendes Landes, im Gegen⸗ 
fage von Jaſel oder Haibinſel. Man 
beftimmt die nothwentige Größe auf 
. wenigftens 80 — 100,000. M.; 2) 


befonders das fefte Land von Europa 


im Gegenſatze von England. 

Gontinental-zarntee(Gontinentals 
truppen), 1,3ruppen, bie vornehms 
lich auf dem feften Lande dienen, ohne 
als Geeſoldaten gebraucht zu werden; 
2) Truppen, die Gontinentalmädten 

angehören. 6.:Mäc te, bie Staaten 

. auf bem feften Lande von Europa, im 

. @egenfage von England. C.⸗ſy ſt em 
(S.sfperre), die Sperrung des Gons 

tiinentes gegen englifhe Schiffe und 
- von ihnen eingeführte Manufacturs 
und Colonialwaaren. 

Contingent (v.lat.), 1) eine meift aus 
allen Waffengattungen zufammenges 
fegte Truppenabtheilung, weiche ein 
Staat, nad livereintunft mit feinen 
Verbündeten, zu einem Kriege zu ftels 

‘“ len und gewöhnlich audy zu unterhal⸗ 
ten bat. So hießen die Truppenftels 
lungen des ehemahligen deutfchen Reis 
ches E., und ed wurde hiervon das 
Doppelte, Dreyfache, ja fogar im fraris 
zöfifhen Revolutionskriege das Fünf: 
fache ausgefchrieben. Auch dem rheis 
nifhen Bunde wurden E. geftellt, und 
gleiches findet jetzt beym bdeutfchen 
Bunde Statt. Bey ihm beträgt das 
G. ein Procent der Bevölkerung jedes 
Bundesftaates, 2)(Handigeiw.), der 
Antheil an Waaren oder Gelb, wels 
de der Gompagnon einer Gefells 
Thaft zu liefern übernommen hat. 

Gontinuation (lat. Continustio), 
4) Kortdauer; 2) Kortfegung, Folge, 
Defonders von einer Schrift oder Abs 
handlung, eines Vertrages u.f. w. 

Eonto (Geogr.), Berg in ber Lands 
ſchaft Chiavenna; flürzte 1618 zufam» 
men und verfchüttete den anſehnlichen 
Marktfleden Plürs mit 2500 Mens 
ſchen. Hier ift jegt ein See. 


Gontrastilität 


Conto (ital., Hdlgemw.), 17 jebe Ach 
nung oder Ausrechnung; 2) in dee 
Handelsbüchern jede aufgeführte Rech⸗ 

. nung, ſowohl des Debitors als dei 
Greditors; 3) auch Gewinn, Nuten, 
Vortheil, fo: gutes ©. machen, ein 
guten Handel machen; 4) ä Conto, fü 
v. w. aufAbfchlag zahlen, od. auf Xorg 
nehmen; 5)&C. eines Anderen, für 
Rechnung eines Anderen etwas auk 
wählen; 6) ©. geben, fov.» 
Einem etwas gegen fpäter zu Leif» 
de Zahlung borgen. - 

Couto corrente (fr., C. coorast), 

die laufende, gewöhnlich bie Jahres⸗ 
ſchluß offene Rechnung, bie ein Kauf 
mann in den Büchern eines anderen, 
befonders eines Banquiers, hat. 

Contorſion (v. lat.), 1) Verdre⸗ 
bung, VBerrenfung ; 2) Grimaſſenz 5) 
in der Mablerey: Entwurf, Umriß 
einer Figur oder Zeihnung; 4) (Shi 
rurgie), Verrenkung durch Verdrehen 
der Gelenke. 

Sontoude(Kleidungsw.), 1) ein kurs 
zer Hausrock für Mannsperfonen; 
2) gewöhnlier für Frauenzimmer, 
ein weises, vorn offenes , binten fal⸗ 
tiges überkleid, welches wenig über 
die Hüften reiht, ganz altmodiſch. 

Gontour(fe), Umriß, Linien, durd 
welthe bey Zeichnungen und Gemäßls 
den die Äußeren Umriffe der Figuren 
und Gegenftände beffimmt werten; 
davon Sontouriren, bie Umriſſt 
der Figuren zeichnen. 

Contra (lat.), 1) gegen; 2) gegen» 
überliegenbd. 

Sontrasbaß (Muſik), 1) ſo v. m. 
Contraviolon ; 2) (Subbaß, Uns 
terfag), in ber Orgel das tieffte ge 
deckte Flötenwerk des Pedals. 

Contract, ſ. Vertrag. 

Contractilität (lat. contractili 
tas), 1) (Yhyſ.), Fähigkeit und Ei⸗ 

genſchaft der Körper, fi in einen 
engeren Raum zufammenzuziehen; 
fie erfolgt am allgemeinften durdbie 
Kälte, doch auch, nach Umfkänden; 


Gontraction 


duch) Entfernung von Flüßigkeiten 
(Vertrodnung), oder auch Naßwer⸗ 
den von Theilen, wie bey einem ger 
fpannten Seile. 2) (Phyfiol). In bes 
lebten Körpern habenTheile auch außer 
der phyſ. C. noch eine eigene, von der 
Lebenskraft abhängige, die auf Reize 
tege wird , in höherer Potenz, befons 
ders bey Muskeln, als Irritabilität 
bervortritt, aber aud in niedriger 
unterſcheidbar ift (mie im Zellgewebe), 
wo aud) Bewegungen von ihr direct 
ausgehen. 

Contraction (lat. Contractio), 1) 
(Phyſ.), das Zuſammenzlehen nach⸗ 
giebiger Theile aus eigenem Vermö⸗ 
gen. Gegenſad: Expanſion; 2) (Phy⸗ 
ſiol.), die Zuſammenziehung belebter 
Theile vermöge ihrer Contractilität u. 
Irritabilltät auf einen gegebenen Reiz, 
fo der Muskeln überhaupt, beſ. auch des 
Herzens und der Arterien, des Darm⸗ 
kanals, der Gebärmutterjbey dem Ges 
bären, der Pupille des Auges 2c.: 
Sontractur (latein. Contractura, 


Meb.), widernatürliche Verkürzung 


der Muskeln einzelner Theile, mit 
Unfähigkeit zu freyer Bewegung ber 
Theile, ald Folge vorheriger Entzün⸗ 
dungen, welche unvolltoinmen zers 
‚theitt worben find!, oder anhaltender 
Krämpfe, auch wohl Lähmung gegen» 
wirkender Muskeln, meift auch mit 
Abfag von Stoffen in das Zellenges 
webe, welche die Geſchmeidigkeit und 
Nahgievigkrit der Muskeifafern bes 
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einer Melodie nach den Regeln bes 
Generalbaſſes geſeht werden. Seit 
Guido von Arezzo bezeichnete man 
nähmlich die Toͤne durch auf 7 Li⸗ 
nien geſezte Punkte, und eine Ge⸗ 
ſangſtimme wurde alſo durch eine Rei⸗ 
he Punkte bezeichnet. Setzte man zu 
dieſer einen Stimme mehrere, ſo nann⸗ 
te man dieſes contrapunktiren, und 
nach und nach kam es dahin, daß G. 
ber Kunft bes regelrechten Gomponi⸗ 
tens gleichbedeutend warb; 2) im 
engeren Sinne bey der Sompofition 
die Befchaffenheit oder Einrichtung 
der Stimmen, die man zu einem Ges 
fange fegt. Man nennt ihn einf. 
(gem.) G., wenn die Stimmen nicht 
umgekehrt merden, d. i. wenn die obere 
Stimme nicht zür unteren, die untere 
nicht zur oberen gemacht wird, den 
doppelten G. dagegen, wenn bie 
Stimmen unter einander verkehrt wer⸗ 
den. Diefe Art des ©. kommt befons 
ders in Motetten, Fugen, Duetts, 
Trios u. ſ. w. vor, Anleitung, ben G. 
richtig zu gebraucden, findet man in 
Kirnberger’s Kunft des reinen Satzes, 
Berlin 1774— 9, 5 Bde. in 2 Thlen., 
in deöfelben Grundfäge bes General⸗ 
baffes, Wien 1805, in Koch'e Anlei⸗ 
tung zur Gompofition, Rudolſt. 1792 
— 95, 3 Bbe., und in Aldredhtöbers 
ger s Anmeifung zur Compoſitien mit 
ausführlihen Erempeln zum Gelbft: 
unterrichte, Leipzig 1790, wovon bes 
reits die 3. Aufl. erfchienen ift. 


Contrafpielen 


einträchtigen. Contra-ſignatur (v. lat), Mits 
Contradictio (lat., Logik), ſ. Bis unterfwrift, Gegenzeichnung; Go n⸗ 
derſpruch. trasfigniren, 1) mit unterzeich⸗ 


Conträr (v. fr), Überhaupt entges 
gen, ungünftig, flreitenb. 

Gontrahiren (v. lat.), 1) zuſam⸗ 

menziehen; 2) berfammeln vereini⸗ 

gen; 3) übereinlommen, einen Verttas 
ſchließen. 

Contra⸗-punkt (Muſik), 1) ur. 
ſprünglich die harmoniſche Begleitung 
son mehreren Stimmen, weiche zu 


nen; 2) durd eine Gignatur etwas, 
z. B. ein Protokoll, beftätigen. 

Gontrasfpielen, 1)fo v.w. Quilte 
ou douple; 2) beym hombre fpielt 
berjenige Sontra, der die Karten eis 
ned Spielers, welcher ſchlechte Karten 
gekauft und, weil er das Spiel zu 
verlieren meinte , fie weggeworfen 
hat, aufnimmt und das Spiel ſpielt. 

35 ? 





Contre » mine 


wandelt wird, das erſte Glied ber 
Fronte aber auch in der neuen Rich⸗ 
tung dasfelbe bleiben fol. „ 
Contre=zmine, f.unter Minentrieg. 
Sontre = miniren, 1) von der 
Feſtung aus gegen die Angriffsminen 
ber Belagerer Begenminen vortreiben; 
vgl. Minenfrieg. 2) Bildlich, Jeman⸗ 
dem heimlich entgegenwirken. 
Contre⸗tanz (Zanzl.), 1) (Fran⸗ 
çaiſe), ein franzöſiſcher Tanz von 4, 
6, 8 oder mehreren Paaren, nach Art 
ber Quabrille, getanzt; er hat ſehr 
viele Touren , bie meift in Frankreich 
von einem Tanzmeiſter, ber vom Or⸗ 
hefter oder einer anderen Erhöhung 
herab commandirt, vor ihrer Aus⸗ 
führung genannt werden. Gr ift der 
Probierſtein der Grazie und des guten 
Sanzes, und wer ben &. aut tanzt, 
ift fiiher, in allen anderen Tänzen nit 
zurüdzubleiben. 2) Sonft der Menuet 


entgegengefrnt, die Krancaifen, Ans 


glaifen, Ecoflaifen u. f. w. 


Gontribuenten, nenntman in Uns 


garn diejenigen, die nad) der Landes⸗ 
verfaffung unmittelbar zu den Staates 
Laften beytragen müffen, nahmentlich 
zur Contribution ober teuer, zur 
Kriegscaffa, und zur ftändifchen Caſſa 
(Cassa domestica), welche zur Bes 
zablung: des Gomitats = Magiftrates 
und der übrigen Gomitats s Beamten, 
nahmentlid des Feldmeſſers, Comi⸗ 
tats⸗Phyſikus, der Somitats =: Wunbs 
Grzte, der Hebammen u. ber Comitats⸗ 
Heiduken (Zrabanten), dann zur Grs 
haltung gemeinnügiger Polizey = Ans 
falten, 5. B. bes GStraffenbaues und 
sum Grfage der fogenannten Depers 
diten, das ift, des Verluftes, welchen 
bie Geſpanfchaften bey ber Regules 
mente » Verpflegung des Militärg leis 
den (T. ben Art. Deperbiten) unter» 
halten wird. Diefe Sontribuenten find 
ber Bürger und die Baucın, denn bie 
Ebelleute find in Ungarn nach ben Lan: 
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deögefegen' von allen Öffentlichen Ab⸗ 
gaben befreyt. 


Contribution (fr.), eine durch bie 


Gewalt der Waffen beygetriebene 
Geldfumme, mit ber fih ein Land, 
Diftrict, Stadt oder Dorf von anges 
drohter Plünderung und Verheerung 
losfaufen muß, oder die nur von eis 
ner feindlichen Behörde, in Voraus⸗ 
fegung des Rechtes dazu, als Krieges 
fleuer angeordnet wirb. 


Contrition (v. lat., Zerfnirfhung, 


Zheol.), die reine und edle Gemüths⸗ 
bewegung, bey ber man aus Liebe 
gegen Bott entfchloffen ift, der Sünde 
zu entfagen. 


Gontrol:bogen (Ausfchnittbogen, 


ital. Scontrino, engl. Mediterranean 
Pass, fpan. Carta partida, Seewefen), 
Stüd Pergament, welches mit Num⸗ 
mern verſehen und am Rande aus⸗ 
gezadt iſt; dient den europäiſchen 
Shiffern als Paß gegen die Gorfas 
ren, welche nicht lefen können, ins 


- dem die Zadien und Rummern genau 


zu dem Stüde (Matrize), welches 
in den Händen ber Corſaren ift, 
paflen. . 


Sontrole (fr.), die Gegenbemerkung 


bey einer Rechnungsführung von eis 
nem Anderen, woburd; man bey öf⸗ 
fenttichen oder Privatbeamten fid) von 
ber Richtigkeit der von ihnen geführs 
ten Rechnung überzeugt, alfo Betrüs 
gereyen, fo wie Rechnungsfehler vers 
meidet. Die GE. findet gewöhnlich 
durch ein boppeltes Regifter aller Aus⸗ 
fertigungen, Ginnahmen und Ausgas 
ben Statt, in das ein bef. Beamter, 
Controleur (Gegenſchreiber), alle 
von dem Hauptrechnungsführer einge: 
tragene Poften ebenfallsträgt, fo daß 
beyde Bücher übereinftimmen müffen. 


Gontroverfe (v. lat.) ,, gelebrte 


Streitigkeit, befonders über Relis 
gionsgegenftänbe. 


Contubernalitär, 1) Stubenges 
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noffenfchafts 2) genaue Freundſchaft 
und Bekanntfchaft. 


Gontumaz (v. fat. Contymacia), 4) 


Eonıynaz 


eigentlich Beharrlichkeit, Trog, Un⸗ 


gehorſam, 2) (Polizeyk.), die Siches 
sung eines Landes gegen anſteckende 
Krankheiten, befpnders gegen die 
Peſt, indem ſowohl Perfonen, welche 
in Verdacht ſind, der Anſteckung ſchon 
ſich ausgeſetzt zu haben, als auch 
Waaren, wodurch der Krantheitss 
ſtoff fortgepflanzt werden könnte, 
der Eingang in das Land verwehrt 
wird. In Seehäfen und an eurepäis 
fen Sandarenzen mit der Türkey find 
bie zur Sicherung gegen die orientas 
liſche Peft ununterbrochen beftehenden 
Sontymazanftalten, wornad 
alle aus einer verdächtigen Gegend 
kommende Perfonen und Waaren eine 
geientegeit hindurchtin Contuma z⸗ 
bäufern) verweilen müſſen, als 
Quarantaine bekannt. Auf der türs 
kiſch-oiſterreichiſchen Grenze bildet dag 
dort aufgeſtellte Militär eigene Con: 
tumazſtationen. Auch Sperruns 
gen einzelner Diſtricte in einem Lan— 
be, wenn in ber Umgegenb anſtecken⸗ 
de Krankheiten herrſchen, werden als 
G, bezeichnet, wie dieſes in Spanien 
vor einigen Jahren, als daſelbſt dag 
gelbe Kieber fi zeigte, der Fall war; 
eben fo auf bey Viehſeuchen, bie 
Abwehrung der Einbringung von vers 
dächtigem fremden Vieh. 3)(Rechtsw.), 


ber Zuftand eines Streitcheilcs (Pars 


tey) im bürgl.(Givit)- Proceffe, in wels 
hem er zur Strafe feines Ungehors 
fames, daß er Über den gerichtlichen 
Auftrag die Streitverhandlung in .der 
gehörigen Zrift nicht gepflogen hat, 
bes Rechtes verluftig wird, fich bey 
jenem Gerichte, dem er ungehorfam 
war, in biefem Proceffe mehr weiterg 
zu vertheidigen. Nach öfterreichifchen 
Befenen Hat die Contumaz für den 
GSontumaeirten bie unangenchme Fol⸗ 
ge, daß tem Gegner alle von ihm 


Convent 


angeführten Thatſachen, worüber je⸗ 
ner zu antworten unterließ, ohne al⸗ 
len Beweis vollkommen vom Gerichte 
geglaubt werden müſſen 

Contur 1), (v. fr., Mahlerk.), f. 508 
tour. 2) (3001.), f. Kondor. 

Gonturbation (v. fat.), die Ups 
ordnung, Beflürzung. 

Couturniati (ital, Numism,), ass 
tife Medaillen erfter Größe, welde 
mit einem erhöhten Rande von einem 
anderen Metall, als dag innere if, 
umgeben find. 

Conturſi (Bergr,), Stadt am Silaro 
in der Provinz; Principato ciferiore 
(Könige. Neapel): bat 2700 Einy. 
und fhmefelhaktige Quelle, 

Conty (Geogr.), Stabt im Bezirke 
Amiens, Depart. Somme (Frankreich); 
liegt an ber Seille; hat 8300 Em, und 
den Zitel eines Fürſtenthumes, fonft 
geführt von Prinzen aus dem Haufe 
Bourbon, 

Conus (lat., v.gr.), 1) (Matb,), f. Ke⸗ 
gel; 2) (röm, Ant.), Eegelförmiger 
Theil des Helmes, in dem der Feder⸗ 
bufch befeftigt war. 

Convenable(fr.), 1) paffend; 2) 
ſchicklich; 3) ratbfam ; 4) anftändig, 

Gpnvenienz (v. fr.), 1) Schickich⸗ 
keit, die Rüdfiht auf Umftände, nad 
welchen, nad der gewöhnlichen Meis 
nung, ein jeder Stand zu handeln hat; 
2) Zuträglidkeit ; 3) bef. (Hdligsw.) 
der pecuniäre Nugen, nad) dem man 
eine Unternehmung beurtheilt, ob fid 
aufdiefelbe einzutaffen ift, oder nicht. 

Fonvent (lat. conventus), 1) eis 
gentlih Zufammentunft, Berfamms 
lung, um etwas zu hören, oder zu übers 
legen, daher 2) (r. Ant.), die Zus 
fammentunft des Senates, des Volkes, 
3: B. zum Geridhtötage in den römis 
fhen Provinzen, der Reihe: oder 
Kreigftände, gewöhnlich während ber 
MWinterguartiere vom Proconfulgehals 
ten, meift in Griminalfaden , dod 
auch, um Beſchwerden der Provinzia⸗ 


Conventikel 


len zu hören. 3) Dieſer Gerichtstag 
ſelbſt. 4) Stadt, worin derſelbe gehal⸗ 
ten ward, Kreisſtadt. Hiſpanien ward 
ſogar nach dem Sertorianiſchen Krie⸗ 
ge in 7 Conventus eingetheilt. Nicht 
jeiht warb eine beträchtliche Völker⸗ 
ſchaft ganz demfelben Gonvent zuges 
theilt, um bie Bänder der einzelnen 


Völkerfhaften unter fi zu zerrei⸗ 


fen. 5) (Kirchenw.), die Zufammens 
Zunft der Mönche oder Nonnen in ei⸗ 
nem Klofter, aud 6) die Geſammt⸗ 
beit der Möndye oder Nonnen reines 
Kiofters. Bey Kiöftern, die unter Präs 
laten ftehen, haben legtere gewöhntich 
eine eigene, von denen des Convents 
unterſchiedene, der Clauſur nicht uns 
terworfene Wohnung (Prälatur, Abs 
tey genannt), führen auch befonbere 
Zafel. 7) Derfeiben Wohnung felbft, 
fo v. w. Klofter, Kirdye ; daher Con⸗ 
ventualen. 8) Dasjenige, was bey fols 
hen Verſammlungen beſchloſſen wor⸗ 
den iſt, übereinkunft, Abrede, Ver⸗ 
gleich. 9) (fr. Geſch.), ſ. National⸗ 
convent. 

Gonventikel (fat. Conventiculum), 
1) eine heimliche, verbothene Zuſam⸗ 
mentunft, bef. von abgefonderten relis 
giöfen Secten; 2) ber Drt, wo foldhe 
Berfammlungen gehalten werden. 


Gonventionto. lat.), 1) Überhaupt | 


eine Zuſammenkunft; 2) die aufders 
feiben gemachten Beſchlüſſe; 3) beſon⸗ 
dere Verträge einzelner Reichskreiſe 
und Reichsftände Über den Münzfuß, 
vgl. Conventionsmünze ; 4) fo v. w. 
Vertrag. 

Gonventiondsfuß (Zwanzig Gufs 
denfuß, Münzmefen), der 1748 vom 
Kaifer Franz I. ale Wiener: Münzs 
fuß eingeführte, 1753 durch eine Gons 
vention zwifchen Baiern und Öfters 
rei als geltend feftgefegte Münzs 
fuß , dem 1760 die Stände bes fräns 
fifhen, baierifchen und ſchwäbiſchen 


Gonvergirenb (v. 


Eonvergend °_ Gag 


fih an; nach demfelben werben 20 fl. _ 
a 60 kr. ober 13 1/3 Thaler aus ber 


kölniſchen Mark feinen Sitbers und 
283 Gulden aus der Mark feinen 


Goldes geprägt. Noch jent ift derfelbe 
in Sſterreich, Batern, Sachſen, in 
Würtemberg, Baden u. f. w. üblich, 


nur daß Öfterreich und Sachſen fein 
Gelb richtig nah dem 20 fl. Buße a 
ausprägen und benennen läßt, wäh⸗ 


rend die Übrigen Länder das ſelbe aber 
größtentheild nad dem 24 fl. Buße. 
benennen und auch um ein Wenige 


geringer. ausprägen (vgl. Sechſelzah⸗ 
lung). Hannover, Holſtein, Mecklen⸗ 


burg und die Hanſeſtädte haben einen 


ſchwereren Münzfuß (vgl Kaſſengeld), u 
Preußen einen leichteren (pgl. Preu⸗ 


ßiſch Sourant). Die Landmünze (Schei⸗ 


demünze) ift faft in allen Staaten 


von geringerem Werthe. Die auf dieſe 
Weiſe geprägten Münzen beißen & ons 
ventionsgeld (G. scourant, 
S.»münze). Die befannteften Münzs 
forten 
cies, Gulden, Dreyßigkreuzer, Zehas 


freuzer, Acht-, Vier⸗, Dreys, Zwey⸗, 


Eingroſchenſtücke;, Ihaler, fo wie hal⸗ 
be und Viertelsthaler exiſtiren zwar, 
find aber jegt felten geworben. 


Gonpentuglen (v.lat., Kirchenw.), 


1) alle Mönche, welche im Convent 
Sitz und Stimme haben ; 2) beſon⸗ 
dere Gongregationen einiger Mönchs⸗ 
prdben, mit weniger firengen Regeln, 
z. B. die Minoriten; 3) in einigen 
Gegenden bie Sandidaten, welche uns 


ter Aufficht eines Abtes oder Propſtes 


leben und zu Beobachtung einiger Rea 
geln verbunden find, 


find 2gerade, einander nicht parallel 
und in Einer Ebene liegende Linien 
auf derjenigen Seite ein«z dritten fie 


in biefem Fuße find Spe⸗ 


lat., Math), . 


der Kurfürft von Sathſen And bie” 
herzoglich⸗ſächſiſchen Häufer ſchloſſen 


Kreiſes, ſo wie 1763 die des nieder⸗ 


durchſchneidenden Geraden genannt, 
und oberrheinifgen beytraten. Auch 


auf welcher die beyden inaeren Wins 
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kel an beyben Durchſchnittspunkten 
weniger als zwey rechte betragen. 

Gonverfation (Iat.), die gefellige 
Unterhaltung in ber feinen und guten 
Geſellſchaft. 

Gonvertiten (v. lat.). Unter Con⸗ 
vertiten verſtehen bie Religionspars 
teyen ſolche, welche von einer andes 
ven Kirche zu der ihrigen Übertreten. 
Rad) der Wortbebeutung und bem ka⸗ 

tholiſchen Sprachgebrauche aber bes 
deutet es jene, welche von einer ans 
deren Religion zu ber wahren übers 
gehen. 

Gonvezität (Phyſik), Erhebung eis 
nes Bläche in Kugels ober doch einer 
diefee fi) nähernden Form. 

" .Gonvict (Conviotorium), 1) auf den 

meiſten Univerfitäten ber Ort,.wo bie 


Studenten am Freytiſch mit einander 


fpeifen 4 2) eine folche Anftalt ſelbſt. 
@ie find größtentheils durch Stiftuns 
gen von Privaten und ber Fürften, 
denen die Univerfität gehört,entflanden. 

Goupocatieonllat. Convocatio), 1) 
Bufammenberufung. 2) (Rechtsw.), 
die durch Edicte bekannt gemachte 
Vorforderung derParteyen,, welche 
Anfprüche geltend zu machen haben. 

Gonvocationss@dicte, f. Sons 
vocation, 

Convolut (v. lat.), 1) ein zufams 
mengerolltes und zufammengebundes 


nes Packet Schriften oder Briefe; 2) ° 


der Umſchlag zu irgend einem Padet 
Schriften, Briefe, Actenftüde u. ſ. w. 
mit diefen ſelbſt. 
Gonvolvulus,s)(conv.L., Winde), 
Pflanzengattung aus ber natürlichen 
Bamilie der Convolvuleen, zus 6. 
Klafle 4. Ord. bes Linn. Syſt. gehö⸗ 
rig, mit fünftheiligem, oft von zwey 
* Beinen Bracteen unterflügtem Kelch, 
gloden s oder trichterförmiger , fünfs 
faltiger Corolle, zwey fabenförmis 
gen Stigmen, zweyfächeriger, zwey⸗ 
klappiger, in jedem Fache zwey Sa⸗ 
men enthaltenden Kapſel. Ihre ſehr 


Gonsey 


sahireidhen Arten (aAber 230) werben 
in wirklich ſich windende und (der Be⸗ 
nennung entgegen) nicht winbende 
eingetheilt. Viele auch von Reuars 
unter C. befoßte Arten gehören mit 
mehrerem Rechte unter Ipomda. AU 
Arzneypflanzen verdienen Bemerkung 
e. scammonia, in Syrien, Kleinaſien 
und in mehreren Begenben bes Drieats 
beimifh (f. Scammonium); c. me 
choacanna, in Süb =» Amerika, woven 


x bie Mechoacannawurzel; c. scoparius, 


in Süd » Amerila heimifch, ſich nidt 
windend, wird von Mandhen für ke 
Mutterpflanze des Bofenholzes ges 
halten; c. soldanella, am Meeresufer 
miebrerer europäiſchen Länder wilbs 
wadyfend ; das ſtark purgirende Kraut 
war ehedem als herba soldanellae s. 
brassicae marinae im Gebraud) ; C.ba- 
tatas Plenk(ipomacaCatesbaei),f. uns 
ter Batateh. Einheimiſche Arten find: 
e. arvensis (Aderwinde),, mit röths 
lich geftzeiften Blumen, häufig als läs 
ſtiges, das Getreide auf den Feldern 
umwindendes Unkraut , body gutes 
Schaffutter; c. sepium (Zaunwinde), 
mit großen weißen Blumen, häufig 
an lebendigen Zäunen und Deden; o. 
cneorum , im füblihen Europa heis 
mifh, ih nicht windend, mit ſeiden⸗ 
artig behaarten Blättern, wird, fo 
wie c. tricolor, trautartig, ſich nicht 
windend, mit blauen, weißen und gels 
ben Blüthen, aus Süd » Europa und 
Afrika ſtammend, und noch mehrere 
andere, als 3ierpflange eultivirt. 
Eonvoy (fr.), 1) überhaupt Beglei⸗ 
tung zur Ehre oder Beſchirmung; 2) 
bey WBelagetungen eine Zufuhr von 
Mund= und Kriegsvorrath,, um, bie 
Jeſtung oder auch das Belagerungss 
corps mit allem Nöthigen zu verfors 
gen; 3) überhaupt ein mit Bedeckung 
gehender Transport von Lebensmits 
teln oder Kriegsbebürfniffen ; 4) eine 
Handelsflotte mit den fie begleitens 
ben Kriegsfahrzeugen ; 5) auch die 


Convulſlonen 
legteren allein, wenn fe dieſe Beſtim⸗ 


mung haben. 

Gonbulfionen (lat. Convulsiones, 
Med.), Krämpfe, in Streck⸗ und Beus 
gemuskeln wechfelnd , alfo in unwills 
kürlichen Körperbewegungen fich bars 
ſtellend, die abwechſelnd in Streckun⸗ 


gen und Beugungen beſtehen. Sie 


kommen entweder nur in einzelnen 


heilen fomptomatifd} „ale W eds. 


felträmpfe vor, dder ergreifen 
auch ben ganzen, ober ben größeren 
heil des Körpers, wie in der Epilepfie. 
Gonz(Karl Philipp), geb. zu Lorch im 
x Würtembergifchen1762, noch jeut Prof. 
ber klaſſiſchen Literatur auf der Unis 
verfität Tübingen. Außer feinen Anas 
Lekten ober Blumen, Phantafien und 
Semählde aus Griechenland, Leipz. 
1793, bat ee mehrere Trauerſpiele 
bes Äfchylos: Agamemnon, Zübins 
gen 1815, die Eumeniden, ebendaf. 
1816, der gefeffelte Prometheus, ebene 
daſelbſt 1819, die um Schug Flehen⸗ 
ben, ebend. 1820, überfegt, wie auch 
eine Sammlung von Gedichten, Zü⸗ 
rich 1806, neue Ausgabe, Tübingen 
1818 — 19, in 2 Bbden., herausgege⸗ 
ben. Er ift philofophifcher Dichter. 
Gonza (Geogr.), Stadt an der Quels 
le des Dfanto, in ber Provinz Prins 
eipato ulteriore (Königr. Neapel); 
hat Erzbiſchof, ber zu St. Andrea 
(3400 Ew.) wohnt, feit Conza durch 
bas Erdbeben (1694) faft gänzlich zu 
Grunde gegangen iſt. 

Good Bahar (Geogr.), Zürftens 
thum in bee britifh vorberinbifchen 
Provinz Bengalen; hat 60 1/2 Q. M., 
iſt bewohnt von Garrowſtämmen (de⸗ 
ren einer Coach heißt), welche brah⸗ 
maniſcher Religion ſind, etwas Ta⸗ 
back und Indigo bauen und unter ei⸗ 
nem Rajah ſtehen. Flüſſe: Teeſtah 
und Surradingha; am erſteren liegt 
Beyhar, die Hauptfladt. 
Gook, 1) (Iumes), geb. 1723 in Yorks 
fhire von niederen Altern ; 13 Jahre 


6 


Goof 821 
alt kam er auf ein Kohlenſchiff, das 
von Neweaſtle nach kondon ging, und 
war auf ibm 7 Jabre gemeiner Mas 
trofe, dann Schiffskoch, dann Steuers 
manndgehüffe. Hier begann er Mas 
thematik und andere Schiffskenntniſſe 
su fludiren, machte mehrere bebeus 
tende Geereifen, nahm 1759 auf ber 
Zönigl. Flotte Dienfte unb zeichnete 
fi auf ihr als Gchiffsmeifter fehe 
aus, indem er biefelbe den Lorenzo 
firom hinauf bis nach Quebeck führte. 
1364 — 67 nahm er mit einem klei⸗ 
nen Schiffe von 12 Mann bie Küfte 
von Reu s Kounbland auf u. lieferte bas 
von trefflihe Gpeciallarten. Hier 
verlor er durch Zufall den Daumen 
und einige Finger der rechten Hand. 
Gr kehrte nad England zurüd und 
lebte auf einem kleinen Grundſtück 
bey London, bis 1767, wo er, befon= 
bers auf Hugh Pallifers Empfeh⸗ 
lung, Schiffstieutenant warb und den 
Auftrag erhielt, ein Schiff auf ber 
Fahrt nach der Südſee zur Beobadıs 
tung bes Durchganges der Venus 
durch die Sonne zu führen. Auf dem⸗ 
felben befanden fich die NRaturforfcher 
Banks und Solander. Sie bewerls 
fleligten die erwähnte Beobachtung in 
Dtahaiti; C. fuchte hierauf verges 
bene bis zum 40° fübl. Breite das 
vermuthete Südland, zeigte dann, 
daß Reu: Seeland zwey Infeln feyen, 
entbedte die Meerenge zwiſchen Reus 
Buinea und Neu s Holland und kehr⸗ 
te nah umſchiffung der Erde nad 
Europa zurüd. 1772 führte G. eine 
neue Unternehmung, beftebend aus 2 
Schiffen (the resolution und the ad- 
venture) ; beyde Korfter und Sparr⸗ 
mann begleiteten ihn. Er drang hier 
bie zum 719 füdl. Breite vor, fand 
ober feinen Weg durch ein ungeheues 
res, Alles umher erftarrendes Eisfeld 
verſperrt, durchſchiffte die Südſee 
nach allen Richtungen und kehrte nach 
3 Jahren 8 Monathen nach England 
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guräd. Hier ward er Capitän und er⸗ 
bielt eine Stelle im Hoſpital von 
Greenwich, die ihm bedeutende Ein⸗ 
künfte ſicherte. 1776 unternahm er, 
auf Antrieb des Grafen Sandwich, 
eine neue Fahrt, um die noͤrdliche 
Durchfahrt aus dem atlantifchen in 


den ftillen Dcean aufzufinden. 3u 


feinem alten Schiffe, the resolution, 
erhielt er noch ein neue, fegelte Über 
das Gap nach den Zreundfchafteins 
fein, Sefeufchaftsinfeln, Sandwiches; 
infeln, an ben wefttichen Theil von 
Amerika hinauf, nad der Beringftrafs 
fe, durch die er jedod, durdy das 
Eis gehindert, vergebens vorzubringen 
firebte. Er tchrte nun nady den Sands 
wicheinfeln zurüd, wo er bey einem, 
dur Dieberey der Einwohner ver: 
anlaßten Gefechte, den 14. Kebruar 
1779, erfchlagen warb. Gr hatte auf 
‚feinen Reifen mehr ald 40,090 Mei: 
len zurüdgelegt Bon Charakter war 
C. finfter, ungefelig und fparfam, 
faſt geizig 5; auf feinen Geereifen 
machte eres fih zum GSrundfage, nie 
beffer zu leben, als der gemeinfte Mas 
trofe. Seine erfte Reife gab Haw⸗ 
kesworth, London 1773, 4.,in3 Bden., 
heraus, die zweyte erfchien Lond.1777, 
4., in 2 Bden., audy gaben fie Georg 
u. J. R. Korfter 1777 Heraus; die britz 
te Reife erfchien London 1784, in 
3 Bden., 4.5 Kippis hat dag Leben G.'s, 
London 1788, befchrieben. Deutfch er= 
fhienen: 3. Hawkesworth's Geſchich⸗ 
te der neueften Reifen um die Welt, 
überfegt von 3. F. Schiller, 3 Bde., 
Berlin 17754, 4.5 3. R. Borfter's 
Reife um die Welt, vom Berf. ſeibſt 
überfegt, nebft dem Weſentlichen aus 


Coot's Tagebüchern, 2 Bbe., Berlin _ 


1778 —80, 4.53 3. Cook's dritte Ent: 
deckungsreiſe, überfegt von G. For⸗ 
ſter, 2 Bde., Berlin 1787 — 88, 4-3 
alle mit Kupfern und Karten; auch 
Kippis Leben des Capitän Cook, 
2 Bde., Hamburg 1789. Wan hat 


Cooper 


auch eine Ausgabe der Gook ſcher 
Reiſen in 8., der erſten, 4 Bee. 
Berlin 1775, ber zweyten, 3 Bände, 
ebend. 1784, der - dritten, 4 Bände, 
ebenb. 1789. Auch erfhien 3. Cost 
1., 2. und 3. Reife um bie Welt, ia3 
Bden., Wien 1803, die 3. Reife, übers 
fest von 3. B. Wegel, auch iaä 
Theilen, Ansbach 1787 — 1811, um 
mebrm. Die vollftändige Suite ber 
franzöfifchen Überfegungen in beſter 
Ausgabe, mit Kupfern und 3 Atlafs 
fen, befaßt 20 Bde., 4., Parig 1774 
— 89. 2) (Heinrich), englifcher Ges 
ſchichtsmahler; Grfinder der Kunft, 
die Cartons nad Art der WBafferfars 
benmahlerey mit Xerpentindbl gg 
zeichnen ; fl. 1700, 58 Jahre alt. 


Cooks⸗ſtraſſe, f. Sharlottenfund. 
Eooper (Beogr.), Grafſchaft des norks 


ameritanifhen Staates Miffuri, auf 
der Süpdfeite des Miffuri; Hat 6359 
Einmw. ; Hauptort: Zefferfon. 


Cooper (R.), einer der erſten ames 


rikaniſchen Schrififteller, die in Su; 
ropa Auffehen gemacht haben und 
gefhägt worden find. Bon Geburt 
Amerikaner lebte er dennoch eine Zeit 
Jang in England, und e6 ift uns uns 
bekannt, ob erjegt wicber in fein Bas 
ferland zurückgekehrt ift. Bon feinen 
Schriften find befonders bekannt: die 
Anffedler, oder die Quellen des Sus⸗ 
quehannah, überfegtvon”*r, 3 Idle., 
Leipzig 1823; der Lootſe ober Aben⸗ 
teuer an Englands Küfte, aus dem 
Engl. überfegt von **r, 3 Zheile, 
Leipzig 1824; der Spion ober das 
neutrale Land, Üüberfegt von *"'r, 3 
Thle., Leipzig 1824 ; dasfelbe, überf. 
von Hermann, 3 Bde., Reipz. 1824; 
Lionel Lincoln, überſ. von *r, 3 Thie., 
Leipzig 1825; dasſelbe, überſetzt von 
Michaelis, 3 Bände, Leipzig 1825; 
ſämmtl. Werke überſ. v.’*r, 1 — 12. 
Band, Leipzig 1825. Auch Königs: 
mark, der lange Zinne, wird, ba er 
ohne Nahmen erfhien, Kon Einigen 


Cooperator 


Ihm , von Anberen Irwing zuge⸗ 
ſchrieben. 

Cooperator(lat.), 1) Mitarbeiter; 

2) der Amtsgehülfe des Pfarrers 
(Saplan, Pfarrvicar) ; 3) in den öfter: 
seihifhen Staaten gewöhnlich nur ein 
aus dem Religipnsfonde unterhaltener 
Gaplan. 

Soorbination (v. lat,), 1) Zuord⸗ 
nung ; 2) Gleichſtellung; 3) Bleichheif 
des Ranges. 

Coordiniren (p. lat.), bepgefellen, 
gleichſetzen. 

Soorg (Gesgr.), Diſtrict in der bri⸗ 
tifch» vorderindifhen Provinz Mala⸗ 
bar, ift fehr gebirgig und waldig ; 
nährt viele Elephanten hat bie Quels 
len des Cavery. Man baut Weiß, 


Pfeffer, Sandelholz, treibt Viehzucht, 


fertiget Baummollenzeuge (Coorgas). 
Steht unter einem Rajah. Hauptfladt; 
Mercarg, 

Goote (Sir Eyre), geb. 1726; trat 
früh in englifche Kriegsdienfte, diente 
gegen die Rebellen in Gchottiand 
1:45, fam 1754 ale Gapitän nad 

: Ditiadien, zeichnete ſich ben mehreren 
Gelegenheiten, befonders bey Plaffey 
und bey ber Belagerung von Pondi⸗ 
chery , die er als Oberſt leitete, aus, 
1762 zurückgekehrt erhielt er einen 
prädtigen Säbel mit Diamanten bes 
feat von ben Direetoren der Compagæ 
nie zum Geſchenke, ward 1769 Obers 
befehlshaber der englifhen Kriegs; 
macht in Indien, Behrte aber ſchon 
im folgenden Jahre nach England zu= 
südl. 1771 erhielt er ben Bathorden 
und 1781 von Neuem den Oberbefehl 
fiber bie britifhe Macht in Indien, 
flug Hyder Ali, deffen Armee 150,000 
Mann ftark war, mit 30,000 Mann 
und ftarb 1783. Sein Leihnam ward 
nad) England gebradt und in der 
Weeſtminſter-Abtey beygeſetzt. 

Cootehill (Geogr.), Marktflecken in 
der Graſſchaft Cavan, Prov, Ulſter 


Copal 533. 


(Irland); hat viele Drell⸗ und Eeins 
weber, Hauptmarkt für Bettleinwand 
(wöchentlich für 4000 Pfd. Sterling 
Abfug). g 
"&opaifera (cop.L.), Pflangengats 
tung aus der natürlichen Familie der 
Polygaleen fih anreihend, der 10, 
Klafie 1. Ordn. des Linn. Syſtemes. 
Belannte Art; c. officinalis, hoher, 
mennigrosber Baum, mit hartem Hol⸗ 
ze, in Brafilien, auf den Antillen 
und fonft in den beißen Zonen Ames 
rikas. Bon ihm erhält man durd) Eins 
f&hnitte und Anbohren bes Stammes 
ben SCopaivasbalfam (Balsar 
mum copaivae, B. de copaiva, Phar⸗ 


mac.), ein flüfiges Harz, frifch helle - \ 


gelb, das aber allmählig undurchſich⸗ 
tig, auch zäher wird. Das befte, volls. 
kommen durchſichtig, nur wenig, bis 
zur Weiße, gelb, von Syrupbide, iſt 
der braſilianiſche; ſchlechter ift der 
pon ben Antillen, dunkler gelb, zä⸗ 
be und von terpentingrtigem,, wibris 
gem Geruche und Gefhmade; nurder 
erfte ift in Apotheken aufzunehmen. 
Fußerlich dient er wie andere balfas 
mifhe Mittel; ift jedoch durch den 
Zerpentin ziemlich zu erfegen. Auch 
ift er zu Ohlmahlerey und zu Firniſſen 
benutzhar. 

Kopal (Jechnol.), ein, dem Bern⸗ 
ſtein an Härte gleiches, helldurchſich⸗ 
tiges Harz, das ald occidentatlis 
ſcher, nad Einnsu.%. von Copal⸗ 
ſumach (rhus cnpallinyum), aber 
auch von anderen noch nicht hinlängs 
Jih befannten Bäumen aus Merico 
unb von den Antillen, ale oriens 
talifcher aber von einer Art Eldos 
carpus (el. copalliferus) aus der Les 
vante erhalten wirb. Legterer ift der 

‚ feinfte und beißt auch Pancopal. 
Sein Hauptnugen iſt zur Bereitung 
des gefhäpten Sopalfirniffes, 
zum Überzug von Dofen, Präfentirs 
tellern und anderem Geräthe; auch 
von Mahlern benugt, um Gemählden 


- 
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Glanz zu verleihen und erloſchene 
Farben aufzufriſchen. 
Sopaul (Geogr.), Stadt im Diſtricte 
Annagoondy der Provinz Bejapoor 
GBorderindien); iſt eine ſehr ſtarke 
indiſche Feſtung. 
Gope (Heinrich), Arzt zu Dublin; 
gehört zu den eifrigften neueften Vers 
theidigern des Hippotratifhen Anfes 
hens, befonders durch eine Schrift: 
Proguostioorum Hippocratis demon- 
stratio, Dublin 1736, neue Auflage, 
von Baldinger, Sena1772, auch Ams 
flerbam 1785. 
Gopernicusleigentlih Kopernik, Ri⸗ 
col.), geb. zu Thorn 1473; ſtudirte 
in ſeiner Jugend zu Krakau Medicin 
und ward Doctor derſelben, betrieb 
aber, neben dem Studium alter Spra⸗ 
chen, zugleich auch das der Philoſophie, 
der Mathematik und vorzugsweiſe ber 
Aſtronomie. Für dieſe war durch Purs 
bach und Regiomontanus eine neue 
Epoche vorbereitet worden. Italien 
war das Land, wo ſie damahls vor 
andern eultivirt ward. C. begab ſich, 
um ſie vorzüglich praktiſch zu betrei⸗ 
ben, 1496 dahin und zwar zunächſt 
nah Bologna, wo er Schüler und 
bald Freund und Gehülfe Dominico 
Maria’ ward; bald darauf ward er 
gu Rom zum Profefior der Mathemas 
tif ernannt und erwarb, auch ale Aftros 
nom, fi Hier ſchnell Ruf, fo daß man 
ihn feibft feinem Vorgänger , Regios 
montanus, gleihfhäste. Doch kehrte 
er bald in fein Vaterland zurüd, um 
ein von feinem Onkel möütterlicher 
Seite, Lucas Waißelrodt, Bifchof 
von Ermeland, ihm verliehenes Cano⸗ 
nicat am Dome zu Krauenburg anzus 
treten. Seit 1507 hatte ihn lebhaft 
die Idee angefprochen, daß für bie 
Bewegungen ber himmlifchen Körper 
ein einfacheres Erklärungsprincip aufs 
zuſtellen fey, als die bisher angenom⸗ 
menen, wornach nähmlidy bie Erde ale 
ruhend vprausgefegt ward. Er übers 


Eopernicus 


geugte fi dagegen durch fortgefette 
Bergleichungen ber aftronomifchen Be 
obachtungen, daß nicht nur bie täg 
lichen Bewegungen der Sonne und dei 
ganzen Sternenhimmels um bie Erd 
von deren eigener Drehung um iktt 
Are in entgegengefenter Richtung, 
fondern daß au alle Bervegunga 
ber Sonne und zum Theil ber Planes 
ten innerhalb des Thierkreiſes von 
einem jährlihen Umlaufe ber Erbe m 
die Sonne, die felbft die Witte dar 
ſämmtlichen, fie in nur wenig m 
einander abweichenden Richtungen ums 
freifender Planeten‘ einnehme, abs 
hänge, und baß die Erbe, felbf ein 
Planet, zwifchen ver Bahn ber Benui 
und der des Mars den Übrigen Pla⸗ 
neten eingefügt fey. Hieraus geflals 
tete fi) nun das jegt allgemein aner⸗ 
tannte, durch fpätere Aftronomen aus 
Ber allen Zweifel gefegte und nurned 
vollkommener ausgebildete, nad ihn 
benannte Gopernicanifdhe 6% 
flem. Doc erfi um 1530 vollenbet: 
er fein Werl: de orbium coelestium 
revolutionibus, libri VI, und vea 
diefer Zeit an verbreitete fi oud 
fhon der Ruf der neuen Lehre, bie 
fpäter in der Aftronomie eine neue@pes 
che begründete. Der Gardinal Schom⸗ 
berg, Biſchof von Padua erſuchte 
ihn 1536 um die Mittheilung derſel⸗ 
ben; Georg Joachim Rhäticus, Pros 
feffor der Mathematik zu Wittenberg, 
gab feine Stelle dafelbft auf und bes 
gab ſich nad Frauenburg , um C. zur 
Herausgabe feines Werkes zu bemes 
gen; durch diefen fandte es endlich 
C. nad) Deutfchland zum Drude, wo 
e8 zu Nürnberg 1543, Fol. , erfdien, 
nachdem ihm ein anonymer Brief 
von Rhäticus: ad v. d.Jo Schon«- 
rum, de libris revolutionum Nic. Co- 
pernici, Danzig 1540, 4., auch Ba: 
fel 1541, vorausgrgangen war. Das 
Wert war dem Papft Paul III. zus 
geeignet, und C. hatte das Syſtem in 


Copialbůcher 


dieſer Zueignung nicht anders als 
Hypotheſe aufzuſtellen gewagt, un⸗ 
geachtet es im Werke ſelbſt mit den 
triftigſten Gründen unterſtützt worden 
war. C. erhielt das erſte Exemplar 
desſelben durch Rhäticus zugeſandt, 
als er, von einer heftigen Dyſenterie 
‘ergriffen, auf dem Todbette lag, indem 
er in dem gedachten Jahre, gerade 
70 Jahre alt, ſtarb. Es erſchien von 
Neuem, Baſel 1566, Fol., mit des 
Rhäticus Briefe; N. Mulerius gab 
es in dritter Auflage, unter dem Titel: 
Astronomia restaurata, Amſterdam 
1617, 4. (neuer Zitel 1640) herr us. 
Außerdem hinterließ C. nod eine 
Schrift: de lateribus et angulis tri- 
angulorum, Wittenberg 1542, auch 
in vorgedachter Schrift aufgenommen. 
1822 echielt C. zu Warſchau ein Denk⸗ 
mahl, wo er, in Bronze gegoflen, in 
Zoloffaler Größe, in antikem Gewans 
be, aufeinem antiten Stuhle figend, 
in der einen Hand die Himmelskugel, 
in ber anderen die Handfchrift feines 
Syſtemes haltend, dargeftellt ift. Sein 
Leben befchrieb Gaſſendi mit bem von 
Tycho de Brahe, Paris 1654, 4. 
Gopialsbüde t (Copiales libri, Co- 
piaria, Chartularia, giter.), Samms 
lung von genauen Abſchriften, durch 
einen Rotar oder Ardivar von Oris 
ginaten eines Archives genommen, in 
ein Bub, um den etwaigen Verluſt 
der Urfchriften zu erfegen und ber 
leichteren Rachficht wegen. 
Gopiapo (Geogr.), 1) die nördliche 
fte Provinz des Staates Chile, von 
bem Copiapo, dem Salado und Gas 
flagno durchſtrömt; reich an Kupfer, 
Schwefel, Lapis Lazuli und Gold, 
aber wegen Dürre nur ſchwach bevöls 
kert; hat 5000 Ew.; 2) Hauptftabt 
desfelben ; liegt an ber Mündung bes 
Gopiapo , die ihr zum Hafen bient; 
3) Fluß, nad) dem die vorige Provinz 
und Stadt benannt wird ; 4) Vulkan 
in den Cordilleras. 
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Gopie (v. lat. Copia, Menge), 1) 


Vervielfältigung einer ſchriftlichen Ars 
beit (Abfchrift), oder 2) eines Kunſt⸗ 
werkes. 3) Auch Nachahmung, Nadıs 
bildung irgend eines Originals. 


Sopift(v.lat.), 1) Abſchreiber, Nach⸗ 


ahmer ; 2) fo v. w. Kanzlift bey uns 
tergeorbneten Behörden. 


Copley (John Singluton), englifcher 


berühmter Porträts und Gefchichtes 
mabler; farb 1806. 


Coppet (Gopet, Geogr.), Marktfle⸗ 


cken am Genferſee, im Canton Waadt 
(Schweiz); hat 1300 Einw. (welche 
Weinbau, Fiſcherey und Schifffahrt 
treiben), ſchönes Schloß mit Neder’s 
Grabmahl, ehemahls Befigung Res 
der’s und Wohnort. feiner Tochter, 
der Frau von Stael. Hier Schlacht 
1019 zum Vortheile Kaifer Heins 
rich's I. gegen die Burgunder. 


Eopreinig (Geogr.), ſ. Kaproncza. 
Copula (lat.), 1) überhaupt Banb, 


Verbindung ; 2) Gramm.), der Theil 
eines Satzes, ber das Subject mit 
dem Prädicate verbindet. > 


Sopuliren (v. Lat.), 1) eigentlich 


verbinden ; daher 2) trauen; 3) (Gärts 
nerey), eine einfache Art der Vered⸗ 
lung junger Bäume, indem man ben 
Wildling mit einem Reis von einem 
edleren Baume (Gopulirs reis), 
nachdem beybe durch einen fchrägen 
Schnitt dazu vorbereitet find, aufdies 
fem Schnitte, der auf den anderen 
paflen muß, fo befeftiget hat, daß 
auch beyde Rinden in Berührung kom⸗ 
men, und-fie dann fo lange in biefer 
Vereinigung erhält, bis fie zufammen 
verwachlen find. 4) (E. der Bienen), 
das Verbinden mehrerer Bienlenftöde 
zu einem. 


Coquelicot(fr.), 1) wilder Mohn 


(Klatfchrofe) ; 2) die Farbe derfelben, 


hochroth, zwifhen Karmefin u. Schars 


lad} ftehend. 


Coquet (fr.), gefallſüchtig; bavon: 


Coquette, ein eitles, gefallfücdhs 
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tiges Frauenzimmer. Goquetterte, 
die Sucht einer Frau, zu gefallen und 
Männer zu feſſeln, oder auch bie Kün⸗ 
fe und Mittel felbft, deren fie fich zu 
biefem Endzwecke bedient. Goques 

. tiren, zu gefallen fuchen, gefalls 
ſüchtig feyn. 

Coquillage(fr.), Verzierungen von 

Muſchelwerk an den Bänden und Des 
den ; fonft fehr üblich in den Pavil⸗ 
lons der franzöfifhen Gärten. 

c oquimbo (Geogr.), 1) Provinz des 
Staates Chile, 30 Meilen lang, 25 
breit, vom Coquimbo, Zongoi, Chua⸗ 
pa bewällert; batreiche Kupferminen, 
Weinbau und 15,000 Ew.; 2) Haupt⸗ 
ſtadt davon, auf einer Anhöhe, nur 
4/5 Meile vom Meeres hat 1 Pfarrs 
kirche, 3 Klöfter, über 800 Familien 
und einen guten Hafen, der vorzüg⸗ 
lih Kupfer zur Ausfuhr bringt; 3) 
Fluß in ber genannten Provinz. 

Coquim (fr.), Schurke, liederlicher 
Menſch. 

Coram (lat.), in Gegenwart; daher: 
Coramiren, Coramnehmen, 
Jemand vornehmen, um ihn auszu⸗ 
ſchelten. 

Corazon (Geogr.), Berg von 14,820 
Fuß Höhe in der Republik Golumbia; 
it Spige ber Anden. 

Corbavia, f. Korbau. 

Corbeau (Geogr.), ein großer Ne⸗ 
benfluß des Miſſiſippi im Miffuriges 
biethe,, der nad) Preiton 6) Meilen 
weit fchiffpar feyn fol. 


Gorbeit (Geogr.), 1) Bezirk im Des. 


partenent Seine und Dife (Frankr.); 


hat 19 1/2 A.M., 51,800 (53,000) €. 5. 


2) Hauptſtadt desfelben, am Einfluffe 
der Effonne in die Seine ; hat 3600 E., 
welche Leder, Leim, Leinwand fertis 
gen und mit Getreide handeln. 
Corbeille (fr.), 1) eigentlich Körb⸗ 
hen; 2) Geſchenk an Schmud, Kieir 
bungsftüden und Pug, das, nad) alls 
- gemeiner®itte, in$rantreich ein Bräus 
tigam feiner Braut, gewöhnlich in ets 


Corbinianus 
nem Körbchen, zuſchickt. 3) (Rrieste., 
Heiner Schanztorb , oben breiter 4 
unten; werden auf bie Bruftwer ı 
noch mehrerer Deckung der Zafıztu 
riften gefegt. 

Gorbeny (Geogr.), WMarktfieden im 
Bezirke kaon, Depart. Aisne (Brand 
reich); hat 700 Ew. Gonft mit Be 
nebictinerftofter , worin bie eben sw 
falbten Könige betheten und angeblid 
bie Kraft, Kröpfe zu heilen, bekana 
Hier ward Karl der Große für eins 
nen König bes Reiches erklärt. 

Gorbie (Geogr.), Stadt am Einflufe 
«8 Enoce in die Somme, im Bezirit 
Amiens, Depart. Somme (Erantt.); 
bat 2100 Ew. Hier war fonft die Ab⸗ 
tey Hauterive, von weldjer die Adtey 
Corvey in Deutſchland abſtammte. 

Corbiere (I. G. J. P.), bi 
1815 Abvocat zu Rennes; warb bang 
zum Abgeorbneten des Ile s und Bis 
laine = Departements ernannt, nahe 
als folder feinen Platz auf der red» 
ten Seite, und galt für einen beren 
ften Redner, ob er gleich zu ben ge 
mäßigten Koyaliften achörte; feit 18.1 
ift er Minifler des Inneren und ward 
als folder 1822 zum Grafen ernanıtt. 

Gorbinianus (St.), geb. gu Shars 
tres zu Ende des 7. Jahrh. Rad eis 
nem 14jähriaen Einfledlerieben reife 
er nach Rom, ward, gegen feinen Wil⸗ 
len, von Bregor 11. zum Biſchofe ges 
weiht, kehrte in feine Einfomteit zus 
rüd, in der er dem in zahlloſer Menge 
ihn aufiuddenden Volle das Cvanges 
lium predigte. Nah 7 Zahren begab 
er fi nad Deutſchland, mo er 20 
der Donau und Ifar das Chriftentkun 
verbreitete und fich fo betiebt und ver: 
ehrt machte, daß Herzog Theodo II. 
ihn bath, für immer in Baiern zu 
bleiben, Gr erbaute fo die Kirche iu 
Fteyſing und ward derfelben erſter 
Bifhof, bewirkte die Ehefcheidang 
Grimwald's von Biltrud, feines Bru⸗ 
ders Witwe, reizte diefe dadurch zur 





Corcelles 


"Made und floh nach Tyrol, warb 
aber von Brimmwald 6 Nachfolger, Hus 
bert, zurüdigerufen ; er flarb 730. 
Sorceiles (3. 8.8. de), geb. 17685 
ward beym Ausbruche ber Revolution 
als Unterlieutenant angeftellt, emis 
grirte jedoch bald darauf, diente bey 
der Condé'ſchen Armee, verließ aber 
diefe und ging über Holand nach Eng⸗ 
land, wo er in bitterer Armut lebte, 
bie er Erlaubniß erhielt, in fein Va⸗ 
terland zurückzukehren; dort lebte er 
ganz in der Stille. Bey Napoleon's 
Räckkehr 1815 übernahm er die Or⸗ 
ganifirung der Nationalgarden int 
Rhonedepartement, wurbe deßhalb je⸗ 
body verbannt und ging nad Schwes 
den. Rah Frankreich zurückgekehrt 
ward er 1819 Deputirter für das Des 
partement ber Rhone und iſt einer der 
eifrigften Sprecdyer der linken Seite. 
Forcoras (Kooxopas, Strabo l. IV), 
ein Fluß Pannoniens, heut zu Tage 
Gurk genannt, an weldhem Noviodi⸗ 
num (mo jegt Gurkfeld ift) lag. Nach 
Otrabo übernahm er in der Nähe von 
Raupontus die Eciffsladungen und 
führte fie in die Save, in welche dies 
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Bade ſteigen wollte, fragte fie über 
antirevolutionäre Berfammlungen, die 
man damahls in Caen hielt, unb in 
dem Augenblide, als er ſprach: „Alle 
biefe müffen auf dem Schaffot büs 
en!” flieg fie ihm den Dolch ins 
Herz. Mit dem Ausrufe: „Mirdas !” 
verfchied er. Nachdem fie mit Mühe 
dem wüthenden Volke entriffen wors 
den war, ward fie vor das Revolutions⸗ 
tribunal geftellt 5 dort benahm fie fi 
mit Würde, ward zum Tode verurs 
theilt und 1793 guillotinirt. 


Cordeliers(fr.), 1) die Franziska⸗ 


ner, weil fie einen Strid als Gürtel 
tragen ; 2) politifche Gefellfchaft wähs 
rend der Revolution, fo von einem 
Franziskanerkloſter, wo fie in Paris 
ihre Sißungen hielten, genannt. Sie 
verſchmolzen mit ben Sacobinern, obs 
gleich fie Anfangs noch eraltirter als 
diefe waren. Marat, Danton u. m. A. 
aehörten zu ihren Häuptern. 


Cordial, 1)(Cordiale, Med.), Herz⸗ 


ſtärkung, analeptiſches Mittel; 2) 
vertraut, traulich, herzlich; daher: 
Cordialität, 1) Herzlichkeit; 2) 
Vertraulichkeit; 3) Aufrichtigkeit. 


Cordierit (Dichroit, Jolith, Peliom, 
Steinheilit, blauer Quarz, ſpaniſcher 
Lazulith, prismato⸗-rhomboedriſcher 


ſer Fluß ſich ergießt. 
Corceyra, ſ. Korkyra. 
Sorday d'Armans (Marie Aline 


Charlotte), geb. 1768 zu St. Paturin 
in der Normandie. Ihr Geliebter, ein 
Dfficier zu Caen, war auf Anftiften 
der Schreckensmänner ermordet wors 
den. Diefes reizte fie zur Rache. Sie 
befhloß, Marat, ben fie für das Haupt 
jener Blutfäufer hielt, zu ermorden, 
Hierin beftärkte fie die Verbannung 
ber Deputirten (1795), deren Meis 
nung fie anhing. Sie teifte nach Pas 
ris und fuchte bey Marat vorgelaffen 
zu werden. Zwey Mahl ſchlug dieſes 
fehl; endlich verſchaffte ihr ein Billet, 
worin fie Marat Aufklärung Über das 
damahls unruhige Caen zu geben ver⸗ 
ſprach, den Zutritt. Marat ließ fie in 
dem Moment ein, wo er aus bem 


Quarz, Luchſs⸗ oder Wafferfophir, 
Mineral.), Gattung aus der Gruppe 
Aluminium nad) Reonhard , bey Ofen 
Sippe aus der Sippfhaft Brenztho⸗ 
ne; bat zum Kryftalltern die ſechs⸗ 


ſeitige Säule mit Abftumpfungen der 


Seiten und Ränder; wiegt 2 1/2, 
tigt Apatit, hat graulichblaues Strich 
pulver , ift etwas durchſcheinig, ente 
hätt 2—3 1/2 Thon, 4—5 Kiefel, 
etwas Kalk, Talk und Gifen; der 
Bruch ift etwas mufchelig, der Glanz 
glaſig; findet fi in Spanien, Baiern, 
Norwegen u. a. O. in Urftein ; felten. 


Sordilleras, 1) (fpan.), ein Kets 


tengebirge ; 2) (Anden, Geogr.), das 
höchite Gebirge der weſtlichen Hemi⸗ 
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ſchlechte Witterung, Jahreszeit u. ſ. 
w. ausgedehnte Gantonirungen bezie⸗ 
ben muß, zu entſchuldigen; auch hier 
müffen aber die Mafregeln fo getrofs 
fen werben, daß das Corps wenig» 
ſtens theitweife fchnell gefammelt wers 
den und bey einem Angriffe widerſte⸗ 
hen Eann. Der dfterreihifhe Feld⸗ 
marfhal Lascy machte in der leuten 
Hälfte des 18. Jahrh. zuerſt Gebrauch 
von dem C., um die öfterr. Grenzen gez 
gen die fortwährenden Streifzüge der 
Türken zu beden. 

Gordouanlla Tour de C., Geogr.), 
Lkeuchtthurm im Bezirke Lespare, Des: 
part. Gironde (Frankr.); hat eine 
Laterne von 22 Buß Höhe und vers 
braucht tägl. 225 Pfund Steinkohlen; 
Höhe 175 Fuß. 

Cordova (Geogr.), 1) Konigreich und 
Provinz in Spanien, Theit von An⸗ 
daluſien; hat 195 3/4 (206) Q. M. 
und 237,000 Einw., ift im Norden 
durd die Sierra Morena fehr gebirs 
gig, im Süden (der Sampana) nur 
hügelig,, wird durch den Guadalqui⸗ 
dir (dem rechts der Jeguas, Arenas 
tes, Bembezar, Guadiatou.a., links 
der Guadajos, Xenil u.a. zuftrömen) 
in zwey Theile der Länge nach getheilt. 
Das Klima ift heiß und wird durch 
„den Solano noch drüdiender, body if 
es auf der Sierra angenehm. Man 
treibt Aderbau, doch nicht mit Eifer, 
und er iſt nicht ergiebig genug ; Ohl 
und Wein, wie Kaftanien und Johan⸗ 
nisbrod, find im Überfluffe; die Sierra 
bat gute Weiden, weßhalb die Vichs 
zucht, befonders die Pferdezucht (ans 
dalufifhe Hengfte) und Schafzucht 
mehr in Aufnahme iſt; man fammelt 
auch Galläpfel, Sumadırinde, Kers 
mes u. dgl. ;, ber Bergbau lieat ganz, 
Gewerke find nicht in Aufnahme; ber 
Dandel vertreibt nur RLanbesproducs 
te. 2) Hauptflabt ber Provinz, liegt 
am Buadalquivir (morüber eine gegen 
800 Fuß lange Brüde führt) ; har Bi⸗ 


Gonverfationd s Lericon. 4. Bd. 
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ſchof, ſchöne Kathedrale (mit 16 
Thürmen, 100 Gapellen, über 1000 
Marmorfäuten), 40 Klöfter, mehrere 
dofpitälgp, 2 Collegien, Tönigl. Stu⸗ 
terey (im ehemahligen mauriſchen Pa⸗ 


laſte), anſehnliche Pferdemeſſen und 


35,000 Ew., welche Mauithierbeden, 
Hüte, Borden, gute Metallarbeiten, 
Leder fertigen; ſonſt Corduba; Ge⸗ 
burtsort von Averroes, Gonſalez de 
Argote y de Molina, Juan de Meno, 


Alonſo ano, Zambrano. 3) (Cordova 


la vieja), ebendafelbft, große königl. 
Stuterey. 4) Der größte Staat dee 
füdamerifan. Union, der das ganze 
vormahlige Zucuman und Cuyo ber 
älteren Karte zwiſchen 29 und 39® 
füdl. Br. umfoßt. Grenzen: nörblidy 


Salta, öftl. Buenos» Apres, füdlicy 


Patagonien, weſtlich Chile. Areal: 
13,752D.M. Gebirge: die Anden ins 
W., fonft unermeßlihe Ebene, zum 
Theil bolzlos mit fhönen Viehwei⸗ 
ben. Zlüffe: der Dolce, der Primero, 
Secondo, Terzo, Quarto u. Quinto, 
ber Colorado und der Negro als Grenz 
ze gegen Pataaonien. Seen: Salzſee 
Horongos. Klima: gemäßigt und ges 
fund. Producte : die meiften Produete 
von Südamerika, vieles Korn, unges 
beure Pferdes und Rindviehherden 
wild, das Guanaco und Vicuna, Boa 
nig, Wachs, edle Metalle in ben 
Cordillerae. Handel: nah Buenoss 
Apres, das feinen Hafen macht, und 
mit Chile. Volksmenge: 158,000; nur 
erft wenige Striche angebaut, aber 


von vielen ungezählten wilden Indias 


nerflämmen durchzogen. Staatsver⸗ 
faffung : demokratiſch, body ihre in⸗ 
nere Organifation unbelannt. Reli⸗ 
sion: katHolifh. Bitten und Gebräus 
de: fpanifh. 5) (Geſch.). Tucuman 
wurde 1542 von Peru neu entdedt 
und Anfangs mit Ghile, bann 1563 
mit Peru verbunden ; Euyo, Anfangs 
als Theil von Shile betrachter, dann 
mit Zucumaı dem Bicelönige von 
54 
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Buenos⸗ Apres unterworfen; 1810 
verbanben ſich beyde Provinzen unter 
bem Rahmen Gorbova und traten in 
der Kolge zu der Union von Sudame⸗ 
site. Gintheilung in 4 Provinzen: 
Gordova mit 76,009, Punta ©. Luis 
mit 10,000, &. Zuan mit 34,000 und 
Mendoza mit 38,000 Ew. 6) Haupt⸗ 
flabt des vorgebachten Staates und 
Diftrictes am Primero; ift der Sig 
eines Bifchofes, hat gepflafterte Stras 
Ben, 1 Kathedrale, mehrere Kiöfter, 
. 4 Collegium , 5500 &w. , die wollene 
und baummollene Z:uge weben und 
. befondere mit Maultbieren unb 
anderen Sandeswaaren einen lebhafs 
- ten Dandel mit Buenos» Ayres unb 
Sant » Zago treiben. 1573 von Geron 
de Sabrera gegründet. 7) Siubade am 
Blanco und am öͤſtlichen Abhange des 
- @itlaltepeti in dem Mericoflaate Ve⸗ 
racruz; ift 1618 gegründet, enthält 
1 Kirhe, 2 Kiöfter, 2 Dofpitäler, 
729 Yamilien, und baut vielen Zuder 
und ben beiten Tabak in Merico. 

Cordova, 1) (Gonfalvo Fernandez 
ober Gonzalez von), Herzog von Seſſa 
und Zerra nova, Prinz von Venoſa 
und Großconnetable von Neapel (il 
gran capitano) genannt, geb. 1443; 
flammte von einer der berühmteften 
fpanifchen Familien ab, bie, weil eis 
nes ihrer Blieder den Mauren bie 
Stadt Sorbova entriffen hatte, fehr 
geſchätt war; diente zuerfl unter Fer⸗ 
binand und Ifabella im Kriege gegen 
. Portugal und bey Groberung bes Kös 
nigreiches Granada. 1490 erhielt er 
den Oberbefehl über das bem Könige 
von Reapel gegen bie Franzoſen zu 
Hülfe gefandte fpanifche Heer. Gr 
landete zu Reggio und eroberte bald 
Neapel. 1501 erhielt er von Neuem 
den Oberbefehl über die fpanifchen 
Sruppen, bie nad) Neapel gefchidt 
wurden, um es zu erobern unb mit 
den Franzoſen zutheilen. Er bewerk⸗ 
Relligte dieſes auch glüdiih, nahm 
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den Prinzen Alfons, von Galabrien p 
Zarent gefangen und ſchickte ihn, gegen 
fein gegebenes Wort, nad Spanien, 
Bald geriet et mit den Fraujeſen ia 
Grenzftreitigleiten, wurbe von ihnca 
gefhlagen und faft hülflos in Barletta 
eingefloffen. Der Herzog von Ru 
mours ging jedoch nicht glekch auf ihe 
los; dadurch gewann G. wieder Kräf—⸗ 
te, ſchlug die Franzoſen bey Gemis 
nara, Givignola und vernichtete ihre 
Armee am Garigliano, eroberte Gat— 
ta und zog 1503 in Reapel ein. & 
farb 1515 zu @ranaba. 2) (Gonſal⸗ 
vo von), Fürſt von Maratra, aus 
demfelben Gefchlechte ; diente 1616 
zuerft im Kriege Spaniens gegen ben 
Herzog von Savoyen, ging 1620 mit 
Spinola nad Deutſchland, , befehligte 
daſelbſt nach deffen Abzuge bie ſpani⸗ 
[he Armee underfoht mit Tilly 1627 
ben Sieg bey Wimpfen , eilte hierauf 
Spinola nad Brabant zu Hülfe, 
wohnte der Schlacht bey Fleury bey, 
befehligte dann in Deutfchland und 
Stalien und warb 1628 zum Gonver⸗ 
neur von Mailand ernannt. Als fol: 
her legte ex die Streitigkeiten zwis 
ſchen Spanien und Frankreich wegen 
bes Veltlin bey, rieth fpäter aber 
bem Könige von Spanien zum Kriege 
mit Frankreich wegen der mantuanis 
[hen Erbfolge und eroberte in bems 
felben ganz Montferrat, mußte jedoch 
die Belagerung von Caſal aufheben, 
fiel deßßalb in Ungnade und wurde 
zurückberufen; ſpäter befehligte er in 
Brabant bis 1633, wo er abberufen 
ward; ſtarb 1645 in Spanien. 


Cordovado (GBeogr.), Marktflecken 


und Caſtell an dem Lemene in ber 
Delegation Friaul, Goupvernement 
Benebig (lombard. » venet. Könige.) 
bat ein bifchöfl. Schloß und 2400 Em. 


Corduan (Marogquin, Marochino, 


Waarert.), ein ſchoͤnes, fehr gefchmeis 


diges unb Eleinnarbiges, dem Gaffian 


ähnliches Leder, fo nach der Stadt 


Cordula 


Gorbova in Spanien benannt und zus 
erft von ben Mauren bereitet. Der 
befte G., beſonders ber gelbe, kommt 
aus ber Levante, befonbers aus Tau⸗ 


rien und Natolien; doch ift der fpas . 


nifche auch berühmt, und in Deutſch⸗ 
land zeichnen fi Danzig, Lübed und 
Leipzig in Bereitung besfelben aus. 
Er wird von Bods und 3iegenfellen 
in allen Karben und verfchiebenen 
Sorten gemadjt; doch iſt der von Bock⸗ 
fellen der befte. 

Sordula, weiblider Zaufnahme, bes 
deutet Herzchen. Merkwürbig: (&t.), 
eine von ben 11,000 @efährtinnen ber 
heiligen Urſula, welche fi zwar erft 
auf ber Reife nady Rom zu Köln vor 
den Hunnen im Schiffe verbarg, aber 
hernach ſelbſt dem Märtyrertode fidy 
weihte. Tag: der 22. October. 
Gordus (Balerius), Sohn bes Euris 
cius G.; Arzt und Botaniker, und bes 
rühmter als fein Vater; war geboren 
1515 und flarb zu Rom 1544. 

Gor fu (Geogr.), 1) (Corcyra), Infel 
aus der Gruppe der Siebeninſeln, 
vom joniſchen und adriatiſchen Meere 
umgeben, von der Türkey durch den 
Kanal von Gorfu getrennt; hat 10 
3 Q. M. gebirgiges Land (mit des 
Spitze 8. Balvabor, 1400 Fuß), meh⸗ 
zere Bufen (Meerbufen von Gorfu, 
Affiona, Nicolas), viele, Aber Beine 
Gemwäfler. Der Boden ift an ben Bers 
gen fleinig und unfrudtbar, in ben 
Shälern fruchtbar an Oliven, Güds 
früchten, Feigen (Fraccazzani), Jos 
hannisbrod, Wein, Kaſtanien, ver⸗ 
ſchiedenen Gewürzpflanzen, Eichen u. 
anderen Waldbäumen, und reich an 
Gyp8, Schwefel u.f.w. Die Einw. 
(73,000, worunter 4300 Juden) bauen 


Getreide, Obi (body nicht gut bereitet), 


Wein, treiben wenig Viehzucht und 
Gewerke (Salzſchlämmen). Der Hans 
dei (faft ganz in den Händen der Bris 
ten) vertreibt ÖObl (82,500 Gentner 
jährliches Erzeugniß von 3 Mill. Bäus 
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men), Salz, Liqueure, Töpferwaa⸗ 
ren und bringt Getreide, Vieh und 
Kleider. Die Corfuoten reden 
neugriechiſch (die Vornehmen italie⸗ 
niſch), ſind unwiſſend (aus Mangel 
an Schulen) und theilen ſich in Adel, 
Bürger und Bauern. ©. iſt der Sig 
der Regierung ber jonifhen Infeln 
und hat 7 Cantone. 2) (Geſch.). 6. 
hieß in ältefter Zeit Drepane, dann 
Scheria, dann Phäakia, bann Kers 
tyra. Hierher legte Homeros bie Bärs 
ten bes Alfinoos. Um 425 n. &hr. 
Lam fie durch Aufrührer in bie Hänbe 


der Korinther, die daſelbſt Golonien 


anlegten; fpäter ftritten ſich Lakedä⸗ 
mon u. Athen um bie Infel; noch fpäter- 
kam fie unter römifche Herrſchaft, 
bann, bey der Theilung bes Reiches, zu. 
dem oftrömifchen Reiche; feit 1285 
in ber Gewalt ber Rormänner, ſchüt⸗ 
teilte fie jedoch biefes Zoch wieder ab 
u. ſchloß ſich 1385 an die Republik Bes 
nebig an, welde ihren Beſit noch 
1401 dadurch befeftigte, daß fie dies 
felbe um 30,000 Ducaten von Neapel 
(die Überbieibfel des normännifchen 
Reiches) kaufte. Als Vormauer gegen 
die Türken wurde bie Stadt Gorfu 
ſtark befeftiget. Um 1533 wurbe fie 
von ben Türken unter Barbaroffa bes 
lagert, zwang jedoch diefelben, die Bes 
lagerung aufzubeben. 1716 belagerten 
fie die Türken nohmahls, wurden jes 
doch durch Schulenburg’s tapfere Ge⸗ 
genwehr und durch ihre Unfälle in 
Ungarn genöthiget, die Belagerung 
aufzuheben. Seit 1797 theilt fie das 
Schickſal der jonifhen Republik, bes 
ren widhtigfte Infel fie jetzt ift. 3) 
Santon diefer Infel. 4) Hauptftadt das 
ſelbſt, Sig ber Regierungsbehörden 
unb des britifchen Lorbobereommif- 
fürs, bat Feſtungswerke (Gitabelle 
mit dem Palaſte des Gommiffärs, 
GSafernen und 2 auf Felfen ftehende 
Korte), Über 40 Kirchen (bie von St. 
Spiridion mit den Gebeinen biefes 
34 } 
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tete der Vertriebene zu der Volsker 
König Attius, ſtellte ſich an die Spitze 
des volskiſchen Heeres, zwang mehrere 
Städte Latiums zur Übergabe, drang 
ungehindert bis unweit Rom vor, das, 
durch Coriolan's Lift, ber nur der Ple⸗ 
bejer Güter verwüſtete, der Patricier 
Befigungen aber fhonte, in ſich ents 
zweyt, keine Streiter ipm entgegen zu 
flellen vermochte, und verlangte alles 
den Volskern abgenommene Gebieth 
zurüd. Cine Gefandtfchaft des Sena⸗ 
tes bewirkte nur einen Waffenſtillſtand 
von 30 Zagen, in denen ©. feine Er⸗ 
oberungen in &atium vollendete; eine 
2. Sefandtfhaft nur Zugeftehung eis 
ner Friſt von 3 Tagen; als endlich 
auch eine 3. Geſandtſchaft, aus Pries 
ftern und Auauren beftehend,vergebens 
gewefen und Rom ſich fchon dem Unter⸗ 
gange nahe fah, da zogen Roms Mar 
tronen, G.'s Mutter, Beturia, und 
Schwefter, Baleria, an ber Spitze, 
und begleitet von feinen Kindern, in 
das Lager bes Unerbittlichen. Diefer 


Bitten wiberfland er nicht. Rom ift 


gerettet, aber id bin verloren! rief 
er, zog ab, und vertheilte alle-Beute 
unter fein Heer, ıbas ihn aufs neue 
lieb gewann. Aber Zatius klagte ihn 
des Verrathes an, und in einem deßs 
balb entfandenen Auflaufe warb G. 
489 erfchlagen. Die römifchen Frauen 
trauerten um feinen Tod 10 Monathe, 
der Senat aber erbaute dem Glüde 
der Frauen auf dem rettenden Plage 
einen Tempel, in dem Veturia Ober» 
priefterinn warb. 

Cork (Geogr.), 1) Graffchaft in der 
Provinz Munfter (Irland) ; liegt an 
der See, bat 117 A. M., theils uns 
benugbares Land, ift an der Küfte 
voller Buchten und Klippen, im Ins 
neren zum Theil gebirgig (3.3. Hun⸗ 
.gruyhilt 1920 Buß, Mount Gabriel 
1800 Fuß u.a.) und wafferreich (Lee, 
Banbdon , Bladwater u. f. w.), bat 
416,000 (512,000) Ew., welche Acker⸗ 


Cormontaigne 535 


bau (Weizen, Gerfte, Kartoffeln im 
Überfluß), Gartenbau, Obſtbau, (Kirs 
fen, Äpfel, Johannis: und Stachels 
beeren), Viehzucht (Rindvieh, Schafe, 
Schweine), Bierbrauerepg, Brannt⸗ 
weinbrenneren , Leinweberey treiben. 
Wälder gibt es wenig, auch wenig 
nugbare Mingralien. 2) Hauptflabt 
darin am Eee, fendet 2 Deputirte zum 
Parlamente, hat einen Biſchof, ſchö⸗ 
ne Kathedrale, Börfe, Gafernen, 2 
Theater , Affecurangen , mebrere 
Wohlthätigkeitsanftatten und wiffens 
ſchaftliche Vereine, ferner Arfenal, 
Schiffswerfte, einige Banken, wins 
felige Straßen, von vielen Kanälen 
durdfchnitten,; daher ungefund und 
grgen 90,000 Ew., welche Segeltudh, 
Leinwand ; Papier, Leder, Leim, 
Whisky, Bier fertigen, große Schlädhs 
fereyen (faft für hie ganze britifche 
Seemacht) unterhalten und bedeu⸗ 
tenden Handel (mit gefalgener Buts 
ter , Pölelfieifh, wozu 700 Böttcher 
bie Kälfer machen, und anderen Fabri⸗ 
caten) treiben, wozu bie ſchoͤne Bat 
Corks Harbour, durch zwey Schlöffer 
vertheidigt, gute Gelegenheit gibt. 


Sormaggitre (Geogr.), Dorf in ber 


Provinz Aoftg des Fürftenthyumes Pie⸗ 
mont (Königr. Sardinien); hat Des 
rühmte Bäder, liegt am Fuße des 
Montblanc zwifchen Eismaffen,. 


Cormans (Geogr.), Marktfieden gm 


Indrio, im Diftricte Gradißka, des 
Gouv. Trieſt (Könige. Illyrien, Kais 
ſerth. ſterr.); hat 3609 GE., welche 
Seidenbau u. Seidenweberey treiben. 


Cormontaigne (Corsentaingne), 


geb. um 1695; trat 1743 im das fran⸗ 
zöſiſche Ingenieurcocht that bey ber 
Belagerung vom Farrbecg bie eiſten 
Dienfte als Yreywilllger, und flieg 
durch feine Kaemte- geb durch feinen 
Dienfteifer ſchas gu ben höheren 
Stufen, warb, -Aniibem er 1754 bie 
Belagerungen an Brerbad) und Pa 
Vippsburg gebil4g die Belsgerungis 
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fender Lebensart feine Geſundheit in 
hohem Grade zerrüttet war), indem 
er erft 1565 (n. X. 1566), atfo faft 
100jährig, ſtarb. Das Maß feiner Rah⸗ 
sungsmittel war während biefer gan 
zen Zeit nur auf8 Unzen fefter Stoffe 


und 14 Unzen Flüßigkeit beſchränkt. 


Gr war in biefer Zeit hur einmahl 
krank, als er ben vorrüddendem Alter 
"etwas mehr Nahrung zu bedürfen 
elaubte, u. baher etwas in der Strens 
ge feiner Diät nachließ. Eein Tod 


war nur ein verlöfchendes Leben. Beine. 


Schrift: Discorsi della vita sobria, 
ne’ quali, cou l’esemplo di se stesso, 
dimostra con quali mezzi possa l’uo- 
mo couservarsi sano fino al ultima 
vecchiezza , die zuerfl zu Padua ers 
fhien, volftändiger Venedig 1599 
(in Berfen), ift häufig von’ Reuem 
erfhienen und in alle Sprachen übers 
fegt worden, deutſch von Ludovici, 
Leipzig 1707, zuletzt von Schlüter 
herausgegeben, Braunfhweig 1789, 
4) (Marco), Bruder von G. 2); ers 
hielt von Alerander VI. 1505 ben Gars 
binalshut, ward 1503 Biſchof von 
Berona und unter Leo X. zu Pabua 
und Patriarch zu Eonftantinopel; ft. zu 
Venedig 1524 , nachdem er die Päpfte 
Adrian VI. und Elemeng VII. gekrönt 
hatte. 5)(Rudwig), geb. 1516; war 
Sobanniter und. Großprior von Ey⸗ 
pern und erhielt vom Papfte Zulius 
III. 1551 den Garbinalghut. Auch 
war er Erzbiſchof zu Zara und Ad⸗ 
miniftratoe ber Bisthümer Ver⸗ 
gamo und Trani, unter Pius IV. 
Präfident ın dem Proeeffe gegen Karl 
Garaffa , brachte unter Pius V. ein 
Bündniß zwifchen dem Papfte, Spas 
nien und Venedig gegen db. Türfen 
zu Stande und farb 1584 zu Rom. 


6) (Katharinus),, berühmter venetias 


nifcher General im 17. Sahrhunberte ; 
machte feine erſten Feldzüge unter 
feinem Bater auf der Inſel Kandia, 
vertheidigte die Feſtung Canea fehr 
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tapfer und diente nach Übergabe berf. 
eine Beitlang auf ber Flotte. Dierauf 
warb er Pobefta von Verona unb, als 
General nach Dalmatien gefhidt, ers 
foht er gegen die Türken mehrere 
Vortheile. Bey dem Verſuche, Kandia 
den Türken zu entreißen, blieb er 
1669. 7) (Johann I.), Doge von Bes 
nedig; folgte 1625 auf Kramcesco Sons 
tarini und flarb 16.9. Unter feiner 
Regierung verlor ber Rath ber Zeh⸗ 
ner feine Macht, und Venedig führte 
Krieg mit Öſterreich wegen bes Bes 
figes des Veltlin und der Erbfolge in 
den Herzogthümern Mantua u. Monts 
ferrat. 8) (Johann II.), Doge von 
1709— 22, folgte auf Luigi Woces 
nigo. Unter ihm verlor Venedig Morea 
an bie Türken, welchen Berluft ber 
paffarowiger&riede 1718 einigermaßen 
wieder ausglid. Ihm folgte Eebas 
flian Mocenigo. 9) (Flaminio, auch 
Corner ober Sornelio genannt), Ges 
nator zu Venedig, acb. bafelbfi 1693; 
flarb 1778 und ſchrieb: Monumente 
ecclesiae Venetae, 15 Bde., Venedig 
1749, 4.; Creta sacra 8, de episco- 
pis utriusque ritus graeci et latini 
in insula Creta, ebend.1755, 2 Bbe., 
4.3 Ecclesia torcellana antiquis mo- 
numentis nunc primum editis illu- 
strata, ebend. 1756, 3Bde., 4.,u. a. m. 


Sorneille,1)(Pierre), geb. zu Rouen 


1606 5" ftubirte die Rechte und ward 
Abvocat. Aus Giferfucht fchrieb er ein 
ſatyr. Euftfpiel (Melita) und ward 
fo dramatifcher Dichter. Bald folgten 
noch mehrere andere Stücke dem ers 
ſten Verſuche; fie gefleten, ohne daß 
fie jedoch den fpäteren großen Dramas 
titer verrathen hätten. Sein erxftes 
gutes Werk war das Zrauerfpiel Mes 
bea. NRichelieu bemerkte ©. und 309 
ihn zu der damahls errichteten Aka⸗ 
demie; bald aber kehrte C. zu ſeiner 
Familie zurück, indem er wahrnahm, 
daß die Muſen nicht zum Schmeicheln 
taugten. Der Rath eines Deren v. Cha⸗ 
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Ion beſtimmte ihn, fpanifch zu lernen 
und hierdurdy kam er (1636) auf die 
Idee, fein Meifterwerl, den Sid, zu 
ſchreiben. Diefer erregte einen uners 
börten Enthufiasmus. Indeſſen war 
Richelieu durch C.'s Rücktritt belei= 


digt und veranlaßte die Mitglieder 


der neu errichteten Akademie, gegen 
ihn zu ſchreiben. Beſonders gab man 
ibm Mangel an Driginalität Schuld, 
und diefes bewog ©., dit Drama's: 
die Horatier, Pompejus, Cicero zu 
fhreiben ; woburd er bewies, daß 
er Original fey. Ihnen folgte das 
£uftfpiel, der Lügner, Polyeucte, Ros 
bogune, Theodore (ein ſchwaches 
Städ), Heraciius, Don Sande d'Ara⸗ 
gon, Andromeda, Nicomedes, Pers 
tharite, welches fein erſtes Stüd war, 
das fiel. Hierdurch geärgert fihrieb 
ee 6 Sabre bindurdy (1655 — 59) 
nichts für die Bühne, fondern wibs 
mete ſich ber Krömmigteit, zu der er 
von Jugend auf Neigung gehabt hatte. 
Bon Kouquet bewogen trat er mit 
Ödipe wieder auf, und ſchrieb nun 


_ ferner: das goldene Vließ, Sertoriug, 


Sophonisbe, Othon, Agefilaus, Ats 
tila, Berenice und Yultheria und 
Gerena, fein letztes Stüd. Die let: 
genannten Stüde verrathen die Als 
tersſchwäche C.'s, und kaum erkennt 


‚man in ihnen ben Berfaffer des Cid. 


&. flarb als Decan der franzöfifhen 
Akademie (derer feit 1647 angehörte) 
1684 zu Paris. Er ift es, der die 
franzöfifhe Tragödie zuerft zu einer 
würdigen Höhe erhob. Den Beynah⸗ 
men: le Grand, erhielt er, weit er 
mehr Heroismus als Liebe und fanfte 
Gefühle in feinen Zrauerfpielen dar⸗ 
flellte. Unbezweifelt find Ginna, bie 
Horatier, Rodogune und ber Gib 
feine Meifterflüde. Seine Werke ers 


(dienen zuerft Paris (Leyden , Elze⸗ 


vir) 1664—78, mehrm. nachgedruckt, 


u. a. Amſterdam 17015 10 Bde., ebend. 
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Paris 1742 — 48, 12 Bde., ebend. 
1758, 19 Bde. Voltaire veranfaltete 


‚Senf 1654, 12 Bde., eine Ausg. von 


C.'s Werfen, die er zum Beten der 
Urenkelinn desfelben herausgab und 
mit einem Gommentar verfab. Gcht 
oft nachgedruckt, Paris 1796, 10 Bde., 
ebend. 1802, 12 Bde., ebend. 1805, 
5 Bde., ebenb. 1817, 12 Bde. Im 
Deutfche wurde von G. überſetzt ber 
Eid von Greflinger, Halle 1650, and 
1679, von Ant. Niemeyer, Köthen 
1810, Polneucte von Kornmart, Halle 
1673, Rodogune von A. Bode, Berlin 
1810. 2) (Ihomas), Bruder des Bor., 
geb. 1625 zu Rouen; flarb 1709 za 
Andeli in der Normandie; ebenfalk 
dramat. Dichter. Rur Ariadne und 
le comte d’Essex haben ſich von ſei⸗ 
nen’ 42 Zrauerfpielen auf der Bühne 
und überhaupt im Andenfen bes Pu⸗ 
blicums erhalten. Nah dem Zode ſei⸗ 
nes Brubers war er an deſſen Stele 
Alabemiler geworden. Seine bramas 
tifhen Werke erfhienen gefammelt 
Paris 1682, neuefte Ausgabe 1738, 
vollftändigfte 1722 ; fchrieb auch: Dic- 
tionnatre pour servir au supplement 
au dictionnaire de l’academie fran- 
gaise, Paris 9694, neuefte Auflage 
1732, 2 Bde., Kol.; Dictionnaire uni- 
verselle geographique et historique, 
3 Bde., Paris 1708, u. a. m., übers 
fegte auch Ovid's Metamorphofen in 
franz. Verſe, 3 Bde., Paris 1697, 
n. Aufl. 1700, 3 Bde, 3) (Michael), 
geb. zu Paris 1642; flarb dort 1708 
als Mitglied der dortigen Akademie 
der Mahlerey. Er hatte große Kennts 
nis vom Helldunfel und eine richtige 
Zeichnung, arbeitete viel für Kirchen 
und iinigl. Gebäude in Paris. 4) 
(Joh. Bapt.), des Bor. Bruder, audy 
Mahler, geb. 1646; flarb 1695 ; wird 
unter bie fhägtarfeen Künſtler der 
franz. Schule sezähit. 


Sornelia, 1) römiſche Patricierinn ; 


vergiftete 331 v. Chr., im Vereine 


Cornelius 


mit 20 anderen röm. Frauen, unter 
denen nur bie Sergia genannt wird, 


nady Einigen 170, nach Anderen 370 . 


Patricier, während eine anftedende. 
Krankheit , die gerade damahls in 
Rom herrſchte, ihre Verbrechen vers 
barg. Bon einer Sklavinn angeklagt 
und über Bereitung des Giftes ertappt 
tranten die Schuldigen dasfelbe freys 
willig aus, und gaben ſich fo, um einer 
bärteren Gtrafe zu entgehen, den 
Tod. 2) Tochter des Scipio Afrikanus 
des Älteren u. Gemaplinn des Sem⸗ 
pronius Gracchus, die Mutter der bes 
rühmten Grachen. Gie lehnte ben 
Antrag ‚ des Ptolemäos, Königs von 
Ägypten, Gattinn zu werben, ab und 
308 ibm einen römifchen Bürger vor. 
Eie war durch Geiſtes⸗ und Herzens 
gaben eben fo ſehr, wie durch ihre 
weife Kindererziehung, ausgezeichnet. 
Als eine campanifhe Dame nad ihs 
rem Schmude fragte, mies fie auf 
ihre Kinder und fogte: Diefe find mein 
after Ehmud. Man errichtete ihr 

noch bey ihrem Leben eine Ehrenfäule. 
Sornelius, 1)das weitiäufigfte und 
berühmtefte unter allen röm. Geſchlech⸗ 
tern. Vorzüglich waren bie patricis 
fen Kamilien desſelben, nahmentlich 
die Lentuli , Maluginenfes, Rufint 
und Scipionen, bie wieder in meh⸗ 
rere Zweige fich theilten,, ausgezeichs 
net. Als plebejifke Familien der C. 
werben genannt: Die Annulini, Aquis 
ni, Balbi, Bläfi, Blafiones, Calvi, 
Caluſſä, Gelfi, Chryſogoni, Ginnd, 
Gottä, Dolabelld, Firmi, Firmiani, 
Flacci, Brontones , Zusci, Galli, 
Sfaurici, Lacones, Mamerci, Mams 
mulä, Marimi, Merendä, Meruif, 
Nepotes, Orfiti, Palmä, Patavint, 
Proculi, Sabini, Scapulä, Scauri, 
Seculares, Severi, Sifenuä, Zaciti. 
Bon diefem Geſchlechte, fo wie Andere, 
die den berühmten Rahmen nur ans 
genommen haben, f. alle Römer uns 
ter ihren neben G. lebenden Fami⸗ 
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liens und anderen Rahmen ;, fo: ©. 
Sinna, f. unter Cinna; C. Tacitus, 
f. Zacitus; C. Nepos, f. Nepos u. 
ſ. w. 2) (Peter) , geb. zu Düffelborf, 
noch lebender berühmter Mahler, frü⸗ 
ber Director der Kunftalademie zu 
Düffeldorf,, jegt in Münden, Ichte 
lange in Rom, Gr ift bemüht, die 
altdeutfhe und altitalienifhe Mas 
nier wieder einzuführen. Bekannt if 
er durch Zeichnungen von Scenen aus 
BSöthers Fauſt und aus dem Nibes 
lungenlied. 


Cornet 


Cornel⸗kirſchen, 1) (fructus corni, 


Pomol.), von länglich runder Form, 
glänzend hochrother, ſeiten gelber 
Farbe, angenehm ſüßſäuerlichem Ge⸗ 
ſchmacke; gehören zu den Obſtarten 
untergeordneten Ranges; ſie reifen 
gu Ende Auguſt oder im September, 
indem fie dann fogleich abfallen, bürs 
fen alfo eigentlih nicht abgepflüdt 
werben. Sonft bediente man ſich ih⸗ 
rer auch arzneylich. Sie können auch 
eingewacht, auch uureif in Salzwafs 
fer eingelegtwerben, wo fie dann ben 
eingelegten Dliven gleichen. Der Go ra 
nelticrfdenbaum (cornus mas- 
cula) bildet wild in ganz Europa, an 
3äunen, Hecken und in Gehölzen wache 
fend, nur einen 8—10 Fuß hohen 
Strauch, läßt ſich aber auch zu einem 
20.Buß hohen Baum, aud in Pys 
ramiden und in anderen Kormen zies 
ben. Er ift wegen feiner frühen, im 
März noch vor den Blättern erſchei⸗ 
nenden gelben Doldenblüthen beliebt . 
bie jungen "Blätter find als Thee bee 
nugbar,, die Rinde des Stammes als 
Gerbemittel. Das Holz wird zu Mefs 
fergriffen und anderen Geräthfchaften 
verarbeitet. - 


Eornetf(fre.), 1) (Kriegsw.), ber jüngs 


ſte DOfficier einer Gavalleriecompags 
nie, in gleihem Range mit bem Fähn⸗ 
rich bey der Infanterie; die Stelle 
ift jegt nur nocd in wenig Armeen 
gebräuchlich ; 2) (Mahler), ein elfen⸗ 


beinernes Behaͤltniß, worein bie mit 
Barben gefüllten Räpfchen gefent 
. werben; 3) (Cornetto, Muf.), f.v. w. 


Binten ; 4) eine Orgelftimme, die den 


Zinken nadhahmen fol; 5) eine Mits 
telforte des franzöfifchen Papiers, mit 
einem Pofthornzeichen. 

Eorneto (Broge.), 1) Stabt in ber 
Delegation Viterbo (Kirchenftaat) ; 
bat 2000 Ew., Biſchof, Korn » und 


Spihandel , und etrusfifche Alters 


thümer von der Stadt Zarquinium. 
2) Stabt in der Provinz Bafllicata 
(Könige. Neapel). " 

Cornia (Geogr.), ein Dorf von 459 
Häufern in ber ungarifchen Militärs 
grenze (Kaiſerth. Öfterr.); merkwür⸗ 
dia, weil hier 1738 die Türken plögs 
li das Sfterreichifche Lager überfie: 
len, und bis zum Zelte des Großs 
herzogs von Zoscana drangen, deffen« 
ungeachtet aber mit Verluſt zurüds 
getrieben wurden. 

Corninhe(fr., Bauk.), Kranzgefimfe, 
ober der oberfte Theil bes @äulenges 
bälkes, f. Säulenorbnung. 

Gornides (Daniel von), Doctor der 
Philoſopie und ber freyen Künfte, 
Profeſſor ber Diplomatil und Heral⸗ 
dit, und Bibliotheks: Kuftos an ber 
königlich ungariſchen Univerfität zu 
Peſth, correfpondirendes Mitglied 

des koͤnigl. biftorifchen Inftitutes zu 

Göttingen; ber augsburger Confeſ⸗ 

fon zugethan; geflorben am 4. Dcs 

tober 1787 in Peſth. Er ift geboren 
am 1. July 1732 zu St. Nicolaus 
in der Liptauer Geſpanſchaft. Er 
fludirte zuerft in dem Gymnaſium %. 

C. zu Kremnig unter dem Rector Jo⸗ 

hann Sentius, dann in bem reformirs 

ten Symnafium zu Loffoncz unter dem 

Rector Karman, der in ber lateinis 

[hen Philologie und Eaffifchen Lite: 

ratur wohl bewandert war, endlich 

in dem Eyceum A. 6. zu Preßburg 
unter den berühmten Profefloren und 
hiſtoriſchen u. geographiſchen Schrift: 
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ſtellern Johann Tomka, Eiffi um 
Mathias Bel, die Sep ihm den Eike 
für das Studium ber vaterländifäe 
Geſchichte weckten. Im 22. Jahre ſe⸗ 
nes Lebem ging er nach Erlangn, 
wo er auf der Univerfität, unter ven 
Prorector Huth immatriculirt, ka 
philofophifhen Wiffenfchaften mit 
fee fludirte, im 3. 1757 ſich burg 
eine- aftronomifhe Miffertation: de 
molibus lunae ac phoenomenis ind 
pendentibus rühmlicdy befannt me& 
te, und im folgenden Jahre bie Das 
torwärbe ber Philofophie, unteren 
Decan der philoſophiſchen Facuritit, 
Bindheim, erhielt, nachdem er gegen 
die Deiften Hume und BWBolingbrek 
gerichtete Theſen öffentlich vertheis 
bigt hatte. In fein Vaterland zuräd 
gekehrt, befchäftigte er ſich eine Zeit 
lang im Privatfiande in literari⸗ 
fer Muße mit dem Studium be 
vaterländifchen Geſchichte. Diefer li⸗ 
terarifhen Muße entzog ihn die ges 
lehrte Dame Polyrena, Freyfrai 
Beſſelenyi, geborne von Däniel, die 
ihn zur Erziehung ihrer Sähue nah 
@iebenbürgen berief. Bier verlebte 
er drey Luſtra ale Erzieher der juns 
gen Freyherrn von KBeffelenyi, und 
zugleich als Lehrer ber beutfchen Spra⸗ 
he an dem reformirten Gollegium zu 
Klaufenburg. Dierauf wurde er Go 
eretär bes Grafen Joſeph Teleky den 
Szoͤk, Ober⸗Studiendirector im 
Fünfkirchner Bezirke, und in dieſer 
Stelle hatte er Gelegenheit, ich als 
Sefhichtsforfher um fein Baterland 
verdient zu machenr; denn cr erhielt 
nit nur Zutritt zu ben Familie" 
archiven vieler Magnaten,fonbern hats 
te auch Gelegenheit, als Begteiiı 
des Grafen auf feinen Reifen durd 
Deutſchland, Italien und Frankreiqh 
in den vorzüglichſten äffentt. und Pris 
vatbibliotheten (5. B. in Wien, Gt: 
tingen, Gotha, Paris u.f. mw.) Vie 
les zu excerpiren, was zur Aufliä 
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zung ber ungariſchen Geſchichte dien⸗ 
te. Seine Excerpte u. Notaten füllten 
in kurzer Zeit viele Bände. Eben war 
der Graf Joſeph Teleky ink Begriffe, 
ihn als Mentor feiner zwey Söhne 
mit ihnen auf bie Goͤttinger Univers 
fität zu fhiden, als er im 3. 1784 
den Ruf als Profeffor der Diplomas 
tie und Heraldik und Bibliotheks⸗ 
Euftos an der ungarifchen Univerfität 
su Peſth erhielt. Er nahm ben eh⸗ 
renvollen Ruf an, bath aber um bie 
Erlaubniß,die jungen Grafen Teleky 
auf die Göttinger Univerfität zu bes 
gleiten, unb bafelbft ein Jahr lang 
gu verweilen, was ihm bemilliget 
wurde. Nachdem er in Göttingen in 
einer Sigung des koͤnigl. biftorifchen 
SInftitutes am 10. September 1785 eis 
ne Abhandlung de veteri Hungaro- 
rum religione mit Beyfall vorgetras 
gen hatte, wurbe er am 25. Geptems 
ber 1785 durch ein Diplom zum Gors 
refponbenten bes Inftitutes ernannt. 
In demfelben Jahre kehrte er in fein 
Vaterland zurüd, und trat feine Pros 
- feffur und fein Amt als Bibliothelss 
Guftos an. Leider flarb er aber bes 
"zeits am 4.1 Detober 1787, 54 Jahre 
alt. Seine Talente und literarifchen 
Verdienfte hat der gelehrte Piarift, 
Karl Koppi, Doctor ber Philofophie 
und der freyen Künfte und Profeflor 
der Univerſalgeſchichte, in einer latei⸗ 
nifchen Gedächtnißrede, die im Drude 
erſchienen iſt, treffend auseinander 
geſetzt. Die im Drude erfchienenen 
Werke des Daniel Cornides find fols 


gende : Genealogia Regum Hun- 


gariae, qui Saeculo XI. regnavere, 
Posonii, typis Jo, Mich. Landerer, 
1779 in 4.5 Auffäge in dem ungas 
rifhen Magazin, nahmentlich: Com- 
mentatio de religione veterum Hun- 
gerorum , edidit suamque de origine 
Hungaricae Gentis dissertationem ad- 
jecit Christianus Engel, Vieanae1 791, 
8.; Biblivothuca Hungarica , sive ca- 
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talogus scriptorum de rebus omnis 
generis Hungarise, adnezarum pro- 
vinciarum gentiumque finitimarum, 
tam typis publice editorum, quam 
manu exaratorum, Pestini 1792 (p. 
281. 8.). — Eornides hinterließ eis 
nen reichhaltigen literarifchen Nach⸗ 
laß von autographiſchen und apogras 
phifhen Handſchriften; denn er Hatte 
viele Ausarbeitungen unter ber Feber, 
die für den Drud beflimmt waren, 
aber noch ber legten Zeile beburften, 
und hatte eine Menge Urkunden und 
feltene alte Hiftorifche Schriften über 
Ungarn und beffen Rebenländer in 
der Brudenthalifhen, Samuel Tele⸗ 
kyſchen, Raday’fchen und auswärtigen 
Bibliotheken, und in verfchiedenen 
Archiven copirt. Diefen ſchätzbaren lis 
terarifhen Nachlaß kaufte ber Graf 
Joſeph Teleky von dem Erben des 
Daniel Gornides, feinem Bruber, und 
ftellte ihn in Peſth zur Benutzung 
durdy Gelehrte auf. Aus diefem Nadıs 


laſſe gab Sohann Chriftian von Engel 


mehrere Werte heraus. 
Sornifictus, (Qu.), Eicero's Zeits 
genoffe , durch Gelehrſamkeit und 
Scharffinn zu ben bödften Ämtern 
paſſend, auch, nah Catull (deffen, 
ſo wie Ovid's Freund er war) und 
Euſebios, trefflicher Dichter. 
Cornigtziano (Geogr.), Stadt in 
ber Riviera di Ponente des Fürſten⸗ 
thumes Genua (Königr. Sardinien); 
hat 2100 Ew., welche Fiſcherey treis 
ben und Bleyweiß fertigen. 
Cornix(lat.), 1,f- Krähe ;2) (Zool.), 
f. Rebelkrähe. . 
Corno (ital., Muſik), f. Horn. 
Gornova(Ignat.), geb. zu Prag 1740; 
ftudirte bey den Zefuiten und trat 
in ihren Drden, warb Profeſſor zu 
Brünn, Komothau und Klattny, 
dann Lehrer der Beredſamkeit und 
dann Profeflor der Geſchichte zu Prag, 
legte diefe Stelle 1796 nieder, erhielt 
300 fl., dann 600 fl. Penfion und ft, 


540 Cornu 


1823. Er war Dichter; am bekann⸗ 
teften machte ex fich jeboch als Ges 


ſchichteforſcher, fchrieb unter andern: 


Geſchichte Boͤhmens und feiner öfters 
reihifhen Könige , 3.Bbe., Prag 
1798 — 1803, überf. Paul Strange 
ky's Staat von Böhmen, 7 Bände, 
ebenbaf. 1792 — 1803; fchrieb : die 
Erbverbrüderung der Häufer Böhs 
mifch Eügelburg unb Habsburg, ebens 
daſelbſt 1805, und eine Menge anderer 
Schriften. 

Cornu (lat.), 1) Horn eines Thieres s 
2) (röm. Ant.), was aus Horn ges 
macht ift, börnernes Gefäß ; 3) was 
einem Horne ähnlich iſt. 

Cornu s opiae (lat, Ant. u. Myth.), 
ſ. Füllhorn. 

Gornus (corn. L.), Pflanzengattung 
der nat. Familie der Caprifolien an⸗ 


gefügt, zur 4. Kl. 1. Ord. des Binn. . 


Syſt. gehörig, mit 4zähnigem Kelch, 
Kblätteriger Eorolle, 2fächeriger&teins 
frudt. Einheimiſche Arten : c. san- 
guinea (Sartriegel), 8 — 10’ hober 
Strauch, mit weißen Afterboiden, ftes 
benden , im Junius aufbredenden 
Blumen, fehwarzen, runden Beeren, 
mit einem grünen, wibderlich ſchme⸗ 
enden Fleifche, weißem, zähem, zu 
allerhand Drechslerarbeit, befonders 
auch Büchfenfchäften, tauglihemHolze. 
Gornut (Buchdr.), ehemahls bey ben 
Buchdruckern derjenige, ber feiner 
Lehrjahre zwar entlaflen, aber noch 
niht zum Mitgliede ber Gefells 
ſchaft (Gefellen) aufgenommen war. 
Jetzt allgemein abgelommen. 


Cornwall (Geogr.), 1) Grafſchaft 
in England, ſüdweſtlich am Meere 
gelegen, hat 62 4/5 (63 25)Q. M., 
217,000 Ew.; ift gebirgig und hai⸗ 
dig, am Ufer voller Kiippen und 
Sandbänke (Worgebirge Landsend), 
wenig bewäſſert, den Stürmen ſehr 
ausgeſetzt und feucht; bringt viele 
Fiſche und beſ. Mineralien (Gold, 
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Silber, Eiſen, Bley, Krykak, 
Braunſtein, Serpentin u. ſ. w.). Ba 
zieht etwas Getreide, Vieh (Manlſe 
re u. Eſel, Schafe, Schweine), tecuit 
ausgebreit. Handel. Hauptort: kaus 
cefton. 2) Grafſch. auf der britüäe 
Snfel Jamaica, den weſtl. Theil ie» 
feiben, enthaltend, 113 Q.M. mit 
wa’ 120,000 Ew. in 3 Städten umd5 
Dörfern, 338 Zuderplantagen, Sl 
andere Befigungen , 90,090 &lis 
ven , 69,500 Rindvieh. Hauptett: 
Montegobai. 3\ (Neu: Cornwall ‚vw 
mahls ein Käftenreidy der Rorbwrb 
tüfte Amerika's vom Garbinesiend 
bis Friedrichsſund, vor welden Yıiy 
Wales Arhipel, Königinn Gharlstt 
Eiland, Pitts Archipel, Herzogs 
Yorke s Infeln und Eiland Revilla & 
gedo gelegenwaren, jegt zur ruſſiſche 
zum größeren, zum Bleikeren heilt 
zu ber britifhen Rordweſtküſte ge 
börig. 


Sornmwall(Barry), ein junger ud 


lebender Dichter. Seinen Ruf begrim 
dete er durch: ASicilian Story, with 
Diego de Montilia and other pormn 
London 1820, 8. Bald darauf erſchin 
Marcian Colonns, an italian tale, with 
three dramatic scenes, and otbet 
poems, ebend. 1820, 8. Auch hat man 
von ihm ein Trauerſpiel Mirandola, 
welches viele Ayntichleit mit Schitler! 
Don Garlos hat. Sein neueſtes Bett 
ift ein Band Gedichte, weldyer Ihe 
flood of Thessaly, the giel of Pr«- 
vence und Lettres of Boccaecie !e 
his mistress enthält, welche bie ver 
fhiedenen Charakter der Bölker in 
Abenteuern, Sagen und Geſchichtes 
darſtellen ſollen. 


Cornwallis (Geogr.), 1) ein großti 


Eiland der nördl. Georgsinſeln in 
Nordpoloceane zwiſchen dem Feſtlan⸗ 
de und der Inſel Bathurſt, mit fpärs 
liher Vegetation und ohne Ginmohs 
ner, von Parry 1819 entdedt. 2) 
Grafſch. im britiſchen Gouvern. Que⸗ 
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beck, auf der Südſeite bes Lorenz. 3) 
Hauptſtadt des Oſtdiſtrictes im briti⸗ 
ſchen Gouv. York am Lorenz, 2500 
Ew., Ziußhafen, Handel. 4) Eiland 
an der Küfte des britifchen Gouv. 
Keu : Scotland in der Bai Shebucs 
tu, von Kifhern bewohnt. 5) Haupt⸗ 
. flabt der Grafſch Kings im britifchen 
Gouv. Neu = Scotland an der Fun⸗ 
dybat. 

Gornwallis), 4) (Charles, Mars 
quisund Grafvon), geb. 1738: nahm 
als Lord Brown englifche Dienfte, 
ward 1758 Gapitän, machte den 7 
jährigen Krieg als Adjutant des Mars 
quis Gromby mit und war am Enbe 
deffeiben Obrifklieutenant, erbte beym 
Zode feines Vaters 1762 ben Titel 
eines Grafen von Gornwallis und 
ward beym Ausbrucde bes amerikani⸗ 
Then Krieges 1776 mit dem 35. Ins 
fanterie Regimente, das er befehlig⸗ 
te, nad) Amerika gefanbt. Hier, mit 
dem General Slinton vereint, trug er 
vieled zur Unterwerfung von Süd : Ga= 


zolina bey, eroberte Philadelphia u. 


flug mit wenigen Truppen den Gene⸗ 
ral Gates; dennoch mußte er 1787 


diefe Groberungen wieder aufgeben 


und mehr durch Elinton's Schuld mit 
8000 Mann zu Yorktomn capitulicen ; 
kehrte in demfelben Jahre nad) Eng⸗ 
land zurüd und antwortete da auf 
die ihm vom General Slinton gemach⸗ 
ten Vorwürfe in eigenen Memoiren. 
1786 ging er ald Generalftatthalter 
nah Bengalen, wo er 1790 Bangas 
lore nahm, worauf bald die gänzlis 
de Niederlage Zippo Saib's folgte. 
Rah England” 1793 . zurüdgelehrt 
warb ee Marquis und Lord der Ads 
miralität und erhielt eine Penfion von 
5000 Pfd., unterdrädte während ber 
franz. Revolution als Lordlieute⸗ 
nant von Irland die Empörungen in 
Irland, vernichtete 1798 die beyden 
franz. Erpeditionen, nahm ben Ges 
neral Humbert gefangen, und wirkte 
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kräftig mit zur Vereinigung Irlands 
mit England. Als englifcher Minifter 
unterzeichnete er 1801 die Prälimis 
narien des Friedens von Amiens, ging 
1805 wieber als Gtatthalter nad 
Indien, wo er aber bald nad feis 
ner Ankunft farb. 2) Bruder des 
Vorigen, geb. 1744, Geeofficier; 
geichnete fi) vor Bibraltar, fo wie im 
amerikaniſchen Revolutionstriege aus, 
erhielt ald Sommödore das Comman⸗ 
do der Station in Indien, nahm 
hier 1793 Pondicherg, wurde Contre⸗ 
abmiral, 1794 Biceadmiral, flug 


Corollarium 


den 3. Auguſt 1795 die frangöfifche 


Kanalflotte, die ex durch einen vers 
ſtellten Rüdzug aus dem Hafen gea 
lodt hatte, ward, weil er ſich weigers 
te, 1796 ein Sommando in Wefl: Ins 
dien anzunehmen, vor ein Kriegsge⸗ 
richt geftellt, aber freygeſprochen, bes 
fehligte 1799 die Kanalflotte als Ads 
miral von ber blauen Flagge, und 
305 ſich 1801 auf feine Beſitzungen 
zurüd. 


Soro (Geogr.), 1) Provinz bes Co⸗ 


lumbia⸗-Dep. Sulia am caraibiſchen 
Meere, mit 30,000 Einwohn. 2) Die 
Hauptſtadt des gleichnahmigen Di⸗ 
ſtrictes, in einer waſſerloſen Ebene, 
etwa 2/3 Meilen vom caraibiſchen 
Meere; hat 10,000 Einw. und treibt 
ſtarken Viehhandel; es fehlt ihr im 
dbefien ganz an Waſſer, bas auf 
Pferden und Eſeln zugeführt werben 
muß. Ihr Hafen wird wenig befudht. 


Corollarium (lat.), 1) Geſchenk, in 


einem kleinen Krunge (corolla), uns. 
ter Craſſus aus Gold und Silber, bes 
fiebend,, oft Schaufpielern gegeben ; 
daher 2) der Beſoldung der Schau⸗ 
fpieler beygefügtes Befchent ; davon 
3) überhaupt Zulage, Douceur und 
Ähnliches, 4) (Math. und Philof., Zus 
fag), ein Lehrſatz, der aus dem vors 
bergehenden durch einen unmittelbas 
sen Schluß folgt und darum Feines 

weiteren Beweifes bedarf. Oft if dee 
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Zuſatz wichtiger, als ber Satz, aus 
dem er abgeleitet wird. 


Gorolle (Corolla, Bot.), f. Blumens 


krone. 


or omandel (Sholomandbula, So⸗ 


romandelam, Tamumandel, Geogr.), 
Srliche Küfte von Vorder-Indien; 


wird gerechnet vom Reiche Bolkonda 


an bis zum Auffluße bes Krifhna , bes 
greift Karnatit, Zanjore, Marawa 
u.0.a., gehört, mit Ausnahme einiger 
Beſitzungen der Franzoſen (Pondi⸗ 
chery) und ber Dänen (Tranquebar), 


zur breit. Präfidentfchaft Madras, ift 
fandig an der Küfte, fruchtbar lands 


einwärts, hat Leinen eigentt. Hafen. 


Corona (lat.), 1) Krone; 2) biefem 


Ahnliche Bildung, fo: 3) (Anat., Aftros 
nomie, Med. und Ehir.), f. Krone 
in anderen Bedeutungen ; 4) auch 
Kranz, f. Kränze. 


Corona (&t.), eine Solbatenfrau zu 


Antonius Zeit, die den heiligen Victor 
wegen feiner Standhaftigkeit unter 
den Martern, glüdlich pries und bes 
bauptete, fie Habe 2 Maͤrtyrerkronen, 


eine für Victor und eine für ſich vom 


Himmel fallen fehen Gie fol nach ber 
Legende gwifchen zwey Bäume gebuns 
den unb mitten von einander gefähnits 


ten worden feyn. Tag: ber 14. Map. 
Corona castrensisu. C. valla- 


ris, Krone aus grünen Baumblättern, 


ſpäter au von Gold, Belohnung 


deſſen, der zuerft ins feindliche Lager 
eindrang oder ben feindlichen Wall ers 
flürmte. C. civica(Bürgerfro: 
ne), Kranz von Zweigen bes Eich⸗ 
baumes gewunden , Belohnung eines 
Bürgers, ber einem anderen römifchen 
Bürger (nur dieſem, 3.8. feinem Bun: 
desgenoffen) im Sreffen das Leben 
gerettet hatte. C. equestris 
(Rittertrone), Öhlzweigkranz, von 
den Rittern getragen. C. mnralis 
(Mauertrone), goldene, zinnens 
förmig ausgezadte Krone, vom Feld⸗ 


Coronelli 


herren bem erften Erſteiger ber az 
eines belagerten Drtes geſchenkt C. 
navalis(Schiffstrone), gehe 
Schiffsſchnäbel (rostra ) barftelenkt 
Krone, Preis des zuerft ein fein 
ches Schiff Enternben. 


Corona triumphalis (tr. Akt), 


ſowohl Lorberkranz eines Trinuphe 
tors, als auch aus goldenen Lorber 
blättern gebildete (daher aud la 
insignis) Krone besfelben, verfertig 
aus dem von ben befiegten Gtäbten 


dazu eingeſchickten Golde (coronarium 


aurum), bie beym Triumphzuge ca 
Gtaatsfflave über bes Imperateci 
Haupt hielt. 


Coronelli (Marco Binzentio), Br 


norit und als folder Provinzial nes 
Ungarn, warb 1702 General feine 
Ordens, flarb 1718 am Schlage. Er 
war ein berühmter Mathematiker, 
Kosmograph der Republik Wenebig, 
öffentlicher Echrer der Geographie und 
Stifter der geographiſchen Welch 
fhaft der Argonauten, beren Zwed Wk 
VBerbefferung der Erb: und Himmels 
kugeln war. Er verfertigte für Zub 
wig XIV. die größtenIHimmtels: fh 
Gröglobus, die man damahls zu me⸗ 
Ken für möglich Hielt. Er hinterließ 
400 Karten. Außer mehreren kleineren 
Schriften, als: Roma antica e moder 
na, Venedig 1716, %ol.; Cronoloti 
universale, ebend. 1707, Xol.; Ar 
lente veneto, Venedig 1692, und 
zwey Bände Radıträge, 1695 u.16%, 
die Infeln, welche damahls MWenrbig 
befaß , befchreibend, wendete er feizt 
ganze Zeit, feinen Fleiß und feine Gin 
tünfte auf Biblioteca universale s» 
cro-profana, Benedig 1701, 28 Bir, 
Kol. Von dbiefem Werke erfchienen ner 
ſieben Bände im Buchhandel, bie übri⸗ 
gen wurden, obgleich gedruckt, in Des 
eulatur geworfen, bie fhönen Kupfe 
vereinzelt, und vollftändige Erempları 


gehören daher zur größten Seltenpeit; 


es ift eine gute Sncyelopädie in alphas 
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betiſcher Ordnung, bie erften 7 Bände 
reichen bis Caque, 
Soroner(engl., wörtl. Kronbeamter), 
Gerichtsperſon, die in England mit 
Beyhülfe eines Geſchwornengerichtes 
die Urfadhen eines gewaltfamen To⸗ 
desfalles unterſucht und entfcheibet, 
ob darüber .ein weiteres gerichtiiches 
Verfahren nöthig ift oder nicht. 
Goroni ($riedr.), Senior und evans 
gelifchslutherifcher Prediger zu Ratkoͤ 
in der Gömörer Gefpanfhaft 5 gab 
beraus : Diatribe de Regimine rei 
ecclesiasticae evangelicae in Hun- 
garia, Schemnicii 1793, 4. Auch gab 
er einige flavifche Leichenprebigten im 
Drude Heraus. 
Goronilla (cor. L.), Kronwide, 
Pflanzengattung aus ber natürlichen 
Kamilie ber Hülfenpflangen, Ordn. 
. ber Goronilleen, zur Diadelphie, Des 
Zandrie des Linn. Syflemes gehörig, 
mit fünfzähnigem Kelch, deſſen obere 
.zwen Zähne dicht zufammenftehen, 
ſchmaler, runblicher, Länglichsgeglies 
derter Hülfe. Bon den ziemlich zahls 
reichen Arten find c.emerus, ftraud)s 
artig, ec. coronata, faft ftrauchartig, 
beyde gelbblühend,, c. varia, weiß, 
roth und violett blühend, iu Gärten 
als 3ierpflanzen benugt, in Deutſch⸗ 
land heimiſch; legtere auf Wiefen, 
Ackern u. ſ. w. gemein, {ft nicht allein 
als Futterkraut für Vieh, fondern 
auch in neuerer Beit als Giftpflanze 
für Menſchen verbädtig geworden ; 
audy andere ausländifdhe Arten wers 
den in Pflanzenfammlungen cultivirt. 
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folche Bereinigungen auf bie @eftals 


tung des bürgerlichen Zuſtandes vielen 
Einfluß gehabt. 


Corpus juris 


Corps, A)Ife.), eigentlih Körper; 


2)die Befammtheit mehrerer durch 
biefelben Regeln, Geſetze, Gebräude 


uf. w. vereinter Individuen ; fo: 


Jagercorps, Mufilcorps; 3) 
eine Anzahl Solbaten, entweder von 
verfchiedenen Truppengattungen Zus 
fammengefegt,, oder body aus mehres 
ren Bataillons, Escadrons beſtehend, 
und unter einem Oberbefehle verei⸗ 
nigt; 4) auch ſo v.w. Freycorps. 


Sorputenz(v.lat., Phyſiol.), dicker 


Körper vom Übermaße der Ernährung, 
befonbers Kettanhäufung inden Bauch, 
decken und dem Netze; daher: Cor⸗ 
pulent, ſtark, wohlbeleibt. 


Corpus (lat), 1) Kbrper; daher 2) 


etwas zu einem Ganzen Verbunbenes, 
fo: Bud (43.8. Corpus juris), Goms 
mun, Abtheilung, Corps u. f. w.; 


.3)eine Verſammlung von NRäthen, 


Geiftlihen u.f.w., fo: in corpore; 
4) (Buchdr.), Schriftgattung, die zwi⸗ 
ſchen der Cicero und Borgeois mitten 


inne ſteht; ſo genannt, weil hey Er⸗ 


findung ber Buchdruckerkunſt das Cor» 
pus juris gewöhnlich mit biefer Schrift 
gebrudt wurbe. 


Corpus deliecti (lat., Rechtsw.), 


1)ber Inbegriff der zur verbrecheris 
(hen Handlung erforderlichen That⸗ 
ſachen; 2) die Gewißheit der Eriftenz 
derſelben; 3) die verlegte Perfon oder 
Sache; 4) die Werkzeuge, durch wels 
he das Verbrechen begangen wurde ; 


Gorporalcfr.), fo v. w. Unterofficier. 
Corporale (lat., Kirchenw.), daß 
Ieinene weiße Tuch, weldyes bey der 


5) die fihtbaren Spuren eines Vers 
bredgens ; 6)fo v. w. Ihatbeftand. 
Corpus juris(auhC.j.civilis,C. j. 


Meffe über den Altarflein ausgebreitet 
und worüber der Kelch geftellt wird. 
Gorporationen (v. lat., Körper: 
ſchaften), zu gewiflen bürger!. und 
geitlihen Zwecken vereinte Gefell« 
fdyaften, wie Orden, Zünfte, bie Rits 
terfhaft u. f. w. Bon jeher haben 


o. romanum, € .j. c. clausum, lat., 
Rechtsw.), von dem K. Juſtinian vers 
anftaltete u. als Geſetzbuch verkündete 
Sammlung römifcher und griech. Bes 
fege , fo wis Meinungen der berühm⸗ 
teften Rechtsgelehrten bamahliger Zeit 
über einzelne bedeutende Rechtsfälle. 
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Diefes urſprünglich nur ans einer 
Sammlung von Bruchſtücken beftes 
hende Werk wird in bie Inflitutionen, 
die Pandecten, ben Goder (Codex Ju- 
stinianeus repelitae praelectionis) 
und die Novellen eingetheilt ; ihm 
find noch mehrere, theils von den Gloſ⸗ 


fatoren, theild von neueren Heraus— 


gebern herrührende, fehr verfchiedene 
Anhängfel zugefügt, nur bie lihri 
feudorum find darunter v. praktiſcher 
Wichtigkeit. Das C.j. behauptet noch 
immer feinen alten Rubm, und ob» 
wohl es jest nidyt mehr als allgemeis 
nes Recht in ganz Deutfchland gilt, fo 
gehört es doch immer noch unter die 
vorzüglichften Hülfsquellen in ben 
Fällen, wo bie Gefegblicher ber ein⸗ 
zelnen Staaten oder deren Gewohn⸗ 
beiten die Entfcheidungsgründe gar 
nicht, ober nur ungulänglich an die Hand 
geben. Die erfie Ausgabe des C. j. 
erfhien Venedig 1476 — 78; jedoch 
gab fie die Theile desſelben einzeln, 
eben ſo gab Haloander bas C. j. Nürn⸗ 
berg 1529-31, 6 Bde., heraus; ſpaͤ⸗ 
tere Ausgaben find Paris 1548—50, 
6 Bde. (gloffirt), Paris 1560 — 62, 
11 Bde. (ohne Gloſſen) von B. Ruf: 
fardus, 1561, 2 Bde. (m. Roten), 
%ot., und mehrm. nad) Godefroy (der 
zueft der Sammlung den Nahmen 
Corpus juris gab), Genf 1583, 4- 
(mit Roten), vielmahl nachgedruckt, u. 
a, Paris 1627, 2 Bde., Kol, und 
noch jüngft Wenedig 1819, 4., eine 
andere Ausgabe von demfelben ohne 
Roten, Lyon 1589, und öfter, eine 
‚ 3. ebenf. von demfelben mit Gloſſen 
&yon 1589, Fol., 6 Bde., am beften 
1627, Yol., 6 Bder; nad) Godefroy 
find die Ausgaben von Leeumwen, Am: 
ſterdam 1663, 2 Bände, Frankfurt 
a. M. 1665, Amfterdam 1664, 2 
Bände (Ichön , aber hoͤchſt incorreet), 
Leipzig 1740 , 4, Neapel 1790, 
4 Bde., Bol. ; eine Handausgabe bes 
forgte Sreyesieben, Altenb. 1721, 4. 


Correctur 


(ſehr bequem zum Nachſchlagen). Ru 
Ausg. v. Gebauer und Spangerbez, 
Göttingen 1776 — 97, 2 Be... 2. 
Bel, Leipzig 1825. 


Gorrealität, 1)die RVerpflidtum 


mehrerer Schulbner, welche eine ub 
diefelbe Sache oder Schuld zu en⸗ 
richten haben, dieſe ganz, Gi 
für Ale und Alle für Einen, zu ie 
ften, ohne verlangen zu können, te 
fi) der Gläubiger mit einer auf is 
ren Iheilentfallenden Rate begnägi; 
2) das Recht mehrerer Gläubise, 
welche eine und die ſelbe Forderung 
ſtellen Haben, fie ganz von dem Schuß 
ner zu fordern. 


Gorrect(v. lat.), 1) richtig; 2)ge 


nau nad) gewiffen®rundfägen geregelt. 


Sorrections:hHäufer (Gtaatiw.), 


Häufer, welche Büßung eines fhwe 
ren Polizeyvergehens, zugleich abe 
auch die Beflerung des WWeftraftn 
durch Ordnung, Arbeit und religiäfe 
Unterricht bezwecken. Sie follten ad 
mit Zucthäufern verbunden, 
follte eine gureichende Zeit des Aufent- 
haltes in denfelben feftgefent , für 
eine entiprchende Beſchäftigung ge⸗ 
forgt und nie eine gleiche WBehenbs 
lung für alle GSträflinge eingefüht 
werden. In jüngfter Zeit haben 
fi) Frankreich, England , Hfa: 
reih, Baiern u. ſ. w. durch Znftitute 
dieſer Art ausgezeichnet. Die vorzügs 
lichſten derſelben findet man barges 
ſtellt ia Hartleben's allgemeiner beat 
ſchen Juſtize, Gameral⸗ und Poligey 
Fama, fo wie auch im feinen allgem. 
tritifgen Annalen der Verhaft⸗, Straf: 
und Beflerungsanftalten zc. 


Sorrectur (v.lat., Buchdr.), 1)bie 


Verbefierung der unwillküͤhrlich is 
jebem gefegten Bogen entſtandents 
Fehler. Sie wird in den meiften Dru 
dereyen durch eine eigends dazu ange 
flelte Perfon (Gorrector) oder ie 
minder bedeutenden durch den Priss 
cipal oder Factor, wohl aud eine 


Correetur 


durch ben Autor beforgt. Gleich nad 
fertig gefegtem und gehörig gefchof> 
fenem Bogen wird ein Abzug beöfels 
ben (Gorrecturbogen)dem Gors 
rector gebradjt. Diefer Ließt nun denſ. 
mit Aufmerkſamkeit (weßhalb er bie 
Spradye, in der das Buch gefckrieben 
ift, wenigftens einigermaßen und von 
dem Inhalte des Buches do etwas 
verſtehen muß), vergleicht das Ge⸗ 
drudte mit dem Manufcripte und bes 
merkt von ibm wahrgenommene Feh⸗ 
ler vorſichtig (damit er nicht etwa 
durch falfche Gorrecturen neue Fehler 
in das Buch bringt) auf dem Rande 
des Bogens, mittelft eigen angenommes 
ner Correcturzeichen. Bey bies 
fen gilt der allgem. Grundgee, daß das, 
was verbeſſert werden ſoll, rechts an 
dem Rande hinter einem vertikalen 
Striche | ) geſchrieben wird. Soll ein 
Buchſtabe oder ein Wort ganz weg⸗ 
bleiben, fo wird das durch ein A (de- 
leatur) angedeutet; ſteht ein Buchſta⸗ 
be im G.sbogen verkehrt, fo wird 
diefes durch ein Y (vertatur) beridhs 
tigt ; ſteht eine Zeile oder ein einzel⸗ 
ner Buchſtabe chief, fo wird dieſes 
duch einen oder zwey horizontale 
Striche (==) angedeutet; ift ein Spas 
tium oder Dalbgeviertes im Drude 
zum Vorfcheine gelommen (ein Spieß), 
fo wird der Setzer burdy, ein 4= dars 
auf aufmerffam gemadt ; fol ein 
Wort enger zufammengerüdt ober 
follen getrennte Sylben vereint were 
den, fo macht man zwifchen das Wort 
einen vertikalen Strich und unter bass 
felbe einen Haken und wiederhohlt 
diefes Zeichen (1) am Rande; fol 
ein nicht durchſchoſſenes Wort durchs 
ſchoſſen (gefperrt gedrudt) werden, 
fo madt man in biefes Wort hinein 
mehrere Häkchen und wiederhohlt dies 
ſes (A) am Rande, dieſes gilt audy, 
wenn zwey Wörter zu dicht an einane 
ber gefegt find, nur wird es dann bloß 
durch ein Häkchen (/) zwifchen den⸗ 


Gonverfationd s Yericon, 4. IB. 
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ſelben und am Rande angedeutet. Sol. 
eine Zeile zurüdgerüdt (eingezogen) 
werden, fo fegt man vor biefelbe ein 
[, und wiederhohlt diefes am Rande; 
umgekehrt fegt man ein J], wenn eine 
Zeile ausgerädt oder näher an den 
Rand gebradht werben foll. Coll ein 
Sag mit einem Ausgange mit dem 
nächftfolgenden verbunden werden, fo 
verbindet man beybe durch ein Sund 
wiederhohlt biefes Zeichen am Rande, 
Wortverfegungen werden durch Ziffern 
bezeichnet, u. biefe am Rande wieders 
hohlt. Außerdem muß der Gorrectoe 
nachfehen, ob die Beiten bes Bogens, 
dieSeitenzahlen, ber Cuſtos, die Norm 
gehörig georbnet find. IE nun ber 
Bogen fertig corrigirt, fo kommt er 
wieder in die Druderey ; der Setzer 
bringt die Korm auf den Gorris 
girkud;, einen runden, Beinen, 3 
ober 4 beinigten Tiſch, fchließt fie auf 
und hebt nun mit der Ahle bie als 
fehlerhaft bezeichneten Buchſtaben her⸗ 
aus, bringt neue hinein und verfährt, 
wenn er mit einer Form des Bogens 
fertig iſt, mit der anderen eben fo. 
Der Bogen wird barauf nochmahls 
abgezogen und, um Fehler wahrzu⸗ 
nehmen, bie man in der C. ober bie 
der Setzer Überfehen, nochmahls ges 
lefen. Weniger als 26. werben felten 
gelefen, wohl aber ber Bogen im 
fhwierigem Sage bey fremben Spras 
chen 35, 4s und mehrmahls corrigirt. 
Bulegt erfolgt, wenn ber Bogen ſchon 
eingehoben iſt, die Revifion,wober 
Bogen noch einmahl flüchtig angefes 
ben und nur nachgeſehen wird, ob 
alles in ber legten &. Bemerkte von 
dem Setzer verbeflert worden if. 2) 
So v. w. Gorrecturbogen. 


Correferent 


Gorsreferent (v.lat.), in einem Gol⸗ 


legium der einem Referenten zugeords 
nete Berichterflatter, um einen Ges 
genbericht ans ben Acten zu mıdenz 
daher Gorreferiren (v. lat.), 
mitberichten, gegenberunten, 


546 Gorseggio 


Gorreggio (Beogr.), Stadt an der 
Lenza in dem Herzogthume Reggio 
(zum Herzogthume Modena), fonft 
Fürftentyum, 1635 an Mobena übers 
taffen ; hat Schtoß, 2200 Einwohner, 
wenig Nahrung. Geburtsort des Mah⸗ 
lers Antonio Allegri, genannt Gors 
reggio. 

Gorreggio(Xutonio Alegri, genannt 
C., unterzeichnete auch oft Lieto), geb. 


1494 zu Correggio; er ift einer der. 


erftien Mahler aller Zeiten und das 
Haupt berlombardifhen Schule. Bon 
feinem Leben ift wenig befannt. Durch 
feine Kltern früh zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten beftimmt zog ihn boch ein innerer 
Trieb zur Kunft. Ungegründet ift 
wahrfcheinlich die Sage, baß er feinen 
Beruf beym Anſchauen eines Raphaels 
ſchen Gemaͤhldes zuerft lebhaft empfuns 
den unb ausgerufen habe: auch’ io 
son pittore (auch id bin Mahler) ! 
denn damahls war in ber Umgegend 
feiner Vaterſtadt no dy fein Raphaelſch. 
Gemählde vorhanden, und ©. in feis 
ner Jugend vermuthlich nie in Rom. 


C.'s Lehrer war wahrſcheinlich fein. 


Dheim Lorenzo Allegri; von dieſem 
fol er in die Schule des Kranz Bis 
audi zu Modena gekommen feyn. Gein 
erftes befanntes Gcmählde war ein 
St. Antonius, jegt in der Ballerie 
von Dresden, bad er 1512 zu Garpi 
mahlte. Fabelhaft ift die Sage von 
C.'s großer Dürftigkeit und feinem 
dadurch veranlaßten Zode. Er foll 
nähmlich einft in Parma lange um 
Bezahlung feiner Arbeiten in der Kirs 
che gebethen und endlich 50°%r. in 
Kupfer erhalten haben. Diefe babe 
er zu Buße nach Haufe getragen, habe 
fi) dabey zu fehr angefirengt,, fey in 
ein Fieber verfallen und geftorben. 
Er ftarb fon 1534. In C.'s Ge⸗ 
mählden ift befonders Grazie, Har⸗ 
monie und Führung des Pinfels zu 
bewundern, ausgezeichnet find auch fein 
VOelldunkel und bie gelungenen Vers 
kürzungen, von welchen befonders die 


Correfponbent 


Plafonbs der Kuppeln an ber Das 
und Kathedraltirdye zu Parme zeugen. 
Durch jenes erhalten feine Gemähe 
eine feltene Wahrheit und hohe Ir 


muth, wie 3.8. die auf der Gelak 


zu Dresden befindliche Geburt Eheifi, 
befannt unter bem Rahmen : der Rah 
von ©. Bey biefem Gemdhlde a 
das Licht allein von dem göttlide 
Kinde aus, und fegt die ganze fük 
ne Gruppe in eine fonnenhele Bo 
leudhtung , deren trefflicher Effect 
tichtige Vertheilung es zu dem ti 
sigften feiner Art macht. Audı fra 
Galtenwurf iſt vortrefflich. Anden 
berühmte Werke von G. find: die kei 
Magdalena in der Wuſte, der h. Hie⸗ 
ronymus, die h. Katharing, der heil 
Franzickos, die ſchlafende Aatiope, 
die Jo, Danas und St. Georg. C. 
war ein poetiſches Gemüth, wie meh⸗ 
rere zarte Anfpielungen aus feins 
Gemählden beweifen. 


Correigao (Geogr.), in Portugal 


fo v. w. cin der Krone unterwün 
figer Diftrict. 


Gor:repetiren (v.lat.), mit wieben 


boblen , wiederhohlen laſſen, ober 
helfen. 


Gorsrefpondent (kiter.), 1)Be 


zeichnung von Zageblättern oder Zeis 
tungen. Das belanntefte unb verbreis 
tetfte diefer Art ift ber Hamburs 
gifheG.,der feit 1721 erfcheint, mit 
nur, kurzer Unterbrehung während ber 
frangöfifchen Befignahme bes hanfeas 
tifhen Departements, wo das Jaur- 
nal dn departement des Bouches de 
l’Elbe an feine Gtelle trat. Er warb 
vom Buchdrucker Grund unternom 
men, beffen Bamilie no im Wefite 
biefer einträglichen Unternehmung if, 
die zu Anfang biefes Jahrhunderten 
einen Abſatz von über 30,000 Exempl. 
hatte, der jedoch jett bie auf etwa 
14,000 gefunten if. 2) Zitel von An> 
weifungen zum Briefſchreiben, wie: 
ber Trieſter ©. , neueftle Auflage, 
Wien 1814. 


Correfponden; 


Eorrefpondenz (v. fr.), L) aller 
Schriftliche Verkehr im Sffentlihen und 
Privatleben, im Handel und in Wedhs 
ſelſachen; f. Brief; 2) (Liter), als 
Buchtitel Zufammenftclung von Radıs 
richten, die entweder wirklich durch 
Briefe eingegangen, oder in Form, 
als ob fie ſolche wären, mitgetheilt 
werden. 

Gorrefpondbenz mit Flaſchen 
aufdem Meere, ein Berfucd, ber 
in neuerer Zeit häufig u. zuweilen nicht 
obne Erfolg auf Schiffen in entferns 
ten Weltgegenden gemacht worben ift, 
um im alle, daß das Schiff mit ber 
Mannfdaft unterging,, ober bey der 
Ausficht auf eine noch lange und uns 
gewiffe Seefahrt, betreffenden Regies 
rungen, Behörden ober Perſonen 
Nachrichten von ben bißherigen Schick⸗ 
falen der Schiffsmannſchaft, von ges 
madıten Entdeckungen u. f. w. dadurch 
zugeben zu laffen, baß man Depefchen 
oder ſchriftliche Notizen in eine gut 
verftopfte, Übrigens leere Flaſche ein⸗ 
ſchloß, diefe in der Hoffnung und 
auf gut Glück ins Meer warf, daß 
fie irgendwo aufgefangen und ber 
Einfluß dann an feine Adreffe ges 
langen werbe. 
Gorrefpondirende Höhen 
- (Aftron.), die gleichen Höhen, welche 
ein Himmelskörper in zwey Zeiten hat, 
weiche von der Zeit feiner Culmina⸗ 
tion gleichweit entfernt find. 
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mehr mit Biehzucht abgeben, dürftig 
(von Kaftanien) leben und viel Ho⸗ 
nig ziehen , einigen Bergbau auf 
Steinkohlen und Eiſen unterhalten, 
und ihre eigene Mundart und Kleis 
bung lieben; theilt fich in drey Ben 
zirke Hauptfl : Zulle. 2) Fluß darin, 
entfpringt hier, fällt auch Hier, bey Wris 
vesin die Vezoͤre; gibt dem Dep. den 
Nahmen. 3) Stadt hier im Bezirke 
Zulle, am Fluße gleichen Rahmens; 
1400 GSinwohner. 


Sorridor(fr., Bauk.), ein ſchmaler 


Gang zwiſchen mehreren Zimmern, 
der jebem berfelben einen befonderen 
Ausgang gewährt. 


Corrigiren (v. lat.), verbeſſern, 


berichtigen; 2) ſchriftliche Arbeiten 
verbeſſern. 


Corrumpiren' (v. lat.), 1) verder⸗ 


ben; 2) vernichten, zerftlören; 3) ver⸗ 
fäifchen ; 4) verführen 5 5) beftechen. 
Sorrupt, 1)verdorben, verfälſcht; 
2) ſchlecht, liederlich. 


Corſak (canis corsak, vulpes e., 


3001.), Art aus der Gattung Hunb 
(oder Fuchs); fuchſsreth, im Winter 
grau ; hatlangen Schwanz mit [mars 
zer Wurzel und Spige, ift Hein, fins 
det fich Häufig in den aflatifchen Steps 
ven; ift Handelsartikel für die Kirs 
gifen , welche jäprlich zwifchen 40 bis 
50,000 fangen und bie Felle an bie 
Ruſſen (diefe wieder an die Türken) 
verhandeln; fol nicht faufen. 


Sorreze(Geogr.), 1) Depattement Gorſaren (v. ital.), 1) die von ben 


im Königreidhe Frankreich, ein Theil 
des vor. Limoufin; hat 94 7/10 D. 
M., von hohen und rauhen Gebirgen 
(Berg Odouze) durchzogenes, doch 
auch flächeres, von der Dordogne 
(KNebenfläſſe: Shavanaur, Dinge, Dus 
fire), der Gorreze, Vezoͤre (Nebenfl.: 
Goudenne, Bradascouu.4.), Vienne 
burchfloffenes, auf den Bebirgen ziems 
lich kaltes und unfrudhtbares, ſonſt 
ergiebiges Land, mit 255,000 Einw., 
welche fi) mit Acker⸗ und Weinbau, 


Barbaresten (f. Berberey) ausgeräftes 


. ten und mit einem Preybriefe zur 


Seeräuberey gegen irgend einen Staat 
verfehenen Befiger der Raubſchiffe; 2) 
überhaupt Seeräuber, wenn fie nicht 
zum Gapern durch das Patent eines 
anerlannten Staates legitimirt find, 
fo die Flibuſtier u.f.w. . . 


Eorfet (Gorfelet, auch wohl Corſche⸗ 


let, v. itel.), 1) eine Schnürbruft; 

2) ein Stüd der Frauenzimmerkleis 

dung , aus einem nahe am Leibe ans 
35 % 


. 
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tiegenden Oberkleide mit kurzen Gchoͤſ⸗ 
ſen beſtehend. 

Corſica (lat., griech. Kyenos), 1) 
(Geogr.), Inſel im mittelländifhen 
Meere, Departement von Frankreich; 
hat 178 155 QM. M., ift von einem Ges 
birge mit verfchiedenen Zweigen (fi) 
enbigend in mehrere Vorgebirge, ale: 
Gapo Corſo, di la Shiapa, Nero u. 
f. w.), deſſen höchſte Spige Monte 
Kotondo 9294 Fuß, durchzogen, Öfts 
lich flächer, wird von mehreren ſiſch⸗ 
(forelen s) reihen Flüßchen (Tavig⸗ 
nano, Gelo, Valinco u. a.) u. mehreren 
Seen bemwäflert; hat gefunde Luft; 
bringt wilde Schweine, Dammhir⸗ 
fe, Mouflons, Fiſche, Korallen, 
Holz , Silber, Kupfer, Bley, Eifen, 
Alaun u. dgl. Die Einw. (175,000) 
treiben Adierbau (Gartenfrüchte, Hanf, 
Getreide und Kaftanien), ziehen Süd⸗ 
feüchte, Suüßholz, Alos, Wein uf. 
w., find groß und ſtark, freybeitslies 
bend, rauh, arm, reden italieniſch 
und näbren fi viel vom Fiſchfange 
und Kaflanien. C. hat 5 Bezirke; 
Hauptſtadt: Ajaccio; ift Heimath der 
Zamilie Buonaparte. 2) (Geſch.). Die 
Corſen waren von verfchiebener, doch 
meiſt iberifcher und liguftinifcher Abs 
flammung ; zu ihnen kamen Tyrrhe⸗ 
ner und in den Perferkriegen ihr Bas 
terland fliehende Phokäer, die Alalia 
(unter den Römern XAleria genannt) 
anlegten, welches, 20 Zahre fpäter, 
durch ſämmtliche Cinwohner von Phos 
läa , die von Kyros Feldherrn bes 
drängt wurden, fehr bevöllert warb, 
Da vereinigten fi die Garthaginens 
fer, die Griechen nicht in folder 
Nähe dulden wollten, mit den Tyr⸗ 
chenern und fchlugen fih, 536 v. Shr., 
zur See mit den Anltömmtlingen, bie 
hierauf, zwar ſiegreich, doch gefchwädht, 
die Inſel verließen unb theils bie 
Stadt Hyele an der Suüdweſtſeite Itas 
liens gründeten, theils fih nad) Mafs 
flia zogen. Garthago s Berhältniß gu 


Corſie⸗ 


- &, war von jetzt ohne Webeutung- Eh 


in den punifchen Kriegen erſcheint ca 
Theil E.'s als Befig ber Gerthagisen 
fer, welche es übrigens wenig eite 
ten , fondern nur dort fich anfiedeinkt 
Rebenbuhler ihrer Handlung u. SEP 
fahrt auf dem mitte Uandiſchen Mm 
zu verſcheuchen fuchten. Im erften pw 
nifhen Kriege eroberten die Nlme 
diefe Infel zugleich mit Garbisim, 
deffen Oftlüfte fie befegten, und im 
zweyten punifchen Kriege ſaher fie fd, 
nad) Eroberung von Aleria, im voͤli⸗ 
gen Befige derfelben, obgleich von de 
Bergbewohnern oft durch Plände 
rungszüge beunruhigt , benugten aber 
feitdem ©. fa nur als Landunge: zub 
Berbannungsort. Endlich theilte 6. 
das Schidfal des wefträömifchen Bei 
des, warb von den Banbalen we 
dann von den Gothen erobert, 806 
tam es an Genua, 850 an bie Gare 
cenen, die es ungefähr bis 1020 be 
faffen ; zu dieſer Zeit von den Pile 
nern eingenommen kam es 1285 nods 
mahls an die Genueſer, die ©. bis ia 
das 18. Zahrhundert behaupteten. 
Nach mehreren VBerfchwörungen ber 
Corſen gegen die fie ſehr bedrückendes 
Genuefen und nad) mehreren abge 
ſchloſſenen, aber von letzteren gebres 
chenen Bergleichen,empörte ih 6.179 
wirklich; vergebend wurden 1:39 
Truppen zur Unterjochung der Gorfs 
caner abgefendet, und fie Erönten 17% 
den Baron von Reubof, aus der Brafs 
[haft Mark, zu ihrem Könige, bet 
aber bald bey Ankunft franzöffcder, 
den Genuefern befreunderer Hälfie 
truppen, 1738 ih nah Holland eat 
fernte, zwar wieder kam, jedoch aber 
mahls nad) London entfloh. Die Kram 
zofen verließen die Iufel 1741, um 
fogleih brach der Aufſtand wieber aud. 
Genua’ und Englands Berfudge (1744 
bis 1753) gur Groberung der Juſel 
[&eiterten an der GSorfen Tapferkeit 
und buch franzöfifche Unterügung, 
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trocken aufbewahrte Rinde eines Pflan⸗ 
genlörpers ; die einzelnen ſ unter ih⸗ 
ren befonderen Rahmen. 

Gortez (Fernando), geb. zu Mebelin 
in Eftremabura 1485; fludirte An⸗ 
fange die Rechte zu Salamanca, nahm 
. bann Kriegsdienfte, foht in Italien 
und begleitete ben Statthalter Velas⸗ 
quez nad Guba. Bon diefem ward er 
am 12. Bebruar 1519 mit 10 Scifs 
fen, 600 Wann, 18 Pferden und 14 
Feldſtücken auf Entdedungen audges 
ſendet; er fegelte nordweſtlich, lan⸗ 
dete den 2. April 1519, drang von 
halb mit Gewalt, halb durch Überres 
dung gewonnenen Einwohnern begleis» 
tet bis nach Mexico vor, und z0g den 
18. Rovember 1519 in der Hauptfladt 
diefes Reiches ein. Er zerftörte die 


Bögenbilder, fchaffte die Menfchen: 


opfer ab und errichtete überall chriſt⸗ 
liche Kirchen. Montezuma, Kaifer von 
Mexico, durch eine alte Weißagung, 
daß von Oſten kommende bärtige 
Männer fein Reich zerftören würden, 
muthlos gemadt, empfing ihn als 
Herrn, that aber im Stillen Alles, 
um ihn zu verderben. Bey einem uuf 
diefe Weife veranftalteten Angriffe 
bemädtigte ſich SG. Montezuma’s Pers 
fon, legte ihn in Keffeln und zwang 
ihn, Karl V. als Oberherrn anzuers 
Tonnen und ihm Tribut zu entrichten. 
Velasquez, Über alle diefe Erfolge 
neidiſch, ſchikkte um dieſe Zeit (1520) 
auf 18 Schiffen 800 Dann mit 80 
Neitern und 12 Kanonen aus, dic. 
fangen, feffeln und zurückſchicken, 
feine Eroberungen aber fortfegen ſoll⸗ 
ten. Klug ging ©. diefen entgegen, 
gewann einen Zheil der Erpebdition 
burd Li, fo daß fie zu ihm übers 
gingen, flug den Reſt, wobey ihr 
Anführer, Nervaez, tödtlid verwundet 
ward und ging nun fo verftärkt aufs 
Reue nah Merico ; dort waren uns 
terdeffen Unruhen ausgebrocden , das 
Bott hatte ſich gegen die Spanier und 


Gorte; 


gegen ben eigenen Kaifer empört. Ok 
ſchloſſen die Fremden in einem ao 
ner Art Fort vorgerichteten fleinermn 
Daufe ein. um fie zu beruhigen, ig 
te ©. bey einem heftigen Angriffe va 
Monarden in feinem kaiſerl. Schaut 


auf der Zinne bes Haufıs. Docqh der 
gebens; denn fogleich flog ein Hayrl 


Gteine auf ihn ein, der unglüdiik 
Montezuma ward ſchwer am Kopfe 
verwundet unb flarb wenige Zug 
darauf. Allein bald war pun auch 6. 


- genöthiget, das Feld zu räumen. E 


flug ſich durch die Stadt burd zul 
war auf dem Rückzuge bereits um 
zingelt und in Gefahr, überwältige 
zu werden, ale er fi) nur burdh einen 
fühnen Angriff mit einigen Reiten 
auf das Paiferiihe Panier rettete. 
Kaum war biefes erobert, als das 
feindliche Heer floh und er ungehin 
dert feinen Rüdzug in bas Land br 
Tlaskalaner, feiner Bundesgenoffen, 
fortfegen Eonnte. Doch von Neuem 
trat er, durch mehrere Berftärkungen 
ermuthigt, ben 28. Dec. 1520, mit 550 
Europäern, 40 Pferden, 9 Kanonen 
und 10,000 Tlaskalanern ben Zug 
nah Mexico an, belagerte dort den 
neuen Kaifer, Guatimozin, Neffen und 
Schmiegerfohn Montezuma's, eroberte 
die Stadt am 21. April 1521 und 
nahm den Kaifer gefangen. ©. hatte 
nun Merico, ein Reich, größer ale das, 
weiches Karl V. bisher befaß, dem 
Kaifer erobert, zum Lohne erhielt er 
von diefem die ſchmeichelhafteſten Lob⸗ 
fprüche, u., trog dem Einreden Velass 
quez, die Statthalterfhaft über Reus 
Spanien und das Thal Suara als 
Marquifat. ©. ließ nun Werico wies 
ber aufbauen, behandelte aber bie 
Eingebornen,, befondere im Dienfte 
der Goldminen, mit Härte. Bald ward 
C. daher der Audienza in Reus Epas 
nien in ber Obergewalt untergeordnet, 
und oft wurben Unterfuhungscommif: 
fionen nad Mexico gefentet, umG.\ 


Cortis 


Betragen zu unterſuchen. Müde, ſich 
vor dieſen immer zu ſtellen, ging ©. 
1528 nad Spanien, fi) dem Kaifer 
ſelbſt zur Verantwortung zu flellen. 
Mit ungeheuerer Pracht trat er dort 
auf, ward von Karl mit Auszeichnung 
empfangen und mit Ehrenbrgeigungen 
überhäuft, erhielt jedoch nicht die 
volle Gewalt wieder , vielmehr ward 
ihm 1530 ein Vicelönig gefegt, und 
&. behielt nur base Sommando über 
bas Beer, und bie Vollmacht, neue 
Groberungen zu maden. Diefes auss 
führend entbedte e,1536 Galifornien. 
1540 reifte 6. nochmahls nach Spas 
nien, warb aber von Karl V. kalt 
aufgenommen. Gr zog ſich daher in 
bie Einſamkeit zurüd und flarb 1554 
auf einem Landgute bey Sevilla. Sein 
Körper ward nad Mericv geichafft, 
“und feine Gebeine werden dort noch 
gezeigt. Drey feiner Briefe, die er an 
Karl V. ſchrieb, find von Flavigny 
ins Franzöfifche überfegtworben, Pa» 
rise 1778, 12. 

Cortis, eine ebemahlige Stadt in 
Bulgarien und Reſidenz bes bulgas 
sifhen Fürſten Krum oder Krumnos. 
Gortivo (Johann Baptift), aus dem 
Drden ber Auguftiner, Dr. ber Theo⸗ 
logie und Profeffor der Moraitheolos 
gie auf der Univerfität zu Wien, geb. 
zu Kiume im 3. 1707, geft. in Wien 
zu Ende bes 18. Jahrhundertes. Er 


trat ald Jüngling im 3.1723 in den, 


Auguftinerorden , ftudirte dann Phi⸗ 
lofophie und Theologie und erhielt im 
3. 1740 an der Wiener Univerjität 
die Doctormürde der Theologie. Im 
3. 1752 wurde er Studienregent in 
dem Klofter feines Ordens und nu 
3 Sahren Vorficher der Ordenspro⸗ 
vinz. Im 3.1760 wurde er Profeffor 
der Theologie an dem k.k. Lyceum zu 
Gräp und war zwey Jahre lang Des 
can der theologifchen Kacultät. Im J. 
1765 wurde er zum Profeflor der Mo⸗ 
raltheologie an der Wiener Univerfisät 


Sorunna (Beogr.), 
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ernannt. Gr gab im Drude mehrere 
theologifhe Differtationen heraus, 
$. 3.: de divinis nominibus (Wien 
1751, 8.); destatione solis et lunae 
tempore Josuse (Wien 1752, 8.); 
de nobilissimis status innocentliae 
dotibus supernisque praerogativis, 
sanctitate, integritate atque immor- 


talitate (Gräg 1752, 8.). 


Cortland (Geogr.,, Graffhaft bes 


norbameritan. Staates Neu⸗York, 
vom Zufluſſe des Susquehannah bes 
wäflert ; bat 40 Oxrtſchaften mit 
16,507 Ew. Hauptort: Homer. 


Cortomark (Geogr.), Marltfleden 


ander Brüggebeke, im Bezirke Brügs 
ge der Provinz Weftflandern (Königs 
reich Niederlande) ; bat 3200 Einw., 
welche viele Wollenzeuge machen. 


Sortona, 1)(Eyrtonomium, a. @eos 


graphie), urfprünglih Kroton ges 
nannt, der Sage nad auch Korython ; 
noch jet fo benannte Stabt in Etrus 
rien, von Umbrern, ber Sage nad 
von Korythos, nad) Anderen von Tar⸗ 
cha erbaut. 2) (n. Geogr.), Vicariat 
und 3) Hauptſtadt desfelben, im Ges 
biethe von Florenz des Großherzogth. 
Toscana ; die Stadt hat Schloß und 
4000 Ew. und hatte fonft eine Aka⸗ 
dbemie ber hetrurifchen Alterthümer 
(geftiftet 1736). @eburtsort des Map» 
lers Berettini. Befondere merkwürdig 
find die aus dem Alterthume ſtammen⸗ 
den, gleihfam für die Ewigkeit er: 
bauten Mauern. 

1) Provinz in 
Galicia (Spanien); 2) Hauptſtadt 
darin und von Guliciaz hat dic Pros 
vinzialbehörden,, Handelögericht, Be: 
ſtungswerke, Gitabelle, ökonomiſche 
Geſellſchaft, Handels- und Schiff⸗ 
fahrtsſchule; liegt auf einer Landſpite, 
am Einfluſſe des Burgo ins atlantis 
ſche Meer ; hat 11,000 Ew., weiche 
Zafelzeug, Leinwand , Band, Segel⸗ 
tuch, Tauwerk Hüte 29,020 Süd), 
Kämme u, a. fertigen. Dez Haken iR 


093 Corujzen 


geräumig und fidher und aus ihm gin⸗ 
gen fonft die regelmäßigen Padetböte 
nad den amerilanifchen Befigungen. 
Gr wird durch einen Leuchtthurm (tor- 
ze de hercules) erleuchtet. Bier am 
16. Januar 1809 Gefecht zwiſchen 
15,000 Briten unter General More 
und 20000 Franzoſen unter Mars 
ſchall Soult. 

Coruzzen (ungar.), Kreuzbrüder, 
Rahme, den ſich die ungariſchen Mal⸗ 
eontenten bey dem Aufftande gegen 
Joſeph I. ſelbſt beylegten. 
Gorverte(fr., Schiffew.), 1) ein klei⸗ 
nes, ſchnell fegeindes Kriegsſchiff von 
16 bis 1B Kanonen, befonders zum Ein⸗ 
ziehen von Rachrichten, zum Kunds 
ſchaften, Befehleertheilen gebraucht 5 
2) überhaupt ein Kriegsfchiff mit wes 
niger ale 20 Kanonen ; 3) auch wohl 
fo v. w. Schaluppe; 4) (Reitk.), fo 
v. w. Gourbette, 
Gorvetto (Ludwig), geb. gu Genua 
4156, Anfangs Advocat zu Gas 
vona; ward bey Sründung ber ligus 
zifehen Republit zu einem der drey 
Direetoren ernannt, was er auch bid 
gur Ginverleibung biefer Republik ins 
frangöfifche Reich (1805) blied. Er 
warb darauf Staatörath, nach der 
Rückkehr der Bourbons ebenfalls in 
den Gtaatsrath gerufen und zeich⸗ 
nete fih durch treue Anhänglichkeit 
an den König aus, denn er ſchlug 
Rapoleon’s Antrag, ber ihn während 
ber 100 Tage in den Staatsrath be⸗ 
rief, aus und ward 1815 Mitglich 
der Sommiffion zur Regulirung ber 
von den Alliirten gemachten Requifis 
tionen und bald darauf Finanzmini⸗ 
ſter, welches er bis 1818 blieb, wo 
er fih nad Genua zurüdzog und bas 
feibft zu Anfang 1821 ſtarb. 
Gorpin, 1) (Matbias), f. Hunyabi 
Mathias, oder Mathias 1., König 
von Ungarn. 2) (Iohann), Suhn des 
Bor., f. Hunyadi Johann der Jüngere. 
Gorvifartbes Marets (Joh. Ris 


Corpli 


eolaus), geb. 1755 zu Dricourt lade 
Shampagne ; warb 1795 erſter oͤſen⸗ 
licher Profefior der mediciniihen Sb 
nit zu Paris, Kacdy ber BRevelstim 
Leibarzt des erfien Gonfuls und fe» 
ter bes Kaiſers, erhielt den Drim 
ber Ehrenicgion, den Reunionseries 
und den Titel ale Baron des Reidek 
Er war zulegt Profeflor am Collie 
de France, Mitgiied des Infitutek, 
Präfident der Societe medicale de 
mulstion, Ghrenmitglich der koͤrig 
Alademie der Mebicin; farb 182. 
Seine Hauptfchrift iſt: Essai sur les 
maladies ot les lösions organique 
du coeuret des gros vaisseaux, P&s 
ri 1806 , deutſch nach der 2. Auflage, 
überf. von &. intel, Berlin 1813; 
3. Aufl., ebend. 1818. Er ift aud als 
Mitherausgeber des Journal de med. 
chir, et pharm. genannt, zu bem er 
aber nichts geliefert hat. 


Corydon (Geogr.), KHauptftabt bed 


norbamerilan. Staates Indiana und 
der Grafſchaft Harrifon,, am Indien; 
erft feit 1809 angelegt und feit 1816 
der Sig der Generalverfammlung, mit 
1 Alabemie, 350 Häufern unb 1959 
Ew.; in der Nähe eine merkwürdige. 
VBitterfalzböhle, beren Boden ganz 
mit diefem Alkali bedeckt it, fo daß 
&tüde von 1 bis 10 Pfund herausge⸗ 
nommen werben. 


Soryli (au Hitfhmann genannt, 


Samuel), PYaftor zu Jeche bey Son 


" dershaufen in Sachſen, Magiſter der 


freyen Künfte und Po&la lawreatus 
Caesareus, geboren in ber Thuroczer 
Gefpanfhaft in Ungarn in ber 2ten 


shälfte des 17. Sabrb., geft. in ber 


erften Hälfte des 18. Jahrh. Schon 
als ftudirender Süngling zeichnete er 
fih dur Talente aus und gab noch 
ale Pädagog im Schmideghifchen 
Hauſe zu Reufohl eine Deliueatio Do- 
renlissimae inter montanas Hungariae 
eivitates Neusolieusis 1692 zu Leut⸗ 


iſchau in 4. heraus. Dann fudirte er 


, Corypha 


auf der Univerfität zu Jena Philoſo⸗ 
phie und Theologie, wo er im J. 1696 
einen Colossus anagrammalicus ex 
immortalibus nominibas doctorum 
viroram in Jenensi Academia docen- 
tium erectus im Drude herausgab, 
und zum Magifter ernannt wurde. 
Aud zum Poeta laureatus Caesarous 
wurde er wegen feines Lateinifchen 
Dichtertalentes creirt. Nachdem er 
bey dem Kürften von Schwarzburg eis 
ne Zeit lang Hofmeifter geweſen war, 
wurbe er bey Jeche zu Gondershaus 
fen evana. s uth. Paſtor. Er gab auch 
theol.Differtationen im Drude heraus, 
Gorypha (c. L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Kamilie der Palmen, 
Drdnung der Gorppheen, zur 6. Klaffe 
1. Ordn. bes kinn. Syſtemes gehörig. 
Merkwürdigſte Art: c. umbraculife- 
ra (Schirmpalme), oftindifche Palme, 
mit 60 Fuß u. darüber hohem Schafte, 
aefiedertshandförmigen , fächerförmig 
gefalteten, zwiſchen den @infchnitten 
Fäden tragenden Blättern, von fo 
ungeheuerer Größe, daß 10 und mehr 
Menſchen unter einem Blatte Schug 
gegen Regen und Sonnenſtradlen fins 
den können, deßhalb von den Einge⸗ 
bornen zu Sonnenfhirmen, Zelten, 
au zum Ginpaden und um mit eis 
nem eifernen Griffel darauf zu ſchrei⸗ 
ben, benugt. Das fefte Holz ift ſchwarz 
mit gelben Adern , die Kernfchalen 
dienen den Gingebornen zu Hals⸗ 
bändern. 

Goſenza (Geogr.), Hauptft. der Prov. 
Calabria eiteriore (Königr. Neapel), 
am Crati und Bufiento; hat Siviltribus 
nal, Criminalhof, Erzbiſchof, Kathedra⸗ 
le, konigl. Collegium. Die Stadt ſelbſt 
hat 8000 Ew., aber um dieſelbe lie⸗ 
gen 366 Gaſali, deren 15,30) Einw. 
taͤgliche Geſchafte in Coſenza haben. 
Sie treibt ſtarken Handel mit Seide. 
In der Rähe ein großer Wald, Sila 
genannt. 

Sosmanos (Geogr.), ein Ort im 
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Bunzlauer Kreife bes Könige. Böhe 
men (Kaiſerthum Hfterreih), mit 
einer der wichtigſten Kattunbrudes 
reyen ber öfterr. Monardie. 


Go8smas,1)(&t.), Bruber bes Damias 


nus, aus Arabien gebürtig ; trieb mit 
biefem feinem Bruder die Helltunbe 
zu Egea im 3. Jahrh. Sie leiflgten 
den Kranken unentgelblicy ärztliche 
Hülfe und erlitten unter Kaifer Dios 
eletian den Maͤrtyrertod. Tag: der 
27. September. 2) 6. von Prag 
(C. Pragensis), geb. um 1045; Des 
Kant an der bifchöflidden Kirche zu 
Prag ; eriernte in feiner Jugend vom 
Magifter Franco bie Grammatik und 
Dialektik zu Lüttich. Zum Geiſtlichen 
ward er 1099 geweiht. Radı Ehriftias 
nus iſt er der ältefte Geſchichtſchrei⸗ 
ber Böhmens, Verfaſſer der wichtigen, 
forgfättig gefchriebenen Chronica Bo- 
hemorum von Brzetislav I. bis Wla⸗ 
bislav’s I. Tode (von 1038 — 1125), 
am beften in Pelzel’s und Dobrows⸗ 
ky's Script. Bobem., Thl. 1, Geite 
1— 282; flarb 1125. 


Cosmo (Gosmus), 1) E. von Medi⸗ 


cis, der Große genannt, f. Medicis, 
2) ©. I., geb. 1519 zu Florenz; warb 
nad) Alerander’s von Medicis Ermors 
dung 1537, obgleih nur aus einer 
Nebenlinie bes Haufes Medicis, Haupts 
ſächl. durch Kaiſ. Karl's V. Einfluß, Hers 
zog, ließ ſich die Ausrottung der Erb⸗ 
feinde feines Hauſes, der Strozzi, 
fehr angelegen feyn und befam im 
Jahre feines Regierungsantrittes ben 
Beind feiner Familie, Philipp Gtruge 
zi, gefangen ; dieſer entleibte ſich im 
Gefängniffe ſelbſt, mehrere Andere tärg 
C. binrichten. Indem Kriege zwifchen 
den Branzofen und dem Kaifer be» 
mädhtigte er ſich für legteres der Ersbr 
Siena und erhielt vom LZaiſer bie 
Dberherrichaft Über biefelbe Berzes 
bens bemühte er ih um Dem Siac- 
titel, endlich beweg ex den Fax Yrza 
V., ihn zum Grefgergeg um Zr 
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Eoffove 


:- Cana zu ernennen, in welcher Würde Goſſimbazar (eogr.), 1) Et 


ihn jedoch ber Kaifer nicht anerkannte. 
Gr begünſtigte die Wiffenfch. und ftifs 
tete mehrere bedeutende Sammlun⸗ 
gen; farb 1574, nachdem er 10 Zahre 
vorher feinem älteften Sohne Franz 
die Regierung, mit Vorbehalt des Tis 
6 und der Hoheit, abgetreten hatte, 
3) 6. II., geb. 1590; folgte feinem 
Vater Yerbinandj1699 und führte eine 
ruhige und friedliche Regierung ; ftarb 
1621. 4) ©. III., geb. 16423 folgte 
feinem Vater Ferdinand II. 1670, bes 
(dügte fein Land gegen bie bamapligen 
Kriegsunruhens und flarb 1723, von 
feinen Unterthanen geliebt. 
Gosne (Göne, Beogr.), 1) Bezirk im 
Depart. Rievre (Frankreich); hat 28 
112 Q. M. und 59,000 Einw.; 2) 
Bauptfadti dafelbft, am Nouain und 
der Loire; hat 5400 Ew., weldye Ans 
Ber, Nägel, Scheeren, Mefler, Ka 
nonenkugeln fertigen. 
Goß (Geogr.), Graffchaft des nord⸗ 
amerik. Staates Neuhampſhire, ber 
nördliche Theil des Staates, erſt im 
Anfange dieſes Jahrh. gebildet, 80 
Q. M. mit 5549 Ew. in 25 Ortfchafs 
ten, worunter Lancaſter Hauptort. 
Coſſarich (fpr. Koſſaritſch). So hieß 
ſpäterhin das Geſchlecht Hrana (d.h. 
Rabe) in Bosnien, deffen Herkunft 
von den pohlnifchen Sorvinen abgelei: 


tet wird (f. Hrana), von Stephan, 


bem Enkel des bosnifchen Woywoden 
Witlak Hrana, ber zu Coſſach (Kof: 
fatfch) geboren war. 

. Goffiers (Joh.), geb. 1603 zu Ants 
werpen, Geſchichtsmahler; Schüler 
von Gornelius de Vos, 1693 Direcs 
tor der Akademie zu Antwerpen, aus⸗ 
gezeichnet durch gute Compoſition, 
Zeichnung und Stellung der Kiguren, 
leichten Pinfel und gutes Colorit; ars 
beitete in verfchiedene niederlänbis 
Ihe Kirchen, fo wie auch für den 
König von Spanien, den Erzherzog 
Leopold u. a. 


am Coſſimbazar im der britifh: ww 
berindifchen Provinz Wengaln: he 
25,000 Ew., boll&nbifche Factech, 
Seidenbau und Seidenweberey. Di 
Umgegend, fonft reich an Zigern, # 
durch Vertheilung von Prämien (m 
3.1802 allein 15,000 Pf. Gterlisg) 
von dieſen Thieren gereinigt. 2) (Bio 
giratti), Fluß in der britifchsvorbn 
indifhen Provinz Bengalen, if Am 
des Ganges, fließt bey Ruddea mi 
bem Iellinghy zufamımen, worauf be 
Fluß Hoogly genannt wirb. 

Soffonay (Berge), 1) Bezirk im 
Santon Waadt (Schweiz); hat 8200 
Ew. ; 2) Hauptfladt darin; hat 110 
Ew., fhöne Kirde und Geibentes; 
liegt an ber Venoge. 

Goffovo (fpr. Koffowo , beutfh Ams 
felfeid, ungarifh Rigömezö, Campas 
merularum), eine fruchtbare Edene 
in Serbien unweit Skupi, bie ſich 
von Süden gegen Norden auf 70,000 
Schritte erfiredt und auf beyden Geis 
ten mit Bergen eingefchloflen if; ia 
der türkifch = ferbifcy = ungarifchen Ges 
ſchichte ſehr merkwürdig, denn im9. 
1389 verloren bier bie Türken u. im J. 
1448 die Ungarn eine Schlacht. Der 
türkifhe Sultan Murad I. verlor hier 
in der Schlacht gegen den ferbifden 
Defpoten Lazar und feine Bundeöge: 
noffen im 3.1389 fein Leben. Der ſerb. 
Despot Lazar hatte mit Beyſtand 
des bosnifchen Könige im J. 1388 das 
türkifche Heer unter Anführung bes 
Baſcha Lala Mahine in einem Hin: 
terhalte gänzlich vernichtet, und fol 
von biefem Siege Tündigte er bem 
Sultan allen Geborfam und jede 
Dienftpflicht auf. Der Sultan Murad 
gerieth darüber in Wuth und that ein 
Gelübde,, fein Leben der Groberung 
Serbiens und Bosniens aufzuopfern. 
Daher ließ er eine Menge Truppen 
aus allen Gegenden feines ausgebreis 
teten Reiches zuſammenbringen un 


Coſſovo 


zog an der Spitze derſelben nach Ser⸗ 
bien. Lazar und feine Verbündeten 
erhielten aber auch viele Hülfsvölker, 
fowohl von griechiſchen Glaubensge⸗ 
noffen in Arnaut, als audy aus Deutfchs 
land, Ungarn und Italien, und fie 
ſchlugen ihr &ager bey Goffopo in Ser⸗ 
bien auf. Der Sultan rüdte langfam 
vor. Als er endlich die erfte ferbifche 
Stabt, Urkup, erreicht hatte, kam 
ihm eine Bothſchaft feines Vaſallen, 
bes Heinen Despoten (Regulus) von 
Eskander an der bosnifchen Brenze 
entgegen, machte ihm Vorwürfe über 
feine Langſamkeit und forderte ihn 
auf, den vereinigten Chriſten auf dem 
Amfelfelde ſchnell entgegen zu rüden. 
Dieſe Aufforderung veranlaßte ben@uls 
tan, daß er nach des Despoten Wunfch 
bie ferbifche Verheerung ausfegte und 
feinen Feinden gerade entgegen eilte, 
Sobald er biefe erreichte, erfolgte ber 
Angriff am 15. Junius 1389. Die 
Ehriſten fiegten, allein der Despot 
Lazar ward ſchwer verwundet und 
farb auf vem Schlachtfelde. Einer 
feiner Schwiegerföhne, der feinen Tod 
entweder rächen oder den Sieg volls 
fländig machen wollte, drängte fid in 
bes Eultans Zeit, erſtach ben Sultan 
und warb gleih in Stüde gehauen. 
Ein Denkmahl bey Priftina Hilft diefe 
Begebenheit auf die Nachwelt brins 
gen. — Im 3.1448 verloren hier bie 
Ungarn unter ihrem Helden Hunyadi 
die Schlacht. Hunyabi hatte fich auf 
der Haide von Coſſovo gelagert. Dier 
griff ihn das türkifche Heer am 17. 
Detober 1448 in feinen Verſchanzun⸗ 
gen an und man focdht auf beyden Geis 
ten mit einem fo großen Muthe, daß 
die Raͤcht das Treffen endigte, ehe es 
entſchieden war. Die Türken verloren 
zwar in diefer Schlacht eine fehr gros 
Be Menge ihrer tapferften Kriegsleus 
te und fchienen faft gefchlagen zu feyn ; 
allein fie hatten den Vortheil, daß fie 
gin neues Heer an die Stelle der Er⸗ 
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müädeten und Verwundeten flellen 
konnten, da im Gegentheile bie abs 
gematteten Ungarn wieder in das ’ 
Treffen geben mußten. Diefes ward 
am zweyten Tage erneuert und von 
ben Türken, jedoch mit einem großen 
Berluſte an Zodten, gewonnen. Man 
fand auf dem Schlachtfelde 8000 Uns 
garn und 34,000 Zürken, von welchen 
bie legteren größtentbeils durch das 
ungarifche . grobe Gefchüt getädtet 
waren. Die Ungarn wurden faft ine». 
gefammt gefangen und nur fehr wes 
nigen gelang es, zu entlommen. Hu⸗ 
nyabi warf die Waffen von fih, um 
leichter fliehen zu Eönnen, gerieth aber 
zwey Türken in die Hände, bie ihn 
jedoch nicht kannten. Diefe fanden, 
da fie ihn plünderten, bey ihm ein 
goldenes Kreuz, welches ihre Haba 
ſucht fo fehr rege machte, daß fie ihre 
Spieße niederwarfen und ſich mit den 


Fäuſten balgten. Hunyadi beſaß ges 


nug Gegenwart des Geiſtes, um die⸗ 
fen Vorfall zu benuten, denn er bob 
eine der Langen auf, durdftah mit 
derfelben einen dee Kämpfer, trieb 
den-anderen in die Kludt und eilte 
darauf durch Serbien der Donau zu. 
Endlih fand er einen Serben, ber 
ihn für Geld nad) Belgrad zu führen 
verfprady, ihn aber verrieth und nach 
Senderow ( Semendria ) zu feinem 
Despoten brachte. Diefer nahm ihn 
gefangen und ſchien Willens, ihn den 
Zürken ausliefern zu wollen; allein 
ba die ungar.Reicheftände ihm mit Vers 
fprehungen und Drohungen ſcharf zu⸗ 
fenten, fo ließ er ſich am Ende bes 
Jahres bewegen, ihn auszuliefern, 
nachdem er Hunyadi's älteften Sohn, 


Wladislaw, als Geißel zurüdbehals 


ten hatte. 


Sofa, 1)(Leonet da), portugiefifcher 


Dichter, geb. 1570, farb 1647 ; bes 
rühmt durch eine gelungene Überfes 
Yung von Virgil’s Eklogen und Geor⸗ 
gica, Liſſabon 1624, und ber 4 etſten 
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Luſtſpiele des Terenz, 2 Thle., ebend. 
1789, 8. 2) (Claud. Manuel da), geb. 
um 1730 in Minas Geraes in Bra⸗ 
filien; dort und in Portugal erzogen, 
ſtudirte ex bie Klaffiter und italien. 
Dichter, kehrte aber nady feinen volls 
endeten Studien nad) Brafilien zurüd 
und widmete fidy ganz der Dichtkunſt. 
Er glänzt im Sonette als erfter pors 
tugiefifher Dichter , doch find auch 
. einige feiner Gonette italienifcy. Aus 
fer 100 Sonetten gab er Epicidios 
(Krauergedidhte) und Eklogen heraus. 
Wende find von minderem Werthe ale 


jene, obgleich noch fehr [hägbar. Vor⸗ 


züglich find dagegen feine Canzonen, 
GSantaten u. f. w. Gr flarb um 1795. 
Seine Gedichte find gefammelt 1768 
erſchienen. 

Goftabella, die füdliche Spite des 
Gebirgsſtockes Monte Baldo, im ſüd⸗ 
lichen Tyrol (Kaiferth. Hſterr.), von 
welcher man eine Ausſicht von außer⸗ 
ordentlichem Umfange, und von der 
ausgezeichnetſten Schönheit genießt, 
indem man gegen Süden die venetia⸗ 
niſch⸗lombardiſche Ebene, den Lauf 
des Po und die Apenninen , gegen 
Dften die veronefifche Landſchaft, die 
euganeifhen Hügel und, wenn es 
heiter ift, felbft das adriatifche Meer, 
und gegen Weften ben Garda » See 


mit feinen Umgebungen erblidt; nur . 


gegen Norden wird die Ausficht durch 
hohe Gebirge befchränft. 
Goftainisza, MilitärsGommunität, 
f. Koſtainicza. 

Goftanzi, 1)(Carlo), geb. zu Nea⸗ 
pel 1703, Steinſchneider, ein Schüs 
ler feines Waters Joh. G.; ſtach bie 
Siguren der Leda und des Antinous 
auf Diamanten für den König von 
Portugal, die allgemein bewundert 
wurden, fo wie das Porträt vom Gar: 
dinal Georg Spinola auf einen Onpr. 
Der König von Portugal gab ihm 
ben Chriflorden und Papft Benedict 
XIV. den von St. Joh. von Eateran. 


Coſta Nica 
Auch 2) fein Bruder, Thomat, MR 
für einen gefhidten Steinſchneder 


Coſtanzo (Anaeli di), geb. 1507 p 


Neapel, geft. 1590 ; einer der m 
züglichften Sonettdichter des 16. Jahn 
hundertes. Gein Canzoniere ift Pe 
dua 1723, aud 1738 gebrudt wen 
ben, audy findet er fich im Parnase 
Italiano. 30. Bde. Er hat außerdem 
noch eine Storia del regno di Napckı 
(von 1250— 1484), Fol., beranig, 
das zuerfi in 3 Bhn., Neapel 1572, 
4., erſchien, daun Aquila 1582, el, 
und zulegt Mailand 1805 (3 Bike.) 
unter die classici italian. aufgeness 
men worben ft. 


Coſta Rica, 1)(Geogr.), einer der 


fünf Staaten der mittelamerikanifden 
Union, fon auf dem Iſthmus von 
Panama gelegen, im Nordweſt um 
Norden mit Nicaragua, im Ofteamit 
dem Antillenmeere, im Süden mit Pe 
nama, im Südweft und Weſten mit dem 
Auftraloceane grenzend, unb 1524 1 
Q. M. groß. Der breite Rüden der 
Gordilleras zicht fidy durch diefes Land 
zu dem Pochplateau Hinauf, um 
bildet gegen beyde Meere Terraſſen, 
die niedrig und feucht find und ein 
ungefundes Klima haben; nur Keine 
Ftüſſe winden fid) von den Cordilleras 
zudem Meere herab. Der Bergrüden 
felbft, etwa 2000 bis 300U Fuß über 
dem Meere, bildet den bemohaten 
Theil des Bandes und erzeugt euros 
päifche Getreidearten, Mais, Zucker⸗ 
rohr, Cacao, Indigo und berrlide 
Krüchte ; aber bie Gegenden am Ge⸗ 
ftade fliehen wüſt und menfchenteer, 
obgleich fie eben fo productiv fern mös 
gen. Edle Metalle find nur in gerins 
ger Mädhtigkeit vorhanden und wer: 
den nicht gebaut, obſchon benfelben 
das Land den Nahmen der zeichen 
Küfte verdankt. Der Einwohner mös 
gen etwa 50,000 feyn , wovon in ber 
Indianerprovinz Talamanca gegen 
15,000 leben. 1791 fand man in einer 


: Gofter 


Siubade, 3 Villas und 10 Dörfern, 


bereits 27,208@. von allen Küften®uas 
temala’d. Die Indianer gehören zum 
Stamme der Parbos, aber die 15,000 
Indianer der Provinz Zalamanca zu 
anderen Stämmen und find völlig 
unabhängig. 2) (Geſch.). Schon 1522 
war bdiefes Land aufgefunden, warb 
früh von den Gpaniern befegt und 
gelangte zu einem hoben Wohlſtande, 
der aber durch die häufigen Überfälle 
von Sorfaren und durch die Anlegung 
ber Handelsftraße von Panama fo er. 
ſchüttert ift, daß fie jeut die äbefte 
Provinz von Mittelamerika iſt, auch 
leidet fie häufig durch Erderſchütte⸗ 
zungen. Bis 1824, wo fie der Union 
von Mittelamerika beygetreten ift, bils 
bete die Provinz eine fpanifche, unter 
das Beneratcapitanat von Guatemala 
gehörige Intendanz. 

Gofter (Lorenz; Ianfen), geb. um 1370 
su Harlem; mar dort 1417 Dfficier 
der Bürgergarde, feit 1418 Mitglied 
des großen Rathes (wo er abwechſelnd 
ben Poften eines Schöppen u. Schatz⸗ 
meifters bekleidete) ‚ feit 1421 Küſter 
an der Parochialkirche (damahls ein 
Shrenpoften), und flarb wahrſchein⸗ 
ih 1439 an der Pet. Diefen Dann 
fegen bie Holländer, obgleich die Stadt⸗ 
bücher nichts ald das Angeführte über 
ihn fagen, an die Stelle @uttenberg's, 
als Erfinder ber Buchdruckerkunſt. 
Goſtigliole (Geogr.), Stadt am 
Braita in der Provinz Saluzzo des 
. Sürftentyumes Piemont (Koͤnigreich 
Garbinien) ; hat 2600 Ginw., Weins 
bau (Muslatwein,, Seidenmühlen, 
GEifenhammer. 

Softnig (Gonſtanz, Geogr.), 1) Bes 
zirtsamt im Seekreiſe des Großher⸗ 
sogthumes Baden; hat 10,700 Ew.; 
2) Hauptſtadt bes Bezirkes und des 
Kreifes am Ausfluße des Rheins aus 
dem Bobenfee in ben Unterfee; hat 
4500 Einw., große Mühle von 16 
Gängen, mehrere Eatholifche u. pros 


Costume 7 


teftantifche Kirchen, Bisthum, Kaufs 
(fonft Goncitien«) Haus, Fabriken im 
Tuch, Leinwand, Kattun, auch Ges 
müfehandel (in der Vorſtadt Paradies); 
war ſonſt Reichsſtadt, verlor die Pri⸗ 
vilegien wegen Nichtannahme des In⸗ 
terims 1548, Bam 1549 an Oſterreich, 
1810 an Baden Friede 1183, Con⸗ 
eilium 1414 (f. Coftniger Friede und 
Goncilium). Geburtsort von Ulrich Bas 
fius u, Barth. Presbyter. 3) Ehemah⸗ 
liges Bisthum von 22QD.M., 55,000 
Einw. und 484 Pfarreyen. 

Softniger@onciliumlKirdeng.), 
Kirhenverfammiung vom Kaifer is 
gismund zu Goftnig 2) veranftaltet, 
dauerte von 141418 , die glänzend⸗ 
fie unter allen. gt. Maguum occu- 
men. Constanutiense Concilium c, v. 
d. Hardt, 6 Bde., Frankfurt a. M. 
1697 — 1700, $ol.; Quellenſamm⸗ 
lung; Lenfant, Hist, du conc. de 
Const,, 2Bbde., Amflerdam 1714 und 
27, 4.3 Royko, Geſchichte ber großen 
und allgemeinen Kirchenverfammlung 
zu Softnig, 4 Bde, Wien und Prag 
1782 — 86, 8. 

Goftniger Friede (Bei. ), ges 
ſchloſſen pach Gjährigem Waffenftills 
flande 1183 zwifhen Kaifer Fried⸗ 
si I. und dem lomb. Städtebunbe. 

Goftniger See (Geogr.), fo v. w. 
Bodenfee. 

GCoſto zza, ein zwey beutfche Meilen 
füdtih von Vicenza gelegenes Dorf, 
in der Delegation Bicenza des lomb.s 
venet. Königreiches (Kaifertd. Oſter⸗ 
reich), wo man eine berühmte, in 
die Hügel labyrinthartig gegrabene, 
Höhle oder Grotte von erflaunlihem 
Umfange fieht. Hier findet man @Gäle, 
Gallerien 2c. Diefes Labyrinth iR ohne 
Zweifel ehemapis ein Marmorfteins 
bruch gewefen. 

Costume(fr.), 1) eine bekannte herz 
kömmliche, oder für gewifie Verhätt 
niffe übliche Weife, ſich zu kleiden; 
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"Überhaupt 2) das Übliche in Tracht, 
Sitten unb Gebräuden. 

Coſt⸗wurz el (Costus arabicus, 
Pharm.), vermeintlich die Rinde der 
Wurzel von costus arabicus L.; 
Tommt aus dem DOriente von noch 
nicht audgemittelter Pflanze, wahrs 

ſcheinlich von mehreren; war ſchon 
den Griechen und Römern befannt 
und wurde ald Gewürz und zum Räus 

‚ Gern benugt. 

Gosway (Mar., geborne Hadfield), 
geb. zu Livorno von reihen englifchen 
Titern, heirathete einen engl. Miniaturs 
mahler, und wurbe nun felbft hoͤchſt 
geſchickte und talentvolle Mahlerinn. 
Sie arbeitete vorzüglich in London 
und Yaris und flarb 1804 zu Paris 
in Melancholie über den Zod eines 
Kindes. 

Gote (de la, Geoar.), Mairie im 
Fürftenthbume Neuenburg (Schweiz) ; 
bat 2150 Ginw., weiche guten Wein 
bauen (Vin de la Cöte,&otewein). 

Gote aur fses (Beogr.), eine aus 
mehreren Weilern beftehenbe Pfarrs 
gemeinde von 730 Einw. in der Meies 
rey Verrieres des preußifchen Fürs 
fienthumes Reuenburg, im Jurages 
birge gelegen, und merkwürdig wegen 
der vielen Grotten und Tropffteins 
böhlen in der Nähe, darunter ber 
fogenannte Feentempel (Temple aux 
f6es) als die fchönfte Stalaktitenhöhle 
der ganzen Schweiz gerühmt wirb. 

Goted’or (Geogr.), 1) (Goldhlügel, 
fälſchlich Goldküſte), Departement 
im djtlihen Frankreich, von einer 
Reihe, von Dijon an Über Nuits bis 
an den Dheune gehenden, die berrs 
lichſten Weinforten tragenden Hügeln 
benannt ; begreift einen Theil der ehe: 
mahligen Bourgogne, hat 165 1/k 
Q. M. an Wein und Getreide frucht⸗ 
bares Land, wirb bewäffert von ber 
(Ihiffbaren) Saone (mit den Rebens 
flüffen: Beze, Zille, Duche, Auron 
u. a.), Aube, Seine (deren Quelle 
bier) u. f. w. Die Einw. (355,000) 


Eotilien 
find katholiſch, beicyäfttgen KA m 
güglid) mit Weinbau , weniger ni 
Aderbau und Biehzucht (bed mk 
Schafe, Tpanifcher Abkunft); Het 
im Überfluße, ber Wergbau bag 
vieles Eifen; Hauptftapt : Dijen. 9 
(Cote d'or, Kanal von), fängt ne 
Baone bey Gt. Zean de Goim a 
berührt Dijon, geht in ben Armen 
bey Briſſon. Iſt auf SO Lieues I 


Cotelettes(fr., wörtlid, HeincHix 
pen, Kochk.), Zubereitung von Kalbe, 
Hammel⸗ ober Schweinbruftkäde, 
bie bergeftalt zerfchnitten find, ba 
an jedem Gtüde die Spitze riss 
burdhadten Sippe ein Fiagerzlid 
lang vom Fleiſche entblößt hervorragt; 
ber übrige mit Fleiſch umgebene Syeil 
wird breit oder dünn geklopft, mit 
Salz beftreut, in zerlaffener, mitge 
riebener; Semmel, Ingwer, aud well 
gehackter Peterfilie vermifchter Butter 
getaucht, nohmahls mit Gemmel be 
ftreut und dann auf dem Roſte, bh 
nicht zu hart, gebraten. Sie werben, 
für fi, oder mit Saucen , ober feat 
mit mancherley Zuthat, auf ben Zifd 
gebracht. 

Coterie;(Cotterie, fr.) , geſchloſſene 
Geſellſchaft, Kränzchen. 

Cote St. Andre(la, Geogr.), Stadt 
im Bezirke Vienne bes Departemen⸗ 
tes Ifere (Frankreich) ; Hat 3700 Ew., 
welche vorzüglich gute Liqueure (Bauz 
de Cöte) fertigen. 

Soteswein (Waarenk.), f. unter 
Cote (Beogr.). 

Gotgong (Geogr.), Stadt am Kan 

..ged in dem Diftriete Boglipoor der 
britifchen Provinz Bahar; Hat 400 
Häuſerz babey Berge mit romantiſcher 
Ausfiht und einem 105 Fuß hohe 
Waflerfalle (Mootyjerna). 

Gotillon (fr.), 1) eigentlich Unter: 
rock; 2)eine Art jett fehr belichten 
Tanzes. Der Tanz beginnt mit einer 
großen Ronde, auf diefe folgt eine 
beliebige Quadrillentour (Chaine ea 


Cotinga 


quaire,, Croisde) ,„ auf biefe eine an« 
dere beliebige Tour. 

Cotinge (3001.), bey Bolbfuß unters 
Hattung von ber Vogelgattung Ampe- 
lis, zeichnen ſich durch ausnehmenben 
Farbenfhmud (zur Begattungszeit) 
- aus, leben in feuchten Wäldern bes 
wärmeren Amerikas von Infecten und 
Beeren, Art: rothbbrüäffiger 
Schmudvogel(cot. colinga, am- 
pelis ootinga L.), ift ſchoͤn blau, an 
der Bruft violett mit rothen Flecken, 
unten purpurroth, der Schwanz unb 
die Flügel ſchwarz, Lebt in Brafllien. 
Gotiote (Geogr.), Diftriet in ber 
« Provinz Malabar des Reiches Decan 
(britiſch Vorder⸗Indien); hat 14 D. 


M. mit 20,000 Ginw., welche mit 


Reif, Boyſalz, eingefalgenen Kifchen, 
Baummollenwaaren und OHhl handeln ; 
Bauptftadt : Cananore. 

Soton(fr.), 1) Baumwolle ; 2) baums 
wollenes Zeug. 

Sotopari (Beogr.), hoher PIE der 
Gorbilleras in dem Columbia⸗Depar⸗ 
tement Quito, 17,712 Fuß hoch; zus 
gleich einer der furchtbarſten und zers 
ſtörendſten Vulkane. Neuere Erups 
tionen 1698, 1738 (wo bie Feuerſaͤule 
2862 Fuß hoch flieg), 1742, 1744 
(wo man fein Getoͤſe auf 200 Lieues 
weit hörte), 1766, 1768 (wo durch 
bie ausgeworfene Afche die Luft fo 
verfinftert warb , daß man am Tage 
ohne Laterne nicht fehen konnte) und 
1803 (vielleicht die fürchterlichſte von 
allen). 

Gotroman (Stephan), Despot von 
Serbien, ſ. Kotroman. 
Cotromanovich (Cotrom a—⸗ 
novices), Despot von Serbien, ſ. 
Kotromanovich. 

Gotta. Die C. führen ihren Urſprung 
bis zu der röm. Kamilie diefes Rabe 
mens zurück; wenigftens adelte fie 
Kaifer Otto I. im 10. Jahrhunderte 
und gab ihren Rahmen dem Dorf 
Gottendorf, daher fie auh Gotta v. 


- 


N 


Gotta: 559: 


Gotsendorf heißen, und ber Rabe 
fer Sigismund befkätigte dieſen Abel 
im 15. Jahrhunderte. Fruh kam ein 
Bweig der Familie nah Sachſen, 
wo er zum Theil noch eriftirt, und 
einer von ihm Iernte in ber Zimmers 
mannfhen Buchhandlung gu Wittens 
berg ben Buchhandel, u. legte um 1645 
bie berühmte cottaifhe Bud» 
handlung zu Tübingen an. Bon 
biefer Familie find: 1) (Joh. Friebr.), 
geb. zu Kübingen 1707; warb 1725 
Adjunct der philofophifchen Kacultät 
su Iena, 1733 Profeffor der Phi⸗ 
lofophie gu Zübingen, 1735 Lehrer 
bee morgenlänbifhen Sprachen zu 
Göttingen, und Karb zu Tübingen als 
Kanzler ber dortigen Univerfität 1779. 
Gr Überfegte den Joſephus aus dem 


Griechiſchen mit Anmerkungen, 2 Bbe., 


Tübingen 1736, Fol., und ſchrieb: 
Loci theol, cum dissertat, et observ., 
4 Bbe., ebend. 1762— 77, 4.; Vers 
fu einer ausführlichen Kirchenhiſto⸗ 
tie deö neuen Teſtamentes, 3 Bde., 
ebend. 1768— 73,u. a. m. 2) (C. v. 
Sottendorf, Johann Friedr.), geb. 
1764 zu Zübingen, Enkel des Vor.; 
mibmete fi Anfangs der Theologie, 
wollte Soldat werden, kehrte aber zu 
den Wiffenfchaften zurüd und ſtudirte 
bie Rechte. Nach einer Beife nad 
Paris ward er in feiner Vaterſtadt 
Abvocat, und übernahm enbli 1787 
bie ſehr herakgelommene cottaiſche 
Buchhandlung. Sm Anfange Hatte er 
mit mandyen Gchwierigkeiten , ja 
ſelbſt mit finanziellen Verlegenheiten 
zu fämpfen ; doch bald fegten ihn einis - 


ge Glücksfälle in befferen Stand. Er 


entwarf den Plan zur allgemeinen Zei⸗ 
tung, und führte ihn um 1794 aus. 
Sie führte zur Belanntfchaft mit 
Schiller, von dem C der beftänbige 
Verleger ward. Ihr folgte die mit 
Gothe, der in ähnliches Verhältniß 
mit ihm trat. 1799 warb G. von hen 
würtembergifchen -Sandfländen nad 


Bis Gotta 


. Yarie geſchickt, um bort unter ber 
Band einen Separatfrieben für Würs 
temberg zu erlangen, was ihm aud 
wirklich gelang, bee aber jedoch ſpaä⸗ 
ter nicht ratificirt warb. 1801 unters 
nahm er eine zweyte Reife für einen 
benachbarten Fürſten n. Paris. Alles 
dieſes ftörte ihn indeflen nicht in der 
forgfättigen Aufmerkſamkeit für feine 
Buchhandlung. 1807 begann dad Mors 
genbiatt in feinem Verlage. Schon früs 
her (1795 — 1805) waren Poflelt’s 
politifhe Annalen in bderfelben her⸗ 
ausgekommen, die feitdem unter ans 
derem Titel erfchienen, und noch jegt 
fortbefteben. Beym wiener Gongreffe 
führte Cotta mit Bertud die Sache 
der deutfhen Buchhändler, wurde 
fpäter würtembergifher Landſtand, 
und war feitbem für mehrere öffent: 
liche Anftatten (Sparkaffe, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein) ſehr thätig. In 
neuerer Zeit bat er fi aud für bie 
Einführung der Dampfſchifffahrt auf 
dem oberen Rhein und überhaupt: in 
Güddeutfchland fehr intereffirt. ©. ift 


jest einer der reichften Buchhändler ° 


in Deutfhland. In neuerer Zeit ges 
Hört die Tafchenausgabe von Schiller's 
Werfen, von den 70,000 (n. Anderen 
90,000) Eremplare abgefegt wurden, 
zu feinen bedeutendflen Unternehbmuns 
gen. 3)( Heinrih), geb. 1764 zu 
Klein: 3iubad im Eifenadifchen , wo 
fein Water damahls Unterförfter war, 
jedoch nad) u. nach bis zum Oberforfts 
meifter zu Weimar flieg. Sein Sohn 
fudirte in Jena Cameral⸗Wiſſenſchaft 
und Mathematik, unb warb 1795 För⸗ 
fler in Zillbach. Schon früher hatten 
fid mehrere junge Leute eingefunden 
und Theil an feinen Bermeflungsges 
ſchäften genommen, fo daß er ſich be: 
wogen fand, eine Korftlehranftalt zu 
errichten, wozu ihm das herzogl. Jagd⸗ 
ſchloß in Zillbach eingeräumt warb. 
1801 warb er zum Forftmeifter in Eis 
ſenach und Mitglied des dort errichs 


Cottin 


teten Forficcllegiums ernannt, darfı 
jedod in Zillbach bleiben, um ki 
Forſtinſtitut fortzufegen und bie ke 
tung ber dortigen Korftreviergefgäft 
su beforgen. 1810 erhielt er cisa 
Ruf nad Sachſen, den er annaha, 
worauf er feine -Korftiebraafalt mi 
nah Tharand brachte. Diefe wardi 
Sabre 1816 zu einer Böniglichen is 
flalt erhoben. G.’6 Verdienſte umi 
Forſtwiſſenſchaft find fehr groß; a 
hat nit bloß neue und bewäkt: 
Grundfäge, befonders über Walbba 
und Forfttaration, aufgeſtellt, ſonden 
auch durdy viele aus feiner Bildungs 
anftalt hervorgegangene, zum Zhel 
vorzüglihe Zorfimänner zur jegige 
Aufklärung im Forſtweſen bengetro 
gen. Seine widtigften Schriften find: 
Syſtemat. Anleitung zur Zuration ber 
Waldungen, Berlin 1804 5 Anti 
fung zum Waldbau, Dresden 1815, 
3. Aufl., 18215 Entwurf einer In 
weifung zur Waldberechnung, edend. 
1818, 2. Aufl., 1819; die Berbin 
dung des Feldbaues mit dem Wald» 
baue, ebend. 1819— 22, 4 Hefte; Ins 
weifung zur Forſteinrichtung und Ab 
ſchaägung, ebend. 1820. 


Sottin(Gotin, Sophie Riſtaud), geb. 
zu Sonneins 1773, beirathete 17 3. 


alt einen reihen Banquier zu Paris, 
verlor ihn aber [don nad 3 Jadren. 
In der Revolutiondzeit verkaufte fie 
den erften {rer Romane an einen 
Buchhändler, um mit Ben 50 Louiks 
d’or, die fie dafür erhielt, einen Freund 
zu retten. Auch das, was fie für fp&: 
tere empfing, wibmete fie der Wohl⸗ 
thätigkeit. Sie billigte nie, daß Frauen 
Shriftftellerinnen hießen, und klagte 
fit felbft aud darüber an, daß fe 
Schriftſtellerinn fey ; fie farb zu Par 
ris 1807. Mehrere ihrer Romane find 
aud in Deutſchland durch Überfeguns 
gen befannt geworben, fo: Glara ». 
Alben, deutfch von Meißner, Prag 
1806; Malwina, deutſch von Gtams 


Cottius 


pen, 3 Thle., Frankfurt a. M. 1802 
— 3; Eliſabeth oder die Verbannte 
n. Siberien, deutfch v. Eindau, 2 Bde., 
£eipz. 1808, find die befannteften. 
Cottius (a. Geſch.), 1) Herrfcher im 
cisalpinifchen Gallien über ein kleines 
Reich ‚nach Plinius Über 12 civitaten 
(Cantons, Ihäter) 5 hatte ſich in 
ben Bürgerfriegen nad) Gäfar’s Tode 
in die (nach ihm cottifhe Alpen 
benannten) Alpen gezogen und dafelbft 
behauptet. Mit Auguftus trat er in 
freundſchaftliche Verhältniſſe, diefer 
ließ ihm das kleine Alpenreich unter 
römifcher Hoheit, und erreichte fo Si⸗ 
&erheit der Wanderer und der durch⸗ 


gehenden Waaren vor dem nun ber. 


Aufficht eines eigenen Fürften unters 
worfinen Alpenvölkchen und Unter: 
flügung im Baue der Beerftraße. Cot⸗ 
tius blieb auch unter ben folgenden 

Kaifern ungeflört, und nach feinem 

Tode vergrößerte der Kaiſer Slaudius 

feinem Sohne 2) M. Zulius E., das 

Land und gab ihm den Königstitel. 

Nach befien Tode aber machte Nero 

das Land zur römifchen Proving. 
Cottun (Hdlgéw.), f. Kattun. 
@otunni (Domin.), Profeffor ber 

Medicin in Neapel in der 2. Hälfte 

des vor. Jahrh.; bekannt durch feine 

vortrefflichen Unterfuchungen über bie 
nachihm Cotunniſche Waffers 

feiter(Aquaeductus Cotunnii) be- 

nannten Kandle in demFelſenſtücke des 
Schläfebeines. 

Cotuy (Geogr.), Stadt im öoͤſtlichen 
Theile der Zafel Hayti, unweit ber 
Yuna, 1504 gegründet; hat 160 Häu⸗ 
fer und etwas Handel; aber die reis 
de Goldmine bey ihr, bie in den ers 
ften Zahrzehenten ihres Baues jähr⸗ 
tich für 1 Mill. Thaler Gold geliefert 
haben fol, wird wegen Armuth ber 
Metalle nicht weiter gebaut. 


Goudhesmaden, von Hunden, fi 


- aufden Anruf Go uche (lege dich) auf‘ 


den Bauch nieberlegen, ruhig ſeyn. 
Gonverſations⸗Lexicon 4. 8%. 


Coulommiers 861 


Couches (Geogr.), Marktflecken im 
Bezirke Autun, des Depart. Saone 
und Loire(F rantreih) 5 hat 2800 Ew., 
welche viel Wein bauen. 

Coucy (Geogr.), Stadt im Bezirke 
Laon, Departement Aisne (Frankr.);3 
bat 1000 Einwohner und war fonft 
Marquifat; Stammort ber alten Fa⸗ 
milie gleihen Rahmens. 

Coucy, berühmtes Geſchlecht in Frank⸗ 
reich, das ſeinen Rahmen don der er⸗ 
wähnten Stadt hat. 

Counlanges la vineuſe (Geogr.), 
Stadt im Bezirke Auxerre, Dep. 
VYonne (Frankreich) hat 1700 Einw.; 
iſt berühmt wegen ihres Weinbaues. 
Eoulanges fer Yonne, Markt⸗ 
fleden ebend., hat 1100 Einwohner. 

Couleur (fr.), 1) eigentt. Farbe; 2) 
Sie Farbe, berZiumpfimKartenfpiele, 

Couliſſe (fr.), 1) Falze, Buge, bes 
fonders an Zenftern, welche Schieb⸗ 
fenfteer und Sciebladen haben; 2) 
auf dem Theater die Seitenwände, 
welche mit Leinwand Üüberssgen und 
nad) der Decoration , zu ber fie gebds 
ren, gemahlt find, und zur Verände⸗ 
tung der Decorationen entweder in 
foihen Falzen hin und ber gefchos 
ben werden, oder zum Auf: und Abs 
Mappen eingerichtet find. Wider bie 
alte nody die mittlere Zeit Farnten 
&.sen, und die eiſten follen von Sets 
lio am 1530 in! Stalien eingerichtet 
worden feyn. 3) In neuefter deit in 
der Börfe im Paris ber Theil des 
Locals, wo in dem Verkehr mit bem 
franzöfifchen Renten die freyen Spe⸗ 
eulanten (Conlissiers) fid) sufammens 
finden, welche ſich gefchidt genug glau- 
den ‚ auch ohne Hülfe der Wedhfrtagrz- 
ten, die im Parquet ihr Seſchs18 os 
calhaben und unter Einflu$ aut Eons 
trole der Regierung eben, „utan ein. 

Goulommiers (Gelismmier., Er 
graphie), 1) Bezirk im Dezar. Geime 
und Warne (Fraufzeip); ı 2 L_ 
M. und 50,300 Ew.; 2) Yanztkant 
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568 Couma 


darin, am großen Worin; bat 3600 
Ew., welche Eeder fertigen, mit Ges 
treide uad Käfe handeln und gute Mes 
Ionen ziehen. - 

Gouma (c. Aubl.), weber im natürs 
lichen, nody nady dem Einneifchen künſt⸗ 
lichen Syſteme beftimmte Pflanzengat⸗ 
tung, body als c. guiauensis befanns 

‚ ter Baum in Guianag, bdeffen Rinde 
ein ambraähnlidhes Harz ausſchwitzt 
und beffen fleifhige Früchte, von fü 
Bem Geſchmacke, zu den vorzüglichften 
des Landes gerechnet werden. 


Goumaſſie (Goomaſſie, Akoomaſſey, 


Geogr.), Hauptſtadt im Reiche Aſhan⸗ 
tee, auf der Küſte von Ober⸗Gui⸗ 
nea (Afrika); ift von Sumpf und 
Bergen umgeben, liegtungefund, hat 
benannte Gtraßen , einen großen 
Marktplatz, hinter diefem den Hain, 
Sammonpone (Aufenthalt der Geis 
fter, wohin alle geopferte Wenfchen ges 

worfen werden, und ber deßhalb Sams 
melplag von Raubthieren und Raubs 
vögeln ift) ; foll nad) Angabe ber Eins 
gebornen 100,000, nad) anderen Anz 
gaben doch bis 15000 Em. haben. 

Coup (fr.), 1) Schlag, Stoß; 2) Dieb; 
3) Streih 5 4) Schuß. 


Coup de main (fr.), ein rafcher ges | 


wagter Überfall, befonders eines bes 
fefligten Ortes. 

Coupiren(v. fr.), 1) eigentlich fchneis 
den ; 2) abſchneiden; 3) im Epiel abs 
beben, und 4) flehen. 5) (Muflt), 
die Roten abftoßen, f. Staccato, 6) 
Den Dauptfag einer Compofition, bes 
fonders von Fugen, adkürzen, indem 
nur ein Theil desGages genommen und 
einige Takte lang durchgeführt wird. 

Couplet (fr), 1) Strophe eines 
Liedes, nach der Melodie der erften 
Strophe gefungen ; 2) zuweilen fo v. 
w. Rariation 3) in einer Compo⸗ 
tion Über medrere Strophen, bie eis 
genthümliche Metodie ‚die eine deſon⸗ 
dere Strophe erdält, Bader: 4) bie 
Bwifchenfäge eine Rondo. 

Geupons(fr.\, 1\ Acttel, die von 


Courbette 


einem Ganzen abgeſchaitten werben. 
2) (Zinsleiſten, Zinszettel), Interefe 
ſenſcheine, welche auf einen ganys 
Bogen Papier zufammengebrudt und 
Gtaatsfhulbobligationen beygelegt 
werden. Iſt dann ein ſolcher Inter 
fenfchein fällig, fo ſchneidet man ihn 
nur ab unb präfentirt ihn bey ber 


. betreffenden Caſſe, worauf man bie 


Intereſſen erhält; 3) auch beſondere 
Etaatsobligationen, welche in eis 
Bud) gebunden und aus biefem au 
gefhnitten werben; werben fie ja 
Zahlung präfentirt , fo vergleicht man, 
ob fie paffen. Iſt diefes ber Fal, fo 
verbürgt es bie Richtigkeit, währens 
das Gegentheil bie Kalfchheit andeutet. 


C our (fr.), 1) Hof; 2) (Cour⸗ Zage), 


bie Sage in der Woche, wo bey eis 
nem Fürſten oder einer Fürftinn Afs 
ſemblee ift, zu der alle hoffähige Pers 
fonen und alle vorgeftellte Fremde 
Zutritt haben; 3)eine ähnliche Wer 
fammlung der bey ‚Hofe vorgeftellten 
Perfonen eine Stunde vor Mittag, 
bey der angefommene Fremde präfens 
tirt werben y. f. m. Der Fürſt madt 
bey bderfelben gewöhnlich die Runde 


‚und fagt Einem und bem Anderen ber 


Anwefenden einige verbindliche Wor⸗ 
te; 4) (Iemandem bie G. machen) ſich 
bey einer Perfon (befonders einer 
Dame) angenehm machen unb das 
durch Liebe zu erregen fuchen; 5) in 
Frankreich Gerichtshof. 


Courage (fr.), Muth, Beheritheit. 
Sourant (Gorrent, Surrent, Rum.), 


1) eigentlich wirkliches Geld, im GSe⸗ 
genfage gegen Banco ; dann 2) grobe 
Silbermünze, im Gegenfage gegen 
Scheidemünze. 


Courbaril,1)(Bot.), Art des Pflan: 


zengeſchlechtes Hymenäa, oder ber 
Animebaum;2) base davon kommende 
Animeharz. 


Sourbette (fr.,NReitt.), beftebt ia 


der höheren Reitkunft, in einem fehr 
kurzen Gallop ,„ bey welchem bas 
Pferd aber die Vorderfüße mehr uns 


Eourbiere 


ter dem Leib zieht und ben Hinterfüs 
den mehr Biegung gibt, daber jedoch 
beyde Worberfüße ſowohl als bie bey⸗ 
den Hinterfüße zugleich hebt und.nies 
berfegt. Gourbettiren, Courbet⸗ 
ten machen. 

Eourbiere (Wilhelm Rene, Frey—⸗ 
herr de l'Homme von), geb; 1733 zu 
Gröningen, wo fein Bater Major in 
hollãndiſchen Dienften war ; nahm ‚14 
Jahre alt, preußiſche Kriegsdienfte, 
zeichnete ſich alsIngenieurcapitän1758 
ben der Belagerung von Schweibnig 
aus und befehligte von 1759 als Ma= 
jor ein Freybataillon, mit dem er 

manche Waffenthat vollbrachte. Nach 
dem Frieden kam er in Dſt⸗ Fries · 
land in Garniſon, warb 1780 Gene⸗ 
zal» Major, bildete 1787 als Gene⸗ 
rallieutenant in Magdeburg zwey Fü- 
felierbrigaben, und führte im Rheine 
kriege die Barden ins geld. Bey Pir- 
mafenz erhielt er dem rothen Adlerz 
orben, ward 1797 General ber Ins 
fanterie, 1798 Gouverneur von Graus 
benz, das er 1807 mit großer Tapfer⸗ 
keit vertheidigte. Nach demZilſiter drie— 
den ward er Feldmarſchall u. Gouver⸗ 
neur von Weft: Preußen,u. ſtarb 1811. 

Gourier(o fr.),1) ein Eilbothe, wels 
her von einem Hofe oder fonft einer 
Verfon von hohem Range, mit einer 
Nachricht ‚die wegen ihrer Wichtigkeit 
Eile hat und daher nicht mit der 
Poft beforgt werden Eann , irgend 
wohin gefendet wird. 2) (2it.), auch 
häufig Titel von Zeitungen, ohne und 

‚mit Zufägen. So ift the Courier in 
ondon eines ber gelefenften englis 
ſchen Zageblätter, auch in Paris le 
Courrier ‚" eine feit der Reſtaura⸗ 
tion entit andene Zeitung. 

Couronuement (fr.), 1) eigentlich 
Krönung ; 2) die aus architektoniſchen 
Gliedern beſtehende oberfte Verzie⸗ 
rung eines Bauwerkes ec., als ſolche 
find : ein Kranzgefimfe, Fronton u. ſ w. 
3) (Gouronniren, Kriegsw.), die 
Krönung des bedectten Weges. 


Gouroubte (Geogr.), Stadt im Ber 
zirke Douay des Departements Nord 
(Brantreid) ; hat 4200 Einwohner, 

Sourpiere(Gropiere, Beogr.), Stadt 
im Bezirke Thiers, Departem. Puyde 
Döme (Frankreich) ; hat 3200 Einw, 

Eours (fr.), 1) eigentlich ber Lauf, 
Gang Yon etwas; 2) (Seew.), der 
Weg eines Schiffes auf der See, in 
Beziehung auf feine Richtung. gegen 
die Himmelsgegenb. 3), Bey Gelds 
und Wechfelgefhäften das beſtimmte 
Verhältniß des Werthes und bas Steis 
gen und Fallen desfelben Derfelbe 
kann ih auf Geld, Wechſel oder 
Staatspapiere beziehen. 4) Umlauf 
(fo; ein Artikel ift außer C.).5) Weg 
(fo: die Gefhäfte nehmen jegt einen 
andern 6.).6) Der Gredit oder Miße 
erebit der Billets eines Kaufmannes 
ober Banquiers. i 

Court (engl.), Gerichtshof. Die eins 
zelnen engliſchen Gerihtshöfe f. uns 
ter England. 

Court de Gebelin(Ant.),geb.1725 
zu Nismes von einer proteſtantiſchen 
Familie, die nach Widerrufung des 
Ediets von Nantes nad) Lauſanne 
auswanderte, Sein Vater wollte ihn 
zum Geiſtlichen beftimmen, allein G. 
widmete ſich ganz den Biffenfipaften, 
befonders der Natutgeſchichte, Das P 
thematit und der Archäologie. Rad) 
feines Vaters Tode kehrte er erſt nach 
Languedoe, dann nad Paris zurüd. 
Dort zog er bald durch feine Schrifs 
ten die Aufmertfamkeit der Akademie 
auf fich, die ihm mehrmahls den Preis 
ertheilte zer ft. 1784 zu Paris; ſchrieb: 
Histoire des Cevennes, 3 Bände, 
Caufanne 1760, 12.5 le Monde pri- 
mitif, 9 Bde., Parid 1773 — 84, 4., 
ein Wert befonbers über die Forſchun⸗ 
gen ber Urſprache, voll Scarffinn 
und Gelehrfamteit, das feinen Ruhm 
gründete; Lettre sur Je maguetisme 
animal, Paris 1784, 4., U. 0 

Courtage (fi.), dad Geſchäft und 
die Verrichtung eines Maͤtlers. 
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Eouvert 


Souvert (fr.), 1) eigentlich Bede⸗ 
ung; 2) (Briefcouvert, Briefums 
flag), der Umſchlag eines Briefes; 
dergi. werden gewöhnlid vom Buch⸗ 
binder ‚auch wohl von buntem Papier, 
vorräthig gemadt ; 3) ein Geded 
oderein Zeller mit Meffer, Gabel, 
Löffel und Gerviette; 4) bie Dedung 
für eine’ Schuld. 

Eguvet (Geogr.), großes und ſtädtiſch 
gebautes Dorf im Val de Travers 
des preußiſchen Fürſtenthumes Reuf⸗ 
chatel, in einer reizenden Gegend; 
merkwürdig als berHauptfig ber neuen⸗ 
burg iſchen Spigenfabrication und bes 
Handels damit. Geburtsort von Pers 
dinand Berthoud. 

Gouvin (Gouivin, Geogr.), Stabt 
am Eau Roire im Bezirke Philippe⸗ 
ville der Provinz Ramur (Königreich 
Niederlande) 5 hat 2690 Einwohner , 
welche Eifenwaaren für bie Artillerie, 
Leder und Tuch machen: 

Gougeramit (Mineral.), ſteht ale 
Anhang zum Syſtem bes Leonharb; 
Hat zum Kroftalllern eine gerade 
rechtwintlige Säule , zu Nachform 
abgeflumpfte Längenränder; ritzt Apa⸗ 
tits Hat graues Strichpulver, wird in 
Säuern nur leichter, nicht aufgelößt; 
das Gefüge ift blätterig, hat Glas⸗ 


glanz und ift graulich Iywarz ins Ins 


digoblaue. Kinbet ſich eingemachfen in 
urkalk, auf den Pyrenden, in einer 
Gegend, bie fonft bes Gouzerons hieß. 

SoventgarbenXQheater,ginesber 
beyben großen Theater in London, fo 
von Codentgarden, einem Markt⸗ 
plag in Weftminfter, worauf es liegt, 
genannt; das 2. Theater iſt Deury- 
lane⸗Iheater. 

Goventry (Geogr.), alte Stadt in 
der Graffhaft Warwit (England); 
liegt am Radford und Sherburne ‚ fen 
bet verfhiedene Parlamentöbeputirte, 
hat2 Hofpitäler u. 18,000 Sinwohner, 
welche Seidenwaaren, Plüſch, Cha⸗ 
lons, Camelot u. dgl. weben; wegen 


F 


vieler alterthümlichen Sitten, die da⸗ 
ſelbſt gewoͤhnlich find, ſtand fie im 
16. und 17. Jahrhunderte in dem 
Ruf von Abdera und Schilda. 
Covilha (Seogr.), Stadt in ber Cor⸗ 
seicao de Linhares der Provinz Beira 
C(VPortugal)z liegt an der Serra de 
Eſtrella; hat 4900 Einwohner, wel⸗ 
che grobes Tuch, Strümpfe fertigen, 
Thön färben und zwey Meffen Halten. 
Dabey zwey warme Bäder. 
Sovington (Beogr.), 1) Grafſchaft 
des norbamerilanifchen Staates Alas 
bama, vom Sonnecub und Almirante 
bewäffert, erſt feit 1821 abgetheilt. 
2) Grafſchaft des nordamerikanifchen 
Staates Miffifippt, vom Leaf bewäfs 
fert; 2230 Einwohner. Iſolirtes Ge⸗ 
richtshaus. 
Covo⸗Perella(Geogr.), große merk⸗ 
würdige Höhle mit Tropfſteinfiguren, 
liegt bey der Stadt Ciudadella auf der 
Iniel- Mallorca (Spanien). G.⸗V as 
ft el, Höhle bey Villefranche im Dep. 
Dftpyrenden (Frankreich) ; 124 Stus 
fen führen hinab zu mandherley Tropfs 
fteinfiguren und zu einem fchönen 
Mafferfall. 
Cowes (Geogr.), Stadt auf ber engs 
liſchen Inſel Wight, liegt am Mebis 
na 5 hat Marinehofpital, guten Has 
fen, Bab, Handel und 1500 Einw. 
Cowley, 1) (Abraham), geb. zu Lon⸗ 
don 1618; fühlte früh Neigung zu 
den Wiſſenſchaften und Beruf zur 
Dichtkunſt. Schon im 10. Jahre dich⸗ 
tete ‚er, und noch bevor er die Umfs 
verfität bezog» Thrieb er ein Luk 
fpiel: das Liebesräthfel. In den bürs 
gerlichen Kriegen Englands war er 
Anhänger ber königl. Partey, Aüdhte- 
te mit nad) Paris und warb hier Pri 
vatfecretär eines Lords, verlieh ihe 
jedoch fpäter, warb bey feiner Büt- 
kehr nach England gefangen genom- 
men, auf Verwenden eines Freum- 
des wieder befreyt, wurbr nun Dar: 
tor der Mebicin umb Profeſſor ver es 


Cowley 





Coppel 
in der Nähe des Mount VYork (Neu⸗ 


holland) ; führt von dem Diftricte . 


Sumberland nad der Stadt Bathurft 
im Binnenlande, geht gewunden eis 
nen Abgrund von 676 Fuß hinab in 
das fruchtbare Thal Val of Cloyd u. 
ift ganz gefahrlos. 
Spypel, 1) (Roel), geb.1628 zu Pas 
rise, Mahler aus ber franzäfifchen 
Schule 5 verließ im 14. Jahre feinen 
erften Lehrer Poncet, ftudirte unter 
befferer Leitung fleißig fort, fo daß 
er bald als Künftler hekannt und in 
die Akademie aufgenommen ward. 
Bon biefer Zeit an galt er für ejinen 
ber beften Mahler Frankreichs und 
ward mit Arbeiten überhäuft; flarb 
zu Paris 1707. 2) (Antonius), bes 
Bor. Sohn, geb. zu Paris 1661 ; flus 
dirte in Rom und Venedia, kam im 
18. Jahre nad) Paris zurüd, wo er 
viele Gemählde für Kirchen und Pas 
läſte verfertigte. In feinem 19. Jahre 
ward er erfier Mahler von Monfieur 
uab 1715 erhielt er diefe &telle beym 
König; flarb 1722. 3) (Noel Nico⸗ 
laus), des Vor. Stiefbruder, geb. zu 
Paris 1692; war Schüler feines Was 
ters, bener im 15. Jahre verlor. Er 
bitdete ſich nad) ben in Paris befinbs 
lien Antiten und Werben großer 
Meifter; farb 1735. 4) (Charles An⸗ 
$nine), geb. zu Paris1694, Mahler, 
Sohn und Schüler von ©. 3) ; ftarb 
als erſter Mahler des Königs 1752 
unb hinterließ, außer mehreren Ges 
mählden, 22 Luft» und Zrauerfpiele. 
@rabbe (Grorge), geb. 1754 zu Alts 
borough in Suffolk, wo fein Vater 
Zolleinnehmer war 3 arbeitete früh für 
SZournale und erhielt 1778 den Preis 
"für ein Gedicht auf die Hoffnung, 
wandte ſich hierauf nach London und 
ward daſelbſt von Edmund Burke und 
pon dem Herzoge von Rutland unters 
. fügt. Legterer verlieh ihm das Rectos 
zat von Mufton und Weft : Allington. 
. 41813 wurde er Rector zu Trowbrid⸗ 
ge, welche Stelle er noch 1819 bes 


567 
kleidete. Unter feinen Gedichten zeich⸗ 
nen fi aus: the. village, London 
17825 the borough ; Thales of the 
Hall, kleine poetifhe Erzählungen. 


©. befigt befonders bie Kunft, nit nur 
bie äußeren Verhältniſſe darzuftellen, 


Cramer 


ſondern auch die tieffien Gefühle zu 


enthüllen, 


Grabety, 1) (rang), nieberländis 


[her Mahler, geb. um 1500; flarb, 
fehr veih, zu Mecheln 1548. 2) 
(Dierk und Wouter), Brüder und bes 
rühmte Glasmahler; lebten gu Ende 
des 15. und Anfange des 16. Jahrh. 
zu Gouda. Die Kunft, auf Glas zu 
mahlen, fol, nach Einigen, mit ih⸗ 
nen untergegangen feyn. 


Crambe (er. L.), Pflangengattung 


aus ber natürlichen Familie ber Kreuzs 
blumen, zur Tetradynamie mit Schöts 
hen des Linn. Syſtemes gehörig, mit 
Eugeliger,, einfamiger, nicht klaffen⸗ 
ber, abfallender Brut, an mwelder 
unten noch der Anſatz eines fehlſchla⸗ 
genden Bades, gabelförmige, geſpal⸗ 
tene Staubfäden. Einheimifhe Art: 
c. maritima, Meerkohl, an den Ufern 
der Nord⸗ und Oſtſee, mo bie jun⸗ 
gen Blätter als Kohlgemüſe benugt 
werben ; wird in England in Gärten 
gebaut und dem Kohl fogar vorgezos 
gen; bie jungen Sproffen find wie 
Spargel benugbar ; c. tartarica, im 
Siberien und der Zataren heimiſch, 
mit armflarler, 2 — 4 Fuß langer, 
fleifchiger, eßbarer Wurzel u. m. a. 


Sramer, 1) (Johann Andreas), geb. 


zu Quedlinburg 1710, berühmter Me⸗ 
tallurg ; ward herzoglich braunfchweis 
gifcher Kammerrath zu Blankenburg 
und flarb auf einer Reiſe 1777 zu 
Berggicshübel bey Dresden. Er war 
Eonderling im höchſten Grade, ſchmu⸗ 
dig bis zum Unglaublihen und von 
einer bie zur Grobheit gefteigerten 
Aufrichtigkeit. Deutſchland verdankt 
ihm einen Theil feines Rufes in der 
Metallurgie. Wan hat vonihm: Ele- 
ments artis docimasticae, Leyden 


= 


%8 


zu werden. 
phie Gellert’8, Leipzig 1774, {ft 


Cramer 


4; 


41759, 2. Aufl. 1744; Anleitung zum 


Korfiwefen, Braunfdweig 1766, Fol., 
mit 60 Kupfern, n. Aufl. 1797, 4-5 
Anfangsgründe der Metallurgie, 2 
Thle., Blankenburg 1774— 77. 2) 
(Zohann Andreas), geb. 1723 zu Jöh⸗ 
ftadt bey Annaberg ; fludirte zu Leip⸗ 
zig Theologie, wo er mit J. E. Schle⸗ 
gel, Gärtner, Gellert, Klopſtock u. a. 
bekannt ward und an den damahls 
herausgegebenen böhmiſchen Beyträ⸗ 
gen Theil nahm. Er ward Prebiger zu 
Crellwitz bey Halle, 1750 Oberhofpres 
diger u. Gonfiftorialrath zu Quedlin⸗ 
burg und 1754, durch Klopſtock's Ems 
pfehlung , Hofprediger des Königs v. 
Dänemark, Zrigbr.V.,gu Kopenhagen. 
Nach dem Tode biefes Königs ging er 
als Superintendent nad Lüheck und 
1774 nah Kiel, wo er als erſter Pro: 
feffor der Theologie, Kanzler und Gu= 
rator der Univerfitätim 3. 1788 ſtarb. 
Er hatte den Ruhm eines in vielen 
Fächern ausgezeichneten Gelehrten, 
eines großen Kanzelrebnerd und treffs 
lichen Dichters, vorzüglich in der res 
Uigiäfen Poefte. Unter der großen Zahl 
feiner Schriften verdient, außer feiner 
Überfegung vonBoſſuet's Weltgefchichs 
te, 7 Thle., Leipzig 1757 — 86, vor⸗ 
züglich die poetifche Bearbeitung ber 
Diplmen, 4 Thle., ebend. 1762—65, 
To mie die Sammlung feiner Gedich⸗ 
te, 3 Thle., Egipzig 1782 — 83; 
binterlaffene Gedichte, herausge⸗ 
geben von feinem Sohne, 3 Stüde, 
Altona und Leipzig 1791, erwähnt 
Auch feine MMiogra= 


mufterhaft. 3) (Karl Friedrich), sin 
Sohn des Bor., geb. zu Queblinburg 
4:52; ward 1775 außerorbentlidher 
VProfeſſor der Philoſophie zu Kiel, 
i780-—94 ordentlicher Profeffor, ging 
fodann als leidenfchaftlicher Unhänger 
ber Revolution nad) Paris, wo er ſich 
(1796) als Buchhändler etablirte, jes 
bob in feinen Unternehmungen un» 
graeliqh war; er ſtarb nach ſeiner 


WVor.;3 
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Näckkehr 1807. Won feinen Sdrifn 


(zum Theil Überfegungen ) find die 
wichtigſten: Kiopflod, Er und über 
ibn, 5Bbe., Hamburg und Kiel1779 
bis 925 Rouſſeau, die neue Heleiſt 
ober Briefe zweyer Liebenden, au 
dem Franzöſiſchen, 4 Bde., Berlin 
1785— 86; Emil ober über bie Er— 
ziehung, von Roufleau, 4Bde., Bram⸗ 
fhweig 1789 — 91; beffen Politik, 
neu überf., 2 Bde., Berlin 178; 
Tagebuch aus Paris, 2 Bde., Par 
1800; Kurggefaßtes neues deutih: 
franzöfifhes und franzöſiſch⸗deutſchet 
MWörterbuh, 2 Bde., Braunfdmeiz 
und Paris 1805, 12.; Karl Bilat 
gekrönte Preisſchrift: Hrrfud über 
den Geift und ben Ginfluß der Refon 
mation Luther's, Hamburg 1805 ; bie 
Tempelherren, ein Zrauerfpicl nad 
Raynouard, Leipzig 1805 3 Phil. Gron: 
velle, Memoiren Über die Tempelher⸗ 
ren, ebend. 1807. Außerdem bat er 
Mehreres ins Franzöſiſche überfekt, 
5. B. Lafontaine’ Roman: Clara du 
Pleſſis, Paris 1796; die Hermannk: 
ſchlacht von Klopftod, Paris 1799, u. 
Schillers Jungfrau yon Orleans, Pas 
ris 1801. 4) (Wilhelm), geb. zu Mon: 
heim; war daſelbſt von 1750 —' 
Gapellmufitus, ward bann Director 
ber Oper zu gondon, wo er 1799 Rarb; 
berühmt als Virtuos und Gomponif 
für die Violine. 5) (oh. Baptif), 
geb. zu Manheim 1771, Sohn bei 
war Schüler von Glemekti, 
lebt jegt in London als einer ber bes 
rühmterten Slavierlehrer und Staviers 
fpieler. Dan hat von ihm viele ſchöne 
Sompofitionen für das Pianoforte. 
6) (Kari Gottlob), geb.1758 zu Ps 
belift bey Freyburg an ber Unftrat; 
ftubirte in Pforte und Leipzig, lebte 
95 in Naumburg und dann privas 
tifirend zu Meinungen, und larb 1817 


- ale herzoglich fachfen » meinungenfcher 


Korftrath und Lehrer an ber Forſt⸗ 
atademie in Dreyßigader. Er begann 
feine ſchriftſtelleriſche Laufbahn mit 
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dem Romane: Karl Saalfeld oder Grammer(Granmer, Thomas), geb. 


Geſchichte eines relegirten Studenten, 
1782, und endigte fie mit den Leiden 
und Freuden des edlen Baron Juſt 
Friedrich aufberSemmelburg, 2&hle., 
Leipzig 1817. Unter der fehr großen 
Zahl feiner Romane (größtentheils 
anonym) haben befonbers fein Grass 
mus Schleicher, 4 Thle., Leipzig 
1789— 91, 4. Aufl. 1809 5 der deuts 
ſche Alcibiades, 3 Thle., Weißenfels 
1790 — 913 Hermann von Norden: 
ſchild, 2 Bde., ebend. 1792; Adolph 
der Kühne, Raugraf von Daſſel, 2 
Bde., ebend. 1793 ; Zoar, ber Aus⸗ 
erwählte, Berlin 1800, 3. Aufl. 1822 ; 
Erben und Thaten bes edlen Herrn 
Kir von Karburg, 2.Bbde., Leipzig 
1802 ; der Glückspilz, 2 Bde., ebend. 
1808, 2. Aufl. 1819; Bekenniniſſe 
bes Erminifters Hirkus, ebend. 1806 ; 
das eiferne Kreuz, ein kriegeriſcher 
Halbroman, 3 Bde., Hamburg 1815, 
Beyfall erhalten. Faſt ſämmtliche ge⸗ 
nannte Werke ſind zwar nicht ohne 
Talent, aber höchſt gemein und flüch⸗ 
tig geſchrieben. 7) (Kaspar), Advo⸗ 
eat, Senator, Richter und Stabtars 
chivar zu Leutihau in ber Zips, in 
ber erften Hälfte des 18. Jahrhunder⸗ 
tes. Er war zu Öbenburg geboren und 
hatte in feiner Jugend auch bie Rech⸗ 
te ftudirt. Er war zu Leutfhau Ans 
fange Gonrector, dann Rector bes 
Gymnafiums X. 6., bis er in ben 
Magiftrat aufgenommen wurde. Er 
fchrieb mehrere auf die Zipfer Deuts 
fhen ſich beziehende Abhandlungen 
und größere Werke, worunter das 
wichtigfte (leider nur im Manufeript 
vorhandene) ben Titel führt: Loci 
communes juridici, Juris civilis et 
. Canvnici, Saxonici item et Hungari- 
"ci, et Scepusiaci ?heoretiei et prac- 
tici, collecti studio et Opera Caspari 
Cramer, Jureconsulti et in libera 
fegiaqne civitate Leutschoviensi Su- 
perioris Hungaria6 Judicis et Sens- 


_toria primarji, Anno 3759- 


1489 zu Aslacton in Nottinghamfhire ; 
fludirte zu Sambridge, heivathete daſ., 
fegte aber nah bem bald erfolgten 
Tode feiner Frau die Studien fort 
und ward Profeffor der Theologie. 
Seine zahlreihen Schriften handeln 
ſämmtlich über religidfe Streitgegen⸗ 
fände der damahligen Zeit. Mit Recht 
fieht ihn die anglilanifche Kirche als 
ihren Stifter an. 


Sranad (Lucas von G., eigentlid 


Müller, nach Anderen Saunder vber 
Sünder) , geb. 1472 zu Kranad in 
Franken (baher der Nahme). Gein 
Vater war Kartenmahler, Boris 
fchneiber oder Illuminirer; von ihm 
lernte er dasrohe Techniſche ber Mah⸗ 
Verfunft ; doch bald nahm er ſich Ge⸗ 
genftände der Ratur zum Mufter und 
‚ahmte fie nach. Früh kam er nad) Kos 
burg , wo er zuerſt als Thiermahler 
auftrat. Bier lernte ihn Kurfürft Zriebs 


rich der Weife und deffen Bruder, Her⸗ 


309 Johann Friedrich, kennen und 
nahmen ihn mit an ihren Hof. Bey 
einer Reiſe nach Wien, die er mit 
Erſterem, der nach Paläſtina ging, 
machte, fühlte er den erſten Beruf 
zum Geſchichtsmahler; er porträtirte 
daher um 1500 fhon, und von 1502 
an bat man von ihm felbftftändige 
Sompofitionen, freylic Anfangs mit 
allen Keblern ber alten beutfchen Schu⸗ 
le. Aus biefer Zeit find aud viele 
Holzſchnitte von E., meift Jagdſtücke, 
vorhanden. 1504 ernannten ihn beyde 
Brüder zu ihrem Hofmaßler. Als fols 
cher ließ er ſich in Wittenberg nieder. 
1508 erhob ihn der Kurfürft in ben 
Abelftand. Um biefe Zeit machte G. 
eine Reife nad den Riederlanden, 
woburd er durch Belanntfchaft mit 
mehreren berühmten Mahlern bie ihm 
noch anklebenden Fehler der deutſchen 
Schule immer mehr unb mehr abs 
ftreifte und in Geſchichtsmahlerey im: 
mer ausgezeichneter warb. In Wit⸗ 
fenberg war Luther G.’6 vertrauter 
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Menge ber Zuhörer fo, daß er ohn⸗ 
machtig von der Bühne weggebracht 
werben mußte; am zwepten hatte er 
ſich erhohlt und ſprach num mit fols 
dem Feuer, daß er feinen Zweck ers 
reichte, indem Garbo ing Eril geſchickt 
ward, ober fic) felbft vergiffete. Vor 
dem Tage feines Vortrages brachte 
ihm ein Sklave des Garbo ein Käfts 
en mit Schriften feines ‚Herrn, wels 
che feine Anklage volllommen unters 
fügen konnten. Sein Edelfinn vers 
ſchmãhte dieſes niedrige Mittel, und 
er übergab den Sklaven ber gerichts 
lichen Beftrafung. Bey alle dem liebte 
er den Reichthum ſehr, fo daß ihn 
fein ftrenger Mitcenfor Ahenobarbus 
fogar deßhalb anklagte, wovon er ſich 
aber Leicht durch ſarkaſtiſchen Wit 
über feinen Gegner befreyte. 2) (P. 
ic, Gr. Mucianus Dive), Sohn des 
Gonfuls (176. Chr.) Scävola, kam, 
adoptirt ins icinifhe Geſchlecht; 
ward Pontifex maximus und 132 mit 
8, Bat. Flaccus Conful, worauf er 
Aſien zur Provinz erhielt. Reich, vor⸗ 
nehm, beredt, bes Rechtes fehr kundig, 
im Kriege ftreng, im Privatleben fanft 
und leutfelig war er allgemein beliebt 
(bey ben afiatifhen Bundesgenoſſen 
auch durch große Fertigkeit in ber gries 
chiſchen Sprache) und daher von dem 
Königen Nikomedes, Mithridates, 
Uriarathes, Pylamencs mit Hülfes 
teuppen fo unterflügt, daß er den 
Krieg gegen Ariſtonikos mit Rachdruck 
führen Eonnte; body Eonnte er dem 
Eugen und mächtigen Gegner nichts 
anhaben, ja bey der Stadt Leukas 
wurden bie Römer, obgleich ſehr ta⸗ 
pfer, aber wegen ber Witterung und 
der Ketur des Kampfplatzes unglüds 
ti kämpfend, völlig gefchlagen. Gr. 
ward auf der Flucht zwifchen Elea 
und Mprina von thrakiſchen Hülfsnölz 
tern ergriffen und, als er einen der⸗ 
felben ſchtag, von bemfelben erftochen. 
Sein Haupt wurde dem Ariſtonikos 
gebracht ; feinen Körper beftatteten bie 


A k 


u m 
Mprinenfer, Z)(M. Lie. Gr. Dived), 
Triumvir, bed Gonfuls (98 v. Chr.) 
9. Lie. Cr. Dives Sohn; floh unter 
Marius u. Ginna, durch die fein Vater 
und fein Bruder umgekommen waren, 
als Züngling nad) Hifpanien, wo er 
mehrere Monathe lang fid in Höhlen 
verborgen hielt, bis er, nach Einna’s 
Ball, 2500 Mann bafelbft bewaffnete, 
fid) mit Q. Metellus Pius in Afrika 
und dann, mit ihm veruneinigt, mit 
Sulla verband, für den er mehrere 
Maple fiegte. 71 v. Chr. Prätor ſchlug 
ee den ſchon oft fiegreichen Spare 
tacus, Anführer der aufrährerifhen 
Gtabiatoren in Ufteritalien, am Si» 
larus völlig; Spartacus und 40,000 
Feinde blieben ; ba aber Pompejus die 
5000 Gntfliehenden unter Publipor 
auffing, rühmte er fich, die Wurzel bes 
Sttavenkrieges ausgeriffen zu haben, 
Als daher Gr. und Pompejus für das 
nachſte Jahr (70) zu Gonfuln erwaͤhlt 
wurden, Eonnte nur das Wolf durch 
Religion ihre Eiferfucht ftillen. Beyde 
ſuchten nun die Liebe des Volkes zu 
gewinnen, Gr. durch prädtige Feſte 
(einmahl bewirthete er es an 10,000 
Tiſchen herrlich und gab jeber Fami⸗ 
lie auf 3 Monathe Korn), Nachdem 
er nad Nieberlegung bes Gonfulates 
einige Zeit als Privatmann im Genuffe 
feiner Reichthümer (angeblich über 7 
Millionen Reichsthlr.) gelebt Hatte, 
ward er 66 Genfor und ſchloß 60, mit 
Yompejus durch Gäfar, der biefe beys 
den mächtigen Männer nicht entbehren 
Zonnte, verföhn®, das (1.) Triumvis 
rat, indem er, wie Pompejus, Werks 
zeug in Gäfar’8 Hand war. Er wurde, 
dem Plane ber Triumvirn gemäß, 
nachdem er wieder mit Pompejus, 55, 
Gonful gewefen, nad des Tribuns 
T. Trebonius Vorſchlag, auf 5 Jahre 
Statthalter von Syrien, Ägypten und 
Makedonien. Voll Habfucht u. Ruhms 
begierbe eilte er, noch vor Ablauf feiz 
nes Gonfulated, nah Syrien, um 
Parthien mit Krieg zu überziehen, 


* 
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‚in das er auch, nachdem er ben Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem geplündert (nach Jo⸗ 
- fephus nahm er über 10 Millionen 
Feichsthlr.), einfiel. Er nahm ben 


unvorbereiteten. Einwohnern Mefopos 


tamien ohne Mühe; bie Bürger von 
Benabotia, bie ſich wiberfegten, wur: 
den als Sklaven verlauft. Zum Ges 
fpötte der Soldaten gab Er. ſich den 
Titel Imperator und kehrte, ohne bie 
Beſtürzung ber Partber zu benugen, 
bey berannahendem Winter ruhmlos 
nach Mefopotamien zurüd, und plüns 
berte hier und in feinen Provinzen 
Zempel und Privateigentbum, vers 
Taufte das Recht für Geld 2c. Drobes, 
König ber Parther, fuchte vergebens 
Frieden zu erlangen; fo begann, ber 
Krieg aufs Reue, indem die Parther 
Mefopotamien wieder eroberten und 
63 in ber Sanbwüfte bes Er. Heer 
Überfielen und vernichteten; des Gr. 
Sohn fiel; er felbft warf fi nad 
Karrhä, das er jedoch, vom partkis 
{hen Feldherrn Surrenas bebrängt, 
verließ, worauf er, vom feindlichen 
Anführer zu eiher Unterrebung einges 
laden und zur Annahme derfelben von 
feinen Soldaten gezwungen, verrä: 
therifch angegriffen wurde; Gr. und 
faſt alle feine Begleiter fielen, bie 
Porther hieben ihm den Kopf und bie 
rechte Hand ab, und fein verftümmels 
ter Körper blieb unbegraben liegen. 
Sraftoni (Zohannes, auch Ereftoni, 
oder Johann Placentinus), geb. zu 
Piacenza gegen bie Mitte des 15ten 
Jahrh., Karmeliter ; trug bey Wies 
berberftellung der Wiſſenſchaften viel 
zur Ausbreitung ber griechiſchen Spra⸗ 
he bey, verfaßte das erfte griechifch- 
lateinifhe Lericon, Mailand 1478, 
Bicenza 1483, Modena 1499, fo wie 
eine lateinifche Überfegung ber griech. 
Grammatik von Gonflantin Lascaris, 
Mailand 1480, Wicenza 1489, 4. 
Frata Repoa, oderbie Geheimniffe 
ber alten ägpptifchen Priefter, iR der 


Crato 


Titel einer zuerſt 1770 in Deutfchlond 
(audy Berlin 1789) erſchien. Schrift, 
in weldyer die Einweihungäfeyer ber 
alten ägpptifchen Priefter beſchrieben 
werben ; e8 ift ein hiftorifcher Ro⸗ 
man. Der Stoff zu Schikanebers 
Oper: bie Zauberflöte, iſt theilmeife 
daraus entnommen. 


Srateva (c.L.), Pflangengattung, 


nad) Kratevas benannt , aus ber nas 
türlihen Kamilie der Kappariben, 
zur Dobelandrie, Monogynie bes Linn. 
Syſtemes gehörig. Arten: c. marme- 
los, großer, !borniger , k oftindifcher 
Baum, deſſen fhleimige, füßfäuerlice 
Früchte, von der Größe eines mäßi⸗ 
gen Apfels, fowohl roh, als aud uns 
zeif mit Zuder eingemadht, genoflen 
werden; c. tapia, hoher, in beyden 
Sndien heimifcher Baym , mit apfel: 
ähnlichen , nach Knoblauch riechenden, 
ſüßlichen, eßbaren Früchten, u.a. 


Erato (Geogr.), 1) Sorreicao in ber 


Provinz Alentejo (Portugal); bat 
36,000 Ew. 2) Hauptftabt darin, Liegt 
am Ervedal ; hat 3000 E.; warfonft 
Befistbum der Iohanniterritter. 


Crato von Kraftheim (Johann), 


aus einer Kamilie Kraft, geb. 1519 
zu Breelau ; fludirte Anfangs ſchöne 
Wiffenfchaften und Theologie unter 
Melanchthon und Luther (deffen Tiſch⸗ 
genoffe er war) in Wittenberg, fpäter 
Medicin, vorzüglich unter Montanus 
in Yabua, übte die Arzneykunſt is 
Augsburg und Breslau, ward Leibarjt 
dreyer Kaifer, Ferdinand’s I., Mas 
ximilian's II. und Rudolph's IT., ges 
abelt und Pfalzgraf; flarb 1585 zu 
Wien; hinterließ: Isagoge medicinae, 
Venedig 1560, Hanau 1595, Con- 
siliorum et epistolarum mediciualion 
libri VII, Frankfurt 1591 — 93, 1. 
Aufl., ebend. 1654 und 71; de morbo 
gallico commentarius, Frankf. 1594, 
Hanau 1619 ; Methodus therapeutica 
ex Galeni etMontani seutentia, Frank- 


‚fort 1698, ebend. u. mehrm. 1621, u.m, 


Cravate 


Gravate (fr.), 1) eigentl. ein Hals⸗ 
tuch oder Halsbinde für Mannsper⸗ 
fonen; 2)’CHölgsw.), ein oftindifcher 
weißer Kattun, weldyer vorzüglich ſonſt 
zu Halstüdern verbraucht wurde ; 3) 
(Jagdw.), ein Riemen oderkappen von 
Tuch, welche man den Hunden anhängt, 
um ihren zu ſchnellen Lauf zu hemmen. 
Crawea (Geogr.), Grafſch. bes nord⸗ 
amerikaniſchen Staates Nord-Caro⸗ 
lina am Pamlicoſunde, 13,394 Einw.; 
Hauptort: Newbern. 

Frawford(Geogr.), 1)Kirchſpiel in der 
Provinz Lanerk (Schottland) 3 hat 
1800 Einwohner Leſebibliothek für 
Bergleute. Geburtsort des Dichters 
Ramſey. Zu dieſem Kirchſpiele gehört 
auch das Dorf Leadshill, das höchſt⸗ 
liegende in England mit großen Bley⸗ 
minen. 2) Graffchaft des norbameris 
Tanifchen Staates Indiana im Ohio⸗ 
thale, 2563 Einwohner. Hauptort: 
Srebonia. 3) Grafſchaft bes norbames 
rifanifhen Staates Michigan, die den 
von dem Gros abgefonderten Bezirk 
am Miflifippi umfaßt, unb außer dem 
Kort Eramford an ber Mündung des 
MWiscanfin in den Miffifippi nur bie 
Ortſchaft Prairie bu Chien und Wis⸗ 
canfin mit 492 Ginwohner enthält. 
4) Grafſchaft des nordamerikaniſchen 
Staates Penfplvanien am Erieſee; 
9397 Ginwohner. Hauptort: Meabs 
ville. 5) Grafſchaft des nordamerika⸗ 


nifhen Staates Ohio am Sandusky, 


erft feit 1820 abgetheilt und bas Res 
fervatgebieth der Wyandot's enthals 
tend, . 

Crayer (Kafpar be), geb. 1582 zu 
Antwerpen, Mahler aus der flandes 
sifhen Schule. Mit großem Gehalt 


warb er an den Hof nach Brüffel bes 


rufen, aber noch ſchmeichelhafter bes 
lohnte ihn dort ein Beſuch Rubens. 
Später verließ er Brüffel und begab 
fh nah Gent. Hier fhmüdte er in 
"den Kircherreine große Anzahl Altäre 
mit feinen Bemähiben. Keiner als Rus 
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bens gleicht ex mehr feinem Freunde 
Vandyck, und man hat Mühe, dey⸗ 
der Gemählde zu unterſcheiden. 


Crayon (fr., Mahler), jeder Stift 


(Bleyſtift, Rothſtift, ſchwarze Kreis 
de ꝛc.), deſſen man ſich zum Zeichnen 
bedient; daher Erayonirt, etwas, 
das mit ſolchen Btiften gezeichnet ift. 


. Ereance (Ereanges, Beogr.), Bleden 


im Bezirke Coutances, Departentent 
la Mande (Frankreich); hat 2000 
Einwohner, Schloß, Hafen und 17 
Salzſchlaͤmmereyen. 


Ereas (Creed, Cres, Crues, Waarenk.), 


aus feinem Garne gewebte und -ges 
bleichte Leinen, bie früher vorzüglich 
zu Morlair und Rosconnes in Frank⸗ 
reich verfertiget wurden, aber jezt in 
ben fchlefifchen, fächfifchen und böh⸗ 
mifchen Leinenfabriken einen Hauptars 
titel bilden. Sie gehen ſtark nad 
Spanien, Portugal, Süd: und Nord⸗ 
amerika und theilen ſich in verſchie⸗ 
bene Gattungen, von benen die Creas 
& la Morlaix die feinften und breites 
ſten find. Die Spanier nennen biefe 
auch Creas anchas, die ſchmalen Creas 
angostos. Die Engländer führen fie 
unter dem Rahmen Dowlas aus. 


Greatur (v. lat.), 1) Gefchöpf, in 


Bezug auf ben "Schöpfer; 2) ein 
Menſch, der ohne Verdienft durch Bes 
günftigung eines Höheren in ein ihm 
vortheilhaftes Lebensverhältnig getres 


ten ift, aber dabey fi) in Abhängig 


keit von jenem befindet 5 3) überhaupt 
ein verächtlicher Menfh, der ber 
Selbſtſtändigkeit entrathet, ale 
Schimpfwort. 


Grebilton, 1)(Prosper Jolyot be), 


geb. zu Dijon 1674 ; kam früh, um bie 
Rechte zu lernen, zu einem Procuras 
tor Prieur; diefer, ein großer Freund 
des Theaters, glaubte jedoch bey feis 
nem Zögling mehr Talent zum Thea⸗ 
terdichter, als zum Rechtsgelehrten u _ 
bemerken, und fuchte ihn zu erflgrem 
zu beffimmen. C. ſchrieb ein Stück: 
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la mort des enfans de Brutus, ba6 
jedoch die Schauſpieler, denen er es 
anboth, nicht annahmen. Erzürnt 
warf er es ins euer, und wolltenun 
nie wieder Theaterſtücke fchreiben. 
Prieur vermochte ihn indeffen dazu; 
er ſchrieb 1705 Idomenee, das aufs 
geführt warb und Beyfall erhielt. Er 
widmete fi nun ganz der bramatis 
fen Laufbahn, ſchrieb die Trauer⸗ 
fpiete: Atree, Electre, Rhadamiste 
(fein beftes Wert), Xerxes, Semira- 
mis, Pyrrhus, Catilina, unb bag Iris 
umvfrat, die mit mehr ober minderen 
Beyfall aufgenommen wurden. Gr 
hatte flets mit Rahrungsforgen zu 
Lämpfen. Erſt 1731 erhielt er durch 
die Yompabour 1000 Franken Penfion, 
eine Anftellung bey ber Bibliothef u. 
das Amt als Genfor. Er farb 1762, 
und warb von Ludwig XV. mit eis 


nem Denkmahle in der Kirche St. Gerz . 


vais verehrt. Wegen feines Strebens, 
duch das Furchtbare zu bewegen, ers 
bielt er ben Beynahmen bes Schredis 
lichen, vielleicht hätte ihn eher ber 
des Schwülftigen gebührt, indem er 
zu den manierirten Schriftftellern aus 
dem Zeitalter Ludwig's XIV. gehört. 
Seboch rechnen ihn bie Zranzofen zu 
ihren Klaffitern. Lubwig XV. ließ 
&.’5 Werte druden und zu feinem 
Beten verlaufen, Paris 1750, 2 Bbe., 
4. 3 andere Ausg. find: Paris 1757, 
3 Bbe., 12.;1759, 2 Bde., 12.531772, 
3 Bbe., 12.3 1785, 3 Bde.; 1796, 2 
Bde.; 1812, 3 Bde. 2) (Glaube Pros⸗ 
per Jolyot de ©. , genannt der Jün⸗ 
gere), Sohn des Vor., geb. zu Paris 
1707; geft. daſelbſt als koͤnigl. Sens 
foe 1777. Seine vorzäglichflen Werte 
find: Tauzai et Neoadarnd, Paris 
1743, 2 Bde., ein fatyrifcher Roman, 
les &garements du coear et de l'e- 
sprit, ebenb. 1736, 2 Bde.; le Sopha, 
conte moral, ebend. 1745 — 49, 2 
Bde.; ah, quel conte, ebend. 1764, 
I Bde.; les amours de Zeokinisul, 


„ Credit 


Amfterdbam 1746 , 1770 u. 7% I» 
tres athöniennes, ebenb. 1771,4 Bir; 
les heureux orphelins , ebend. 15%, 
2 Bbe.; la nuit et le moment, !ıs 
bon 1755 , 12. ; le hasard du om 
du feu, Paris 1762, 12. ;lettresdeh 
duchesse ***, Lond. 1768, 2 Bde. Rh ° 
hält man für fein Werk: Lettres de 
Madamela Marquise de Pompadest, 
London 1772, 3 Bde., weiche mas, 
weil fie ganz in der Seele berfelbe 
gefchrieben find , Tange Zeit für ef 


hielt u. a.m. C.'s fämmtlige Bah 


erfchienen1779 zu Paris in 11 Dusdty 
bänben. Einen Theil berfelben kb 
fegte Mylius unter dem Zitel: Gets 
billon’s des Jüngeren vorzũgliche Ben 
fe, Berlin 1782 — 86, 3 Bde. 


Credat Judaeus apella (let), 


prihwörtlih, Rebensart: bas glas 
be ein Anderer. 


Grebenzen (v. ital., Far credemi) 


bie aufgetragenen Speiſen und Ge 
tränle, bevor man fie überreicht, ie 
fen, um fo bemjenigen, der fiegenieht, 
die Gewißheit zu geben, daß fie nit 
vergiftet find. 


Gredit (vd. lat., Staats u. Hölgew.), 


bie Meinung, bieman von ber Glask 
würbigkeit oder Zahlungsfähigteit dis 
nes Anderen hat. Der &. hängt ab von 
dem perföntichen Bertrauen, ober ber 
herrſchenden Öffentl. Meinung über 
das Vermögen und ben Willen, einges 
gangenen Berbinbiichkeiten enge zu 
leiften. Staatds u.Pripatcerebit 
beruhen auf diefergleichen Vorautſe⸗ 
gung; nur find die Mitter Hier niht 
ganz glei. Den erfleren beförbers 
eine georbnete, fparfame redliche 
und offene Verwaltung des Gtasti 
eintommens, fo wie eine ununterbre 
chene Erfüllung ber Verbindlichkei⸗ 
ten ; den legteren zwedimäßige Ham 
delsgeſehe, Unterfchleif verhüthen⸗ 
de Anſtalten und Handhabung einer 
ſchnellen und ftrengen Juſtiz. Der ©. 


ift befonders die Seele des Handels; 


Credit 

ohne ihn kann Eein Kaufmann, auch 
nicht mit anſehnlichem Wermögen, ‚ber 
eben, und alle große Unternehmuns 
‚gen, fey es im Handel ober Fabrik⸗ 
weſen, Könnten ohne ihn nicht in Aus⸗ 
führung gebracht werden, ber unbe⸗ 
mittelte Kaufmann ohne C. aber gar 
keine Gefhäfte machen, 

Credit (lat., Haben, Hdlgew.), bey 
der doppelten Buchhalterey die Seite 
rechts im Hauptbuche. 

Greditsbriefe (Hblgew.), of 
Wechſel ober Briefe, die cin Kaufmann 
jemandem auf andere Kaufleute in ents 
fernten Plägen gibt, um darauf @els 
der bis gu einer gewiffen Summe zu 
erheben. 

Greditiv (Holgew.), Beglaubigunges 
ſchrift, befonders von Gefandten ober 
Abgeordneten. 

Grebiton (Kerton, Geoar.), Stadt 
am Greedy in ber Grafſchaft Devon 
(Eagland); hat 5200 Einwohner, 
welche Serges fertigen u. mit Garn 
und Wolle handelt. 

Greditor, d. i, Gläubiger. 

Grebitorenzausfhuß, if ein 
Ausfhuß von drey, aus und von ben 
Goncursgläubigern erwählten, Pers 
fonen, welche den Goncursmaffevers 
walter in feinem Gefchäfte controllis 
wen und bey welden ſich diefer in 
ſchwierigen Fällen Rath erhohlen kann. 

Gredjtspapterelöffentl,)Verfäls 
hun g,ein Verbrechen, welches nach 
öfterr. Gefegen derjenige begeht, ber 
‚Öffentl. Grebitspapiere,, die entweder 
ald Münze gelten, ober die von einer 


Öffentt. Gaffa ausgeftellten Schuld⸗ 


verfhreibungen (öffentliche Obliga⸗ 
tionen) mit dazu vorbereiteten Werks 
zeugen nachmacht, oder dergleichen 
echte Papiere in eine Höhere Summe 
abändert, oder dazu Hütfe Leiftet. — 
Die Strafe dieſes Verbrechens, info 
fern ein als Münze geltendes Gres 
bitspapier wirklich verfertigt wurde, 
iſt der Tod des Verbrechers fowoht, 


Creio . 


als bes Mitſchutdigen; ja ſelbſt der 

. heilnchmer , welder ſolche nade 

gemachte öffentliche Greditspapiere im 

Einverftändniffe mit dem Nachmacher 

ausgibt, erleidet gleiche Strafe. Der 

bloße Verſuch der Nachmachung des 
als. Münze geltenden öffentlichen Gres 
bitspapieres wird mit ſchwerem Kers 
fer von 10— 20 Jahren, und bey bes 
fonderer@efährlichkeit mit lebenslãng ⸗ 
lichen ſchweren Kerker beftraft. Were 
den von einer Öffentlichen Gaſſa aus⸗ 
geftellte Schuldverfäreibungen wirk⸗ 
lich nachgemacht, fo ift ber Bers 
brecher fowohl, als jeder Mitſchuidi⸗ 
ge und auch der Theilnehmer, welchet 

ſolche öffentliche Creditspapiere im 

Verſtandniſſe mit dem Nachmacher od. 
einem Mitfhuldigen ausgegeben hat, 
mit lebenslangen ſchweren Kerker zu 
beftrafen. — Der Verſuch diefer Ieptes 
ven Art ber Creditspapierverfaͤlſchung 
wird mit ſchwerem Kerker von 5—10, 
bey befonderer Gefährlichkeit bes Were 
brechens, von 10 — 20 Jahren ges 
büßt. — Werben öffentliche echte Gres 
ditspapiere bloß in eine Höhere Sums 
me abgeändert; fo ift das vollbrach ⸗ 
te Verbrechen an dem Verbrecher mit 
ſchwerem Kerker von 10 — 20, der 
Verſuch beöfelben von 5— 10 Jahren 
zu beftzafen. — Der Theilnchmer, 
welcher ſolche fatſchuich abgeänderte 
öffentliche Creditspapiere imBerfländs 
niffe mit dem Berfätfcher ausgibt, ei» 
leidet ſchwere Kerlerſtrafe vons— 10 
Sahren. 

Greditvertieren(Hölgem.), 1) bey 
Kaufleuten, bey anderen den Glaus 
ben und das Zutrauen verlieren; 2) 
in den Gefchäften, bie Kunden verlies 
ren, und 3) bey Waaren, Eeinen Abs 
gang mehr finden. 

Credo (lat.), das nad bem Anfanges 
worte benannte‘ auf dem Goncilium 
zu Nilãa (325) feftgefegte Glaubens» 
befenntniß , welches in der katholi- 
ſchen Kiche von dem Priefter bey der 


826 Crerds 


+ Meffe gleich nad dem Soangelluiml ges 
bethet wird. 

Creeks (Geogr.), eingroßer Indianers 
Kamm, der mit den Chickaſaws, Chak⸗ 
taws u. Cherokeſen ftamın : u. ſprach⸗ 
verwandt ift, u. imOſten des Miffifippi 
zu Haufe gebört. Er kommt aud) unter 
. dem Rahmen des Muskohje oder Mus⸗ 
Togulgenbundes, wozu 11 Stämme 
. und darunter die Über Zlorida fich 
verbreitenden Seminolen gebören,vor, 
und war bis auf bie neueften Zeiten 
ben Soloniften, mit welchen er in bes 
. fändigen Fehden lebte, furdtbar. 
, Die eigentlihen ©. bewohnen ein Res 
fervatgebieth in Georgia und Alaba⸗ 
ma, das aber durch bie Frieden von 
. 41802 und 1818 fehr eingefchräntt ift, 
find etwa 13,000 Köpfe ſtark, haben 
fette Wohnfige, und treiben Iagb u. 
Fiſcherey, Aderbau, Viehzucht und 
Weberey, haben auch fhon Schulen 
unter ſich, ſind aber erſt einzeln Pro⸗ 
felsten geworben. Die Seminolen find 
noch ganz roh. Mit diefen fhägfman 
den ganzen Volksſtamm auf 20,000 
Köpfe, ex ift aber wahrfcheinlich bey 
weitem flärker. 

GEreil (Beogr.), 1) Stadt ander Dife 


im Bezirke Senlis, Departem. Diſe 


(Srantreih) ; hat 1200 Einw.,; das 
bey fhöne Steinbrüche mit unterir: 
bifhen Wohnungen; 2) (Griel), Fle⸗ 
cken im Bez. Dieppe, Dep. Niebers 
Seine ; hat Waifenhaus u. 1400 Ew. 
GErell (Lorenz Friedrich v.), geb. 
zu Helmftäbt 1744 ; früher Profeflor 
der Mebicin am Sarolinum zu Brauns 
fhweig, dann, feit 4774, zu Helms 
ftädt, feit 1780 unter dem Titel 


Bergrath, dann, nach Aufhebung ber. 


Univerfität zu Helmſtädt, zu Götfins 
gen, wo er als königl. großbritannis 
ſcher Hofrath 1816 ftarb. Vom Kaifer 
Leopold II. war er 1791 in ben Reiches 
adelſtand erhoben worden. Er war eis 
ner der geachtetſten Chemiker feiner 
. Beit. Seinen Ruf verdankt er inbefs 


&rema 
fen meik ben von ihm heraufarge 


. benen Zeitfchriften : SChemifches Ic» 


nal für bie Freunde ber Raturlthtt, 
Arznengel,, Haushaltungskunſt m 
Manufacturen , 6 Thle., Lemgo 17:3 
— Bi,fortgefest unter dem Jitel:die 
neuefen Entbeddungen in ber Ce 
mie, 13 Thle., Leipzig 1781 — N 


. (neu aufgelegt unter dem Zitel: Ask 


wahl eigentbümlidher Abhandiungn 
und Beobadtungen aus ben nass 
ften Entdedungen in ber Ghemiz, 3 
Bde., Leipzig 1786, und 4. Bd., web 
der noch nie gebrudte Auffäge ab 
hält, ebend. 1786); dann: gemifde 
Archiv, 2 Bde., ebendb. 1783; bam 

neues hemifches Archiv, 8 Bde. eberd. 
1784 — 91, hierzu noch, neueſtes de 
miſches Archiv, 1. Bdod., Weimar 178% 
dann : chemiſche Annalen für Freunke 
der Naturlehre, Arzneygel , Haushal 
tungstunft und Manufact., 40 Ei 
ober 20 Jahrgänge, Helmſtädt 1:8 
— 1803 , begleitet von Beytragen zu 
den hemifhen Annalen, 6 Thle. &ip 
gig und Deffau, hernach Heimfört 
1785— 99 ;außerbem noch: Auswehl 
vorzüglicher Abhandlungen, aus den 
franzöfifden Annalen der Ghemiz, 
1.8»., Helmſt. 1802. Sowohl in mrbs 
reren diefer Journale, als in anberen, 
hat er eigene, größtentheils reichhal⸗ 
tige Bepträge geliefert, auch ducch 
Überfegung und Überarbeitung enz⸗ 
liſcher und franzöfifcher chemiſch. kehr⸗ 
ſchriften u. fonft ſich verdient gemacht. 


Crema (Geogr.), ksnigliche Stadt der 


Delegat. Lodi im Gouv. Mailand Ki 
lomb.»venet. Königr. (Kaiferth. Oft» 
veih), in einer fchönen (Ebene an 
Serios Kluffe, der ſich weiter mr 
halb in die Adda verliert. Bis 1449 
war diefe Stadt mit ihrem Gebiet: 
ein Gigenthum des Haufes Wisconti, 
fpäter ergab fie ſich freywillig an bit 
Venetianer, worauf fie bie zu den neue: 
ften Beiten ein Theil dieſer RKepublik 


verblied. Sie iſt gub gebaut, hat ge⸗ 








Crescentianus 


Creſt 579 


Noten bis zum forte (erescendo il Erespi (Grepy), 1) (Daniel), Mabs 


“forte, cresc. sin al forte) fortges 
f&ritten werden ſoll. 
Crescentianus (Gredcentinus , 
St.), röm. Soldat von anfehnlicher 
Familie; theilte nach) dem Tode fei- 
ner Ültern fein Erbgut den Armen 
aus, führte nach vollenbetem Kriegs: 
dienfte ein Heiliges Leben, ward aber 
zulegt unter Diocletian erariffen und 
nach vielen Martern um das Jahr 
187 hingerichtet. Tag: der 1. Juny. 
Erescentino (Geogr.), Marktfle⸗ 
den in ber Provinz! Vercelli des 
Bürftenth. Piemont (Königr. Sarbis 
nien) ; hat 4000 Einw., liegt am Po, 
ift Geburtsort des Philologen Umbris 
nus Slericus; hat röm. Alterthümer. 
Srescentius, 1) (St.), Subdia⸗ 
kon zu Florenz u. Schüler des heis 
ligen Bifchofs Zenobius gu Ende 
bes 4. Zahrhundertes. Tag: der 19. 


April. 2) Ein heil. Knabe, Sohn bes . 


heiligen Euthymius, zu Rom unter 
Diocletian des hriftliden Glaubens 
wegen hingerichtet. Tag: der 14. Sept. 

GSrescimbeni (Io. Maria), geb. 
1665 zu Macerata ; legte fi Anfangs 
auf Rechts⸗ u. fhöne Wiſſenſchaften, 
trat aber fpäter in den geiftlichen 
Stand, ging nah Rom unb war 
Urfadhe zur Gründung ber Akade⸗ 
mie der Arcadier, beren erfter Cu⸗ 
ffo8 er war; durch Gunſt Siemens 
XI. erhielt er ein Ganonicat, aud 
Benedict XIIL. begünfligte ihn fehr. 
Kurz vor feinem Tode ward er es 
fuit und flarb 1728. ©. ift auch als 
Dichter bekannt. Vorzügliche Schrife 
ten: le vite degli Arcadi illustri, 
scrilte da diversi autori, 5 Bde., Rom 
1205, 4; Istoria della volgar poesin, 
6 Bde., Vened. 1731, 4.5 Commen- 
tariintorno alla Jetta istoria, 5 Bde., 
1702, 4.53 Trattato della bellezza del- 
la volgar poesia, ebend. 1701 (höchſt 
mittelmäßig) ; Rime del Crescimbeni, 
ebend. 1695, 1.04, 12. 


ler, geb. 1592 im Kleden Burtor Ars 
fizio im Mailandiſchen; ft. zu Mais 
land 1630 an der Peſt. Seine Ges 
maͤhlde zeichnen fich durch Leichtigkeit, 
geniale Ausführung und frifhes Go: 
lorit aus. 2) (Sean), Kupferfte- 
her, geb. zu Paris um 1650; hans 
delte mit Gemähiden u. lieferte vies 
le Porträts, die ſich durch Gorrectheit 
auszeichnen. 3) (Zof. Maria), geb, 
su Bologna 1665, Mahler aus der 
lombardiſchen Schule. Gr mahlte audy 
Sarricaturen und andere komiſche 
Gegenſtaͤnde; ſtarb 1774 zu Bologna. 


Erespino (Geogr.), Dorf mit 3800 


Ew. am Po in ber Delegation Poles 
fina, Gouvernement Venedig (lom⸗ 
bardiſch⸗ venetianifch. Königr.). Auch 
Rahme eines Diftrictes daſelbſt. 


Ere spy (Erepy, Geogr.), 1) Stabt 
im Bezirke Senlis, Dep. Diſe (Frank; 


reih); fonft Bauptftadt des Herzogs 
thumes Valois; hat 2400 Em., wels 
he Hüte, Leder fertigen u. mit Salz, 
Holz und Getreide handeln. 2) G.en 
Eaonois, Stadt im Bezirke Laon, 
Depart. Aisne ; hat 1200 Ew. Hier 
Friede gefchioffen den 18. Geptember 
1544 zwifhen König Franz u. Kais 
fer Karl. 


Greffy (Grey, Geogr.), Marktfle⸗ 


den im Bezirke Abbeville, Dep. Soms 
me, nörblid) von Abbeville am rech⸗ 
ten Ufer der Somme u. an ber Maye; 
hat 1400 Einw. Hier Schlacht am 
26. Aug. 1346 zwiſchen den Franzo⸗ 
ſen unter König Philipp VI. u. den 
Engländern unter Eduard II1I. 


Greft (Beogr.), 1) St. an der Dröme 


im Bezirke Die, Departem. Dröme 
(Frankreich); hat 4400 Einw., wel: 
he Tuch, Kattun, Wuffelin, Sei: . 
den= und Baummwollmaaren fertigen. 
Dabey ber Berg Drel mit Minerals 


. quellen. 2) Marftfleden im Bezirke 


Glermont, Depart. Puy de Dome; 
hat 1400 Ginw, 


37 * 





Criminal 


Junger Menſch, hätteſt du mich ſchwach 
gefunden, wahrlich dieſen Doich würde 
ich in deine Bruſt geſtoßen haben. 
Noch zeichnete er ſich bey mehreren 
Gelegenheiten aus bis zum Frieden 
von Vervins. Endlich zog ſich C. auf 
ſeine Güter bey Avignon zurück und 
ſtarb 1615. Beine Zeitgenoſſen bes 
mwunberten feine Tapferkeit, allein er 
war fo ehrlich als tapfer, ohne 
Schmeideley und nur ber Stimme 
der Ehre gehorchend. 


GEriminal, d. i. verbrecheriſch. 


Sriminelsgeridt, iſt jenes Ges 
richt, welchem bie Unterfuhung .und 
Beftrafung ber Verbrecher zufteht. 

SriminalsGefegbud, iſt jenes 
Geſetz, welches erklärt, durch weiche 
geſetzwidrige Handlungen ein Verbre⸗ 
chen begangen werde und wie dieſes 
zu beſtrafen ſey. In älterer Zeit wa⸗ 
ren auch in Hſterreich, wie Überall, 
die Strafgeſete unbeftimmt. Nach 
ber Erfdeinung ber Carolina 
wurde daſelbſt nah biefem Ges 
fegbuche über die Verbrecher gerichs 
tet. Unter ber Regierung Ihrer 
Majeflät der Kaiferinn M. Thes 
refia erhielt Öfterreich ein eigenes 
Strafgeſetbbuch, weiches unter dem 
Nahmen der Therefiana bekannt 
und bey dem öoſterreichiſchen Mil i⸗ 
tär, jedoch mit vielen milberen Mo⸗ 
bificationen, noch gegenwärtig in Ans 
wendung iſt. Auf durchaus milbere 
Anfihten gebaut erfchien unter Sr. 
Majeftär Kaifer Joſeph II. ein allgem. 
Strafgefegbuhh am 13. Januar 1787 
und die dazu gehörige Griminalges 
richtsorbnung vom 17. Juny 1788, 
worin die Verbrechen nach ihrer Uns 
terfheibung in Criminal⸗ u. po: 
Litifhe Verbrechen behandelt 
wurden. Unter ber glorreichen Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtät unfers jegt regierens 
den Kaifers erſchien zusrft ein neues 
Strafgefegbud für Weftgalizien 
am 17. Juny 1796 und, aufbie Grund⸗ 
lage bes letzteren gebaut, das noch 
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jegt für den Civilſtand allgemein gels 
tende Sefegbuc Über Verbrechen und 
fhwere Polizeyübertretungen. 


Crispus 


Griminal- recht, iſt derjenige Theil 


des öffentlichen Rechtes, welcher die 
Geſetze über Verbrechen, deren Un⸗ 
terſuchung und Beſtrafung begreift. 


Srinitus (David), geb. zu Slawa⸗ 


czowa in Böhmen; latein Dichter; 
erhielt 1562 von WMarimilian U. den 
poet. Lorbeerkranz; fhrieb: Fuuda- 


‘ tiones et origines praecipuarum in 


Bohemia urbium, 1575; die Pfalmen 
David's in Werfen, in böhmifcher 
Sprade, Prag 1596 ; böhmifche und 
Iateinifche Gedichte über bie Evange⸗ 
lien, Prag 1577 und 1598. 


Grifium, 1) Kördsd (Kreuz) in 


Kroatien, 2) Körds in Siebenbürgen.. 


Grispina (St.), eine vornehme dhrifts 


lie Frau zu Shebefte in Rumibien, 
unter Diocletian und Maximinian; 
fie warb um das Jahr 304 enthaups 
tet. Zag: der 5. Dee. Auguftin ers 
wähhtihrer oft mit vielem Lobe. 


Crispinus (St.), von edler Herkunft; 


flüchtete fi mit feinem Bruder Cris⸗ 
pianus zur Zeit Dioeletian's u. Das 
rimian's, um die Mitte bes 3. Jahr⸗ 
hundertes, aus Rom nah Soiffons, 
und beyde trieben daſelbſt das Schuh⸗ 
macherhandwerk. Sie werden als Pa⸗ 
trone des Schuhmacherhandwerkes 
verehrt am 25. Det. 


Srispus (Gtephan), Sirmier Bis 


fhof zu Ende des 15. Jahrh. Er hieß 
eigentlich Fodor, welchen ungariſchen 
Nahmen er (nad) der Gewohnheit ber 
bamahligen Gelehrten) in den latei⸗ 
niſchen Crispus verwandelte ; ſtammte 
aus einer adeligen Familie und war 
der Neffe des Biſchofes Urbinus. Der 
König Mathias I. verlieh ihm 1488 
wegen feiner Gelehrſamkeit und Bes 
rebfamleit das Sirmier Bisthum, 
welche Würde er bis zu feinem Zobe 
1494 bekleidete. Sowohl ber König 
Mathias I., ald auch fein Nachfolger 
Bladislaw IL. Thägte ihn, u. brauch⸗ 





Criminal 


Junger Menſch, hätteſt bu mich ſchwach 
gefunden, wahrlich dieſen Doich würde 
ich in deine Bruſt geſtoßen haben. 
Noch zeichnete er ſich bey mehreren 
Gelegenheiten aus bis zum Frieden 
von Vervins. Endlich zog ſich C. auf 
ſeine Güter bey Avignon zurück und 
ſtarb 1615. Seine Zeitgenoſſen be⸗ 
wunderten ſeine Tapferkeit, allein er 
war ſo ehrlich als tapfer, ohne 
Schmeicheley und nur der Stimme 
der Ehre gehorchend. 

Sriminal, db. i. verbrecheriſch. 
Griminalsgeridt, iſt jenes Ges 
riht, welchem bie Unterfudhung .und 
Beftrafung ber Verbrecher zufteht. 
Briminals@efegbud, ift jenes 
Geſetz, welches erklärt, durch weiche 
geſetzwidrige Handlungen ein Verbre⸗ 
chen begangen werde und wie dieſes 
zu beſtrafen ſey. In älterer Zeit wa⸗ 
ven auch in Öfterreih, wie Überall, 
bie Strafgeſetze unbeftimmt. Nach 
ber Erfheinung der Garolina 
wurde bafelbft nad dieſem Ges 
fegbucye Über die Verbrecher gerich⸗ 
tet. Unter der Regierung Ihrer 
Majeflät der Kaiferinn M. Thes 
refia erhielt Öfterreich ein eigenes 
Strafgefehbudh , weiche8 unter dem 
Nahmen ber Therefiana bekannt 
und bey dem öoſterreichiſchen Mil i⸗ 
tär, jedoch mit vielen milderen Mo⸗ 
dificationen, noch gegenwärtig in Ans 
wendung iſt. Auf durchaus mildere 
Anſichten gebaut erfdhien unter Er. 
Majeſtät Kaifer Joſeph II, ein allgem. 
Strafgefegbu am 13. Januar 1787 
und bie dazu gehörige Griminalges 
richtsordnung vom 17. Juny 1788, 
worin bie Verbrechen nach ihrer Uns 
terfcheibung in Criminal: u. po: 
Litifhe Berbrechen behandelt 
wurden. Unter ber glorreichen Regie⸗ 
rung Sr. Majeftät unfers jegt regierens 
ben Kaifers erfchien zurrſt ein neues 
Strafgefegbud für Weftgalizien 
am 17. Zuny 1796 und, auf die Grund⸗ 
hage des letzteren gebaut, das noch 
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jegt für den Civilſtand allgemein gels 
tenbe Geſetzbuch über Verbrechen und 
ſchwere Polizeyübertretungen. 


Crispus 


Griminal,- recht, iſt derjenige Theil 


des öffentlichen Rechtes, welcher die 
Geſetze über Verbrechen, deren Un⸗ 
terſuchung und Beſtrafung begreift. 


Crinitus (David), geb. zu Slawa⸗ 


czowa in Böhmen ; latein Dichter; 
erhielt 1562 von Maximilian II. den 
poet. Lorbeerkranz; fchrieb: Fuuda- 


tiones et origines praecipuarum in 


Bohemia urbium, 1575; die Pfalmen 
David’s in Werfen, in böbmifcher 
Sprade, Prag 1596 ; böhmifche und 
Iateinifche Gedichte über die Evanges 
lien, Prag 1577 und 1598. 


Grifium, 1) Kördsd (Kreuz) in 


Kroatien, 2) Körds in BSiebenbürgen.. 


Grispina (St.), eine vornehme chriſt⸗ 


liche Frau zu Thebefte in Rumibien, 
unter Diocletian und Maximinian; 
fie warb um das Jahr 304 enthaups 
tet. Zag: ber 5. Dee. Auguftin ers 
wähnt ihrer oft mit vielem Lobe. 


Srispinus(St.), von edler Herkunft; 


flüchtete fi mit feinem Bruder Cris⸗ 
pianus zur Zeit Dioeletian's u. Ma⸗ 
rimian's, um die Mitte des 3. Jahr⸗ 
bundertes, aus Rom nad) Soiffons, 
und beyde trieben daſelbſt das Schuh⸗ 
macherhandwerk. Sie werden als Pa⸗ 
trone bed Schuhmacherhandwerkes 
verehrt qm 25. Det. 


Crispus (Stephan), Girmier Bis 


ſchof zu Ende bes 15. Jahrh. Er hieß 
eigentlich Fodor, weichen ungarifchen 
Nahmen er (nach der Gewohnheit ber 
damahligen Gelehrten) in ben lateis 
niſchen Crispus verwandelte ; ftammte 
aus einer adeligen Familie und war 
der Neffe des Bifchofes Urbinus. Der 
König Mathias I. verlieh ihm 1488 
wegen feiner Gelehrſamkeit und Bes 
redſamkeit das Girmier Bisthum, 
welche Würde er bis zu feinem Tode 
1494 befleidete. Sowohl der König 
Mathias I., ale audy fein Nachfolger 
Bladislaw II. (häygte ihn, u. brauch⸗ 
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ten ihn oft ald Geſandten. So ſandte Obrigkeiten, "haben aber unter fid 
ihn Mathias I. 1489 zum Herzog von einen Rath, der immer von dca Altes 
Mailand in ber Angelegenheit der ften zufammengefegt ift. 

Heirath feines natürlihen Sohned Kroaten, f. Kroaten. 

Sohann Gorvin und der Prinzeflinn Croatien, f. Kroatien. 


Blanca. Wladislaw II, fandte ihn Srocaltith (Ungeformter, dichter 


Croisade 


im Sabre 1490 zu dem Kaifer Maris 
milian II., um deſſen Anfprüde auf 
Ungarn durch einen Frieden zu befeis 
tigen. Er hinterließ Acten feiner Ge: 
fandtfchaften und feine Reden an den 
Papſt und mehrere Kürften, in ber 
Handſchrift. Diefe kamen aus bem 
Nachlaſſe des Johann Sambucus in 
die k. k. Hofbibliothek zu Wien. 
Srifkoval (St., Geogr.), 1) Stadt 
in der braſilianiſchen Capitania Ba⸗ 
hia, mit einem befeſtigten Hafen, der 
indeſſen wenig beſucht wird, nur von 
500 Familien bewohnt; hat Zuders 
bau; 2) einer ber mericanifhen Bins 
nenfeen im Thale Jenochtitlan, des 
Staates Mexico, nur 113 Q. M. 
groß und mit dem See von Teczuco 
zuſammenhängend. 


Erivelli (Angelo Maria), berühm— 


ter Thiermahler aus Mailand; ſtarb 
um 1750. 

Grivoscie (Geogr.), Dorf im Könige 
reiche Dalmatien (Kaiſerth. Ofterr.), 
deſſen Einwohner ſich durch ihre Roh⸗ 
heit anrzeichnen, indem fie ein No⸗ 
mabenteben führen, in Hütten unter 
der Erde wohnen, und außer dem 
- Militär und ihrem griechifchen Pfars 
rer Riemanben refpectiren. Das gans 
ge Hab und But der Grivoscianer bes 
ſtehet in ihrem langen Gewehre, Pis 
ſtolen, Handſchar, ihrer Kleidung 
und höchſtens einem Topfe zum Kos 
chen. Von Betten ober anderer Haus 
einrichtung ift gar keine Rede. Geld 
fhägen fie gering, weit fie von ihs 
zen Schluchten nie für längere Zeit 
wegkommen und ihren Bedarf mit 
Gewalt in ber Türkey rauben, Sn ihs 
wen Eheverträgen erkennen fie, fo wie 
bey ihren Gtreitigdeiten, die gleich 
Yard) Blut ausgeglichen werben, " 


Stilbit, dichter Zeolith, Mineral.), 
bey Oken Art des Etilbit. 


Croce (St., Geogr.), 1) Stabt in ber 


Sntendantur Siragoffa ( Königreid 
Neapel). Der Hafen ( Scoglietti) 
gibt zu etwas Handel Gelegenheit; 
babey ber See Eamerino. 2) Stadt 
in der Prov. Molife (ebend.); hat 
2500 Einw. 3) Stabt im Vicariat ©. 
Miniato im Gebiethe von Florenz 
(Großherzogth. Toscana) ; Hat 3000 
Einw., welde wollene und feibene 
Waaren fertigen. 4) Berg auf Cypern, 
einft Olympos. 


Groce, 1)(Zrancesco Maria Rizji, 


genannt da G.), Mahler aus der Ges 
gend von Bergamo zu Anfange bei 
16. Jahrh. 2) (Balthafar della), geb. 
zu Bologna 1565, Mahler, Schüler 
von Annibale Garracci ; flarb zu Rom 
1638; 3) (Zilippo, genannt Pippo), 
geb. zu Urbino; ſchnitt Beine Hifkos 
sien von fhöner Ausarbeitung und 
gutem Verhältniß in Elfenbein, Xos 
rallen 2c., und zwar fo fein, daß man 
fie nur burdy Vergrößerungsgläfer ſe⸗ 
ben kann; blühte um 1600. 


Grocusler.L,), Pflanzengattung aus 


der natürlichen Kamilie ber Goronas 
zien, Ordn. Spathaceen, zur 3. Rlaffe 
1. Ordn. bes Lina. Syſtemes gehörig, 
mit langer, röhriger, aus der Zwies 
bet kommender, oben fechstheiliger 
Gorolle, drey Stigmen, brepfächeriger 
Kapfel. Bekannteſte Arten: c. sativus 
(Saffran, f. d.), c. vernus, auf den 
Alpen, Pyrenäen 2c. heimiſch, wes 
gen der im erflen Frühling blühen» 
den, verfchieden (gelb, weiß, biaßs 
blau) gefärbten Blumen als Zier⸗ 


. Pflanze eultivirt. 


ade (fr.), 1 Kreuzzug; 2) 


Croise 


( Ochifferfpr.), Kreuzfahrt auf dem 
Meere; 3) Saperfahrt. 

Croise (ft.), 1) eigentlich gekreuzt; 
2) (Waarenk.), eine feidene Serge, 
die hauptfählih zu Unterfutter ges 
braucht undin Frankreich gewebt wird; 
3) ein wollenes geköpertes Zeug in 
allerhand - Muftern und Gattungen, 
weldesin Frankr., im Preußifchen, in 
"Wien, im Erzgebirge 2c. verfertigt 
wird; 4) (Tanzk.), die Tour, wo ſich 
zwey oder mehrere Paare die Hände 
über das Kreuz geben und ſich in 
dieſer Form einmahl herumdrehen; 
beſ. in Quadrillen u. dgl. gebräuchlich. 
Sroifie, le (Geogr.), Stadt auf eis 
ner Landzunge im atlantifchen Mee⸗ 
ve, im Bezirke Saveney bes Depart. 
Nieder⸗Loire (Frankreich), hat Hafen, 


Börſe und 3000 Einw., welde Les 


der, Serges, Balz fertigen und ans 
fehntihe Fiſcherey (Garbellen, Mas 
krelen), wie auch Getreidehandel 
treiben. 

Croixr (St., Geogr:), 1) eine ber 
bänifchen weftindifchen Inſeln, zu 
der Gruppe der Jungferinfeln gehö⸗ 
zig, 1643 von den Holländern, 1646 
von ben Sngländern,, 1650 von ben 
Spaniern u. noch in bemfelben Jahre 
von den Krangofen eingenommen, bie 
Goloniften ‚dahin führten, aber fie 
ſchon 1695 wieder verließen u. 1733 für 
138,000 Franken ben Dänen verlaufs 
ten. Sie liegt im SO. von Puerto 
Rico, iſt 4,80. M. groß, meiſtens 
eben und dur 15 Wäce bewäflert, 
befigt 45000 Morgen cultivirtes Land, 
worauf 1796 18,620 Fäßer Zuder, 
11,200 Fäßer Rum und 203 Gäde 
Baummolle gebaut, u.1813, 353,285 
Etn. Zuder, 236,507, Gall. Rum, 
31 Gentner Kaffee und 1743 Etn. 
Baummolle ausgeführt worden find. 
Die Volksmenge belief fi 1815 auf 
31,380 Köpfe, worunter 1164 freye 
Barbige, und 28,000 Sklaven. Die 
Berwaltung if einem Gouverneur, 
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bem ein Rath von 3 Mitgliedern zur 
Seite ſteht, anvertraut ; bie Gerichts⸗ 
verfaffung ift die des Mutterlandes, fo 
auch die Religion. Einkünfte 280,000 
Rbire. ,„ wovon der 30U 191,451 
Nolte. iſt; die Ausgabe beträgt 2/3 
ber Sinnahme ; Hauptort: Chriflians 
ſtadt. 2) Nebenfluß des Miffifippt 
im nordweftliden @ebiethe der Unis 
on, der 48 Meilen weit fhiffbar ift 
und befonders bon ben Pelzhänblern 
benugt wird. 3) (Magaguadic), Fl. 
In Neu: Braunfhweig (britifh Ames 
rika); macht die Grenze zwifchen dies 
fem und ben vereinigten Staaten. 


Cromarty 


Croja, in ber türkifchen Geſchichte 


berühmte Hauptft. und Feſtung jenes 
Theiles von Albanien oder Epirus, 


‚, welchen der tapfere Fürſt Georg Gas 


ſtriot (Castriota) ober Standerbeg 
befaß, deffen Refidenz fie war (8. 


Oastriotaä). 


Croker (Sohn Wilfon), geb. 1781 


zu Dublin; fludirte die Rechte und 
prafticirte dann in feiner Vaterftabt 
von 1802 bis 1807 als Berichtsrebs 
ner. Er kam hierauf ins Parlament, 
erhielt vom Minifter Perceval 1809 
bie Stelle als Secretär der Abmiras 
Lität, und ift feitbem rühmlich bes 
kannt als Parlamentsredner, Dich⸗ 
ter und thätiger Theilnehmer am 
Quarterly Review. Dan hat vonihms 
Familiac epistles (an Jones), Lon⸗ 
bon 1803; an intercepted letter from 
China, ebenb. 1805, worin er die 
Bitten Dublins ſatyriſch befchreibt, 
und a sketch of the state of Ireland, 
past and present , ebend. 1807. Ges 
lungen ift auch fein Gedicht: bie 
Schlacht von Zalavera, zu nennen. 


Cromarty (Beogr.), 1) Grafſch. in 


Nordſchottl. auf der Halbinfel Black⸗ 
isle zwifchen dem Frith of Murray 
und dem Frith of Gromarty; hat 
nue (1 1/4) 5 Quadrats Meilen, 
wellenförmiges Land, meift Woors 
boden , bringt Getreide, (doch nicht 








Cromwell 


digte im Lager, heuchelte gegen das 
Parlament und brachte es wirklich 
dahin, daß Trunk, Spiel und Plüns 
derung bey der Armee unerhört Was 
ven. Mitdiefem Heere ſchlug er 1645 
den König bey Nafeby gänzlich, fo 
daß diefer Schug bey der ſchottiſchen 
Armee fuchen mußte, allein diefes lies 
ferte ihn gegen ben rückſtändigen Sold 
aus. Das Parlament wollte jegt Es 
‚Heer verabfchieden, allein ein Rath 
der vornehmften G. ergebenen Dffiz 
eiere, und eine Deputation von Cor⸗ 
poralen und Sergeanten (Agitators), 
von G., der fie öffentlich verdammte, 
heimlich angereigt, wiberfegten fi, 
und 6, ging, als ihn das Parlament 
verhaften zu laſſen Miene machte, 
unter dem Vorwand, bas aufrühreris 
ſche Heer zu beruhigen, zu demfelben 
"ab. Damahıs foll er die Abſicht ges 
habt haben, das Königthum wieder 
herzuftellen; allein als er zudem Hee⸗ 
ve fam, fand er ben Geift beöfelben 
fo fanatifc und bie Häupter besfels 
ben fo republikaniſch gefinnt, daß er, 
gezwungen, den Plan wicber aufgab 
und fid) nun ganz dem Republilanis⸗ 
feines Schwiegerfohnes Ireton 
(f. d.) anſchloß. Mit diefem gemein⸗ 
ſchaftlich angellagt , das Heer gegen 
das Parlament aufgereizt zu haben, 
lernte er ganz feine Macht kennen, 
indem das Parlament nichts gegen 
den gefürdpteten Heerführer zu unters 
nehmen wagte, ihn vielmehr in dem 
Commando gegen die Schotten beftä« 
tigte, die er bey Prefton flug und 
in Edinburg als Sieger einrückte. 
Auf Ieeton’s Veranlaffung billigte er 
nun die Verurtheilung Königs Karl I., 
ja wohnte fogar deſſen Hinrichtung 
(1649) bey; führte hierauf den Krieg 
in Irland, flürmte Droghita und 
hieß daſelblt Alles niederhauen, drang, 
bloß durch feinen Muf- fredend , 
das Land ein und befiegte 
öniglige Partey bins 
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wo Karl II. als König anerkannt 
worden war, beſiegte dieſen und bie 
Presbpterianer bey Dunbar (1650), 
308 in Edinburg ein und vernichtete 
des Könige ‚Heer, das ſich gefammelt 
hatte und in England eingebrungen 
war, bey Worcefter (1651). Bon jept 
an war fein Einfluß faft unbegrenzt. 
Er tnüpfte nun die faſt ganz getrenn⸗ 
ten Verbindungen mit dem feften Lane 
de wieber an, forgte für Englands 
Handel, gab 1651 die Englands Sees 
macht gründende Ravigationsacte, 
und frebte, als Ireton, den er fürdhs 
tete, geftorben war, bie Herrfhaft 
ganz an ſich zureifen. Deßhalb jagte 
er 1663 das dem Volke verhaßt u, ders 
achtlich gewordene Tange Parlament 
mit 300 Mann aus einander, berief 
ats Lord: General mit einem Krieges 
rath von Dfficieren ein Parlament, 
bewog dieſes, nach 5 Monathen ihm 
allein die Regierung zu übertragen, 
und ward von dem ſchon verfammelt 
geweſenen Kriegsrath zum Lord» Pros 
tector erklärt, und ihm ein Rath vom 
- 24 Perfonen zur Unterftügung beys 
gegeben. Bey aller feiner Mat war 
€. indeffen night glüdtid. Seine Stels 
lung als Ufurpator zwang ihm oft zu 
deſpotiſchen Maßregeln, immer mußs 
te er die royaliſtiſche u. rein repub⸗ 
uitaniſche Partey gleich furchten, ſtete 
Ermordungs verſuche machten ihn args, 
wöhniſch und zwangen ihn zu ben forgs 
famften Borfihrsmaßtegein; fo ſchtief 
er felten zwey Nächte nach einander 
in demfelben Zimmer, trug ſtets eis 
nen Panzer, war immer von einer 
Leibgarde umgeben u. f. w. Erftarb, 
an einem ätägigen Fieber in einer 
Art Wahnfinn den 3. Sept. 1658, 
Vergl. Cromwell's Leben von Jeudy 
Duzour, Paris 1795 5 Villemain, hi- 
stöire de Cromwell, 2 Bde. ‚Paris 
18193 Memvires of the protector 
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Eronftebt 


‚behauptet ald Wanufacturs und Hans 
delsort in Giebenbürgen den erſten 
Rang. Der Handel wird befördert 


dur die mit mehreren Privilegien . 


begünfligte Comp. der griech. Dans 
delsleute, und durch 2 große Jahr⸗ 
. märtte. Im fogenannten Grunde, 
einem hohen Bergthale, da wo das 
GronftädtersShal beginnt, iſt eine 
merkwürdige Höhle, bie Salomons⸗ 
böhle, in einem Felfen, der Galos 
monsftein genannt, wo eine Volkes 
fage den ungarifhen König Salomo, 
nad) der von den Bulgaren erlittenen 
. Niederlage, fi eine Zeitlang aufhal⸗ 


ten läßt. Norböftlich von der Stadt . 


ift der Schloßberg oder St. Martings 
berg, welder auf feiner Spitze feit 
1553 eine Beine Feſtung mit 4 Bas 
ftionen, einer Meinen Gaferne, einem 
43 Klafter tiefen" Schöpfbrunnen, 
Wall und Graben hat. 

Sronftedt (Arcl Friedrich, Freyherr 
von), ſchwediſcher Mineralog, geb. 
in Sübdermanland 17225 ft. 1765; 
betannt ale Entdeder des neuen Mes 
talls, Nikel. Man hat von ihm: Ver⸗ 
ſuche eines Syſtems der Mineralogie, 
Stockholm 1758; deutſch verm. von 
A. G. Werner, Leipzig 1780. 

Groftolo (Geogr.), Fluß in Italien, 
entſpringt im Herzogthume Parma, 
mündet in ben Po bey Guaftalla. 

Crotalus(3001.),f. Klapperſchlange. 

Croton (a. Geogr.), Stadt im öoſt⸗ 
lichen Bruttium. Die Stadt wurde 
bald berühmt; ſie galt als eine Pfle⸗ 
gerinn ber Wiffenfhhaften und ber 
symnaftifhen Künſte; fie befaß bie 
berühmteften, wie bie ausgezeichnets 
ſten Gelehrten, und war die Rebens 


bublerinn von Sybaris, das 210 n. _ 


Chr. von den Grotoniaten erobert u, 
zerftört wurbe. 


&roton (cr. L.), Pflanzeng. aus der. 


natürl. Familie der Trikokken, Orbn. 
der Euphorbieen, zur Mondcie, Mona⸗ 
delphie des Linn. Syſt. gehörig. Cha⸗ 
rakter, männl. Blüthe: eylindriſcher 
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5 zähniger Kelch, 5 blätterige Co⸗ 
rolle, 10— 15 Staubfäben ; weibl.: 
vielblätteriger Kelch , keine Corolle, 3 
zwenfpaltige Griffel, fächerige einfas 
mige Kapfel. Unter den zahlreichen 
über 150 unterfhiedenen Arten find 
befonbers folgende zu bemerken: cr, 
balsamiferum , Strauch aus Jamai⸗ 
ca und Martinique , aus beflen vers 
wunbeter Rinde ein ſtark riechender 
balfamifher Saft quillt; bie Einw. 
beftilliren daraus mit Branntwein 
ein als Eau de Mantes befanntes geis 
ſtiges Getränk; c. onscarilla, weflins " 
bifcher Strauch, der fälſchlich für bie 
 Mutterpflanze ber Gascarilla gehals 
ten wurde, welche aber von cr. ela» 
teria fommt, einem 20 Fuß hohen 
Baum, der in beyden Indien, bes 
fonders aber auf der Inſel Eleuthes 
ria u. anberen Bahamas: Infeln fich 
findet; er. lacciferum, Baum in Ofts 
Indien; aufihm, doch nieht ausfchließs 
lich, hält fig die Lackſchildlaus auf) 
und wird dann von ihnen Bummilad 
gewonnen; or. farinosum, in Mada⸗ 
gadcar, und cr. coccineum, in Geys 
Ion heimiſche Sträucher, eignen ſich 
durch zierliche Geſtalt und ben faſt 
metallifchen Glanz ber Blätter zu Biere 
ben der Pflanzenſammlungen. 


Srott (Ereyt, englifh), muſikaliſches 


Inftrument der britifhen Barden, 
etwa unfrer Geige ähnlich. 


Group (engl., Meb.), eine eigene, ale 


bäutige (angina, membranacee), 
unterfchiedbene Art von Bräune Gie 
ifk in neuerer Zeit zuerft in Großbri⸗ 
tannien (von Dome in Schottl. 1765), 
dann auch in Frankreich, Deutſchland 
u. a. Ländern genauer beobachtet wor⸗ 
den, gleihwohl keine neue Krankheit. 
Sie befällt vorzugsweife Kinder vom 
3 — 12 Jahren ; ihe Wefen befteht in 
einer entzündlichen, Tata rrhaliſchen fs 
fection der inneren Haut der Euftröhre, 
und, bey ungehemmtem Kortgange, in 
Abfonderung einer gerinnbaren Lym⸗ 
phe, welche ben Luftröhrentopf: und 
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Crown.-glass 


Croupier 


J 


Crumerum 


die Luftroͤhre nach innen, gleich iner Gruce, Santa (St. Gruz, Greg), 


Haut, Überzieht und dann gewöhns 
lich durch Erſtickung toͤdtlich wird. 
Ein charakt. Kennzeichen iſt ein eigener 
pfeifender, kreiſchender Ton beym 
Athemhohlen (CFroup⸗ton), der oft 
dem Pipen eines jungen Huhns ähnelt. 


Hauptſtadt auf Teneriffa (canethe 
Inſel); iſt ſchön gebaut, befehig(t 
Forts), Sie des Gouverneurs, d 
eine von Weft- und Oſt⸗ Indie 
rern befuchte Rhede, ökonomiſche ' 
ſellſchaft, Handel und 8400 Gm. 


&o zeitlich als möglich muß ein ers Grucifir(o. lat.), das Bildniß Ich 


fabrner Arzt gerufen werben. Val. 
Sachſe, das Wiſſenswertheſte über bie 


am Kreuze, in Holz, Metall, Eiw . 
bein 2c. ausgeführt. 


häutige Bräune, 2 Bbe., Lübel und? Crudität (v. lat., Med.), roher, nik 


Hannover 1810— 12; 3. A. Albers, 
de tracheitide infantum, £eipz. 1816, 
4.3 8. Zurine’s Abhandlung über den 
Group, a. d. Kranz. von Heineden, 
ebend. 1816. 


Croupier (fr.), 1) (Handigsw.), der 


file ungenannte Theilnehmer einer 


affimilirbarer Stoff im Körper, we 
fonders bel. Rückſtände (Craditsie) 
von Rahrungsmitteln im Magen ai 
im Darmlanal, die barin verweia 
und zu Magen⸗ u. Unterleibsbefdwer 
den Veranlaffung geben oder dirk 
unterhalten. 


Geſellſchaftshandlung, zu der er bad Cruikſhank (Wilh.), geb. zu Gi 


Geld theilweife hergibt; 2) der Ges 
bülfe einer Bank bey Hazardfpielen, 
der darauf fieht, daß alle Spieler rich⸗ 
tig bezahlen ze. 

(engl., Kronglas , 


Waarent.), ein fehr helles, feines 


Kryftallglas mit einem Zufa& von 
Potaſche; wird nach ber Dollond'ſchen 
Verbeſſerung in Verbindung mit Flint⸗ 


„. glafe zu achromatiſchen Ferngläſern 


gebraucht. 


burg 1745; fl. 1800 zu London; be⸗ 


‚konnt als Anatom, Freund und Ge 


hülfe von W. Hunter, deffen reiches 
Gabinet er erbte; fdhrieb: Exper 


- ments on the insensibile perspiratioa 


ofthe human body, London 179, 
auch 1795, beutfh von Midaelis, 
Leipzig 1798 ; Anatomy of the ab 
sorbing vessels of the human body, 
£ondon 1786, audy 1790, 4., feast., 
Paris 1787, deutſch von Lubwig, By. 





GCroy, berühmte fürftlihe Familie in 
den Niederlanden; ſtammt aus Uns 
garn und rühmte fi, von den Köni⸗ 

gen biefes Landes (von dem Enkel des 


1789, 4., u. m. a. 


Grum (Crumus), bulgarifcher Regent, 
f. Krum. 


Grumerum (Grumert), eine Stadt i 


Königs Bela II., der die Erbtochter 
des Deren von Airenes und Groy um 
41120 heirathete unb den Rahmen ©. 
annahm) abzuftammen, theilte fidy in 
verſchiedene Linien (Aerſchot, Chimay, 
Dapre, Dülmen, Grafen von Bas 
lern), wovon die eine 1480 ben beuts 
fen Reihsfürftenftand erhalten hat. 


Grozat⸗Kanal (Beogr.), Kanal, 


ber die Somme mit ber Dife verbin- 
bet, im Departement Aisne (Frank⸗ 
reich); hat 134,400 Fuß Länge; wurs 
de in der Revolution fehr befcyädigt. 


Or. tart, (Meb.), Abkürzung für Cre- 


mor tartari, Weinſteinrahm. 


Pannonien, welche außer der Notitia 
Imperii, bie dem Drte Reiter zur Be: 


. fagung gibt, und dem Itinersriem 


Anton., Riemand weiter anführt. 6 
war wahrſcheinlich mit veränderten 
Rahmen die nähmlidye Stadt, weiche 
Piolemäus Curta nennt. Nach ber ia 
dem Itinerarium Anton. ungefähr aus 
gegebenen Lage ift GSrumerum an ber 
Stelle der heutigen Stadt Gran (Sir 
gonium) zu ſuchen, wo man aller: 
dings römifhe Alterchümer finde, 
und wohin andere Brigantium oder 
Bregaetium, andere Acincum ode 
Aquincum irrig verfegen. (S. Rumy's 


Crus 


Beſchrelbung der 264 Donauanſich- 
ten von Adolph Kunike, in topogras 
phiſcher, Hiftorifcher, ethnographiſcher 
und pittoresker Hinſicht, Wien 1826, 
Querfolio, ©. 24). 2 
Crus(tat.), 1) Schenkel überhaupt und 
auch in abgeleiteter Bebeutung; 2) 
(Anat.), der ganze Fuß, von der. Hüfte 
bis zur Soßle; 3) uneigentlid, der 
Ober ſchenkelz 4) gewöhnlich ber Unter⸗ 
ſchentel, fo: Cruris ossa, die beyden 
unterſchentelknochem 
Grufabo (Kreuzthater von Portugal, 
Num.), eine nad) dem Werthe der gols 
denen Grufabas ausgeprägte, gulden= 
große Silbermünze; galt ehebem 400 
Rees, warb 1655 auf500 erhöht und 
fo geftempelt, daher markirte&.ge= 
nannt — 18 Gr. Die neueren nicht ges 
ſtempelten gelten nur 16 Gr. 
Grusca, la, f- unter Akademie. 
Crus galli (Bot.), Habnenfuß, fteht 
‚als Art fowohl unter Panicum als 
‚Gratägus, legtere jedoch) auch als m, 
 Iueida, unter Mefpilus. 
Sruſius, 1) (Ghriſt. Aug.), geb. 
1722 zu Seume bey Merfeburg, geft- 
in Eeipgig 1775 als Profeſſor der vhi⸗ 
‚ Nofophie und Theologie. Unzufrieben 
Über die damahls herrſchende Wolfie 
ſche Phitofophie, nahmentlich über bie 
zu weit getriebene Anwendung bed 
Satzes vom Grunde, verfügte er ein 
neues Syſtem aufzuftellen, welches 
„ unter andern auch mit ben throlog. 
> Anficten übereinftiimmend wäre: Dies 
ſes Syftem war nun folgerichtig und 
‚gut durchdacht; allein G, ſtellte nun 
auch willtürliche Vorausfegungen 5in, 
ein Grundfehler feiner dogmatiſchen 
‚Methode, und vertiefte ſich bisweilen 
in Myſtik. Seine vorzüglihften Schrif⸗ 
sem unter vielen find: Weg zur Ges 
wißheit und Zuverläffigkeit ber menfchz 
lichen Erkenntniß (Logik), Peipzig 
‚4747 , 1762; Entwurf ber nothwenz 


digen Bernunftwahrheiten (Metaphy:- 


Crufus 6 


fi), ebenb. 1745, 3, Aufl.17665 Ans 
weifung vernünftig zu leben, ebend. 
1744, 3. Aufl. 1767; Anleitung über 
natürliche Begebenheiten ordentlich 
und vorſichtig nachzudenken, 2 Thte., 
ebend. 1749, verm. 17725 Begriff ber 
chriſtlichen Moraltheologie, 2 Thle., 
ebend. 1772— 73, u. a. 2) (Sieg⸗ 
frieb Lebrecht), geb.1738 zu Bangens 
beffen bey Zwickau, der Sohn eines 
Eandpredigers; ftudirte Anfangs Theo» 
logie zu keipzig. Durch den rjährigen 
Krieg in feiner Laufbahn geſtört, 
kaufte er, zum Theil mit, Hülfe wohls 
wollender Freunde, 1765 die ehemahls 
Teubnerſche Buchhandlung daſelbſt. 
Baſedow, Weiße, Salzmann traten 
damahls aufs mit dieſen und mit ans 
beren Gelehrten fegte er fi in Ver⸗ 
bindung und machte mehrere glüdlis 
Ge u. fürdie Wiſſenſchaften wahrhaft 
fördernde Speculationen. Überhaupt 
verband er fid) nur mit ausgezeichnes 
ten und verbienftvollen Gelehrten, und 
übernahm, bas Ephemere immer hafs 
ſend, nur ben Berlag gediegener Wers 
te von bleibendem Werthe. Faſt ein 
halbes Jahrh. war er fo für den deut · 
ſchen Buch handel thätig gewefen „ ale 
1805 durch teſtamentariſche Berfüs 
gung eines Onkels das Rittergut 
Sahlis übernahm, fpäter es ſelbſt und 
1810 noch das benachbarte Rübigsderf 
Faufte. Überzeugt, daß ber Buchhan- 
del mit feinem nunmehrigen Geſchäfte 
als Landwirth unvereinbar ſey, Übers 
ließ er die Buchhandlung käuflich an 
F. Gb. W. Vogel. Er lebte nun im 
Schooße feiner Familie, von ber ihn 
jebod nur feine 2. Gattinn und ein 
Sohn überlebten, ganz der Sorge für 
die Landwirthſchaft und für feine Uns 
terhanen,, denen er, wie er lebend ſtets 
ihr Vater war, aud) nad) feinem Tode 
4824 durch mehrere wohlthätige Stif⸗ 
tungen unvergeßlich bleiben wird, Noch 
verdienen zwey feiner Brüder, Gottlob - 
Lebrecht und Kart Ludwig / welche bed · 


ii 


hgs Orux 


de um die Mitte des vor. Jahrh. als 

geſchätzte Kupferſtecher in reipzig leb⸗ 

ten, erwähnt zu werden. 3) S. Baum⸗ 
garten Cruſius. 

Crux (lat.), 1) Kreuz (ſ. d.), auch 2) 

in abgeleiteten Bedeutungen. 

Sruz (Santa, Geogr.), ber Rahme 
mehrerer Eylande an den Küften von 
Amerila ; fo: 1) eines inder Straße 
Magelhaens, Cap Monday gegenüber; 
2) eines anderen an ber Küfte Bra 
filiens; 3) eines im Golfe von Galis 

. fornia 5 4) eines an der Nordweſtküſte 
Amerika’, durch die Barbaraftraße 

„ vom Feſtlande geſchieden; 5) C. de la 
Sierra, die Hauptſtadt des ſüdame⸗ 
rikaniſchen Staates Cochabamba, auf 
einer Halbinſel am Guapay; hat ſtei⸗ 
nerne, mit Palmen gedeckte Häuſer, 
6000 Ew., Biſchof, treibt Handel; 
zugleich der Rahme einer Provinz der 
neu errichteten unabhäng. Republik 
Dber⸗Peru. 6) Rahme mehrerer andes 
rer Städte, woron 2 in Merico, eine 
in Honduras , eine auf Curacao, eine 
auf Suva gelegen find. 7) Archipela⸗ 
gus in Auftralien ; liegt zwifchen dem 
183 — 158° Länge und 10— 11° fübl. 

-Br. z ift entdedt vom Spanier Mens 
danna de Neyra 1595, wieder gefes 
hen von Garteret (welcher fie Könis 
ginn Gharlotteninfeln hieß) 1767, 
VE&ntrecafteaur 1793, Wilfon 17975 
befteht aus 20 und einigen, meift klei⸗ 
nen Infeln, mehrentheils vulkaniſchen 
Urfprunges , einige noch mit Vulka⸗ 
nen, fie find fruchtbar, doch arm an 
Gäugethieren , reiher an Vögeln; 
bringen Brodbäume, Gocos, Piſangs 
u. dgl.; werben von Papnas bewohnt, 
die theils ſchwarz, theils bunkelrolis 
venfarbig ſind, faſt nackend gehen, 
ſich tätowiren, mahlen u. mit Muſcheln, 
Perlen und Steinen pugen, meiſt von 
Fiſchen fi nähren, ihre zweyzimme⸗ 
rigen Häufer auf einen Pfahl bauen 
unb mit Palmenblättern decken, Plans 
tagen von Cocos, Bataten u. bgl. as 
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ben, einige Kunfifertigfeiten beiigen, 
tühn und unerſchrocken find unb fehr _ 
zahlreich zu feyn fcheinen. Die eingels 
nen heile find ber eigentliche Archi⸗ 
pelagus St. Gruz, bie Gruppe Duff 
und einzeln zerſtreut liegende Infeln. 
8) Der eigentlihe Ardipel ©. Ern;, 
bat 8 Hauptinfeln, ©. Eruz, la Guer⸗ 
ta, Volcano, Swallow, Lord Howe, 
Lord Edgecombe, Durry, la Redhar: 
che und 3 Kleine Infeln. 9) (Lord Es 
monts Infel, Kew = Guernfey), Ja: 
fel aus diefem Ardhipelagus ; hat fak 
90 Q. M.; iſt in der Mitte gebirgig 
und walbig , hat mehrere Borg ebirge 
(Byron, Garteret, Barrington, Men: 
danna u. a.) und Baien (Ferrers, 
Saing, Schwallw u. a.), if mit 
vielen Dörfern befegt. 10) Jauſel in 
der krummen Riviersbai auf dem Boss 
gebirge der guten Hoffnung. 


Cruz delas Palmas (St., Geo 


graph.), Hauptfladt der canarifden 


Inſel Palmas; hat 4000 Ew., welde 


mit Wein handeln. 


Cſaba (Zfhaba), 1) ein anſehnlicher, 


wohlgebauter Ort mit 8000 Ew. is 
der Pefther Gefp. in Ungarn (Kaiſer⸗ 
thum Oſterreich), bem Erzherzog Pas 
latinus gehörig, weldyer bier ein 
Schloß unb einen großen ſchoͤnen Gar⸗ 
ten befigt. In der Gegend find vor» 
treffticde Iagbgebirge und ſtarker Zas 
baksbau. 2) Großes Dorf in der Bes 
keſcher Geſpanſchaft, in Dberungern, 
jenfeits der Theiß, Sfabaer Bezirke, 
am $luffe Körös 3 unftreitig das groͤß⸗ 
te Dorf, nicht nur in Ungarn und bem 
ganzen dfterreihifchen Kaiferflaate, 
fondern audy in ganz Europa, mit 
mehr al8 1000 Häufern u. über 18,000 
Em. Diefes große Dorf wurbe im 3. 
1715 durch den Baron Daruder an 
gelegt. Die Einw. waren urfprünglid 
Slowaken, find aber bereits magyas 
rifirt und fprechen jegt magyariſch 
Sm 3.1817 hatte Sfaba 14,556 evans 
geliſch⸗ Intherifche , 2708 Tath., 39 


Cſaba ˖ 


nicht⸗ unirte griechtſche, 17 uniete 
griech. und 19 jüdiſche Einw.; im J. 


1819: 17,860Ew., worunter 14,745 . 


"evangel. = Iuth., 2267 Eath., 405 nicht 
unirte griehifche, 17 unirte griedis 
fhe und 16 jüdifhe Seelen. Bier 
ift eine Eathol. und evang. = Iutherifche 
Pfarre, ein Poftwechfel an der gegen 
Oroſzhaza und Gyula führenden Poſt⸗ 
ſtraße, ein großer Einkehrgaſthof. Jetzt 
gehört das Dorfben Erben ber gräfl. 
Familie Stodhammer und Karolpi. 
Die Ortfchaft hat trefflichen Aderbau 
und gute Viehzucht. Auch wählt hier 
Wein, der aber nur zu einem gemeis 
nen Tiſchtrunk dient und ſich nicht 
lange halten läßt. Da das Dorf für 
fo viele Einwohner ein viel zu klei⸗ 
nes Icrrain hat, fo nimmt dit Ges 
meinde von der Grundherrſchaft Pußs 
ten (Präbien) in Pacht. Außer einer 
Menge Hornvieh halten fie viele Schafe 
und bauenvielen Flache und Hanf an. 
Statt ber Waffermühien, für welde 
die nahe vorbeyfließende Körös (Kös 
röſch) fehr geeignet wäre, bedienen 
ſich die Einwohner der Pferdemühlen, 
durch die oft das fchönfte Getreide vers 
dorben wird. — Auch heißt fo 3) ein 
magyarifches Dorf in der Borfchöder 
Geſpanſchaft, in Oberungarn, dieß⸗ 
feitö der Theiß, Miſchkolczer Bezirke, 
am Fluffe Hejo, mehreren abdeligen 
Familien gehörig, mit einer refors 
mitten Pfarre, 

Eſaba (nad alter Schreibart Chaba, 
fpr. Zfchaba), Sohn des Hunnenkds 
nigs Attila und Bruber des Aladar. 
Da fie fid) nad) bem Tode bes Vaters 
Über die Theilung feines großen Reis 
ches nicht vergleichen Eonnten , ergrifs 
fen fie gegen einander die Waffen. Die 
Deutfhen und andere von Xitila 
unterjodhte .Völker hielten es mit 
Aladar, die Hunnen aber mit Gfaba. 
Beyde Parteyen flellten ein aroßes 
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fand bey Sicambria ober Alt» Ofen’ 
Gtatt.. Fünfzehn Tage lang bauerte 
das Blutvergießen, welches nad) den 
Geſchichtsſchreibern fo fürchterlich war, 
daß die Donau von Sicambria bis 
Potentia (heut zu Tage Pentele) mit 
Blut gefärbtwar. Anfangs flegte Gfas 
ba, fodaß von dem feindlichen Heere 
der größere Theil aufgerieben wurde, 
und felbft Aladar fiel; endlich verließ 
aber das’ unbeftändige Kriegsglüd 
Eſaba. Rur 25,000 Hunnen blieben 
ihm, mit welden er nad Griechen⸗ 
land 309, woer 13 Jahre wohnte, u. 
hierauf. nach Aften zurückkehrte, wos 
her Attila mit den Hunnen gekommen 
war. In Aſien heirathete er und zeugs 
te zwey Söhne, Edumen und Gb, 
welchen er oft von der Fruchtbarkeit 
bes Landes Ungarn erzählte und ihnen 
rieth, einft dahin zurüdzulehren. — 
Nach) Anderen hatte Attila keine Soͤh⸗ 
ne, bie Cfaba und Aladar hießen, 
fondesn die drey Söhne Ellak, Dens 
gezit und Irnak oder Irnacs. Bon 
diefen fol Dengezit den Rahmen Cha⸗ 
ba oder Käba, d.h. Thor, befommen 
haben, weil er mit ben Gothen und 
Römern thörichter Weife bey Bacs 
fih in ein Zreffen einließ, in welchem 
er gefangen und enthauptet wurde, 
worauf fein Haupt an einen Pfahl 
befeftiget nach Sonftantinopel gebracht 
wurde. Daher fol das ungarifche 
Sprichwort entflanden feyn: Akkor 
jojj vissza, mikor a Käba vissza jö 
Görögorszägböl (fehre dann zurüd, 
wenn der Kaba ober thörichte Denges 
zit aus Griechenland zurückkehren 
wird). Andere behaupten dagegen, 
daß Irnak oder Irnach (Irnacs), der 
jüngfte Sohn Xttila’s, Chaba oder 
Cfaba hieß, nicht aber Dengezik. Doc 
alle diefe Behauptungen find unges 
wiß, fo wie überhaupt die Geſchichte 
der Hunnen in Ungarn fehr dunkel ift. 


Heer auf. Die entfheidende Schlacht Sfabarlfpr. Tſchabar), Cameralherr⸗ 
38 
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Mhaft und Marktflecken in Kroatien, 
Agramer Geſpanſchaft, mit einem Eis 
fenbergwerte. 

Gfäbrägh (fpr. Ifhabragh), eine 
Herrſchaft und ein Prädium in der 
Honter Gefpanfä., in Riederungarn, 
dießſeits der Donau, Bozoker Bezirke, 
zu welcher Herrſchaft verſchiedene 
Dörfer und Landgüter gehören, mit 
einem auf einem hoben Felſen geles 
genen, bereits verfallenen gräflich 
Koharyſchen Schloffe, von welchem die 
Grundherrfhaft das PYräbdicat führt. 
Es fließt der Bach Cſabragh vorbey. 
Unter dem Schloffe befindet fi ein 
Meyerhof mit vielen ühen, Büffeln, 
Schafen und Maftoäfen, ein Bräus 
Haus und eine Mahlmühle. Unter bem 
Schloſſe Liegt das Dorf Cſabragh⸗ 
Varbok (Hradsky Webowok), welches 
von evangeliſch-lutheriſchen Slovaken 
bewohnt wird. Das Schloß Cſabragh, 
welches Zftvanft und Math. Bel näs 
her befchrieben haben, ift in der un= 
garifhen Geſchichte durch Menhard 
Balafla Übel berüchtiget, der von da 
aus die aus den Beraftädten abgeführs” 
ten eblen Metalle plünderte, weßwes 
gen König Ferdinand I. das Schloß 
belagern und einnehmen ließ. Gine 
Beitlang war es im Befige der Ras 
koczyſchen Partey, nahmentlich bes 
Nicolaus Bercfenni. 
GfabsNRendek, großer magyarifcher 
Marktfleden in ber Szalader Gefpans 
ſchaft, in Nieberumgarn , jenfeits der 
Donau, mit einer Batholifchen Pfarre, 
2155 kath. und 200 jübifchen Einw., 
die fi vorzüglid vom Feldbau, von 
Viehzucht und Handel nähren. 
Sfacfo (ſpr. Tſchatſcho), ſlowakiſches 
Dorf in der Neutraer Geſpanſchaft, 
in Niederungarn, dießſeits der Do⸗ 
nau, im Szakolzer Bezirke, am ufer 
des Baches Verboczka und der Miawa, 
nad Szenicz, wovon ed eine halbe 
Meile entfernt ik, eingepfarrt , dem 


Sfacza (fpr. Tſchata), 


Efajtiiten « Difriet 


Grafen Amade unb anderen Familie 
gehörig; mit gutem, fruchtbaren Ge 
treidbeboben und Wieswachs aa 
Klaffe, gutem Weinbau, binlänglide 
Weide, Brenn» und Bauholz. Dit 
wohlhabenden Bauern fegen ihre Gr 
zeugniffe auf den Märkten zu Ey 
nicz ab. 

1) Bach der 
Irentfhiner Geſp., in Nieberum 
garn, dießfeits der Donau, ber ober 
halb Jablunkau (Jablonka) im öfter. 
Schiefien an der Trentſchiner Breng 
entfpringt, bey dem Marktflecken 
Eſacza vorbeyfließt und ſich in ben 
Fluß Kiſucza (fpr. Kiſchutza) ergieft. 
2) (Eſatteza, fpr. Tſchattza, auch 
Cfatfa, Aſchatſcha), Markifl. daſ., im 
Sileiner Bezirke, zur fürſtl. Eſterha⸗ 
zyſchen Herrſchaft Sztrecſen (Stret⸗ 
ſchen) gehörig, am Fluſſe Kifucze, an 
öfterr. Schlefien grenzend, mit einer 
eigenen kathol. Pfarre, einem Orti⸗ 
gerichte, Zollhaufe, Poſtwechſel, 3480 
Fathol. unb 115 jüd. Ew. 


Cſadat (fpr. Ifhadat), ein große 
"Dorf in der Temefher GBefpanfdaft, 


in Oberungarn, jenfeits der Theiß, 
2 1/4 Meile von Temeswar entfernt, 
an der Landflraße , welches im Jahre 
1:63 neu angelegt und mit 200 deut⸗ 
fen Eotoniftens Familien befegt wurs 
de. Es hat einen fruchtbaren Boden 
und einen Poflwechfel, kommt abeı 
dennoch in@rufiusPoftlericon nicht ver. 


Sfajtiften» (fpr. Tſchaikiſten⸗) Dis 


ftriet, ein mititärifcher Grenzbezirk 


"in der Batfcher Geſpanſchaft, in Ries 


berungarn, dießfeitsder Donau, nähms 
lich jener Winkel, weldyen die Donau 
und Theiß bey ihrer Wereinigung in 
der Batſcher Geſpanſchaft bilden und 
welcher durdy einen unter bem röm. 
Kaifer Diocletian verfertigten Damm 
abgefchloffen iſt; nad Lipßky's Karte 
von Ungarn 16 44/100 DO. M. (nad 
Freyherrn v. Lichtenftern 17 24/100 


Efajtiften · Diftrict 


D.M.) groß. Der Diſtriet Hat feinen 
Rahmen von dem Gfajliften » Batails 
Ton (Pontoniers · unb Matrofencorps), 


weiches im 3.1771 zur Belhügung 


der Donau, Save und Theiß durch 
eine Zlußflottille von Eleinen bewaff⸗ 
neten Schiffen, die man Tſchajken 
nennt (esajka ift ein ſerbiſch· tartiſcher 
Nahme, ungarifch sajka, ein kleines 
Schiff), errichtet worden ift. Die Ein» 
wohner biefes Bezirkes (Serben oder 
Raigen und ausdem vormahligen Tes 
mefhwarer Banate eingewanderte 
Walachen) wurden von der Grunds 
herrſchaft befreyt und zu Grenzfoldas 
ten umgefhaffen. Sie find ſaͤmmtlich 
dem Tſchajkiſtendienſte gewidmet u.bey 
jedem Zürkenfriege, auf ihren Tſchaj⸗ 
Een Militärbienfte zu thun, verbunden, 
Der Sfhajtiften » Diftrict gehört zur 
flavon, Mititärgrenze. Die Tſchajki⸗ 
ften machen ein5 Gompagnien ftarkes 
Bataillon von ungefähr 1200 Köpfen 
aus, fiehen unter der Anführung eis 
mes Oberften und find dem flavonifchen 
Generalcommando zu Peterwardein 
unterworfen. Der Stab ift in Zitul 
ober Zetel, am Zufammenfluffe ber 
Theiß mit der Donau, wo auch das 
Arfenal und bie Magazine ſich befinz 
den, Die Ew. dieſes Bezirkes befens 
nen ſich zur nicht unicten griechiſchen 
Kirche und ſtehen im geiſtlichen Anges 
Tegenheiten unter dem Batſcher oder 
Neufager Biſchofe (jegt Gedeon von 
Petrovice). Det Boden dieſes Diftricz 
tes ift eben. Die Hauptproducte find: 
Getreide, Tabak, Viehzucht und zahle 
reiche Theiß = und Donaufifhe (darz 
unter-aud Haufen). Der Diftriet entz 
Hält einen Marktleten (Zitut), 13 
Dörfer und 11 Prädien. Die Zahl 
ber Einw. beträgt (nad v. Hirginger) 
25,897. Auf einen Compagniebezirk 
Tommen im Durchſchnitte 4316 Seelen, 
Die Gfajten ( Aſchailen) oder Waſſer⸗ 
‚galeeren find von verſchiede ner Größe, 
von 3 Kanonın mit 10 Soldaten bes 
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mannt, und von 9 Kanonen , weldie 
auch 100 Soldaten faffen. Das Gfair 
fiften » Bataillon wirb jährlich zur 
Herbſtzeit 14 Tage hindurch im Gfa’z 
tiſten und Pontoniersdienfte geüb:, 
unb wegen biefer länger dauerabea 
Zufammenrüdung übernimmt ber 
Staat bie Verpflegung bes Bataillons 
während biefer Zeit. Die Geſchichte 
der Entftefung, Ausbildung und Sys 
femifirung der Gfajtiften-Grenze und 
des Gfajtiften » Bataillons wird 
führtid) erzäptt in v. Pieginger's Sta ⸗ 
tiſtit der Militärgrenze, II. &H.,2 Bd. 
(Bien 1833), ©. 20 — 36 u, 105 ff. 
GSfäkäny (fpr. Tſchalan), ein neues 
mufifalifches Inftrument von ungaris 
ſcher Erfindung und einer fehr liebli⸗ 
chen Modulation, auf welchem ſich meh⸗ 
rere ungar. und böhm, Virtuoſen aus⸗ 
zeichnen. Hat feinen magyar. Nahmen 
von ber Üpnticpteit der Äußeren Form 
mit einer Reithaue, die maghariſch 
esäkäny beißt. Der Inftrumentenmas 
der Schölnaft in Prefburg verfers 
tiget dasſelbe von vorzüglicher Güte. 
unrichtig iſt die Schreibart der Deut⸗ 
ſchen und Franzoſen: Gzadan. 
Eſatany (ſpr. Tſchakanj), 1) (Gpaberd- 
dorf, ſpr. Zadersdorf), ein maghari⸗ 
ſcher Marktflecken in der Eiſenburger 
Geſpanſchaft, in Niederungarn, jens 
ſeits der Donau, Körmönder Bezirke, 
am Flufe Raab und dem Bache Gfa: 
any, in einer Ebene, mit einem 
gräfl. Batthyaniſchen Schloſſe, ſchö · 
nen Waldungen und einer Filialkirche 
ber Pfarre zu Ivancs (fpr. Iwantſch). 
Bon dieſem Marktflecken hat ihren 
Rahmen die gräfl. Batthyanifce.Herrs 
ſchaft Gfäläny, zu ber, außer dem 
Marktfieden Cſakany, noch folgende 
Ortſchaften gehören: Szent Peter, 
Szalafej, Raͤtos (fpr. Rakoſch), Panz 
kaſz, Szenyehaza und Hodos (fpr. 
Oodoſch). 2) (Knitteldorf), ma 
ahariſches Dorf in der Prefburger 
Cejpanfgaft, in Niederungarn , 
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dießſeits der Donau, im oberen In⸗ 
ſulaner Bezirke, zur Religionsfonds⸗ 
herrſchaft und Pfarre Eſötörtök (ſpr. 
Sthötörtöl), gehörig, mit einem ſtei⸗ 
nigen und daher nur mittelmäßig 
frudtbaren Boden und Waldungen. 
3) Magyarifhes Dorf in ber Schi⸗ 
megber Gefpanfch., in Niederungarn, 
Marczaler Bez., am Bade Ormany, 
mehreren abdeligen Familien gehörig, 
mit einer Eathol. Pfarre, fruchtbarem 
Boden und hinlängliher Waldung 
und Wieswachs. Die Ortfchaft war 
einft weit größer. Die heutige Pfarrs 
tirche if aus den Ruinen der großen 
alten Pfarrkirche erbaut, von ber einfl 
in einer Entfernung von 200 Klaftern 
nod eine andere Kirche ſtand, und 
das heutige Pfarrhaus ift ander Stelle 
eines ehemahligen Klofters erbaut, 
deffen vierediiger Wall noch jett ſicht⸗ 
bar ift. 4) (Cſakanowecz), rußniafis 
fhes Dorf in der Abaujvarer Gefp., 
in Oberungarn , dießfeits der Theiß, 
Füzerer Bezirke, zwifchen Hügeln ges 
legen und der Deflöffifchen Kamilie 
gehörig, mit einem berrfchaftlichen 
Gaftell und einem fruchtbaren Boden, 
deffen Erzeugniffe in der benachbar⸗ 
ten königl. Sreyftadt Kaſchau guten 
Abſat finden. 

Cſaklya (Hagenborf, walach. Cſakle, 
ſpr. Tſchakle, oder Cſecya), großes, 
mehreren Grundherrſchaften gehöriges 
walachiſches Pfarrdorf in Siebenbür⸗ 
gen, in ber niederen Albenſer Geſp., 
unteren Kreifes, Zövifcher Bez., zwi⸗ 
ſchen Weingebirgen, mit einer griech. 
nicht unirten Pfarre; hat Weinbau. 
Cſaké« (fpr. Tſchako). So heißt die 
Kopfbedeckung ber ungarifchen Huſa⸗ 
ren, eine Art von Helm, bie nebft 
dem Nahmen auch von den Preußen 
und Fran;ofen angenommen mwurbe. 
Nur ſchreiben die Deutfchen und Frans 
zofen fehlerhaft Czacko. 
Sfakovalfpr. Tſchakowa), ein Games 
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ral⸗Marktflecken in ber Zemefde 


Gefpanfchaft, in Oberungarn, jenfeitt- 
der Theiß, Werfchener Bezirke, ım 
Fluße Temeſch und in der Nöfe de 
Stadt Temeſchwar; mit einem Gans 
ralırntamte, einer Gaferne, beutfdes, 
waladhifchen und raigifchen( ferbifcen 
@inw., kath. und griech. Pfarsen un 
Kirchen und frudtbarem Boden. 


Cſaktornyalſpr. Tſchaktornja, Cſe⸗ 


kathurn, Tſchakathurn, ſlawiſch Ex 
kowecz, Tſchakowetz, von den Magya⸗ 
ven auch Szent Helena genannt), ca 
privilegirter Marktflecken in ber Ess 
laber Gefpanfchaft, in Riederungarn, 
im Kreife jenfeits der Donau, 3a: 
polczer Bezirke, aufber Dalbinfel Rus 
rau (Muralöz), von welchem Fleckta 
eine gange große Herrſchaft, zu bet 
nod 90 Dörfer gehören, ihren Rab 
men bat, welche der verftorbene Graf 
Feſtetics (for. Feſchtetitſch), der pa 
triotifhe Gründer des Georgikons za 
Kefsthely, von dem Grafen Althan, ' 
Dbernefpan ber Szalader Geſpan⸗ 
fhaft, erlaufte. Der Markiflecken hat 
einen eigenen Magiſtrat, eine dur 
Sranzistaner verfehene Kath. Pfarre 
bes heit. Franziskus, ein altes, aber 
fpäter bis auf die Mauern neu erbaus 
tes, vom Bache Ternova ummäffertes 
Schloß in einer moraftigen Gegend, 
welches einft der Wohnſitz des berühms 
ten ungarifhen Helden Nicolaus Zris 
nyi (der ſich bey Sziget fammt ber 
ganzen Befagung dieſer Feſte im 
Kampfe gegen die Türken gleich bem 
Leonidas und deffen 300 Spartanern, 
für das Vaterland und für den König 
aufopferte) war, aus beffen Zeiten 
nodj eine Pappel an der Mur übrig 
ift, einen Poſtwechſel an der nach Wa⸗ 
rasdin, Kanifa (Kaniſcha) und Fiptau 
führenden Straße. Die Ew. (größtens 
theild Kroaten u. wenige Magparen) 
treiben meiftens Viehzucht u. Weinkar, 
nur wenige find Handwerker. Der 


Gfäktornya 


Wein tft vortreffiih und von großer 


Süßigkeit. Bon diefer Ortfchaft erhielt 
ihren Rahmen die Familie Cſaky (fpr. 
Tſchaky), eine der älteften in Ungarn. 
Sie war einft ſtark befeftiget, Ihre Bes 
feftigung fegt Ladislaus Turocz in 
feiner Chronik von Ungarn in das. 
1251. Der König Ludwig I. fchentte 
diefe Burg dem fiebenbürgifchen Woy⸗ 
woben Stephan zur Belohnung feiner 
Tapferkeit. Später kam fie an bie 
Zrinyiſche Familie. Als aber die gräfl. 
Zrinyiſche Familie dusftarb, ſank der 
Glanz von Eſaktornya. Die Burg od. 
bas Schloß liegt zwey Meilen von dem 
Zufammenfluffe der Mur und Drau 
und vier Meilen von Kanifa entfernt. 
Zrauer ſenkte fich aufdiefen Geburts⸗ 
ort des berühmten Helben und Patrios 
ten Ricolaus Zrinyi burdy die Ver⸗ 
ſchwörung des Grafen Peter Zrinyi 
mit Frangepan gegen ben König von 
Ungarn, nach deren Entbedung bie 
Burg belagert wurde. Denn ehe noch 
Peter Zrinyi im Lager anlangte, wurs 
be er geſchlagen und zog fi mit Fran⸗ 
gepan und feinen Zruppen in die Burg 
zurüd, bie er für diefen nicht vorhers 
gefehenen Fall zur Aushaltung einer 
Belagerung hatte beffer befeftigen laſ⸗ 
fen. Der öfterr. Feldherr Spancavius 
umgab mit feinen Truppen bie Burg 
und beftürmte fie fo lange, bis er ſich 
buch zufammengeftürzte Mauern eis 
nen Weg in diefelbe bahnte. Da Zris 
nyi befürchtete, durch feine eigenen Sol⸗ 
daten den Belagerern ausgeliefert zu 
werden, verließ er mit feinem Mits 
geſchwornen in der Nacht heimlich die 
Burg, und die Befagung zerfireute 
ſich gleichfalls, als fie diefes erfuhr. 
Belanntlidy wurden Peter Zrinyi und 
Brangepan gefangen unb verloren 
1671 zu WienerifhsNeuftadt ald Res 
bellen ihr Haupt durch dag Schwert. 
Sn dem ber Burg zunädft gelegenen 
Waldchen fieht man das Klofter der 
heiligen Helena, in welchem zur Zeit 
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des Blüthe der Zrinyifchen Yamilie 
Ordensgeiſtliche des heil. Pauls bes 
Einfiedlers wohnten. Diefes mit reis 
hen Einkünften begabte Kloſter wur⸗ 
de im 3.1374 erbaut. In demfelben 
war die Zrinyifche Kamiliengruft. Die 
erfte Stelle unter den bier begrabe« 
nen 3rinyi nimmt in einem tupfernen 
Garge, den vier Löwen halten, das 
Haupt des bey der Fefte Szigeth im 
Kampfe gegen die Türken gefallenen 
Helden Ricol. Zrinyi ein (den übrigen 
Leihnam konnte man nähmlich nicht 
erhalten, das Haupt ſchickte ber türs 
kiſche Vezier felbft, unaufgefordert, 
aus Bewunderung des patriotifchen 
Helden, an ben Gommandanten von 
Raab, Grafen Salm, ‚mit einem 
Schreiben, dag dem Kopfe und Her⸗ 
zen des Osmanen zur Ehre gereicht), 
deſſen Gemahlinn Katharina, gebors 
ne Frangepan, ſchon früher hier bes 
graben wurde. Auch feine 4 Söhne, 
Johann, Farkas (Wolfgang), Chris 
ſtoph und Peter wurden hier begras 
ben. Nach dem Ausfterben der Zrinyi⸗ 
[hen Familie war Cſaktornya eine 
Zeit lang im Befige der königl. Kam⸗ 
mer, bis diefe es an ben Markgrafen 
Prie verpfändete. Durch Eönigl.Schens 
fung fam Gfaktornya mit allen alten 
Befigungen und Rechten an den Gras 
fen Michael Althan, Obergefpan der 
Szalader Befpanfhaft, der fogleich 
die alten Gebäude des Schloffes 'nies 
derzureißen und andere nach neuem 
Gefhmade bauen zu laffen anfing. 
Da ihn der Tod vor Beendigung feiner 
Abſicht Übereilte, feste fein Sohn Jo⸗ 
bann ben Bau fort. Diefer neue Bau 
erreicht jeboch weder an Größe, noch 


‚an Pracht das alte Schloß. Das neue 


Schloß ift in vierediger Korm gebaut 
und hat vier Stockwerke. Das Gebäus 
de ift von außen fehr anſehnlich und 
die Zimmer find zu Wohnungen bes 
quem und gefhmadvoll eingerichtet. 
Der Schloßthurm ift bach und eine 
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Zierde des Schloſſes. Beym Eingange 
iſt eine Gapelle des heil. Franz zum 
Hausgottesdienfte. Die Mauern um 
das Schloß find noch bie alten, mit 
zwey Schanzen umgeben. In dem bas 
Schloß umgebendem Waffer (aus ber 
Dur) find eine Menge Fifhe. Der 
seihe Graf Georg Feſtetics kaufte 
Sfaftornya fammt der ganzen Halb⸗ 
infel Murakdz oder Sziget (Infel) 
und ließ das Schloß unverändert. Jetzt 
iſt fein Sohn, Graf Ladislaus Keftes 
tics, ber Befiger. Zum Schloſſe gehört 
aud ein großes Betreidemagazin und 
ein Xhiergarten. Der Marktflecken 
Gfaktornya ift nur mittelmäßig groß. 
Der Aderboden iſt fruchtbar. Die 
Weingärten find drey Meilen vom Or⸗ 
te entfernt. ° 

Gfätvar (fpr. Tſchakwar), gräflich 
Eſterhazyſche Herrſchaft und Maͤrkt⸗ 
flecken in der Stuhlweiſſenburger Ge⸗ 
ſpanſchaft, in Niederungarn, jenfeits 
der Donau, Eſakvarer Bezirke, vier 


Stunden von Stuhlweiſſenburg ent⸗ 


fernt, am Berge Voͤrtes (Werteſch), 
mit einem gräfl. Efterhagyfchen Gas 
ſtell ſammt einem engliſchen Garten, 
einer kath. und reformirten Kirche, 
1162 kath., 1472 reform., 166 evans 
gelifch = Luth., 3 nicht unirten griech. 
und 6jüdifchen Ew. (nach dem Stuhl⸗ 
weiffenburger bifhöflidem Schema⸗ 
tismus) und einem fehr fruchtbaren 
Boden. 

Eſaky (fpr. Ifchali), nad) alter uns 
garifher Schreibart Chaaky, eine bes 
rühmte ungarifche,, adelige Familie, 
aus ber fi mehrere durch Patriotiss 
muß, Treue gegen ben Fürften, Staates 
klugheit und Gelehrſamkeit auszeich⸗ 
neten. Sie iſt eine der älteſten (höchſt 
wahrſcheinlich jegt bie älteſte) ungas 
sifhen Familien. M. Johann von 
Tuͤrocz, einer der älteften ungarifchen 
Shronitenfchreiber , leitet in feiner 
Shronit (Pars I. Cap. 4.) biefe Fa⸗ 
milie von bem ungarifchen Heerführer 


Cſaky 


Zabolch (Saboltſch) ab, ber ia In 
heutigen Gaboltfcher - Gefpanfkek 
auf dem Plage, wo jest bie ala 
ber Burg Eſakvara (Aſchakwära) lie 
gen, die Burg Chäk (Gſak, ZI) 
baute, von der feine Nadılomaa 
Eſaky genannt wurben , welche By 
zu den Zeiten des Könige Anbrısi 
serftört wurde. Daß biefe Burg gr 
war, zeigen noch die heutigen Ruine 
Die Eſakyſche Familie bläthe mb 
bin fhon vor 7 Jahrhunderten. Die 
rere Mitglieder berfelben beBleite 
ten bie hoͤchſten Staates und geiſtü⸗ 
hen Würden (nahmentlich die Pa 
larins: und bifchöfliche Würden) us 
noch jegt iſt bey der gräflich Gfäly 
Ihen Familie die Obergefpanswärk 
in der Zipfer Gefpanfchaft erblid. Is 
fangs hatte diefe Familie nur in der 
Szaboltfher Geſpanſchaft Bezun 
gen, fpyäter wurde fie auch in de 
Abaujvarer, Scharoſcher, Zipfer, 


Trentſchiner Geſpanſchaft u. f. w. pop 


feflivasst. Wir Führen Hier folgende 
Eſaky nahmentlich an: 4) (Matthäus, 
gewöhnlich Matthäus Trencſinien⸗ 
ſis genannt, weil er bie Trent⸗ 
ſchiner Burg, ja die ganze Trentſchi⸗ 
ner Geſpanſchaft beſaß. Er war Pas 
latin von Ungarn unter der kurzen 
Regierung des Königs Wenzel (Ven⸗ 
celinus). Auch fein Bater Peter war 
Palatin. Der König Wenzel aus Boͤh⸗ 
men verdantte vorzüglich dem Palas 
tin Matthäus Eſ., daß er zum unga⸗ 
sifhen Throne gelangte. Zur Beloh⸗ 
nung dafür ſchenkte ihm der König 
Wenzel die Burg Trentſchin and bis 
ganze Trentſchiner Geſpanſchaft ia 
Niederungarn. Matthäus war aber 
auch in Oberungarn und in anderen 


Theilen Niederungarns poffeffionirt. 


Er beſaß viele Flecken und Dörfer 
von Kaſchau bis Komorn. Go mie 
Matthäus dem König Wenzel zuge 
than war, fo abgeneigt war er dem 
nachfolgenden Könige Kart Robert in 


Cſaty 


ſeinem ganzen Leben. Er war 1308 
auf dem ungariſchen Reichſstage auf 
dem Zelde Räkos (fpr. Rakoſch) zus 
gegen, als ber päpftl. Geſandte Gen⸗ 
tilis den Ungarn Karl Robert zum 
Könige empfahl, und er trug vieles 
dazu bey, baß bie Ungarn lange wis 
derfianden, unb ber trefflihe Karl 
Robert nur mit Schwierigkeit gewählt 
wurde. Ganz feindfelig bewies er fich 
gegen ben neuen König, als ber Gars 
dinal alle diejenigen in den Bann that, 
die den vom Papfte empfohlenen Karl 
Robert nicht für den König von Uns 
garn erkennen wollten. Matthäus ftarb 
nod im Jahre 1318. Won ihm erhielt 
der fruchtbare Landſtrich Matyuss 
Föide (Matthäusstand) in der Trent⸗ 
ſchiner Gefpanfchaft feinen Nahmen. 
2) (Ugrin Gf.), der mit Motthäus GT. 
im Sabre 1308 auf dem Rakoſcher 
Reichsſstage gegenwärtig war, und von 
der Partey des Königs Dtto aus Bai⸗ 
ern zur Partey des Königes Karl Ros 
bert übertrat, 3)(Nie. (Miklos) u. 
Georg (Spörgy) Sf.), Söhne dee Ste⸗ 
phan Eſ., unter dem Könige Sigis⸗ 
mund, von welchem fie im 3. 1401 
die Schlöffer Kereſztſzegh und Adors 
jan in der Biharer Befpanfchaft 
zum Gefchente befamen, theild wes 
gen anderer Verdienſte, theils vors 
züglich deßwegen, weil fie gegen bie 
Jürken und mährifchen Rebellen Pros 
Top tapfer gefämpft hatten. Nicolaus 
Eſaky war TJemeſcher Dbergefpan, ale 
er zum Beſite diefer Gchlöffer ges 
langte, und wurbe ſpäter Woywode 
von Siebenbürgen; Georg Eſ. war 
Dbergefpan der Szekler. 4) (Ladies 
laus, Lafzlo, Ef.), Sohn des Nico⸗ 
laus, Woywode von Biebenbürgen 
unter bem Könige Sigismund. Der 
König trug ihm unter andern auf, die 
Siebenbürger⸗Sachſen (Saflen, Szas 
ſzok) in ihren Rechten zu vertheidis 
gen, fie aber zugleich fharf anzuhals 
ten, ben Plebancn ( Pfarrern) den 


Cſaky 399 


Welns Behenten gehörig abzutragen; 
Als ein gewiffer Anton (Antal) einen 
Bauernkrieg unter den Szeklern in 
Gicbenbürgen erregte, trug Ladis⸗ 
laus Ef. fehr viel zur Unterbrüdung 
besfelben im Jahre 1437°bey. An feis 
nem Hofe wurbe ber berühmte ungar. 
Held Johann Hunyaby erzogen. Mit 
diefem Ladislaus Ef. darf nicht der 
viel fpäter lebende Graf Ludislaus 
GEſaky, Commandant der Burg zu 
Leva und ungarifcher Landesrichter, 
in ber zwepten Hälfte des 17. Sahrhuns 
dertes verwechfelt werben, von dem 


das nech jegt übliche Sprichwort der 


Ungarn „Rem Cſaky Szalmaja« (das 
ift kein Tſchakiſches Stroh) herrührt. 
Diefer Cſaky war fo wohlhabend und 
babey gegen feine Unterthanen fo guts 
berzig, baßer jebem erlaubte, aus ſei⸗ 
nen Scheuern fo viel Spreu u. Stroh 
unentgeldlich nach Haufe zu führen, als 
er wollte, u. den Dreſchern nachſah, daß 
fie das Getreide nur zur Hälfte auss 
drofhen, unb das nady Haufe mitges 
nommene Strob bann für fi zum 
zweyten Mahle ausdroſchen. 5) (Kranz 
Cſ.). Als Eliſabeth, die Witwe des Kb⸗ 
nigs Albert, und der von ben Ungarn 
erwählte Wladislaw I. im 3. 1440 um 
ben ungar. Thron flritten, war Franz 
Ef. von der Partey bes Wladislaw. 
Gr war im Jahre 1461 Biharer Ober: 
geſpan, als ihn König Mathias L. 
mit Johann Rozgonyi nah Olmüg 
fhidte, um mit bem böhmiſchen Ko⸗ 
nige Pobjebrad barüber zu unterhans 
dein, was ber König Mathias feiner 
Braut Kathar., ber Tochter des böhm. 
Königs, in die er fi während feiner 
Gefangenſchaft bey dem Könige vers 
liebt hatte, zur Morgengabe geben 
folle. König Mathias billigte Alles, 
was die zwey Abgefandten mit Pos 
djebrad feftfegten. Den Frieden bes 
Könige Mathias mit Kaifer Fried⸗ 
sich IIT. unterfchrieb im Jahre 1464, 
nebft anderen Magnaten, auch diefer 
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Eſaky. 6) (Michael Cſ.), nahm Theil 
an dem Treffen des Königs Wladislaw 
II. gegen Albert bey Kaſchau, und 
unterfhrieb den am 20. Febr. 1491 
im Lager gefchloffenen Krieden. Er 
wohnte audy dem Reichstage auf dem 
Rakoſcher Felde 1505 bey. 7) (Nico⸗ 
laus Eſ.), Efanader (Iſchanader) Bis 
ſchof feit 1500, der im Jahre 1514 
ein Opfer der Wuth der Kurugen (ber 
mit dem Kreuze bezeichneten aufrüh> 
serifhen Bauern) wurde. Als ber 


Anführer der Kurugen Georg Dofa 


(Dofha) oder Szaͤkely nah Cſanad 
309, widerſtand zwar der Biſchof, ber 
fih in die Burg zurüdgezogen hatte, 
eine Zeitlang, ale ihm aber die Les 
bensmittel ausgegangen waren, ſuchte 
er bey Nacht über die Marofch zu ent» 


fliehen, fiel aber in die Hände ber 


Bauern, bie ihn unter Befhimpfuns 
gen zu ihrem Anführer Székely oder 
Dofa führten, der ihn nach mandhers 
ley Martern umbrachte. 8) (Michael 
Eſ.), Domherr in Karlsburg in Gies 


benbürgen, und Rath der Iſabella, 


Witwe des Gegenktöniges Johann 
Zapolya, dann Kanzler und Schatz⸗ 
meifter des Sigmund Bapolya. Auf 
dem Klaufenburger Landtage im J. 
1543 nahm er bie Partey der Ans 
bänger Euther’s und Galvin’8 gegen 
den Bifhof und Cardinal Georg Mars 
tinuzi, mit welchem er au in ber 
Folge flets in Zwietracht lebte. Nach 
Einigen flellte der Cardinal im Jahre 
1550 auf dem Klaufenburger Lands 
tage feinem Leben nach. Dagegen liebs 
te und ſchättte ihn wegen feiner wifs 
fenfchaftlihen Kenntniffe und wegen 
feines moralifchen Charakters der ges 
lehrte Biſchof und nahmahlige Gra⸗ 
ner Erzbifhof Anton Veranez, ber mit 
ihm in Briefmechfel fland. Als Iſa⸗ 
bella im Jahre 1551 dem Könige Kers 
binand I. Siebenbürgen überließ, 
wollte der Garbinal zu einem Vers 
tragepunfte machen, daß Michael Gf. 


Cſaky 


dem Könige Ferdinand zur Beſtrafung 
überliefert werde, allein Zfabella wils 
ligte nicht ein , fondern nahm ihn 
nah Opeln in Gchiefien. Nach dem 
Tode der Ifabella ftand er ben ihrem 
Sohne Johann Sigmund in Gunf, 
der ihn im Zahre 1560 als Friedens 


"Imterhändler zum König Ferdinand J. 


ſchikte. Auch begleitete er im Jahre 
1566 feinen jungen Fürſten nach Sem 


. lin ins Lager bes türkifchen Kaifers 


Solyman zur Aufivartung,, von dem 
er, fo wie die anderen ungarifchen Se: 
gleiter, ein koſtbares Kleid zum Ge⸗ 


. fchenke erhielt. Als er mit dem juns 


gen Kürften nad Karlsburg zurüds 
gekehrt war, wurde er zum Kanziır 
und Schagmeifter von Siebenbürgen 
ernannt. Er bemühte fich fehr, tin 
Fürften Zapolya mit dem Könige Mas 
gimilian 1]. auszuſöhnen, und: als 
im Jahre 1570 Kafpar Beékeſi (Bes 
kefchi) die Friedenspunkte von Wien 
brachte, drang er vor allen auf Er—⸗ 
füllung berfelben. Zapolya ernannte 
ihn zu einem feiner Teſtaments-Execu⸗ 
toren. Er ftarb 1572. 9) (Georg Ef.), 
ſtarb mit dem ungar. Leonidas, Nicos 
laus Zrinyi, den fhönen Heldentod 
fürs Vaterland im Kampfe mit den 
türkifhen Barbaren bey Sziget im 
3. 1566. 10) (Paul Eſ.). Ihm vers 
traute der Gardinal Georg Martinusi 
die Vertheidigung der Burg Szamos 
Ujvar und der darin befindlichen 
Schätze an, ale aber der Cardinal 
1551 vor Johann Gaftaldo. gerödtet: 
worben war, übergab er biefem das 
Schloß. Als ihm Franz Tahy feine 
Burg Adorjan wegnehmen wollte, 
ſchwur er dem Könige Ferdinand I. 
im Jahre 1555 den Eid der Treue; 
bennod Fämpfte er fpäter unter Etes 
phan Bathory für Johann Sigmund, 
und fiel in dem Zreffen bey Hadad 
nebft Nicol. Telegdi, Benebict Bors 
nemißa u. And. in bie Gefangenfcaft 


. ber Feldherrn Ferdinand's, Franz Jap 


Cſaky 


und Meinhard. Nach dem ungariſchen 


Geſchichtsſchreiber Iſtvanfi befreyte 
ihn die Heirath mit der Toch⸗ 
ter Zay's aus der Gefangenſchaft. 
Als Kaſpar Békeéſi im Jahre 1575 
mit einem Heere nach Siebenbür⸗ 
gen zog, um den Stephan Bathori 
das Fürſtenthum zu entreißen, ver⸗ 
mehrte er deſſen Heer mit Truppen, 
als aber Bekefi überwunden wurde, 
ſah er ſich genöthiget, nach Ungarn zus 
rückzukehren. 11) (Stephan Ef. von 
Kerefztfzegh), Dynaft u. fpäter Statt⸗ 
halter in Siebenbürgen zu Anfang 
bes 17. Jahrh. Der kaiſerl. Feldherr 
Bafta verfpradh dem angefehenen fies 
benbürg. Dynaften Stephan Gf. zwey 
Schlöſſer, wenn er den Fürften Sigis⸗ 
mund Bathori, Bruber des Königs von 
Pohlen, Stephan Bathory, und den 
pohlnifchen Kanzler Zamoyski bewe⸗ 
gen würde, nach Pohlen zurückzukeh⸗ 
ren. Eſaky übernahm dieſes Geſchäft 
u. war in demſelben glücklich. Er hielt 
hierauf, nachdem er die Pohlen von 
ben Grenzen entfernt hatte, einen 
Landtag zu Klaufenburg, auf welchem 
fi die Stände gegen ben waladjis 
fen Woymoden Michael rüfteten, 
und ihn für ihren und des Kaifers 
Feind erklärten. Da die Stände audy 
einige feiner Gefandten mit Verlegung 
bes Völkerrechtes tödteten,, eilte Mis 
chael mit 20,000 Walachen u. Szek⸗ 
lern nach Karlöburg, um das Aufges 
both zu Hindern. Allein auf dem Zuge 
fand er fehon unter Baſta's und Cſa⸗ 
ky's Anführung 18,000 Siebenbürger 
und Deutfhe bey Mirifzto unweit 
Enyeb, und warb von bemfelben am 
15. Sept. 1600 gänzlich gefchlagen. 
Die Siebenbürger fehrieben den Sieg 
nicht dem Baſta, fondern ihrem Nas 
tionalsHeerführer Cſaky zu, und ers 
wählten ihn zum Generals Sapitän 
bes Fürſtenthumes. Auf dem neuen 
gandtage zu Klauſenburg im Jahre 
1601 zur Fürſtenwahl fuchte Cſaky 
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bie Stimmen auf ſich zu lenken, da er 
aber zu vielen Widerſtand fand, ſo 
beförderte er die Wahl bes Fürſten 
Sigismund, der bey feiner Wankel⸗ 
müthigleit wieder des Privatlebens 
überbriffig geworden war (©. ben 
Art. Bathori Sigmund). Diefer ward 
auch faft einſtimmig am 4. Febr. 1601 
zum Regenten ausgerufen. Als dieſer 
bald darauf den Entſchluß faßte, Sie⸗ 
benbürgen an den Kaiſer gegen ein 
Jahrgeld von 50,000 Ducaten und 
zwey böhmiſche Herrſchaften abzutre⸗ 
ten, der Kaiſer ſeinen Vorſchlag an⸗ 
nahm, und der Vertrag auf dem ſie⸗ 
benbürgiſchen Landtage vollzogen wur⸗ 
de, eilte der Fürſt Sigismund nebſt 
dem bisherigen Statthalter Cſaky in 
das Lager zu Vaſta, räumten ihm 
die feften Plätze Liſſa, Fogaras, Iend 
und Deva ein, und begab ſich nad 
Böhmen zur Ruhe. 12) (Emerid 
Sfaty, Graf), Erzbifchof zu Kalocia 
(Kalofha), Biſchof von Großwardein 
und Cardinal; Sohn des ungarifchen 
Landrichtere (Judex Curiae regiae) 
Grafen Stephan Eſaky von Kerefzts 
faegb und beffen Gemahlinn Glara- 
aus der frepherrlichen Kamilie Mes 
lith, geboren am 28. October 1672 
auf der Zipfer Burg. Sehr früh faßte 
erden Entfchluß, fih dem geiftl. Stans 
be zu widmen. Die Humaniora abfols 
virte er zu Kaſchau. Won Kaſchau ging 
er nah Wien in das Pazmanifche Se⸗ 
minarium, in welchem ernadh abſolv. 
philofoph. Stubienin Gegenwart des 

Kaifers Leopold I. Säge aus ber ges 
fammten Philoſophie mit foldyem Bey⸗ 
fall vertheidigte, daß ihn ber Kaifer 
zum Abt der heiligen Jungfrau Maria, 
die philoſophiſche Facultät ber Wie⸗ 
ner Univerſität aber zum Doctor der 

Philoſophie ernannte. Von hier begab 
er ſich nach Rom, ſtudirte in dem 

Collegio S. Apollinaris Theologie, 

und vertheidigte, zur Erlangung der 
theologiſchen Doctorwürde, mit vielem 
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Bevfall ber gegenwärtigen Cardinfͤle, 
Theſes aus der geſammten Theologie. 
Noch vor feiner Rückkunft ins Bater⸗ 
land nahm ihn der Erlauer Biſchof 
Georg Feneſy (Feneſchi) als Doms 
herrn (Canonicus) in dad Erlauer 


Domcapitel auf. Ins Vaterland zus - 


rũckgekehrt widmete er ſich zuerft ber 
Seelſorge zu Kaſchau in Oberungarn, 
was damahls in jenen unruhigen Zeis 
ten, zumahl da in Kaſchau verſchie⸗ 
bene Religionsverwandte wohnten, 
viele Vorſicht und Geduld erforderte. 
Im Zahre 1703 wurde er von Leos 
pold I. zum Großwardeiner Bifchof 
ernannt, und vom Papfte Glemens 
XI. confirmirt. Als ſolcher erfüllte er 
bie Pflichten feines hohen Amtes mit 
allem Eifer und entſprach den Er⸗ 
wartungen feines Königes. Es gelang 
ihm. auch unter andern, viele durch 
feine Überredungsgabe in den Schooß 
der römifch = Batholifchen Kirche zus 
südzuführen, und fehr viele in der 
Treue gegen ben König zu beftärken. 
In dem Rakoczifchen Kriege bewog er 
nahmentlich viele angefehene Perfos 
nen buch feine Vorſtellungen, Räs 
koczy's Bahnen bes Aufruhres zu vers 
laflen, den Frieden vorzuziehen, und 
zum Könige zurüdzufehren. Während 
diefer Unruhen war der Bilchof Cſaky 
fammt feinen Domherrn eine Zeit 
lang von Großwardein verbrängt, und 
die bifchöflihen Güter waren in ben 
Händen ber Feinde. Enblidy zeigte ſich 
Rakoͤczy felbft zum Krieden geneigt, 
und fandte zu diefem Ende im Jahre 
1709 einen Gefangenen von Abel ale 
Unterhändler nah Wien. Die Unters 
handlungen verzogen fidy zwey Jahre, 
bis ber Friebe zu Stande kam. Diefe 
Zwifchenzeit benugte der Biſchof Cſaky, 
sielen feiner Landleute von der Ras 
koͤczyſchen Partey frieblihe Geſinnun⸗ 
gen einzuflößen, und fie zur Rüds 
Behr zum Könige zu bewegen. Deßs 
wegen ernannte ihn Zofepp I , als, der 
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verdienſtvolle Kalotſchaer Erzbliſchef 
im Jahre 1710 geſtorben war, je 
beffen Nachfolger, und zwar mit Bey 
behaltung des Großwarbeiner Bil 
thumes. Er verlieh ibm auch nd 
bald barauf die Probfteg ad S. Mar- 
tinum zu Preßburg. In biefer hoben 
Würbe nüste Sfaly fehr viel feine 
Kirche und dem Gtaate. Die ungaris 
fhen Reichsſtände ernannten ihe 
unter Karl I. (Kaifer Kari VL) zun 
erfien unter denjenigen, welchen bie 
Ausarbeitung eines Sysiema Juris 
Hungarici aufgetragen wurbe. sd 
die Unterhbandlung mit Pohlen wegen 
ber Grenzſtreitigkeiten wurbe ihm 
Übertragen. Er wurde auch zur Us 
terfuhung ber Licenz bes Militärsju 
Raab, welches ſich verfchiebene Wera 
tionen der Edelleute und Bürger er⸗ 
laubte, ald Schiedsrichter abgeorbad 
und der Sommiflion zur Ausarbeitug 
eines Systema in militaribus, politi- 
cis et oeconomicis beygeſellt. um ihn 
einen noch höheren Glanz der geifli⸗ 
hen Würde zu verfchaffen, ließ Kaiſer 
Karl VI. den römifdgen Papſt Gle 
mens XI. durd den Cardinal Johann 
Baptift Ptolomäus im Sahre 1717 er 
ſuchen, den Kalotſchaer Erzbiſchof 
Eſaky zum Cardinal zu ernennen. 
Der Papſt Clemens XI. entfprad fehr 
ſchnell den Wünfchen des Kaifers, ins 
dem cr am 1. Det. dbesfelben Jahret 
ben Erzbiſchof zum Garbinal ers 
nannte. Als diefer Papft im Jahre 
1721 geflorben war, verfügte fd 
auch der Sarbinal Cſaky in das Goss 
clove nah Rom, unb bier erhielt er 
aud einige Stimmen für die päpfli» 
he Würde. Als auf dem ungariſchen 
Reichstage zu Preßburg im 9. 1:3 
die weibliche Erbfolge im Königreidt 
Ungarn verhandelt wurbe , und mehs 
rere Reichsſtände derfelben abgeneigt 
waren, wußte er durch feine Vorfels 
lungen und feine glänzende Bereds 
famteit ale dafür zu gewinnen. As 
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im folgenden Jahre Kari VI. für bie 
vier ungarifchen Difirietualtafeln (Ta- 
bulae Distrietusles im Gurialftyi ) 
Tyrnan, Güns, Sperjed und Groß⸗ 
wardein in Ungarn beſtimmte, wußte 
ber Garbinal Gfaly durch feine Be⸗ 
wegungögrände bie Berfegung ber Dis 
ſtrietnaitafel von Großwardein nad 
VWebrerzin gu bewirken. In Debreczin, 
wo bie Zahl der Katholiten damahls 
fehr gering war, ließ er auf feine 
Koften eine Batholifche Kirche bauen, 
und übertrug bie Pfarrabminiftration 
ben Piariften (Vätern der frommen 
Schulen). Bald darauf wies er auch 
ben Franziskanern einen Gig zu Des 
breczin an, fo wie er biefe, nebft ben 
Paulinern und Kapuzinern, auch nad 
Großwarbein verfegte. Er hatte auch 
ben Plan, bie erzbifchäflihe Stadt 
Kalsefa mit einer Mauer zu verfehen 
und mit neuen Gebäuden zu zieren, 
allein der Tod hinberte ihn baran. 
Der Erzbifhof Gſaky war von hoher 
Gtatur, edlem Anitanbe, heiterer und 
ernfthafter Miene, roͤthl. Geſichtsfar⸗ 
be, feſter, dauerhafter Geſundheit, an⸗ 
genehmer Stimme. Geziert mit Ver⸗ 
dienſten um ſeine Kirche, um ſeine 
Monarchen, weichen er ſtets treu er» 
geben war, um ben Staat und das 
Vaterland, farb er aufdem Landgute 
Szalka bey Großwardein am 28. Aug. 
1732, 70 Jahre alt. Er bekleidete die 
Bürbe eines Großwardeiner Bifchofes 
30, eines Kalotfchaer Erzbifchofes 22, 
eines Gardinales 15 Jahre. Sein 
keichnam wurde in der von ihm ers 
bauten Kirche der heil. Anna bey ben 
Piariſten feyerlich beygefegt. Im 
Drude erfhienen von ihm: 8. Ladis- 
laus bis Rex, sive Hungariae et sui 
Moderator ,„ Josepbo I. dicalus , 
Viennae 1690, 4. ; eine magyariſche 
von ibm zu Debreszin 1724 am 
Frohnleidbnamsfeſte gehaltene Pres 
Digt: „Ar teste mapi Predikatzio ‚« 
gebrudt zu Kaſchau 1724 in Fol,; Do- 
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muse Austricae cunae sive tripudium 
genethliacum in desideratissiino Na- 
tali Archiducis Leopoldi, Viennae 
1716, Fol.; ein Carmen genethliacum 
auf die Geburt ber Prinzeflinn Maria 
Thereſia 1717 (gebrudt zu Wien in 
Folio), und verfhiedene Gelegen⸗ 
heitöreden. 13) (Stephan Gſaky, be 
Kerefztizegh, Braf), Obergeſpan des 
Zipfer Gomitates, ung. Landesrichter 
und 2. k. General in Oberungarn, 
Sohn bes gleihnahmigen Waters, in 
ber zweyten Hälfte des 17. Jahrh. Gr 
fudirte in feiner Jugend mit Eifer 
bie Wiſſenſchaften, und zeichnete fidh 
im männlichen Alter aus. Da Töks⸗ 
ly's Macht ſich in Ungarn ſtets mehr 
ausbreitete, und er eine feſte Stadt 
nach der andern einnahm, die kaiſer⸗ 
lichen Truppen aber damahls größe 
tentheils den Yranzofen entgegenges 
ſtellt waren, wollte er lieber feine Bee 
figungen im Stiche laffen und fein 
Vaterland verlaffen , als in der Treue 
gegen feinen König wanken. Diefe bes 
wies er unter anbern in ber Ver⸗ 
theidigung der Stadt Wien gegen bie 
Türken. um feine Verdienſte zu bes 
lohnen, ernannte ihn Leopold I., nad) 
dem Tode des Grafen Nicolaus Drass 
kovich (Draſchkowitſch), zum ungari⸗ 
ſchen Landesrichter (Judex Curiae 
Regiae), und bald darauf auch zum 
k. k. General in Oberungarn. Beyde 
Ümter bekleidete er mit Beyfall bis 
zu feinem Tode, ber am 4. Dec. 1699 
erfolgte. Eeine 3 Gemahlinnen Mare 
garetha Longai, Clara Melith u.Maria 
Barkoczy gebaren ihm ausgezeichnete 
Söhne, von welden einige ihm in 
der Würde eines Obergeſpans des 
Bipfer Gomitates folgten, Emerich 
aber Großwarbeiner Biſchof und Kas 
lotſchaer Erzbifchof wurde. 14) (Zofeph 
Eſ. be Kereſztſzegh, Graf), wohlvers 
bienter ungarifcher Vice: Kanzler und 
Dbergeipan des Zipfer Gomitates, 
von welchem mehrere Gelegenheits⸗ 
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er im Jahre 1798 den Grafen Franz 


Szoͤchenyl zum Obergeſpan des Schi⸗ 
megher Gomitates als Zönigl. Com⸗ 
mifſär inſtallirte, er im Jahre 1796 


‘ 


am 31. May als Zipfer Obergefpan 
inftallirt wurbe u. f. w. 15) (Ema⸗ 


nuel Sf. v. Kerefztfzegh, Graf), Obers 


geſpan bes ZipferGomitates, E. k. Käms 
merer und wirklicher geb. Rath, ein 
geihmadvoller Lateinifcher Stytift im 


u Lapidarſtyl u. beutfher Schriftfteller, 
: geft. am 13. Dec. 1825 zu Kaſchau, 


nach einer mehrjährigen ſchmerzhaften 
Krankheit in-dben Urinwerkzeugen, bes 


erdigt auf feinem Bamiliengute Hotts 
;.Socz in ber Zipfer Gefpanfchaft. Er 


‚Wurde im 3. 1807 als Obergeſpan 


der Zipfer Geſpayſchaft inftallirt 


‚und verwaltete biefes hohe Amt mit 


‚dem arößten Gifer.. Sein Kamiliens 
gut Hottkocz verwandelte er in ein 
: 5 wahres Zusculum. Der englifche Luft» 
garten wurbe mit Statuen und andes 
..zen Denkmählern, welden er lateis 


* 


niſche Inſchriften im klaſſiſchen Lapi⸗ 
darſtyl beyfügte, geziert. Dieſes Luſt⸗ 
ſchloß und den Luſtgarten haben Ka⸗ 
zinczy in den Hazai Zubdofitafot, und 
Rumy in den vaterländiſchen Blät⸗ 
tern geſchildert. Er war ein trefflicher 
Staatsmann und warmer Patriot: 
Die edelſte Humanität und Liebe für 
die Wiſſenſchaften und Achtung ver⸗ 


dienter Autoren zeichnete ihn ſtets 


aus. Im Drude erfhienen von ihm 
mehrere ausgezeichnete Lateinifche Res 
den, die er in Gongregationen des 
Bipfer Somitates hielt (3.8. am 28. 
April 1790 de restituta pristina re- 
girninis forma et laudibus Leopoldi 
1I., Leutſchau, gebr. bey Pobhorangzs 
ty 1790, Bol. ; feine Reden bey dem 
Antritte der Obergefpanswärbe 1807, 
feine Rebe am 27. Febr. 1809 wähs 
send des Krieges mit Frankreich, ges 
drudt zu Leutfchau bey Mayer 1809, 
16 S., ol; ferner: Inscriptiones ſe⸗ 
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stivis ignibas intermiztae, dum Se 
tenissimus Archiduz et Princeps 
Josephus , Regni Hungariae Pal- 
tinus, Comitatum Scepusiensen r- 
sitendo „ Villam Hottkocz pra- 
sentia sua bearet (in Rumys Du 
fenatmanad von und für Ungan 
1308, &. 115 — 115) 5 Blide in bes 
Menfhenichen, Kaſchau bey Otto 
Wiegand 1823, 8., die einen Schatz 
von Lebensphilofophie und pſychole⸗ 


giſcher Menfchentenntniß enthalten. 
Sfal (ſpr. Tſchal, ſlawiſch Gfatomer, 


Tſchalowze, Gelowee, Tſchelowze), 
ſlowakiſches Dorf in ber Honter Ge 
fpanfchaft in Nieder s Ungarn, dieß 
feitö der Donau, Bozoker Bezirk, zur 
gräflih Kohärpfchen Herricaft Cfüs 
brägb gehörig, zwifchen hohen Gebir 
gen gelegen, mit einer Fatholifch. und 

evangelifch = lutherifdyen Pfarre, über 
60 Bauernhöfe, einem großen Jer⸗ 

rain, aber nicht fruchtbaren Aderbo> 
den, anfehnlichen Wäldern mit Brenn: 

und Bauholz, Weinbau, durch wels 

chen aber fein vorzüglicher Wein er⸗ 

zeugt wirb, und einem Geſundbade. 


Sfalad (fpr. Tſchalad, Maria Cla⸗ 


ad), eine Herrſchaft und Prädium in 
der Barfcher Geſpanſchaft in Nies 
derslingarn, im Kreife dießſeits der 


‚Donau, Berebelyer Bezirk. Bar bie 


zum Jahre 1786 bie Refibenz ber Pau: 
liner, mit einem zwiſchen Wäldern 
liegenden Kloſter, gehört aber feit 
der Aufhebung bed Paulinerordens 
durch Kaifer Joſeph II. zum Religi⸗ 
onsfond. Diefes alte Yauliner Klo: 
fter hatten im. Jahre 1512 Franz Has 


.zaft und Sigmund Levay ermeitet; 


als es aber in ber Folge zuſammen⸗ 
fiel, wurde e& weit fchöner neu auf 
gebaut und die Kirche mit Marmor 
geziert. Im Jahre 1783 wurde hier 
ein Convent von 61 Paulinern uns 
ter dem Provinzial Kafpar Grindel 
gehalten. Die Lage des Kloſters if 
angenehm.u. das Präbium fruchtbar. 


Cfalas 


Sfalar(fpr. Tſchalar, flaw. Czalare), 
magyar. Dorf in ber Reograder Ges 
ſpanſchaft in Nieder⸗ Ungarn, bießs 
feits der Donau, Köklöer Bezirk an 
der Eipel (Ipoly) , der Pronayſchen 
und Revayfchen Familie gehörig, mit 
einer katholiſchen Kirche, katholiſchen 
und evangelifch = Iutherifchen Ein⸗ 
wohnern, bie fi) von Feld⸗ u. Weins 
bau nähren. Der hier erzeugte Wein 
wird zu bem beften der Neograder 
Gefpanfhaft gerechnet. Hanf und 
Kopfkohl (brassica capitata) zu Saus 
erfraut gerathen bier fehr gut. 
Gfalma (fpr. Iſchalma), eine Herrs 
fhaft und Pfarrdorf in Slavonien, 
Sirmier Gefpanfhaft, Illoker Bes 
zirke, mit einer ferbifch. griech. nicht 
unirten Pfarre und einem Poſtwech⸗ 
fel, an dem Savefluß. 

Sfalstdy (Gfalokdz, fpr. Tſchallo⸗ 
kös, deutfh Schütt), große. Donaus 
infel der Preßburger Geſpanſchaft in 
Ungarn. ©. Schütt. 

Sfalomia (pr. Zfhalomia, ober 
Gfalumina , Tfhalumina), 2 Dörfer 
‘in der Honter Gefpanfchaft in Nies 
ders Ungarn, bießfeits der Donau, 
Bozoker Bezirt, an ber Grenze der 
Neograder Geſpanſchaft, an dem Fluſ⸗ 
fe Eipel (Ipoly): Kis (Mala) und 
Nagy (Welta) Sfalomia, mit einem 
fehr fruchtbaren Boden, ber Getrei⸗ 
de, Mais und Wein hervorbringt, 
und magyarifchen u. flowalifchen Em. 
Sie gehören mehreren Grundherrs 
fhaften. Die Einw. find größtentheils 
Proteftanten X. ©., die zu Kis Eſa⸗ 
lomia eine eigene Pfarre haben. 
Sfamai (fpr Sfhamai, Gtes 
phan), ein Ungar in Siebenbürgen 
in der zweyten Hälfte bes 17. Jahrh. 
Er war ein eifriger Anhänger ber 
unitarifchen oder focinianifchen Leh⸗ 
zen des Blandrata und Franz Des 
vai, und fuchte fie mündlich u. ſchrift⸗ 
Lich mehr zu verbreiten. Gegen Ales 
gander Zorbai ließ er eine Streit⸗ 
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ſchrift über den Socinianismus in la⸗ 
niſcher Sprache drucken, zu Karls⸗ 
burg (alba Julia) 1668, 4. 


Sfanabd (ſpr. Tſchaͤnad), Gfanabder, 


(Tſchanader) Comitat oder Geſpan⸗ 
ſchaft, Comitatus Csanadiensis, Gsa- 


nad Värmegye , Canadka Stolice,. 


Gefpanfchaft in Oberungarn, jenfeits 
der Theiß. Grhielt ihren Rahmen 
nach Ginigen von einem alten mas 
gyariſchen Herzoge ober Feldherrn 
Sfanab , nach Anderen vielmehr von 
der alten Burg Eſanad, wie bie mei⸗ 
fien übrigen ungarifchen Gefpans 
ſchaften. Sie beſteht gleihfam aus 
zwey großen Theilen, den oͤſtlichen 
und weſtlichen, welche in der Mitte 
ein ſchmaler Erdrücken verbindet. 
Den öſtlichen Theil begrenzt gegen 
Norden, Oſten u. Süben bie Arader 
Geſpanſch., und an einem Ede gegen 
Norden auch die Bekeſcher Geſpan⸗ 
Thaft, gegen Weften die Cſongrader 
(Sfhongrader) Geſpanſchaft. Den 
weſtlichen Theil begrenzt gleichfalle 
größtentheils bie Gfongradber Ge⸗ 
fpanfhaft gegen Weften und Rors 
den , gegen Mittag hat fie aber bie 
Torontaler Gefpanfhaft zum Nach⸗ 
barn , von ber fie duch die Maroſch 
getrenntift, und gegen Often bie Aras 
bee Geſpanſchaft. Der erwähnte 
Erdrüden ift bey Tor Komlos. Die 
Gefpanfhaft Hat eine fehr vortbeils 
bafte Lage an ben Fläſſen Marofch 
und Theiß. Sie it 10 Meilen lang’ 
und 3—9 Meilen breit. Die Sfanas 
ber Gefpanfchaft war früher, che ein 
Theil zum Temeſchwarer Banate ges 
fhlagen wurde, weit größer. Sept 
beträgt ber Flächeninhalt nur 29 
13/100 Q. M. nad Lipßky. Die Cſa⸗ 
naber Gefpanfchaft ift eine weite 
Ebene, die nur bin und wieder: mit 
Eichenbäumen und Weinreben befegs 
te Hügel hat. Der Hauptfluß biefer 
Gefpanfdaft, die Maroſch (Maros, 
Marusius), tritt bey dem Dorfe Parse 





Cſanad 


ſtraſſe dieſer Geſpanſchaft führt von 
ODroshaza nach Arad. Die Comitats⸗ 
Verſammlungen werden in dem Markt⸗ 
flecken Makoͤ gehalten. Die Oberge⸗ 
ſpanswürde war ehedem mit dem 
Eſanader Bisthume verknüpft. Eine 
Karte vom Feldmeſſer Verties findet 
man in v. ®örög’6 Magyar Atlas. 

Gfanabd, 1) eine fogenannte bifhäfl. 
Stadt (eigentlih nur ein Marktfle⸗ 
den) in ber Cſanader Befpanfhaft, 
in Oberungarn, jenfeits der Theiß, 
mit der Ruine eines Schloffes, an 
der Marofh, der Lönigl. Kammer 
gehörig; hat kathol. und griech. nicht 
unirte Einwohner , theils Walachen, 
theils Serben, an der Zahl 6737, von 
welchen 5000 ber griech. nicht unirten, 
1737 ber kathol. Kirche angehören, 
eine kathol. und griech. nicht unirte 
Pfarre (legte unter einem Protopos 
pen), einen fehr fruchtbaren Boden. 
Sfanad war einft eine große, voltreis 


de und blühende Stadt, wieman aus. 


Bonfin (Deoad. I, lib. I, p. 26) und 
Sftoanfi (lib. V. p. 70) erfieht. Uns 
geachtet fie nicht mit Wauern umges 
ben war, fo hielt fie dennoch Belas 
gerungen aus, benn man konnte bie 
vorbeyflieſſende Marofch in die Stadts 
gräben leiten, und fo die ganze Stadt 
mit Waffer umgeben. Stephan 1. ftifs 
tete bier im 9. 1036 ein Bisthum, 
und ernannte zum erften Bifhof den 
heil. Gerhard (aus ber venetianifchen 
Familie Sagrebo), ber hier eine Kirs 
che zu Ehren des heil. Gregor erbau⸗ 
te. 3m 3. 1242 wurde die Stadt und 
das Schloß von ben Zataren verwüs 
flet, wie Rogerius, in feinem Werke 
de defunctione Hungarorum per Ta- 
taros erzählt (cap. XXXIV.p. 192). 
Im 3. 1290 ließ König Ladislaus IV. 
bier ein kön. Grabmahl, in welches er 
auch Eurz hernach, als ihm die Sumaner 
das Leben raubten, gelegt ward. Uns 
ter dee Regierung bes Königs Wla⸗ 
dislam 1495 (fo wie fchon früher unter 
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dem Könige Peter, ber dem Andreas 
Play machte) wurbe hier ein Reichs⸗ 
tag gehalten. Im J. 1514 wurde hier 
ber Eſanader Biſchof Johann Cſaky 
(ſpr. Tſchaky) von den aufrühreri⸗ 
ſchen Kurugen (mit dem Kreuze bes 
zeichneten Bauern), weiche unter ihs 
sem Anführer, dem Szekler Georg 
Dofa, die entfeglichfien Grauſamkei⸗ 
ten verübten, nad) einer langen Mars 
ter ermordet, wie Iſtvanſft ausführs 
lich erzäpit. Unter der Königinn Ifas 
bela und dem Regierungsverwefer 
Georg Martinuzi wurde Gfanab 
und das Schloß Petrovich belagert, 
den aber der Kommandant Niklas 
Kerepecz zurüdichlug. Glücklicher war 
ber bald darauf von Martinuzi ge⸗ 
ſchickte Feldherr Thomas Varkuch, 
der den Commandanten unerwartet 
in ber Radıt angriff, fo daß diefer 
fi) kaum mit wenigen durch die Frucht 
retten konnte, und feine patriotifche 
Gemahlinn ihm feine Schwäche und 
Beigheit bitter vorwarf, wie Beth 
len erzählt. Kaum batte fi) Cſanad 
etwas erbohlt, als es einer neuen 
Gefahr von Seiten der Türken aus⸗ 
gefegt war. Die Türken wollten den 
Sohn der Ifabella auf den Thron 
fegen, Ferd. I. Hatte für feine gerechte 
Sache viele Anhänger. Die Türken bes 
mädhtigten ſich nach und nad) mehres 
ver Burgen und Beflungen, theils durch 
Gewalt, theils durch Lift, und nähers 
ten fi) Sfanad. Der damahlige Cſa⸗ 
nader Biſchof, Kranz Ugobi, war fo 
feige, daß er die Stadt und das Schloß 
ben Türken, noch ehe fie die Belas 
gerung begonnen hatten, übergab, 
was zur Kolge hatte, daß auch bie 
übrigen Ortfchaften an der Maroſch 
fi an die Türken ergaben, und bie 


Serben ſich zu den Zürken ſchlugen. 


So kam im 3. 1548 die Stadt Eſa⸗ 
nad und der biſchoͤfliche Sit unter 
das türfifhe Joch. Die Türken ver⸗ 
liefen zwar Eſanad bald, nahmen es 
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aber im J. 1552 neuerdings ein. Im 
3. 1595 wurde es giwar von Georg 


Borbely, Anführer der ficbenbürgis 


fhen Zruppen, erobert, allein als 
dem Baſcha Mehemed Szatercſi von 


dem türkifchen Kaifer, wegen der Uns 


beftändigleit des Kürften Sigmund 
Bathory, ber Befehl ertheilt worden 
war, nad) Siebenbürgen den Weg ofs 
fen zu halten, belagerte er zu diefem 
Ende im J. 1596 Cfanad. Da ber 
Commandant Kranz Luyoſi, der von 
Augend auf Krieger war, einfah, 
daß die Keftung fich nicht halten koͤn⸗ 
ne, ba es an Munition gebrady und 
kein Entfag zu erwarten war, befchloß 


er ſich mit der Befagung heidenmüs 


thig durch die Türken durchzufchlas 
gen, oder wie Riklas Zrinyi zu Szi⸗ 
get, mit dem Säbel in ber Fauſt, 
fammt den Seinigen, in der Mitte 
der Barbaren zu flerben. Er hielt 
(wie Zrinyi) guvor eine feurige Ans 
rede an die Soldaten, in welcher er 
ihnen die Nothwendigkeit dieſes Vers 
fuches auseinander feste, und fie zum 
Heldenmuth entflammte. Er war glück⸗ 
licher als derungarifche Leonidas Zris 
nyi, denn er hieb ſich wirklich mit eis 
nigen wenigen durch und gelangte 
nad Siebenbürgen ; die übrigen flars 
ben mit dem Säbel in der Fauft. 
Kun blieb Cſanad in den Händen 
der Türken, bis nad der Einnah⸗ 
me der Feſtung Ofen und der Übers 
gabe ber Feſtung Szegedin im Jahre 
1684 ber kaiſerl. General Wallisam 
12. Oct. Sfanad von dem barbarifchen 
Sklavenjoche befreyte. (S. Iſtvanfi 
Hist. Hung. lib. XXXI. p. 728). Im 
Jahre 1693 ward der von dem türs 


. Zifden Großvezier zur Verheerung 


des Landes abgeſchickte Tatarenchan 
bey Eſanad durch den kaiſ. General 
Hochkirchen fehr enge. eingefchtoffen 
und genöthiget, den Verſuch zu was 
gen, fi mit dem Säbel inder Kauft 
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einen Durchgang gu verfchaffen, allen 
biefer glückte ihm fo wenig, baßerfak 
alle feine Leute verlor und felbft faum 
mitbem Leben davon Fam. 2) Gfandt, 
zum Unterfchiebe von der biſchöfli⸗ 
hen Stadt GSfanab, in ber Gfun« 
ber Gefpanfchaft Räcz Cfanad (Ra 
ziſch⸗ Tſchanad) und Nemet Cfansd 
(Deutſch⸗TIſchanad) genannt, zum 
volkreiche, bey einander liegende, der 
Raigen (Serben) und Deutſchen be 
wohnte Pfarrbörfer, in der Toro 
taler Gefpanfdhaft in Ober = Ungark, 
jenfeits der Theiß, der Familie Rs 
to gehörig, in ber Nähe des Markt⸗ 
fledens Beffeniva, im Ragys Gi 
Mikloſcher Bezirke, an dem Filufe 
Maros und an Walbungen gelegen, 
mit einer Tatholifchen u. griechiſchen 
nicht unirten Pfarre und gegen 170 
Einw., einem frudtsaren Boden u 
weitläufigen Waldungen. Diefe zwey 
Dörfer waren ehemahls mit Cſanad 
in der Aſchanader Geſp. verbunten. 

3) Pfarrdorf in der Pefther Gefpanfd. 

in Niederungarn , bießfeits ber Do⸗ 

nau, Scholter Bezirk, im fogenann» 
ten Sarközer Diftricte, dem Kalots 

fhaer Erzbisthume gehörig, mit eine 

reformirten Pfarre und katholiſchen 

Filialirche, magyarifchen und raigis 

fen Einwohnern; ift häufigen Übers 

fhwemmungen ber Donau, an ml 

her es liegt, ausdgefegt, weßwegen 

die Brüden und Dämme oft ernew 

ert werben müſſen und nur einen mil 

telmäßigen Adergrund. Hat 169 ke⸗ 

tholifche und 1260 reformirte Ginw., 

die Magyaren find. 


Gfanader (fpr. Iſchanader) Bis 


thbum, ‚ein uraltes Bisthum in 
Ungarn , welches bereits König 
Stephan I. oder Deitige im Jabre 
1036 ftiftete. Zum erften Bifchof fehl 
er den heil. Gerhard ernannt haben, 
ber, von einer Wallfahrt nad) Zeru: 
falem über Ungarn nah Italien zw 
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Benedictinerkloſter zu Vakonydel ſechs 
Jahre als Abt rühmlich vorſtand, und 
dann Erzieher des Prinzen Eme⸗ 
rich war. Zu der Diöcefe dieſes Bis⸗ 
thumes gehören: die Geſpanſchaften 
Eſanad (mit Ausnahme der zwey 
Ortſchaften Horyos und Bufad, bie 
‚zum Kalotſchaer Erzbisthume gezählt 
werden), Temes, Torontal, Kraflo, 
Arad ganz u. ein Sheil der Efongras 
der Geſpanſchaft. Der Sie des Bis 
ſchofes und des Domcapitels ift eis 
gentlich in der biſchöflichen Stadt 
Eſanad, jegt refidirt aber ber Bifchof 
nebft dem Domcapitel in Temeswar. 
Die Reihe aller Cſanader Bifchöfe 
bis 1790 (nebft ber Biographie des 
Beil. Gerhard) findet man in dem 
Werte des Siebenbürger » Bifchofes , 
Grafen Ignaz Battyany: Acta et 
Scripta saucti Gerardi, Episcopi Csa- 
nadiensis, hactenus inedita, cum 
serie Episcoporum Csanadiensium, 
Albae Carolinae 1790, 8. Diefe bis 
fhöflihe Diöcefe hat 6 wirkliche und 
6 Zitulardbomheren , 16 Dechanten 
(Detane), 158 Pfarren, 54 Filial⸗ 
kirchen mit Kaplänen, 2 Piariftens, $ 
Minoritens und 1 Barmherzigenklo⸗ 
fer. In diefer biſchöflichen Diöcefe 
wohnen (nady dem Gatalogus Ven, 
Cleri Dioecesis Csanadiensis, Te⸗ 
mefchwar bey Klapka): 317412 Kath., 
548646 nicht unirte Griechen, 12681 
Proteſt. A. C., 16240 Reform. , 4632 
Juden, zufammen 899,711 Seelen. 

Eſanadi (ſpr. Iſchanadi), 1) (Demes 
ter), ein lateiniſcher Dichter in Un⸗ 
garn in der zweyten Hälfte des 16. 
Jahrh. Von ihm erſchien in latei⸗ 
niſchen Verſen im Drude: Historia 
de vita, morte universaque fortunae 
ales Illustriss, Principis ac Domini 
Joannis secundi, Regis Hung,, Dalm., 
Crostise Dei gratia electi, Debreci- 
ni 1577,4. 2) (Paul), ein berühmter 
Unitarier oder Socinianer in Siebens 


Gonverfations s Lexicon 4. Bd. 
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bärgen und Profeſſor Ser Philoſo⸗ 
phie und Theologie in dem unitari⸗ 
ſchen Golleglum zu Klauſenburg gm 
Anfang des 17. Jahrh. Er verfaßte 
u. gab im Drucke heraus auf Befehl 
des Stephan Bethlen: Expositio in 
Matth. Cap. XXVIII, v. 19, et re- 
sponsio ad firmantia doctrinam s, s. 
Trinitatis argumenta 1620, 


Sfangs Magyarok (fpr. Tſchan⸗ 


go Madjarok). So nennen fih die 
Magyaren u. die magparifirten Sie⸗ 
benbärgens Sachen in der Moldau, 
ohne daß fie anzugeben wiffen, wann, 
bon wem und warum fie diefe Bes 
nennung erhalten haben, Sfangs ifk 
ein ſchon veraltetes magparifces 
Wort, welches eine übel tönende Glos 
de bedeutet. Die Magyaren in ber 
Moldau , bie bafelbft bereits feit 
Jahrh. zwiſchen Moldauern wohnen, 
und aller Ausbildung ihrer Mutter⸗ 
ſprache in Schulen, durch Schriftftels 
ler u. f. w. entbehren, fprechen das 
Magyarifche lispelnd (3. B. das Wort 
Iſten, wie Ißten, nicht Iſchten) und 
ohne Wohlklang, und konnten deß⸗ 
wegen von den Magyaren in Sie⸗ 
benbürgen und Ungarn Cſango Ma⸗ 
gyarok genannt werden. 


ECſantavér (ſpr. Tſchantawer), geos 


ßes Pfarrdorf in der Batſcher Ge⸗ 


ſpanſchaft in Niederungarn, dießſeits 


der Donau, im Teletſchkaer Bezirke 
der königl. Freyſt. Thereſiopel (Ma⸗ 
rias Thereſienſtadt) oder Szabadka 
gehörig, mit 175 4/8 belaſteten und 
4 4fh freyen Bauern » Geffionen , 
7200 Erdjochen Aderland (zu 1200 
D. Kftr.), 4299 Jochen Sntravillas 
num und Wiefengrund,, 192 Jochen 
Weingärten, 3048 Iochen benugten 
Weiden, 165 Jochen Terrains zum 
öffentlihen Gebraude , zufammen 
14,510 Jochen, mit 2760 katholiſchen 
Einwohnern von ber dalmatinifhen 
Nation (Goloniften) uud 20 Juden; 
39 
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nach der Conſeription von 1820: 2304 
unadelige Einw. 
Cſany (ſpr. Tſchanj), 1) magyariſches 
Pfarrdorf in der Heweſcher Geſpan⸗ 
ſchaft in Oberungarn, dießſeits der 
Theiß, Syöngyöfcher Bezirke, meh⸗ 
reren adeligen Familien gehörig, mit 
katholiſchen Einwn., und einem ſehr 
guten Melonenboden, der ſehr große 
Waflermelonen in Menge erzeugt. 
2) (Ifehan, walachiſch Cſana), was 
lachiſches Pfarrdorf in ber mittles 
. zen Szolnoker Gefpanfhaft bes 
Fürſtenthumes Siebenbürgen, Peer 
Bezirke, mit einem Weingebirge. 
Gfaptlovics (frr. Tſchaplowitſch, 
Sobann v. Jeßenowa), beeibeter uns 
garifcher Landesabvocat, Beyſitzer ber 
Gerichtstafel des Sohler Gomitates, 
gräflich Schönbornfcher Gentrals Dis 
reetionsrath und Director der ungas 
rifchen Majoratsherrſch. Munkics u. 
Szent« Miltos, ordentliches Mitglied 
der E. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
zu Wien, und Ehrenmitglied ber nas 
turforfcyenden Geſellſchaft zu Halle, 
meiftens in Wien wohnhaft. Er ift 
geboren zu Zelfö Pribell, einem flos 
wakiſch⸗magyariſchen Dorfe des Hons 
ter Somitated am 21. Septemb. 1780. 
Nach vollendeten Schul: unb Rechts⸗ 
ſtudien pralticirte er als Patvarift in 
Neuſohl anderthalb Jahre lang bey 
dem daſigen Gerichtsadvocaten Gott⸗ 
lieb von Ruttkay. Im Decemb. 1599 
wurde er zum Gomitats: Kanzelliften, 
1804 zum Vice: Notar, und 1808 
zum Gerichtötafelz Benfiger des Soh⸗ 
ler Somitates ernannt. Im 3. 1805 
verwaltete er das Provinzial: Gens 
miffariatsamt gegen zwey Monauye 
lang und erhielt im demfelben Jahre 
auch das Advocatens Diplom. Im 3. 


1808 verfügte er ih nad) Wien, um - 


die Sefhäftsführung zunädhfl bey der 
ungarifchen Hofkanzley kennen zu ler⸗ 
nen. Bon hier trieb ihn bie franzds 
fiihe Invaften im “ mt, 
und er nahm d« 
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in Slavonien, wohin ihn ber Laflıe 
nicht unirte⸗griechiſche Biſchof Ist. 
von Putnik als Gonfiftoriat = Fistal 
und bifhöftihen &ecretär berufen 
hatte, an, wo er bis 1812 blie. 
Dann wurbe er gräflich Schönborn 
fer Wirthſchafts rath und Inſpectot 
der Majorats⸗Herrſchaften Dunlis 
und Szent-Miklos, endlich oräflih 
Schönbornifher Direetionss Ratb u. 
Director der genannten ungariſchen 
Majorats = Herrfh. Als Schrift⸗ 
fieller hat er im juribifchen, geogta⸗ 
phiſch⸗ſtatiſtiſchen, ethnographiſchen, 
dtkonomiſchen Fache mehrere theils 
eigene, theils fremde Werke im Drus 
de herausgegeben , und in mehrerer 
Zeitfchriften eine Menge zum heil 
humorikifche) Auffäge und Recenfio 
nen geliefert. Größere, und kleinere, 
einzeln gedruckte, Werke find: 1) Es- 
chiridion Lexiei juris J. Regni Hus- 
gariae, aulore Kubiny, edit. Il. emem- 
data et aucta a Jonepho Csaplovics , 
Preßburg bey Weber 1810. 2) N 
cleus Plani Tabularis, sive synopti- 
cus decisionum enrialinm extractes, 
ordine alphabetico elaborstus a Jo. 
Csaplorics de Jeszenova , Preßburg 
bey Weber 1811, 8. 3) Comitis Ge- 
orgii condam Fekete de Galaniba 
etc., Personalis Praesentiae Regiae 
in Judiciis locumtenentis, Proble- 
mata juridica, sen quaestiones in 
causis per excelsam Curiam Regi- 
am anno 1777 el seqq. revisis, pro 
et coutra ventilatae, edidit J. Csa- 
plovics etc., Preßburg bey Weter 
1814, 8. 4) Die Bienenzudt in Dep: 
peiftöden mit befonberer Rückſicht auf 
die Magazins und Korbbienenaudt, 
Wien bey Ant. Doll 1814, 8. ; zweyte 
vermehrte Auflage 1815, 8. 5) Jo- 
sephus Cseplovics de Jeszenorva no- 
vam facilem et utilem apes in du- 
plicatis alvearibus colendi rationem 
omnibus apicolis commendat etc., 
Viennae 1814, ©. 6) Zprawa We- 
elaı aumanj Wocelwdwogi- 
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tyeh Velek ete. (Die Bienenzucht in 
Ooppelſtoͤcken u, ſ. w.), Wien bey 
Doll 1817, 8. 7) Das Bartfelder 
Bad, Wien bey Schrämbl 1817, 8. 
8) Slavonien und zum Theil Kroa⸗ 
tien, ein Beytrag zur Völker: und 
Länderkunde, theilg aus eigener Ans 
fiht und Erfahrung (1809 — 1812), 
theild aus fpäteren zuverläffigen Mits 
theitungen der Infaflen, 2 Thle., Peſth 
bey Hartleben 1816, ar. 8. 9) To⸗ 
pographifch = flatiftifyes Archiv bes 
Königreiches Ungarn, 2 Bbe., Wien 
bey Anton Doll 1821, gr. 8. (Größe 
tentheild Zufammenftellung aus Zeits 
fgriften mit eigenen Zufägen). 10) 
Siowenske Wersse Wydal Jan Csa- 
plovics (Glavifhe Gedichte, herauss 
gegebenvon 3. C.), Peſth bey Tratts 
ner 1822, 8. — Auch lieferte er vie» 
te Auffäge zu den Annalen ber öfters 
reihifhen Literatur, zu ben vaters 
landiſchen Blättern für den äfterrei= 
hifhen Kaiferftaat und ber Chronik 
ber öfterr. Literatur , zum Wiener 
Eonverfationsblatte und Literarifchen 
Anzeiger, gur Pannonia des Grafen 
Albert Welteticd, zum Tudomanyos 
Gyüjtemeny, zur Iris in Peſth, zur 
Preßburger Zeitung u. deren Unters 
baltungsblatte, zum Kedvestedö (Ans 
bang das Magyar Kurir in Wien) 
u. f. w. 

Sfapo (fpr. Tſchapo, Iofeph von), 
Doctor der Mebicin, praktiſcher Arzt 
u. Stadt-Phyficus zu Debreczin, geb. 
zu Raab (Iaurinum, Györ) 1756. 
Rady abfolvisten Humanioren u. eis 
nigen phitofophifhen Wiſſenſchaften 
in den reformirten Schulen feines Bas 
terlandes fludirte er auf einigen 
Univerfiräten in Deutfchland und in 
der Schweiz Philofophie und Medis 
ein und erhielt zu Baſel, unter bem 
Decanate bes Profeflors Johann Rus 
dolph Stechelin, die medicinifche Docs 
torwärde. Nach feiner Rüdkehr ins 
Baterland ließ er fi in ber königlis 
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hen Freyſtadt Debreezin nieder, we 
er zum Stadt: Phyficus ernannt wur⸗ 
de. Er gab im Drude heraus: 1) 
Disquisitio de praesentia liquidi ner- 
vei in musculo in actione constitu- 
to et decavitatibus fibrarum mus- 
cularium, Argentorati 1956, 8. 2) 
Problema theoreticum de auditu, et 
practicum de pleuritide, enodatum 
Basileae 1758, 4. 53) Dissertatio 
inauguralis de febre hungarica, Basi- 
lese 1959, 4. %) Kis gyermekek is- 
pütalja, mellyben Kül ömbfele nevez 
etesubb nyavalyai es külsö hibai à 
kis gyermekekack,, s ezek eränt le- 
hetö orvosläsnak mödjai hüssgesen 
megirattak (Kleines Kinder » Spital, 
worin verfchiedene merkwürd. Krank⸗ 
heiten und äußerliche Fehler ber Kins 
der u. deren Heilarten treu befchrieben 
werben), GroßsKaroly 1771, 8. 5) 
Uj füveses virägos Magyarkaert, mel- 
lyben mindenik fünck &s virägnak 
neve, neme, äbrazattys (abrazatja), 
termeszetc ösesekhez kepest külömb- 
fele hasznai 'drtelmessen megjegyez- 
tsttek (Neuer ungarifcger Kräuters 
u. Blumengarten, worin jedes Kraus 
tes und jeder Blume Rahme, Ges 
ſchlecht, Geſtalt, Natur und vers 
fchiedener Nugen verſtändlich befchries 
ben wirb), Peſth bey Landerer 17785, 
8. (Gin populäres Gompendium der 
Botanik), 2. Ausgabe 1792, 205 ©., 
8. 6) Orvosiö könyvetske, melly 
betegeskedö Szegeny sorsa ember 
Szänıara &s hasznara Keszület (These 


zapeutifches Büchlein zum Veften ars 


mer Kranken verfaßt), Preßburg ges 
brudt bey Trattner 1791, 382 ©&., 8. 
7) Valetudinarium infantile Hunga- 
ricum novum, sistens morbos in» 
fantum centenos, borumque tutoseu- 
raudi modos, Pest. 1793, p. ı88, 8. 


Cſapodi (ſp. Zfchapodi), 1) (Ladisl.), 


Jeſuit in Ungarn, geb. zu Tyrnau 

1724 von adeligen Ältern. Roch vor 

abſolvirten Humanioren trat er im J 
39* 
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4740 zu Erlan in den Jeſuitenorden, 
war in Raab Noviz und abfolvirte 
dafelbft die Humaniora und hierauf 
in Wien die Philoſophie, und dann 
unterrichtete er zu Preßburg bie ade⸗ 
lige Jugend in der Grammatik und 
Poetik. "Hierauf abfolvirte er den 
theologifyen Gurfus und trug dann 
zu Raab Philofophie mit Benfall 
vor. Dann beileidete er zu Ofen, 
Raab, Odenburg die Stelle eines 
Rectors in den daſigen Iefuiten-Gols 
legien. Bon ihm erfchien die in hiſto⸗ 
sifcher Rückſicht merfwürdige Leichen⸗ 
rebe im Drude: Laodatio funebris 


: excellentissimi herois comitis Jo- 


ennis Pälffi ab Erdöd, regni hun- 
gariae Palatini, aurei velleris equi- 
tis, judicis Cumanorum et Jazy- 
gum XCV, decedentis Anno Christi 
1751, aetatis octaro supra ootogeti- 
‘ zum, Tyrnaviae 1751,8. Merkwür⸗ 
diger ift für die ungar. Literaturges 
ſchichte: 2) (Caapodi Ludwig de Sza- 
la Lövö), Doctor der Theologie, Abt 
ber heiligen Jungfrau de Docconio, 
Gantor und Ganonicus (Domperr) 
des Weßprimer Domcapiteld und 
Sonfiflorial s Bepfiger, aus dem Ors 
den ber Jeſuiten, ein Bruder bes 
Borigen, geboren zu Tyrnau. In 
" früher Jugend trat er in ben Orden 
ber Sefuiten. Er bdocirte mehrere 
Jahre hindurch die Humaniora, Phis 
lofophie und Theologie, und wurs 
de nad) Aufhebung des Zefuitenors 
dens Abt und Domberr. Er gab im 
Drude heraus: 1) de gratia Christi, 
lib, IV, praemissae dissertationes hi- 
storicae de Pelagio, Semipelagianis, 
Luthbero, Calvino, Michaele Bsjo, 
-Cornelio Jansenio, Paschasio Que- 
rello, Tyrn. 1769, P. CXXXIT et 
448, 8. 2) de religione revelata, 
ejus regulis et virtutibus praecipuis: 
Fide, spe et charitate, lih, III. Tyr- 
neviae 1771, 8. 3) De Dev et divi- 


vis adtributis, lib. 3, Tyrn. 1772, 


"8. 4) De augustissimo Trinitatis 


Gfarnagora 


mysterio, Tyrnariae 2775, & 5) 
Reflexiones ad disquisitionem dej» 
re coronandarum Reginarum Ha 
gariae [ab Igaatio Baernkopf.) Pe 
sonii editam Anno reparatae sal- 
tis 1792, 8., Pestiui typis Matib. 
Trattner 1792 ,8. Diefe Streitſchrift 
ift gegen den gelehrten Graner Dom 
herren Ignaz Bärnkopf gerichtet, der 
den Graner Erzbiſchöfen in feiz 
Disquisitio de jare coronandarım 
Reginarum Hungariae, zwar nidt 
ſowohl das Recht, die Königinn pa 
frönen, aber doch zu falben, vindi⸗ 
eirt. Cſapodi vindicirt beydes da 
Weßprimer Biſchsfen und bemüht fd 
nahmentlich zu zeigen, daß das Red, 
bie ungariſchen Königinnen zu falben, 
von dem Rechte, fie zu Erönen, weis 
ches die Weßprimer Bifchöfe nach als 
ten Privilegien befigen, nicht getreuzt 
werben Tönne Die Streitſchrift if 
Übrigens mit einer mufterhaften Be 
fheibenpeit u. Humanität gefchrieben. 


Sfapor (fpr. Tſchapor, Efapor Eye 


bay), großes ſlowakiſches Pfarrdorf, 
oder nach Einigen (3. B. dem neutros 
er bifchöäfl. Schematismus) Markt 


. fleden in der Reutraer Gefpanfdaft, 


in Nieberungarn , bieffeits ber Doe 
nau, NReutraer Bezirke, dem Reutras 
er Bisthume gehörig, mit mittelmäs . 
Bigem Feldbau, guter Weide, bins 
länglihem Brenn: und Bauholz, uns 
bebeutendem Weinbau, 1910 katholi⸗ 
fhen und 130 jüdifhen Einw. 


Sfapring (fpr. Tſchapring, ungar. 


Gfepregh , Tpr. Sfchepreg), Marktfle⸗ 
den in der Ödenburger @efpanfcaft, 
in Niederungarn , f. Sfepregb. 


Sfardaten (fpr. Zfcharbaten), hei 


Ben die Wachthäufer am der türkifchen 
Grenze, von bem ferbifchen, türkifchen 
u. magyariſchen Worte osarda (TIſchar⸗ 
da), Oft ift mit ihnen, zum Beſten 
der Vorüberreifenden , auch ein Xut« 
fhant von Wein; Bränntwein und 
mandymahl audy von Kaffeh verbunden. 


Gfarnagora(fpr. Tſcharnagora, ed. 


Cfarodalfpr. Iſcharoda), Meiner Fluß 


Cſaroda 


Eſernagura, Aſchernagura, d. 5. 
Schwarzberg), eine hohe Alpe des 
Tatragebirges in der Zips, 1/2 Stun⸗ 
de von Altdorf (Ofalu), ſ. Tatra. In 
der Nähe liegt das ſlaviſche Dorf 
Eſarnagura mit einem ſehr ſteinigen, 
unfruchtbaren Boden. 


der Beregher Geſpanſchaft, in Ober⸗ 


‚ ungarn, der aus Borſa (Borſcha) 


entfpringt und Anfangs Szipa heißt, 
und.erft bey der Bräde des Dorfes 
Sfaroda in der Beregher Geſpanſchaft 
den Nahmen CEſaroda erhält. Diefer 
Rahme wird von Csarna voda (ſchwar⸗ 
zes Waſſer) abgeleitet, weil fein 
Waffer ſchwaͤrzlich iſt. 


Sfaffa (ſpr. Tſchaſchſcha, oder Sfafza, 


Iſchaßa), Herrfhaft, Marltfleden 
und verfallene Burg in ber Trentſchi⸗ 
ner Geſpanſchaft, in Riederungarn, 
dießfeits der Donau, von Grufius in 
feinem Pofllericon von Ungarn nicht 
angeführt. 1) Die Herrſch. Cſaſſa 
gehört jet dem Grafen Illeshäzy und 
den Herren von Moteſiczky. Ehemahls 
gehörte fie der Familie Petroezy, wurs 
be aber zu Ende des 17. Jahrh. für 
die Szaſzköer Herrſchaft an die gräfl. 


Familie Lippai abgetreten, und als 


im 3. 1748 bie männliche Linie ders 
fetben ausftarb, kam fie an bie Fami⸗ 
lie Ileshazy und Moteſiczky. Es ges 
bören zu berfelben ber Marktfleden 
Cfaffa, die gleihnahmige verfallene 
Burg u.12 Dörfer. 2) Der Markt⸗ 
fleden Sfaffa, gehört dem Grafen 


Alleshazy, liegt nahe an der Waag 


und Illava und gegen 2 Meilen von 
der Stadt Trentſchin. Der Boden ift 
mittelmäßig fruchtbar. Die Em. find 
größtenth. Katholiken. 3) Die Burg 
Sfaffa, gleichfalls dem Grafen Illes⸗ 
bazy gehörig, Liegt jet in Ruinen 
auf einem hoben Zelfen zwifchen bem 
Waagfluß und Pobhragy. Sie war 
einft fehr feft, wurde aber 1671 im 
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Kriege von ben: Baiferlichen Truppen 
zerſtoͤrt. 


Eſaſzar(ſpr. Sfhaßar), großes Part 


dorf in der Komorner Geſpanſchaft, in 
Nieberungarn , bießfeits der Donau, 


Geßteſcher Bezirke, dem Grafen Efters 


hazy gehörig, mit einer kathol. und 
reformirten Kirche, magyarifchen E., 
worunter 455 Katholilen, 1350-Res 
formite, mittelmäßig fruchtbarem Bo⸗ 
ben, binlänglichem Wieswachs, Weis 
be und Weinbau. 


Sfäfzar oder CHäafzär (fpr. Tſcha⸗ 


Bar, Andreas von), Beyſitzer der Ges 
rihtstafel ber Gefpanfchaften Gömdr, 
Zorna, Abauj, Hont und Liptau, ges 
ſchworner ungarifher Landesabvocat 
zu Rofenau (Rosny6) in der Goͤmörer 
Geſpanſchaft, ein ausgezeichneter uns 
garifcher publiciftifcher Schriftſteller 
unb eifriger Beförberer ber magyas 
rifhen Sprache und Literatur; geftors 
ben zu Rofenau am 28. Januar 1816. 
Er wurbe geboren zu SZoldfz in ber 
Gömsrer Geſpanſchaft; lernte die 
deutſche Sprache zu Dopſchau (in der⸗ 
ſelben Geſpanſchaft), ſtudirte dann 
ſeit 1759 bie Humaniora in dem evan⸗ 
gel.sluther. Wollegium zu Eperjes, 
die Philofophie und Theologie in dem 
evang. s luther. Lyceum zu Käsmark 
unter dem berühmten Profeffor Gars 
lowsky, und vorzüglich Gefchichte u. 
vaterländifches Recht unter dem bes 


 rühmten publieiftifchen Schriftſteller 


Benczur an dem evang.⸗luth. Eyceum 
zu Preßburg, bis zum 3.1766. Im 
3.1266 trieb er die juridifche Praris 
mit fo gutem Erfolge, daß er ſchon 
im folgenden Zahre zu Zorna unter 
bie Abvocaten aufgenommen wurde, 
was damahls ein fehr feltener Fall 
war ; boch blieb er noch bis zum 3. 
1771 Patvarift. Er fing zuerfi im 3. 
1773 an, Proceffe vor Gericht zu fühe 
zen, und zwar mit ſolchem Beyfalle, 
daß viele adelige Jünglinge-von ihm 
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als Patvariſten aufgenommen gu wer⸗ 


ben verlangten. Er war bis zur Res - 


sierung des unfterblichen Kaifers Jo⸗ 
ſeph U. Advocat in vielen Rechtehäns 
dein. Nach Ginführung der neuen 
@erichtsorbnung unter Sofeph TI. in 
Ungarn war er nur aus Gefälligkeit 
der Anwalt mander Elienten. Im J. 
1790 wurde er zum ordentlichen No⸗ 
tar des Goͤmdrer Gomitates ernannt 
und mußte jegt vicles von Amtswegen 
ſchreiben, das auf Koften bes Comi⸗ 
tates im Drude erfchien.Beine Schrifs 
ten erhielten großen Beyfall. Beine 
Abhandlung bes libertate preli 
(1790) wurde in mehrere, in Ungarn 
übliche Sprachen Überfegt. In dem 
Proceffe des Gfetneker (Iſchetneker) 
Dominiums gegen die deutſchen Bür⸗ 
ger zu Dopfhau in der Bömörer Ge⸗ 
fpanfchaft im-3. 1789 fchrieb er die 
origines juraque hospitum Teutorum 
und dedicirte fie dem Kaif. Joſeph II. 
Auch feine übrigen früheren und ſpä⸗ 
teren Schriften wurden mit Beyfall 
aufgenommen. Im J. 1784, verfaßte 
er feine Hungaria semper sun, bie zu 
Eperjes im Drude erfhhien. Im 3. 
1789 überfegte er die Zofepbinifche 
Gerichtsordnung ins Wagyarifche und 
ließ feine Überfegung zu Kaſchau dru⸗ 
den. In demfelben Jahre mudte er 
feine Abhandlung de crimine laesae 
majestatis durch den Drud bekannt. 


Sm 3 1787 erfchien auf feine Koften . 


bag Werk: Az elsö Keresztyeneknek 
ama 10 fö üldäzesekräl szöllö histo- 
ria (Gefchichte der 10 Hauptverfol⸗ 
gungen ber erften Shriften), von Mars 
. tin Lautſek (fpr. Lautſchek) oder Gal⸗ 
vie, im Drude. Seine neueren Werte 
find: A’ Magyar Nemzeihez (an bie 
ungarifche Ratipn), Tyrnau 1806, 8., 
"von Patriotismus glühend ; disserta- 
tio de suppliciis capitalibus (Leuts 
fan 1807, 8.). Die Erhebung der 


magyerifhen Rationalfprache zur of⸗ 


fentlichen Civil⸗ und Gerichtoſprache 


Cſfaſz⸗e 


vertheidigte er gegen Johann von fe 
jes (fpr. Fejeſch) in der in zu heft⸗ 
gem Tone und mit Eeidenfdyaftligkei 
verfaßten Gtreitfchrift: Asalym 
opellae delingus, adminiculis et per 
feclione ejus in genese; et lingua bes- 
garica in specie elc., per Josnsen 
Fejes, Leutſchau 1807, 8. Daß ans 
das Schuiwefen feiner Glaubentze 
nofien feinem warmen Patriorisuus 
nicht fremd blieb, beweift feine Scrift: 
Rosnavia pro nationeli (symussie is 
inclito comitata Gömör et Kis. Hontk 
articulariter unito prae caeteris id“ 
uea, Leutfhau1808, 8. — Die an 
gelifh : luth. Gemeinden ſandten its 
im 3. 1791 zur Peſther Synode al 
ihren Deputirten, auf welcher er and 
die Stelle eine Notars in malrine 
nialibus bekleidete. Seine Philantres 
pie bewährte er durch die Gründung 
bes Zaubftummeninftitutes zu Bas 
den, welches er durch feinen Aufrıf 
zu Geldbeyträgen ter ſelbſt gab der 
erfte Durch eine ſehr anfehnliche Gums 
me ein rühmliches Beyſpiel), welchen 
großmüthig und freywill ig entfproden 
wurde, zu Stande brachte und welchti 
dann Se... Mai. unter Ihre alle 
böchſte Auffiht nahmen. Mit den öfr 
fenttihen Gef&häften unb mit Lectün 
und Schriftſtellerey verband Gfafzer 
bad Studium und bie Praxis der Land⸗ 
wirthſchaft. Er bat mehrere un 
fruchtbare, undenutte Streden in de 
Sömdrer Geſpanſchaft im Lachen 
Dbftgärten umgewandelt und in der 
felben zuerft Klee und andere Futter⸗ 
träuter angebaut. Sein Charakter 
zeichnete ſich durch Offenheit, Gerad⸗ 
heit, u Patriotismus aus. Seine rrich⸗ 
haltige Bibliothek, für die er auch die 
trefflichen Manuferipte über die un 
garifche (befonders Zipfer) politiſche 
und Kirchengeſchichte von Gzirbefz zu 
Iglo in der Zips anfaufte, vermadte 
er dem evangel. s luther. Ratione|; 
Symnafium zu Rofenau, 


— 


Ejafzta 


Sfafzta(fpr. Iſchaßta, ober Sfefzte, 
Tſcheßte, deutſch Schattmannsdorf, 
ſlaw. Caſta, ſpr. Tſchaſta), Markt⸗ 
flecken in der Preßburger Geſpanſchaft 
und Bezirk in Niederungarn, dieß⸗ 
ſeits der Donau, am Fuße des Schlofs 
fes Bibersburg oder Vereskö, in eis 
ner reizenden Gegend, zur Derrfchaft 
Bibersburg oder Werestö (fpr. We⸗ 
reſchkö) gehörig, mit einer kathol. 
Pfarre u. Kirche, beträchtlichen Weins 
bau und großen Waldungen. Die Ew. 
find Slaven und Deutfche. Zahl ber 
@w.: 1280 Katholilen (wovon 120 
Holzhauer in den Waldungen leben) 
und 275 Juden. 

Sfatad(fpr. Iſchatad), deutſches Ca⸗ 
meral⸗ und Pfatrdorf in Oberungarn, 
jenſeits der Theiß, Torontaler Ge⸗ 
ſpanſchaft, Nagy Szent Mikloſcher 
Bezirke, mit einer kath. Kirche, 1 Sams 
biatur und Poftmechfel auf der Te⸗ 
meſchwarer Sommerzftraße, einem Gas 
meral = Einnehmeramte,, fruchtbarem 
Aderboben. 

GSfatailfpr. Iſchataj, deutſch Schats 
tein),, ein flowa®. Pfarrdorf in ber 
Preßburger Geſpanſchaft, in Nieder: 
ungarn , bießfeit der Donau, zur 
Herrſchaft Pöfing gehörig, mit 16) 
kath., 430 evang.zluth. u. 10 jüd. €. 
Sfatalia (fpr. Tſchatalia, Gfatalya, 
Iſchatalja), deutſches Cameraldorf in 
der Batſcher Geſpanſchaft, in Nieder⸗ 
ungarn, dießſeits der Donau, im obe⸗ 
ren Bezirke, mit einer kath. Pfarre, 
86 belaſteten, 2 4/8 befreyten Bauern» 
feflionen, 3156 Erdjochen (zu 1200 
Klaftern) Aderfeldes, 2076 Zochen 
Intravillanum u. Wiefen, 149 Jochen 
Weingärten, 154 Jochen ſtets benugs 
barer Weide, 2474 Jochen fandigen 
und Überfhwemmungen ausgefegten 
Weidenlandes, 225. Jochen mit Weis 
denbäumen bewachfenen Kandes, 116 
Jochen Waflerlandes, 96 Jochen Lan⸗ 
des zum allgemeinen Gebrauche, zus 
fammen 6545 Jochen Bodens zu 1600 
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D.Kıft., 1250 Ew. (nad) ber Gons 
feription von 1820), worunter über 
20 Juden. Die aus deutſchen Kathos 
liken beftehende Colonie wurde noch 
unter der Königinn Maria Thereſia 
angefiebelt. Feldbau ift der Hauptnah⸗ 
rungszweig der Einwohner. 


Sfatar (ſpr. Tſchatar), 1) magyar. 


Marktflecken in der Biharer Geſpan— 
fhaft, in DOberungarn , jenfeits der 
heiß, im Warbeiner Bezirke, dem 
Großwardeiner Bisthume gehörig, mit 
einer kathol. und reform, Pfarre ; hat 
frudtbaren Aderboden und mittels 
mäßigen Weinbau. 2) Dorf in der 
Szalader Geſpanſchaft, in Niederuns 
garn, jenfeits der Donau, Kapornas 
ber Bezirke, am Bache Valizka, mit 
einer eigenen Pfarre; gehörte einft den 
Sempelberren, von deren Klofter noch 
Überrefte zu feben find ; bat Weinbau. 
3) (Atfo Eſatar, Unter» Schilbing), 
deutfches unb Froatifches Dorf in der 
Eifenburger Geſpanſchaft, in Riebers 
ungarn , jenfeits der Donau , Günfer 
Bezirke, zur gräfl. Battyanyfchen 
Herrſchaft Rohoncz oder Rechnitz ges 
hörig, am Fuße des Berges Vashegy 
(Eiſenberg). 4) (Felſo Siatär, Ober: 
Schilding), deutfches und Eroatifches 
Dorf in der Eifenburger Gefpanfdaft, 
Körmender Bezirke, zur Berrfchaft Ro» 
honcz gehörig, mit einem fruchtbaren 
Boden. Den Nahmen Cſatar führen 
audy viele Prädien in Ungarn. 


Sfatary (fpr. Tſchatari, Johann), 


von Sarlad (Scharkad), Senator zu 
Debreczin. Er wurbe im I. 1:30 zu 
Debreczin von adeligen Altern gebos 
ren. Sein Vater und Großvater was 
sen Scnatoren Nachdem er die Hu: 
maniora und mehrere philoſophiſche 
Studien in bemreformirten Gollegium 
bafetbft abfolvirt hatte, befudhte er 
einige Univerfitäten in Holland und 
Sachſen, um feine philofophifhen 
Studien fortzufegen. Kür Gefhichte, \ 
Numismatik und Heraldik Hatte er 
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die meiſte Vorliebe. Nach feiney Rüde 
Bunft ins Vaterland wurde er, nach⸗ 
bem ex Schulämter bekleidet hatte, 
Senator zu Debreezin und flarb das 
ſelbſt am 7. Februar 1782, 52 Iahre 
alt, nachdem er 27 Jahre Senator 
gewefen war. Als erin Halle fludirte, 
gab erbafelbfi in magyarifcher Spra> 
che heraus: Magyar Histöriänak rö- 
vid Summaja (Kurzer Inbegriff der 
ungarifhen Geſchichte, 1779, 12.). 
überbieß hinterließ er in der Hands 
fhrift mehrere ſchäzbare Werke, die 
noch jest den Drud verdienen. 
Sfath (Eſat, fpr. Tſchat), magyar. 
Maritfleden in ber Borfchoder Ges 
fpanfcaft, in Oberungarn, dießſeits 
ber Theiß, mehreren adeligen Fami⸗ 
lien gehörig, mit einer reformirten 
Pfarre, 5120 Ew., worunter 70 Kas 
tbol. und 40 Zuden. Der Boden ift 
gum Theil fruchtbar, zum Theil aber 
auf den Streden, die mit mineralis 
fhem Alkali (natrum, Szeksö) ges 
fdwängert find, unfrudtbar. An 
Weide ift kein Mangel, bagegen an 
Dolz. Das Weingebirge ift ſehr Hein. 
Die drey Jahrmärkte werden ſtark 
beſucht. 
Cſatka (ſpr. Tſchatka), magyar. Dorf 
in Niederungarn, jenſeits der Donau, 
Weßprimer Geſpanſchaft, CEſeſzneker 
Bezirke, im Bakonyer Walde, zur Re⸗ 
ligionsfondherrſchaft Szent Marton 
gehörig und nach Suur eingepfarrt, 
5 1/4 Stunde von Weßprim, mit 350 
kath. Ew., ziemlich fruchtbarem Bo⸗ 
den, mittelmäßigem Wieswachs, hin⸗ 
länglicher Weide, überfluß an Brenns 
und Bauholz, einer Mühle und Koh⸗ 
Ienbrennereyen. Gehörte einft ben 
Paulinern, die bier in einem Thale 
ber wilden Waldgegend eine Kirche 
und ein Klofter nach einer Stiftung 
des Palatins Nicolaus Konth im J. 
1361 erbauten, wovon man nd die 
perfallenen "Mauern ſieht. Nach dem 
Verfalle wurde das Klofter dem Pau⸗ 


Erös 


Hner» Gonvent zu Papa Hiberiaffre. 
Kuh von den Bifchteichen bes Pants 
nerflofters find noch Spuren bo. Das 
Dorf Sfatla wurde von Eoloniften aus 
Szent Marten und von Gzent Bere⸗ 
def angelegt, bie mit vieler Müheri 
nen Strich des Bakonyer Waldes 
diefem Ende ausrotteten. 


Sfava (fpr. Iſchawa, Stoob, Stuma), 


deutfches Dorf in ber Öbenburger && 
fpanfhaft, in Niederungarn, jenfeits 
der Donau, im oberen Bezirke, au 
Berhalb bes Raabflußes, zur fürft. 
Eſterhazyſchen Herrfchaft Kabold ges 
hörig, mit einer evang.⸗lutheriſchen 
Pfarre, einem Poftwechfel und Mein 
bau. Zahl der Ew. (nad) dem Raaber 
bifhöfl. Diöcefan = Kalender): 39% 
Katholiken u. 515 Proteſt. X. G., griß 
tentheils Töpfer (Über 150 Meta). 


Cſavoly (for. Tſchawolj), deutſchet 


Pfarrdorf und Joſephiniſche Colonie 
in der Batſcher Geſpanſchaft, in Rie⸗ 
derungarn, dießſeits der Donau, im 
oberen Bezirke, dem Erzbisthume Ka⸗ 
locfa (Kalotſcha) gehörig; hat 1991 
Ew., worunter 1949 Katholiken, die 
fi) vom Aderbau, und -42 Juden, bie 
fih vom Handel nähren. 


G.⸗ſchlüſſel (Muf.),d. Zeichen (||), 


welches, auf eine Linie bes Rotenfok. 
gefest, andeutet, daß dieſe Linie G, 
bedeutet. Ift er aufder unterften Binie 
gefest, fo Heißtee Discantfhlüf 
ſel (Glavierfhläffel), auf der mits 
telftenkinie, Alt ſchlüffel u. aufber 
zwenten Linie von oben, Tenor⸗ 
ſchläſſel, weil die Discants (Glar 
vier), Alts und Senorpartien auf 
diefe Art gefeat werden. 


ETfe5 (ſpr. Tſcheͤb, Efebb, flaw. Zbins 


ze), zwey flavifhe Dörfer in ber 
Bempliner Gefpanfhaft, in Dberuns 
garn, dießfeits der Theiß , im Sroß⸗ 


Mihalyer Bezirke: Kis Gſebb (Male 


Zbincze) und Nagy Efebb (Wele 
Zbincze, Groß⸗Tſchebb), der Barko⸗ 


ezyſchen Familie gehörig, mit 5-0 


Ciebe 


Erdjochen Feldes. Nagy Cſebb hat 
einen ſehr guten Ackerboden, treffli⸗ 
he Obſtgarten, eine Mahlmühle am 
Laborczafluße, eine katholiſche Kirche 
und ein der Barkoczyſchen Familie ge⸗ 
höriges Caſtell. 


Cſebe (FAſchebe, walach. Gfeba, ſpr. 
Tſcheba), freyes walach. Pfarrdorf in 
Siebenbürgen, Zarander Geſpanſchaft, 
Kördih:Banyer Bezirke, nahe an ber 
nad Deva führenden Straße, mit 
einer griechifchen nicht unirten Pfarre, 
Steinkohlen⸗ und Goldgruben (im 
Gebirge Magura), 


Eſebza (pr. Ifchebfa) oder Gfepefa 
(Tſcheptſcha), walach. ferbifches Ca⸗ 
merals und Pfarrdorf in der Toron⸗ 
taler Geſpanſchaft, in Oberungarn, 
jenfeits der Theiß, im uj Pecfer: 
Bezirke, in ber Nähe von UjsPecs 
(ſpr. Perf), mit mehreren griedhifch. 
nicht unirten Pfarren und einer dem 
Herrn von Kereßturi in Ujs Pecs ges 
hörigen gebeihlichen und einträglichen 
Reiß-Plantage. 
Sfecs (Ipr. Tſchetſch), 1) ein von Mas 
. gyaren und Slomwalen bemwohntes Dorf 
in der Abaujwarer Gefpanfchaft, in 
Dberungarn, bießfeits ber Theiß, Kas 
ſchauer Bezirke, ineiner Ebene an der 
Landftraße, welche aus ber Norner 
Gefpanſchaft nah Kaſchau führt; mit 
einer Eatholifchen Local⸗Kaplaney und 
reformirten Pfarre, einem fchönen 
berrfchaftlicden Szirmayſchen Caſtell 
und Garten. Iſt der Geburtsort des 
berühmten Profeſſors der Philoſophie, 
Theologie und orientaliſchen Spra⸗ 
chen in dem reformirten Collegium 
zu Saros-Patak, Johann Eſeeſi oder 
Tſetſt (ſpr. Iſchetſchi), der ſich auch 
um die magyar. Sprache, beſonders 
durch Aufſtellung einer feſteren Or⸗ 
thographie, Verdienſte erworben hat. 
2) Kis (Klein) Cſecs, ein magyari⸗ 
ſches Dorf in der Zempliner Geſpan⸗ 
ſchaft, in Oberungarn, dießſeits der 
heiß, Tokayer Bezirk, den Grunde 
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herrſchaften Dory und Ebtvbs gehds 
tig, am Einfluſſe des Sajo (Schajo) 
in die Theiß, mit einer reformirten 
Pfarre, 455 Erdjochen fruchtbaren 
Ackerlandes und überbleibſeln von rö⸗ 
miſchen Schleuſſen und Quaderſteinen. 
3) Nagy (Groß) Eſecs, magyari⸗ 
ſches Dorf in der Borſchoder Geſpan⸗ 
ſchaft, in Oberungarn, dießſeits der 
Theiß, Miſchkolzer Bezirk, am Fluße 
Sajo (Schajo) und an der von Miss 
folcz nad) Debreczin führenden Lands 
firage, mehreren abeligen Familien 
gehörig, mit einem guten Aderlande, 
binlänglicher Weide, leidet dagegen 
an Holz Mangel; hat kath. u. reform. 
Einw. und ift oft den Überfchwems 
mungen des Fluſſes Sajo ausgefent. 


Eſecſi od. Tfetfilfpr. Tſchetſchi),1) 


(Johann, der Kttere), Profeffor der 
Dhilofophie, Theologie und ber oriens 
talifhen Sprachen, und Hector des 
teformirten Collegium zu Saros⸗ 
Patak zu Ende des 17. Jahrh., der 
ſich auf den reformirten Univerfitäten 
in Holland und in ber Schweiz bils 
dete, vorzüglich in den orientalifchen 
Sprachen gut bewanbert war, unb 
fi) auch mit der Grammatik und Ors 
thographie feiner magyariſchen Muts 
terfpradye befchäftigte. Er verfaßte : 
Observationes ortographico - gram- 
maticas de recta hungarice scri» 
bendi et loquendi ratione, welche 
nad) feinem Tode fein Sohn Johann 
der Züngere im Jahre 1705 zu Leut⸗ 
ſchau bruden ließ. Diefe Obserra- 
tiones werben auch den Ausgaben des 
Dictionnarium hungarico-latinum v. 
Or. Franz Piriz⸗Pipai, feit ber 
Leutfchauer Ausg. v. 1708, angehängt. 
2) (30h. der Jüngere), Sohn des Vor⸗ 
bergebenben, gleichfalls Profeflor der 
Philofophie und Theologie in dem 


. zeformirten Collegium zu Saros⸗Pas 


tab, zu Anfang bes 18. Jahrh. Er 
batte auf ber Univerfität zu Zürch in 
der Schweiz Theologie fludirt, wo 
auch von ihm im Drude erſchien, feine 


618 Cſefa 
im klaſſiſchen Latein geſchriebene Ora- 


tio secularis altero Reformationis 
jubileo habita die XXXI. Octobris, 
Tiguri 1912, 4. Später erſchienen von 
ihm ı Aphorismi , ia quibus antiqui- 


, tates veterum Hebraeorum brevissime 


eihibentur , Bernae 1726, B. 

Gſafa (ſpr. Tſchefa), 1) von Walachen 
bewohnter großer Cameral Markt⸗ 
flecken in der Biharer Geſpanſchaft, 
in Oberungarn, jenſeits der Theiß, 
Szalonter Bezirke, mit einer griechiſch. 
nicht unirten Pfarre, 2 Prädien: Nagy 
(Groß⸗) und Kis (Klein) Robvany, 
mittelmäßigem Aderboden , Eath. und 
griech, nicht unirten Ginw. 2) Efefa 
ober Efefalva heißt auch ein magyas 
sifh. Dorf in der Infel Schütt oder 
Eſaloköz (fpr. Tſchalekös) in ber 
Prefburger Geſpanſchaft, in Nieders 
ungarn, bdießfeits der Donau, im uns 
teren Infulaner Bezirke, mehrer. ades 
ligen Grundherrſchaften gehörig, mit 
fruhıbarem Aderboden, kath. Einw. 
Stege (fpr. Ifchege ), over Cſeghe, 
großes magyarifches Pfarrdorf in ber 
Szaboltſcher Geſpanſchaft, in Ober⸗ 
ungarn, jenſeits der Theiß, Radud⸗ 
varer Bezirke, an der Theiß, der adeli⸗ 
gen Familie v. Vay gehörig, mit einer 
reform. und griech. unirten Pfarre, 
einer überfuhr über die Theiß und 
Wegmauth, fruchtbarem Ackerboden. 
Hieß ehemahls Zaboles oder Szaboles 
(ſpr. Szaboltſch), von dem magyari⸗ 
ſchen Heerführer Zabolch, der mit dem 
Herzoge Arpab nach Ungarn kam, und 
hier eine Burg anlegte, wie Tuͤroͤcz 
in feiner alten ungarifhen Chronik 
erzählt. Bon dieſem Zabolch ſtammt 
die berühmte Familie Cſaky (ſpr. 
Tſchaki) ab (ſ. dieſen Artikel), von 
welcher die Burg def Nahmen Gfäls 
par (Iſchakwar) erhielt, welche uns 
ter dem Könige Bela zerftört wurde, 
Die Materialien der zerflörten Burg 
wurben zur Anlegung des neuen, Sfege 
genannten Dorfes verwendet, body 


1‘ 
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firpt map noch einige Ruinen ve 
Cfatvar. 


Sieh (ſpr. Iſcheh, Martin), ein unge 


Cſeh (for. TIſcheh, 


riſcher Edelmann und Oberfiftaiue 
ſter des Kurfürſten von Branbendug 
in der zweyten Hälfte des 17. Jahth. 
Sr war ein geſchickter Beterinär wm 
ließ in feiner magyariſchen Wutım 
fpradye und in feinem Wateriande, zum - 
Beften feiner Landsleute, dDruden : Ba 
wäyrtes Noß » Arzney » Büchlein, = 
welchem alleriey angewenbete Mitid 
und Arznepen enthalten ind, weide 
in der Türkey, in Ungarn, Belgia, 
und an ben Höfen einiger beutfden 
Fürften u. Herrſchaften bey verſchiede 
nen Krankheiten der Pferbe verfudt 
wurben u. f. w., Zeutfchau 1656, 8 
Ozilagy » Efeh, 
Sitadj:Ifcheh , fiebenb- s Tähfif Si 
lag, waladh. Cſehehn), Marktfieden ia 
ber mittleren Szolnoker Geſpanſchaft 
bes Großfürſtenthumes Giebenbän 
gen, welche ein zu Dberungarn ge 
börte, im Lande ber Ungarn, im 
inneren Kreife und eigenem Bezirke, 
am Bade Szilagy, zwifchen Anboͤ⸗ 
ben, mit einer reformirte Pfarre, 
einem Gchloffe, 3600 magyar. Ginw. 


Eſeh Szombathy (Iofeph von), 


A 


Doctor der Philofophie und berühms 
ter Arzt und Phyſicus zu Peſth, nn 
Komorn am 11. July 1754 geboren 
geftorben 1808. Gr lernte die Ele⸗ 
mente ber Wiffenfchaften in feiner 
Vaterſtadt Komorn, und fludirte bana 
zwey Jahre zu Preßburg in dem £y 
geum ber Augsburg. Confeſſions⸗ 
Verwandten ,. vom Jahre 1761 bi 
1766 aber in dem reform. Gollegium 
zu Debreezin. Hierauf befuchte er bie 
Univerfitäfen zu Franeker und Goͤt⸗ 
fingen, wo er unter ben berühmten 
Profefloven Baldinger ,„ Murray, 
Wrisberg, Richter, Gmelin, Bin: 
menbach, zwey Jahre lang Mebicia 
ſtudirte. Aus Göttingen kehrte er nach 
Franeker zurück, wo der berühnt 





ſchaft der großen Gelehrten Portalis, 
Eous und be la Lande erwarb. Bon 
- Parisging er nad) Straßburg, wo er 
mit den berühmten Ärpten Spiel- 
mann, fobftein, Herrmann nähere 


Belanntfcaft machte. Über Regen» - 


burg, wo erden berühmten Aryt Scha · 
fer beſuchte, kam er nad) Wien, wo 
er ben prottiſchen Unterricht des bes 
rühmten Dr. Stoll im Nosocomium 


genoß, und im Jahre 1782 die medis 


ciniſche Doctorwürde erhielt, Beine 


Snaugural:Differtation handelte: de 


morbis glandularum secundum acla- 


tes, Viennse 1782, B, Nach feiner 


Rüdkchr ins Vaterland wurde er am 
10, Febr. 1784 zum Stadt: Phyſieus 
der tönigl. Freyſtadt Peſth ernannt, 
in der er fehr bald eine ausgebreitete 
mebiein. Prapis erhielt. Nod im I, 
1784 gab er eine fhägbare Latein, 
—— eines Camperſchen Wer⸗ 

tes im Drucke heraus: Petri Cam- 
Peri, praceipuarum Europse regia- 





‚eirca mutuationes, quas subeunt cal- 
euli iu vesica, quas e Belgico sermo- 
mein latinum transfadit publicique 
juris fecit Jos, Csch Szombathy, Pe- 
stini 1784, 4., mit Kupfern. Er er⸗ 
‚warb ſich durch feine mediein, Praris 
ein beträdtliches Vermögen, und 
vermachte dem reform. Gollegium zu 
Debreczin ein anſehnliches Legat von 
‚100,600 fl.. für eine eigene Profeffur 
‚ber Raturgeſchichte und Chemie in 












‚1681, in weldem bie @räuelthaten 
ihrer Befigerinn, der Gräfin Gtifas 
beth v · Bathory, entdeettwurden. Zahl - 
der Einw.: 1545 Kath., 37 Evang. 
%. 6. und 174 Juden, 

Gfeftefz (fpr. Tſchekleß, Landſit, 

Banfig, Sanfchig, Sahnfit),große Efters 
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"Ünglide Waldung, guten Abfag ber 


Cſekleſz 


Naturproducte. Das überaus ſchöne 
und herrlich gebaute Schloß zu Eſek⸗ 


leſz ſteht auf einer Anhöhe, welde 


ehemahls mit lauter Weinftöden bes 


pflanzt war, und ift vom Grafen Jo⸗ 
Jeph Efterhazy im Jahre 1722 aufs 
geführt worden, wie ſolches die Auf: 


"Schrift des Thurmes unter dem Ziffer 


blatte bezeugt. Der Grund zu biefem 
herrlichen @ebäude wurbe bereits im 
Sabre 1714 gelegt, und der Anfang 
mit Herftelung bequemer Keller und 
anderer Vorrathsgewölber und Kams 
mern gemadjt. In der Bolge wurbe 
das Schloß mit einer auserlefenen‘ 
Bibliothek, einer intereffanten Ge⸗ 
mähldefammlung , einer anfehnliden 
Baffenfammlung und einem ſchönen 
Euftgarten in franzöfifher Manier 
verfehen. Unftreitig vereinigt dieſes 
Schloß ſo viele Vorzüge vor vielen ans 
deren Schlöffern und Landſitzen ungar. 
Magnaten, daß es keinen fremden 


Reiſenden gereuen Tann, basfelbe in’ 


Augenſchein zu nehmen. Abgefehen 


von dem Überfluße und Reichthume 
bes bier angehäuften koſtbaren Haus⸗ 


rathes, ber freytich größtentheils nicht 


mehr nah dem heutigen Geſchmacke 
ift, fo ergögt fich hier der Kunftfreund 
an der ausgefuchten Gemaͤhldeſamm⸗ 
lung, ber Gelehrte an ber ausgefuchten 
Bibliothek, der Raturfreund an dem 


Luſtgarten, der eine herrliche Ausficht 


nad allen @eiten hin gewährt. Bers 


noulli Hat bereits dieſes Luftfchloß 


in feinen einen Beifebefchreibuns 


gen umftändlich gefchildert. Die Erz⸗ 


herzoginn Shriftina (Tochter ber gro⸗ 


ßen Maria: TIhereſia) hat ſich alle 


Jahre im Sommer einige Monathe 
hier mit ihrem erhabenen Gemaͤhle, 
Sr. koͤnigl. Hoheit dem Erzherzoge 
Albert von Sachſen⸗Teſchen, ſo lange 


dieſer als Statthalter im Koͤnigreiche 


- Ungarn in dem Preßburger Schloſſe 
reſidirte, aufgehalten. Im Jahre 
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1766 befand ſich Hier ber gange tl. 


Eönigl. Hof aus Wien, bey welde 
Gelegenheit im alten Kafangartında 
chineſiſches Luftgaus erbaut werks 
wär, aus weldyem ber Hof allen es 


geſtelten Luftharkeiten (z. B. ein 


Fiſcherſtechen auf der Donau, einem 


hinefifhen Pferdereunen, einem Ihe - 
markte) zuſah. Es fanden fi baby 


viele taufend Menfchen aus der Rab 
barfchaft ein. Im Jahre 1775, «= 
10. Aug., hatten Hier rührende län 
liche Feyerlichkeiten (nahmentlich Ne 
Hochzeit von 12 burdh den menfdes 
freundlien Grundherrn, bem ung» 
sifhen Hofkanzler Brafen Sfirchap, 
ausgeftatteten gwölf Brautpaaren) 
Statt, als der Erzherzog Ferdinand 
mit feiner Gemahlinun Beatrix wa 
Eſte, Ihre koͤnigl. Hoheit bie Er 
berzoginn Shrifline mit ihrem Ges 
mahle, dem Herzog Albert v. Sad» 
fensZefhen,, und ihre koͤnigl. Hoh⸗ 
heiten , die Erzherzoginnen Maris 
Anna und Maria Slifabelh, bem um 
garifhen Hofkanzler Grafen Eſter⸗ 
hazy einen Befuch abitatteten. Im 
3.1766 wurde zu Gſekleſz am jenſei⸗ 
tigen rechten Ufer des Flußes Schwarz⸗ 
wafler eine große Kattun⸗ und ik 


. Manufactur angelegt (bie Eirrich⸗ 


tung berfelben koſtete 60,000 fi., die 
Prefle u. Mangel über 20,000 fi.), bie 
aber leider in der Folge (wie andere 


‚ In Ungarn angelegte Manufactures 


und Kabriten) verfiel. Am Linken üfer 
des Schwarzwaſſers ift eine ſchoͤne 
Gapelle. Bon dem Hügel, auf welchen 
GSfettefz liegt, hat man eine [Kia 
Ausfiht auf die Ebenen vor Prefburg 
und auf die Auen von Szencz wad 
Kiralyfalva. Im Jahre 1663 hatte 
ber berühmte 8 E, Feldherr Graf 
Montecuceuli bey Eſekleſz fein Lager. 


Sfeloniecs (fpr. Tſchekonitſch), pen⸗ 


ftonirter 2. k. General, geboren im 
Sabre 1757 zu Güns (Köoðſzegh) in 
Riederungarn, gefl. den 26. April 


Eſekonies 


1824. Er genoß in ſeiner Jugend den 
Schulunterricht in dem koͤnigl. Gym⸗ 
nafium yu Güns, und fpäter in dem 
Löwenburgifchen Gonvicte zu Wien. 
Sein angeborner Hang, ſich mit Pfers 
den abzugeben, entfernte ihn von den 
Studien. Im Jahre 1774 trat er als 
Kadet zum Güraffier s Regiment Das 
jafaffa, ward 1777 Lieutenant, trat 
1778 als Ober » Lieutenant zum Güs 
raſſier-Regim. Modena, u. ward 1783 
zum Second⸗Rittmeiſter befördert. 
Er ftudirte die Pferde beſonders 
auf dem damahls ſchon berühmten 
freyherrl. Hunyabifchen Geflütte zu 
Ürmeny. Sein Eifer entging feinen 
Vorgeſettten nicht, und er ward 1783 
durch den DOberften Grafen Godiz zum 
Remontirungsgefhäfte beordert, und 
hierdurch feine ganze Garriere bes 
gründet. Hier fegte er feine Beobach⸗ 
tungen fort, und entwarf einen Plan 
sur Emporbringung ber vaterländis 
ſchen Pferdezudt. Er überreichte ihn 
dem Kaifer Joſeph, der ibn, nad 


geſchehener Prüfung von einer Com⸗ 


miffion, annahm, und befahl: „daß 
ein Pepinier » Geftütte von 500 Mut⸗ 
terftutten errichtet, und dazu ſogleich 
fämmtlihe Bulowiner Wutterpferde 
nach Ungarn gebradt, auch 150 Stüd 
der vorzüglichften Güraflier s Stutten 
dazu gewählt, und wo was Brauch⸗ 
bares zu finden wäre, bazu gekauft 
werden follte.” Stabs⸗ und Genies 
Dffictere wurben mit dem damahli⸗ 
gen ungariſchen Hoflammer s Abminis 
ſtrator von Lovasz zur Auffuhung 
der zur Ernährung bes Geſtüttes ers 
forderlihen Weiden, und zur Ents 
werfung nöthiger Plane, zur Unters 
Tunft und Pflege desſelben abgefchickt, 
General Eſekonics zum Anlauf von 
Beſchälern beauftragt, und Überhaupt 
planmäflig ale Vorkehrungen zur 
Beredlung der Pferdezucht getroffen. 
@o entſtand das Pepinier Geflütte zu 
Megöhegyes (in ber Gfanaber Ges 
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fpanfchaft) und defien Umgebung, im 


. Ganzen auf einem Jerrain von 42000 
Joch (über 4 Q. M.). Die Ausfühs 


zung ward dem General Eſekonies 
Übertragen. Nachdem fich Kaiſer Zos. 
ſeph aufder Durchreife nach Cherſon 
ſelbſt von ber Zweckmäßigkeit aller 
Vorkehrungen überzeugte, vertraute 
er bem Seneral Es. die Remontirung 
in Ungarn und Giebenbürgen mit bem 
Range eines erften Rittmeifters in der 
Armee, und mit dem Zitel eines uns. 
garifchen@eftüttess u. Remontirungss 
Sommandanten. Es ward ihm bie Bers 
pflegung bee Armeen und bie Kleifchs 
Regie in Wien Übertragen , und er 
1787 zum Major, 1789 zum Obriſt⸗ 
Lieutenant befördert. Der nahe Tür⸗ 
kenkrieg hatte Einfluß aufdie Erwei⸗ 
terung von Megöhegyes noch Über ben 
urfprünglidhen Plan. 1789 warb das 
Prädium Babolna bey Raab von 6600 
Soden dazu gekauft. Da im Türken⸗ 
triege wegen Anftedung fi Niemand 
der Armee nähern wollte, und geis 
flige Getränke zur Stärkung ber Sol⸗ 
baten um billige Preife erforderlich 
waren, ward bem General 68. die 
Weinregie übertragen. Im 3. 1790 
warb er zum Obriften in der Armee 
ernannt, erhielt bas im Banate lies 
gende But Hapfeld in zwanzigjähris 
gem Erbpacht, und Faufte e8 nachher 
im Schätungswerthe, wozu ihm der 
Feldmarfhall Lacy mehrere beträcht⸗ 
lihe Capitalien unverzinslich vorſtreck⸗ 
te: 1798 ward er aufgefordert, fämmts 
liche „Armeen in Italien und am Lech, 
fo wie die Refidenzflabt Wien, mit 
Schlachtvieh zu verfehen. Er beforgs 
te dieſes Geſchäft 5 Jahre, ohne den 
Preis des Fleiſches zu erhöhen, und 
erhielt vom Kaifer Franz den Ste⸗ 
phand = Orden. Nachdem er 40 Jahre 
ber Kenntniß und Erziehung der Pfers 
de gewidmet, nachdem unter feiner 
Leitung eines der größten europäis 
[hen Geſtütte suMezöhegyes zu Stans 





Cſemicze 
mebdiciniſchen Monographie: Disser- 
tatio de morbo Tsömör (Csöwör) 
Hungaris endemio, Lugduni Batavo- 
rum 1717, p. 48, 4. 

Sfemicze (fpr. Ifchemige) , ſlowa⸗ 
kiſch. Dorf in der Liptauer Geſpan⸗ 
ſchaft, in Riederungarn, im nördlichen 
Bezirke, der adelig. Kamilie Sſemiczky 
gehörig, klein aber theits wegen ber 
reizenden Gegend, und weil fich hier 
die größte und fchönfte Ebene der 
ganzen Liptauer Gefpanfchaft befins 
det, der Anführung werth. 
Gfenger (fpr. Tſchenger), privileg. 
magyariſcher Marktfl. inder Szatma⸗ 
rer Geſpanſchaft, in Oberungarn, jen⸗ 
ſeits der Theiß, Kraßnakdzer Bezirke, 
dem Srafen Karolyi gehörig, mit eis 
ner katholiſchen und reformirten Pfar⸗ 
"re, fruchtbarem Boden, von welchem 
aber oft zwey bis drey Drittheile 
überfhwemmt werden, gutem Aders 
bau; hier ſtand ehemahls eine Burg. 
Gfenke(ipr. Tſchenke), 1) fyönes Präs 
dium in der Graner Gefpanfchaft, in 
Niederungarn, dießfeits der Donau, 
dem Graner Erzbisthume gehörig ; 
fehlt in dem Poftlericon von Grufius. 
Der vorlegte Graner Erzbiſchof und 
Primas von Ungarn, Graf Joſeph 
Battyany, bat hier herrliche Alleen, 
einen Faſanen- und einen Ihiergars 


. ten zur Luſtjagd angelegt und im I. 


1795 zu Ehren bes anwefenden Par 
latins von Ungarn, Seiner E, Hoheit, 
Erzherzog Joſeph, angemeflene Unters 
haltungen angeftellt. 2) Dorf in ber 
Preßburger Geſpanſchaft, inRiederuns 
garn, diepfeits der Donau, im oberen 
Snfulaner s Bezirke, in der Infel Cfas 
16885 oder Schütt, mehreren adeligen 
Familien gehörig, mit mittelmäßigem 
Aderboden und 300 kath. Ew. 

Gfepcfa (fpr. Tſcheptſcha), f. Cſebza. 
GEſepel(ſpr. Aſchepel), 1)( Eſepely, Ifes 
pel, Räaczkevei Sziget, Tſchepel⸗ oder 
Raczkever Inſel von dem Hauptorte 
Raeczkeve fo genannt), eine Donau⸗ 
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infet unterhalb Ofen, nicht zu vers 
wechfeln mit der Margarethen s oder 
Dafeninfel, zwifchen Alt» und Neus 
Dfen, 5 1/2 Meile lang, und an mans 
hen Orten eine Meile breit. Sie foll, 
nach einer alten Sage, ihren Rahmen 
Sfepel no aus Arpad's Zeiten von 
einem gewiffen Cſepel, demdie Obers 
aufficht ber dort weidenden herzoglis 
hen Pferde anvertraut war, führen. 
Ihre fpätere Benennung, Raczkever 
Inſel, ftammt von dem gleihnahmis 
gen Marktflecken ber, der fih auf 
diefer Infel befindet. Sie hat aufihs 
rem Klächenraume, außer bem Markt⸗ 
fleden Raczkeve, noch 7 Dörfer unb 
2 Yußten. Sie wurde ehemahls den 
ungar. Königinnen zum SBrautfchas 
ge gegeben. Als die ungariſchen Kös 
nige noch in Ofen reſidirten, beehr⸗ 
ten dieſelben dieſe Inſel, wegen ihrer 
Annehmlichkeit, oft mit ihrer Gegen⸗ 
wart. Kaiſer Kart VI. ſchenkte fie dem 
tapferen Prinzen Eugen von Savoyen, 
der Ungarn und Wien inder Schlacht 
bey Szenta vom Türkenjoche befreys 
te. Diefem Prinzen zu Ehren führte 
fie lange Zeit ven Rahmen Eugeniuss 
Snfel. Er ließ auf ihr Weingärten 
anlegen, Gebäude aufführen, und fie 
mit auswärtigen feinwolligen Schas 
fen verfehen. Rad feinem Tode war 
die Kaiferinn Eliſabeth, Wittwe Karl’s 
VT., die Erbinn, und nad ihrem To⸗ 
de kam fie an bie Tönigl. Kammer. 
Maria Aherefia fchentte fie ihrem 
Schwiegerfohne, Er. koͤnigl. Hoheit 
bem Herzog Albert von Sachſen⸗Te⸗ 
Shen. Nach deffen Tode erbte fie @e. 
kaiſ. Hoheit, der Erzherzog Karl. Sie 
bat guten Obſt⸗ und Weinbau. In 
ber Nähe der Infel Sferel befinden 
fi) noch 23 kleinere Infeln, die ſchö⸗ 
nes Obſt erzeugen, und vieles Wilbs 
pret enthalten. 2) (Sfepely), von 
Deutfchen und Serben (Raigen) be⸗ 
wohntes Pfarrdorf, in Riederungarn, 
bießfeits der Donau, Peſther Geſp., 





Cfernagora 


ge fließt, if von hoben Felſen auf 
beyden Seiten umfchloffen und das 
Slußbett enge, daher ber Fluß ſchnell, 
zeißend und ſchäumend dahinftrömt, 
indem er mehrere Gebirgsbädhe aufs 
nimmt. Bon ben Herkulesbädern bey 
Mehadia erweitert fi das Thal an 
beyden Ufern; die Eſerna nimmt 
noch nıehrere Beine Flüſſe nahments 
lih die Krajova und Bela Reka (d. 
h. Weißfluß) auf, und fällt zwiſchen 
Alt-Orſchowa und ber türkiſchen Ber 
flung Neu⸗Orſchowa in die Donau. 
Der Fluß gewährt in feinem Laufe 
mehrere romantiſch⸗ wilbe, ſchoͤne Ans 
fihten. Unter Kunite’s 264 Donauans 
fihten vom Urfprunge bes Gtromes 
bis zu feinem Ausfluße ins ſchwarze 
Meer, mit erläuterndem Texte in tos 
pogrophifcher, Hiftorifcher, ethnogras 
phiſcher u. pittorester Hinficht fommt 
von Gferna eine fhöne jAnfiht vor. 

2) Fluß in Siebenbürgen, entfpringt 
Indem Gebirge bey Miera in ber Hu⸗ 
nyader Geſpanſchaft, gegen der Bana⸗ 
ter Grenze, fließt durch Vajda Hu⸗ 
nyad bis Szent Andras, wo ein Arm 
derſelben dur Schleußen nad) Deva 
auf die Pochwerke zum Stampfen der 
Erze geleitet wird, der eigentliche 
Fluß aber weiter fließt, bis er uns 


weit Szantohalma in die Maros (Mas 


roſch, Marusius) fällt. 
Sfernagora, f. Efarnagora. 
Sfernegyhaz (fpr. Ifchernegihäs), 
Pfarrdorf in Oberungarn, jenfeite 
der Theif,"Xemefcher Geſpanſchaft, 
Szent Andraſcher Bezirke, an ben 
Römer Schanzen, zum Cameral⸗Rent⸗ 
amte Szent Andras gehörig, mit, eis 
ner griechifch. nicht unirten Pfarre u. 
Kirche, walachiſchen und einigen fers 
bifhen Einw. Hier wächſt der bes 
liebte Banater Tabak. Auch Felds 
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ungarn, mit einem ſchönen grichie. 
ſchen Bafiliten Kiofter. 


Eſernovich (oder Efernovics, ſpe. 


Tſchernowitſch, Arſenius), griechiſch. 
nicht unirter Patriarch u. Erzbiſchof 


von Ipek in Serbien, geſt. zu Wien 


im Jahre 1706. Er wanderte im J. 
1690 unter Kaiſer Leopold J. mit 
35,000 ſerbiſchen Familien aus Ser⸗ 
bien nach Slavonien, noch ehe ganz 
Slavonien den Türken entriſſen war, 
welchen Kaiſer Leopold am 6. April 
und 21. Auguſt 1690 große (in der 
Zolge 1706, 1713, 1715, 1743, 1763 
und 1776 beftättigte und vermehrte) 
Freyheiten und Vorrechte verlieh, u. 
refidirte als Erzbiſchof in dem Kios 
fier Kruſchedol in Sirmien, wo auch 
fein Grabmahl if. Im Jahre 1739 
wurde bdiefes Erzbistbum nad Kars 
lowig verfeßt. 


Sfertes(fpr. Tſcherteſch, Tſcherte⸗ 


fen, walachiſch Gfertefhu), 1) wala⸗ 
chiſches Pfarrdorf im Hunyader Gos 
mitate, im Großfürftentyume Sieben⸗ 
bürgen, im Girkel jenfeits der Mas 
roſch, JUyer Bezirke, der adeligen 
Familie Bornemisza gehörig, mit eis 
ner griechiſch. nicht unirten Pfarre 
und reichen Goldbergwerten. Auf der 
einen Geite, im nahen Bajaga s Ges 
birge in der fogenannten Koranda, 
vom Thale mwenigftens 125 Klaftern 
in ber Höhe, baut man allein ſechs 
Stollen, und im Fürager Gebirge 3, 
aus welchen man Golderze zu Tage 
fördert, die mit vielem Silber vers 
fegt find, befonders mit Glaserz, 


"Roth > und Weiß s Gülden. m Res 


ginaftolen bricht auch Antimonis 
um. Baft auf dem Gipfel bauen bie 
Walahen noch ordentlihe Gtollen 
auf Goldpocherze. Das Bold fledt ges 
woͤhnlich in Reftern von grauem Kalte 
{path oder von fhmußig weißem Quar⸗ 


. bau und Bienenzugt wird fieißig ges 
"trieben. 

Gfernet (fpr. Zfchernet), Berg in 

der Beregher Sefpanfchaft, in Nieders 

Geonverfetiond » Eıricon, 4. BP. 


ge. 2) Walach. Pfarrdorf indem Hu⸗ 
nyader Comitate, Kemender Bezirke, 
zwiſchen Gebirgen gelegen, mehreren 
40 
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Grundbefigern gehörig , mit einer 
griechiſch. nicht unirten Pfarre. 

Gfertesz (ſpr. Zfchertes, rutheniſch 
Gfertisnye), 1) Pfarrdorf in Obers 
ungern, diepfeits der Theiß, Zem⸗ 
pliner Geſpanſchaft, Göröginyer Be⸗ 


zirke, an ber Latorcza und unter dem 


Berge Beßkid, an der galiziſchen 
Grenze, der adeligen Familie von 
Szirmay gehörig; mit 1137 Erdio⸗ 
chen fteinigten Aderfeides , einer 
griedhifh. unirten Pfarre, ruthenis 
fen (rußnialifhen) Emw., u. einem 
Dreyfigftamte. 2) Dorf in Oberuns 


garn, jenfeits ber Theiß, Unghvarer 


Geſpanſchaft, Szerednyer Bezirke, 
mehreren adeligen Familien gehörig, 
mit einem guten Weingebirge und 
mehreren Mühlen am vorbeyfließen⸗ 
den Bade. 

Sfervenicza (fpr. Tſcherwenitza, 
Ezerwenicza, ungariſch Vercsvagaß), 
Gameraldborf in Oberungarn, bießs 
feite der Theiß, Scharofher Gefpan= 
ſchaft, im unteren Tarczaer Bezirke, 
an ber Grenze der Abaujvarer Ges 
ſpanſchaft, mit Latholifch. flavifchen 
Einw. Bier auf dem Berge Libanka 
Opalgruben, aus melden feit vielen 
Jahrhunderten edle Opale, bie eins 
zig in ihrer Art find, gewonnen wers 
den. Auch bie im Handel vorkommen: 
den orientalifden Opale find aus 


diefen DOpalgruben. Diefe Opalgruben“ 


werden verpadtet. Die Opale wer⸗ 
. den nicht aus Stollen oder Schachten 
zu Tage gefördert, fondern in Fur⸗ 
chen gegraben. 

Sferwenta (fpr. Sfajerivenfa), gro⸗ 
ſßes beutſches Cameral⸗Coloniſten⸗D 
in Niederungarn, dießſeits der Donau, 
Batfcher Geſpanſchaft, im Telecskaer 
Bezirke, am Francisci-Kanal, mit 
einer evangeliſch⸗-luther. und reformir⸗ 
ten Pfarre, einer ſchönen, neuen, 
großen evangeliſch⸗luther. Kirche, ei⸗ 
ner kleineren, neuen reformirten Kir⸗ 
‚de, 2480 evangelifch = Lutheril 


Cſesznek 


835 reformirten, 88 katholiſchen, 6 
ſerbiſch. nicht unirten, 12 jüdiſchen, 
zuſammen 3521 Einw. (nach der Con⸗ 
feription vom Jahre 1820: 4101 See⸗ 
len). Sämmtliche Angaben find nad 
officielen Daten. Cſerwenka ift uns 
ftreitig die größte unter der Regierung 
Sofeph II. im Jahre 1785 neu erride 
tete deutfhe Gameral = Coloniftenorts 
haft. Es wurden damahls für die 
durch ein Patent berufenen, meiftend 


. aus den Gegenden zwifchen der Mo⸗ 


fel und dem Rhein abflammenden ans 
gefiedelten beutfchen proteſtantiſchen 
Goloniften 500 Häufer angelegt. Der 
ſchöne nüsliche Francisci: Kanal fließt 
der Länge nad durch diefes ſchöne 
Dorf, mit ſchön gebauten und mit 
Biegeln gededten Häufern, weldes 
eine Stunde oberhalb Kula hart an 
der Telecskaer (Teletfchlaer) Anhöhe, 
die mit fhönen Weingärten prangt, 
und aufder Zomborer von Reufa aus⸗ 
gehenden Straße liegt. Die Thätig⸗ 
feit der Einw. bey der Feldwirth⸗ 
ſchaft, beym Weinbau u. der Rübss 
öhl » Erzeugung, ihr Getreidehans 
del und ihre vielen Geſchäfte auf 
dem Kanal befördern den Wohlftand 
diefer beutfchen Goloniften, und es leis 
bet Beinen Zweifel, daß biefe Ort⸗ 
fchaft nady u. nach eine der bedeutend⸗ 
ften in der ganzen Batfcher Gefpans 
fhaft feyn, und mit Neuſatz, Zombor 
u. f. w. rivalifiren wird. 


Efesznet (fpr. Tſcheßnek), magyas 


rifhes Dorf in Niederungarn, jens 
feitöder Donau, Weßprimer @efpans 
Ihaft, Cſeßneker Bezirke, unter dem 
Berge Hrök, 41/2 Stunde von Wefr 
prim, zur Herrſchaft Gfesznek ber 
Grafen Efterhazy de Galantha ges 
börig , mit katholiſchen und refors 
mirten Einw. und einem verfallenen 
Schloße auf einem hohen Felſen. Bon 
diefem Schloffe ift eine herrliche Aus 
hie. unten gelegene Ebene u. 

“ WBaldung. Die Ebene 


Cſeszte 


iſt gegen Raab und Komorn bald et⸗ 
was hügelig, bald niedriger und mit 
fruchtbaren Aderfeldern, Obſt⸗ und 
Kükyengärten verfehen. Gegen We⸗ 
ften iftin dem Felſen eine Höhle, die 
ſich unter dem ganzen Schloſſe verbreis 
tet. Ihr gegenüber ift von der anderen 
Seite eine ähnliche Höhle, und in 
einer weiteren Entfernung eine britte 
mit bläulichem ſtehendem Waffer, mit 
einem Schlangen-Geruch und unanges 
nehmen Geſchmacke, welches Einige 
als Bad mit gutem Erfolge gebrauch⸗ 
ten. Das fchön gelegene Dorf Cſesznek 
war einft ein volfreicher, gut gebauter 
Marktflecken mit ſtark befuchten Jahr⸗ 
märkten, ſank aber durch ungzünſti⸗ 
ge Zeitumſtände ſehr herab. Es hat 
ſehr guten Obſtbau, binlängliche 
Wieſen, Weiden und Waldung, aber 
einen mageren Ackerboden. 
Eſeszte (ſpr. Tſcheßte), ſ. Cſaszta, 
(ſpr. Aſchaßta). 

Eſeſztres(ſpr. Tſcheßtreg), Marktfl. 
in Riederungarn, jenſeits der Donau, 
Szalader Geſp., Lövöer Bezirke, zur 
fürſtlich Eſterhazyſchen Herrſch. Nes 
methy gehörig, am Ufer des Fluſſes 
Kerka, mit einer eigenen katholiſchen 
Pfarre. Der Boden iſt zum Theil 
fruchtbar, zum Theil felſicht und ma⸗ 
ger, zum Theil den überſchwemmun⸗ 
gen der Kerka ausgeſetzt. Der hieſige 
Weinbau, obgleich auf einem Hügel, 
iſt unbedeutend. 

Cſetnek (ſor. Tſchetnek, ſlowakiſch 
Stjitnjk, ehemahls Chitnek, ſor. Tſchit⸗ 
net, Chutnok, ſpr. Tſchutnek, Ezet⸗ 
nit, Czetniczium), priv. Bergflecken 
in Oberungarn, dießſeits der Theiß, 
Goͤmoͤrer Geſpanſch., im oberen Pro⸗ 
zeß oder Bezirke des Cſetneker (Iſchet⸗ 
neker) Diſtrictes. Die Ortſchaft be⸗ 
ſteht aus zwey größeren Gaſſen, die 
ſich kreuzweiſe durchſchneiden.“ Sie 
wird unten durch die zweyte größere 
Gaſſe, weiche den Nahmen der Eit⸗ 
ſcher ober Zolsvarer führt und durch 


Cſetnek 


eine kleinere, Ulicka (Gßchen)genannt, 
durchſchnitten. Die kleinere Gaſſe auf 
dem Hügel mit dem Gaftell beißt flas 
wifh na Breh, und bie Gaſſe jens 
ſeits des Fluſſes Sajo (Schajo) za 
Wodu. Diefe Gaffen ‚enthielten im 
3.1786. 258 Häufer,, die aber burdy 
iene Zeuersbrunft im 3. 1803 vermins 
bert wurben, fo daß man im 3 1806 
nur 233 Häufer zählte. Zu den öffents 
lihen Gebäuden gehört die römiſch⸗ 
katholiſche und evangeliſch⸗lutheriſche 
Kirche, ein doppeltes Pfarrhaus, 
eine katholiſche und evangelifdh = Ius 
theriſche Schule, ein boppeltes Epis 
tal, das Rathhaus und ein Gaſthaus. 
Auf dem Marktplatze it das neue 
Rathhaus und bie im Jabre 1746 ers 
baute katholiſche Kirche. Daſelbſt Res 
ben auch mehrere anehnliche Prirars 
bäufer. Ihren U.'prung rerbanft 
die Stadt Slawen “natmentii fays 
natifhen Jazygen cler Wenten, 
und Deutfhen wahrſcheinlig Lxa- 
den), melde terde in dieſen Ge- 
genden fi gemeinfgafiizh mit vom 
Bergbau befhäftigten Te En 
wohner befdäftigen fh m. Lem 

Feldbau, mit der Eifenssez-areng, 
mit dem Gifensantei nat Gılk, Zos 
breczin u. f. w., mit Lem Fusimete, 
mit dem Bictuziientantel, nuierorer, 
mit Verkauf bes Girtrereit, 08 , 
Weines, Kits ulm, mt um 
Wein⸗ und Miranntimrintk.nt Yon 
Dandwerten Tofgätt.yen fi, mon yo 

— Das Liegen nt you 

beftekt zus Paryon any Zeiten. Su 
den Bergen artzren Giucs, » nm Bıras 
rüden zus Ulsmersen Leb! Ztrana, 
ber einft yon Zuben Son zärten 
hatte. 3rifgen heaven Bergen iſt das 
ZH Yello "Hure... Das Prädium 
Zrnawı hat eine Höhle, in welcher 
einft Räuber geraubte Schäne aufs 
bäuften. Darauf folgt ein Thal mit 
dem Prädium Gedlowec (fpr. Zedlos 
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wetſch) und den üppigen Wieſen und 
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658. Efev 


‚ber Eichenwald Hay, hinter beffen 
Rüden fidh die Berge Kerengd, Ter⸗ 
hegy, Drtas (Drtafh) und Hradek 
erheben. — Ehemahls blühten in Ef., 
fo wie zu Dopſchau u. Ochtina, Stahl⸗ 
fabriten, welche zu Ende bes 16. Jahr⸗ 
hund. Schwerterfabrifen Play mach⸗ 
ten, die aber auch fehon längft eins 
gegangen find. — Das Gaftell oder 
die Burg Eſetnek verdankt das Ents 
ſtehen wahrfcheinlich der Familie Chet⸗ 
neki (Gfetneli, Iſchetneki), die in 


ber Theilung der Bubelifchen Güter 


Eſetnek und Dopſchau erhielt. Es 
wurde inder Ebene, aber gegen Dften 
und Süden an einen Bügel gelehnt, 
gebaut. (Mehr über die Topographie 
und Geſchichte von Cſetnek, f. in dem 
mufterhaft gefchriebenen hiſtoriſch⸗ 
töpographifhen Werte: Ladisi. Bar- 
tholomaeides Memorabilia Provin- 
cine Csetnek, Neosolii 1799, 336 
pag., 8.). 

Sfev (fpr. Iſchew), großes magyas 
rifch > flowalifches Pfarrborf in Nies 
derungarn, jenfeits der Donau, Gras 
ner Gefpanfchaft und Bezirke, zum 
Graner Erz = Domcapitel gehörig, 
zwifchen Bergen gelegen, mit einer 
eigenen katholiſchen Pfarre, 1022 
katholiſchen Ew., binlänglicher Weis 
. deund Walbung zu Brenn: und Baus 
holz, Weingärten, bie mittelmäßi- 
gen Tiſchwein erzeugen u. zum Theil 
verfandetem Aderboden. Im Jahre 


1779 wurden bier römifhe Meilens 


zeiger ausgegraben und der ungaris 
fen Univerfität überſchickt. 

Sficfer (fpr. Tſchitſcher, ober Cſi⸗ 
cfir, fpr. Iſchitſchir), walachiſches Gas 
meralborf in Oberungarn , jenfeits 
der Theiß, Arader Geſpanſchaft und 
Bezirke, am Fluſſe Maros (Maroſch), 
1 3/4 Stunde von Arad, mit einer 
griechiſch- nicht unirten Pfarre und 
Kirhe und Über 90 Häufer. Die Ew. 
befchäftigen fich fleißig mit dem Ta⸗ 
bdakbau und ber Bienenzucht. Der 
Aderboden iftzum Theil mager, zum 


Cſicſo va 


Theil verſand et, auch den berſchwen⸗ 
mungen der Maroſch oft ausgeſett. 


Sficsmanlfpr. Tſchitſchman, Cſice⸗ 


many, Zihitfhymany), Pfarrdorf ie 


' Kiederungarn, dießfeits der Donau, 


Srentfhiner Geſpanſchaft, mittlere 


Bezirke, an ber Grenze ber Res 


traer Geſpanſchaft, außer der Land: 
ftraße, der gräflih. Familie Serenyi 
gehörig, mit einem eigenen Ortsge⸗ 
richte , einer Batholifch. Kirche, 140 
kath. und einigen jüb. Ew. Das weit: 
läuftige Dorfliegt zwifchen ben gleid: 
nahmigen Bergen. Die Ew. nähres 
fi vorzüglidy von ber Schafzucht und 
dem Viehhandel und verfertigen fehr 
ſchmackhafte Schafkäſe, die weit vers 
führt werben. Der Ackerboden ifi aber 
fehr mager. 


Sfiefö (ſpr. Tſchitſcho), Herrſchaft 


und magyariſches Pfarrdorf in Rie⸗ 
derungarn, Komorner Geſpanſchaft, 
Inſulaner Bezirke, dem Grafen 3idy 
(pr. Sitſchi) gehörig, nahe an ker 
Donau, mit einem herrſchaftl. Caftell. 


Gficfova (fpr. Tſchitſchowa), Grenz⸗ 


ort in Siebenbürgen, nahe bey Bis 
firig gegen die moldauiſche Grenze, 
welchen der Woywode der Molbau, 


Stephan, als ihn der pohlnifche Ks 


nig Johann Albrecht im 3.1496 plößs 
lid mit 80,000 Mann überfiel und 
Sucſawa (Sutſchawa) in ber Bulos 
wina belagerte, und Stephan zum Bi 
derftande den türfifhen Sultan und 
den nächſten türlifchen Statthalter von 
Silifiria um Hülfstruppen erfudt 
hatte, unb unter den Szeklern, Wala⸗ 
hen, Türken und Zataren Soldaten 
werben ließ, und dadurch fein ſchwa⸗ 
des Heer bereits anfehntich verftärtt 
hatte, von den Kriedenspermittiern 
des ungarifchen Königs, der mit Recht 


“befürchtete, daß bie bereits anrüdens 


ben Türken fiegen und dann auuy nad 
Siebenbürgen und Ungarn einfallen 
wärden, nebft dem Schloffe und &renzs 
orte KÜRÜUS (in der Nähe der Megpis 
oder Medwiſch) zur Schabloshaltung 


Efichva 


bis zur Wiebereroberung ber Feſtun⸗ 
gen Kilia und Aljerman, die Stephan 
vom Könige Sohann Albrecht, laut eis 
nes früheren Vertrages begehrte, er» 
bielt. | " 

Cſicsva (pr. Tſchitſchwa, Cſicſava, 
fpr. Tſchitſchawa), Dorf in Oberun⸗ 
garn, dießfeits der Theiß, Zempliner 
Befpanfhaft, Böröginyer Bezirke, 
dem Grafen Barkoczy gehörig, mit 
einer Bath. Kirche, einer Brücke über 
dem Fluße Ondava, einem verfallenen 
gleihnahmigen Schloffe, einem Kalte 
ſteinbruche, fruchtbarem Aderboben, 
der gut gedüngt den beſten Weizen 
reichlich erzeugt, gutem Wieswachſe, 
nicht hinreichender Weide, hinlängli⸗ 
chem Brennholze, einer Mühle im 
Drte. Das Schloß wurde erft im 3. 
1440 erbaut. Als im Sabre 1527 
Stephan Drugeth aus dem Schloſſe 
floh, verbrannte in bemfelben das 3ems 


pliner Somitatsardiv. Das Schloß 


Cſicsva kommt in dem oft gehörten 
magyarifchen Sprichworte vor : bele- 
hetne ezt a’ Csicsvai Köngvbe irnia 
(man koͤnnte es ins Tſchitſchwaer Buch 
einf&hreiben) , wenn von ausgezeichs 
neten Lügen und Aufſchneidereyen bie 
Rebe ifl. Es wurde nähmlich einft 
in diefem Schloſſe ein eigenes Lügen⸗ 
bu, Csiosvai Könyv (Zfchitfchwaer 
Bud) genannt, gehalten, in weldem 


audgezeichnete, gut erbadte Lügen, - 


fammt dem Nahmen ihrer Urheber, 
aufgezeichnet wurden. Dieſes Lügens 
buch wird jegt in dem gräflid Bars 
kocezyſchem Archive aufbewahrt. 

G figir (fpr. Tſchigir), Fluß in Obers 
ungarn, jenfeits der Theiß, Araber 
Geſpanſchaft, der fich, nicht weit von 
Barand, mit ber weißen Köröfch vers 
einiget. 

Gfiters (Ipr. Tſchiker) Stuhl (Cfik 
G;et, Sedes Csik), Stuhlim Großfürs 
ſteath. Siebenbürgen, im Lande der 
Szekler, zwifchen dem Haromſzeker, 
Udvarhelyer, Maroſcher Stuhl, der 
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Thordaer Geſpanſchaft (Comitat) und 
der Moldau (gegen Oſten). Er beſteht 
aus den vier kleineren Stühlen: Ober⸗ 
Eſik (Feiſo-Gſik), uUnter⸗ECſik (Alſo⸗ 
Eſik), Gyergyé (Djerdjo) und Käs 
ſzon. Sein Flächeninhalt beträgt 54 
Q. M. Er ift größtentheild bergig 
und beſteht eigentlicy aus brey rings 
von hohen Gebirgen umgebenen Thä⸗ 
lern. Unter : Efil liegt von Süden ges 
gen Rorden am tiefften. Gyergyo ift 
die Höchfte und rauhefte Gegend Sie⸗ 
benbürgens, wo auch Hafer und Kars 
toffeln nur fpärlih gebeihen. Das 
große Gebirge Obfina im Gyergyoer 
Stuhl ift über eine Meile lang. Das 
Gebirge Hoszuhavas ift über 2 deut⸗ 
ſche Meiten lang. Die dichten Walz 
dungen auf den vielen hohen Bergen 
liefern Brenn» und Bauholz u. Weis 
den fürs Vieh. Die Einwohner erfes 
gen durch ihre Emſigkeit den Mangel 
bes ftiefmütterlichen Bodens. Sie vers 
fertigen allerhand Gattungen Baus 
holz, Kähne, Flöſſe, Breter, Latten, 
Schindeln, fie arbeiten Mühlfteine 
aus, fammeln Harz, Morcheln und 
Trüffeln in den Wäldern, brennen 
Wachholderbranntwein, treiben flars 
fe Viehzucht, befonders Schafzucht, 


und verfertigen Schaffäfe (der Tſchi⸗ 


ter Schafläfe ift in Siebenbürgen fehr 
beliebt), verführen das berühmte Bors 
ßeker Sauerwaffer (denn Borfzek liegt 
in diefem Stuhle) , gewinnen Kupfer, 
Eiſen und Schwefel und verfchaffen 
fi) durdy Handarbeiten nit nur in 
gang Siebenbürgen, fondern auch in 
einem Theile Ungarns Nahrung. Die 
MWälder und bie zwey Flüſſe Maros 
(Marofh) und Alt (Dit, Aluta) ers 
nähren audy viel wildes Geflügel. Aus 
Ber dem Borßeker Sauerbrunnen (im 
Gyergyoer Stuhle) gibt es in diefem 
Stuhle noch andere Geſundbrunnen. 
Die Zahl der E. beträgt gegen 40,000. 
Sie find größtentheils Seller u.nur . 
einige Armenier. Bey der Errichtung 
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Cſiklova Banya 


der flebenbürgifhen Militärgrenze 
wurben alle freyen Szekler aus dies 
fem Stuhle zu berfelben gezogen, und 
aus ihnen das erfte Szekler Infantes 
ries Regiment und ein Theil des Szek⸗ 
ler Qufarenregimentes formirt. Der 
Stuhl enthält 2 Marktfleden und 66 
Dörfer. Der ganze Stuhl wird in 2 
Cirkel, den oberen und unteren, ein» 
getheilt. Der obere Cirkel enthältben 
Bezirk Ober⸗Cſik mit 26 Ortfchaften 
und den Bezirk Gyergyo oder den 
Gyergyoer Stuhl mit 13 Ortfchaften, 
ber untere Cirkel ben Bezirk Unters 


Gfit mit 24 Ortfchaften und den Kas 


Boner Bezirk oder kleinen Stuhl 
(der urfprünglic zum Gfiler gehörte, 
aber vom Könige Sigmund wegen ber 
guten Dienfte, die ihm die Kaßoner 


. im molbauifhen Kriege geleiftet hats 


ten, vom Cſiker Stuhle getrennt wurs 
de) mit 5 Ortfhaften. Durch die Grenz⸗ 
gebirge biefes Stuhles und bes Dos 
bofaer Somitates führen in die Mols 
dau mehrere Päffe, nahmentlich der 
Borgoer Paß im Dobofaer Gomitate, 
mit einem Wahhaufe, Contumaz⸗ 
häufern und einem Mauthperfonale 
verfeben ; der Pag Piritfchle im Gyer⸗ 


gyoer Stuhl, mit einem Wad = und . 


Gontumazhaufe, und der Ghymeſcher 


Paß im GFſiker Stuble, mit einem - 


Mauthhaufe, einer Gontumaz und 
Wachſtube. 


Efit lova Banya (fpr. Tſchiklowa 


Banja, auch Nemet Cſiklowa, d. h. 


Deutſch⸗AIAſchiklowa), Dorf u. Berg⸗ 
ort in Oberungarn, jenſeits der Theiß, 
Kraſchower Geſpanſchaft, Oraviczer 
Bezirke, zur königl. Cameralherrſchaft 
Oravicza gehörig, 1/2 Stunde von 
Drapicza entfernt, mit einer römifchs 
kath. Kirche, einem Bergamte und 
ergiebigen Kupferbergwerten, von 
deutfchen Felbbauern und Bergleuten 
bewohnt. 


Gfikos- Töttds (fpr. Tſchikoſch⸗ 


Zöttöfh), Dorf in Nieberungarn, jens 


Efil, Szereba 


feits ber Donau, Baranyer Belpıs 
(haft, im Bezirke jenſeits des Gebit⸗ 
ges, zur fürftt. Eſterhazyſchen Herz 
ſchaft Dombovar gehörig und af 
Vaſuros⸗Dombo eingepfarrt, am fs 
Be des Gebirges, wo der Ser Kapılä 
vorbepgfließt, mit einer evang.=Iıf 
Kirde und Schule, 300 kathol. m 
220 evang.⸗ luth. Ew. und bem Prö 
dium Hab, weldyes mit einem Gi 
kehrwirthshauſe, Mühle und Bienen 
gärten verfehen ift. 


Sfil:S;zereda (fpr. Iſchik⸗Serede, 


walach. Myerkur, Lat. Siculoburgum, 
Szeller-Burg, Mercurivm), Markt 
fleden und Zaralort im Cſiker Stujk 
des Großfürſtenthumes Siebenbürgen, 
im unteren Cirkel und dem Bezirk 
Unter⸗Eſik, mit einem eigenen pi 
vilegirten Magiftrate (ber aus einen 
Richter, Notar und 10 Gefchhwornu 
beftebt), von Brenzern bes erften Sieb 
ler nfanterieregimentes bewohnt; 
hätt Jahrmärkte un» alle Mitrwede 
Wochenmärkte. Das nahe Schloß Sie⸗ 
rebavara ließ der Gfifer Ober : Capi⸗ 
tän, rang Milo, 1620 erbauen, da 
her es in älteren» Schriften Mike 
Uvara und Mike - vara heißt; fpätn 
fam es an den königl. Fiskus. Im 
Dctober bed 3.1661 zerftörten es die 
Türken, allein im 3. 1714 wurde es 
durch den commanbirenden General in 
Siebenbürgen, Grafen Steph. Stein 
ville, wieder hergeſtellt und heißt feis 
der Zeit Szeredavara. Es ift ein Vier⸗ 
ed mit vier ziemlich geräumigen Bas 
flionen und einem tiefen, ziemlich 


“breiten Graben. Eellte es aud zur 


Vertheidigung nit ganz hequem lies 
gen, fo gibt e8 body einen guten Rafs 
fenplag für Eſik. Hier ift ber Stab 
des erften Szekler Infanterieregimens 
te8 untergebradt. Die Regiments 
wache macht die Befagung des Schloſ⸗ 
ſes aus und ber Oberſt ift GSomman 
dant. Auch müffen alle diejenigen, 
welche von hier durch den Ghymeſchet 


Efiliz 


" ® 

Paß indie Moldau reifen wollen, hier 
ihre Päſſe unterfertigen laffen In eis 
nem folchen Paſſe ift Perfonal: u. Bes 
gleitungsbeftimmung nebft ber Zeitbes 
flimmung, auf wie lange die@rlaubniß 
auszubleiben ertheilt wird, enthalten. 
Gfiliz (ſpr. Tſchilis), Meiner Fluß 
ber Preßburger, Raaber und Komors 
ner Sefpanfchaft, in der Donauinfel 
Schütt (Eſaloköz), in Niederungarn, 
der ih am Linken Ufer bes Reuhäuss 
ler Donauarmeß ganz verliert. 

Eſilizköz (FIſchiliskös), Heißt der 
Theil ber Gefpanfhaften Komorn, 
: Raab und Preßburg, welcher von der 
Donau und der Gfilig umgeben wird. 
Sfipkari(fpr. Tſchipkari), heißen die 
ſlowakiſchen Spigenhändler in Ungarn, 
die jedoch mehr mit Leinwand, ale mit 
Spigen Hanbel treiben. Vorzüglich 
mit gedrudter blauer Leinwand trei⸗ 
ben fie einen großen Handel durch gang 
Ungarn bis an die türkifche Grenze. 
Zu biefem Behufe wird meifteng ſchle⸗ 
fifihe Leinwand in Reuſohl blau ges 
färbt und in ganzen Stüden an bie 
Eſipkari verhandelt. Haben die Cſip⸗ 
kari ihr gehöriges Quantum gedruckte 
blaue Leinwand eingekauft, ſo kaufen 
ſie noch dazu ordinäre Spitzen, wel⸗ 
che die Weiber der Altgebirger, Herrn⸗ 
grunder und Kremnitzer Hauer oder 
die Bergknappen klöppeln, ordinäre 
Kämme, bie in Radwan, Tafdhen: 
meffer, Schlöffer und Scheeren, die 
in Kakitowetz und Welkanowa verfers 
tiget werden, und kommen gemeinigs 
lich nach einem halben Jahre mit ei: 
nem mäßigen Gewinne wieber zurüd, 
Sfitluf (fpr. Tſchitluk, d. h. Afters 
herrſchaft), ein türkifch = ferbifd;es 
Wort. So nennt man in Serbien die 
Dörfer, weldye außer bem eigentlichen 
Grundherrn noch einen Afterberrn has 
ben , der ben Neunten befommt. Die 
fogenannten Dajje (Vertriebenen) has 


ben ncıh dem Tode dis Adſchi Mus 


ſtajpaſchina ganz Serbien dur Ges 


Efobancz b5r 


walt zur Afterherrſchaft ober zum 
Cſitluk gemacht, und in ben Dörfern 
Subbaſchen (Unter » Bafchen) anges 
fleut. Viele aber hatten ſchon vors 
mahls einige Dörfer, ihr Land, 
verkauft und zum Cſitluk gemacht. Der 


Ai Baſcha Vidaitj Hat 1802 — 1803 


aud die Jabrine oder die Bewohner 
von Zadar mit Gewalt zum Gfitluf 
gemacht, d.h. fie genöthiget, ihm ihr 
Land zuverlaufen und zu feinem Gfits 
luk zu machen. 


Sfizi (ſpr. Tſchiſi, Stephan von), 


Oberſtwachtmeiſter zu Tokay, ein 
Geller aus Siebenbürgen. Ließ zu⸗ 
erſt im 3.1767 zu Klaufenburg ein 
magyarifches Gedicht auf die Befrey⸗ 


‚ung der Ofuerburg vom Türkenjoche 


(Kiralyi Budavara mennyi ideig sin- 
Jetta’ Török igaja alatt és az alul lett 
Kedves Kiszubadulha tassaval etc.) 
druden, dann felnen Briefwechfel mit 
der magyarifchen Dichterinn Barbara 
von Molnar über Bildung ber Sitten 
und Beflferung bes Herzens (Nemes 
Molnär Borbalävad az erkölts palle- 
rozäsäty ds a’sziv meg jobbitäsät tar- 
gyazo levelezesei, Preßburg 1:97, 8), 
endlih 30 Morgengebanten,, welche 
er in feinem hohen Alter im 3.1798 
bichtete (XXX reppeli gondulatok 
etc.), Debreczin bey Szigethy 1801,8. 


Cſobancz (fpr. Tfhobang), Markt⸗ 


fleden in Niederungarn , jenfeite ber 
Donau, Szalader Geſpanſchaft, Ta⸗ 
polczer Bezirke, nahe am Plattenfee 
(Balaton), auf bem Abhange eines 
fteiten Eonifchen Berges auf beflen 
Gipfel die Ruinen des berühmten 
Schloſſes Cſobancz fih befinden, mit 
einem Weingebirge, welches fehr gu⸗ 
ten Wein erzeugt, aud einem fruchts 
baren Aderboden erfler Klafle, theils - 
dem Fürſten Efterhazy, theils einigen 
abeligen Familien gehörig. — Das 
alte berühmte Schloß Gfobancz auf 
dem gleichnahmigen Berge, der unten 
fruchtbare Weingärten und WWiefen 


Cſsoboͤreſoͤl 


hat, gehörte lange Zeit der Gyulai⸗ 
ſchen Familie, kam dann durch weib⸗ 
liche Descendenz an die Szaklaiſche 
Familie und gebört jegt, fo wie die 
Ortſchaft, dem Fürſten Efterhazy. 


Gſösbsrceſöͤk (ſpr. Iſchöbörtſchök), 


ein von Magyaren bewohnter Markt⸗ 
flecken in der Krim. Ihre Vorfahren 
waren Huſſiten, die von dem unga⸗ 
riſchen Könige Mathias I Hunyady 
oder Corvin im 3. 1460 genöthiget 
wurden, wegen ihres Glaubens Un- 
garn unb Giebenbürgen zu verlaffen. 
©ie legten in der Krimifchen Tatarey 
den Flecken Cſoöbörcſök und an drey 
Seiten besfelben die Dörfer Szent 
Peter (d. Peter), Szent Ianos (heil. 
Johann) und Szent Antal (h. Anton) 
an. Die jegigen magyarifchen Bewoh⸗ 
ner von GSföhdrcehöt und ben benach⸗ 
barten Dörfern find eifrige Katholis 
ten, haben aber keinen eigenen ka⸗ 
thol. Beiftlihen und werden felten von 
Prieſtern beſucht. Ihr Adlerboden ift 
ziemlich fruchtbar. Sie bauen meis 
flentheils Weizen und Hirfe an, Aus 
Weizenmehl baden fie ein fehr gutes 
Brod, aus Hirfe aber brauen fie ein 
tatarifches Getränke, Braha genannt, 
zum täglichen Gebraude. Ihre Kleis 
dung ift theils moldauiſch, theils ta⸗ 
tarifh , und ihre Leinwand, die ihre 
Weiber aus Flache und Hanf weben, 
ift ziemlich fein und dauerhaft. Gie 
haben ftarke Hornvieh⸗, Schafs und 
Pferdezucht und ihr Vieh weibet auch 
im Winter auf ben Zriften. Als bie 
Krim noch unter einem Tatarenchan 
ſtand, entrichteten fie ihm an jährlis 
chem Zribute 2000 türk. Thaler. 

Sfätärtätltpr. Iſchotoͤrtök), 1) (Roi- 
persborf, Leopoldsborf, Knipersdorf, 
flaw. Czwrtek, fpr. Tſchwertek), ber 
ältefte Marktflecken ber Infel Echütt 
ober Sfalokdz, in Niederungarn, bießs 
feitöder Donau, Preßburger Geſpan⸗ 
ſchaft, im oberen Infulaner Bezirke, 
zur Herrſchaft Eberhard gehörig, in 


Efstörtdt 


einer Ebene, welche in ber Dritte der 
Inſel Schütt liegt, mit einer eigenen 
kathol. Pfarre und Eathol. magyar. 
und deutſchen Ew., bie ibre Badtfen 
adgefondert von den Häuſern an dar 
Straße haben. War vor der Rieder 
lage bey Mohacs ein volfreicher, ver 
sahleeihen Handwerkern bewohater 
Ort, ber aber in den Bokſchkaiſchen 
und Gabriel Bethlenifhen Unruhe 
im Wohlftande fehr herabſank. Hirn 
ftand einft ein fpigiger Thurm von 
gotdifher Bauart, Fanum Jovis ge⸗ 
nannt, der im J. 1779 abgetragen 
wurde. Szelepeſenyi pflanzte bier einft 
Zofayer = Weinreben an, allein bie 
Meingdrten find fchon Tänafl aanı 
eingegangen. Der Boden ift fleinig 
und wenig ergiebig. Wiefen und Bäls 
ber fehlen. Zahl der Ew.: 490 Kath., 
10 Proteſt. A.., 15 Juden. 2) (Des 
tretd Sfötörtöl, Zankendorf, Blafens 
ftein,, flaw. Plawekj Stwrtek), gro 
ßes ſlowak. Pfarrdorf in der Preßbur⸗ 
ger Geſpanſchaft, Transmontaner 
Bezirke, zur Herrſchaft Detrekö oder 
Blafenftein der gräfl. Palfyſchen Fa⸗ 
milie gehörig, mit einer Bath. Kirche, 
1015 Bath. und 20 jüb. Ew., und mits 
telmäßig fruhtbarem Boden. 3) 


.(Gzwrtek), großes Dorf in Niebers 
ungarn, bießfeits der Donau, Irens 


tfehiner Geſpanſchaft, im unteren Bes 
zirke, mehreren adeligen Familien ges 
hörig, an der königl. Lands und 
Sommerzftraße und an der Waag, mit 
einem eigenen Ortsgerichte, wohlhas 
bendenEw., mittelmäßig frucdhtbares 
Adern ſowohl in der Ebene als auf 
Hügeln, guten Wiefen und fdyönen 
Weideplägen. 4) (Eſötoͤrtökhely, Dons 
nersmart, Cturtek, Stwartof, Qain- 
toforum, Fanum S. Ladislai), flom. 
Marktflecken in Oberungarn, dießſeits 
der Theiß, Zipfer Gefpanfhaft, im 
dritten ober Leutfchaner Bezirke, ehe⸗ 
mahls der Fönigl. Zipferfammer ges 
börig, fpäter dem Grafen Stephan 


Efönde 


GEſaky zugetheilt und jegt zur gräfl. 
Eſakyſchen Herrfchaft Illyes falva ges 
börig, mit einer Bath, Kirche und eis 
nem ſchönen Minoritenktofter auf eis 
mem: Hügel (dieſes Kloſter hat aud 
eine unterirbifche Kirche) , 520 kath. 
und 20 evang. » Iuth. Ew., die ſich 
vom Feldbaue nähren, der wegen bes 
gebirgigen Bodens nur mittelmäßig 
ifl. Donnersmarl, der Stammort der 
berühmten Grafen Henkel von Dons 


nersmark, gehörte einft zu den 24 - 


Bipferftädten. Hier hatte ehemahls bie 
Bipfer Kammer ihren Sig, ehe fie 
nad Kaſchau verlegt wurde. 

S fövar (fpr. Tſchoͤwar, Cſuͤvar, fpr. 
Tſchuwar), flow. Dorf in Niederuns 
garn, bießfeits der Donau, Pefther 
Gefpanfhaft, Waiger Bezirke, an 
der Grenze ber Neograder Geſpan⸗ 
fhhaft, in ber Gegend von Gutra, 
1 1/2 Stunde von Acfa und 5 Stun⸗ 
den von der biſchöfl. Stadt, Waiten 
(Vacz) entfernt, mit einer evangel. s 
Iuth. Pfarre und Kirche und einer ka⸗ 
thol. nah Püspök-Hatvan einges 
pfarrten Kirche und einem alten vers 
fallenen Schloffe auf einem Felſen, 
gehört dem Kreyherrn von Pronay u. 
einigen adeligen Kamilien. In dem 
Kelfen, auf welchem bas Schloß fteht, 
findet man ſchönen Strahlgyps und 
ganz weißen Alabafter, der eine ſchoͤne 
Politur annimmt. Das Dorf liegt tief 
und moraftig. Der Aderboben ift bers 
eig ; an Holz haben die Ew. keinen 
Mangel. Sie nähren ſich meiftens vom 
Weinbau, vom Kaltbrennen und vom 
Gewinne ber Steine aus bem Schloß⸗ 
feifen. Das atte Schloß ift von dem 
ebemahligen ‚Schloßcapitän, Blafius 
von Raſchka, erbaut worden. Man 
bat in demfelben viele ungarifche Als 
terthümer, z. B. Schwerter, Spornen 
u. f.w. gefunden. Die Bauern aus ben 
unteren Gegenden bauen von dem Alas 
bafter des Schloßfelfens Stüde ab, 
bie fie unter dem Nahmen Forrafztos 
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85 (Babeftein) ihrem kranken Rinds 
viehe ald Arzney eingeben. Das Dorf 


wird von einem Bache durchſchnitten, 


der weiterhin eine Mühle treibt. 


Sfota (fpr. Tſchoka), 1) Marktfieden 


in Oberungarn, jenfeits der Theiß, 

Torontaler Geſpanſchaft, Török-Ka⸗ 

niſchaer Bezirke, der Familie von 
Marczibanyi gehörig; meiſtens - von 

Raiten (Serben), aber aud) von Mas 
gyaren, Deutfhen und Slowaken bes 

wohnt; 2 Stunden von Zördl:Kanifa; 

mit einer kath. Localcaplaney und eis 

ner überfahrt über bie Theiß. Die. 

find Katholiken und nicht unirte Gries 

chen. 2) (Eſokahegy, Tſchokaberg), ein 
berühmtes Weingebirge in Niederun⸗ 

garn, jenfeits der Donau, Stuhl⸗ 
weißenburger Sefpanfchaft. Der Bos 
den herum ift ſchwankend. 


Sfokonay (ſpr. Tſchokonay) Witez 


(fpr. Wites, Michael), ein ausgezeich⸗ 
neter magparifcher Dichter, geb. zu 
Debreczin am 17. Nov. 1773, geft. 
am 28. Zänner 1806. Im 3. 1786 
war er in der poetifhen Klaffe Schäs 
ler des Joſeph Kovacs, der ber erſte 
fein poetifhes Zalent wedte. Gein 
Lehrer bemerkte ſchon an feinem erften 
Gedichte poetifches Genie. eine 
Verſe waren Leichtfließend, und mehr 
natürlich als gelünftelt. Er hatte ein 
vorzügliches Gedächtniß, und konnte 
in einer Lection ein hundert Verſe 
aus dem Virgil berfagen. In der 
Rhetorik war Gerſon Fodor fein Lehs 
rer. Er ſchrieb ſowohl in Profa als 
Verſen correct lateiniſch. Er laß fleis 
Big Flaffifde Autoren und made in 
der röm. Literatur fo ausgezeichnete 
Kortfchritte, baß er als Lehrer der poet. 
Klaffe in dem Sollegium feiner Vaters 
ſtadt angeftellt wurbe. Er leitete feine 
Schüler, bey welden er fehr beliebt 
war, zum ®Berftehen u. Nachahmen der 
lateiniſchen Dichter fehr zweckmäßig. 
Im 3. 1795 ging er nad) Saros⸗Pa⸗ 
ta, um die ungarifchen Rechte zu ſtu⸗— 
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diren. Gr ſuchte kein Öffentliches 
Amt, privatiſirte in Debreczin, und 
weihte ſich ganz der magyar. Dicht⸗ 
kunſt, zu der ihn vorzüglich D. Földy 
und Franz v. Kazinczy aufmunterten. 
Er machte ſich durch Privatfleiß mit 
der Sprache und poetiſchen Literatur 
der Deutſchen, Italiener und Fran⸗ 
zoſen vertraut. Er zog im Umgange 
ſolche vor, bey welchen er Neigung 


für die Wiſſenſchaften, Geradheit und 


Offenherzigkeit fand. Er ſtarb früh: 
geitig im 32. Sabre. Der magyarifche 
Dichter Kranz von Kazinczy forderte 
tu ben Hazai Tubdöfitäfot die Freunde 
der magyarifchen Dichtlunft auf, ihm 
durch Geldbeyträge ein Monument in 
Ungarn zu errichten. Diefes fam leider 
nit zu Stande. Inbeffen errichtete 
ihm Wolfgang von Eferey in feinem 
Euftgarten zu Krafzna in Siebenbürs 
gen auf eigene Koften ein Monument. 
Gfofonay’s magyarz Gedichte zeichnen 
fih durch eine reiche Sprade und viele 
Reichtigkeit in der Werfification aus. 
Slofonya (fpr. Ztchofonja), ein 
Marktfleden im Babocfaer Bezirke 
der Schimegher (Somogyer) Gefpan« 
haft, in Niederungarn. Gehört 
ben Erben bes Grafen Szechenyi. 
Der Boden des Ortsgebiethes ift 
eine fandige Ebene. Es hat gute 
Acker, Wieſen und Weiden ; der 
bier erzeugte Wein ift unbedeutend, 
Es find hier mehrere 'herrfchaftliche 
Gebäude. Die Unterthanen find Mas 
gyaren, von welden einige wenige, 
fanımt den herrſchaftlichen Beamten, 
ſich zur römiſch-katholiſchen Kirche 
befennen, unb eine eigene Kirche und 
Pfarre befigen. Die Grundherrfchaft 
bat das Jus gladii und ein Priviles 
gium für 5 Iahrmärkte , allein es 
pflegt jährlid nur einmahl Jahrmarkt 
gehalten zu werden. 

Cſolnakos (fpr. Tſcholnakos, Cſo⸗ 
nakos, Tſchonakos, Kahndorf, von 
Eſenak, der Kahn, walach. Cſiun⸗ 


Efombor 


ſchiſch), Pfarrdorf inber ſie benbürzi⸗ 
ſchen Geſpanſchaft Hunyad, im dieß⸗ 
ſeitigen Maroſcher Kreiſe, Bajde 
Hunyader Bezirke, ber adeligen fu 
milie Cſonakos gehörig, am Flebe 
Eſerna (Sfcherna), mit einer gried. 
nidt unirten Pfarre. Diefes klein 
Dorf genießt adelige WBorrechte, iu 
es ift von ber 2eiftung der Landes 
fürfttichen Abgaben und der Borfpam 
frey. Nach einer alten Zradition ik 
bier die Mutter des großen ungat. 
Helden Johann Hunyady geboren. 


SfosLltoö (fpr. Tſcholto, Nagy Gfölto, 


Groß:Cfoltö, flaw. Cſoltowo, fpr. 
Iſcholtowo), Pfarrborf in Oberus 
garn, bießfeits der Theiß, Gömöre 
Geſpanſchaft, Putnoder Prozeß oder 
Bezirke, zwiſchen Gömör-Panith und 
Lekenye, an ber Landſtraße, auf einem 
Hügel am Fluße Sajo (Schajo), mit 
68 Häufern, 87 Bamilien, 40) mas 
gyarifchen und flaw. Einw. (morun 
ter 356 Bauern fammt ihren Re 
bern und Kindern), die ber römifä 
Tatholifhen und reform. Kirche zuge 
than find , einer Tatholifchen Pfarre 
und Kirche, fruchtbarem Boden aa 
Getreide und Deu. 


SföLlyos (fpr. Tſcholjoſch), ein Prö: 


dium im Klein: Kumanter Diflricte in 
Ungarn, zu Felegyhaza gehörig, mit 
gutem Feldbau, hiſtoriſch merkwür⸗ 
dig, weil hier der Graf Valentin von 
Balaſſa (Balaſchſcha) im Jahre 1659 
mit 900 Soldaten in einer großcn 
Sandmwüfte durch die Zürfen erfdlas 
gen wurde. 


Sfombor (fpr. Zfhombor, Martin), 


ein geborner Zipfer, der es aber vor: 
309, in der magyar. Mutterfprade 
Werke im Drude heraus zu geben. 
Er wurde in der Zipfer Gefpanfdaft 
zwifchen Deutfchen im 3. 1595 geb., 
fein Vater ſtammte aber aus magpar. 
Geblü:˖. Bis zum J. 1616 fludırte 


“er in dem evang.zluther. Gymnaſium 


zu Käsmurkän der Zips. Dann mad:: 


Cſombord 


er eine Fußreiſe durch Boͤhmen, 
Schleſien, Preußen nach Danzig, wo 
er ſeine Studien fortſetzte; hierauf 
beſuchte er Schweden, Dänemark, 
Belgien, Frankreich, und ließ im J. 
1619 eine Beſchreibung ſeiner Reiſe 


in magyar. Sprache drucken. Nach 


ſeiner Rückkunft ins Vaterland wurde 
er reform. Prediger zu Varano in 
der Zempliner Geſpanſchaft und gab 
noch im Drucke heraus das vorzüg⸗ 
lich wegen ber eingewebten Erzäh⸗ 
lungen mit Beyfall aufgenommene 
Wert: Udvari oflola (Hofſchule), 
Bartfeld 1623, 12. 

Sfombord (Geogr.), Bezirk in ber 
Karlsburger Sefpanfhaft im Lande 
der Magyaren (Siebenbürgen) ; hat 
"49 Ortfchaften. 

Gfongrad (fpr. Tſchongrad), Eſon⸗ 
grader (Tſchongrader) Comitat oder 
Gefpanfhaft (Comitatus Caongradi- 
ensis, ungar. Csongrad Varmegye, 
flaw. Csongradska Stolice), Gomitat 
oder Befpanfd. in Oberungarn, dieß⸗ 


feits der Theiß. 1) Lage u. Größe:- 


Die Gfongrader Geſpanſchaft Liegt 
zwifchen fechs anderen Geſpanſchaften 
und zwifchen den Diftricten Groß: und 
Klein s Kumanien um bie Theiß bers 
um, welder Strom shitten durd) dies 
feibe fließt, und ihr dadurch eine für 
den: Handel fehr geeignete Lage ver⸗ 
fhafft- Sie ift 6 bis 7 Meiten lang, 
und 4 Deiten breit und bat einen 
Flächeninhalt von 62 9941000 Q.M. 
2) Benennung: Sie hat ihren 
Rahmen von der alten Burg Cfongrab, 
von der man jet bey dem Marktfl. 
GSfongrad nur noch Ruinen und Schan⸗ 
gen f:cht. 3)Phyſiſche Beſchaf— 
fenheit: In dieſer Gefpanfch. find 
gar eine Berge, kaum einige Hügel 
mit Holz und Weingädrten, fondern 
‚weite Ebenen, fo daß man bey heis 
terem Meiter von hoben Thürmen 
die ganze Geſpanſchaft überfehen kann. 
Ihre vorzüglichfien Klüffe find: a) 
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die Theiß (Tiſza), welche durch die 
ganze Geſpanſchaft von Gyoja bis 
Martonos fließt, und zuerſt durch die 
aufgenommene Körds (Köröſch), dann 
durch die Maros (Maroſch) vergrö⸗ 
ßert, die Geſpanſchaft mit Vortheil 
bewäſſert, jedoch nicht ſelten durch 
überſchwemmungen über ihre niede⸗ 
ren Ufer großen Schaden verurſacht. 
Sie fließt in die Sfongrader Geſpan⸗ 
ſchaft oberhalb des Fleckens Cſongrad, 
bey welchem fie ſich mit der Köröſch 
vereinigt, und welchen fie umfließt, 
lauft dann gegen Szentes, bewäflert 
hierauf die Pußten Szantö, Felgys, 
Cſany und Termekeny, fließt dann 
links mit der Kurcza vereinigt unter 
Minſzent, wo fie fich mit ber Korogy 
vereinigt, vorbey, während ihr Arm, 
die Heine Theiß (Kis Tifza), fich rechts 
ausgiegend mehrere Seen bildet und 
bis Puszta Szer reicht, welcher Kreis 
Lauf fi bey der Pußta Anyas endigt. 
Durch die Pußte Docz fließend bils 
bet fie an ihrer Örenze ben Doczer 
See (Darzito). Hierauf hinterläßt fie 
auf ihrem langen Laufe gleichfalls 
mehrere Seen, während fie rechts 
Algys und Fark bewäffert, und un= 
terhalb Zapi vorbenfließend den Fluß 
Maros (Marofh) aufnimmt , und 
dann bey der Stabt Szegedin vor⸗ 
beyfließt. Hierauf bildet fie Die Grenze. 
zwiſchen der Cſongrader und Zorons 
taler (nicht Temeſcher, wie Valyi be⸗ 
richtet) Geſpanſchaft (die erſte liegt 
rechts, die zweyte links). Nun fließt 
ſie bey der Pußte Balog vorbey, und 
binterläßt den See Matylo; dann 
fließt fie neben ben Yußten Dörozſna 
und Reſzke gegen Szent Peter, wo 
fie den beträchtlichen See Ludaftö bils 
det. Hinter Kid Kanizfa (Klein Kas 
nifha) läßt fie die zwey Seen Gye⸗ 
kenyeſts und Cſeſzto zurüd und bils 
det endlich die Grenze der Torontaler 
und Batſcher Sefpanfchaft. Die Iheiß 
bildet aufdiefem Laufe mehrere, aber 
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maoraſtige Inſeln. b) Die Maros (Mas 
roſch), welche an der Grenze der To⸗ 
rontaler und Cſanader Geſpanſchaft 
in die Cſongrader eintritt, durch bie 
Yußten Tonyes und Lele gegen Sze⸗ 
gebin fließt, in ihrem reinen Waſſer 
ſchmackhafte Fiſche nährt, und obers 
halb Tape in die Theiß fällt. e) Die 
‚ Körös (Köoeröſch), die gleichfalls ſo⸗ 
wohl an reinem Wafler, als aud an 
ſchmackhaften Fiſchen die Theiß Übers 
trifft, tritt an der Grenze der Hewe⸗ 
[her und Bekeſcher Geſpanſchaft in 
bie Cſongrader; fchwillt immer mehr 
an, je mehr fie ſich ber Theiß nähert, 
ſchadet durch ihre Grgießungen den 
Wiefen, auf welchen Schilfdie Stelle 
der Gräſer einnimmt, und vereinigt 
ſich oberhalb Sfongrad mit der Theiß. 
d)Die Kureza, ungefähr halb fo groß 
als die Körös, treibt jedoch auf ihrem 
kurzen Laufe von drey Meilen mebs 
. zere Mühlen; fie entfpringt aus der 
Körds, fließt durch die Pußten Thés 
und Hika, unterhalb Szentes vorbey 
gegen Szegvar, wo ſie mehrere Seen 
und Sümpfe bildet, beſonders wenn 
fie von der anfchwellenden Theiß in 
ihrem Laufe gehindert wird; bey 
Szegvar vereinigt fie fi) mit der Kos 
rogy und fällt endlich in bie Theiß; 
fie hat vortreffliche Kifche, befonders 
Aalraupen (gadus lotta, Linn, meny- 
hal, gadocz). Kleine Flüſſe find: Wis 
dra, Korogy u. f. w. Die vorzäglis 
deren Seen, bie aus ben Ergießun⸗ 
gen biefer Flüße entftanden, find: die 
Seen Kondora, Korogyts, Hab, An: 


balics, holt Tiſza (die todte Theiß),* 


Vidratorot, Danger, Pufztafzeritö, 
Daczito, Balogto, Ludaftö, Gyekenyto, 
Gfefztö, Fejerto, Bukto, Hodas u. 
ſ. w. Der Graf Karolyi ließ in dieſer 
Geſpanſchaft im J. 1779 einen Kanal 
von 18,000 Klftn., von einer Stelle 
der Theiß bis zu einem anderen Ende 
der Theiß anlegen. In Anſehung des 
Bodens, der Luft und des Waſſers 
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kommt bie Gfongraber Gefpanidelt 


mit der Bekeſcher überein. Der Bw 
den ift ſchwarz und fett, weiler mei 
ftens Humus (Stauberde) enthält, deqh 
gibt es auch unfruchtbare fandig 
Streden, 3.8. die Pußten Ötömis, 
Körös, Eng, Sfengele , Saregphaz 
Die Überfhwemmungen der heiß, 
Marofh, Köröfch u.f. w. verurfaden 
oft großen Schaden; das Trinkwaſſe 
ift nicht rein und ungefund. 4. Pre⸗ 
ducte: In Betreffber Raturprobucte 
kommt diefe Gefpanfchaft auch größ 
tentheile mit ber Bekeſcher überein 
a) Producte aus dem Pflanzenreide: 
vieler, fhöner unb guter Weizen (mit 
der Bekeſcher), Kulurug ( Mais) in 
Menge, vieles unb gutes Obſt, viele, 
große und ſchmackhafte Waſſermelonen 
(pepocitrullus, görög dinuye), befow 
ders bey Kart, vieler und fehr guter 
Tabak (der befte bey Szegedin, ein 
Gegenftand des Handels), viel Hanf, 
ſchwacher Landwein (wovon ſich bes 
fonders ber bey Minbfzent und Ges 
gedin wachſende nicht lange Halten 
läßt), fhöne Wiefen und vortrefflide 
Weiden, Holz nuran ber Theiß. Deu 
urbaren Boden rehnet man auf 
486,775 Joch, wovon 244,697 Joch 
Getreidefeld 54,848 Zoch Wiefen, 
123,216 Joch Weiden, 4943 Ich 
Weingärten, 58,083 Joch Waldungen 
angenommen werden. Ben Kart if 
ein großes Rohrwerk und bey Zape 
werben aus bem vielen Schilfe Schilfs 
matten verfertiget. b) Probucte dei 
Thierreiches: fchöne, große und trefis 
liche Ochfen (befonders bey Hobmezd 
Baſarhely und, Szentes), ſchöne Stut⸗ 
tereyen, große Schweinmaſtungen, 
beſonders bey Fark, wo die Schweine 
in dem Rohre von Waſſernüßen (T'rapa 
natans Linn., ungariſch sulyom) im 
Winter und Sommer fidy nähren, 
ohne fonft gemäftet zu werben, Schafe 
in Menge (freylich nicht feinwollige), 
alleriey Hausgeflügel ; vom nugbaren 
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Bilbprete: Hafen, wilde Enten, wil⸗ 
be Bänfe, Trappen, Rohrhühner, 
ſchwarze Schnepfen, Reiher (dage⸗ 
gen auch viele Füchſe und Wölfe, 
welche letttere oft ſchaarenweiſe auf 
ben Raub ausziehen) ; gute Bienen 


zucht; Fiſche aller Gattungen im’ 


überfluße in den Flüſſen und Seen 
(unterhalb Szegebin werben auch Haus 
fen gefangen, bie fidh aus der Donau 
in die Scheiß verieren), enblich viele 
Schildkroͤten. c)Aus dem Minerals 
reiche kann nur mineralifches Alkali 
(Soda, natrum), u. der häufige Torf 
angeführt werden, ba bie Sfongraber 
Geſpanſchaft keine Berge hat. 5. @ins 
wohner u. ihre Befhäftiguns 
gen. Die älteften Einw. waren Jazy⸗ 
ger, die bald im röm. Solde flanden, 
bald gegen fie die Waffen ergriffen. 
Als der Hunnenkönig Attila diefe Ge⸗ 
gend überſchwemmte, vereinigten fie 
fi) mit den Hunnen und, nach Vers 
treibung berfelben , zuerfi mit den 
Quaden, dann mit ben Maharer Glas 
ven (Siavi Maharenses). Ald die Mas 
gyaren aus Afien nad) Europa kamen, 
und Dalien, Jazygien unb Pannonien 
einnahmen , fam ber größte Theil ber 
Jazyger um, bie übrigen vermifche 
ten fi mit ben Wagyaren. Die jepis 
gen Einwohner find : Magyaren, 
Serbler ober Raitzen (die fi unter 
des Türkenherrſchaft anfiedelten ), 
deutſche u. flow. Goloniften u. Juden. 
Magyaren find in 10 Ortfchaften una 
vermifht , Serbler in 3 Drtichaften 
mit Magyaren gemiſcht, Deutfche 
vorzüglih in der königlichen Frey⸗ 
Radt Szegedin mit Magyaren unb 
Gerblern gemifht, Slowaken vors 
züglich in Holdmezd Vaſarhely mit 
Magyaren gemifcht. Früher gab es 
in dieſer Gefpanfhaft weit mebs 
rere Slowaken als jest, allein fie 
magparifirten fich in den meiften Orts 
ſchaften an Sprache und Sitten, und 
. gelten jest für Magyaren. Die Mas 
wyaren beichäftigen ſich meiftens mit 
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dem Feldbaue und der Viehzucht, die. 
Slowaken desgleichen, die Serbler 
mit dem Handel (es befinden ſich uns 
ter ihnen viele wohlhabende), bie 
Deutfhen mit den Handwerken unb 
dem Handel, die Juden (gegen 900 
Geelen) mit dem Schadhern. Die Zahl 
der Einwohner betrug unter ber Res 
gierung Sofeph II. nur 33,000 (wors 
unter 424 Edelleute), in der Sonferips 
tion: von 1805: 63,117 Unabdelige, 
und in der Gonfeription von 1818 (mit 
Einſchluß der Bewohner der Tabak⸗ 
plantagen) 100,881 Ginw., nahments 
li waren in der Eönigl. Freyſtadt 
Szegedin 28,351, in dem Marktfle⸗ 


den Holdbmezö Vaſarhely 23,025, in 


dem Marktflecken Szentes 14,083, in 
dem Marktflecken Sfongrad 9465, in 
bem Dorfe Mintfzent 4281, in bem 
Dorfe Szegvar 3155, in dem Dorfe 
Horgos 3032, in dem Dorfe Kid Les 
let 2000, in bem Dorfe Tape 1452 
und im Dorfe AI End 1087 Ginw., 
im Sabre 1816. Darunter find (nady 
der Sonfcription von 1818): unades 
lige männliche Katholiten 20,870, 
&utheraner 518, Reformirte 13,817, 
Drientalifhe 646, Juden 133, außer 
Szegedin, wo ſich 12,682 Katholiken, 
8 Luther., 439 Drientalife, 1305 
Juden befanden. Die Katholiten ges 
hören zum Waigner Bisthume. Auf 
eine Quadratmeile kommen 1627 Mens 
fen. Die Einwohner befcäftigen 
fi vorzüglich mit dem Feldbaue, 
der Viehzucht, Fiſcherey, dem Han⸗ 
del und mit dem Schiffbaue. Man 
treibt ſtarken Handel mit Dch⸗ 
ſen, Schweinen, Wolle, Getreide, 
Tabak, Honig, Wachs, geräucher⸗ 
ten Fiſchen, Binſenmatten oder Rohr⸗ 
decken, wovon zu Kaps jährl. 20,000 
Stüd verfertiget werden (f. den Art. 
Binfenmatten). Dan baut Schiffe von” 
4 — 500 Stn. Laften. Zu Spegebin ift 
eine Schnupftabak-Fabrik und eine 
große Sodafiederey. Schlecht find bie 
Haupt: und Poftfiraßen, bie von Sze⸗ 
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gedin nach Thereſiopel und Keeſke⸗ 


met führen. Die Geiſtescultur der 


Einwohner wird durch das königliche 
Lyceum zu Szegedin befördert. 6) 
Eintheilung: Die Cfongraber 
Geſpanſch. wird durch die Theiß in 
den Proceß (Gerichtsbezirk) dießſeits 
der Theiß, und in den Proceß jenſeits 
der Theiß eingetheilt. Sie hat wenig 
Wohnpläge, nähmlich: 1 königliche 
Freyſtadt (Szegedin oder Szeged mit 
einem Stadtgebiethe von 10 1/2 Q. 
M.), 3 Marktfl. (Cſongrad, Holdme⸗ 
zö Vaſarhely, Szentes), 6 Dörfer 
(Szegvar, Mindfzent, Horgos, Kis 


Telek, AU Gys, Tape), und 30 Präs 


dien (morunter bie vorzüglichften find : 
(Pufzta zer und Derelegyhaza). Von 
den ehemahligen Schlöffern Földvar, 
Martonos, Kis Kanifa, Ofztrova, 
Detrofzda, fiept man kaum noch Spus 
ren. Bon den zahlreichen Schanzen 
aus den Türkenkriegen bat ſich bie 
bey Szölös am beften erhalten. Bey 
Gfomorkany find Ruinen eines röm. 
Tempels. 7)Wapen: Das Wapen 
der Befpanfhaft enthält in dem un= 
teren Theile des Schildes die drey 
vorzüglichften Flüße derfelben, die 
Theiß, die Maroſch und die Köröſch, 
in dem oberen Theile aber einen 
Schwan mit ausgebreiteten Flügeln. 


Cſongrad (pr. Tſchongrad), ein der 


gräflich Karolyſchen Familie gehöri⸗ 
ger Marktflecken der Cſongrader 
Geſpanſchaft, in dem Gerichtsbezir⸗ 
ke dießſeits der Theiß, mit den Rui⸗ 


‚nen eines alten Schloſſes. Der Ort: 


Thaft gegenüber fäut die Köröſch in 
die Theiß. Sie hat eine Tatholifche 
Pfarre, eine große u. fhöne kath. Kirs 
he und einen Poftwechfel. Die Zahl 
der Einwohner betrug nach ber Con⸗ 
feription von 1816: 9465 Seelen; 
im 3. 1819 aber hatte fie (nach bem 
Waigner bifchöflichen Diöceſankalen⸗ 
ber) fammt,der dazu gehörigen Pußte: 


10199 Seelen, worunter 27 nicht unirs 


| Efonoplya 


te Griechen und 15 Zuben, die übri⸗ 


gen Katholiken. Zur Zeit der Jajp 
ger führte der Ort den Rahmen Efus 
grad, was nach Einigen einen Durk» 
gang (eine Zurtüber den Fluß), nad 
Anderen (etbymologifch richtiger) eine 
Schifferfefte bedeutet. Die Magyarer 
verwandelten den Rahmen in Cſonak⸗ 
grad (Eſonak bedeutet ein Kahn), abs 
gefürzt&fongrad. Es ift wahrfcheintid, 
daß das jett in Ruinen liegende weils 
läuftige&chloß eine Hauptfefte der Jos 
zyger war , unb daß bier für bie Ja⸗ 
zyger und Daken mittelft der Zur 
ein Bereinigungsplag war. DasSchlof 
batte die vortheilhaftefte Lage, und 
tonnte bey Belagerungen ganz mit 
in die Schanzen geleitetem Waffer aus 
ber Theiß umgeben werben. Rach ass 
deren Schriftftellern ließ erſt der mas 
gyariſche Feldherr Und, der mit Its 
pad nad Ungarn kam, die Feſte durch 
befiegte Slaven erbauen (vielleicht 
nur das ſchon vorgefundene Schloß 
erweitert). In einem Winkel dieſer 
Feſte gegen Norden wurde fpäter rin 
Gaftell, welches mit tiefen Schanzea 
umgeben wurde, u. audy durch die Ks 
röſch gefhüst war, erbaut; auch von 
dieſem Caſtell ſieht man nur bie Schan⸗ 
zen und Ruinen. Jetzt iſt auf dieſen 
Plage ein graͤflich Karolyſches Luſt⸗ 
haus. Der Marktflecken war früher 
auch bedeutender. Der Boden iſt nur 
„mittelmäßig fruchtbar, denn viele 
Acker find ſandig. Es hat greße Wei: 
depläte. Die Zifcherey ift beträchtlich. 
Man findet und gewinnt hier mineras 
lifches Alkali (Soda, Natrum, szckso), 


Cſonoplya(Cſonopla, fpr. Tſcho⸗ 


nopla), großes Pfarrdorf und Came⸗ 
raldorf in Niederungarn, dießſeits 
ber Donau, Batſcher Geſpanſchaft, im 
mittleren Bezirke, an der Zelccfta 
und ber Bajaer Straße, 1 1/4 Stunde 
von Zombor, mit einer kathol. Pfarre 
und Kirche, 192 belaſteten, 4 freyen 
Bauernſeſſionen, 13236 Erdjochen zu 


Cſorber⸗ Grund und See 


- 36% Quabratfiaftern, 3513 unabelis 
gen Einwohnern, nad) der Conſcrip⸗ 
tion von 1820; nad einer Seelenbe⸗ 
fhreibung im 3. 1821 aber: 1609 fas 
tholifhe Wagyaren, 1000 kath. deut: 
fe Goloniften, 1000 kath. Dalma⸗ 
tiner, 16 nicht unirte Griechen, 
85 Juden, zufammen 3710 Seelen. 
Die deutfhe Eolonie wurde im 3. 
1786 unter Sofepb IT. auf 100 Häus 
fer angefiebeit. Feld- und Weinbau 
nebft Viehzucht find bie vorzüglichſten 
Erwerbzweige ber induftriöfen Eins 
mwohner. 

Gforbers Grunb und See, in 

den nördlichen Karpathen des Königs 

reiches Ungarn (Kaiferth. Hſterreich). 

Diefer See, ſehr tief und groß, ift 

von ber Natur gleihwie mit Hügeln 

umgeben. Sein Ausflug madt einen 
ber herrlichſten Wafferfälle , etliche 

Thürme hoch hinunter, und befommt 

unten den Rahmen bes rothen Waf: 

ferd (Cservena Wodu), zwifchen 

Sautfhburg und Cforba. 

Sforna (fpr. Tſchorna), ein hübfcher 

und volkreicher magyar. Marlıfleden, 

in NRiederungarn, ienfeits der Donau, 

im fünften oder unteren Bezirke außer: 

Halb des Raabfluffes, theils zur fürfts 

lich Eſterhaziſchen Herrfhaft Kas 

puvar , theils der im 3. 1180 geftifs 
teten Prämonftratenfer = Propftey zu 

Sforna (nit, wie Srufius in feinem 

Poftlericon fagt „wegen der bafelbft 

aufgelafienen Prämonftratenfer:Props 

ſtey zum NReligionsfond’”’) gehörig; 
mit einer katholiſchen Pfarre u. Präs 

monftratenfer s Klofterfiche, u. 4200 

Einwohnern, worunter 4155 Katholi⸗ 

ten, 5 Proteftanten und 4u Zuben. 

Die Hiefige Prämonftratenfer = Props 

ſtey wurbe unter Joſeph Il. im 3. 

1786 aufgehoben, aber von Franz I. 


im .3. 1802 wieder bergeftellt, und - 


Die Canonici regulares ber Cſornaer 
Deämonftratenfer:Propftey haben nun 
Aier fammt ihrem Propfte wieder ihre 


Cſucſom (fpr. 
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Refidenz, und ihr Archis iſt ſeit 1800 
wieder ein ſogenannter Locus credi- 
bilis (glaubwürdiger Ort), in wel⸗ 
chem Urkunden aufbewahrt und glaube 
würdig copirt werben. 

Tſchutſchom, flaw. 
Gucma , fpr. Tſchutſchma, Wucne, 
Tſchutſchna), Dorf in Oberungarn, 
dießfeiss der Theiß, Gömörer Gefpans 
fhaft, im oberen Proceß oder Bezirke 
und Roſenauer Diftriete, im Schale, 
weldyes die Berge Wolowec und Pos 
forlo bilden, an einem Bade, 1f2 
Meile von der bifhöfl. Stadt Rofenau 
(Rofnyo) entfernt, dem Roſenauer 
Biſchofe gehörig, mit einer Tatholis 
fhen nad) Rofenau eingepfarrten is 
lialkirhe, 57 Häufern, 69 Familien, 
350 magyar. und flamwifchen Fatholis 
[hen Einwohnern, einer Mühle, eie 
ner Spieöglad s (Antimonium =) Gru⸗ 
be, die aber gegenwärtig nicht im 
Betriebe ift, fteinigem und daher uns 
fruchtbarem Boden hinlänglicher 
Waldung mit Eichelmaſt, Brenn⸗u. 
Bauholz, guten Obſtgärten (die be⸗ 
ſonders ſchmackhafte Äpfelund Pflau⸗ 
men liefern), einträglichen Kraut⸗ 
gärten, hinlänglicher Weide. Da der 
Ackerboden Hafer erzeugt, nähren ſich 
die Einwohner meiſtens von Obſt⸗ 
u. Kohlbau, vom Holzhacken u. Fuhr⸗ 
weſen für die benachbarten Roſen⸗ 
auer. 


Gfür (ſpr. Iſchur, ſiebenbuͤrgiſch⸗ 


ſächſiſch Scheuern, walachiſch Schura), 
1) (Kis Eſur, Klein⸗GScheuern, Schu- 
ra wike), freyes ſächſiſches Dorf in 
Siebenbuͤrgen, Herrmanſtädter Stuhl 
in der unteren Hermannſtädter Ebene, 
1 1/2 Stunde von Hermannftadt (Sze- 
ben , Cibinium) entfernt, mit einer 
evangelifch s lutherifchen Kirche. Auf 
dem Gebiethe diefer Ortſchaft gibt es 
viele Trappen (Otistarda Linn., uns 
gariſch türok). 2) (Nagy Gfür, Groß. _ 
Scheuern, Schura mare), freyes von 

Sachſen und Walachen bewohntes 





Cſurog 


nem herrſchaftlichen Obſtgarten, Wels 
cher vortreffliches Obſt liefert; in dem 
neuen Flecken oder in Neu⸗Cſurgo 
iſt das reformirte Gymnaſium nebſt 
einer Kirche. Die magyariſchen Ein⸗ 
wohner find größtentheils reformirt. 
Die Grundherrſchaft befigt das Jus 
gladii, ber Marttfleden ein Jahr⸗ 
marftsprivilegium. Zahl der Gins 
wohner: 690 Katholiken, 500 Refors 
mirte, 50 Quden. Zwiſchen Alt⸗ unb 
Neu⸗Cſurgo fieht man Ruinen eines 
alten Zrinyifhen Schloſſes. Auch fol 
bier einft ein Gonvent, nad) Ginigen 
der Tempelherren, nad) Anderen ber 

. Zohanniter gewefen feyn. Der ungas 
riſche Geſchichtſchreiber Iſtvinſi ers 
wähnt dieſen Ort unter dem Rahmen 
Shorgö (fpr. Tſchorgo) in feinen Ans 
nalen lib. XXVIII. und XXIX., p. 
666 und 667, in der Erzahlung ber 

.Turkenkriege. — 3) Gfurgo heißt auch 
ein Prädium in NRiederungarn, jens 

ſeits der Donau, Zolner Geſpanſchaft, 
Dombovarer Bezirke, am Fluſſe Kapos 

C(Kapoſch) nächſt Döbrokoz. 

Gfurog (fpr. Tſchurog, oder Czurog), 
Dfarrdorf in Riederungarn, dießſeits 
der Donau, Batſcher Geſpanſchaft, 
Sfajtiften (Tſchajkiſten) Diftricte, an 
dem rechten Ufer der Theiß gelegen, 
mit 139 tatbolifhen und 2690 nicht 
unirten ferbifchen, zufammen 2829 
Ginwohn,, bieden Zfchajtiften Dienft 
verfehen, und fi) nebenbey mit dem 
Tifhfang und dem Rohrſchnitt bes 
ſchäftigen. 

Gfüz(fpr. Tſchus), großes Ffarrdorf 
in Nicderungarn , jenfeitse der Dos 
nau, SKomorner Geſpanſchaft, Ud⸗ 
varder Bezirke, an der Grenze 
der Sranet Gefpanfhaft, in eis 
ner fchönen fruchtbaren Gegend, in 
einem Schale am Fuße eines Berges, 
4 1/8 Stunde von der Stadt Komorn 
entfernt, ber adeligen Familie Gfuzi 
(Aſchuſi) und anderen Compoſſeſſo⸗ 
sen (Mithefigern) gehörig, mit eines 

Gemestfatiend s Sepicon. 4. Wr. 


Eid; 641 


romiſch⸗ katholiſchen und reformirten 
Kirche, einer Judenſynagoge, einem 
fhönen herrſchaftlichen Sfuzifchen Gas 
fiel, einem prächtigen Gaftell des Hof⸗ 
raths von Vegh, u. anderen gefhmads 
vol gebauten hertſchaftlichen Häufern 
u. Gebäuden, 12 Wirthshäufern (nicht 
einem einzigen, wie Grufius in 
feinem Poftiericon angibt) , 5 Kaufs 


mannsgewoͤlbern, zwey Kleifchhänten 


einer Apotheke, magyariſchen, ſlavi⸗ 
ſchen, und zahlreichen jüdiſchen Ein⸗ 
wohnern, einem Weingebirge, welches 
Wein von mittelmäßiger Güte erzeugt, 
fruchtbarem Aderboden, binlänglicher 
Weide. Zahl der Einwohner (nadj 
dem Graner erzbifchöflidhen Schemas 
sismus): 662 Katholilen, 211 Res 
form., 7 Proteflanten A. 6., 129 Ju⸗ 
den. Das Thal , in weldem biefes 
Dorf liegt, wird durch einen, vor we⸗ 
nigen Zahren von ben Grundbes 
fitern und ber Comitats⸗-Getichts⸗ 
barkeit der Komorner Geſpanſchaft 
ängelegten, Kanal bewäſſert, befeuchs 
tet und gereinigt. Die Ausficht von 
dem fchön gelegenen Weingebirge geht 
weit und ift entzüdend. Gegen Nord⸗ 
often ſieht man bie königl. Freyſtadt 
Schemnitz und den bey iht befinblis 
hen hoben Berg Szitnya , gegen 
Norden die Burg Shymes und bem 
Berg Zobor oberhalb Neutra, gegen 
Weften den Anfang bes karpatiſchen 
Gebirges bey Preßburg, gegen Su⸗ 
den die Berge von Szent Maͤrton 
und Neſzmely. Das Dorf iſt in fünf 
Theile getheilt, deren jeder eine eigene 
Form hat, und die zufammen einen 
die Grenze der Geſpanſchaft beſchu⸗ 
genden Marktflecken zu bilden ſchei⸗ 
nen. Außer den fchönen Gaftellen 
des Paul von Gfusi , det Witwe 
des verflorbenen Sigmund von Gſu⸗ 
gi, des kaiſert. königt. Hofrathes 
Anton von Vegh, des Karl von Has 
lafiy , Bicegefpans des Heweſches 
Gomitates, und den ſchoͤnen Wohnun⸗ 
4 
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gem anderer Eompoffefforen , verdie⸗ 
nen auch mehrere Luftgärten verſchie⸗ 
dener Grundheren gefehen zu werben, 
und darunter vor allen der englifche 
Garten der verwitweten Frau von 
Gfuzi, gebornen Joſepha von Koafs 
fai (fpr. Quaſchſchai). Das Dorfgebieth 
iſt von weiter Ausdehnung. Die Felder 
werden gut bearb., und erzeugen Wei⸗ 
zen, Gerſte, Haber, Mais (Kukurug) 
und alleriey Hülfenfrüdjte, Wurzel: u. 
Knollengewächſe; das Obſt geräth fehr 
gut. Die Quellen und Brunnen ent⸗ 
halten ſehr gutes Trinkwaſſer. Die 
Gebüſche, Wälder und Rohrplätze 
gewähren den Hafen, Füchſen und 
Wölfen Aufenthalt. Ein Steinbruch 
liefert gute Baufteine. Die Grund 
befiger haben fchöne und einträgliche 
Rindvieh⸗, Büffels und Schaafheerden. 
Auf den Wiefen und Weiden findet 
man viele Futter s und Arzneyfräuter. 
Gfuzi Cfeh (ſpr. Tſchuſi Tſcheh, Jo⸗ 
hann), Doctor der Medicin, Arzt und 
zugleich reform. Prediger zu Raab, 
geſt. im Jahre 1733. Er war geb. zu 
Debreczin, wo ſein Vater, Jacob Cſu⸗ 
st Eſeh, Doctor ber Theologie, ein 
Prediger war, nachdem er von ben 
neapolitanifhen Galeeren, zu wels 
den er verurtheilt war , befreyt 
worben war. Er ftubirte in dem 
reformirten Golleguum zu Debres 
ezin und bann an ber Univerfität 
zu Franeker, wo er das Studium 
der Theologie mit bem Studium ber 
Mebicin mit fo gutem Erfolge vers 
banb (was im 16., 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderte mehrere junge Theologen aus 
Ungarn und Siebenbürgen auf druts 
fen und holländiſchen Univerfitäten 
thaten), daß er im Jahre 1702 die me- 
bieinifche Doctorwürde erhielt (feine 
Snaugural » Differtation handelte de 
bachitide, Franequerae 1702 in 
4.), und im folgenden Jahre, nad 
feiner Rückkehr ins Vaterland, zu 
Aes (fpr. Atfch) in der Komorner Ge⸗ 
Tpanfhaftzum Prediger orbinirt wurs 


Cuama 
de, in Raab mit Beyfall im ber 1a 


formirten Kirche predigte, und ja 
gleih nicht nur in biefer Gtadt, 
fondern aud in der umliegenden Ge 


gend als Arzt zu vielen Kranfen ge⸗ 
rufen wurde. Nach ſechs Jahren leg⸗ 
te ex die doppelte Stelle eines Ger 
len= und £eibarztes nieber, um bei 
su Szony bey Komorn im 3. 1:01 
geborene zufammengewachfene Schwe⸗ 
flerpaar (Helena und Zubith) in ganz 


Europa herum zuführen. Rad drey 


Sahren kam er mit Geld beladen 
nach Raab zurüd, überließ dem das 
mahligen Graner Erzbifchofe, Auguf 
von Sachſen, gegen eine Entſchadi⸗ 
gung im Gelbe, das unglädlide 
Schwefterpaar,, welches ber Erzbi⸗ 
ſchof in das urſulinerkloſter zu Preſ⸗ 
burg gab, wo ſie chriſtlich erzogen, N. 
in weibl. Arbeiten unterrichtet wure 
ben, und 21 Jahre alt flarben. Gfüs 
si bekleidete wieber feine ehemahlige 
Stelle bis zu feinem Tode. Nach Dr. 
Weßpremi (in feiner Biographia M«- 
dicoram Huugsriae , Centuria L, p 
28) trieb er bie Alchemie und gab ſich 
für einen Xbepten aus. Außer metis 
einifhen Differtationen in Iateinis 
fer und Erbauungsfchriften in mas 
gyarifher Sprache, bie im Drade 
erfchienen, Hinterließ er in der Bands 
Ichrift eine Tragoedia podagrica und 
eine Praxis medica, die beyde in ber 
magyarifhen Sprache abgefaßt was 
ren. Sein ungarifches Gebethbuch 
„Isteu eleibe fel vite tett lelki äldo- 
at” (Gott dargẽbrachtes geiſtliches 
Opfer, Raab 1756, 8.) ift noch jent 
bey den Reformirten in Ungarn flarl 
im Gebraudhe. 


Sfyfansty Brandeis, fov. m. 


Branbeis. 


Suama (3ambefe, Beogr.), Fluß in 


Dft > Afrika; unbelannt, wo er ents 
fpringt ; heißt erfi Sena, durchbricht 
das Gebirge Lupata, ift hier fchwer 
zu befahren, macht in einem anderen 
Gebirge bedeutende Wafferfälle (dre 


Cuba 


berühmteſte Chicoronga), deßwegen 
bier unſichtbar, nimmt mehrere gro⸗ 
de Flüſſe (Panhamas, Luamguo, 
Arruga, Gabreze u. a.) auf, und 
fält in 4 Xusflüffen in den Kanal 
von Moſambik. 


Guba (Beogr.), 1) bie größte Inſel 
Wet: Indiens, 1492 entdedt, 1508 von 
Dcampo als Infel erfannt und 1511 
von den Spaniern erobert, die fie noch 


befigen, aber bie ganze Volkämenge - 


audgerottet haben. Sie bildet eine 
Art von Bogen, liegt am Gingange 
bes mericanifhen Gotfs zwiſchen 
Florida und Yucatan, im Weften von 
Hayti und ift mit Pinos 2309 2/100 
Q. M. groß. Mehrere hohe Gebirgs⸗ 
reihen bedecken fowohl das Innere, 
als die mit unzähligen Klippen ums 
gebene Küfte, aber kein einziger 
ſchiffbarer Fluß entquillt ihrem Scho⸗ 
Be, „doch iſt die Bewäſſerung durch 
etwa 148 geringe Küftenflüffe,, viele 
Bäche und Quellen vortrefflich ; das 
Tropenklima entfaltet ſich in feiner 
ganzen üppigkeit, jedoch heiterer, 
gemäßigter und gefünder als auf irs 
genb einer weftind. Infel. Eine Fülle 
der berrlichfien Producte, worunter 
Zuderrohr, Kaffeh, Baumwolle, Gas 
cao und Indigo die Stapelwaaren 
ausmachen, aber auch europäifcdhe und 
amerifanifche Gerealien,, die fchön» 
fen Südfrüchte, mehrere Arten von 
Gewürzen, das europäifhe Haus⸗ 
thier gedeihen; das Meer wimmelt 
von Fiſchen, der Strand von Schild 
Erö-en und Muſcheln, und die Gebirge 
erzeugen Bold, Kupfer und andere 
Metallez 625 Zudermübhlen liefern 
644,000 Stn. Muscovade, 90,000 Gal⸗ 
Ionen Syrup und 15,000 Drhofte 
Sum, 783 Kaffehplantagen 12,000, 
1601 Zabakpflanzungen 300,000 , 
die Baummollenplantagen 1750 Gtn., 
außerdem werden 100,090 Ballen 
Häute, 2,00 Sta. Wachs u. f. w. 
ausgeführt. 1821 betrug der Werth 
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der Einfuhr 2,010,588 Peſos; 1823 
ber Werth der norbamerikanifchen' 
Ausfuhr allein 13,395,804 Gulden, 
In dem Haupthafen Havanna clarirs 
ten 1821 1363 Schiffe ein u. 1266 
aus. Aber nicht allein des Reichthumes 
ihrer Producte wegen war dieſe Infel 
für Spanien von ber größten Wich⸗ 
tigkeit, fondern vorzüglich, weil fie ber 
Schlüſſel von Mexico gegen alle aus⸗ 
wärtige Feinde war , und zugleid 
ben beften Hafen der weltlichen He⸗ 
misphäre befist, daher fie auch bie 
Niederlage aller Probucte der neuen 
Erde if. Ihre Volksmenge betrug 
1820 in ben 14 PYartidos, worein fie 
getheilt ift, 443,140 Indianer, wo⸗ 
runter, 43687 freye Farbige unb 
158,453 Sklaven. Die Zahl der Wohn⸗ 
pläge belief fi auf 2 Giubabdes, 16 
Villad, 9821 Landfite, unter 224 
Kirchfpiele vertheilt, und 42268 Häus 
fer. Sie bildet unter 1 Generaltapi⸗ 
tän ein ſpaniſches Gouvernement, das 
feinen Sig zu Havanna hat; bie Aus 
dienza befindet fi zu Puerto bei 
Principe s 2 Bifchöfe haben ihre Mes 
tropolen zu Havanna und Et. Ja⸗ 
90. Die Ginkünfte waren 1821 auf 
3,277639 Pefos angefchlagen ; das re« 
guläre Militär ift 9400 Mann ſtark. 
2) &. Sant > Zago de Guba. 


Gubacao (Geogr.), Villa in der bras 


fitianifhen Provinz Matho groſſo an 
der Guapuna , im Norden von Billa 
bella, 4000 Ew., reihe Goldbergs 
werte. 


Cuba⸗tabak (Waarenk.), eine [ehe 


gute Sorte Tabak, die man von ber 
Inſel Guba , theils in Fäſſern, als 
Blättertabal, theils in Pappen ges 
widelt bezieht. Gr wirds vorzüglich 
zur Fabrication von Cigarros vers 
wendet. 


Gubcabia (Kapkabiga, Geograph.), 


Stabt im nubifhen Reihe Darfur 

(Afrika), ift ziemlich groß, hat anı 

ſehnliche Märkte, auf welchen gegta⸗ 
41 * 
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. bened Salz zum Tauſchen gebracht 
“wird, und vorzüglich baumwollene 
Waaren u. Leder verkauft werben. 
Subeben (Cubebae, Gubebenpfeffer, 
Pharm.), ein von der Größe u. Ges 
flalt des Pfeffer, meift aus Oft: 
Sudien von piper cubeba zu und ges 
langendc# Gewürz, von ſchwarzgrau⸗ 
er Karbe, mit einem Eleinen dünnen 

Stiele. 

Cubicularius (Cubicularis, röm. 
Ant.), Slave, befonders mit Auf: 

ſicht Über bie Zimmer (etwg Kam⸗ 
merbiener). 

Cubik⸗maß, 1) die Beflimmung ber 
Größe eines Körpersnad feinem Ges 
halte oder nach feiner dreyfachen Aus⸗ 
dehnung, ber Länge, Breite u. Höhe; 
2) ein feiner Größe nad befannter 

Körper, bey welchem Länge, Breite 
und Höhe von gleicher Größe iſt; 3. 
B.: @ubits meile, G.»s ruthe, 
@.sfuß, S.=metre, G.:gollu. 
ſ. w., wo diefes Maß als Einheit 
eine Meile, eine Ruthe, ein Meire, 
ein Fuß u. f. w. ift. 

Gubilswurgel (Arithm.) aus eis 

ner gegebenen Größe, ift eine Größe, 
die, dreymahl als Factor gedacht, die 
erflere zum Producte gibt. 

Cubus (lat., gr. xuBos), 1) übers 
haupt vierediger Körper, insbefondes 
re: 2) (Cubus, Beom.), ein Parals 
lelepipedum,, das von lauter Qua⸗ 
draten begrenzt if, d. i. ein regu⸗ 
läres Hexaeder. 

.&uecci ober Cuttis (im Ablativ) in 
dem Itinerar. Änton. und ber notitia 
imper., Guccium auf ber Peutinges 
rifhen Tafel, roͤmiſches Caſtell in 
Pannonien, der nächſte Hftliche Ort 
von Gornacum (dem heutigen Illok 
in Stavonieu), nach der Peutinges 
reifen Tafel 13 Mill., nady dem Itine- 
rar, Anton. 16 Mill. entfernt, Sfklich 
vom heutigen Dorfe Szuszeg in Sla⸗ 


Cueumis 


Cucubalus (euc. L.), Pflangesget: 


fung aus ber natürlichen Familie ber 
Garpophylleen, in die 10. Klaſſe 3, 
Drdnung bes Linn. Syſtemes gehb- 


. xig,, mit aufgeblafenem u. zähnigem 


Kelch, gefpaltenen, im Schlunde glats 
ten Gorollenblättern , 3fächeriger, 
vielfamiger Kupfel. Arten: c. beben 
(Zaubentropf) , weißblühbend , auf 


: Wiefen häufig. Das junge Krast 


wird im Frühjahre häufig als Ge 
müfe benügt; c. otites (neuerlid us 
ter Silene geſtellt), wächſt auf trodes 
nen Hügeln, von ihm wer dad zu 
fammenziehenbe bitterliche Kraut, als 
herba viscaginis, fonft officinel ; e. 
bacciferus, mit fparrigen, wagereds 
ten Äften, weiß mit [hwargen Früch⸗ 
ten, in Gebüſchen. Mehrere ber äbris 


. gen zahlreichen Arten find unter Eis 


lene (f. d.) geftellt. 


Gucullaria, 1) (cuc. Schreib.), 


Pflangengattang aus der natürliden 
Bamilie der Geranien, zur 1. Kia 
1. Ordnung bes Linn. Spflemes ge 
börig. Arten: cuc, emarginata, in 
Brafltien; c. excelsa, in Guiana, 
beybes prächtige Bäume , don denen 
fi) ber legkere Burdy unten mit gold» 
farbenen Filz Überzogene Blätter u. 


große, gelbe, in gipfelftänbige Trau⸗ 


ben gefammelte Blumen auszeichnet. 
2) Art von Gallium, früher valan- 


tia cucullaria. 


Cucullus (vöm. Ant.), 1) Kopfbe⸗ 


deckung, befonders, wenn fie am Ge 
wande befeftigt iſt, Kappe, fr. Ca- 
puchon 5 vielleicht mit Bardocucullas 
einerley. 2) Regenmantel (dgl. La- 
cerna), befien oberer Theil überben 
Kopf zu ziehen war. 3). (hot. Ros 
mencl.), Kappe, eine Art Rectarium, 


das einen hohlen, ſackformigen, frey 


abſtehenden, zuweilen kurz geſtellten 
Körper bildet (an Akonitum, As 
klepias, u. d.). 


‚ vonien. Es lagen barin zömifhe Cucumis (cuc. L.), Pflanzengats 


Meiter, 


tung aus ber natürlichen Familie ber 


Cueurbita 


Cucurbitaceen, zur Mondtie, Mona⸗ 
delphie des einn. Syſtemes gehörig, 
mit Szähnigem Kelch, 5theiliger Co⸗ 
rolle, 3, über die Antheren hinaus 
verlängerten Staubfäden in ber männ⸗ 
lien, 3 Piftillen in der weiblichen 
Bluͤthe, Kürbisfrucht mit Tcharfrans 
digen @amen. Arten: c. colocyn- 
this (f. Goloquinten); c. propbeta- 
ram, Prophetengurte, mit herzfoͤrmi⸗ 
gen, Slappigen, gezähnelten, flums 
pfen Blättern, runden, weichſtachli⸗ 
chen, den Stachelbeeren ähnlichen, 
bitteren Früchten, in Arabien hei⸗ 
mifch, als Bierpflanze cultivirt (Sta⸗ 
&elbeerfürbis fäfchlich genannt); c. 
anguria, mit runden, weichſtachli⸗ 
hen, eßbaren Früchten, in Jamaika 
heimiſch; c. acutangulus, mit zehn 
edigen, fcharflantigen Früchten, in 
ber Zatarey und China; c. chate, 
in Arabien, Ägypten, mit fpindelförs 
migen , an beyden Enden verbünnten 
Früchten; c. anguinus, Gchlangens 
gurke, mit fehr langen, vielfachgebos 
genen, cylindrifchen Früchten, in Oft: 
Indien; c. conomon, mit glatten, 
mit zehn Kurchen bezeichneten Früch⸗ 
ten, in Japan heimiſch; c. Buxuo- 
sus, mit walzenförmigen, bin und her 
gebogenen Früchten, in der Türkey 
eultivirt, fämmtlich In ihrem Waters 


lande zur Speife benugt ; c. dudaim, . 


in Yerfien heimiſch, mit apfelgroßen 
Krühten, eßbar unb megen ihres 
Wohlgeruches ſehr gefchägt; c. sati- 
vus (gemeine Gurke, f. d.); c. me- 
lo (Melone, f. d.). 

Gucurbita(c.L.), Pflanzengat. aus 
der natärl. Kam. der Eucurbitaceen, 
zur Mondcie, Monadelphie, bes Lin. 
Syſtemes gehörig, von Eucumis nur 
durch ben verbidten Rand be$ Gas 
mens ımterfchieden. Arten: c. pepo 
(gemeiner Kürbis, f. d.); o, citrullus 
(Baffermelone, f. d.) c. melopepo 
(Melonentärbis, f. d.);'c. lageuaria 
- (iejgentürbis, ſ. d.); co. ovifera 
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(Eyerkürbis), mit epförmigen, ber 
Länge nach weißgeftreiften, hartſcha⸗ 
ligen Früchten; bey Aftrachan heis 
mifh, bey uns als 3ierpflange culs 
tivirt; o. verrucosa (Warzenkürbis), 
mit eßbaren Früchten, aus beflen 
Schalen man allerley Gefäße verfer- 
tigt, in Amerika deßhalb, bey uns ale 
Bierpflange eultivirt, fo wie mehrere 
Abarten, die fih durch die Geſtalt 
ber Krüchte unterfheiden und darnach 
auch Apfels, Birn:, Kronen» u. Ro⸗ 
ſenkürbis genannt werden. Überhaupt 
find bie meiften Arten biefes zahlreis 
chen Geſchlechtes zu Abarten geneigt, 
oder find theilweife felbft dergleichen. 


Cuenca 


Gubdbatlore (Goudelour, Geogr.), 


Stadt im noͤrdlichen Diſtricte von Ars 
cot, der britiſchen Provinz Karnatik 
(Vorder⸗Indien); liegt am Panaur 
und dem Meerbuſen von Bengalen, 
hat guten Hafen mit bedeutendem 
Handel und 60,000 Ew.; warb 1782 
von den Zrangofen, 1783 von. den 
Briten erobert. 


Euddapah (GBeogr.), 1) öfklicher Dis 


ſtrict in der hritifchen Provinz Balags 
baut (Vorder >» Indien) ; 2) Hauptſt. 
besfelben, Liegt in dem Bez. Sidout, 
am Fluſſe Cuddapah; bat ein Fort 
mit Gefängniß und in der Nähe gus ° 
ten Zuderbau. 3) Fluß in diefem Dis 
fricte. 


Guenca (Geogr.), 1) Provinz in Spas 


nien, fonft zu Neu» Gaftilien gebhö- 
rig; bat 531 D. Meilen und gegen 
300,000 Einw.; ift.burdy Zweige ber 
iberifhen Gebirge (Sierra Campil⸗ 
los und de Suenca) bergig, bewäfs 
fert vom Zajo (deffen Nebenflüffe hier 
End: Oceſesca, Sabrila, Sallo u. 
a.), Zucar (u. den Rebenflüffen Gas 
briel und Guecar), Giguela (mit 
dem Rus) und mehreren Seen (La⸗ 
guna PYalmonares und de Unna), ift 
nicht vollkommen angebaut. Man baut 
den Ader wenig, body genug Getreide 
für die Bevölkerung u. viel Safran 
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(10,000 Stn.), Hanf, Sumad und 
Esparto, fo wie Wein; Viehzucht 
und Seidenbau werben wenig getries 
ben, wie auch ber Bergbau, doch hat 
man (weiches) Eifen, Alaun, Gals 
peter, Kupfer, Gteinfalz; die Ins 
duftrie beſchraͤnkt fih auf etwas Wols 
lens unb Leinweberey; 2) Partibo 
barin, in der Mitte der Provinz; 3) 
Hauptftabt biefes und jener , auf 
hohen Felfen, über fich noch höhere 
Belfen habend, am Ginfluße des Hue⸗ 
car inden Zucar, hat einige Feſtungs⸗ 
werte, 14 Klöfter, 6000 Ew., wels 
de in Wolle und Leinen weben, Pas 
pier fertigen und Wolle wafchen. 4) 
Provinz bes Solumbias Departements 
Quito, mit 78,000 Einw. 5) Haupts 
ftadt diefer Provinz, in einem höhft 
fruchtbaren Thale, regelmäßig gebaut, 
mit 14,000 @inmw. 

&ueva, 1) (Beltram be la), Günfts 
ling Heinrich's IV. des Ohnmächtigen 
von Gaftilien; galt für den fchönften 
Mann ven Spanien. Der König ers 
nannte ihn zum Großmeifter des Or⸗ 
dens von ©t. Jago. Das Volk und 
der Adel empörten ſich aus Neid ges 
gen V. u. griffen zu den Waffen. ©. 
308 gegen fie aus und focht mit aus⸗ 
gezeichnetem Muthe, fchloß aber aus 
Liebe zur Ruhe Brieden und ward 
von feinem Könige zum Herzog von 
Albuquergue ernannt. Nach dem To⸗ 
de diefes Fürften ergriff er die Pars 
tey Kerbinand’s und Ifabellen’s und 
erfiärte fich gegen Johanna, die für 
feine Tochter galt, um ſich von bies 
fem Verdachte zu reinigen; er ftarb 
1492. 2) (Juan de la), geb. zu Se⸗ 
villa um bie Mitte des 16. Jahrh.; 
einer der erſten fp@nifhen Dichter: 
ſchrieb außer Iprifchen Gedichten, Se⸗ 
villa 1582, Romanzen, ebend. 1588, 
Luſt⸗ und Zrauerfpiele, ebendafeldft 
1588, und ein epifches Gedidt: Die 
Groberung von Bätica, ebend. 1603, 


Cueva 


Cuias 


eolor Cov., tigris folvo, Zool.) Urt 
aus der Gattung Kage, iſt einfärhig, 
gelbroth, hat die Groͤße bes größten 


Hundes, iſt furchtſam, biutdärfig, 


behend, Elettert gut, läßt fidy nie gany 
zähmen, lebt in Amerika von Ganads 
bis Patagonien. Vielleicht der Puma, 
Bagi und Guazuara Abarten davon, 
Eine andere Art Cuguar (felis disco- 
lor L.) fiept ſchwärzlich, unten weil. 
Ebendaſelbſt. 


Cuiraſſiere (Kriegsw.), die ſchwer⸗ 


ſte Art der Cavallerie; die Kopfbe⸗ 
deckung des Mannes iſt gewoͤhaliqh 
ein Helm, ein Cuiraß deckt die Bruß, 
bisweilen auch ben Rüden; Palaſch, 
Piſtolen, Garabiner find die Boß 
fen; in einigen Armeen neuerer Zeit 
gibt man diefer Gavallerie auch Lam 
zen. Die größten und flärkfien Ernte 
u. Pferde werben ihr zugeteilt. Su 
ift beftimmt, den Kern der großen Ce⸗ 
valleriereferven zu bilden; ihre eis 
genthümliche Gefechts art it der Ghed, 
und nie follte fie zum Plänteln auf 
gelöft werden. Ihr Urfprung if im 
Nitterwefen des Mittelalters zu fu 
hen, wo faft alle Reiterey Guiraf. 
waren. 


Sujaba (Gengr.), Stadt in ber bras 


fllianifchen Provinz Mattogroffo, er. 
bem gleihnahmigen Kluffe, ber dem 
Paraguay zuftrömt. Sie hat mit der 
Markung 300,000 Einw. y. befitt fo 
reiche Soldminen, daß in einem Jahre 
600 Pfund gewonnen worben find, 


Gujas (lat. Sujacius, Jacques), geb. 


zu Zouloufe 1520, bee Sohn eines 


Gerbers; ſtudirte die Rechte unter 


Arnoul Ferrier und zeigte fräh bie 
entſchiedenſten Talente, erhielt 1554 
einen Lehrſtuhl gu Cahors, und ſchon 
1555 gab ihm Margarethe von Waleit 
eine Stelle an ber neu errichteten 
NRechtsfchule zu Bourges. 1567 ging 


er nad) Valence, kehrte aber bürger⸗ 


licher Unruhen halbes 1575 nad Bour⸗ 


Suguar (felis concolor L., fel. dis- * ges zurüd unb’ging temn nad Paris, 


T 


Culadiſche Inſeln 


wo er, obgleich daſelbſt keine Rechts⸗ 
ſchule war, doch, auf ausdrückliche 
Erlaubniß des Königs, einige Jahre 
die Rechte Lehrte, 1577 kehrte er nad) 
Bourges zurüd, und blieb, ungeadhtet 
der vortheilhafteften Anträge, die ihn 
nach Bologna lodten, bis an feinen 
Tod (1590) dafeibft. Überall Hin folg⸗ 
gen ihm Schaaren von Zuhörern, die 
aus allen Ländern ihm zuftrömten. Er 
bat ſich durch Vergleichung von Hands 
Schriften, beren er Über 500 befaß, 
geoße Verdienſte um die Berichtigung 
ber römifhhen Geſehe erworben und 
war ein eben fo f&arffinniger Rich⸗ 
ter als gelehrter Erklärer der Ges 
fege. Seine opera omnia fammelte er 
ſelbſt 1577, aber ſehr unvollftändig; 
eine 2. Audgabe „ Paris 1617, 6 
Bände und 1648, Kol., enthält auch 
nicht alle Schriften ; die volftänbigfte 
if von Kabroti, 10 Bde., Paris 1658, 
Kol., nachgedruckt mit einem Regi⸗ 
fier, 11 Bde., Neapel und Venedig 
1758 — 1783, $ol. 
GutladifcheSInfelnlG&eogr.), Grups 
pe von mehr ald 10 Infeln, an ber 
Küfte von Dalmatien (Kaiferthum 
Hfterreih) , dringen Wein u. Öhl. 
Gullen (Culin, Beogr.), Stadt in 
der Graffch. Banff (Schottland); hat 
1100 &., weldye Leinwand u. Damaft 
(iähr!. 450,000 Gulden Werth) wes 
ben, Garn fpinnen u. Fifcherey trei= 
ben. Dabey das Luſtſchloß Gullenhouſe. 
Gullen (William), geboren 1712 in 
der Grafſchaft Laneırtin Schottland ; 
widmete fi Anfangs ber Pharmacie 
und GShirurgie in Glasgow, ging als 
Shiffewundarzt nad Orts Inbien u. 
übte nach feiner Rückkehr die Medi⸗ 
ein u. Pharmacie zu Hamilton, pres 
movirte und ward 1746 Profeflor der 
Ghemie in Blasgow, 1756 in Ebins 
burg, lehrte 1760 Arzneymittellebre 
und 1766 theorerifche und praktiſche 
Medicin; er ſtarb 17%W. Er erwarb 
Ach den Ruf als eines der erften Ärzte 
feines Zeitalters u. beſond. begründete 
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er durch Anwendung der Theorie von 
Br. Hoffmann auf die Lehre von ben 
Kräften des Körpers, fein Syſtem 
des solidi vivi, das noch jest das 
anerfanntefte ber englifchen Ärzte ift; 
auch erwarb er fi große Verdienfte 
um bie Arzneymittellehre,, die er von 
unzähligen Irrthümern reinigte. Fol⸗ 
gende Schriften gelten nody als klaſ⸗ 
ſiſch: First lines of Ihe practice of 
physic, 4 Bände, London 1777, 
Edinburg 1787, u. mehrmahle, neues 
ſte Auflage, London 1816, deutſch, 
4 Bde., Leipzig 1778, 3. Aufl. 1800, 
lat. von Beerenbrod, Leyden 1779, 
franzöfifh von Pinel, 2 Bbe., Paris 
1785, von Bosquillon, mit Noten, 2 
Bde., ebend. 1785 — 87, aud, wies 
wohl weniger gefhägt, in 3 Bänden, 


ebend. 1819, italieniſch von Roſſi, 2 


Bde., Sienna 1788; Synopsis nosolo- 
giac methodicae, Leyden 1772, auch 
in 2 Bdn., Edinburg 1777, 3. Aufl., 
ebend. 1785, auch Pavia 1786 und 
1790, beutfch, 2 Bde., Leipzig 1786; 
a treatise of the materia medica, 2 
Bde., Edinhurg 1789, fragsäfifch von 
Bosquillon, 2 Bände, Paris 1789, 
deutfh von Gonsbrud u. S. Hahne⸗ 
mann, beyde Leipzig 1:90, italien., 
mit Roten von Ange balla Deeima, 
6 Bde., Padua 1792 — 1800, nit 
zu verwechfeln mit beffen Lectures 
of materia medica, Dublin 1781, von 
einem feiner Zuhörer nady feinen Vor⸗ 
fefungen herausgegeben , überfegt 
franzöſiſch von Caullet, aud) deutſch 
von Ebeling, Leipzig 1781. Von min⸗ 
derer Erheblichkeit iſt ſeine Physio- 
logy , 3. Ausgabe, Edinburg 1785; 
franzdfiiy von Bosquillon, Paris 
1785; deutſch, Leipzig 1786; lat., 
Benedig 1788. 


Sulloden(Geogr.), Drt in der Braf« 


ſchaft Nairn (Schottland), bey In⸗ 
verneß. Hier Schlacht am 27. April 
1746 zwifchen dem Prinzen Eduard, 
Enkel Jacob's U., und dem Herzog _ 
von Sumberland. 





Eumanacen 


ſchlingt; hat ein Fort, eine Kirche, 
2 Klöfter und 24,000 Ew., bie mit 
Socosnüffen, Fettwaaren und Fiber⸗ 
zinde einen lebhaften Handel treiben. 
Humboldt fand die burd ein Erdbe⸗ 
: ben 1797 zerftörte Stabt noch halb im 
Schutte; body hat fie fich feitdem ers 
hohlt. 
Sumanacoa (Geogr.), Villa in ber 
. Provinz Garaccas bed GolumbiasDes 
partements Venezuela, in einem reis 
hen Thale; Hat 4200 Ew. 
Fumanchen (Tetaus, Geogr.), Ins 
bionerftamm in den wüſten Begenden 
Mexito's, am rechten Ufer des Puers 
co und am Red, neben ben Apachen, 
deren töptlichfte Feinde fie find, aber 
eben fo furditbar den Weißen, mit 
welchen fie jedoch feit 1813 in Frieden 
leben. Es find muthige Krieger und 
geſchickte Reiter, aber durch unaufs 
hörliche Fehden ſehr herabgekommen. 
Sumanien (Groß⸗ und Klein⸗), ſ. 
Kumanien. 
Sumanier, ſ. Kumanier. 
Bumanifhe Sibylle, falſch für 
Sumäifhe Sibylle; f. unter Sibylle. 
Sumbertand(Geogr.), 1) Grafſchaft 
in England, an Schottland und das 
irländifche Meer grenzend; hat 82 4/5 
(71 35) Q. M., durch ben Peak (mit 
ben Spitzen Groß Fell vpn 3390 Fuß 
Höhe, Sarrod 2265 Buß, Skiddaw 
n. a.) gebirgiges, mit fchönen Shäs 
lern (Eskdale, Ennerdaleu. a.) durchs 
zogenes, zum Theil waldiges und vom 
Eden (mit dem Emont, Irthing u. a.), 
dem Derwent, Esk u.m., fo wie von 
mehreren viel beſuchten Seen (als 
Ulleslake, Derwentwater, Thirle⸗ 
meere u. ſ. w.) bewäſſertes Land. 
Meerbuſen find ber Solway-Frith, 
Maricambe und die Mündung des 
Dubddon. Das Land bringt Holz, Fars 
beflechten, Waldbeeren, Kifche, Fluß⸗ 
perlen, Kupfer, Bley, Reißbley (bes 
fies auf der Erde), Steinkohlen, Schies 
fer. Die E. (133,090) bauen Getreide 


2) 
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Seizen und Roggen, faft hinlänglich), 


treiben Viehzucht (Rindvieh mit 
Buttergewinn, Schafe), Bergbau auf 
Steinkohlen, Bley, Reißbley, Fi⸗ 
ſcherey (vorzüglich Lachsfang), We⸗ 
berey (in Baumwolle und Leinen), 
u. a., vorzüglich auch Küflens 
ſchifffahrt. Eintheilung in 5 Wards; 
Hauptſtadt: Earlisle. 2) Ein Meeres⸗ 
arm oder Straße, die aus der Davis⸗ 
ſtraße des Nordmeeres in das Hud⸗ 
ſonsmeer führt, aber wegen ber darin 
flets fluthenden Eismaffen nicht bes 
fahren. Eine große Infel, bie die al⸗ 
ten Seekarten zwiſchen biefe Etraße 
u. das Baffingmeer verlegten, eyiftirt 
nicht, und macht einen Theil des gros 
Ben Zandes aus, das noch Feinen ei⸗ 
genen Rahmen hat, und von uns durch 
Baffinsiand bezeichnet iſt. 3) Graf: 
fhaft, welche ben norbweftlichen Theil 
der brit. Halbinfel und das Kouvern. 
Neu s Scotland (Nordamerika) auss 
macht. 4) Hauptftadt derfelben, am 
Bafon de Minos. 5) Faetorey der Hud⸗ 
fonsgefenfchaft, am Gaskatſhawan, 
in dem wefllihen Binnenlande Rorbs 
amerita’s. 6) Fluß des nordamerik. 
Staates Kentucky, weldher an bem 
Gumberlandgebirge entfpringt, eine 
Krümmung durch Tenneſſi macht, aber 
wieder nach Kentucky zurückkehrt und 
nach einem Laufe don 100 Meilen (bis 
Nafhville für große Kahrzeuge ſchiff⸗ 
bar) bey Smithland ben Ohio erreicht, 
7) (Sumberlandsberge), ein 
weit verbreitetes Gebirge und weſtli⸗ 
he Vorberge ber Apalladyen, die 2000 
bis 25009 Fuß body in Tenneffi und 
Kentucky auffteigen. Sie find ;ut bes 
waldet und enthalten einige merkwür⸗ 
dige Salpeterhöhlen. 8) Gin beträchts 
lies Eyland an ber Küfte des nords 
amerit. Staates Georgia; rei an 
Baumwolle und Reif, und mit hoben 
Fichten bedeckt. 9) Grafſchaft des norbs 
ameril. Staates Kentucky; hat 8058 
Ew.; Hauptort: Burkesville. 10) 
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Grafſchaft des nordamerik. Staates 
Maine, vor ſich die Cascobai habend; 
hat 174 Q. M. mit 49,333 Ew. in 24 
Ortſchaften; Hauptort: Portland. 
11) Grafſchaft des nordamerik. Staa⸗ 
tes Reu⸗Jerſey, an der Delaware⸗ 
bais hat 21 Q. M. mit 12,668 Ew. 
in 8 Ortfchaften 3 Hauptort: Bridges 
. town. 12) Grafſchaft des norbameril. 
Staates Rord s Sarolina, am Gape 
Bear ; hat 14,446 Ew.; Hauptort s 
Bayetteville. 13) Grafſchaft bes nords 
amerit. Staates Penſylvania, an ber 
Busquebannah ; hat 46 DI. M. mit 
23,606 Ew.; Hauptort: Sarliste. 14) 
Grafſchaft des nordamerik. Staates 
Virginia, am James; hat 11,023 
Ew.; Hauptort : Garlesville. 156Graf⸗ 
ſchaft in Neu⸗Südwales (vöritiſch 
Neuholland), iſt britiſche Golonie; 
bat ungefähr 470 Q. M., liegt am 
Auftralosean , an ben blauen Bergen, 
dem Hunterfluße u. f. w., wirb von 
Iegterem , fo wie vom Hawkesbury, 
Shoal und George bewäffert, hat bie 
Baien Bunter, Jackſon, Botany, 
Broden und andere; iſt ziemlich gut 
"angebaut, bat gegen 40,000 Einw., 
theilt ſich in 6 Diftriete 5; Hauptſtadt: 
Sidney. 16) Zwey SInfelgruppen in 
Auftralien, eine im gefabrvollen Ars 
chipelagus, die andere auf Reuhol⸗ 
landsoftküfte. 17)6. Heilige@eiftinfet. 
Gumbertand, 1) (Wilhelm Auguſt, 
Herzog von G.), 3. Sohn Georg's II., 
Königs von England, geb. 1721 5 als 
„ Krieger trat er zuerft in der Schlacht 
bey Dettingen 1743 auf, in welcher 
er an ber Seite feines Vaters verwuns 
‚bet ward. Zum Generaliffimus ber 
'enhl. Truppen auf bem feflen Lande 
und zum Generallieutenant ernannt, 
befehligte er die alliirte Armee in 
Blandern und würde bey Bontenoi bie 
Zranzoſen befiegt haben, hätte ihm 
nicht ber Marfchall von Sachſen ben 
Sieg wieder entriffen. Gegen den Präs 
sendenten nach Englanb berufen, bes 
lebte er den Muth der Hannöverifchen 


Cuorberland 


Partey durch feine Ankunft und ſiegte 
bey Culloden 1746. Mit nicht fo gläd 
lihem Erfolge ftritt ex im folgender 
Jahre auf dem Eontinente, wo eria 
ber Schlacht von Lawfeld gefchlagen 
ward und Maftricht verlor. Radı den 
Frieden von Aachen nach England zus 
rüdgelehrttrat er als Gegner dei er⸗ 
ſten Dinifters, Herzogs von Rewcaftie, 
auf. 1767, wo er das Gommande der 
Armee in Deutfchland erhielt, warb 
ee bey Haſtenbeck gefchlagen n.fdulef 
fpäter die Gapitulation von Kiofter 
Geven, wodurch er ganz Hanuorer 
den Franzofen überließ. Deßhalb in 
England kalt empfangen refignirte er, 
dadurch gefräntt, auf alle Militärs 
würden und lebte nun ruhig in Wind 
for. Er .1765 vom Schlage arrüktt. 
2) (Richard), geb. zu Sambribge 1732, 
von mätterlicher Seite von R. VBentiey 
fammend ; wurde Privatfecretär det 
£orb Halifax, von bem er fehr pre 
tegirt ward, unb durch den er einträg 
liche Ämter, befonders eine Stelle bey 
der Handeldfammer, erbick; 17% 
seifte er fogar im Auftrage des Hofti 


nad Madrid. Später zog er ſich, aach 


Auflöfung ber Handelskammer, nah 
Zurnbridge zurüd und flarb bort ia 
nit fehr glücklichen WBerhättniffen 
1811. Mehrere feiner Luftfpiele find 
beutfch beasbeitet: die Brüder, kon⸗ 
bon 1769, don Dalberg, Frankfurt 
1786; ber Weftindier, von Bode, Hams 
burg 1775; ber Choleriſche, von Dal⸗ 
berg, Manheim 1785, u. a. m. Ein 
Sammlung feiner tbeatral. Werte: 
British drama, erfdhien in 14 Bda., 
£ondon 1817, 18., und Posthumons 
dramatick Works, 2 Bde., Eonbon 
1815, 4. Seine Romane (Arundel, 
Johann Pancafter, Heinri u. f. w.), 
meift fchläpfrig, find ohne Werth. 
Memoirs written by himself , erſchie⸗ 
nen in 2 Bon., London 1806, 4.; 
Supplement and index , ebend.180”, 
4. 3) (Ernſt Auguft, Herzog von C. 
und Thevioldale, Braf von Armasf), 


Eumbre 


geb. 17715 vermäpite ſich 18615 mit 
Brieberite, Prinzeffinn von Mediens 
burg » Gtrelig, Witwe bed Prinzen 
Lubwig’8 von Preußen und bes Prin« 
gen von Solms s Braunfels, und lebt 
Jegt größtentheils in Berlin. 

Gumbre de Mulhacen (Geogr.), 
Gpige dee Sierra Nevada, in ber Pros 
vinz Granada (Spanien); hat 10,939 
(12,752) Buß Höhe: hoͤchſter Berg 
Gpaniene. 

Gumerogb (Geogr.), Berg in ber 
Grafſchaft Baterford, Prov. Munſter 
(Irland); Hat 2160 Fuß Höhe. 

Gumineo (Gomino, Geogr.), Infelim 
mittelländ. Meere, nordweſtlich von 
Malta; ift 16 DM. M. groß, hat eine 
Kleine Feſtung, bringt nur etwas Küms 
mel (daher ber Rahme) hervors ges 
hört den Briten. 

Gummum (Geogr.), 1) Bezirk in der 
brit. Proving Balaghaut (Worberin« 
dien); ift waldig, gebirgig, bewäflert 
von den Klüffen IJumpalair und Guns 
tacurmum ; feit 1800 ben Briten vom 
Nizam abgetreten. 2) Hauptſt. gl. R. 

Gunetator(lat.), ber Zauderer; Bey⸗ 

- nahme des Au. Kabius Darimus(f.b.). 

Gundinomarea (Candinomarca, 
GBeogr.), eines ber 10 Departements, 
in welche der Staat Solumbia gegen» 
wärtig eingetheilt it. Es liegt im Mite 
telpunfte bes Staates, umgeben von 
Deinoceo, Benezuela, Bopaeea, Gaus 
ea und Quito, ift in 4 Diſtriete Bo⸗ 
gota, Antioquia, Marequita u. Reis 
ba abgetheilt; zählt 371,000 Einw. 
umd fendet 4 Senatoren und 11 Res 
präfentanten zum Gongrefie. Haupts 
ſtadt: St. Féo de Bogota. 

Guneo Geogr.), 1) Provinz im Fürs 
Kenthume Piemont (Königr. Sarbis 
wien); bat 34 Q. M., von ben Alpen 
(mit dem Gol di Tenda, Sol di Fi⸗ 
nette , Bol bi Lombarda u. a.) und 
tiefen Shälern (Val bi Stura, Bal 
Bi Moira u. a.) durchzogenes, vom 

‚usa, Grana, Maira, in den Ebe⸗ 
wen durch Kanäle bewäflestes Land, 
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fe bringt Getreide aller Art, Kaſta⸗ 
nien, Metalle ; die Rindviehzucht bringe 
gute Mil und Käfe. Ew.: 141,000. 
2) (Soni), Hauptflabt darin, ander 
Bereinigung bes Stura und Geſſo, 
ift Beftung ; hat Gymnaflum, ſchöne 
Gollegiatliche und 17,000 Sinw., 
weiche anſehnlichen Handel treiben u. 
in Baumwolle weben. . 
Cunens.(lat.), der Keil (ſ. d.). 
Cunha, 1) (Triftam ba), ein portu⸗ 
gieſiſcher Seefahrer z erhielt Im Jahre 
1608 den Befehl über 15 Schiffe, die 
im rothen Meere kreuzen follten, ents 
deckte auf der Reiſe dahin mehrere 
Inſeln, die.ee nach feinem Nahmen 
benannte , befuhr bie Oſtküſte von 
Afrika und Madagascar und beflegte 
in Berbindung bes Statthalters von 
Andien, Almeida, den König von Gas 
lieut. „unter Emanuel ward er 1515 
an den Papft Eeo geſandt, welcher 
den Portugiefen eine Schenkungsur⸗ 
kunde auf alle zu erobernden Länder 
verlieh; farb um 1560. 2) (Runo ba), 
Cohn des Bor., geb. 1487 ; begleitete 
feinen Water und bewährte als See⸗ 
fahrer Muth u. Entſchloſſenheit, weß⸗ 
halb ihn auch König Johann III. im 
J. 1515 mit 11 Schiffen als Generals 
gouverneur nach Indien fandte. Auf 
diefer Reife verlor er feine Schiffe bis 
auf ein einziges, mit welchem er bey 
Melinda landete, mehrere Eroberun⸗ 
gen machte und einige indifche Häupt⸗ 
linge zwang , fich den Portugiefen gu 
unterwerfen, Gr warb indeffen zu⸗ 
rũckberufen. Aus Kummer hierüber 
und die ihm vom neuen Gouverneur 
angethane Schmach flarb er auf ber 
Rückreiſe auf dem Meere. 3) (Pedro 
da), nahm an den Kriegen gegen 
Tanger und Azamor 1532 und 1534 
Theil, warb 1550 General: der Gas 
leeren und zeichnete fich ſehr vortheil« 
haft gegen Barbaroffa aus, weßhalb 
er auch fpäter die Statthalterſchaft von 
Geuta erhielt. Gr Tämpfte dann unter 
Don Antonio gegen Philipp II., dis 





.:&uta 


». Wicherherfielung ı 3) bie bayu bien⸗ 
lichen Heilmittel, fo: eine Brunnen⸗, 
Babes, Zraubencur u. a. 

&ura(ütpth.), allegorifche- Bosipeit , 
die Sorge. 

uragçeao (Weoge.), ſo v. w. Curaſſao. 

Guranb., if eine Perſon, welcher die 
Eeitung / und Beſorgung ihrer Angeles 
genbeiten :aus einem anderen Grunde, 

-. al&ä jenem der Minderjährigkeit, ent» 
gegen oder befchräntt ift (5. 8. Wahn⸗ 

- fianige, gerichtlich erklärte Berſchwen⸗ 
ber). ' 

Gurare (Zorflologie), Waffengift ber 
Indianer am Drinoco, u. nebftdem Fi⸗ 
eunad am Amazonenfluffe unb bem 
Upaftirute in Java, das heftigfte, das 
man kennt. Es kommt von dem Obers 

haäutchen d. Stammes einer Liane(f.b.), 

- bie botanifch noch unbeflihmt, im 
Lande aber ald Maracury bekannt ift. 

Guras (Hilmar), zu Anfang bes vo⸗ 

. ‚ zigen Jahrh. Lehrer am Joachimsthal⸗ 
Gymnafium zu Berlin; Hat fich bes 
fonders befannt gemacht durch fein 
Schulbuch: Einleitung zur Univerfals 
geſchichte, Berlin 1727, ſehr oft wies 
der aufgslegt, von Neuem von Schrödh 
bearbeitet, Berlin 1774, biefe in 6. 
Aufl. und fortgefegt bis 1816 von K. 
G. L. Politz, Berlin 1816. 

Guraſſaso (Geogr.), Eyland im cas 

raibiſchen Meere, nur 12 Meilen von 
der Küfte entfernt; ift 1527 von ben 
Spaniern befept, bie 1634 durch bie 
Holländer vertrieben wurden, bie es 
noch befigen ; 1804 wurbe es von ben 
Briten vergeblich angegriffen, aber 
1806 erobert und erfl 1814, in Folge 
des parifer Friedens , den Riederläns 
dern zurückgegeben. Es iſt nach v. Zach 
faſt 8, nach Carey 29 Q. M. (lehte⸗ 
zes mit Aruba, Bonaire, Aves u.f. 
w.) groß und hatte 1815 12,840 @w., 
wovon 5336 Gllaven ; beſteht aus eis 

. nem bürren Kelfen, wovon 30,000 

Aceres urbar gemacht, bie befonders 
-Buder, Kaffed, Baumwolle, Zabal, 
Gacao, Früchte und Maniok produci⸗ 
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ten. 1810 Ausfuhr : 2,639,900, Eins 

: führe: 2,561,810 Gulden. Hauptfabt ı 
WBiliamftadt. Bey Gurafjao das Ey: 
land KleinsGuraffao ohne Em. 

Suratel, ift die vom Gerichte bes 
ſtellte Leitung und Beforgung der Ans 
gelegenheiten eines Guranben. 

Guratsgeifftihe (GSuratscleras, 
Curati, Kirhenw.), die Geelforge 
ausübenden Geiſtlichen; Gurats 
pfründen, Pfrürden, mit benen 
Seelſorge verbunden ift. .. 

Gurator, if jene Perfon, welcher das 
Geriht die Leitung und Beforgung 
ber Angelegenheiten eines Guranden 
Übertragen hat. 

Gurcuma (curc. L.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl. Familie der 
Gcitamineen zur 1. Klafle 1: Ordn. 
des Linn. Syſtemes gehörig, mit, ben 
Gorollenblättern ähnlichen, breylaps 
pigen, am mittleren Lappen bie Ans 
there tragenden Staubfäden, fabens 
förmigen Nectarien auf dem Frucht⸗ 
boden. Belanntefte Arten: c. longa 
(amomum curcuma Murr.), in Oftins 
dien, in feuchten Gegenden ; hiervon 
kommt die lange Sureume, @elbs 
wurg, gelber Ingwer, eine 
länglich gefrämmte, knollige, fingers 
große Wurzel; war fonft als radiz 
curcumae longae officinell; riecht ings 
werartig, ſchmeckt bitterlich gewüszs 
haft, färbt ſchön, boch nicht dauer⸗ 
haft gelb, obgleih in neuerer Zeit 
für die GSeidenfärberey, Guchliche ein 
eigenes Verfahren, um unter Benus 
hung der Gfligcitronenfäure dieſes zu 

. erlangen, angegeben hat. In Indien 
wird fie wie Safran gebraucht, audy 
zum Färben von Liqueuren, au zu 
Parfumerien von Handfchuhen. 

Gures (Curis, Quiris, gr. Kyris, das 
ber der alte Rahme ber Römer, Qui⸗ 
riten, a. Geogr.), bie alte Haupt⸗ 
fadt ber BSabiner in Samnium. Gie 
lag nahe bey Rom und hatte eigene 
Könige. i 

Curia (Gurie, röm. Ant.), 1) eines 
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der 30 Theile, in welche Konnlus 
bas romiſche Wolf eintheilte, indem 
ex jeden der 3 Tribus in 10 Gurien 
ſchied. 2) (die röm. C.), im weiteren 
Sinne der Inbegriff aller roͤmiſchen 
- Zreibunale und Gengregationen ber 
Gardinäle. 3) Im engeren Sinne bloß 
die vom Papfte angeorbneten Juſtiz⸗ 
und Regierungscollegien (C. justitiae 
und C. gratiae). 

Gurial (Ppilibert Jeat Baptiſte 
Joſeph, Graf), geb. zu Gt. Pierre 
d Albiguy im Karentaife 1774 ; biens 
te in Bavoyen und Kaypten mit Aus⸗ 
geichnung, warb 1804 Dberfler und 
nad der Schlacht von Aufterlig Go⸗ 
lonelmajor ber Jäger der kaiſerlichen 
Garde, fo wie Brigabegeneral nad 
. der Schlacht von Friedland. Bäh⸗ 
rend bes ruffifchen Feldzuges war er 
Dioifionsgeneral, entging allen Ge⸗ 
fahren und erhielt 1813, nachdem er 
22 Regimenter der neuen Garde orgas 
niſfirt, den Oberbefehl darüber. Er 
zeichnete fi) in ben Gefechten bey 
Bachau und Hanau befonders aus, 
erhielt zu Aufdng bes Jahres 1814 
ein Sommanbo in Nord⸗Frankreich 
und unterwarf fich Turg darauf Lubs 
wig XVIII., der ihn zum Bitter bes 
Gt. Eubwigsordens , Generallieutes 
nant und Pair ernannte. Bey bes 
Kaifers Kückkehr von Elba behaups 
tete er feine. Stelle, wohnte ben 


Schlachten in ben Nieberlanden bey- 


und ward hierauf von kudwig XVIII. 
als Generalinfpector der Infanterie 
gebraucht. Gr ift jent Benerallieutes 
nant und Mitglied der Pairskammer. 


Gurialien (v. lat.), 1) Foͤrmlichkei⸗ 


ten, Feyerlichkeiten bey einem Ge⸗ 
richtehofe; 2) (Curial⸗ſyſt em), 
die Foͤrmlichkeiten ber Kanzleyſchreib⸗ 
art, ſo wie die Anwendung der Titel. 
Gurio (rom. Geſch.), Familiennahme 
mehrerer rom. Geſchlechter. 

Cneiosi, waren. einige Beamte ber 
orientalifchen (byzantinifchen) Kaifer 
in. jeher. Provinz, bie an ber Meeres⸗ 


Curius 


tüRe lag, 9.3. in JAyrien, weile 
tin Cariosas cursus publici in pre 
senti vorgefegt war. Die Yflidt da 
Curiosorum beſtand in ber Bruch 
rung der Küften und Infeln, und in 
ber Rertreibung ber Geeräuber id 
Schleichhaͤndler. Die Macht, die men 
diefen Leuten anvertrauen mußt, 
machte fe bald gefährlig, denn Fk 
mißbraudten fie, erpreßten von va 
Strandbewohnern unb von ben fan 
leuten ber dalmatiniſchen Inſela ſchu⸗ 
ve Abgaben ober Geſchenke, ud 
saubten zuweilen ſelbſt zur See. De 
her fihafften fie die Kaifer in ikea 
Provinzen und vorzüglidz; in Dalme 
tien mit einer foldyen Gtrenge eb, 
daß fie im Jahre 415 Befehl erthell⸗ 
ten, einen jeden Curiosus, ber fh 
ferner fehen lafien würbe, in Ketien 
su ſchlagen und an den Come 
fenden. 


Guriofität (v.Iat.), Reugier; 6» 


riofiräten(Curiose, lat.), 1) Se⸗ 
tenbeiten , Gchen&wärbigfeiten ; 2) 
(Literaturgeſch.), unter biefem Ziel 
erihienen mehrere Gammıltgen we 
Nachrichten Über Ratur.uub ande 
re Gegenftände , welche vorwaltend 
Die Heugierbe anregen. Die beienw 
tefte und neuefte it: G. der phuffär, 
Viterarifche, artiftifch- Hikorifchen Ver⸗ 
und Mitwelt, zur angenehmen Im 
terbaltung für gebilbete Lefer, bie 
jet 10 Bbe., Weimar 1811 — 3. 


Surius, Die Genealogie. biefe gie 


berifhen Geſchlechtes iſt wenig bes 
kannt. Die vornehmen Yamllien 
besfelben waren bie Dentati und Sen 
tunatiani: Merkwärbig if: M. Au. 
Gur. Dentatus (mit legterem Nafımen, 
angeblich weiler Bühne ſchon bey ſei⸗ 
ner Geburt hatte), als Mufter eilt 
zömifcher Einfachheit und Tapferktit 
berühmt ; als Bolketribun, 299 8 
Ehr., Berfafler der Curia lex, AU 
des P. Sora. Aufinzs Mitconſul, 291, 
beenbdigte er den Samnitifhen Krieg 


Semniumsßefandte fanden ige, dem | 


Curnoul 


Nom die Abſchließung bes FIriedens⸗ 
punfte anvertraut hatte, als er eben, 
bey dürftiger Umgebung, fich felbft 
ein Rübengericht bereitete, und keine 
angebothene Summe reizte ihn, die 


Bedingungen zu mildern. Ein Tri⸗ 


umph lohnte den Sieger, ber durch 
fein Anfeben, das ihm feine Rechtlich⸗ 
keit verfchafft hatte, auch alle Ränle 
feiner Neider nieberfchlug. Als Pro» 
conful fand er den Thurinern gegen 
bie Lucaner glüdlich bey. 290. warb 
er Genfor. Gegen bie Senonen, bie 
in Etrurien eingefallen waren unb 
die römifhen Geſandten ermorbet 
hatten, gefchidt, ſtrafte ex. fie durch 
VBerheerung ihres Landes auf das 
nachdrücklichſte. 276 zum 2. Mahle 
Sonful zwang er durch glänzende Sie⸗ 
ge Pyrrhus zur Rückkehr nach Gries 


chenland, worauf ihm einer ber - 


glanzvolften Eriumphe zu Theil ward. 
Eine Belohnung des Eenates (50 Hu⸗ 
fen Landes) ſchlug er aus. Nach Vers 
längerung bes Gonfulates focht er 
glädlih gegen die Samniter und 
Eucaner. 

Gurnoul (GBeogr.), Stadt im Bes 
zirke Ghazypoor, Diftriet Bellary, 
Provinz Balaghaut (britiſch Vorder⸗ 
Indten), am Einfluße des Haunderry 
in den Toombudra, iſt Sig eines abs 
Hängigen Rajah; hat Keftungswerte 
und 4000 Einw. 

Gurrent:Buhftaben,, f. Curſiv⸗ 
ſchrift. 

Gurrentien, find die bey ben vers 
fhiedenen Behoͤrden täglich vorkom⸗ 
menden kleinen Amtsgeſchäfte, welche 
eine bloße Ginleitung oder ben ges 
wöhnlichen Zug des Geſchaftsverfah⸗ 
rend, aber noch Beine endliche Ent» 
ſcheidung ber Geſchäfte, oder befinis 
tive Maßregel betreffen. 

Gurrie (3acob), geb. 1756 zu Kirk⸗ 
patrik⸗FJleming in Schottland, Arzt 
an den DHofpitälern von Rorthbampton 
und Liverpool; flarb 1805 in Gib» 
mouth. Gr beftätigte durch vielfache 
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Erfahrungen den Rutzen ber kalten 
Begießungen in fieberhaften Krauk⸗ 
heiten, und hat ſich durch Feftfehung 
der Anzeigen für ihre Anwendung 
einen Rahmen gemadt. Geine Haupt⸗ 
fhriften find: Medical reports on 
the eflects of water, cold and warm, 
as a temody in febrile diseases, Lis 
verpool 1797 u. 98, 2 Thle. 180%, 
deutfh von Michaelis, Leipzig 1808 
und 2. Bb. von Hegewiſch, ebenbaf. 
18073 Popular observatione on, ap- 
parent deatb from drowing, sufloon- 
tion , with an account of Ihe means 
to be employed for recovery, London 
1793 und 97, frangöfifh von Odier, 
Genf 1800. 


Surfiv-fhrift, 1)(Diplom.), bie 


liegende mit einander verbundene 
Schrift, in den Manufcripten bes Als 
terthumes und Mittelalters; 2) dies 
felbe auch in neuerer Seit im Schrei⸗ 
ben, im Deutfcgen gewöhnliche Schriſft⸗ 
art, im Gegenfage ber Kanzleys 
ſchrift; 3) (Gurrentſchrift, Buchdr.), 
die von der linken zur rechten lie⸗ 
gende lateiniſche Schrift, zum Unter⸗ 
ſchiede von der aufrechtſtehenden Ans 
tiqua fo genannt. In ihr kommen dies 
felben Untezabtheilungen wie in jener 
vor. Aldus Manutius erfand fle. 


Cursor(r. Ant.), Diener, der vor fels 


nem Deren, auch vor Gänften unb 
Wägen herging oder berlief, ihn ans 
meldete, Briefe überbrachte ze. 


Curſor (röm. Geſch.). Diefen Rats 


men trug eine zahlreiche, zum Papis 
eifhen Geſchlechte gehörende Familie. 
Denkwürdig find: 1) (k. Papirius 6.), 
393 v. Chr. (wo Rom von den Gal- 
liern erobert wurde) mit C. Julius 
u. nadı beffen Tode mit M. Corn. Ma⸗ 
luginenſis Genfor, 387 u. 385 Krieges 
tribun mit confularifcher Gewalt. 2) 
(Euc. Papirius G.), deffen Enkel, 339 
Magister eguitum des Dictators e. 
Papirius Graffus, 327 Gonful mit €. 
Yötilius, mit dem er bie Poetilia 
Papiria lex gab ; 325 Dictater gegen 


Cursüs 


die Samniter. Nuth, Krlegskenntniſſe, 
Körperftärke, Behendigkeit, Tapfer⸗ 


Curtius 


7. Rov. 1632, ebend. 1814; Gert, 
der Eroberer Mericos , Berlin 1818. 


Reit zeichneten biefen Mann im höhe Gurtius, conful. und patric Ge 


ſten Grade aus, fo daß Livius ihn 
als den bezeichnet, an dem Alexander 


der Große feinen würdigen Begner . 


gefunden haben würde, hätte er feine 
Waffen gegen Italien gekehrt. 


ſchlecht, das mit T. Tatius unter Rio 


mulus nah Rom Fam ; merktwür 


dig: Du. Curt. Nufus, Hiſtoriker 
aus dem Zeitalter bes gefuntenen Se 
fhmades. Bon feinen Lebensumftäts 


Gursus (lat., gr. öpepes) , 1) eigent⸗ 
lich Lauf, f. Wettlauf ; gi. Pentatbs 
Ion, Sircenfifhe Spiele, Gymnafium 

u. Ähnliches 3 2) (Pädagog.), die Zeit, 
die ein Studirender auf Schulen oder 
: Univerfitäten zubringt ; 3) der Kreis 
"der Wiffenfchaften, die ein Studiren⸗ 
ber für fein Fach zu erlernen hat. 

Curta (Ptolom.), römiſche Stadt in 
"Sannonien, an der Donau,zunäd;ft bey 

Bregetio (Bregetium , Braegetium, 
Brigantium, wahrſcheinlich an ber 
©telle, wo heut zu Tage das Dorf 
- &;öny in der Komorner Befpanfchaft 
: tft), der angegebenen Lage nach ders 
felbe Ort mit Crumerum (Notit. Im- 
‚per.), wahrfcheinlich an der Stelle ber 
heutigen Stadt Gran oder Strigoni- 
„um (f. Crumerom). Dieſes Curta darf 


den iſt gar nichts bekannt, ba fein 
Alter ihn anführt , welcher Umfkand 
derſchiedene Gelehrte veranlaßte, its 
in den verſchiedenſten Zeiten, ſelbſt in 
neuerer, zu ſuchen; vgl. Ph. Vuttmann, 
über das Leben des Q. G. R., Berlin 
1820; A. Hirt, über das Leben bei 
Curtius, ebend. 1820. Er befärieh 
die Thaten Alerander'6 Bes Großen 
(de rebus Alezandri m, libri X; bie 
beyden erflen Bücher und einige Gas 
pitel aus ben Übrigen Büchern fehlen, 
1545 ergänzt von einem baierifcen 
Mind , Chr. Bruno , Preinährim 
und Gelarius), in blühenden, zierlis 
chem fententiöfem, doch fchmülftigem 
blumigem Styl, ſowohl in der Schil⸗ 
derung widtiger als unwichtiger Er⸗ 
eigniffe, mit eingeflodhtenen (oft 


nicht verwechfelt werden mit Gur- 
tiana (Ätınerar, Anton.), wie Lazius 
Athut, ber Curtiana lieft3 denn Gur- 
tiana lag 43 Milliar. Pass. von Bre- 
getio entfernt. . 

Curths (Karl), geb. bey Kalbe an 
der Saale 1764 3 zuerſt Aubitor bey 
dem Regimente Prinz Heinrich von 
Preußen, in welder Gigenfchaft er 
ben Rheinfeldzug mitmachte, fpäters 
hin Regimentsquartiermeifter , und 
zulegt Srpebient bey dem tönigl. Fi⸗ 
nanzminifterium zu Berlin, wo er 
1816 flarb.. Sein Hauptwerk iſt bie 
Kortfegung von Schillers Geſchichte 
des Abfalles der Niederlande, Leipz. 
1808, 1809, 2 Bde. Überbieß bears 
beitete er noch folgende gefchichtliche 
Werke: die Bartholomäusnacht 1572, 
Leipzig 1814 ; die Schiacht bey Breis 
‚tenfelb unweit Leipzig am 7. Gept. 
1631 und die Schlacht bey Lügen am 


treffliihen) Reden, fo reich an gres 
grapbifhen und Hiftorifchen Fehlern, 
daß das Werk abfichtlich mehr rhetes 
riſch als hiftorifch bearbeitet zw fern 
f&eint ; vielleicht ſtammen biefe Feh⸗ 
ler audy aus von C. benugten ähalis 
hen Werten der Griechen ( beres 
Sprade G. nicht mächtig gewefen zu 
feyn fcheint) Über Alerander her. Im 
Zadel der Iucorrectheit feiner Spra⸗ 
he ift man oft zu weit geganzen. 
Erfte Ausgabe, Venedig per Vinde- 
linum de Spira, ohne 3. (1470), dann 


"von 3. Freinsheim (mit feinen Exp 


plementen), Stiaßb. 1648 , 8., Am 
ftervam 1672 und 1687, 2 Bbe.; von 
Chr. Gellarius (mit feinen Supple⸗ 
menten), Leipzig 1711, 12.; von 9. 
Gnalenborg, c. mot. ver., Leyden 
1724, 4, mit 17 Rupf.,v. 3. Ib. 
Gunze, c. var. lect. et perp. annot.- 
1. Thles, 1.u. 2. Abtheilung, Helmf: 


Cutulis sella 


1798 — 1802 ; von $. Schmieder, mit 
Somment., 2Bde., Göttingen 1804. 
Überfeg. mit Freinsheim's Supple⸗ 
menten, v. Oftertag, 2. Ausg., Frank⸗ 
furt a. M., 2Bde.; franz. dv. Chret. 
Built. Kriginger (ber 30 Jahre baran 
urbeitete), Bauzen 1748 u. 49, 2 Bde; 
v. Mignot, Paris 1781, 2 Bde., und 
von Beauzée, ebend. 1789, 2 Bde., 12. 
Curulis sella (röm. Ant.), Stuhl 
ohne Lehne mit 4 krummen Küßen, 
mit Leder überzogen, fo, daß der Stuhl 
zufammengelegt und beliebig aufges 
ftellt werden Eonnte. Er war mit 
Elfenbein eingelegt 3 Anfangs ein 
Kennzeichen und ber Thron der Kö⸗ 
nige, nad) beren Vertreibung ſich die 
böherenWagiftratsperfonen (Conſuln, 
"SHrätoren, Dietatoren, Genforen und 
die curuliſchen Ädilen), weiche baher 
auch curuliſche Obrigkleiten 
(curules magistratus)heißen, desſelben 
bedienten bey ihren Amtsverrichtungen 
und allen feyerl. Gelegenheiten. Sei⸗ 
nen Gebrauch entlehnten die Römer 
von den Etruskern. Porfena, Sys 
phar, Maffiniffa erhielten die C. als 
. große Auszeichnung von ben Römern 
zum Gefchente. 
Gurven (v. lat., Mathemat.), krumme 
Linien, 
Gurzol.a, 1) Inſel aus der balmatis 
niſchen Küfte (Kaiſerthum Sfterr.), 
mit Inbegriff von Agofta und Tor⸗ 
cola 11 D.M. groß; zählt in einer 
Stadt, 1 Marltfleden und 16 Dörs 
fern 6500 Einw. Ihre Oberfläche iſt 
von vielen Waldungen bebedt, bie 
gutes Schiffbauholz liefern, auch hat 
Re ſtatken Weinbau (wovon jährlich 
nad Germar 80,000 Barillen getels 
tert werden), gute Fiſcherey, aber we⸗ 
nig Getreide und kein Wafıer. 2) 
Stadt darauf, mit Mauern, einer 
GSitabefle u. einem guten Hafen. Man 
.„ findet hier eine Pfarre, eine Sanis 
tät6:Deputation,, ein Militär - Som» 
manbo, ein Salz⸗, Tabak⸗, Stem⸗ 
Genverfationd s Ecyicon 4. Do. 
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pel- und Zölamt und ein Marines 
Commando, zur Herbeyſchaffung dee 
Schiffsgeraͤthſchaften auf der Inſel. 
Die Surgolaner Schiffe find befonders 
als Schnellſegler und wegen ihrer 
Dauerhaftigfeit bekannt. 


Cus euta (cosc. L.), Pflanzengättung 


aus der natürlichen Familie der Gens 
bolvuleen zur 4. Klaffe 2. Ordn. des 
Linn. Syſtemes gehörig. Einheimifche 
Arten: o.europasa (Kladhsfeide), 
fabenförniige , röthliche , blattlofe 
Schhmarogerpflanze, auf Grasplägen, 
an Zäunen und anderen Orten, as 
andere Pflanzen fih mit kleinen 
Warzen anhängend, und nuhbaren, 
wie Lein, auch Hanf, Hopfen, Wis 
den, Bohnen, Klee ihre Kraft auss 
faugend,, ja vernichtend ; die Wurzel 
geht aus, wenn bie Warzen ſich auf 
andere Pflanzen geſetzt haben. 


Suspinianus (Johann, eigentlich 


Spieshammer), geb. zu Schweinfurt 
1473, Leibarzt und Geheimrath Mas 
zimilian’s I. ; betrieb außer Mebitin 
auch Philofophie, Literatur und Rhes 
torit; er ft. zu Wien 1529 ; fehrieb s 
de Caesaribus atque Imperatoribus, 
a Jul. Gassare tsque ad Meximilia- 
uum I., commentarius , Straßburg 
1540, Bafel 1561, Frankfurt 1601, 


Leipzig 1669, Fol.; Austria sive com- 


ment, de reb. Austriae, Bafel 1553; 
de Turcarum moribus et origine, 


«Antwerp. 1541, Leyd. 1054, 12:, u. ſ. w. 
Suffet (Seogr.), Stabt am Biden, 


im Bezirke fa Paliffe des Departen 
Allier (Frankreich); bat 3900 Einw., 
welche mit Vieh und Getreide Handeln, 


Guffon (Pierre), geb. zu Montpellier 


1727, ward Zefuit, verließ aber zeitig 
feinen Orden, um fid ganz dem Stu⸗ 
dium der Naturgefchichte und der 
Mediein zu widmen ser ward 1793 Dr, 
der Medic.u. von Bernard de Zuffieu 
erwählt, Spanien ale Botaniker zu 
durdpreifen, von wo er eine reiche 
Sammlund von Pflanzen zurückbrach⸗ 
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te; er prafticirte fpäter gu Gaude - 


Cuſtine 


. und Montpellier und ward hier 1767 
Profeflor der Botanik, 1777 auch zu⸗ 
"gleich Profeffor der Mathematik; ftarb 
83. Seine hinterlaffenen botani- 
fen Schriften find nur theilweife 
durch Zuffieu in den Me&m. de lasoc. 
de med, 1783 betannt worden. 
Suftine (Adam Philipp, Graf von), 
geb. zu Meg 17405 wohnte ale Ga= 
valleriecapitän im franzöfifhen Deere 
dem fiebenjährigen Kriege bey, ers 
hielt 1762 ein Dragonerregiment, ver: 
taufchte aber dieſes beymAusbruche des 
ameritanifhen Krieges mit einem 
Snfanterieregimente , machte dieſen 
mit und ward nach feiner Rückkehr 
Marehal de Samp. 1789 ging er als 
Deputirter des Adels von Meg nad) 
Paris, neigte fih bald auf die Sei⸗ 
te der Volkspartey, und vertheidigte 
deren Sache mit Gifer. Er erhielt 
ald Dbergeneral 1792 ben Befehl 
über die Rheinarmee, nahm barauf 
Gpeier, Worms und Mainz, worauf 
ihm Frankfurt von felbft in die Häns 
de fiel, warb aber von den Preußen 
aus Frankfurt,u.von ben Öfterreihern 
aus Worms vertrieben und über bie 
Lauter gurüdgebrängt, worauf Mainz 
wieder belagert ward. Vergebens was 
ren feine Anflrengungen, biefen wichs 
tigen Play zu retten. Unterdeflen er» 
hielt er den Oberbefehl auch Über die 
Armee der Mofel und des Nordenh, 
warb aber von ledterem Commando 
nah Paris berufen, angellagt und 
1793 guillotinirt. 
Custos (lat), 1) Bädter; 2) Bes 
fhäger ; 3) Hüther, Auffeher, befons 
ders auch von Naturalien, Kunſt⸗ 
ſammlungen u. dgl.34) Erhalter, Ver⸗ 
wahrer; daher: 5) (r. Ant.), der vom 


Staate angeflellte Mann, der bie 


Auffiht Über das Stimmenabgeben 
in die Stimmurne bey den Gomitien 
hatte. 

Cusum oder Ousis, röm. Gaftell in 


Euttas 


Pannonien,, weldyes dalmatifche Rei⸗ 
ter zur Befagung hatte, 16 Milier. 
von Malata, weldyesin der Rähe ver 
heutigen Feſtung Peterwarbein lag, 
entfernt. 


Cuſus (a. Seogr.), nah Tacitus is 


die Donau müntender Fluß; nıd 
Einigenjegt Gran, nach Anderen Baaz 
in DOberungarn. Bgl. Sufum. 


Sutcd (Geogr.), 1) britifche Provinz 
‚in Hindoſtan (Vorderinbien) ; hat 508 


D.M., ungewiß, mit wie viel Einm., 
grenzt an den arabifchen Meerbuien, 


iſt nordöftiih moraſtig, fübwektid 


wild und fleil gebirgigz; bemäflert 
vom Soni (Arm des Sind) und meh 
reren kleinen Flüſſen; bat wegen dei 
undan!baren Bodens wenig angebaut 
werden können ; boch treibt man Bieh⸗ 
suht (Kameele, Pferde, Rindvieh;, 
aud finden fi) wilde Efel. Die Einm. 
leben in befefligten Dörfern, ſind 
feindfelig unter einander , fanden 
fonft unter Häuptlingen; find feit 
1816 zum britifchen Gebiethe gejos 
gen und zur Präfidentfchaft Bomkel 
gefhlagen. 2) Bufen des arabiſchen 
Meeres, an diefer Provinz. 


Sutbenus (Martin), Gpnbicus von 


Prag und boͤhmiſcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber fl. 1564 ; er ſchrieb: Geſchichte 
Böhmens, heransg. von Taeas Syl⸗ 
vius, Prag 1585 ; eine Chronik Bih⸗ 
mens, feit dem Urfprunge biefed Rei 
ches bis zum. 15395 CatalogasDs- 
com Regumgue Poloniae , Prag 


1540, 4. 
Catis (tat.), 1) Haut (f.d.); 2) ke⸗ 


derhaut (f.d.); 3) (bot. Momencl), 
bie Rinde einjäpriger Pflanzen; 4) 
bie aanze Unterlage der Epibermis (f. 
d.), die noch nicht Holz iſt. 


Guttac (@eogr.), 1) f. Mahanubby; 


2) Diftrict in der Provinz Driffe 
(Borberindien), iſt gum Theil unmits 
telbare Befigung ber Briten (Moguls 
bundee), ein anderer ſteht unter meh» 
veren zinsbaren Fürften ; if melbig, 


* 


Eutter 


wird bewäflertvom Mahanuddy, By⸗ 
turny, Braminy u. a.3 bringt es 
treide, Gewürze, Goldlörner, Eifen, 
Salz, Fiſche, Alligators, Schlangen; 
3) Hauptſtadt in dem Moguldundee, 
zwiſchen zwey Armen des Mahanuds 
dy ; hat gute Feſtungswerke u. 100,000 
Ew., welche baummollene Waaren 
fertigen und Handel treiben. 


Sutter (Schiffb.), ein Feines Fahr⸗ 


zeug , breiter und mit einem größeren 


Maſte als bie Schaluppe, doch mit 


Derfelben Takellage, außer baß es ges 
wöhnlih einen Bogfpriet und an dem⸗ 
felben größere Segel führt, fie wers 
den zum Küftenhanbel gebraudyt ober 
größeren Schiffen und Klotten zur Bes 
quemlichleit beygegeben. Obgleich fie 
tief im Waſſer gehen, fegeln fie doch 
fehr ſchnell und werben bisweilen als 
Kriegsfchiffe, vorzüglich als Gaper, 
ausgerüfter, wo fie 6— 8 Kanonen 
und 30 Soldaten führen. 


Guturguren (Guturguri), f. Kuturs 
> guren. 
Guvier, 1) (Georg Leopold Chr. Fr. 


Dagobert, Baron von), geb. 1769 
zu Mömpelgarb; fubirte zu Gtutts 
gard die Rechte und von Katurwifs 
fenfchaften befonders bie Zoologie , 
warb dann Hauslehrer einer gräflis 
den Yamilie in ber Normandie, 1795 
aber Profeffor an ber parifer Gens 
tralſchule, 1798 Profeffor ber vers 
gleihenden Anatomie, trat 1800 zum 
College de France ; 1811 bereifte er 
bie damahligen hanfeatifchen Depar⸗ 
tements, nahm aber als Univerfitätes 
zath 1822 feine Sntlaffung ; gegens 
wärtig ift ex koͤniglicher franzäftfcher 
Gtaatsrath, immermährender Gecres 
tär der Alabemie der Wiffenfchaften 
und Profeffor der Raturaefchichte in 
Yaris, und als einer der vorzüglichften 
lebenden Raturforfcher, befond. durch 
feineßerbienfte um vergleichenbe Anas 
tamie, allgemeine Phyfiologie und 
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bauptfädlichften feiner allgemein ges 
Thägten Schriften find: Tableau elö- 
mentaire de l'histoire naturelle des 
animaux, Paris 1798, deutſch von 
Wiedemann, Berlin 1800; Legons 
d’anatomie comparee, recueillies et 
publiees par Dumeril et Duvernay, 
5 Bde., Paris 1800— 1805, engl. 
von Roß, 2 Bände, London 1802, 
deutſch von Fiſcher, Froriep u Mes 
del, 6 Bde., Braunfchweig u. Leip⸗ 
sig 1800 — 1810; Recherches ana- 
tom, sur les reptiles, regardes en- 
core comme douteuz, Par. 1807, 43 
Recherches sur les ossemens fossiles 
des quadrupedes , 4 Bände, Paris 
1812, 4., neueverm. Aufl., 3 Ihle., 
ebendafelbft 1821 — 24., 4.3 Mé- 
moires, pour servir & |’ histoire de 
l’anatomie des mn!lusques, ebend. 
1816, 4.; le regne animal distribue 
d’apres son organisation, 4 Bände, 
Paris 1817, Überf. von H. R. Schinz 
1—4. Bd., Stuttgard 1821 — 25; 


Recueil d’eloges historiques, 2 ®be., 


Paris 1819, u. a. m. Das parifer 
Sabinet der vergleihenden Anatomie 
iſt von ihm angelegt. 2) (Friedrich), 
Bruder des Vorigen , ebenfalls ſehr 
thätiger Raturforfcher zu Paris, Mits 
glied der franzöfifhen Akademie und 
Oberaufſeher der königlichen Menas 
gerie s fchrieb viele Abhandlungen in 
die Memoires u. aunales du Musee, 
meift Bäugethiere betreffend ; sur les 
dents des mammiferes,, Paris 1823, 
1824 u. m.; auch iſt ee Hauptmitar⸗ 
beiter am Dictionnaire des sciences 
naturelles, welches feit 1816 zu Straß⸗ 
burg herauskommt, wo er Zoologie 
und Gedichte ber Säugthiere bears 
beitet , gibt auch mit Beoffroy de St. 
Hilaire heraus: Histoire naturelle 
des mammiferes, mit prachtvollen, 
nach Driginalen gezeich. und color. 
Kupfern, in Fol., bis jegt 3 Bde. 
und über 300 Kupfer. 


.Meturphitofophie anerkannt Pie Cuyck (Brad; G. van be Mierhop) 
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660. Guzce 


Mahler aus der flandrifchen Schule, 
geb. 1640 zu Brügge. 

Cuzco (Geogr.), 1) Provinz bes Staa⸗ 
tes Peru, zwifchen dem uncultivirten 
Theile des Landes Buammanga, Ares 
quipa u. den Staaten von SüdsAme> 
rika; 1795 mit 216,582 Ew. und in 
I Diſtriete getheilt;, 2) bie Haupt⸗ 
fladt der vorgedadhten Provinz, von 
Mungo:Gapac, dem erften Inka, 1045 
gebaut, 1555 von Pizarro erobert, 
an einem Arme bes Maranhon und 
am Abhange einiger Hügel, auf des 
ren einen ber berühmte Sonnentempel 
der Inlas and. Groß und ziemlich 
gut gebaut, der Gig eines Biſchofes, 
mit präctiger Kathedrale, vielen 
Kirchen und Kiöftern, Univerfität, 
2 Sollegien und 32,000 Ew., woruns 
ten] 14,000 Indianer. Manufacturer in 
Wolle und Baumwolle, Mahlerey, 
Bildhauerey, Kunftarbeiten in Holz 
und Gifen ; vieler Wohlſtand; einft 
Die Hauptftabt ber Inka's. 

GEyane (Myth., alte Geſchichte u. a. 
Geogr.), ſ. Kyane. 

Eyanit (Mineral.), ſ. Diſthen. 

Eybele (Myth. und alte Geogr.), f. 
Kybele. 

Gpcelamen (c. L.), Pflanzengats 
tung aus der natürlichen Familie ber 
Drimuleen, zur 5. Klaſſe 1. Orbn. 
bes Linn. Syſtemes gehörig. Charak⸗ 
ter: Sorolle mit kurzer, kugeliger 
Röhre und zurüdgefchlagenen Saum⸗ 
lappen, kurze, bide, auf bem Gruns 
de der Gorolle fiehende Staubfäden, 
mit pfeilförmigen Antheren, Kapfel: 
oben mit Zähnen auffpringend. Gin» 
heimiſche Art: c. europasum (Erd⸗ 
ſcheibe, Schweinsbrod), in Schiefien, 
Öfterreich wild, und wegen ber fchös 

nen wohlriechenden Blumen in I5s 
pfen eultivirt. 

Eyclope (cyclops Müll., 3001.), 
Gattung ber Kiemenfüße aus der Fa⸗ 
milie der Bufchfiemen bey Guvier, ob. 
des Gymnota bey Boldfuß; bie Hier 
begriffenen Thiere Gaben nur ein 


Cykel 


Auge, 2 bis 4 Fuhlhdrner, einen 
verwachſenen Kopf, 6 bis 10 ber 
flenartige Füße (momit fie abfatweis 
e ſchwimmen), pfriemenfärmigen Leib 
mit bornartıgen Ringen. Das Weib 
hen trägt die Eyer (traubenförmig) 
am Unterleibe in einem durch eines 
Baden befefligten Sacke, aus bem 
die Zungen ausſchlüpfen, die fid von 
ben Alten auffallend unterfcheiden. 


Cyclopes (MytH.), f. Kyklopen. 
Cyclus (lat., v. gr.), 4) überhaupt 


Kreis; 2) (Lit.), eine Reihe zufams 
mengchöriger Schriften, fo: die als 
ten Fabeln von ber Sheogonie bil 
auf die Heroen; 3) eine Zuſammen⸗ 
ftelung von Wiffenfhaften, bie uns 
ter fi vereinigt find, ober auch ven 
Lehren und Vorträgen, bie andere 
erläutern und ein Ganzes bilden; 4) 
(Chron.), 1. Cykel. 


Eyder, ſ. Gider. 
Cykel (lat. eyelus, Chronol.), eine 


gewiſſe Reihe von Jahren, bie, is 
eine Periode zuſammengefaßt, da ſiqh 
endigt, wo ein beflimmres, regelmäs 


Sig wiederlehrenbes Verhältniß von 


Neuem wieber eintritt. Die €. wurben 
beſonders, u. ſchon in frühefter Zeit, 
zur Ginrihfung bes Kalenders be⸗ 
rückſichtigt und unterfchieden. Beſon⸗ 
ders wurbe in biefer Rückſicht ein 


Sonnen⸗ und Mondeyket aufgefteht. 


Der GSonnencykel (oyclus sol- 
zis) iſt nähmli eine Reike von 28 
Tahren, nad welcher die Gomatage 
(alfo auch bie übrigen Wochentage) 


wieder auf diefelben Monathstage fal⸗ 


len. Der Mondeykel (cyalas I«- 
naris) begreift eine Zeit von 19 JZah⸗ 
sen, binnen weldher bie Reumonde, u 
alfo auch die anderen Mondeswechſel, 
wieber auf bdiefelben Zage des Zabs 
red fallen. Der Indictionsen⸗ 
tel (cyclus indictionis romanse) 


eniftand zur Zeit der römiſchen Kai⸗ 


ſer u. befaßt 3 Luſtren oder 15 3., 


auf welche nähmlich Steuern ande 
gefchrieben wurden. 


Epffifge Dichter 
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GEykliſche Dichter (Eykliker, alte Eylinder⸗uhr (uhrm.), uhr, die 


eit.), Dichter, bie Homer's und der 
Homeriden Geſänge in Ahnlichen Ge⸗ 
dichten nachahmten, indem ſie ent⸗ 
weder die von denſelben übergange⸗ 
nen Vorfälle des trojaniſchen Krieges, 
die Rückkehr der Griechen ober ans 


dere Thaten ber Heroenzeit befangen, 


. pftin einer Homer bis zur Täufchung 
nahahmenden Sprache, doch ohne 
Homer's Geift ihren Gedichten eins 
hauchen zu können. Wir kennen die 
©. bloß dem Rahmen oder Kragmens 

‚ten nad) (f. unter Anderen Eumelos, 
Gtafinos, Lefches, Pifander, Pany⸗ 
aſis, Epimenides, Steſychoros, Anz 
timachos). 

GSyklometrie (Math.), der Inbe⸗ 

griff der Formeln, welche die Rela⸗ 

tionen ber Kreisbogen und ber ihnen 
zugehörigen geraden Linien barftels 
len; fie ift einer der wichtigften unb 

Thönften Theile der neueren Analpfis. 

Eylinder (cylindeus , Mathem.), 

iſt ein zwifchen zwey gleichen ſich 

parallelen Kreifen als Grundfläcden, 
und einer krummen Geitenfläde ents 
haltener Körper. 

Gylindersgebläfe (Maſchinenw.), 

gußeiferne, aud wohl hölzerne Gebläs 

ſemaſchinen, deren Wefentlicyes dar⸗ 
in beſteht, daß fih in einem hohlen 
verfchloßenen Eplinder ein ventilirs 
ter Kolben (Scheider) auf und nies 
derbewegt und dadurch den Luftins 
hatt des Cylinders auspreßt. Bgl. 

3, Baader, Befchreibung u. Theorie 

des englifchen Gylindergebläfes, nebft 
einigen Vorſchlägen zur Verbefferung 

dieſer Mafſchinen, Münden 1805, 
4.; Anton Ritter von Gtahlberg, 
praftifche Darftellung des Waſſerge⸗ 
biäfes zum großen Vortheil des Eis 
fenhüttenhetriebes, Prag 1806, 4. 

Gylinder =» mafhine (Gylins 

drirmaſchine, Geidenw., bey den 

" Mollwebern Kalander), bient zum 

Blätten oder Appretiren der fertigen 


Zenuge. 


von den gewöhnlichen Taſchenuhren 
dadurch unterſchieden iſt, daß fie ſtatt 
der Spindel, an welcher die Spiral⸗ 
feder befeſtigt iſt, einen Cylinder, 
ſtatt des Steigrades ein Cylinder⸗ 
zab (Hakenrad) und ſtatt des Kerns 
rabes ein gewoͤhnliches Stirnrab hat. 


Symbol, 1) f. Kymbalon; 2) f. Has 


debret. 


Symbalin (Muflt), ein muſikaliſches 


Inſtrument, wo die Töne durch Schla⸗ 
gen mit Hammern auf länglich ges 
fnittenen, verſchieden geftimmten 
Glasſtücken hervorgebracht werben. 


Cynara (cyn. L.), Pflanzengattung 


aus ber natürliden Bamilie ber Zus 
fammengefegten Ordnung der Cyna⸗ 
seen, zur 1. Ordnung ber Syngene⸗ 
fie des Linn. Syſtemes gehörig. Die 
Schuppen des großen baudigen Kels 
re, an der Bafis fleifhig, an ber 
Spige bornig ; großer fleifhiger, mit 
zerfchligten Spreublättern befeuter 
Fruchtboden. Merkwürdige Arten: o, 
cardunculus, fpanifche Artiſchocke, 
Gardone (f.d.); c. scolymus, gemeis 
ne Artifchode (ſ. d.)3 beybe im füds 
lichen Europa heimiſch, blau blühend, 
in ®ärten cultivirt. 


Cynipſera (3001.), 1) Unterabtheis 


lung der Familie Schlupfwefpen. Las 
treille rechnet diejenigen barunter, 
die gebrodhene Fühlhörner mit 6 
bie 14 nach bem Ende zu fi) verdi⸗ 
denden Gliedern, einen (gewöhnlich) 
turzgen, breiten, gezähnten übers 
Tiefer, Eurze, kaum vorragende Taſter, 
(gewöhnt.) geflielten, gebrüdten, faft 
drepedigen ‚Hinterleib, fadenförmigen 
Legebohrer u. Springfüße haben; bie 
Dberflügel haben Beine od. nur wenige 
Zellen, der Leib ift meift farbig gläns 
zend u. Bein; fie legen bie Eyer in 
Gallwefpen u. a. Infecten. Diefe wers 
den von Nees diplolepariae genannt, 
u. dazu bie Gattungen scelio, teleas, 
platygaster,, eucyrtus, pteromalus , 


petilampus, diplolepis, chalcis, leu- 
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copsis u. a, gerechnet. Rees aber 
- verfteht 2) unter cynij.erae biejenis 
gen Schlupfweipen, bie gerade, fas 
denförmige, kaum fi verbidende, 
11 — 15gliedrige Fühler, kurzen, ins 
nen abgeflugten, 2—3zähnigen Ober⸗ 
tiefer, (öfters) buckliche Bruft, ſechs⸗ 
ringeligen, Turzgeftielten Hinterleib, 
kurze ſtarke Weine haben; der Leges 
bohrer ift eine haarförmige, am Ende 
ſpiralformig gerollte Borfte, vorne fäs 
seförmig ausgezadt; die Weibchen 
bohren bamit Löcher in verſchiedene 
Pflanzentheile; esentfichen Auswüch⸗ 
ſe, in deren Mitte das Ey wächſt u. 
zur Larve wird, bie ſich nad) 20-—24 
Wochen hier oder außerhalb des Gall⸗ 
apfels aufhält. Dazu gehören bie 
Gattungen eucharis, figites, cyoips, 
ibalie, Diefe cynipserae heißen bey 
Latreiße diploleparise, 
Gynogloffum (c. L., Yundszunge), 
Pflanzengattung aus ber natürlichen 
Kamilie der Afperifolien, Drbnung 
ber Bortagineen, zur 5. Klaffe 1. 
DOrbn. des Linn. Syſtemes gehörig, mit 
fünftheiligemKelch,fünflappiger, trichs 
terförmiger, am Schlunde burd) con» 
vere Schuppen verſchloſſener Gorolle, 
feitlich an das Piſtill gehefteten Früch⸗ 
ten. Ginheimifche Arten: c, officina- 
lo , gemeine Hunbögunge. Die Wur⸗ 
zel und das Kraut (herba c.) find 
offieinell, doch wenig mehr in Ges 
brauch; fie gebärt zu den betäubens 
den Pflanzen und entfpricht in ber 
. Wirkung bem Bilfenkraut, obwodl 
fie diefem ſehr nachfteht. 
Eynometra(coyn. L., Qunderuthe), 
Pflanzengattung aus der natürlichen 
Samilie der Hülfenpflanzen, Ordn. 
mit faft regelmäßiger Gorolle und ges 
trennten Staubfäden, zur 10. Klaffe 
1. Ordnung bes Linn. Syſtemes ges 
hörig. Arten: c. caulilora, hoher 
Baum in Dfl- und Wefts Indien, 
mit am Stamme ftehenden Blüthen u. 
fleifhigen Hülſen; die Frucht wird 
roh, mit anderen Speifen gekocht, 


Cynogloſſum 


Cypern 


auch mit Bein od. Zucker eingemadt, 
gegeffen; c. ramillora, oſtindiſcher 
Baum, aus deffen Früchten man ein 
gegen Hautkrankheiten benugtes Dh 
bereitet. 


Gynomorum (c. L.), Pflanzengats 


tung zur Mondcie, Monandrie bei 


Linn. Syftemes gehörig, deren natir 


liche Verwandtſchaft noch unbekasnt 
ift. Art; c. coccineum, fonberber 
geftaltete, aufben Wurzeln von Myr⸗ 
ten, Maftirbäumen u. a. fcymare 
gend wachſende, in Malta, Gicilieg 
ze. heimifhe Pflanze, aus einım 
einfachen, 6—8 Boll langen, blattie 
fen, mit weißen Schuppen bebedin, 
einen biutrothen Saft enthaltenden, 
fleifhigen,, hin und her gewunbenez 
Schaft beftchend, an bem bas ihn 
an Länge gleichende, aber bider, 
weiße, von rothen eyfoͤrmigen Schup⸗ 
pen bebedte Kätchen ficht; eheden 


unter dem Rahmen Maltheſerſchwann 


(fangus melitensis) officinell u. 20Q 
jest in Malta als Dausmittel iz 
Gebrauch. 


GSynthius (Muth.), f. Kynthies. 
Cypern, 1) (a.Geogr.), ſ. Kpprot. 


2) (Kibris, Kobros, n. Geogr.), Eja⸗ 
let im osman. Aſien, beſteht aus der 
Inſel gl. R.; fie liegt füdlich von Ang» 
toli, weſtlich von Syrien, hat 244 
1/4 (n. And. 293, auch 343 1/2) 2. 
M., ift faft dreyeckig, von einer Ges 
birgstette durchzogen, deren hödke 
Spitze Dros Gtaveros (ſonſt Olympos) 
it, und deren Arme mit ben Vorgebir⸗ 
gen Arnaont (S. Epiphan, norbwehs 
lih), &. Andreas (nordöfttich), Gatte 
(ſũdlich), Kormaſch (nörblicy) endigen. 
Die ſchoͤnſten und fruchtbarſten Thaͤ⸗ 
ler ziehen ſich zwiſchen den Bergen 
hin und prangen mit immer grünen 
und blühenden Bäumen, Sträuderz 
und Blumen, und bas Klima iſt uns 
gemein freundlich ; doch iſt die Gultur 
des Bodens faft gänzlich vernachläſſi⸗ 
get und Erdheben thun vielen Schaden, 
fo wie bie Menge giftiger Schlangen 


Eypern 


den Aufenthalt ſehr gefährlich macht, 
die Heufchreden aber jährliche Vers 
wüfungen anrichten. Die Peft wüthet 
faſt jäprtich hier. Mar. treibt fehr wes 
nig Aderbau (Weizen, Gerſte, Hirfe, 
Mais); von Bemüfe zieht man Kichers 
erbfen, Bohnen, Kürbiffe, Surfen, 
Melonen; von Handelskräutern Baum: 
wolle, Tabak, Hanf; Wein (ſchlecht 
bebaut); Südfrücdhte und Gewür;fräus 
ter find in Überfluß, Waldungen (Ge: 
bern, Sypreflen, Pinien) meift gut 
befanden ; die Viehzucht erftredt ſich 
auf Schafe, Ziegen, Seidenwürmer, 


Bienen ; von Metallen findet man Ku⸗ 


pfer, Eifen, Silber, Gold (alle diefe 
wenigftens ſonſt), befonders Salz; 
Handel treibt man faft gar nicht mehr 5 
Einwohner follen fonft gegen 1 Mil. 
gewefen ſeyn, jest kaum 80,00) (bas 
von 34 Dämanın), nad) einigen Ans 
gaben jedoch 120,000, darunter 
100,000 Griechen (diefe ohne eine 
Lehranſtalt, doc unter einem Erzbi⸗ 
ſchofe). ©. ſteht unter ber Aufficht des 
Kapudan Paſcha, ift aber Domaine 
für den jedesmahligen Großvezier; jes 


ner fendet einen Statthalter ; Solda⸗ 


ten werben 300 zum Dienfte des Statt: 
halters befoldet, außerdem gibt es 


.. noch 4000 (dürftig bekleidete und bes 


foldete) Zaniticharen ; fie wird in 3 
Sandſchacke (Lefkoſcha, Baffı und Ke⸗ 
rina) getheilt; Hauptſtadt: Lefkoſcha. 
3) (Geſch.). Eypern war, nach Stra⸗ 
bon, zuerſt von Telchinern bewohnt, 
richtiger von Phönikiern u. überhaupt 
von Zmeigen bes fanaandifchen Böl⸗ 
terflammes , die unter Kürften ſtan⸗ 
ben , von welchen. aus der mythiſchen 
Zeit Pygmalion, Kingras, Myrrba 
und Abonis genannt werden. Rad 
Troja's Hal legten die Griechen eins 
zelne Solonien oder fogenannte Königs 
reiche längs ber Külte an, und durch 
deren Verbindung mit dem Mutters 
lande wurde ©. bald eine Zeemadt. 
Um 540 eroberte Amaſis, König von 
AÄaypten, die ganze Infel und vers 
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mehrte die Ew. durch Athiopier. Nach 
Ägyptens Bezwingung durch Kyros 
kam G., um 520, in perſiſche Gewalt, 
doch mit eigenen, wiewohl tributbas 
ren Königen. Alexander d. Gr. trennte 
biefe für feine Seemacht wichtige In: 
fel auf immer von Perfien und gab 
ihr 330 die Freyheit. Später hatte ©. 
Öster® wieder eigene Könige, jedoch 
nur nadhgeborne Prinzen aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der Ptolemäer unter ägypti⸗ 
ſcher Oberhoheit. Ein ſolcher Prinz, 
Ptolemäos, des ägyptiſchen Könige 
Ptolemaos Auletes Bruder, ſaß, nad 
den Bürgerkriegen unter Marius und 
Sulla, auf C.'s Thron, ale, aufben 
Vorſchlag des Clodius (den Ptolemäos 
eben erſt von Seeräubern losgekauft 
hatte), bie Römer beichloflen, S. uns 
ter unmittelbare Verwaltung zu neh⸗ 
men. Wider feinen Willen führte Cato 
ein Heer dahin, das die verbiendeten 
Em. als Befreyer vom Zyrannenjos 
he aufnahmen : Ptolemäos ſtarb freys 
willig, u. die Gpprer waren nun Skla⸗ 
ven ber großen Nation. Zwar erhielt 
C. durch Gäfar und Antonius nod 
2 Mahl Prinzen und Prinzeflinnen 
aus Ägpptifhem Stamme: Auguftus 
aber gab dasfelbe dem Senate at 
Gonfularproving, und trog vielfachen 
Empörungen (ein Aufftand der Juden 
unter Trajan koſtete 240,00) Einw. 
das Leben) blieb es den Dftrömern, 
bis zur Zeit ber Einfälle ber Garace⸗ 
nen, die ed zwey Mahl eroberten und 
verloren. Run erhoben ſich wieder eins 
beimifche Fürſten, meift in Abhängigs 
feit von Ägppten,, bis Kommenes I. 
fi) ganz unabhängig machte. Die Dy⸗ 
naftie blieb aud) feinem Haufe; ben 
legten aus demfelben aber bezwang 
1191 Richard kLowenherz von England 
nebft der Inſel, bie er nun ald engs 
lifches Leben an bie bisher in Jeru⸗ 
falem regierende Familie Eufignan, 
und zwar an Guido von Eufignan, abs 
trat, der ben Königstitel annahm. 
Auch dieſe mußte gewoͤhnlich die Ober⸗ 
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herrſchaft der Mamelukken von Tgyp⸗ 
ten anerkennen und ſich von den Ge⸗ 
nueſern im Inneren des Landes be⸗ 
unruhigen laſſen. Doch erhielt ſie ſich 
in der Regierung bis zum Ausſterben 
der männlichen Linie bey Johann's TIL. 
Rode. Nun hätte die Thronfolge dem 
Haufe Savoyen gebührt, da Johann's 
Tochter, Sharlotte, mit einem Prins 


Enperms 


Eyprefie 


8— 12 Boll langen Dotdenftrahlen, in 
Südamerika ;c. favescens und fuscas, 
findet ih aud in Deutfdyland in Sims 
pfen und on feuchten Orten; nch 
mehrere anbere unter ihnen: c.ama 
bilis, elegaus, formosas , odoratas, 
pulcher,, bicolor , speciosus , werben 
ihres zierlihen Anfehene wegen in 
Pflanzenſammlungen cultivirt. 


gen aus biefem Saufe, dem Grafen Eyperswein (Waarent.), fehr bes 


kudwig von Benevais, vermählt war; 


mit Hülfe der Mamelukken aber Jam 


Sacob, Zohann’s natürlicher Sohn, 
zur Regierung , ber bey feinem Tode 
1473 feine Gemahlinn, Katharina Gor⸗ 
naro , eine edle Benetianerinn, Fils 


derlos hinterließ. Diefe Belegenheit 


ergriffen die Wenetianer, fi in Cy⸗ 
perns Belle zu feßen, den fie auch 
ungeftört bis 1571 behaupteten, wo 
Selim IT., trot der tapferfien Ge⸗ 
genwehr des Marcus Antonius Bras 
gabino, nach 11 monathlidher Belas 
gerung Famaguſta eroberte, worauf 
er diefe reigende Infel mit dem türs 
tifhen Reiche vereinigte. Paulus unb 
Narnabgs prebdigten bier zuerft das 
Ghriftentyum, ja der legte fol Biſchof 
von ©. geweſen feyn. 

Eyperus(c.L., Cyperngras), Pflans 
zengattung aus ber natürl. Familie 
der Epperoiben, Orbn. der Eypera⸗ 
seen, zur 3. Ki. 1. Ordn. bes Linn. 
Syſtemes gehörig ; mit fpreuartigen, 
dachziegelförmigen, zwenzeiligen Blüs 
thenſchuppen, nadten Samen. Bon 
ben zahlreichen in» und ausländifchen 
Arten (Über 270) find zu bemerken: 
6. esculentus (ſ. Erdmandel) ; 0. lon- 
gus, im füdlidhen Europa 3 c.rotun- 
dus, in Ägnpten und Indien, Wuts 
terpflangen der langen unb runden 
Gpperwurzel; c. papyrus, in Gübds 
europa und Rordafrika heimifch, eine 
won ben Pflanzen, deren fich bic Agyp⸗ 
ter zur Bereitung des Papiers bebiens 


fen; c.textilis, am Gap heimifch, zu 


allerhand Flechtwerk benugt; c, gi- 
ganteus, GB Fuß hohes Gras mit 


rühmter Wein, der aufber Inſel Ey 
pern gewonnen wirb; es gibt drey 
Sorten: Eomthbureys (Gomas 
beries) wein, Mustatellerun 
ordinärerz erflerer und legttertt 


‘find roth, der Muskateller aber, ſo 


fange er jung ift, weiß, mit den Jah: 
sen gewinnt er eine fehr dunkle Karbe. 
Diefe fehr Higigen,, füßen und didıs 
Weine find vorzüglich in Italien fehr 
beliebt und werden von Larnica auf 
Eypern nah Venedig und Livorne 
verſchifft; aber auch Frankreich, Hels 
land und andere Länder beziehen die⸗ 
felben. 


Gyperswurzel(Pharm.), die Burs 


sel von cyperus longus u, rotaundasi 
erfiere als radix cyperi longi seur« 
mani, auch wilder Galgant genannt, 
länglich, von ber Dicke eines Gänſe⸗ 
kiels, bitterlich gewürzhaft ſchmeckend; 
lettere aldradix cyperi rotundi, ruad, 


knollig, von Dlivengröße , bitter zus 


fammenziebend ſchmeckend; waren 
fonft officinell, find aber durch wirk⸗ 
famere Mittel entbehrlich geworben. 


Eypreſſe (Bot.), 1) das Geſchlecht 


GSupreffus; 2) insbef. bie in Bär 
ten cultivirten Arten: a) gemeine 
Sypreffe, Sypreffenbaumte, 
sempervirens) ; in füdlichem Europa 
und Griechenland, bef. ber Infel Gans 
dia heimifch, im mittieren Deutfchlanb 
zärtlich; wird ein 20-30’ hoher Baum, 
bat feftes, bauerhaftes, faft unver 
westih. Holz (Cyprefſenholz), 
woraus man die Mumienfärge vers 
fertigte, dachziegelförmig über eins 
ander liegende, nabelfärmige Blätter, 


Enprefle 


bas Harz, welches. von biefer G. in 
ihrer Heimath häufig abfließt, ver 
breitet einen balfamifchen Geruch, 
und die dadurch geſchwängerte Luſt 
wurde in alter Zeit für -Engbrüftige 
und Lungenfüdtige fo heilfam ers 
ahtet, daß man um befwillen bers 
gleichen Kranke nach Kreta ſchickte. 
In Gärten liebt man, fie in Kübeln 
ppramidenförmig zu ziehen. Diefer 
Baum ift feit den älteſten Zeiten ber 
Baym ber Gräber und der Trauer 
um verftorbene Geliebte ; vgl. Kypa⸗ 
siffos. b) virginifde Syprefs 
fe (ec. disticha), ein Baum 70 — 80’ 
hoch und 3 — 4' did; erlangt oft in 
feinem Baterlgnde, Virginien unb 
Sarolina, einen Durchmeſſer von 10 
— 20 Fuß; Dolz: weißgelblich, hart, 
zähe, ſchwer, mit feinem Harze durchs 
dDrungen 5; Blätter: nabelförmig in 2 
Reihen ſtehend, im Herbſte abfallend; 
ihr vorzüglichſter Standort find GSüm⸗ 
pfe; im füdlichen Deutſchland gedei⸗ 
bet fie gut, im nörblichen leidet fie 
vom Srofte ; der Same komme mit 
6-7 Nadeln, bie junge Pflanze wirb 
im 1. Jahre oft 6 — 12° hoch; das 
Holz wird zu Kähnen, Maftdbäumen 
Baus und Werkholz benugt 53 alle 
heile des Baumes geben ein balfqs 
mifhes Öhl und ein fehr feines 
terpentinartigeg Darg; c) meiße 
Cypreſſe, weiße Geder (c. 
thuyoides) , ffammt aus Ganabg, 
wädft in fumpfigen Gegenden, wels 
che deßwegen Cypreſſenſümpfe heißen; 
fie wird 60 — 80’ hoch und 2 —4' 
did ; Blätter find denen am Lebens⸗ 
baume (!huya) gleich u. immer grün ; 
bie abgeſchnittenen Zweige fchlagen, in 
naßes Erdreich geſteckt, Wurzel; das 
Holz ift weiß, leicht, fefte, zäbe, fault 
nicht bald, es dient zu Bauholz und 
Booten; in Bartenanlagen kommt fie 
gut, audh im Sreyen , fort und iſt 
einer ber vortrefflichften Zierbäume; 
das Waffer aus den Gppreflenfüms 
pfen gilt als magenftärtend ; 3) glg 
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terige, santolina chamaecyparissusu, 
viridis, f. unter Santoling. 


Eyprianus 


Cypreß Swamp 1Geogr.) , bie 


&ümpfe, die in dem Süden ber norbs 
ameritanifchen Union von Virginia, 
abwärts bis in Wloriba, fo wie am 
Golf von Merico und am Miſſiſippi 
das Beftabe des Meeres unb bes Stros 
mes bedecken, und meiftene Moorbrüs 
he barftellen, die einen großen Theil 
des Jahres unter Waffer ftehen, aber 
mit hohen Fichten und Cypreſſen bes 
ftanben find. Der größte darunter zwi⸗ 
fhen Maryland und Delaware bält 
50,000 Acres. 


Syprianus, Kaufnahme; bebeutet 


einer aus Eypern. Merkwürdig iſt; 
(Thascius Eäctlius C., St.), 
ein lateiniſcher Kirchenvater im 3. 
Jahrh., geb. um 200 zu iSarthago, 


 Kehrer der Beredſamkeit; 245 von 


einem Bifchofe zu Carthago, beflen 
Rahmen er inder Kaufe annahm, zum 
Ehriſtenthume belehrt, 246 Presbys 
ter und 248 Bifhof bafelbft; warb 
als folcher und durch die Überlegens 
heit feines raſchen, thätigen Geiſtes 
das Orakel der afrik. Kirche. Der 
ShHriftenverfolgung unter Decius wich 
er 250, nicht aus Furcht, fonbern 
aus Sorge für feine Gemeine, aus u. 
wirkte auch aus ber Berne unabläffig 
für Erhaltung, Eintracht und Zucht 
feiner Kirche; 251 zurückgekehrt ent⸗ 
ſchied er ſich in der Novatianiſchen 
Streitigkeit für die mildere Partey. 
In ber Verfolgung unter Valerian 
257 aus Garthago verbannt litt er 
nah feiner Kückkehr 258 daſelbſt 
willig und ergeben den Märtyrertob,. 
indem ihn der Progonful, da er fi 
zu opfern weigerte, enthaupten ließ. 
Großes Anfehen bey der Nachwelt ers 
warb ihm, aächſt diefem Tode, fein ents 
ſchiedenes Verdienſt um bie Discis 
plin und Verfaſſung der Kirche, der 
Gehalt feiner darüber ausführlichen 
83 Briefe, und bie warme Religiofitäg 





Cyrillus 


(St.), Diakonus zu Heliopolis in Kble⸗ 
ſyrien; zerſtoͤrte unter Conſtantin d. 
Gr. viele Goͤtzenbilder der ‚Heiden, 
die deßhalb unter Sulianus ihm les 
bend den Leib öffneten und das Herz 
ausriffen, wofür fie alsbald ſchwere 
Strafen ſollen beimgefuht haben. 
6) S. von Jeruſalem, griech. Kirchen⸗ 
vater, um 315 geb.; 335 Diakon, 
dann Preßbyter, 350 Bifchof zu Je⸗ 
rufalem, fl. 386 im Anfehen ber 
Rechtgläubigkeit. Seine als Preßby⸗ 
ter gehaltenen Katecheſen find 18 
Predigten an Katechumenen u. 5 über 

ie Sacramente, zwar weder von«bes 
deutendem gelehrten,, noch praktiſchem 
Gehalte, aber als die ausfüprlichfte 
und treuefte Darftellung der Glau⸗ 
benslehren feiner Zeit und wegen vies 
ler Nachrichten von kirchlichen Ge⸗ 
bräuden ſehr wichtig ; feine Werke, 
griechiſch, lateiniſch, erſchienen her⸗ 
ausgegeben von J. Prevot, Paris 
1631 und 1640, Fol., beſſer von Th. 
Milles, Oxford 1703, Bol, am bes 
ſten von A. A. Zouti⸗. (beendigt von 
Prudent Maran), Paris 1720, Fol. 
7) 6. von Alerandrien (Gt.), als Neffe 
dep dafigen Patriarchen Theophilus; 
fon 403 bey Abfegung des Shryfos 
ſtomus thätig, 412 ſelbſt Pattiardy 
zu Alerandrien, führte auf der allges 
meinen Kirhenverfammlung zu Ephe⸗ 
ſos 431 im Rahmen bes Papftes ben 


Vorfig. Auf diefer Kirchenverſamm⸗ 


jung erfolgte die Abfegung des Ne⸗ 
„ Koriug; Cyrillus Hatte deßwegen gros 
Be Verfolgungen , fo daß der Kaifer 
Theodoſius II. ihn deßhalb entfegen 
ließ, jeboch braten es vorzüglich 
die Mände zu Gonftanfinopel am 
Hofe dahin, daß er in, fein Yatriars 
hat zurüdkehren durfte, Nekorius 
aber entfegt blieb. Um ben Patriars 
hen Johannes von Antiochien zu 
verfähnen, mußte ©. 433 ſelbſt Übers 
treibungen der Orthodoxie als Irr⸗ 
lehren zurücknehmen, boch* blieben 


dieſe der Keim, gus dem nach ſeinem 


Cyrillus 667 


Tode (444) die monophyſitiſchen 
Gtreitigfeiten erwuchſen. Er binters 
terließ große Reichthümer, fchrieb 


Commentare über die heil. Schrift, 


dogmatifche Streitfchriften und Pres 
digten, bie in der griechifchen Kirche 
noch fleißig gelefen werden. Geine 
Werke griechifch , lateiniſch, hat J. 

Aubert in 7 Bon., Paris 1638, Kel., 
herausgegeben. Sateinifche Überfeguns 
gen: in 4 Bbn., Bafel 1546, Bol. 
u. in 2z Bon., Par. 1573 u. 1604, Bol, 
Xag : in ber Latein. Kirche ber 28. Ia., 
in ber griech. der 9. Jun. 8) (Gt.), 
Biſchof zu Trier, Erbauer und Wie» 
berherfteller vieler Kirchen, geſt. um 
das Jahr 458. Zagı der 19. Day. 9) 
(St.), Biſchof zu Reggio, feiner Va⸗ 
terſtadt, von 559—586. 10) (Gt.), Bes 
kehrer ber Slaven, Apoſtel ber Mah⸗ 
sen inſonderheit, aus edler Familie 
in Teſſalonich, führte den Nahmen 
Sonftantin der Philoſoph; da er in 
Gonftantinopel Priefter ward, bekehrte 
er die Shazaren und Bulgaren, und 
ging auf Verlangen des Fürften Ras 
flistan von Mähren 863 mit deinem 
Bruder Methobius in dieſes heidni⸗ 
fche Rei, wo fie das Chriſtenthum 
lehrten und den Gottesdienſt in ſla⸗ 
vifcher Sprache einrichteten, G. wurde - 
Biſchof von Wellehrad, Methobius 
von Dlmüg. Sie belehrten auch dem 
Herzog von Böhmen, Borziwog, bes 
auf Beſuch in Mähren war ; der Papſt 
befchieb fie 867 nad Rom, um ſich 
wegen ber Belhuldigung, daß fie 
den Bottesdienft in flavifcher,, nit 
in latein. Sprache eingerichtet hats 
ten, zu rechtfertigen, daſelbſt nahm 


Gonfſtantin mit. den Mönchegelübben 


den Rahmen Gyrill an und erhielt 
vom Papſte die Erlaubniß, in feis 
wem Bekehrungswerke fortzufahren. 
Gr ft. 868 bey einer nochmahligen 
Reife nah Rom. Methodius Tehrte 
nad) Mähren zusüd, warb Mitvors 
mund von Swatokop, Swatoplut's@ns 
Zei, wurbe aber durch den Undant 





. Ezaila 


ſiſche Berge herabfchäumende Bäche, 
. als: Ezarno, Markow, Gzwerzinowece, 
Moszarka, Milofhowa und Skalita 
groß genährt, betritt beym Dorfe 
Szacza das Königreich Ungarn, und 
mündet fih in die reißende Waag. 

Gyajla, Beil, ſlowak. Dorf in Nies 
Berungarn dießſeits der Theiß, Preß⸗ 
burger Geſpanſchaft und Bezirke, zur 
graͤflich Palffyſchen Herrſchaft und 
Pfarre Bazin oder Pöfing gehörig, 
3 1/4 Stunde von Preßburg, mit 860 
kathol., 50 evang.slutber. und 160 
jüdifchen Einwohnern. Der Aderbos 
ben erzeugt vorzüglidy Roggen, @erfte 
und Haber. An Wieswadhs, Weiden 
und Holz ift kein Mangel. Die Ein 
wohner beſchaͤftigen ſich auch mit 
Weinbau. Der durchfließende Bach 
treibt einige Mahlmuͤhlen und eine 
Waltmüple. In die kathol. fogenannte 
Schomberger Kirhe auf dem Präs 
dium Zfomberg werben oft Prozeffios 
nen angeftelt. " 

Szak, 1) (Kzaka, Zackenbach), magyar. 
Dorf in Niederungarn, jenſeits der 
Donau, Eiſenbutger Geſpanſchaft, 
Guͤnſer Bezirke, am Fuße des hohen 
Kohonczer oder Rechniger Berges, 
zur gräfiih Battyanyſchen Herrſchaft 
Hobonez oder Rechnig gehörig unb 
nad) Szerdahely eingepf.; 1/2 Stunde 
von ber Freyſtadt Güns entfernt, mit 
magerem Aderboben , aber gutem 


Weinbau. — 2) (Gzalajoweze), ein 


ftowalifchhes Dorf in Rieberungarn, 
bießfeitö ber Donau, Reutraer Ges 
fpanfchaft, Bajmoczer Bezirke, ber 
gräflih Palffyſchen Bamilie gehörig, 
mit einer Mühle, guten Obftgärs 
ten , hinlänglichen Brenn s und 
Baubolz, und zureichenber Weide, 
‚aber magerem Aderboden. 
GSzalathurn, f. Eſaktornya. 
Czaké« (fpr. Zako), magyar. Dorf in 
Dberungarn , bießfeits ber Theiß, @ös 
mörer Geſpanſchaft, Scherker Bezirke, 
yur gräfl. Koharyſchen Majozatsherrs 
ſchaft Rima- Gyscs gehörig , am Bas 
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che Balog, 3 M St.v. Rima⸗Szom⸗ 
bat gegen Dften gelegen ‚mit 283 mas 
gyarifchen, meift reform. Einw., die 
nah Rima - Szech eingepfarrt ſind, 
in 39 Häuf. , einem fruchtbaren Acker⸗ 
boden, gutem Obftbau Eichenwal⸗ 
dungen ‚, guter Viehzucht, einem Sau⸗ 
erbrunnen. Da das Dorf an der Lands 
ftraße liegt ‚fo gewährt auch diefe Las 
ge den Einw. manchen Verbienft. 


Czakow, f. Eſako. 
Czantori (Große), ein aus Übers 


gangs ſandſtein (Gtauwake) beftehens 
der, 3066 Fuß nach Prof. Albin Hein⸗ 
ih, nah Mar Habel's Barometer 
meffung aber nur 2988 Fuß hoher 
Berg, Südoſt von uſtron. Auf ber 
MWeftfeite hängt er durch einen Ge⸗ 
birgsfattel mitbem kleinenGzan⸗ 
tori zufammen. Es ift der legte von 


- „den höchſten Punkten der Waflerfcheide . 


zwiſchen dem Flußgebiethe der I efichs 
fet und Oder, die fih von den 
Quellen der Difa in einem Gebirges 
edlen: über den Chelmberg, dann im 
kaum bemerkbarer Höhe dur bie 
oberſchleſiſche Ebene fortzieht. Daher 
gewährt diefer Berg eine der ſchön⸗ 
ften Zernfichten. Es befinden ſich dax⸗ 
auf 4 Sennpütten (hier Salaſch ges 
nannt), in welden bie für Brufls 
und Lungenkranke fo heilfame Ziegens 
and Schafmolke bereitet und nach dem 
Badorte Uſtron getragen wirb. 


Czar (Ezaar, Baar, Tzaar, flavon.), 


1) ſo v. w. König, Großkönig; 2) ſeit 
Iwan II. (1545, n. A. 1547) Sitel 
des Beherrſchers v. Rußland, ſtatt des 
vorher üblichen Großfürſt. 1712 ver⸗ 
taufchte ihn Peter I. mit dem Kaiſer. 
Indeſſen führen die Kaifer noch jeht von 
einzelnen Theilen die Benennung G., 
wie Alerander 1815 den eines &%6 
von Pohlen annohm. Die Brmahlias 
des G.s hieß Gzarewna (Gyerinste), 
und der Zitel bes Thronfolgers wag 
Gzarewitſch. 


Czaricſina (ſpr. Zzaritſchias), ins 
Gem 


Quelle in der Negotiass 





Ezarze 


nad Deutſchland, ſchloß in biefem 
Sabre die Alliang von Rußland und 
England gegen Frankreich, refignirte 
aber 1806 und lebt feit der Zeit auf 
. feinen Gütern. 

Gzarze (Geogr.), Marktfleden im 
thorner Kreife des Regierungk - Bes 
zirkes Marienwerder ber preußiſchen 
Provinz Wefl: Preußen, unweit ber 
Weihfel, bat mit dem Kirchfpiele 
692 Ew. 

Gyaslau (Beogr.), 1) Kreisim öfters 
reichiſchen Königreihe Böhmen ; Hat 
59 Q. M. mit 187,000, meiftens 
czechiſchen Ew., wird bemwäffert von 
ber Elbe , Sazava, Gelivfa u. a.: 
man baut Getreide, Flachs, gewinnt 
@ifen, Silber, Granaten, Wild, hat 
mehrere Manufacturen. 2) Hauptftadt 
daſelbſt, in einer fhönen, fruchtbaren 
und odftreichen Ebene; bat 280 Häus 
fer und 2,500 &w., weldye vom Lands 
baue und einigen Manufacturen les 
ben. Im 17. Zabrh. war in der hie⸗ 
figen Domkirche, welche ben döchſten 
Thurm von Bbhmen hat, das Brabs 
mahl des huſſitiſchen Feldherrn Ziska 
gu feben, welches Wilhelm von Wrzo⸗ 
weg gerkören ließ. Der Tonſetzer Dufs 
ſeck war bier geboren. . 
Gzafalowin (Beoge.) , Herrfhaft 
Des Grafen von Sternberg und Markt⸗ 
fleden mit 900 Ew. im Kreife Könis 
ginngräg. (Böhmen). 


Szeba oder Geba, wird gewöhnlid 


für den erfien Yalatin bes Königreiches 
Ungern unter Stephan I. gehalten, 
was aber nicht bewiefen werden Tann. 
So viel it gewiß, daß er unter Ste⸗ 
phan I. ein öffentliches Amt betlei⸗ 
dete; vielleiht war es aber nur die 
Dbergefpanswärbe in einem Gomitate. 


“Gyr (Zekko, Czechus, böhm. Geſch.), 


fabelhafter erſter Herzog v. Böhmen, 
Die Sage erzählt, er habe urfprüngs 
lich zu Krachina, einem kroatiſchen 
Schloſſe, gewohnt, ſey von dort aber, 
ba er einen roͤmiſchen Präfecten, Au: 
reolus, erfäjlagen, mit feinen Brüdern 
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Lech (der ſich nach Pohlen gewenbet) 
und Ruß (der nad Rußland gegans 
gen) entflohen, habe Wöhmen , das 
Peſt und Kriege entvölkert, in Bes 


ſit genommen und beherrſcht. Als feis 


ne Refidenz nennt man Irgich und 
hätt basfelbe für Georgenburg. Über 
die Zeit, wo ©. gelebt, find die Anga⸗ 
ben ſehr verfchieden. Manche fegen 
ihn bis 278, Andere biß 315 n. Ehr. 
zurüd, wahrſcheinlich lebte er aber, 
wenn er je eriftirte, um 350. 


Czechen (das heißt bie Vorderften, hiſt. 


Geogr.), flavifher Voiksſtamm, der, 
aus Kroatien (nady And. vom ſchwar⸗ 
zen Meere) kommend, Böhmen, dv. 
einer Peſt entoölkert , in Beſitz ges 
nommen und bevölkert Haben foll. Als 
Zeit ihrer Einwanderung wird gewöhn⸗ 
iih das Jahr 550, als ihr Anführer 
Gzech (ſ. d.) angegeben , Sanka, Krod, 
Libuffa u. ſ. w. werben als fpätere 
Regenten angeführt. Sie wohnen jegt 
vorzüglich in Böhmen und Mähren, 
find die Gebildetſten unter den Glaven, 
haben viele Anlage zur Muſik. Ihre 
Anzahl wird auf 2,300,000 angegeben, 


Czechiſche Sprade, fo v. w. böhs 


miſche Sprache. 


Szehomwig, ein Pfarrdorf im Teſch⸗ 
ner Kreife, Rordoſt am Flußgebiethe 


der Weichſel, mit einem Schloße, 4 
Meyerhöfen, mehreren Mahlmühlen, 
Tuchwalken, Bier⸗ und Branntwein⸗ 
brennereyen, 2962 kath. und 6 evang. 
Einwohnern. Es zählt 283 Häuſer. 


Czécze (ſpr. Tzete), Pfarrborf in 


Niederungqrn, jenſeits der Donau, 
Stuhlweißenburger Geſpanſch., Sar⸗ 
melljeker⸗Bezirke, an der Grenze ber 
Solner Geſpanſchaft, 3 Stunden von 
Föıdvar entfernt, mehreren Grund⸗ 
herren gehörig, mit einer reformirten 
Kirche, einer uͤberfuhr Über den Fluß 
Sirviz (fpr. Scharwis), und Pferdes 
wechſel allda, fruchtbarem Ackerboden, 
reformirten Einwn. Im Jahre 1779 
wurde hier, unter der Aufficht des IFren⸗ 
herrn von Z3ſigray, von dem S 





Czeicy 
gute Erziehung bes jungen Prinzen 
ernannten ihn die Tutoren zum res 
formirten Prediger zu Ecſed, und 
bald darauf wurde er auch Genior 
im mitti. Szolnoker Seniorate. Gas 
briel Bathori ſchädte ihn in der Folge 
als Kürft fo ſehr, daß er ihm in fei: 
nem Seltamente zu Sroßwardein im 
Sabre 1618 hundert Stück Ducaten 
und einen großen Pokal aus Silber 
vermadhte. Gzealedi folgte dem Für: 
fen im Jahre 1639 ins Zodtenreid. 
Im Drude erfdhienen von ibm in mas 
gyariſcher Spradhe mehrere Belegens 
beitspredigten, und darunter eine Leis 
chenrede auf den von verräthberifchen 
Dienern ermordeten ſiebenburgiſchen 
Fürſten Gabriel Bathori (Albae Ju- 
liae 1628 in 4.), die wegen der darin 
vorfommenben biographifden Nach⸗ 
richten die Aufmerkſamkeit der Ges 
fhichteforfcher verdient, zumahi ba 
fie nur in wenigen Eremplaren noch 
erifirt und Joſeph Bentö in feiner 
Tranfilvania irrig behauptete, daß fie 
nie gebrudt wurde. 

Gyeicy (Gzeitſch, Geogr.), Hof im 
Kreiſe Hradiſch der Markgrafſchaft 
Mähren; hat in der Nähe einen mit 
Erdpech, Balpeter und Schwefel 
geſchwängerten Zeih, ſchädlich für 
Shiere, gefund für Menſchen. 
Gzéke (ſpor. Tzeke, ftawon. Czekow, 
ſpr. Tzekow), ſtawiſch⸗ rußnakiſches 
Pfarrdorf in Oberungarn, dießſeits der 
Theiß, Zemoliner Geſpanſchaft, Gal⸗ 
ßetſcher⸗ Bezirke, am Fuße dee Zem⸗ 
pliner Gebirges, mehreren Grunddbe⸗ 
ſidern gehörig, 2 Stunden von uj⸗ 
hely, mit einer römiſch⸗-katholiſchen 
und griechiſchen Pfarre und Kirche, 
einem herrſchaftlichen Caſtell, 849 
Erdjochen fruchtbaren Aderbodens und 
Eichenwäldern. Ehemahls war hier 
ein Minoriten » Gonvent. 

Gyelna (Kellerdorf, wal. Gzils 
na), walach. Pfarrdorf in der Unters 
Albenfer Gefpanfchaft in Eicbenbücs 


Gonwerfationd s C.xicon. 4. Bd. 
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gen, im oberen Kreife, Magyar⸗Ige⸗ 
ner (nad Erufius irrig Scharder) Bes 
zirke, der gräfli Telekyſchen Familie 
gehörig, mit einer griechiſch. nicht 
unirten Pfarre, einem ſchönen herr⸗ 
ſchaftlichen Schloße und angenehmen 
Euftgarten. Hier wächſt ein ausgezeich⸗ 
net guter Wein. 


Czemete (fpr. Zemete), Fluß ber 


Scharoſcher⸗Geſpanſchaft, in Ober⸗ 


“Ungarn, dießſeits der Theiß, der in 


den Scharoſcher Gebirge entfpringt u, 
in die Bölnicz fällt. 


Szene (pr. Zenk, deutfh Zinken⸗ 


borf), 2 fhöne merkwürdige Orts 
fhaften in Nieberungarn, jenfeits der 
Donau , Ödenburger Geſpanſchaft, 
im zweyten ober oberen Bezirke, aus 
Berhalb "des Raabflußes, den Grafen 
Szechenpi (Gzecfennt, fpr. Setfhenji) 
gehörig. 1. Kis⸗GCzenk, Kleinsdin: 
tendorf, magyariſch⸗deutſches Dorf, 


- am Gpietelbad, 1 1/2 Stunde von 


der Eönigl. Freyſtadt Ödenburg ents 
fernt, nah Nagy⸗Czenk eingepfarrt, 
mit 240 katholiſchen und einigen pros 
teftantifhen Einwohnern, einem prächs 
tigen gräfl. Széchenyiſchen Caſtell 
und geſchmackvollen englifhen Gars 
ten, fruchtbarem Aderboden ,. deſſen 
Producte auf den Wochenmärften in 
der nahen königl. Freyſtadt Ödenburg 
oder Soprony leichten Abfag finden. 
In dem Gaftell hatte der verftorbes 
ne Öraf Franz Szechenyi, ein rühms 
lihft befannter Patriot und Mäcen, 
eine koſtbare Bibliothek theild von 
Baffifcyen , theild von beiletriflis 
ſchen und wiſſenſchaftlichen Werken ber 
neueren gebildeten Nationen, theils 
eine . ungarifhye Nationalbibliothek 
von gedrudten Werten und Hands 
ſchriften, die theild von Ungarn vers 
faßt find, theils fi auf Ungarn bes 
ziehen , ferner eine anſehnliche Lands 
karten⸗ und Kupferflich » Sammlung, 
ein reiches Münzcabinet von römifchen, 
ungarifhen und fiebenbürgifchen Müns 
4 


67% Ejent 


gen, eine Sammlung ungarifher Als 
serthümer und endlih eine Mineras 
HKens und Holzartens Sammlung ans 


E jentflovowa 


burg. Im Sahre 1787 grub man hier 
ein irdenes Gefäß mit römiſchen Gil 
bermünzen aus. 


gelegt. Aus Patriotismus fiuentte er Eyentfto dom a (Gzentfiedau, 


der ungarifhen Nation zuerft feine 
ung. National⸗Bibliothek, die in Pefth 
unter dem Rahmen der ungarifähen 
Reichs s Bibliothek aufgeflelt wurde, 
und ats durch die Bemühungen Sr. 
Taiferl, Hoheit, des ungarifhen Reiches 
Palatinus, Erzherzog Joſeph, das uns 
garifhe Nationals Mufeum, beffen 
Dauptbeftanbtheil diefe ungar. Reiches 
Bibliothek wurde, zu Stande kam, 
ſchenkte er demfelben audy feine Biblio⸗ 
thek ausländifher Werke, die Lands 
Yastens, Kupferftichs und Alterthũmer⸗ 
Sammlung. Die Säle bes Gaftells 
find fowoht mit geſchmackvollen Mo⸗ 
bilien, als mit fhönen Bildniſſen ges 
siert, worunter fidy die wohlgetroffes 
nen Bildniffe des Graner Erzbifchofes, 
Grafen Georg Szechényi, u. des Kas 
lotſchäer Erzbiſchofes, Grafen Paul 
Szoͤchͤnyi, die beyde zu gleicher Zeit 
diefe hoben geiftlichen Würden beklei⸗ 
beten, und ſich um den Staat, bie 
Kirche und das Baterland verdient 
machten, befinden. In bem englifchen 
Luftgarten befinden fi viele auslän⸗ 
difhe Sträucher und Pflanzen, unb 
ein künſtlicher Hügel mit einer gerdus 
migen Grotte, und ein Bach bewäfs 
fert den Luflgarten. Bon dem Gaftell 
geht bis zum Neufieblerfee (Festö 
Peiso) eine mit Lindenbäumen befegte 
Straße. 2. Ragy⸗Gzenk, Groß: 
Sinkendorf, ein größtentheils von Mas 
eyaren bewohnter Marktfleden, am 
Spie telbach, in der Nähe von Kiss 
Gent, 11/2 Stunde von Öbenburg, 
den Grafen S;ehenyi gehörig, mit 
einer roͤmiſch⸗katholiſchen Pfarrkirche, 
790 kath., 40 evang. = Luther. Einw., 
einem Spital für verarmte Bauern, 
fruchtbarem Aderboden, gutem Wie: 
wachs und hinlänglicher Weide, und 
gutem Abfag der erzeugten Producte 
auf den. Wochenmärkten gu Öden⸗ 


GBeogr.), 1) (Stara E., Alt:G.), Et. 
in dem Obwod Wielun, Woywodſchaft 
Kaliſch (Pohlen), liegt an ber Barta; 
bat 1700 Ew., welche Tuch, BDüte, 
Mügen, Strümpfe, Branntwein fer: 
tigen. 2) (Czentſtochowka, Reu:G.); 
am Klarenberg ganz nahe bey Gtaras 
Czentſtochowa, an der Kreuzung ber 
©traßen von Pofen nach Krakau und 
von Schleſien nah Warfhau; hat 
1400 Ew., welche Heiligenbilder, 
Amulette ꝛc. fertigen. Die Borkadt 
©t. Barbara liegt auf des andern 
Seite des Berges, auf weldem ein 
befefiigtes Paulinerkloſter ſteht, zu 
deſſen, reich beſchenktem Marienbitte 
(vom Furſten Bladislaw Opolski von 
Belsk in Galizien hierher 1381 ges 
bracht, vom Papſte Siemens XL ges 
krönt) jaͤhrlich viele (oft 40—50,000) 
Pfiger ziehen, und weldyes 1665, 
1702, 1806, 1809 und 1813 belagert 
worden il. Ireffen 1655 zwiſchen den 
Pohlen und dem Färften Lubomirsty. 


Eger, Berg oberhalb Dovorifchte in Ser» 


bien, auf weldyem die Trümmer de 
Sehe Trojanov grod, in welder der 
fabelhafte König Trojan (von dem 
Wul Stephanowitſch Karadſchitſch eime 
‚ artige ferbifhe Gage erzählt hat) 
gehauft Haben fol, gu ſehen find. 


Czeremiſſen (Geogr.), fon. w. Tiche 


remiſſen. 


GEzerkask (Geogr.), ſ. Fſcherkasl. 


Czernagora (Geogr.), Gebirgekette 
im osmaniſchen Ejalet Bosna, 

Ge rnahora, ein Markt, eine Stunde 
von Lipuwka, in dem Kreife Ghrudim, 
Könige, Böhmen (Kaiſerth. Oferr 
rei), in einer fruchtbaren, jedoch 
etwas gebirgigen Gegend, mit einem 
Bergſchloſſe, 113 Häufern, 700 Gw. 
einer Alauns und BitrioisGiederey. 


Gzernanfty (Samuel), evang.; ln 
ther. Prediger zu Bath, 


gekerten 


Czernebog 


1809, 49 Jahre 5 Monathe alt. Gr 
{ft geboren 1759 zu Heuſcht. 1769 
frequientirte er das evang. Gymnaſium 
gu Leutfhau, 1770 das evang. > futh. 
Gymnafium zu Schemnig,, 1771 wes 
gen der ungar. Sprache das evang.s 
luth. Gymnaſium zu Osgyan, woher 
er nach einem Jahre nach Schemnig 
zurückkehrte und unter dem berühm⸗ 
ten Rector Severini ſtudirte. Von 
1773 — 1779 ſtudirte er an dem evang.⸗ 
luth. Gymnaſium zu Preßburg unter 
Stephan Sabel und Johann Georg 
Stretéko. 1780 ging er nad) Iena, 
und flutirte da unter den Profefforen. 
Griesbach, Eichhorn , Wideburg,, Wes 
ber, Ulrich. Nach feiner Zurüdkunft 
wurde er Prediger Ay ber evangel. 
Gemeinde zu Zuropoly in der Neo⸗ 
grader Geſpanſchaft, dana bey der 
evang. Gemeinde zu Pukantz, und 
feit 1786 bey ber evang. Gemeinde zu 
Bath, wo er 1809 flarb. Gr gab 
Yeraus: Na bozae pisne kter& ndme- 
ckem gazykn slözil C. F. Gellert 
et, (Deutſche Lieder, in beutfcher 
Sprache verfaßt von ©. F. Gellert 
u. f. w.), Preßb. bey Franz Auguftin 
Paczko 1787, 8., Seiten 157 u. f. w. 

Szernebog (Myth.), Schwarzer Gott, 
d. I. böfer Bott, im Gegenfage bes 
Bjelbog (f.d.); warb von den Glas 
ven verehrt, um ihn bey Gutem zu 
erhalten; daher ward auch ihm zu 
Ehren bey jedem Gaſtmahle ein bes 
cher geleert. * 

Szernel, Nagy⸗Gzernek (Broßs 
Szernet), Sferneföld, Herrfhaft 
und Marltfieden in Glavonien, Pos 
ſcheganer Gefpanfdaft, im unteren 
Bezirke, mit einer Batholifchen Pfarre, 
einem Franziskaner = Kiofter, einem 
Schloße und katholiſchen Einwohnern. 

Syernieiewo (Iſchernijew, Seogr.), 
Stadt im gnefener Sreife des Res 
gisrungsbezirkes Bromberg der preus 
Sifhen Provinz Pofen, mit 841 Ew. 

Szerni Georg, ſ. Gperan Georg, 
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Gzernitſcheff, 1) (Graf Zachacias), 


suffifher Generatz befehligte im fies 
benjährigen Kriege 1761 als Generals 
lieutenant ein Corps, welches den 
Öfterreihern nad) Schlefien zu Hülfe 
gefandt ward, und blieb mit etwa 
20,000 Mann bey Laudon,, als fi 
auch die ruff. Hauptmacht unter Buts 
turlin ſchon zurückgezogen Hatte, Diefes 
Corps fließ fpäter, als Peter IM. zur 
Regierung gekommen war, zu Fried⸗ 
rich IL, ward jedoch nad Peters 
Entthronung wieder abberufen. &päs 
ter führte ©. ein Sommando in Poh⸗ 
lea, ward Präfident des Kriegs⸗Gol⸗ 
legiums, Feldmarſchall, legte aber 
1774 wegen Altersſchwäche alle diefe 
Poften nieder, und flarb batb darauf 
2) (Graf von), geb. um 1780; nahm 
früh ruf. Kriegsdienfte u. erwarb zei⸗ 
tig die Gunſt des Kaifers Aleranders 
1811! nur Oberſt eines Koſaken⸗Regi⸗ 
mentes ward gr doch ſchon als aus: 
Berorbentlidher Befandter nah Paris 
geſchickt. Er befehligte 1813 eine Dis 
vifion Koſaken, welde, bald. die Avant 
garde, batb ein Gtreifcorps bilbend, 


den Franzoſen vielen Schaden that ‚m. 
- unter andern im März den Marſchall 


* 


Augereau in Berlin bedrohte, fpäter 


- das Königreich Weſtphalen aufıöfte, 


und an ber Eibmündung unb in Hol⸗ 


- Ianb focht. 1814 feste ©. dieſes Goms 


mando fort. 1817 ward er mit einer 
außerordentlihden Miſſion nah Bel⸗ 
gien,, um mit Wellington zu confeeis 
‚zen, beauftragt. : 1822 begab er fi 
mit dem Kaifer nad) Verona zum Con⸗ 
greß. Er iſt jegt Beneralskieutenant 
und Eaifer!. General⸗Adjutant. 


Gzernomwig(Geogr.), 1) Kreisin bem 


Königreihe Galizien (Kaiſerth. Öfters 
ceich 5 Hat 1520. M., mit 201,400 w., 
meift Walachen griechiſcher Gonfeffion. 
Das Land iR gebirhig und waldig, 
bat an feinen Flüſſen (Pruth, Gereb, 
Suczawa, Moldawa, Biftriga) Frucht, 
base Fhäler, mit Erzeugung von 


450. 





Cſesſka Kamnicze 


Großfürften Conſtantin, ben derſelbe 
1799 von feinem Vater für geleiſtete 
Dienfte erhielt, 

Szeska Kammicze (Beogr.), f. böhs 
miſch Kamnig. 

Szétény (fpr. Zzetenj, Czitény, 
Gsitin, Sitin, Bitiny), 1) ein Arm 
des Flußes Neutra (Ryitra) in Ries 
berungarn, bießfeits der Donau, der 
mit ber eigentlich fogenannten Reutra 
eine ſchoͤne Inſel bildet, und fi bey 
Weuftabtl an ber Waag (Vagh Ujhely) 
. wieder mit ihre vereiniget. 2) 3wey 
neben einander Liegende Börfer in 
. ber Reutraer s Befpanfhaft,, in Nies 
berungarn , bießfeits der Donau : 
Kis (Kleins) und Ragy (Groß⸗) Sys 
käͤny oder Zitiny, am Fluße Gzetcnn, 
dem Graner Erzhiſchofe und Primas 
von Ungarn gehörig, mit gutem feine 
bau und mittelmäßigem Feldbau. Die 
biefigen Weine finb die beften in ber 
Begend,, von ſchöner Karbe, gutem 
eruch, und, wenn fie ſchon apgeles 
gen find, lieblihem Geſchmack. 
Gzettin, ein Dorf in Kroatien jens 
feits der Save, in der Eroatifhen 
Militärgrenge, Karıftäbter Beneralate, 
Badjevarzer Bezirke, Spluiner Grenze 
Regiments: Ganton an ter bosnifchen 
Grenge, mit 13 Häufeen und einem 
feften Schloße, weiches einer ber wich⸗ 
tigften Grenzpunkte gegen die ynrus 
Yigen zu räubesifhen Ginfällen auf 


das öſterreichiſche Gebieth geneigten 


türkifhen Bewohner Bosniens if, und 
beßwegen ſtets eine angemeffene Bes 
fagung hat, die unter den Befchien 
eines Majors, ber die Schloß » Soms 
manbantensGtelle perficht, feht. 
Ezetwer, ruffifhes Betreibemaß von 
verfchiedenem Gehalte; 16 machen un; 
gefähr eine hamburgiſche Laſt aus, 
1/8 davon hieß Gzetwerik. 

Szibin, Gibin, Fluß in Siebenbürs 
gen. Er entſpringt aus mebreren Quel⸗ 
len ber Szeliſter Gebirge, gleich über 
ber Baumlinie , weile Quellen zwey 


ziemlich: guoße Teiche bliden, den klei⸗ 
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nen und großen Sefure, bie foft eine 
Stunde weit von einander leben, Drey 
Stunden unterhalb vereinigen ſich bie 
Ausflüße beyder oberhalb Gararon. 
Dann fließt berfeibe bey Dermanns 
fladt, dem er den Iuteinifchen Rahmen 
Cibinium (ungarifh Szeben) gibt, 
worbey, und fält unweit bes rothen 
Thurmes in don Altfluß (Olt, Aluta). 


Gzibles (ſpre Zibleſch), Fluß in Ober⸗ 


ungarn, jenſeits ber Theiß, Marma⸗ 
roſcher Geſpanſchaft, der gegen Dra⸗ 
gomerſalva zufließt, ſich dann gegen 
Jod und VWatiza wendet, und endlich 
in die Iza fällt. 


GCzichen (Geogr.), Marktflecken im 


plettkoer Kreiſe des Regierungsbezirkes 
Gumbinnen ber preußiſchen Provinz 
‚Dftpreußen, mit einem Domänenamte 
und (iucl. des Kirchſpiels) 3222 Ew. 


Sziffer (beutfh Ziffer, flav. Gufer), 


flowatifher Marktflecken in Nieder⸗ 
ungarn, dießfeits der Donau, Preß⸗ 
burger Gefpanfdhaft, Tyrnauer Bes 
zirke, am Fluße Gidra, an der Lands 


ſtraße, dem Grafen Zichy (ſpr. Sitſchi) 


gehörig, eine Stunde von Tyrnau 
entfernt, mit einer katholiſchen Pfar⸗ 
Fe, einem alten und neueren Gaftell, 
mehreren herrſchaftiichen Wohns und 
landwirthſchaftlichen Gebäuden, frucht 
barem Ackerboden, hinlänglichem Holz 
gutem Abfag der erzeugten Produste, 
700 katholiſchen, 250 jüdifchen ins 
wohnern. 


Czigan (fpr. Zigan, Szigäany), der 


magparifche, ſlaviſche, walach. Rahme 
ber Zigeuner (Binganen, Tſchinganen) 
in Ungarn und deflen Rebenlänbern, 
von weldem mehrere Ertſchoften, z. B. 
Szigand, Gyiganyödcz uw. ſ. w. ihre 
Benennung erhalten haben. Hiftorifche 
und ſtatiſtiſche Notizen über bie Zis 
geuner in Ungarn und @iebenbürgen 
werken unter bem Artikel Zigeuner " 
vorlommen. 


Czigand, zwey magyariſche Dörfer | 


in Oberungarn, dießfeits der Theiß, 
Bempiiner Geſpanſchaſt und Bes 
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gzirke, am rechten Ufer ber Theiß, 
mit dichten Wäldern umgeben, 
mit einander zufammenhängend, Kis 
und Ragy Gzigand. In Kis (Kein) 
Szigand ift eine Mahlmuͤhle . in 
Nagy (Groß) Syigänd eine reformirg 
te Kirche. Sämmtliche Einw. find 
reformirt, und tragen noch nach al⸗ 
ter Bitte einen latzen Bart. Bon 
dichten Waldungen umgeben "blieben 
fie einft während der bürgerlichen Uns 
zuben in ihrer Einſamkeit ungeftörr. 
Einft war hier eine Zigeuner = Golos 
nie (worauf auch der Nahme deutet), 
die ih mit Schmiedarbeiten befcäfs 
figte und zum Schloße Tarkaͤny ges 
hörte. Da das Aderfelb beyder Dörs 
fer fehr Elein ift (das von Kis Cz. 
beträgt nur 14, jenes von Nagy Czi⸗ 
gand 244 Erdjoche), fo leben die Eins 
wohner größtentheild vom Kifchfang 
in der Theiß. Die gefangenen Theiß⸗ 
ſiſche (Hechten, Karpfen, Welfe oder 
Schaiden u. f. w.) werben theils im 
Winter gefroren,, theils im Sommer 
getrodnet weit und breit verführt. 
Wegen ber erflaunlihen Menge von 
Schnacken (Szunyog, culex) an ber 
Theiß im Sommer, die fih in bie 
Bimmer ziehen, Schlafen die Einwoh⸗ 
ner im Sommer in Leinwandhütten, 
die fie Szunyogbals nennen , in wels 
hen den Gchnaden ber Zugang vers 
fperrt it. Um das Jahr 1730 gehörs 
ten biefe Dörfer dem Freyherrn Sen⸗ 
ayei und VBecfey und ben Edelleus 
ten Ihranyi, Vay und Pongricz; 
jegt gehören fieden Freyherrn Sennyei 
und Bänffy, und ben Gbelleuteg 
Ibrinyi, Bay, Dichvary, Boronkay, 
Ormos, ELagzlovics und Gönezy. 
Sriganfal, eine bewohnte Weingss 
birgsgegend in Nieberungarn, jenfeits 
der Donau, Szalader Beipanfcoft, 
»Muralözer Bezirke, zur gräfl. Feſte⸗ 
tieſiſchen Herrſchaft Cſaktornya ges 
Börig, bie guten Wein erzeugt. 


Gıighknyaezy (Gziganowee), 


Bari in Dherungarn , dieſeits der 


ginczar 

Theiß, Unghoärer GSeſpanſchaft, Sys 
redayer Bezirke, zur königl. Kam⸗ 
mer alherrſchaft Unghonr und zur uns 
gariſchen Pfarre Nagy kazy gehörig, 
mit einem von Wäldern. umgebenen 
Thale, 1/2 Stunde von Unghvär, mit 
warmen Bädern und den dazu gebd: 
zigen Gebäuden, mitteimäßigem Aders 
boven, rußnialifgen (rutheniſchen) 
unirten (griechifchs katholiſchen) Gins 
wohnern, 


©; ihan a (Beogr.), Dorf im Kris 


fe Hilfen des Königreiches Böhmen ; hat 
einen berühmten Müpifkeinbrug. 


GCzikor oder Kolora (Campi Ooeo- 


renses),, eine Ebene in der Moldau, 
am Ginfluße des Kofora in den Prath, 
auf welcher der pohlniſche Großkarz⸗ 
Ier Zamoyski mit einen Pleinen Haus 
fen von 7000 Dann im Dctober 15% 
fi einem großen tatarifch = türkiſchen 
Heere, zum Schutze des Woywoden 
Jeremias Mowila,, da der Großſaol⸗ 


tan de Moldau zwiſchen Kazi Gerai, 


dem Chan ber perekopiſchen Tata⸗ 
ren, und einem Paſcha, ber als 
Sandſchak die obere und den größten 
Theil der unteren Moldau regieren 
ſollte, entgegenftellte. 


Szinezar, Czinczaren (Bing 


zen), ungarifh Gzinezarol. &o 
nennt man in Ungarn eigentlich wit 
einem Gpignahmen jene Balachtm 
oder Romanier, bie vor mehreren 
Jahrhunderten aus Thrakien und 
Moeſien nah) Makedonien verpflangt 
wurden, und fih mit den Malrbonis 


ern fo vermifhten, daß fie nicht nur 


in ihre Sprache, weldye sin gebüldes. 
tere walachiſcher Dialekt if, alß 
bie Dakowaladhifhe Mundart in Sie⸗ 
benbärgen, im Banat unb im ber 
Walachey, viele weugriechifche Rör⸗ 
ter aufnahmen, fondern aud, 908 
gleichem Hanbelsgeifte beſeelt, and 
einerleyg Gewerbe, ſowohl in ber 
Türkey, als aud in dem öſterreichi⸗ 
ſchen Kaiferftaate, wo ſich viele von 
Ihnen tHejıs als boſterreichiiche Mater 


Ente 


thanen ſeßhaft gemacht Haben, theils 
als türkifhe Unterthanen für längere 
ober Türzere Zeit wegen des Handels 
aufhalten, treiben. Defkvegen, und 
weil fie fich mit ben Reigriechen zu 
berfelben Kirche befennen, auch faft 
ſämmtlich zugleich neugriedifch, obs 
gleich meiftene ſehr verdorben, [pres 
den, werben fie im gemänen Leben 
oft mit den Makedontiern verwechſelt, 
was fie gern gefheben lagen, um 
nicht für gemeine Walachen, weiche 
fie an Bildung und Wohlfland ges 
meiniglidy übertreffen, ange'chen zu 


werben. Sie felbft geben ſich oft für 


Makedonier aus. Den Spinahmen 
Gzinczar leiten viele von der ſchlech⸗ 
ten Ausſprache bes Brichifher durch 
bie Gzinczaren mit dem ziejenden 
Gonfonanten cz ab, allein ex iſtwahr⸗ 
Scheinlidyer (wie fhon Schwartier In 
feines Statiſtik von Ungarn, 1. Shell, 
©. 141, bemerfte) italienifhen Urs 
fprungs , von cencjo, der Lum⸗ 
pen, cenoiarjo, der Tröbelsobes 
Kändelmarkt, weil fie fich größtınth. 
mit dem Kleinhandel u. mit Trideln 
abgeben. Georg v. Enrffel verwedfelt 
fie, durch den Ähnlichen Klang ver- 
leitet, in feinee Schrift: „A’ Tzigioy 
ayelvral (Über die Zigeuner» Gpras 
de), Raab 1800, mit den Ziganen 
oder Zigegnern. — Der griedhifche 
Sprachlehrer Bojadfchi in Wien (ſelbſt 
ein Zinzar ober Romanier) hat über 


bie walachiſche Mundart (fo wieüber - 
die neugriechiſche Sprache) eine brauche 


bare Grammatik druden laſſen. 

Gzinke (Franz), Profeflor ber ungas 
riſchen Sprache und Literatur an 
der königi. ungarifchen Univerfität zu 
Peſth, vormahls Profeffor am königt, 
Symnofium zu Ödenburg (Soprony) 
und Witglied ber bafigen magyaris 
fen Geſellſchaft, aeborenzu Kenyes 
Bitte in der Szaboltſcher Geſpan⸗ 
ſchaft; gab, außer einer Menge Ges 
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ſchen Zeitſchrift unter dem Titel: „Azdj 
Holmi (Neues Allerley) im Jahre 
1808 bey Trattner heraus. Auch ſte⸗ 
ben von ihm 14 magyariſche Gedichte 
in der vom Mector Peter Rajcs 
(Raitf) in Hdenburg herausgegebes 
nen Sammlung der GErfllinge ber 
Odenburger magyarifchen Geſellſchaft 
(A' Sopronyi Magyar Tärsasägnak 
elsö zsengeje), Ödenburg 1804, 8. Er 
lieferte au einige Bepträge zur mas 
gyariſchen wiffenfhafttichen Zeitfchrift 
«Tudomänyos Gyäjtemeny” in Pefth, 


Mit feinen Schülern ſtellt er von 


Zeit zu Zeit Sffentiihe Declamationgs 


. Übungen in magyariſcher Epradye an, 
Ezirach, Sziracs (Iziratſch) 


Schiratſch, Herrſchaft und Markt⸗ 
flecken in Slavonien, Poſcheganer 
Geſpanſchaft. Die Herrſchaft Czirach 
liegt in der Mitte zwiſchen ben Hexrr⸗ 
[haften Pakracz und Daruvar, und ⸗ 
iR voller Gebirge u. Wälder, wo in 
Höhlen zahlreiche Bären ſich befinden, 
Apf den Bergen padhfen viele Heitfame 
Arzneykräuter, bie aber noch nicht 
gefammelt werben. Auch findet man 
in den Bergen Spuren von Erzen. 
Die Jagd ift in den Waldungen fehr 
bebeutenb , benn fie enthalten Rebe, 
Hafen und anderes Wildprrt im 


Menge. Die Viehzucht if in biefer 


Herrſchaft anfehntich , befonbers aber 
werden in den Gichenwäldern eine 
Wenge Echweinegemäftet. Zur Herrs 
fhaft Czirach gehören außer dem 
gleichnehmigen Marktflecken no 13 
Dörfer (Biela, Mikenovacz, Kippe, 
u. ſ. w.). Der Marltfleden Czirach 
oder EChiratfi Liegt in einer 
walbiger Begend, welche vortzefflis 
de Willpchnen Hat. Hier iſt eine 
griechifdg nicht unirte Pfarrkirche (ein 
altes Geyude) und eine Reiter s Gas 
ferne. De Ginwohnez find größten: 
tbeils G:rren. 


hegenbeissgebihten in magperiſcher EgiräpideDienesfalva, cine. | 
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Ciirati 


alte berühmte Familie in Ungarn, 
We bereits unter dem Könige Bela II. 
“ ober Blinden um das Jahr 1133 und 
unter feinen Nachfolgern blühte, und 
. vom Kalfer Karı VI. in den Grafen⸗ 
“ Rand erhoben wurde. Das Corpus 
Jaris Hungerici führt folgende Gjis 
satt (im Corpus Jaris Hung. Czi- 
riaky genannt), die ſich in Etaatsdien» 
Ren ausgeichneten, an: 1) (Moyfes 
 &;.), koönigi. Brenz s Sommiffär bey 
ber Regulirung der ungarifhen Gren⸗ 
gen gegen Öfterreidh und Steyermark 
unter Rudolph II. (Reichsſtagsbeſchluß 
vom Zahre 1602, Art. 23; 1613, 
Art. 26; 1618, Art. 12 und 32; 
1632, Art: 72); als Director Causa- 
raom Regalium unterſchrieb er die 
Pacificatio Viennensis unter Rudolph 
IT. im Jahre 1606 ; im Jahre 1608 
“war ee Requisitor deg Convente zu 
Lelesz und Jaszo ; den Appelafionen 
wohnte er bey 1623 , Perfonal: und 


Grenz s Sommiffär war er nad dem 


Artikel 23 des Reichstagsbeſchloſſes 
von 1625. 2) (Adam G;.), Eönigl, 
Sommiffär zur Aufhebung der trockenen 
Brückenmauth (telunia sicca) Ddießs 


ſeits und jenfeits der Donau unter 


Ferdinand III. 1647 (Art. 91 des 
Reichstagsbeſchluſſes) und 1655 (Art. 
29), Judiciorum Octaralium Assessor 
164? (Art. 103), 1655 (Art. 51), 
1662 (Art.28), tönigt. Sommiffärbey 
der WBarasdiner: Sommiffion wegen 
der Incorporation ber Slavonier und 
Baladyen, und zur Aufhebung vers 
ſchiedener Mipbräude und zur Refors 
mirung der Dreyßigſtzoͤlle jenfeits der 
Donau 1655 (Art. 66 und 100). 3) 
(Moyſes GCz.), königl. Sommiffär 
zur Rectifieirung der ragen gegen 
Oſterreich unter Leopold I. 1687 (Art. 
15 des Reichſtagsbeſchluſſ 8). — Im 
XVII. Jahrhunderte jechneten ſich 
aus: 1) (Joſeph Cz.), Inführer des 
Infurgenten s Heeres der Eiſenburger 
Geſpanſchaft, der bey den Mauern 

voR Prag In Boͤtzmen dir eine Ka⸗ 


Eirdi 


nonenkugel fein Leben verlor. 2) (das 


 bislaus), Sohn des Borigen, LE. 


Kämmerer, der 18 Jahre in dem Bu 
ranyaifhın Hufaren s Regimente als 
Dberft s Bahtmeifter diente, und fd 
im ficberjährigen Kriege auszeidae: 


te, biserin preußifche Befangenfgaft 


gerieth, auß der er ſpät befreyt wurs 
de 3) (Anton, Braf), Eh, 
Kämmeer, Zavernieus des König 


reiches Ungarn (feit 1825), vorbin 


Hofrach bey des königl. ungarifhen 
Hofkarzley, Präfes der Commiſſion des 
Margidanyifhen JInſtitutes zur Be 
förde:ung der magyar. Literatur, Soda 
bes Vor. u. der Gräfinn Juliana, ges 
born: Bröfinndichy v. Bafonkd, geb. zu 
Öderburg im Sept. 1372. Won früber 
Zuxnd an flrebfe er feinen hohen 
verdienftuoflen Ahnen wüsdig zu were 
den, und fih dur eigene VBerdirntte 
apszugcichnen, und ‚von ihm gilt de⸗ 


der nicht der Ausſpruch Lucan's (ad 


Rıson.) perit omnis ip illo nobilitas, 
cıjus laus est in origine sula, um 
Geneca’s (in Herculs furente), qui 
gengs jaclat suum, aliena laudat 
Die Elemente der lateinifhen Epta⸗ 
he und die Humaniora Iegnte cr mit 
ausgezeichnetem Fleife zu Tytnau 
und Preßburg, fo dag er ſtets feinen 
Mitfhütern als Beyfpiel und Ko 
fer porleuchtete. Hierauf ſtudirte er 
mit dem größten Gifer an ber Pekßher 
Univerfität die phil ofophiſchen und jus 
eidifhen Wiffenfhaften , und beſchäf⸗ 
tigte ich zugleich mit fo warmem Pas 
friotismug mit dem Studium der mas 
gyariſchen Sprache und Literatur, 
daß er von der Soeietät magyariſcher 
fiudirender Zünglinge 1791 einftim: 
mig zum Präfes gewählt wurde, wos 
zu ber Profeffor der ungarifchea Gpra; 


che und Literatur, Andreas Balyi, 


aus voller Überzeugung feine Bey: 
flimmung ertheilte, Seine gebaltreide 
Anrede an bie Societät und einige 
feiner magyariſchen Gedichte gab 
Profeſſor Batyi in der Gammiuss 


Ezirbesz 


der magyarifchen Schriften biefer So» 
eietät im Jahre 1792 heraus. In ders 
„felben Soeietät hielt er am 12. Aprit 
1792 eine Trauerrede auf Leopold IT., 
bie einzeln im Drude erſchien, unter 
dem Zitel: Gyäszolö beszed, mel- 
Iyel Mäsodik Leopold meyboldogult 
Felsöges Tsäszart es Kiralyt a’ Pesti 
Magyar Tarsasay gyülekezeteben eto, 
elö szayaval megtisatelte (Pefth 1792). 
Aus ihn Franz I. beyfeiner Krönung 
su. Ofen im Jahre 1792 zum Eques 
Auratus ſchlug, gab er eine; Disser- 
tatio de ordine Eguitum auratorum 
Huugariae, Peſth bey Mathias Tratt · 
ner, 1792, im Drude heraus (31 ©., 
8.). Im 3.1794 erſchien von ihm das 
fhägbare Werk: Ordo historiae juris 
eivilis hungarici, cum appendiee 
de partibus corporis juris hunga- 
viei Peſth, 344 ©, 8). 
Gyirbesg (Jonas Anbreas), 
evang.s luth. beutfcher Prediger, im 
der Bipfir » Gechzehn » Kronftadt Igs 
15 und Senior der geiftlichen evang.» 
lutheriſchen Braternität oder des Ges 
niorates X. G. in den Eönigl. XVI. 
Kronftädten des Zipſer Gomitates, 
eorrefpondirendes Mitglied der mines 
walogif hen Societät zu Jena; ein 
Hefhidter Mineralog, guter lateini ⸗ 
fer Styliſt und Dichter, ein fehr 
beleſener und freymüthiger Literator, 
geftorben am 11. Januar 1813 im 
56. Amtsjahre, 81 Iahre alt, Er 
wurde geboren im Jahre 1752 zu 
Szepes Bärallya oder Kirchdrauf in 
der Zipfer Befpanfhaft, wo fein 
Vater Samuel Czirbesz 40 Jahte 
lang Prediger Augsb. Conf. war, Er 
Mudirte zuerſt in den vaterländifhen 
Gpmnafienzu Dopfhau, Bömssund 
Leutſchau, dann in dem Eyceum zu 
Drepburg, deffen berühmter Rector, 
ber gefehete Johann Tomka Späszty, 
in ihm die Liebe zur klaſſiſchen Philos 
logie und vaterländifhen Geſchichte 
wedte, bieihn auch in feinem Greis 
fenalter nicht verlieh. Bon hier ging 
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er auf die Univerfitätnach Halle, me 
er Theologie ,  Phitofophie, Matber 
watit, Phoſit, Gefdicte, Diplos 
matit und. Rumismatit mit Gifer ſu⸗ 
biete. Bon da reifte er nach Göttins 
gen, wurde aber bald in fein Vaterland 
zurüdgerufen, Er reifte über Halle, 
wo er den berühmten Phitofophen 
und: Mathematiker Wolf fand, und 
mit ihm perſonliche Betanntſchaft ans 
Enüpfte. In Leipzig, Prag, Bien 
befah ex mitvielem Intereffe die Nas 
turalienfammlungen , da vaterländis 
ſche Geſchichte und Naturgefhichte zu 
feinen Bieblingsfächern gehörten. Als 
er in der Zipfer Geſpanſchaft ange» 
langt war, trugen ihm bie evang.= lus 
theriſch. Gemeinden zu Poprad und 
Ietö, die exfte die Prediger, bie 
Wweyte die Vicarſtelle an. Er zog bie 
legte vor. Sehr batd ſtatb zu Jols 
der Prediger, und er trat in feine 
Stelle, und verfah dirfelbe lange als 
lein, bis ihm in feinem vorgerüdten 
Alter ein zweyter Prediger als Gols 
lega gegeben wurde. Da in Iglöaud 
eine Meine ſlawiſche Gemeinde iſt, bie 
einen eigenen Prediger zu erhalten 
im Stande if, und Czirbesz auch der 
ſlawiſchen Sprade maͤchtig war, To 
tiep er ſich herbey, oft aud in flas 
wiſcher Sprache zu prebigen und 
Beichte zu halten, Sogteich nach feis 
ner Anftellung in Iglö fing er an, 
um als Geſchichiforſcher die vater» 
tändifce Geſchichte bereichern zu föns 
nen, ein Münteabinet (welches fo 
reichhaltig wurde, mie wenig Privat» 


- männer in Ungarn befaßen), eine 


Sammlung aller Diplome , Siegel 
und verſchiedener feltenen Manuferips 
te über bie vatertändifhe Geſchichte, 
eine Minsratienfammlung und eine 
(vorzüglich; im hiſtoriſchen, numies 
matiſchen, naturhiſtoriſchen, philole- 
oiſchen und theologiſchen Bade) fehr 
aufehntiche Bibliothek anzulegen ibie 
er in der Folge, fo wie es die Ums 
fände erlaubten, vermehrte. Die ur⸗ 





Cziroka 


gen Oſten und Süden zu finden find, 
daber das Waffer baid zu: bald abs 
täuft; nur iſt diefes nicht zu beftimme 
ten 3eiten der Kal. Diefer See, ber 
durch 8 große und Beige Bäche vers 
ftärtt wird, iſt von 9 Dörfern, 2bes 
wohnten Schlöffern und 20 Kirchen 
umgeben. In dbemfelbem liegen 4 Ins 
fein , näbmtih Vornek, die größte, 
auf weldyer das Dosf Ottok; Velka⸗ 
Goritza, Mala Goriga und Vene⸗ 
tet (Kiein= Venedig). Die Seeloͤcher 
verſchlingen das Waſſer oder entlafs 
fen es wellenförmig, oder wie aus 
einer Sprite, oder auch tropfenweife, 
zuweilen durch Erſchütterung bey ei⸗ 
nem Gewitter. Eine der Gruben friert 


im Winter nie zu. Da der Ber 


zuweilen in 3 und mehreren Jahren 
nicht abläuft, und Beinen Zufluß ers 
hält, fo wie biefer in einem Jahre 
auch zwey und brey Mahl tömmt , fo 
findet ordentlihhes Säen und Ernten 
nicht, "Statt: Manchmal für man 
auf dem ausgetrodneten Seeboden 

Haidekorn und Hirfe, bie in 6 Wo⸗ 

hen reifen 3 auch bauen die Sinwohs 

ner der Infel Vornek Getreide und 

Küchengewächſe. Die Viehweide if 

vortrefflich auf diefem Seeboden, der 

gewöhnlih mit Gras und Rohe bes 
wachſen if; aud gibt es bier allers 
band Kifche und wilde Vögel. 

Gzirska, Fluß in Oberungarn, dieß⸗ 

ſeits der Theis, Zempliner-⸗-Geſpan⸗ 

ſchaft, ber aus dem Bache Naßtaß 
und anderen entſpriugt, mehreren 

Ortſchaften, deren Gebieth er bewäſ⸗ 

ſert, ſeinen Nahmen mittheilt, und 

ſich bey Szina mit der Laborcza vers 
einigt. 

Gzirquenitz a (Geogr.), Marktflecken 
mit 1409 Ew. und Hafen im Bezirke 
Sftria des öſterreichiſchen Königreiches 
Jüprien, mit feiner kathol. Pfarre 
a. dem Sige ber Kammeralherrſchaft 
Binobol, 

Gzövet(&tephban), ungarifher fans 
desadvocat zu Pefth,_ ciner der frucht⸗ 
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darften jetzt lebenden magyar. Schrift⸗ 
ſteleer. Er gab viele Schriften, größs 
tentheils Überfegungen, im Drude 
beraus. 

Czongrad (Beogr.), fo dv. m. Bfons 
grad, 

Czorkow (Beogr.), fo dv. w. Gyorte 
kow. 

Czorna (Geogr.), Marktflecken mit 
Prämonſtratenſer⸗Abtey u. 3750 Ew. 
in der Hdenburger Geſpanſchaft des 
Kreiſes jenſeits der Donau (Ungarn). 

Czornſtein, ein im Jahre 1465 von 
Pobiebsad zerſtoͤrtes Schloß an der 
Thaya im Znaymerkreife bes Mark⸗ 
grafthumes Mähren (Kaiſerth. Öftere 
seid), von welchem noch weittäuftige 
Göfe, dide und feſte Ringmauern, 
unverwäfllihe Thürme und Warten, 
Bälle und Vorwerke vorhanden find. 

Czortkow (Geogr.), 1) Kreis im 
oſterreichifchen Königreicge Galizien, 
bat 65 115 Q. M. m. 150,000 (180,000) 
E,; ift meift eben, durchfloßen von dem 
Dniefter und feinen Nebenflüffen Gtris ° 
pa, Dzurym, Gered , Podhorze u. 
a. und vom Pruth. Man baut Ges 
treide, Tabak, Waflermelonen,, es 
würgträuter, Viehzucht if wenig, 
etwas Bienenzudt. Kreisftadt Zalasz⸗ 
cyti (f. d.). 2) Stadt in diefem Kreis 
fe am Gered; hat Schloß, Tabaks⸗ 
fabrit und 2300 Ew. j 

Czudec, ein Markt an ber Wislota 
und Baryczka im Jasloerkreiſe des 
Königreiches Galizien (Kaiſerth. Hſter⸗ 
zeih), mit einem herrſchaftlichen 
Schloſſe und Garten und eines ſchö⸗ 
nen Kirche. Die Ginwohner machen 
Mügen, Pelze und Überröde für die 
Bauern. Bier werden in der Wislos 
ka Welfe von außerorbentlidher Größe, 
auch gute Aalrupen und Kate gefiſcht. 


Czudnov (Aſchudnov, qeogr.), Gtadt 


im Kreiſe Shitomir des Gouverne⸗ 
ments Wolynsk (europ. Rußland); hat 
3800 Ew., Fayancefabrik und etwas 
Danbdel. 

Czundorf (Czurndorf, Zorn⸗ 
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